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Vorwort. 


Indem  ich  an  die  grofse  Aufgabe  der  grammütischen  Darstelhmg 
der  deutschen  Mundarten  gieng,  war  ich  mir  der  Schwierigkeit 
und  möglichen  Undankbarkeit  der  Arbeit  bewust.  Indessen  über- 
wog meine  Bedenken  die  Bedeutung  des  untememens,  die  War- 
nemung  dalk  niemand  an  ein  solches  Werk  enistiich  zu  denken 
schien,  die  Liebe  endlich  welche  ich  schon  als  Student  fbr  mund- 
artliche Forschungen  faiste  und  später  durch  meine  sclüesischen 
Arbeiten  bewiesen  habe. 

Ich  will  die  Dialecte  der  deutschen  Stämme,  der  Aleman- 
nen, Baieni)  Franken^  Thüringer,  Sachsen  und  Friesen  in  einer 
Reihe  von  Bfinden  grammatisch  bearbeiten,  wenn  mir  Leben, 
Kraft  und  Mut  bleibt.  Dieser  erste  Band  behandelt  den  ale- 
mannischen Dialect,  der  zweite  ist  dem  Zairischen  bestimmt. 

Nur  die  heutigen  Verhältnisse  beschreiben,  würde  dem  wis- 
senschaftlichen Bedür&isse  zum  geringen  Theile  abhelfen;  dazu 
mflste  för  jeden  Dialect  ein  sehr  kundiger  eingeborener  au&tehen, 
wie  SchmeÜer  auch  in  dieser  Hinsicht  Baiem  au6  würdigste 
vertritt.  Ueber  die  lebendige  Mundart  werde  ich  meist  niu* 
geben  können,  was  andere  mittheilten  und  leider,  wie  die  Sachen 
stehen,  iür  manchen  Stamm  dadurch  unzureichend  beraten  sein. 
Der  Keru  meiner  Arbeit  ligt  daher  in  der  Veranschaulichung 
des  geschichtlichdi  grammatisdien  Stofifes.  Von  den  ältesten 
Zeiten  an  suche  ich  aus  den  mir  zugänglichen  Quellen  die  Laute, 
die  Wortbildung  und  die  Wortbiegung  m  jedem  Dialect  zu  ent- 
wickeln. Bei  dem  alcmciunischen  und  bairischen  ist  sonach  des 
gemein  deutschen  ein  gut  Theü  vorzufüren,  aber  die  mundart- 
lichen. Besonderheiten  werden  auch  hier  in  den  Lauten  wenig- 
stens und  zum  Theil  in  der  Gestalt  der  Biegungen  hervorragen. 
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jy'ie  Forderung,  daik  ich  nur  das  aiisschlierslich  alemanni- 
sche, bairiöche  u.  s.  w.  darstelle,  wird  kein  kundiger  erheben, 
denn  dieser  weifs  dals  die  Eigenthümlichkeiten  einer  Mundart 
nicht  in  einer  Zahl  ausschlieiklicher  Formehi  verschlossen  sind. 

Was  die  Bearbeitung  des  alemannischen  Dialects  anlangt^ 
80  war  ich  f)lr  die  lebenden  Mundarten  auf  die  rorhandenen  ge- 
druckten Hilfsmittel  angewiesen.  Prof.  A.  v.  Keller  in  Tübingen 
hat  mir  einige  Fragen  über  schwäbische  V^ocale  bereitwillig  be- 
antwortet; Icirlf  r  blieben  meine  Erkundigimgen  im  Elsafs  ohne 
Antwort.  Der  Verkehr  mit  Schwaben  und  Schweizern,  so  wie 
mein  langer  Aufenthalt  in  Süddeutschland  haben  mich  ftr  Be- 
urtheilung  alemannischer  Lauterscheinungen  einigermafsen  Tor- 
bereitet. 

lieber  meine  schriftlichen  Quellen  gibt  das  Verzcichnifs  Aus- 
kunft. Sie  waren  nicht  alle  mit  gleicher  Sicherheit  herbeizu- 
ziehen; doch  begann  ich  mit  unzweifelhaft  alemannischen,  elsässi- 
schen  und  schwäbischen  und  suchte  daran  die  Eigenthttanlich» 
•keiten  kennen  zu  lernen.  Am  schwersten  ist  die  Scheidung  bis 
zum  11.  12.  Jahrb.  zwischen  alemannischen  und  hairischen  Denk- 
mälern, denn  diese  beiden  grpJlseu  Mundarten,  welche  bis  heute 
▼iel  gemeinsames  haben,  sondern  sich  erst  aUm&hlich  kennbarer. 
Solte  ich  eines  der  filtesten  kldnen  SchriftstAcke  mit  Unrecht  fCLr 
das  alemannische  statt  für  das  bäurische  benuzt  haben,  so  wOrde 
ich  mit  Freuden  durch  widerlegende  Beweise  lernen. 

Einige  Worte  muJ's  ich  über  die  Benutzung  der  Nibelungen- 
Handschriften  ABC  sagen.  Wie  bei  manchen  anderen  Denk- 
mfilem  ist  auch  hier  die  Heimat  der  Dichtung  und  der  Hand- 
schrift yerschieden.  So  gewi&  die  Nibelungenot  aus  Oesterreich 
hervr»rnrieng,  SO  sicher  scheint  mir  die  alemannische  Heimat  je- 
ner Hauiithandschriften.  Nicht  blols  BC,  auch  A  mufs  nicht 
weit  von  den  Burgen  Hoheuems  und  Werdenberg,  auf  denen  sie 
einst  .gehegt  wurden,  geschrieben  sein.  Was  Lachmann  in  A 
Spuren  einer  thüringischen  oder  in  das  niederdeutsdie  spielen- 
den Handschrift  nante,  habe  ich  als  alemannisch  nachweisen 
können  und  die  schriftliche  Ueberlieferung  von  A  daher  ftkr  ein- 
heitlich Laluii  müssen. 

Auch  bei  Walther  v.  d.  Vogelweide  ist  das  handschriftliche 
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Gewand  unzweifelhaft  alemannisch,  ohne  dai's  hierdurch  über 
seine  Heimat  Ents(!heiduDg  gebracht  würde.  Die  Reime  sind 
ohne  mundartliche  KennzeiolLeD.  Der  Streit  um  sein  Geburts- 
land wird  sehweriioh  nun  TÖlBgen  Anstnig  konnnen.  Der  von 
Franz  PfeiflEer  v^rsnohte  Nachweis  seiner  fränkischen  Heileunft 
hat  mich  nicht  überzeugt;  die  geltend  gemachten  Gründe  be- 
weisen nur,  dafs  sich  Walther  in  einer  {Tewinsc^n  TiPbenszeit  in 
Franken  heimisch  fühlte,  durchaus  aber  nicht  dals  er  dort  ge- 
boren wftr.  Wie  ti^  und  lange  äuüseri  sich  das  österreichische 
Heimatsgefilhl  m  ihm,  und  dodi  war  er  schwerlich  in  Oester- 
reich geboren! 

Dafs  nicht  alle  Quellen,  die  ich  benuzte,  von  gleichem  Werte 
und  gleicher  Ergibigkoit  sind,  bedarf  keiner  Erwähnung.  Oft 
genug  gewärt  eine  Handschrift  nur  vereinzeltes,  was  dem  Schrei- 
ber sichtlioh  entschlüpft  war.  Ich  muste  es  begreiflich  beaofateii, 
sobald  es  sich  anderweitig  als  alemannisch  ergab. 

Die  mnndariüohen  Laute  und  Formen  in  der  unsioheren  Be- 
zeichnung der  Schreiber  werden  erst  allmählich  vertraut.  Bei 
der  ersten  Begegnung  glaubt  man  nicht  selten  an  Lese-  oder 
Schreibfehler  und  lernt  erst  nach  und  nach  ihre  Wirklichkeit 
und  Eigenschaft.  Die  Arbeit  war  dadurch  erschwert,  dafis  mir 
nidlit  immer  sidiere  Vergleichungen  der  Handschriften  oder  su- 
verlässige  Drucke  vorlagen.  Bei  manchen  Lautzeichen  konte 
daher  Unsicherheit  in  der  Auffassung  entstehen.  Ich  bin  nicht 
so  amnaisend,  alles  erklären  zu  wollen  oder  zu  glauben,  dals 
ich  überall  das  richtige  getroffen  habe.  Der  Boden  ist  hier 
streckenlang  nicht  sicher,  und  die  Mundart  liebt  selbst  im  leben 
bunte  Manniohfaltigkeit.  Kur  der  wird  ein  Urtiieil  Ober  mein 
Verfaren  haben,  der  sich  auf  diesem  Gebiete  durch  jahrelange 
Beobachtung  des  Lebens  und  der  Schrift  übte. 

Nicht  selten  begnügte  ich  mich  mit  Verzeichnung  der  That- 
sache.  Ich  will  hier  nur  einzelnes  berüren.  Bei  ei  fOr  ts  (§§  59. 
131)  kann  sehr  leicht  an  Umstellung  der  Buchstaben  gedacht  wer- 
den, ohne  dafs  die  lauitiche  Wirklichkeit  damit  erklärt  wftre. — 
Ein  Rätsel  gibt  das  nicht  blols  in  alemannischen  Hss.  häufige  u 
für  w,  n  nnd  verwante  Laute  (§§  78.  144)  auf.  Allerdings  hat 
Herr  Franz  Pfeiffer  Germ.  VI,  357  f.  erklärt,  dais  es  hoffent- 
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lieh  niemandem  heute  mehr  einfallen  werde,  mit  Lachmaim  das 
unorganische  uo  für  einen  Diphthong  zu  halten,  und  dals  durch 
diese  6  &a  u  und  ü  in  Hss.,  welche  v  för  o  und  ti  oder  u  &ae 
u  und  f>  Beeten,  nnr  der  Yocal  u  von  dem  Conaonanten  9  unier- 
sohieden  werde.  Spiter  (Zeitsclir.  £  d.  öeteireidi.  GTmnas.  1S62. 
S.  729)  hat  er  sogar  behauptet,  cBese  -uo  fönden  sich  nur  in  der 
Lachmannschen  Ausgabe  des  Parzival.  Indessen  wird  man  mit 
,  diesem  i3  nicht  so  leicht  fertig,  neben  welchem  ausgeschrieben 
uo,  4u>,  v6  und  in  gleichem  Werte  Ö  in  sdir  vielen  Hss*  und 
Urkunden  des  12. 13.  ff.  Jahrb.  auftreten.  Ich  habe  keine  ge- 
nügende Erklärung  bis  jezt  geftmden  und  mich  daher  an  dem 
Nachweis  der  Erscheinung  begnügen  müssen. 

In  einer  kleinen  Abhandlung  (über  den  Beilaut.  "Wien  1860. 
Sitzungsberichte  der  Wiener  Akad.  Philos.  bist.  Kl.  XXXV.) 
machte  ich  auf  eine  umlautähniiche  Trübung  der  Yocale  auf- 
merksam, die  ich  Beilaut  nante.  Man  stieis  sich  theils  an  den 
Namen,  der  eben  so  treffend  wie  mancher  andere  ist,  tbeils  gab 
man  die  Sache  selbst,  wenigstens  in  dieser  Ausdenung  nicht  zu. 
Meine  Ansicht  hat  sich  durch  die  Einwendungen,  welche  zum 
Theil  init  Grehässigkeit  auftraten,  nicht  geändert  Doch  gab  ich 
die  Benennung)  die  mir  YÖllig  gleichgiltig  ist,  auf  und  sammelte 
die  gesichteten  Beispiele  als  FSlle  unechten  Umlautes.  Die  Er- 
scheinung selbst  werden  vorurtheilsfreie  nicht  läugnen  können. 

Dieser  Band  ist  nach  dem  gesammelten  Stoffe  und  auch 
meist  nach  der  Darstellung  eine  Frucht  meiner  lezten  Grazer 
Jahre. 

^^^^    * 

Möge  das  Werk  meinen  Wunsch,  die  Erkenntnis  unserer 
reichen  Bpradie  weiter  zu  fördern,  erftülen. 

Kiel,  Pfingsten  1863. 

K.  Weinhcld. 
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<  Verzeichnifs  der  benuzten  Quellen  und  Hilfsmittel 

mit  d«D  gobraaehton  AbkönoBgen. 


Ad.  Eva.  Jae.  Buffo  Adam  und  Heva,  harausg.  Toa  Kottiogar.  Quedlinburg 

1848. 

a.  Heinr.    Armer  Heinrich  von  llartm.  v.  Aue»  herausg.  von  Haupt  Leipzig 

1842,  von  W.  Wackernagel  Basel  1855. 
Alex.    Alexius  von  Konr.  v.  Würzburg,  herausg.  v.  Haopt  in  seiner  Zeitsclir. 

III.  535  —  576.  ~  Hb.  J.  ist  von  Joh.  Ritter  in  Wiatertbur  1425  ge- 

achrieben. 

Altsv.  Meister  Altewert  beraosg.  ton  Holland  und  Keller.  l-^HB.  (Hes. 
AB,  TomemUch  tn  benntieD.)  Der  Diobter  war  ans  dem  Elsaft,  vgl.  48^ 
9.  97,  11. 

An  zeig.   Anzeiger  für  Kunde  der  dentechen  Vorzeit,  benneg.  von  AniaefB 

nnd  Mone.    1832—39.   8  Bde. 
App.  Kr.   Reimchronik  des  Appenxeller  Kriegs,  beranag.  Ton  J.  v.  Arx.  St 

Gallen  1830. 

Archiv.  ,  Archiv  für  Kunde  österr.  Geschicbtsqnellen ,  herausg.  von  der  kaia. 

Akademie  der  Wissenschaften.  Wien. 
Ar  ist    Die  St  G-aller  Uebersetzung  der  Kategorien  des  Aristoteles  und  der 

AbbandL  «t^l  e^/itjveiae,  W  Hattemer  HL  377—526. 
Angab.  St   Angaborger  Stadtreebt,  beraneg.  Ton  H.      Freyberg  in  der 

Sanmdnng  tentscber  Reebtealtertbömer.  I.  1.  Haina  1828. 
BarL  Barlaam  nnd  Jo8a|»hat  von  Bnd.  V.  Ems,  beratiag.  iron  Fn.  Pfsilfor. 

Leipzig"  1843. 

Barl.  G.   Die  Göttweitjer  Rnichstucke,  herausg.  Ton  J.  Diemer  in  8.  kleinen 

Beitr.  2,  85—88  (nicht  tirolisch- bairisch). 
Beisp.    Das  Buch  der  Beispiele  der  alten  Weisen.   Nack  Hss.  and  Drucken 

herausg.  von  W.  L.  Holland.    Stuttg^art  18G0.  • 
Bergmann,  Jos.  ,  Untersuchungen  über  die  fruien  Walliser  oder  Walser  in 

Graubänden  und  Vorarlberg.  Wien  1844.  (Abdruck  ans  dem  CV— GVm. 

Bande  der  Jahrbveher  der  Literatur.) 
Bib.      Glossen  im  St  Galler  Oed.  899  bei  Hattemer  I,  240— 4S. 
BibL  9.     .      .   •     «      >    895  •       •      I,  224-81. 
BibL  12.    ,       n    r,      n       »       9  ,        „       I,  232-B6. 
Bibl.  13.    Glossen  in  einem  Weingarter  Cod.  bei  Graff  Diut.  IL  42—54. 
Bibteb.   Bihtebnoch  dabey  die  Bezeiobennng  der  beil.  Messe,  beransg.  von 

Oberlin.    Strasburg  1784. 
Binder  Acol.    Acolastus,  Eine  Coraödia  von  dem  verlorenen  sun  (übersezt 

von  Görg  Binder).    Zürich  1536  (nach  dem  Greezer  Exemplar). 
Birlinger.   Die  Augsburger  Mundart  von  Dr.  Ant  Birlinger.  Augsburg  1862. 
Blun^r.  Staats-  nnd  Bechtsgescbichte^der  Schweizer  0emobratien,  Ton  Bin- 

mer.  Si  Gallen  1860. 
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Bluutscbli.  Staats-  und  Rechtsgeschichte  der  Stadt  und  Landschaft  Zürich, 

vou  Bluntschli.  (2.  Aufl.)   Zürich  1856. 
fioetb.  Die  St  GaUer  Uebersetznn^  de«  Traetats  des  Boethins  de  consola- 

tione  philosopliiae  bei  Hattomer  IIL  13—255. 
Bon  er.  ülr.  Honen  Edelsteinf  herrasg.  von  Fn.  FfeÜBr.  Leipcig  1854. 
Bopp  Tgl.  Gr.  Vergleichende  Grammatik  Ton  Pn.  Bopp.  3.  AniL  3  Tfale. 

Berlin  1857-61. 
B.  R.    Rechtsquellen  von  Basel  Stadt  und  Land.  I.    Basel  1856. 
Brant,  Sebast.    NarrenschifF,  herausg.  von  Fr.  Zarncke.    Leipiriff  1S54. 
Breining.   Jötq  Breinings  von  Augsburg  Meistergesang  von  Ö.  Alexias  in 

Mafsmannü  Alexius  147 — 156. 
Brause  hwyg  De  st.  Das  Buch  der  rechten  kun.st  zu  distilliren  die  eintzigen 

Ding  von  Hieron.  Brunschwygk.   StraTsbnrg  Grüeuinger  1500. 
Brunschw.  Pest  Das  Bneli  der  Tergift  der  peelilenii,  von  Jeron.  Brunswig. 

Strabbnrg  Gnieninger  1500. 
BüchL  1.  2.  BöcUein  von  Hartm.  t.  Aae  in  Lieder  Bächlein  and  d.  nrme 

Heiniidi  H.  t.  A.,  heruieg.  von  Haupt.   Leipzig  1842. 
Can.  3.   Weingartner  Glossen,  8.  9.  Jh.  bei  Graff  Dint.  II.  40  ff. 
Cantic.  Annae,  Deuteron.  Esaiae  Ezech.  bei  Hattemer  II.  .500—532. 
Closen.   Fr.  Closeners  Straisburger  Chronik,  herausg.  von  Strobel  u.  Schott. 

Stuttgart  1839. 

Const.  Chr.  Constanxer  Chronik  in  Mones  Qnellensamralung  I.  309  —  349, 
eine  sich  ergänzende  Aufzeichnung  von  fünf  Verfassern,  dejreu  erster  1434, 
der  lezte  1466  schliefst 

Dankrotsh.  Cunr.  t.  Dankrotsheim  Namenbuch ,  bei  Strobel  Beitr&ge  107 
-129. 

Dasypod.  Petr.  Dssjpodii  Dictlonar:  latinogenn.  et  vice  versa  germ.  latin. 
nonc  denno  anet  et  locupl.  Argentor.  Chr.  ab  Heyden  haered. 

Decam.  Dccameron  von  Heinr.  Steinhöwel,  heransg.  von  Ad.  Keller.  Stutt- 
gart 1860  (nach  der  Ulmer  Ausg.  um  1473). 

Dietr.  Dietrich  und  seine  Gesellen,  in  v.  d.  Hagens  Heldenbuch  IL  103  — 
508,  von  mehreren  elsässischen  Schreibern  geschrieben,  der  lezte  ist  Joh. 
Port  de  Argentina. 

Diut.    Diutisca,  Deakmaler  deutscher  Sprache  uud  Literatur,  herausg.  von 

Gtaff.  SBde.  Stuttgart  18S6 -29. 
Boke.  Eggenlied,  in  t.  d.  Hagens  Heldenbuch  IL  3—17  (1855). 
Ehingen.  Oeo.     Ehingen  Reise  nach  der  Bittersehaft.  Stuttg.  1842.  (Hs* 

Tom  Ende  des  15.  Jh.)  ' 
Engelb.  Gl.   Engelberger  Glossen,  In  Diut  m.  428  —83,  verglichen  mit 

Haupt  HL  123  —  127. 
Kngelh.  Engelhard  von  Konr.  v.  Würzburg,  herausg.  von  Haupt  Leipzig  1S44. 
Eracl.    Eraclius  von  Ütte,  herausg.  von  Mafsmann.    Quedlinburpf  lSi2. 
Erec.    Erec  von  Hartm.  v.  Aue,  herausg.  von  Haupt.    Leipzig  1839. 
£tt.  H.    Etter  Heini  ufs  dem  Schwizerlaud  von  J.  Ruff,  herausg.  von  Kottin- 

ger.    Quedlinburg  1847. 
Exbort  Ezhortatio  ad  plebem  cfaiistiaiuun,  heransg.  von  W.  Qrinini.  Beilin 

1848.    ,  •  ^ 

Byb.  Albr.  v.  Eyb  ob  einem  man  wef  au  nemen  ein  eeBch  wejb  (Augsb. 

Zainer  1472). 
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Faatn.  ^aolil.    Fastuachtspiele  aus  dem  fanfselmteD  Jahrh.    NacUese  von 

Ad.  T.  KeUer.   Stuttgart  1858. 
Flore.  Fhm  ond  Blanschellor  von  Konr.  Fleck«,  hamaag,  ton  E.  SeauBer. 

Qnedlinbdrg  1846. 

Franck  Wb.  WeltbAch,  8|iie||;el  ond  bildtmifli  des  gentieii  eedlMidens  nm 

Seb.  Frauco.    Tübiug.  Ul.  Morhart  1534. 
Freid.    Vridaokes  Bescheidenheit  von  W.  Grinun.  Gdttiugen  1834. 
Fridol.    Leben  des  h.  Fridolin  in  Mones  Quellonsammlung  I.  99  —  III.  Die 

Handschr.  ist  1432  in  Säckiii^^eii  |L,a'!!jcjtiiidMii,  der  von  Mone  wiedergege- 
bene Druck  wird  1480—  15(X)  f^esezt. 
Frommann  Z.    Die  deutschen  Mundarten,  Vierteljahrsscbrift  herausg.  von  K. 

Frommanu.   Nürnb.  Nordl.  1854  —  59.  *6  Bde. 
Fandgr.  Fnndgraben  übt  .Geschichte  der  dentachen  Sprache  und  Literatur, 

heraosg.  von  H.  Hoffinann.  I.  Breslaa  18S0. 
Gall.  Vocabnlariiu  S.  Galli  bei  Hattemer  I.  11—14. 
Oengenb.  Pamphilina  Oengenbaoh,  Iwraaig.  ton  K.  Oodeke.  Hanoter  1S66. 
g.  Gerh.  Der  gute  Gerhard  von  Rud.  v.  Ems,  heran^;.  von  Hanpt  Leipzig  IMO, 
Germ.    Germania,  Vierteljahrsscbrift  für  deutsche  Älterthomskunde,  beraosg. 

von  Frz.  Pfeiffer.    Stuttg.  Wien  1856  ff.  1  -  VI.  2. 
Glaubensart.    Erküurung  der  zwölf  Artickel  des  christL  Glaubens.  Ulm 

Dinkmut.  1485. 
gl.  Aug-.    Reichenauer  (ilossen  4ra  Anzeiger  4,  82  —  93. 

gl.  Blas.  8t.  Blasier  GIoüüuu  in  den  gl.  theol.  med.  aevi,  Auhang  zu  M.  Gerberts 
tter  alemanniciun. '  S.  Blas.  1765.  gl.  A.  4—10,  B.  10—15.  C.  15-.10&. 

gl.  Florent  FloreBtmBr  Gkwsen  beiJlekharfc  eomment  de  reb.  Frane,  orient 
IL  981—991. 

gl  Herrad.  Glossen  in  der  Handschr.  der  Herrad,  in  Herrad  t.  Landspeig 
und  ihr  Werk  horias  deHeiamm,  benuiBg.  Ton  Engelhardt.  Stattgart  ISIS. 

178  —  200. 

gl.  Hrab.  Die  sogen.  Hrabanschen  Glossen,  bei  Eckhart  conunent  de  reU 
Franc.  Orient.  II.  9.^0- 7ß,  vorgl.  mit  Diut  3,  192—95. 

gl.  .Tun.  Die  Glossen  des  Juniu.s  in  Nyerup  symbolae  ad  liter.  taut,  antiquior. 
Hav.  1787,  gl.  Jun.  A.  173—03,  gl.  Jun.  B.  193—233  (aus  Ed.  geflossen), 
gl.  Jun.  C.  233—260. 

gl.  K.  Die  sogenannten  keronischen  Glossen,  bei  Hattemer  I,  ld9-»318  (nach 
der  SeitensaU  der  Bm,  oitirt}. 

gl.  PanL  Glossen  einer  Hs.  sn  St  Paol  in  Kftmten,  bei  Haupt  III«  d60->67. 

gL  Bhein.  Bbeinaner  GloiMn»  bei  Haopi  HL  1S7  iL 

gl.  Bietst  ÄsUetriMter  Glossen,  bei  Hanpt  T*  385—868.  —  TgL  aneh  En- 
gelb.  Prag.  Weibeo. 

Goldast  Remm  alemann.  seriptores  ezbiblioth.  Goldasti  eoia  H.  0.- Senken- 
berg.  Frkf.  1730. 

Graub.  cod.  dipl.  Codex  diplomaticus.  Urkunden  zur  Geschichte  Graobän- 

dens,  herausg.  von  C.  v.  Moor.  Chur. 
Gre^.  Gregürius  von  Ilartm.  v,  Aue,  herausg.  von  K.  Lachmann,  Berlin  1838. 
Grieth.  Denk.  Aeltere  deutsche  Sprachdenkmale  relig.  Inhalts,  herausg.  von 

Fr.  K,  Grieahaber.  Rastatt  1842. 
Griosh.  Pred.  Deutsche  Predigten  des  13.  Jahrh.,  heraosg.  von  Fr.*K.Gries- 

iMlwr.  2,  ibth.  8tatl«art  1844.  1846.  . 
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g.  Schm.  Die  goldne  Schmiede  von  Konr.  v.  Würzburg,  herausg.  von  W. 
Grimm.  Beriin  1840. 

68Chtfr.  Der  Qeselnclitfreima.  Hittiieiliiiige&  des  Iiistor.  Vereins  der  fiinf 
Orte  Laxem,  Schwyt,  Uri,  UnterwaldeD  und  Zug.  Binsiedeln. 

Hftbsb.  Urb.  Des  babsbargiseh-ostoireichiscbe  Urbartmch,  heraiisg.  ?on  Fr. 
Pfeiffer.   Stuttgart  1850.   (1303—11  angenommen.) 

Hatte  m.  Denkmalo  des  Mittelalters.  St.  Oallens  altteatsehe  Sprsebselfttze. 
3  Bde.    8t.  Gallen  48- 

Haupt.  Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum,  heransg.  TOtt  M.  Haupt.  Leips. 
Berlin  1H41  ff.    I  -  XII.  1.  2. 

Hätzl.  Liederbuch  der  Klara  Hätzlerin,  herausg.  von  K.  üaltaus.  Quedlin- 
burg 1840. 

a.  fieinr.  vgl.  A. 

Heinzel.  Heinzelin  von  I^nstans,  heransg.  von  Frs.  Pfeiffer.  Leipzig  1858. 

(J.  Ton  beiden  Jobannsen,  ML.  Ifinnelebre,  R.  von  Ritter  n.  Pftdfon.) 
Herxm.  Das  lOhre  ?on  der  Uinne  oder  das  Herzmifare  von  Konr.  t.  Wifas- 

burg,  beransg.  von  Fn.  Botfa.  Frankl  1846. 
Hierfsmann.  Hans  Hierszmanns  Boicht  über  den  Tod  H.  Albrechts  VI.  bei 

T.  Karajan  kleinere  Quellen  zur  Gesclncbte  Oesterreichs.  I.   Wien  1859. 
Hymn.    Hymnorum  veteris  eccl.  XXV.  Interpret,  theot.  ed.  Jac.  Orimm. 

Gotting.  1830 
Ingold,   Guldin  Spil.    Aujrsh.  Zainer  1472. 

Iw.    Iwein  von  liartm.  v.  Aue  mit  Anmerkungen  von  Beneke  und  LachmaoD. 

2.  Insg.  Berlin  1^. 
K.  Koros  Uebersetanng  der  Benedictinerregel,  bei  Hattemer  L  28-^lS$. 
Kausler.  Wirtembergiscbes  Urknndenbacli,  herausg.  Ton  Kassier.  Stuttgart 

1849.  L 

Keisersb.  Pred.  Freden  Teütsch  xind  vil  guter  leeren  des  boebgeleerten 
Herrn  Job.  v.  Kaisersperg.    Augsb.  Hans  Otmar  1508. 

Keisersb.  Tract.  Das  irrig  Schaf  gebrediget  und  gedeutscht  durch  den 
würdigen  und  hochgelerten  Doctorem  Joh.  Geiler  von  Keiserlsberg  mit- 
sampt  den  nachvolgenden  tractaten.  Strafsb.  1510.  (Irrig  scbaf,  der  hel- 
lisch Low,  die  christenlich  kunigin,  der  dreieckecht  Spiegel,  der  Eschen- 
grüdel,  das  klappermaul,  der  Trostäpiegel.)  Für  Keiäersbergs  Sprache  als 
Grundlage  zn  brantzen. 

Keller  Era.  Erx&hlangen  ans  altdeutschen  Handsdiriften»  horaitsg.  ron  A.> 
KeDer.  Stuttgart  1855.  (Hs.  Ga  61  elsiisisdi.) 

Kl.  Die  Klage,  mit  der  Handschrifkbeseiefanung  ABG.  Tgl.  Nib. 

Kopp.  Urkunden  zur  Geschichte  der  eidgenössischen  Bünde,  heransg.  von  J. 
S.  Kopp.  I.  Luzem  1835,  IL  im  Archiv  lur  Kunde  östeir.  Qeschichts- 
quellen.  1851. 

Lan  zel.  Lanzelet  von  Ulrich  ?.  Zatzikhoven,  heransg.  von  K.  A.  Hahn.  Frank- 
furt 1845. 

Lauch*  r  t,  Lautlehre  der  Mundart  von  Kottweil  und  Umgegend.  Rottweil 

m>-).    CJ'rugramm  20  88.  4°.) 
Lenz.    Der  Schwabenkrieg,  besungen  von  Joh.  Lenz,  Bürger  Ton  Freiburg 

(1499),  herausg.  von  H.  t.  DieiSibaeb.  Zürich  1849.  (Qesehrieben  1501 

von  Lndw.  Stemer). 
Littaner.  Ein  echoen  und  anmutig  Gedicht  iHe  ein  heidescher  Knng  genannt 
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der  Littower  wunderbarlich  bekert  und  in  Prnfsenland  jEretoufTt  ward,  ans 
licht  gestellt  durch  Meister  Seppen  v.  Eppishuseu.  Gedr.  uf2<eujabr  1826. 

Lobges.  Lobgesang  auf  Haiia  und  Christas,  irrig  Ootfr.  t.  Strsbburg  zuge- 
schrieben, heransg.  Ton  Haupt  Zeitsebr.  IV,  514  ff. 

Ls.  Liedersaal  d.  i.  Sasahmg  altdentseber  Gedlebte,  heraasg.  tob  Jos.  t.  Lah- 
berg. Bd.  1.  9.  8*   Oonstans  1846. 

Maaler.  Die  teütsch  spraach.  Alle  worter,  namea  und  arten  ZU  reden  in 
Hochdeutscher  spraach  durch  Jos.  Maaler.    Tiguri  MDLXI. 

Manuel.  NiooL  Manuel  Leben  und  Schriften,  von  K.  Chrnneisen.  Stuttgart 
1837. 

Mart.    Martina  von  Hugo  v.  Langenstein,  herausg.  von  Ad.  Keller.  Stuttgart 

1856. 

HCap.    Die  St.  Galler  Uebersctzuug  von  Marc.  Capeila  Nupt.  Mercur.  et  Pbi- 

lolog.  bei  Rattemer  HL  S68— 872. 
Mein.  Nat.  Meinaner  Natorlehre,  heransg.  tod  W.  Wackemagel.  Stuttgart 

1851. 

Mem.  Memorial  des  Strafsbnrger  JohanniteilHuises,  heraasg.  von  G.  Schmidt 

die  Gkiitesfreuiide.  34  —  120.  Jena  1855.  —  0.  14~16  sind  von  R.  Mer- 
swin  selbst  1352  geschrieben;  c.  17  —  23  von  Nicol.  v.  Basel,  der,  wie  er 
selbst  sagt,  zwar  elsässisch  schreiben  will,  aber  seine  eigene  Mundart  ein- 
mischt.   1377  an  die  Brüder  vom  Grünenwerde  geschickt. 

Mo n toi.    Die  zweite  deutsche  Bibel,  gedruckt  Strafsburg  bei  Mentel  ca.  1466. 

Mersw.  Ruleman  Merswin  das  Buch  von  den  neun  Felsen,  nach  des  Verf. 
Autograph  herausg.  vou  C.  Schmidt.  Leipzig  1859.    1352  geschrieben. 

MF.  Des  Minnesangs  Frühling,  herausg.  von  Lachmann  und  Haupt.  Leipzig  1357. 

Hone  Ans.  vgL  Anzeiger. 

M.  GrabL  Spiel  von  der  Grablegung  Christi  bei  Mono  Schansp.  S,  181—150. 
Geschrieben  14M. 

Mone  Himmelt  Spiel  von  Christi  Hinunelbhrt,  bei  Mono  Schansp.  1,  2&i 

—  264. 

M.  jüngst.  T.  Spiel  vom  jüngsten  Tage  bei  Mone  Sch.  1,  278—804.  Ge- 
schrieben 1467. 

M.  Kindh.    Spiel  von  der  Kindheit  Christi  bei  Mone  Sch.  1,  14d~-18L 
Mone  Neuj.    Neiijahrsspiel  bei  Mone  Sch.  2,  378 — 410. 
M.  Pass.    Passionsspiel  bei  Mone  Sch.  '2,  185  —  350. 
M.  Spieg.    Gedicht  vom  Spiegel,  bei  Mone  Sch.  1,  210  —  250. 
Mone  ScIl  Schansidele  des  Utfeehlters,  herausg.  von  F.  J.  Mone.  Karlsruhe 
1846.  3  Bde. 

Mone  Z.  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Obeiriieins,  heransg.  Ton  F.  J. 
Mone.  Karlsruhe. 

Montf.  Hugo  V.  Montforts  Lieder,  Briefe  und  Reden;  nach  meiner  dgenhin- 
digen  Abschrift  der  Heidelberger  Hs. 

MS.  A.  Die  Heidelberger  Liederhandschrift,  herausg.  von  Frz;  Pfeiffer.  Stutt- 
gart 1844. 

MS.  B.  Die  Weiug&rtner  Liederhandschrift,  herausg.  von  Frz.  Pfeiffer.  Stutt- 
gart 1843. 

MS.  C.    Die  Pariser  Liederhandschrift,  nach:  Samlung  VOU  Minnesingern  (her- 
ausg. von  J.  J.  Bodmer).   Zyrich  1758.   2  Bde. 
MS.  H.   Minnesinger  von  F.  H.  t.  d.  Hagen.  1.  S.  8.  Leipsig  1888. 
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Muraer  Br.  Muniers  Briefwechsel  mit  dem  Strafsburg-er  Rath  1524  —  20,  bei 
Strobel  Beiträge  zur  deutsch.  Literatur  u.  Literaturgesch.  67  —  104.  Paiis 
1887. 

Mnriier  1.  N.  Von  4m  groben  luther.  Narroii,  tri»  ihn  D.  Hornor  beaehwo- 
ren  hat.  Strabb.  Chieoinger  1522  (nach  SoheiblM  Kloster  X). 

Mnrner  Schelm.  Sohelmeiixnnin;  doreii  D,  Tbom.  Mamer  erdiefatet.  Augs- 
burg Silv.  Othmar  1513. 

Muskat bl.  Lieder  Muskatblöte.  Kreter  Druck  bes.  durob  £.  Groote.  Köln 
1852. 

Myst.    Deutsche  Mystiker  des  14.  Jahrh.,  hcrausg.  von  Frz.  Pfeiffer.  I.  261 

—  305  Nicol.  Y.  StraXsburg.   Leipzig  1845. 
vgl.  Notk.  Ps, 

Nellenb.    Leben  Graf  Eberhards  ilL  vou  Nellenburg,  bei  Mone  Quelleusami. 

der  bad.  Landesgesch.  1,  83— 98.  Hs.  1.  14.  Jb.,  B*  1438,  C.  1467. 
Neug.  Neogart  Cod.  diplomat  Alemanoiae.  S.  Blasti  1791. 
Nib.  A.  Die  Hohenems^Hünchener  Handschrift  der  Nibelnnge  Not 
Nib.  B.   Die  St.  Galler  Handschrift;  beide  nach  Ladunaana  Angaben. 
Nib.  C.   Die  Lafsbergsche  Iis.  des  Nibelungenliedes  nach  Labbergs  Abdruck 

im  4.  Bde.  des  Liedersaals. 
Nie.  Br.    Nicolaus  v.  Basels  Briefe  bei  Schmidt  Gottesfreunde  1"20  -  172. 
Nps.   Notkers  PsalmcQÜbersctzuug,  oach  der  ät  Gaüer  üs.  21  (12.  Jahrh.) 

bei  llattemer  IL  25—500. 
Orend.    Oreudei  der  uugeuähte  graue  Kock  Christi,  herausg.  vou  v,  d.  ilagen. 

Berlin  1844.  —  Orend.  D.  Der  Augsburger  Drack  von  1512.  Die  Strab- 

burger  Hs.  ist  1477  geschrieben. 
Osw.  St  Oswalds  Leben,  beraosg.  von  L.  EttmnUer.  Zürich  1835.  (Nach 

der  Schafhanser  Hs,  ron  1472.) 
Otnit,  beraosg.  ?on  F.  J.-Hone.  Berlin  1821.  Hs.  A.  C.  D.  elsassisoh  15. 

Jahrb. 

Otte.    Otte  mit  dem  Barte  von  Konr.  v.  Wnrzborg,  beraosg.  t.  Hahn.  Qned- 

linburir  18.38. 

Pa.  Die  Pariser  üs.  der  keronischen  Glossen,  herausg.  von  Oraff  Diut  I,  128 

—  257. 

Pantal.    Pantaleon  von  Konr.  v.  Würzburg,  herausg.  von  Uaupt  Z.  VI,  195 

—  253. 

Peoting.  Test  Konr.  Pentiugcrs  Testament  von  1539,  bei  Herrberger  Konr. 

Peotinger  in  seinem  Verhftltnib  zu  K.  Naziniilian.  Augsburg  1851. 
Platter.  Thomas  und  Felix  Platter,  zwei  Autobiographien.  Basel  1840. 
Prag.  GL  Prager  Glossen  bei  Frommann  Z.  L  2G4— 67. 
Pdgtm.   Predigtmärlein,  herausg.  von  Frz.  Pfeiffer  in  seiner  German.  3,  412 

—440.  (Elsäss.  Bs.  des  15.  Jh.) 
Psalm.   Hruch-stilcke  einer  vornotkerschen  Psalraeniibersetzuug,  von  Schineller 

bekannt  gemacht;  Abdruck  in  i'leiff.  German.  11,  102  —  105. 
Ra.     IMo  Reichenauer  Hs.  der  knuiiisolien  Glossen,  in  Diut.  I,  128  —  279. 
Rb.    Reichenauer  Glossen  bei  Grail  Diut.  1.  491  —  533. 
Rd.    Reicheuauer  Glossen,  nach  den  Anfurungen  in  Grafb  Sprachschatz. 
Reinh.  Reinhard  Fuchs  von  Jac.  Grimm.  Berlin  1834.  —  a.  Reinh.  Die 

Bruchstücke  des  alten  Bduhart,  em  Sendschreiben  an  K.  Lachmann  von 

Jac.  Ckinun,  Leipzig  1840. 
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Be 7 8 eher.  8«n]«n|f  attwäitenbergisolier  Stfttotaneolite,  heransg.  von  £07- 

scher.  Tübingen  1834. 
Richter.  Haere  tco  einem  riofater,  in'Lafebergs  Scbwabeospiegel  45—48. 
BSttl.  Chr.    Fortsetzung  der  Chronik  J.  Twingew     Königehofen,  YOn  1S70 

—  1428,  in  Mones  Quellensaml.  1,  281  —  300. 
Satir.   Satiren  nnd  Pasquille  aus  der  Reforraationszeit,  herausg.  von  0.  Schade. 

Hanover  1856  ff.  3  Bde.    (Citirt  nach  der  Ziffer  der  Stücke,  beim  2.  Bd. 

ist  die  Bandzahl  vor^ese^t;  bei  dea  prosaischen  Stücken  moste  uach  der 

Seitenzahl  citirt  werden.) 
Scherz.    J.  G.  Scherzii  glossarium  germanictun  medü  aeyi,  ed.  J.  J.  Ober^ 

linne.  Argentor.  1781—84. 
Sc  hm  id.  Schwibischee  Wörterfoneh  von  J.  Chr.     Schmid.  Statlgarl  1844. 
g.  Sehm.  e.  gddne  Sehm. 

8chopflin.  Altatia  ^plometica  ed.  Schopflinne.  tom.  L  Mannheim  1772. 

Schott,  Alb.   Die  deutschen  Colonien  in  Pieraont.    Stuttgart  1842. 

Schreiber.  Urkundenbuch  der  Stadt  Freiburg  i.  Er.,  heransg.  T(mH.  Schrei- 
ber. 2  Bde.   Freibnrg  1828  f. 

Schürpff.  Hans  Sohürpffen  des  Raths  zu  Luzern  Pilgertiiliit  nach  Jerusalem, 
1497  (vom  T.eutpriester  P.  Wächter  zu  Tobelschwaud  1438  beschriebenX 
im  Güchtfr.  ö,  182  —  249. 

Schwab.  L.  Schwabenspiegel  nach  einer  Rocens.  von  1287,  herausg.  von  F. 
Laftberg.  Tübingen  1840l  —  Schwab.  Wack.  Der  Schwabenspiegel, 
henmeg.  von  Wilh.  Waekemagel.  I.  Zöriob  1840.  Die  BoEeichniingen  dar 
Hes.  nach  Wackemaget 

Seb V? an  r.  Der  Schwamilter  Tca  Kev.  Wfiralnirg,  heiaaag.  TOn  Fn.  Both. 
Frankfurt  1861. 

Segesser.  Recbtsgeechichte  der  Stadt  nnd  Eepnbük  Lnzertt,  Ton  Segesser. 

Luzern  1850. 
S  g.  184.    Glossen  bei  Hattemer  I,  272. 
.    242.        ,      ,        ,       I,  294. 
,    292.        „       ,        ,        I,  24G-49.  266—70. 
»29®.        «       ,        ,       1,  240-45. 
.  911.  1.824  ff. 

»  1893.  »  «  •  I>  986. 
.  1894.        .      .        ,       I,  886. 

8 igen.    Si^enot  nach  der  Lafeberg.  Ha.  bei  t.  d.  Hagen  BMdenbooh  IL  3— 

17  (1855). 

Sitzb.  Sitzungsberichte  dw  bist.  Klasse  der  Jmis.  Akadftmiit  der  Wissen- 
schaften zu  Wien. 

Sie  i  er.   Sleigertüchlein,  in  Meister  Altswert,  herausg.  von  Holland  und  Keller. 

203  —  255.  Von  einem  Schwaben  (208,  4.  24G,  4.  15)  unter  K.  Friedrich 

III.  gedichtet,  wahrscheinlich  von  Hermaiiu  von  Sachseuiieim. 
Sp.     Jos.  Ein  hüpsch  nnwes  SpÜ  von  Josephen.  Zürich  A.  FrieTs  1530. 
*  Spieg.   Der  Spiegel  in  Meister  Altswert  117^128,  129—202.  Der  zweite 

Spiegel  is^wischen  1451  nnd  1483  gedichtet,  Anxsiger  1858,  Sp.  113. 

Vgl.  200,  17  ff  .  . 

Stalder.    Versuch  eines  schweizeriMen  Idioticon,  von  F.  J.  Stalder.  Aaran 

1812.    2  Bde. 

Wbikuoi<d,  A.lem.  Gramm.  « 
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Stalder  Dinl.  0ie  Landesapimchen  der  Sebweis  oder  Sebweiser  Dialectologie, 

von  F.  J.  Stalder.    Aarau  1819. 

Stöber.   ElsAseisoheB  Volkebochleio  von  Aug,  StÖber«  L  Mablbause«  1859. 

2.  Aufl. 

Tobler,  Tit.    Appeiizellischer  Sprachschatz.    Zürich  1837. 

Trist.    Ootfrieds  v.  Stral'sburjr  Tristan  in  Gotfr.  v.  .Strafshurir  Werke  von 

V.  d.  Hapen.  Breslau  l.S2o.  I.  —  Ulr.  Trist.   Die  Fortsetzung  von  ülr. 

V.  Türbeim.  ebd.  —  Die  haudschr.  Lesarten  nach  Mafsmaims  Tristan  und 

IsoU.  Leipzig  1843. 
tr.  Kr.  Der  TrojauiMlie  Xrieg  von  Konrad  v.  Wfinburg,  naeb  Frommaim  und 

Reib  beraasg.  von  A.  Keller.  Stattgärt  1856.  .(Die  Leeaiten  konte  leb 

leider  nocb  nicbt  benulBen.) 
Tschudi.   Ae^id.  Tscbndü  cbronicon  belveticom,  beransg.  von  J.  R.  Iselin. 

Basel  1734.  2  Bde. 
Turn.   Konruds  v.  Wörzburg  Tnmier  von  liantes,  in  Ma&mann  Denkmiler. 
'  München  1828. 

Ubland.  Alte  hoch-  und  oiederdeutäche  VoUcsiieder,  herausg.  von  L.  Uhiaud. 

Stutt^jart  1844.  2  Bde. 
Voc.  opt.   Vocabulariub  optiuiuä,  berausg.  von  W.  Wackeruagel.  Basel  1847. 
Vonbnn,  die  Sagen  Vorarlbergs.  Innsbniek  1858. 

Waek.  Kircb.  Das  dentscbe  KirebenHed  von  PbiL  Wackemagel.  Stattgart 
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Einleitung. 


§  1.  Dialect  und  Mundart  sind  die  Gliederungen  der 
Sprache.  Wie  <liose  den  Stamm  darsteUt,  so  der  Dialect  den 
Ast  und  die  Mundart  den  Zweig.  £äne  Spiadie  ohne  Dialecte 
gliche  der  Palme;  die  deutsche  Sprache  aher  ist  wie  der  Baum 
unsrer  Wfilder  schön  geästet  und  von  üppigem  Laub. 

Die  deutsche  Art  hegt  die  starke  Neigung,  in  das  einssehie 
und  besondere  zu  gehn.  Wir  kOnnen  die  Zelt  noch  annähernd 
bestimmen,  als  die  gesammten  Germanen  in  Glauben,  Sitte  und 
Sprache  eins  waren,  und  vermögen  die  Grundzüge  der  Einheit 
noch  7Ai  entwerfen.  Aber  in  den  geschichthch  hellen  Zeiten  ha- 
ben nicht  blofs  die  Deutschen  von  dem  übngen  Volke,  sondern 
auch  in  den  Deutschen  die  Hauptstamme  sich  geschieden.  Die 
Stammtrennung  war  zugleich  Sonderung  des  Dialeets :  die  Ale- 
mannen und  Baiem,  die  Franken,  die  Sachsen,  die  Friesen  hat- 
ten nicht  blofs  statlich,  sondern  auch  lautlich  sich  getrennt.  Kur 
zwischen  Alemannen  und  Baiem  bestund  Iftngere  Gemeinschaft 
der  Rede  und  blieb  auch  später  des  gemeinsamen  sehr  TieL. 

Die  nächste  Aufgabe  deutscher  Forschung  ist  die  Beson- 
derheiten der  deutschen  Stänmie  in  Glauben,  Recht,  Sitte  und 
Sprache  darzustellen.  Erst  däim  wird  das  allgemeine  gründlich 
verst^inden  und  gewufst  werden.  Nach  meiner  Kraft  wünsche 
ich  zu  diesem  Ziele  mit  zu  streben  und  will  in  diesem  Werke 
die  Dialecte  der  festländischen  Deutschen  grammatisch  .be- 
schreiben. 

Ich  beginne  bei  den  Alemannen, 

WaiXBOiA,  Aleau  Oranm,  ^ 
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Das  alemannische  Sprachgebiet. 

L  OeioMditliehM. 

§  "2.    Die  Alemannoii  sind  ein  deutscher  Hauptstamm,  der 
mit  diesem  Namen*)  zuerst  unter  K.  Caracalla  (7  213)  in  der 
Geschichte  auftritt.    Die  verschiedenen  Völkerscliatt(  n,  welche 
«ich  unter  jenem  Bundesaamen  vereinten,  ^jehörten  früher  der 
grofsen  swebischen  Verbindung  an.    Sie  hatten  sich  unter  Ca^ 
racalla  am  untern  Main  zum  kräftigen.  An^ifriffe  auf  die  römi" 
sehen  agri  deeumate»  gesammelt  und  besebaftigten  dort  die  Im- 
peratoren unausgesetzt, .  streiften  unter  Aurelian  (f  275)  durch 
die  Zehntlande  und  Rhfttien  bis  nach  Italien  und  wurden  nur 
durch  K.  Probus  auf  kurze  Zeit  noch  einmal  über  den  Grenz- 
wall hinau8<reworfen.   Bald  nach  seinem  Tode  (282)  gehn  die 
agri  decumates  für  immer  an  die  Alemannen  verloren  **).  Die- 
selben siedelten  nun  vom  Khciue  bis  zum  Einfluls  der  Giiu/  in 
die  Donau,  und  von  Mainz  bis  an  das  Nordjxestadc  des  Boden- 
sees, von  wo  die  Lentienses,  ihr  südlichster  Stanini,  die  Körner 
beunruhigten.    Ihre  nördlichen  Abtheilungen  (die  nördlichsten 
waren  die  Bucinobanten )  wurden  noch  einmal  durch  die  römi- 
schen Wafi'en  gezüchtigt,  als  Julian  von  Mainz  aus  gegen  den 
Neckar,  vordrang,  und  dann,  als  derselbe  die  über  den  Rhein 
brechenden  Alemannen  bei  Argentoratum  schlug  und  zurück- 
warf (357  —  359). 

Der  Drang  der  Alemannen  nach  Westen  und  Süden  war 
zum  Theil  durch  den  Stöfs  veranlafst,  welchen  die  Burgunder 
von  Nordosten  auf  sie  fülirt(  u.  Schon  im  Laufe  des  dritten 
Jahrhunderts  mö^'eu  ihnen  diese  die  <)l)eren  Maiutliäh'r  m-noiii- 
men  haben.  Unter  Julian  <j;rei)zt<'n  beide  Völker  schon  am  Pfahl 
{ad  regionem  cui  Capcllatii  vel  PaUu  nomen  est.  Aumi.  Marc. 
18,  2),  wahrscheinlich  wo  den  alten  römischen  Grenzwall  »I.ixt 
und  Kocher  durchschneiden;  der  Mittelmain  war  demnach  da- 


*)  Alemami  Amm.  Mwc.  14,  10  n.  0.  Aurel.  Vict.  Caes.  21.  Nazar.  paüeg.  18. 
Siilon.  Apoll.  7,  378.  Greg.  Tur.  1,  30.  Vit,  Saver.  19.  PaqI.  Diac.  2,  16.  Ahmanma 

Tab.  Peut.    Ahtmani  Gt-ogr.  E:iv.  1,  2»^.    Uhtunrol  ApUh.  1.  G.  Zusiin.  I,  49.  Pro- 
cop.  b.  G.  1,  12.    Altmxnni  Ael.  i^part.  Carac.  10.  Vopisc.  Fror.  13.  Prob.  12.  Cas- 
dod.  var.  12,  28.  —  Die  "mit  Agathits  begfamenden  Dcutinigeu  des  N 
J.  Merkel  dt  republ.  Alam.  S.  25  zU8ammcn. 

**)  Aus  dem  .T.  2'.)2  ist  noch  ein  Inschriftstt  in  aus  Lupodunum ,  von  216 
Obrigheim  am  Neckar  uacbweifibar:  Jalueabür.  d.  Siiutbeim.  Gea«Uscii.  1,  21. 
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maU  schon  burgandiscb.  Im  Anfiiog  des  fftnften  Jahrhunderts 
war  es  auch  bereits  der  untere;  die  Bur^mder  breiteten  sich 
nun  längs  des  ganzen  Mainstroms  und  bei  Mainz  auch  auf  dem 

jenseitigen  Rheiniifer  aus. 

Fiir  diese  Verluste  entschiid igten  sich  die  Alemannen  im 
Westen  und  Süden.  Im  Laufe  des  fünften  Jahrhunderts  «xelancr 
es  ihnen,  das  Land  zwischen  Rhein  und  Wasgenwald,  das  Alisat^ 
bleibend  zu  besetzen.  Im  Anfang  waren  die  Burgunder  wahr- 
scheinlich ihre  Nordnachbam,  nach  der  ZerstGrung  aber  des 
mittekhEeinisohen  Reiches  derselben  und  ihrer  Verpflanzung  nach 
Savoien  (443)  wurden  sie  die  Südnachbam  der  Alemannen*). 
Das  Aipenland  sftdlich  vom  Bodensee  scheint  erst  am  Ende  des 
fltnften  Jahrhunderts  von  den  Alemannen  erobert  zu  sein. 

Oestlich  von  ihnen  safsen  als  ihre  Verbündeten  die  Ju- 
tungen,  die  auf  der  peutingerschen  Taft  l  als  Na('lil);irn  der 
Quaden  erscheinen,  von  K.  Aurelian  an  der  untern  Donau  ge- 
schlagen wurden,  Streifereien  nach  Italien  machten  und  schon 
in  der  zweiten  Halflte  des  dritten  Jahrhunderts  sich  an  der  Ost- 
grenze  der  Aloniannen  niedergelassen  haben  mögen,  als  deren 
angehörige  sie  den  Bömera  galten.  Die  Jutungen  waren  auch 
Sweben;  gegen  3lltto  des  fünften  Jahrhunderts  verschwindet 
jener  Name  und  die  alte  Verbindungsbenennung  wird  aUein  von 
ihnen  gefthrt.  So  erscheinen  nun  Schwaben  und  Alemannen  im 
Kriege  gegen  den  gotischen  Theodemir  und  in*  allen  folgenden 
Untememungen  so  eng  verbündet,  dafs  ihre  Namen  gemein- 
sam wurden  und  unter  Aleniannen  ebenso  die  Schwaben^  wie 
unter  Schwaben  die  Alemannen  verstanden  wurden  **).  Bei 
engerer  Unterscheidung  blieb  der  alemannische  Namo  freilich 
dem  westlichen  Stamme  zwischen  Waagen-  und  Schwarzwald, 
der  schwäbische  dem  östlichen  zwisdien  Schwarzwald  und 
Lech. 

.  §  3.  Der  Unteigang  des  burgnndisohen  Reiches  am  Main 
und  Rhein  9  den  ein  hunisoher  Haufe  437  faerbeifiahrte,  reiste 
die  Alemannen  die  dortigen  Landschaften  wieder  zu  gewinnen. 
Sie  stiefeen  dabei  mit  den  Rbeinfranken  zusammen,  Uber  weldie 


♦)  Busuntins  (RosatiPon),  Manilro'la  (>ran(1  mhc),  Porfiii  (Tort)  nonnf  <U-r 
graph  VOM  H:iv<'nnft  c.  27  als  burgiindischp  Orte  yogen  dio  Vogejwsn.    Die  Arari«  (Ar) 
BCbied  Aleinauueii  und  Burgunder,  ürtfior.  Tur.  J,  82. 

**)  ZmiM  die  ]>eiitschen  oud  ihre  Nachbantämme  316  f.  StoUn  wirtembergi- 
Mhe  Oeaehiclito  1,  148.  Sit.   J.  Merlori.  de  tepttbl.  Aimmmm*  81. 
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sie  zwar  Vortheile  errangen,  aber  dadurch  den  Krieg  mit  dem 

salfränkisclien  König  Chlodwlo;  lioraufbescliworen.  Die  ▼erbfto- 
deteii  Alemannen  und  Schwaben  wnrilcn  von  diesem  bei  einem 
rheinischen  Urte  volllf^  geschlagen,  ihr  König  fiel  mit  der  Blüte 
des  Volkes  (496).    Flüchtige  Haufen  suchten  Aufname  im  go 
tiseken  bleiche;  die  Hauptmeuge  der  Alemannen  und  Schwaben 
aber  ward  Chlodwig  unterthan.    Der  untere  Neckar  .ward  von 
frfiokisQlien  Anaiedlera  besetzt,  Elsafs  und  die  Ortenau  giengea 
aa  die  Burgiinder  yerloren  und  blieben  «ach  nach  der  BOck- 
erobemng  durch  K.  Dagobert  L  unter  eigenen  Herzogen  ale 
besondere  Theüe  *).  Die  wiederholten  Yersnche  der  Alemannen, 
die  alte  Unabhängigkeit  zurück  zu  erlangen,  warf  PIpin  748  ftr 
immer  nieder,  und  Karl  konnte  bei  seiner  Uebemame  des  Rei- 
ches 771  Alemannien  mit  Wahrheit  eine  fränkische  Provinz 
nennen.  Das  Klsafs  ward  wieder  hinzugen  c  Imet,  aber  die  volle 
Vereiniguno;  aller  alemannischen  Tlioile  geschah  erst,  als  sich 
durch  Burchard  L  (Ö17  —  926)  ein  ziemlich  unabhängiges  Her- 
zogthum Alemannien  neu^  erhub.  Die  Geschicke  desselben  und 
seine  Sprengung  liubcn  wir  nicht  zu  verfolgen.   Seit  Jahrhmb* 
derten  hat  sich  ein  HaupttheU  der  Alemannen,  die  Eidgenossen 
der  Schweiz,  von  dem  deutschen  politischen  Körper  abgelSst, 
ein  andrer  im  Eisais  ist  seit  kürzerer  Zeit  in  französische  Bot- 
mftCsigkdt  gebracht   Der  Rest  wont  In  Baden  und  den  Mer- 
reichischen  Vorlanden.    Die  Hauptmenge, der  Schwaben  sitzt 
heute  in  Wirteinberg  zusammen,  ein  östlicher  Streifen  ist  zur 
Krone  Eaiern  g(  sclilagcii ,  ein  oberschwäbisches  Gebiet  gebort 
zu  Preufsen.   Aus  d(  la  alten  Alemannien  entsprangen  die  Wei- 
fen und  Staufer,  die  Habsburger  und  die  ZoUem, 


2*  Bio  Grenzen. 

$  4.  Der  Um&ng  des  alten  Alemanniens  ist  noch  heute  durch . 
die  Mundart  kenntlich,  deren  Grenzen  fiist  durchaus  mit  denen 
des  alten  Herzogthuma  susammenfidlen.    ^  > 

Die  Westgrenze  bildeten  seit  dem  fünften  Jahrhundert 
die  Yogesen,  siidwestlicli  von  denen  sich  die  Alemannen  anföng- 
lich  auch  ausgebreitet  haben  mochten,  bis  sie  die  einwandern- 
den Burgunder  über  die  Ar  zurückdrängten.    Der  obere  und 


*)  Utbw  die  AbModenuig  der  Oritm  V]gl.  Stilin»  virtenb.  Ckeeh.  t,  S84. 
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mitdere  Lauf  dieses  Flusses  trennte  die  beiden  Völker;  der  un- 
tere mag  auf  beiden  Seiten  alemannisch  gewesen  sein.  Basel 

war  eine  alemannische,  Soloturn  eine  burgundische  Stadt  *) ;  die 
Birs  galt  als  alte  Südgronze  des  Elsafs.  Nach  der  Zerstörung 
des  Burgunderreiches  durch  die  Franken  gewann  das  alemanni- 
sche jenseit  der  Ar  einiges  Gebiet:  Soloturn  inid  das  Uecht^ 
land**),  soweit  es  mcht  romanisirt  ward,  nameu  alemannische 
Züge  an.  Ebenso  wurden  die  Thäter  der  oberen  Bhone  mid  am 
Monte  Rosa  alemannisch  '*'**)« 

Die  Kordgrense  des  alemaamsohen  Gebietes  steht  durch<- 
gehends  dem  firftnkisohen  Stirn  an  Stirn.  Im  Elsalb  war  und  ist 
sie  durch  die  Sur  oder  genauer  durch  den  Hagenauer  Fprst  ge«- 
bildet,  wo  der  elsäfsische  Kordgau  mit  dem  frünldschen  Speier- 
gau,  das  Bisthum  Strafsburg  mit  Speier  grenzen.  Diesseits  des 
Rheins  schied  die  unterste  Murg  und  der  Bach  Oos  die  ale- 
mannische Ortenau  von  dem  fränkischen  Ufgau.  Ueber  den 
Schwarzwald  zog  sich  diö  Marke  nach  der  Nagold  oberhalb 
Hirschau,  das  fränkisch  f)  und  bischöflich  speirisch  war,  dann 
naoh  Heimbodesheim  (Heimsheim,  Pertz  1,  627),  überschritt 
unterhalb  der  Bemsmtndung  den  Neckar  (Marbach  gehörte  zu 
Spder),  zog  dann  auf  der  Wasserscheide  zwischen  Mur  und 
Leine  nach  den  Quellen  der  Wishraf  ff )  anf  den  Welzheimer 
Wald,  überschritt  mit  etwas  nordösÜioher  Richtung  den  Kocher 
und  zog  sich  unterhalb  des  alemannischen  Elwangens  in  Stark 
nordlicher  Biegung  nach  dem  noch  alemannischen  Feuchtwan- 
gen ff  f),  von  wo  sich  die  Grenze  südlich  nach  Wassertrüdin- 


Geogr.  Baveim.  4,  S6.   Einhardi  Translat.   SS.  Marceil.  fl«  F«trL 
nia  JitrauiB  deaerÜ  teertta  gvoe  Mer  Bvirgnndiam  AUmanniamque  sita  . 
cae  adjarent  civitaU.  Grag.  Tto.     8.  XoiMiu.  Av«i»tifl«n  iat  Avwwhe  nahe  d«m 
Saduftr  des  Murtenaecs. 

•»)  MiAu'T  die  lieutige  Sprachgrenze  gegen  das  französische  uud  italiäniache  vgL 
dTe  Sprachkarte  von  DeutscMand  vm  Bernhardi  und  Stricker  S.  tO— 84,  «nd  Na^ 
bcrt»  aber  Sprachgrenzen  18  f.  (Progr.  d.  höh.  Bürgersch.  zu  Hannover,  1856.) 
Ueber  die  deutschen  Gemeinden  am  Siidfulse  de3  Honlc  Bosa  bandelte  Alb.  Schott, 
die  deutschen  Cohmien  in  Piemont,  Stuttg.  1842. 

f)  Monasferium  Jlirsaugia  säum  in  pravinda  quM  didter  tilenfealM 
1075.   Hon.  Boica  ZIEL  1,  191. 

ft)  Surwm  B«em  8teiif«rhaehum  et  sie  per  Umiifs  Franconiae  et  SimiM 
dicUm  fontern  Wislaufam.  1027.    Mon.  Boica  XXXT.  u.  160. 

tft)  Stalin  1.  ^22  hat  hemerkt,  dafs  hier  die  Volksgr^nze  mit  dem  alten  römi- 
Bchen  limes  zuHamraentrifft.  Die  Alemannen  mögen  nach  dem  din«hbrMlMii  deeadr 
ben  die  hiesigen  nSrdUchmi  Striche  den  naduOckeadan  Bnrgniideiü  bald  gerlWB» 
liaben. 
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gen  HD  der  Wernitz  umbog.  Das  ganze  obere  G^Het  cKeies 
Flusses  war  sdiwäbiscb. 

Diese  beschricbeiic  Grenze  der  Herzo^httmcr  Alemannien 
und  Franken  fallt  mit  der  kircli liehen  zwischen  den  alemanni- 
schen Bisthümern  Stral'shurg,  Konstanz  und  Anirsburg  und  den 
fränkischen  Speier  und  Würzburg  zusammen.  Ebenso  ist  es  bis 
auf  höchst  unbedeutende  Abweichungen  noch  heute  die  Grenz- 
linie zwischen  dem  fr&nkiBehen  und  dem  alem«misch*8ohwäbi- 
sehen  Dialect 

Die  Ostgrenze  schliefet  sich  mit  dem  Markrain  zwischen 
Fenchtwangen  und  Wassertrtkdingen  an  die  Nordgrenze  an  und 
geht  an  der  Wernitz  hinab  zur  Donau.  Das  jenseits  der  Wer- 
nitz liegende  Swalsfeld  rechnete  man  noch  Im  11.  Jahrhundert 

zu  Schwaben,  dann  kam  es  zu  Ostfranken  imd  zum  bairischen 
Nordgau.  Die  Wernitz  schied  die  liisthümer  Augsburg  uud 
Eichstädt. 

Südlich  der  Donau  trennte  der  Lecli  Baiern  imd  Schwaben 
bis  in  die  Alpen  hinein*).  Im  Verlaufe  des  Mittelalters  drang 
jedoch  das  schwäbische  auf  das  redtte  Ufer  hinüber.  Oberhalb 
Augsburg  springt  nun  die  Sprachgrenze  nach  jenseits,  geht  bis 
Fürstenfeldbruck'  an  die  Amper,  zieht  sich  längs  des  Ampersees 
nnd  der  oberen  Amper  nach  der  Loisach,  geht  hinüber  xur  Lun- 
tasch  nnd  bis  Telfs  in  das  Innthal.  Die  linke  Innseite  von  Telfe 
Ober  Landeck  nach  Finstermünz  samt  dem  Oetzthal  ist  aleman- 
nisch. Dieselbe  Mundart  herrscht  auch  im  obersten  EtsLlitliui 
bis  auf  die  Malscr  Heide,  wo  der  bairiselu?  Vintschgau  beginnt**). 
Dieses  üb«  !  lti  «  ifen  des  alemannischen  erklärt  sich  tlu  ils  durch 
Ansiedelung  von  Schwaben  auf  weifischen  Hausgütern  in  Baiem^ 
theils  durch  Gennanisirung  der  romanischen  Bewoner  der  obe- 
ren Lech-,  Inn-  und  Etschthaier,  wobei  das  alemannische  rüh- 
riger als  das  bairiscbe  war. 

Die  Südgränze  Alemanniens  lag  seit  Ende  des  fönften 
Jahrhunderts  an  den  rhätisofaen  Alpen  ***),  so  jedoch,  dafs  nur 
der  westliche  Theil,  das  Argebiet,  Mh  von  ihnen  besezt  war, 

♦)  Die  Licca  als  bairischcr  Flufs  bei  Vonant.  Fort.  I,  1  und  der  Vita  S.  Mart. 
IT;  vgl.  auch  Eiub.  auD.  a.  7S7  tuper  Lechutn  ßuviuM  qtU  Almutmos  et  ßaioario* 
dirmitf  und  Einh.  vit.  K«r.  e.  tl. 

**)  L.  Stenb,  sur  rhSUadbeii  £tlmolo|^e  66.  SehSpf  in  Frommmut*»  2Mtsdv. 
die  deutscheu  Mundartfln  S,  818. 

Sidoa.  ApoU.  oann.  8,  878.  Joidlii.  66. 
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wärend  sich  im  östlichen,  am  obersten  Rlieiu,  die  romano-rhä- 
tische  Bevölkerung  von  dem  bündner  Alpenstock  bis  über  den 
III  hinüber  noch  lanpfe  erhielt.  Der  Umfang  des  Bistbiims  Chiir 
bezeichnet  dieses  romanische  Gebiet  am  besten,  dessen  Ver- 
deutschung unter  den  letzten  Staufem  durch  deutsche  Lehns- 
leute und  schwäbische  Ansiedler  langsam  begonnen  zu  haben 
seheint.  Wie  in  den  slawischen  Ländern  des  Nordosten  die 
größere  Freiheit  der  deatschen  Niederlassung^  das  hamisdie 
Wesen  TerdrSngte,  so.  mag  diefs  auch  in  den  chunrhfttisbhen 
-  Alpen  geschehen  sdn  Die  Germanisirung  schritt  langsam 
aber  sicher  ycr.  Koch  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  spra- 
chen alte  Leute  im  Walgau  (zwischen  Feldkirch  und  Bludenz) 
„grob  rhätisch",  wie  der  Davoser  Guler  v.  Weineck  in  seiner 
Khätia  (S.  221)  161G  erzälte.  Das  Thal  Montavou  ward  erst 
im  Verlaufe  des  17.  Jahrhunderts,  aber  nun  auch  vollständig 
deutsch. 

§  d.  In  diesem  grofsen  Gebiete  herrscht  ein  und  derselbe 
Dialect,  aber  in  drei  Hauptmundarten,  der  alemannischen,  der 
schwäbischen  und  der  elsAssischen.  Als  Grundsatz  fÄr  die  Ge- 
schichte der  Sprachen  und  Mundarten  gilt,  da&  die  Mannioh- 
foltigkeit  im  YerhSltnirs  der  Jahrhunderte  w&chst,  die  Einheit 
demnach  mit  dem  zurückgehn  in  die  Vergangenheit  zunimmt. 
Was  wir  jetzt  als  alemannisch  und  schwäbisch  trennen,  bildete 
urs])rünglich  einen  einzigen  Dialect ,  deim  noch  heute  sind  die 
Grmidzüge  dieselben.  Das  elsässische  zeigt  dagegen,  obschon 
im  ganzen  alemannisch  in  Farbe  und  Ausdruck,  Besonderheiten, 
die  an  niederdeutsches  erinnern  und  eine  fremde  Beimischung 
voraussetzen,  welche  weniger  aus  der  burgundischen  Besetzung 
nach  der  Schlacht  von  496,  als  aus  der  starken  fränkischen  Ein- 
wanderung **)  sich  erklären  wird.  Es  ist  nach  dieser  Bichtung 
die  Vorliebe  ftlr  d  statt  I,  die  Aspiiirung  von  ^  im  In-  und  Aus- 
laute, die  Umstellung  von  r,  und  manches  aus  dem  Wortschatze 
z.  B.  niergen,  glat  vomemlich  tiervorzuheben.  Dieselbe  Mmid- 
art,  wie  zwischen  Wasgenwald  und  Kheiu,  herrscht  in  der  Or- 
tenau,  die  statlich  und  kirchlich  (vgl.  §  3)  das  Geschick  des 
Eisais  getheilt  hatte. 


*)  V.  Salis-Seewis  f^osammeltc  Schriften,  herausg.  von  Conr.  v.  Mohr  (Chur 
1858)  S.  22  f.    J.  Bergmann  Untersuchungen  Uber  die  firaien  W«lfler  in  Graubttn- 
den  und  Vorarlberg  S.  2.  11. 
«*)  Stilin  ft.  «.  O.  1,  328. 
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Die  Qteme  sswischen  alemannisch  und  sohw&hisch 
macht  im  groiken  und  ganzen  westlich  der  Schwaizwald,  sQd* 
Jich  eine  Linie,  die  ungeföhr  um  die  Bregequelle  auf  dem 
Schwarzwalde  anhebt^  zwischen  Villingen  und  Neustadt  hindurch 
ziemlich  nahe  unterhalb  Schall  hausen  zum  Bodensee  streicht, 
dessen  Nordufer  bis  zur  Argenmüudung  bcfi^leitet,  von  hier  in 
das  Alfi^äu  vordringt  und  zwischen  Staufen  und  Immenstadt  hin- 
durch südöstlich  nach  Vorarlberg  läuft.  Was  südlich  und  west- 
lich* Ton  ihr  liegt,  ist  alemannisch.  Die  nördlich  Yomlthjein  lie- 
genden Theile  dieses  Gebietes,  also  das  Breisgau,  das  oberste 
Alp-  und  Klettgan  und  das  westliche  Algftu  theilt  man  der 
niederalemannisch^  Mundart  2u,  deren  Kehllaute  weniger  scharf 
sind  und  die  im  Vocalismus  manche  Hinneigung  zu  dem  sohwfi- 
hischen  zeigt 

Das  schwäbische  Gebiet  im  engern  Sinne  zerf&llt  in  ein 

über-  und  niederschwäbisches,  welche  die  rauhe  Alp  und  der 
schwabische  Jura  scheiden.  In  Nicdcrschwal  k  u  sind  die  Stamm- 
eigenthümlichkeiten  schon  sehr  verblasst.  Hervorstechendes 
Merkmal  der  niederschwäbischen  Mundart  ist  das  Particip  gtoee, 
gwea  gegenüber  dem  oberschwäbischen  gsi,  und  die  aspirirte 
Aussprache  von  g  (c)  im  Auslaute  und  vor  t  und  $L 

Aufgabe  der  eingebornen  Forscher  und  Kenner  ist,  an  Ort 
und  Stelle  die  genauen  Absonderungen  in  dem  gesammten  ale- 
mannischen Lande  sorgsam  zu  verfolgen*). 


*)  EIm  ^atlMiliiiig  der  Schweizer  Mundart  in  neun  Gruppen  hat  die  Bemer 
Zeitung  ,d«r  Bund'  1868  Nr.  158  gegeben |  ich  hftbe  diefe  BlaU  nicht  geiehon. 
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Erstes  Buch 


Die  Laute. 

§  6.  In  den  Lauten  als  den  Grundstoffen  der  Spradie 
ftufsert  sieh  ebensowol  das  aUgemein  deutsche  wie  das  beson- 
dere jedes  Dialet^tes.  In  ihnen  oftenbart  sich  die  nimmer  ruhende 
Zeugungs kraft,  welche  (hirch  die  schrlftliclie  Gesetzgebung  ge- 
bändigt, in  der  freien  Rede  des  gewonlichen  Lebens  mit  vollster 
üeppigkcit  waltet.  Die  Schriftsprache  luiterligt  dem  Wechsel 
des  Geschmackes  und  der  geistigen  Büduug;  mit  jedem  Men- 
schenleben altem  und  sterben  Wortreihen  und  Satzfügungen, 
und  andere  konunen  dafür  in  Brauch,  die  nicht  selten  falsch  und 
fremd  den  Wuchs  und  das  Gesicht  der  Sprache  entstellen.  Die 
Mundart  ist  dagegen  innner  frisch  und  jung  *) ;.  sie  nimmt  zu- 
weilen auch  fremde  Worte  auf ,  aber  sie  vergifst  darOber  nicht 
die  eignen  und  stöfst  entweder  Aber  dn  kleines  den  Eindring- 
ling wieih  r  aus,  oder  gibt  ihm  volksthümliches  Gewand.  Was 
sie  im  Wandel  der  Zeiten  zum  Ersatz  welkender  l^lätter  schafft, 
folgt  dem  eingeborenen  Keim-  und  Sprofsgesetz.  Die  Entwlcke- 
lungsgeschichte  der  Laute  erhiilt  aus  ihr  die  anziehendsten  Vor- 
würfe, Wortbiegungs-  und  Satzlehre  können  bedeutendes  aus 
ihr  schöpfen. 

In  den  Vocalen  Tor  allen  spielt  das  bunteste  Leben,  und 
waltet  eine  flutende  Bewegung.  Die  Strömung  hat  im  allgemei- 
nen ihr  festes  Gesetz,  das  sie  in  bestimmten  Binnsalen  hält;  in 
den  Mundarten  aber  kommen  kecke  Mischungen  und  mutwillige 

Uebergänge  vor,  die  dem  üppigen  quellen  der  Wasser  an  den 
Bergabhängen  gleichen,  die  in  uuzäiigen  sicii  kieuzenden  Adern 


*)  Das  M{»cbgeredi  um  Mnndaxt  irad  Hochd«ntseh  in  StKdten  und  stsdtisebeii 
INMImi  ist  hier  nicht  gemehit*  £b«iito  ibd  die  MvDdsrtsn  in  Greaistridieii  soss«- 
ntmen. 
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endlich  doch  dem  festen  Flnsse  im  Tfaaie  zulaufen.  Nach  zwei 
oder  drei  Formeln  Iftfst  sich  dieses  Leben  nicht  bannen. 

Fester  erweisen  sicli  auch  in  der  vollsten  Entwickelung  dia- 
lectlicher  Sonderung  die  Consonanten.  Sie  bleiben  namentlich 
innerhalb  desselben  Gebietes  sehr  gleich  und  nur  in  Einzelhei- 
ten treten  diese  oder  jene  Seiten  an  ihnen  hier  oder  dort  be- 
stimmter hervor.  In  diesem  Buche  sind  daher  die  Consonanten 
des  alemannischen  ungeachtet  dessen  Gliedenmg  in  drei  Mund- 
arten als  dieselben  behandelt  worden,  wärend  der  VocaUsmus  in 
drei  Abtheilungen:  alemannisch,  schwäbisch)  elstoeisoh  getheilt 
ist.  Es  wird  sich  dabei  das  Tide  gemdnsame  und  das  wenige 
besondm  deutlidi  erkennen  lassen. 


Erster  Abschnitt. 
Die  Tocals. 

§  7.  Der  Vocalismus  des  alemannischen  beruht  wie  der 
allgemein  deutsche  auf  den  drei  Urlauten  Ä  I  »Xs  den  ein- 
fiiehsten  t(^nenden  Aeuiserungen  der  Stimmwerfczeuge  bei  geöff- 
netem Bachen-  und  Mundgatage«  Wfirend  der  Bewegung  yon 
einer  Organstellung  in  die  andere  bei  tönender  Stimme  entstehn 
die  Diphthonge,  durch  feste  Stellungen  zwischen  den  Utiauten 
die  andern  einfachen  Vocale  *). 

Nach  Quantität  und  Qualität  treten  bedeutende  Erscheinun- 
gen auf. 

Jeder  Urlaut  erfährt  eine  Gewichtsvermerung  oder  Steige- 
rung, für  weiche  der  Grund  in  dem  streben  ligt,  die  Schwere 
des  Stammes  mit  der  der  Sprofssilben  ausaugleichen ;  die  Be- 
tonung hatte  dabei  Einflufs.  Jac  Grrinun  nannte  diese  £rsohefr- 
nung  Ablaut**). 

Die  Ablautr^ben  im  hochdeutsohen  und  somit  im  akman- 
nischen  sind: 


*)  £.  Brücke,  GrundzUge  der  Physiologie  und  Systematik  der  Spr&chlauto. 
Dritter  Abscbnitt.   Wim  1SS6. 

**)  Eine  gute  Uebenicht  der  verBchiedenflD  EriUXmuigui  dM  Ablaute  gab  B. 
BumpeU,  dratwlia  Gyamoatik  1,  110—189. 
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Ente  Stufe 

(».  «) 

< 

Zweite  Stufe 

a 

t 

iU  ((;u)  (h) 

Dritte  Stufo 

A,  6  («o) 

«  («) 

«»  (Ott) 

Die  Ver&nderung  der  Qualität  trat  später  ein  als  die  der 
Quantität;  auch  sie  grOndet  sich  auf  die  Ausgleichung:  der 
Unterschied  zwischen  dem  Yocal  des  Stammes  und  des  Sprosses 
soll  möglichst  gemildert  werden:  die  ZwischeuTOcale  entstehn. 

Am  frühesten  übte  a  der  Sprofsgilben  auf  t  oder  «  des 
Stammes  solche  Wirkung,  die  von  J.  Grinini  IJrocliung  ge- 
nannt ward;  es  entstund  aus  %  ein  c-Laut,  aus  w  das  o.  Auch 
der  Diphthong  in  erf'ur  l^rechung  zu  to,  ta,  ie  (en:  eo,  ea).  Wir 
werden  in  den  alemannischen  Mundarten  diese  Erscheinungen 
stark  ausgebildet  finden  und  auiserdem  die  Neigung  bemerlcen, 
•  und  u  überhaupt  zu  e  wnd  o  zu  trüben. 

Dieselbe  auf  Assimilation  gebaute  Veränderung,  aber  an  a 
und  tf  durch  i  bewirkt,  ist  unter  dem  Namen  Umlaut  bekannt. 
Aus  a  entspringt  auf  diese  Art  ein  offener  e-*Laut,  aus  u  ft;  «ist 
der  älteste  Umlaut,  ü  entsteht  erst  spät.  Noch  später  wird  auch 
o  za  ö  umgelautet.  Von  den  Langen  wird  am  frühesten  ii,  dessen 
Ursprung  mehrfach  ist,  in  den  Unilautkreis  gezogen  und  ein 
Laut  erzeugt,  der  durch  im  ausgedrückt  wird.  Später  folgen  (p, 
a%  üe  und  öu  {äu,  e«),  aus  (U  <h  und  ou.  Ur8j)rünglich  kann 
nur  echtes  i  diese  Kralt  der  Anziehung  üben;  mehrere  Jahr- 
hunderte nach  dem  auftreten  des  Umlauts  beginnen  aber  auch 
unechtes  «  (Schwächung  Ton  ü)  und  selbst  tu,  das  in  Flexionen 
steht,  eine  gleiche  Wirkung  zu  änfsem.  Auch  ohne  diese  Be- 
dingungen zeigt  die  Mundart  die  Neigung,  reine  Vocale  nach 
der  t-Seite  hin  zu  trüben. 

Brechung  und  Umlaut  haften  -in  der  Sprache  fest,  selbst 
nachdem  die  Vocale,  von  denen  sie  ansgicngen,  längst  ihren  Cha- 
rakter einbüfsten  und  a  wie  *  zu  srliwacliem  farblosen  Laute, 
der  gemeinhin  mit  e  bezeichnet  wird,  entarteten. 

Die  Assimilation  im  engem  Sinne  ist  dag(  gen  von  der 
entschiedenen  Farbe  der  Vocale  in  den  Sprofssilben  abhängig 
und  stirbt  mit  ihr  ab.  Gewönlich  ist  der  Endrocal  der  bestim- 
mende, mit  dem  sich  die  Torausgehende  SUbe,  ssuweüen  auch 
das  ganze  Wort  gleich  firbt,  z.  B.  etgtmö  K.  2.  it^Monto  K.  5. 
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rosamo  64.  kiantft  dg&n  Bb.  507.  Ötoh  Keug.  819.  Ist  die  vor- 
letzte Silbe  die  bedeutendste  des  Sproistheils,  so  bestimmt  sie: 

üzorösti  K.  7.  astolohti  IIa.  226.  Selten  wird  die  Stammsilbe 
anironfriffon ,  doch  vgl.  figiri  Pa.  130.  simililt  Ciriesh.  Denk.  32. 
Selten  übt  ihr  Yocal  auf  die  folü^enden  Einflufs;  doch  sieh  opo- 
noniic  Hyjuo.  6, 5.  oponooHtiki  7.  Fodolmc  Neug.  795.  tm- 
forowissungtt  Ba.  226. 

§  8.  In  dem  deutschen  Vocalismus  überhaupt  bemerkt  warn 
eine  Verengung  von  Diphthongen  zu  dn&ehen  Ungen: 
aus  ttf  entsteht  manches  ^  unter  bestimmten  Bedingungen  muTs 
6t  zu  ^  Ott  zu  ^  werden.  Der  alemannische  Dialect  zeigt  die- 
sen Vorgang  in  grofser  Ausdenung,  er  kennt  femer  4  aus  ai 
und  au;  e  aus  eiit  ie;  oe  aus  öu. 

Die  Gegenbewogung,  die  Diphthongisirung  einfacher 
Längen,  ist  im  allgemein  deutschen  durch  die  aus  6  entwickel- 
ten oa,  ua,  uo  (ue)  bekiumt.  An  der  späteren  Diphthongisirung 
Yon  I  zu  et,  ü  zu  au  nimmt  das  alemannische  nur  allmählich  und 
in  gewissen  Gegenden  (Schwaben  und  Xheile  der  Schweiz)  Theil. 
Dagegen  kennt  es  an  a  und  den  e-Lauten  die  Neignng  in  ai  (d) 
überzutreten,  ferner  die  Diphthongisirmig  tou  4  zu  an.  Qu»* 
lit&t  und  Quantität  erleiden  dabei  Störung. 

Es  geht  sodann  durch  den  Dialect  die  Neigung  zur  yoca- 
lischen  Verschiebung:  1)  tiefere  Vocale  werden  in  hellere 
oder  oflfenere  umgesezt:  e  zu  a,  ö  zu  e,  ü  zu  ö  und  i,  ce  zu  ^ 
und  ö?,  üe  zu  ie.  Auch  a  fiLr  o,  a  für  e,  ö  tiir  ü  geht  aus  sol- 
cher Verschiebung  hervor.  2 )  Hellere  Vocale  werden  in  tiefere 
umgesezt.  Die  häufigsten  Fälle  sind  o  (oder  d)  für  Oy  6  (oder 
w^iigstens  h)  filr  dann  e'  und  e  zu  ^,  t  zu  w;  seltener  ist 
et  zu  eu  oder  o?i,  4  und  <B  zu  oe,  f  zu  in,  ie  zu  tia;  Sehr  weit 
ist  die  Verschiebung  von  e  zu  o. 

Die  Schwächung  der  Vocale  der  Büdungs-  und  Biegungs- 
silben geschieht  nach  allgemein  deutschem  Gange.  Indessen 
zeigt  das  alemannische  und  namentlich  seine  oberländisohen 
Mundarten  eine  Abneigung  gegen  das  unbestimmte  unmefsbare  e, 
und  die  Schreiber  bt  uuilien  sich  den  oft  hellen,  oft  zu  o  oder  u 
geneigten  Laut  möglichst  treu  auszudrücken.  Demgemäfs  findeu 
sich  a,  i,  o,  ö,  u,  ü  anfser  dem  gemeinen  e  in  den  Sprolssilben, 
welche  dadurch  em  nicht  blois  ausgeprägteres,  smidem  auch 
alterthiimliches  Ansehen  erhalteu. 

Man  schreibt  dem  heutigen  alemanmschen,  namentiich  dem 
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schwäbischen,  Nasalvocale  zu:  c/,  ^,  o,  a?7,  fl7,  iä  (Rapp 

bei  Frommanii  Zeitachr.  II.  108).  Indessen  darf  man  schwer- 
lich eine  besondere  Vocalklasse  daraus  bilden.  Der  Nasal  ist 
theils  aus  der  eigenthtimlichen  Behandlung  von  n  und  m  ent- 
sprungen, theils  beruht  er  auf  einer  Einschiebung;  der  Vocal 
verbindet  sich  als  bereits  Torhanden  dem  Nasal.  Vgl.  Über  die 
NasaHrung     §§  200.  201. 


L  Alemannische  Yocale. 

Kurze  Yocale  der  ^-Klasse  a  ä  e  —  der  i-Klasse  i  i  — 

der  IZ-Klasse  u  ü,  o  ö* 

§  9.  Fdr  die  ftlteste  Zeit  des  alemannischen  treten  keine 
Besonderheiten  bei  a  hervor.  Dieser  L  rlaut  ist  sehr  häufig:  und 
überwiegt,  au  Zahl  und  Kraft  i  und  m,  welche  sicli,  wie  die  all- 
gemein deutsche  Grammatik  h^lirt,  mehrfach  als  Schwächunffeu 
von  a  ergeben.  Wir  erwähnen  im  besonderen  eine  Keihe  Prä- 
positionen, die  neben  ursprünglichem  a  auch  t  und  u  aufweisen: 
ant,  bei  N.  int  —  ar  als  Präposition  in  gl.  K.  Pa.  ur,  als  Ver- 
balprSfix  in  gl.  £L*  Pa.  €ur  4r  ur,,  bei  K.  ar  ir  (er),  bei  N.  tr  er 

—  o»  bei  K.  gl.  K,  Pa.  Ra.  Rb.  auch  U  —  In  Kebeuf.  ba  Prä- 
podt  Bb.  492.  518.  Präfix  Bb.  496.  515.  519.  530.  u.  o.  vor 
Zeitworten  —  far  fir  für  Ra.  gl.  K.  far  for  Pa.  Rb.  fir  fer  N. 

—  9*  fl'w  gl.  K.  ga  gi  ge  Gall.  K.  Pa.  Bib.  13.  gi  ge  N.  — 
za  zi  K.  gl.  K.  Ka.  lib.  za  ze  N.  —  car  (za,  zi)  zur  gl.  K. 
Pa.    Denselben  Wechsel  zeigt  die  Couj.  anti  inti  unti. 

Denung  von  a  trat  früh  vor  A  ein,  Grimm  Gr.  1^,  91. 

Bedeutender  grlfi'  in  ahd.  Zeit  der  Umlaui^ein,  der  schon 
im  Voc.  Galli  stark  entwickelt  ist  Indessen  macht  sicli  auch 
starker  Widerstand  dagegen  bemerklich;  wir  fUren  als  Beweis 
dafitar  an: 

Ans  Toe.  Oall.  flUHmf«ewi,  aiaiMijc,  mori,  miridt  »eeujOj  wafta,  ietaseo^  dackUi 

an»  Kxhort.  rn(Ija,  aus  gl.  K.  29.  Pa.  I5'2  alilnndi  gl.  K.  «.  Pa.  13'?  ^iilihüs  P:i. 
200  pihalit  191  kUtalUt  gl.  K.  6  chaldt  Pa.  193  altirovi  208  gramizOt  Pa.  226  ar- 
doRit  230  manittlth  212  archannit  gl.  K.  11  andim  Pa.  234  mandildt  240  eaanteöt 
gL  K.  15  a$tgi  Pa.  160  evadanehenH  919  Hnmgi  200  fartanekit  Pa.  204  harizoho 
147  tami  gl.  K.  14  pithnrbi  Pa.  ardingun  168  xcapheo  196  mazzlmos  pl.  Jim. 
208  nazzi  gl.  K.  28  flazzi  Pa.  196  casacit  185 /cwli  209  arltukit  196  arwaskit 
240  ajfüo  261  irakit* —  Aas  Hymn.  19,  6  kawimigze  8,  10  muuzigo  26,  6  ma^idU 
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~  Ana  Eigennamen  Amilo  Neug.  947.  JTmmi  860.  Wanih  776.  Nandllo  786.  j?a- 
rio7d  806.  Xahi  774  (der  Sohn  .Vrij  Förstemann  1,  C9fl)  777.   Tr«2j7/«  925.  _ 

Auch  in  den  Notkerschen  Schriften  dringt  der  Umlaut  des  a  noch  durchaus  nicht 
danÄ,  Tgl.  «halber  31.  tnfjui/lMlMl  78.  teamä  98.  amm^  IL  C«p.  856..  mtmin 
(Inf.)  Arist  446.  harti  Psalm.  18.  ^a^aiwarCi  106.  argtrdfU  18.  «tereÜ.  «wtenVA  118« 

Aulfier  dem  e  des  Umlautes  vgl.  auch  ai. 
Nur  in  wenig  Worten,  holön^  kiwon^  fona  verdumpft  sieb 
a  zu  o;  es  findet  sich  aber  noch  Oberwiegend  haldn^  und  auch 

fana  erscheint  Hymn.  24,  lOf  vgl.  überdiefs  §  11. 

Unochtos  a  für  c  sc  heint  in  den  mit  heim  zusammengesetzten 
Namen  Dielhalm,  Marjhalm  Necr.  Aug.  anzusetzen;  ebenso  ist 
hara  Notk.  fiir  heva  hergehörig,  vgl.  §  11.  Auch  naslait  1. 
Alam.  Hloth.  LVl,  2  käme  in  Betraeht,  wenn  es  für  nestait  und 
nicht,  wie  W.  Grimm  sehr  wahrscheinlich  annimmt  (Pertz,  leg, 
UI.  (Vd.  n.  19)  fnr  rasfait  stünde. 

8phon  in  ahd.  Zeit  kommt  unechtes  a  in  Verbal-  und  No- 
minalflexioneu  yor,  wie  die  Uebersetzung  der  Hymnen,  die  Rei- 
chenauer und  St.  Pauler  Glossen,  die  vomoikersehen  Psalmen 
und  die  Notkerschen  Schriften  selbst  beweisen  können.  Ebenso 
weni^  echter  Vocal  ist  der  Zwischenlaut  o,  der  sich  zwischen 
Liquida  und  den  verbundenen  Konsonanten  gern  einschiebt  und 
ursprünglich  unter  Kinflul's  des  Staiinnvocals  stund.  Beispiele; 

calavcer,  valaaer  Gall.  salatoer  gl.  K.  10.  sUabar  Kb.  526.  peiutinch  gl.  Aug. 
1,  136.  arabtitf  hmarabu  K.  «rram«,  atarachittm  K.  1.  kipamc,  goragn.  3.  dweraj\ 
kekarater  7.  JUÜmkarat  Neug.  788.  Sfnroclio  843.  sciramant  Rb.  516.  m^ptira' 
meto  494.  chnral  N.  —  In  der  Aolatttenden  Verbindung  cku  tritt  derselbe  Zwiscfacn- 
laut  ein:  urchanad  Rh.  493. 

§  10.  Seit  dem  12.  Jahrhundert  bieten  sich  zunächst 
die  ftJIgftwiAiTi  mhd.  Zustände  dar. 

Der  Umfang  des  a  ist  noch  grofs,  wird  jedoch  durch  den 
Umlaut  zunächst  geschmälert,  der  in  der  gebildeten  Sprache  als 
festes  Gesetz  galt.  Die  Mundart  wehrt  sich  freilich  gegen  die 
volle  Durchftlrung,  wie  alem.  Schriftsteller  und  noch  mehr  die 
Schreiber  hiureiphend  bekunden.  Innige  Belege  bis  in  das  16. 
Jahrb.  mögen  diefs  sichtlicli  machen; 

erzalen  (1441)  B.  R.  1,  126.  niiich  W.  v.  Rh.  217,  II.  schalle  Boner  69,  23. 
gefalt:alt  Boner  8,  66.  verholzen :  walze»  La.  60,  840.  namlieh  (1494)  B.  B.  1, 
222.  xclKh/ifii  :  tifimen  Freid.  53,  11.  :  zamen  Ulr.  Tri>f.  1758.  eehamt :  nmf  Fn  Id. 
53,3.  mantluh  Kl.  C.  1555.  hander :  ander  U^mz.  M.  120.  Inmhm  B.  R.  1,  109, 
tandunge  Grsh.  Pr.  1,  30.  kantUch  Wst.  1,  110.  schantltch  M.  Pass.  3335.  kränzen 
stemm  Lanzel.  668.  gedremge  s  «iinge  Engelh.  63.  vordrangen : elmitge»  Heins.. J. 
5,  3.  zerganclich  Barl.  A.  D.  8,  24.  lantjist  Tschudi  1,  6.  sanger  MS.  A.  228.  hur: 
ofenbar  Wack.  Kirch,  637.  verdarbte :  enfarbte  Trist.  M.  2034.  fjnrten  (Plur.)  B.  R. 
1,  140.  gagenwartigtn  Wack.  Pr.  1,  90.  spurt  (sperrt)  M.  Pa.s».  2611.  gettarket : 
marhei  tr.  Kr.  19663.  geeehqffede  Schwab.  6.  geechaüget  (1836)  Sohreiber  1,  366* 
VMiüm  I«siuel.  6819.  «<aflc  (d.  «g.)  Schreiber  1,  687.  g«tehmlz:g«9abt  M.  Fssi. 
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574.  fm  (adj.)  :  (/(uManieL  8815.  magtät  (Plvr.)  Dint.     889.  magd»  (gen.  ag.) 

Hart.  21,  III.  magedin  Osw.  39.  klager  Wst.  1,  116.  gesaget  (ßesägt)  SchürpfF2l6. 
to^^/ir/t  Kl.  C.  82.  trager  Wst,  1,  821.  laekÜeh  Lb.  61,  88.  IraAcM  Trut.  M.  1208. 
gewöhne  13747. 

Die  heutige  Mundart  zeigte  wie  alle  oberdoutsclien,  das  a 
noch  vielfach,  wo  die  Umgangssprache  den  Umlaut  e  hat,  nament^ 
lieh  im  Zeitwort*  Besonders  kräftig  ist  der  Widerstand  in  der 
Walser  Mundart  in  Vorarlberg,  wo  man  sogar  Hamde,  And,  on- 
dam,  argem  u.  a.  spricht,  Bergmann  87.  Nach  dem  eigenthüm- 
lidien  Gesetz  des  Gegendruckes,  das  in  den  Mundarten  arbeitet, 
steht  dieser  Abneigung  i^c^^on  den  Umlaut  die  Keiguug  zu  un- 
echter Trübung  des  a  in  e  gegenüber. 

W^eitere  Beschränkungf^n  d('S  reinen  o  entstunden  durch  die 
Denung,  durch  die  Yerschielnmg  in  o,  durch  die  Diphthongi- 
sirung  in  ai  und  au.    Altes  a  in  den  SproTssilben  war  in 
dieser  Zeit  längst  dem  unbestimmten  e  gewichen.    Aber  die 
Mundart  suchte  diesen  Laut  in  den  Endungen  heller  imd  be- 
stimmter ta  sprechen,  was  die  Schreiber  häufig  durch  «  andeu- 
teten. Solches  unechtes  a  treffen  wir  in  den  Murischen  Gebe- 
ten, in  den  Predigten  von  Wackemagel  und  Gneshaber  heraus- 
gegeben, ui  den  St.  Geoi^er  Homilien,  in  alem.  Urkunden  des  13. 
und  ff.  Jh.,  in  der  Heidelberger  Liedeiliandschrift,  häuilger  noch 
in  der  Martina  und  Waith,  v.  lüieinau  Marienleben,  iu  Hs.  K. 
des  Lobgesangs,  Hs.  A.  von  ITeinzelius  M.  L.,  in  Lalsbergs 
Schwabenspiegel,  in  der  Iis.  des  Liedcrsals,  in  Ecke  und  Sige- 
not,  in  den  Spielen  und  Liedern  vom  Oberrhein,  vereinzelt  kommt 
es  auch  in  Drucken  des  15.  Jh.  vor.    Noch  jetzt  ist  dieser  a- 
artige  Laut  in  Flexionen  in  der  Sciiweiz,  in  Vorarlberg,  Tirol 
(Oberinnthal  und  Oetzthal)  und  im  Breisgau  zu  hören:  Stalder 
Dial.  198.  204.  ToUer  bei  Frommann  VI,  401.  Vonbun  ebd. 
IV,  324.  Schöpf  ebd.  m,  16. 

Dieselbe  Erscheinung  tritt  in  den  Bildungsnlben  au^  deren 
unbestimmtes  e  die  Mundart  gern  in  a  umsetzt;  namentlieh  fin- 
den wir  in  solcher  Art  die  SiilHxe  a/,  a(,  arie,  alin^  anclich,  ast, 
und  bei  den  Adverbien  an  und  ant.  Sogar  im  Reim  erscheint 
dieses  vgl.  stahal :  zal  Anzeig.  8,  40Ü.  innan  :  bran  Ls.  133, 
126.  hinnan :  gän  Appenz.  Kr.  3.  Dieses  a  bleibt  auch  nach 
Abstofs  des  Suffixconsonanten,  vgl.  iena  W.  v.  Kh.  5,  11.  Schrei- 
ber 1,  389.  fttena  Gschtfr.  12,  28.  Schreiber  1,  390.  B.R.  1,  31. 
Wst  1,1  55  ILO,  Erwähnenswert  ist  das  oberthuigauer  lach  für 
Udi  in  ndt  liehe  comp.  Adject,  das  duxch  leeh  Termittelt  wird« 
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§  11.  Unechtes  a  für  gebrochenes  ä  zeigen  alem.  Schrif- 
ten des  14.  ff.  Jh.  nicht  selten,  z.B.: 

»inwal  La.  25,  566.  bitpal  73,  13.  U<//t(i/»  Kopp  2,  141.  Wilhalm  Mone  Z. 
7,  154.  Mlb  Const.  Cbr.  1480.  gnlt  Sebttrpff  2ft4.  har  (herre)  Altd.  Bt.  8,  185. 
Äfvn/  lErdt)  Wst.  1,  61.72.  gehiyenheit  Wst.  I,  115.  .s-./.  Arn  (sehen)  M.  Past.  18. 
60.  schlackt :  macht  Montf^  16.  raehtmg  B.  B.  1,  171.  Gcsgenb.  w.  FL  86.  pndb» 

tigkeit  Ett.  H.  54. 

Besonders  häufig  ist  har  für  hcr^  das  sich  in  der  alem.  Mund- 
art formlich  f<'sts(»tzt  und  in  den  IIss.  mit  d<  in  schrifldeutschen 
her  überall  kämpft.    Es  gcuüge  an  Reimbelegen: 

har:  bar  M.  Neuj.  315.  :  fjehnr  W.  v.  Kh.  271,  31.  :  dar  Ls.  77,  54.  :  gtvar 
Ben.  Beitr.  1,  154.  :  ungefär  Ett.  H.  1370.  :  gar  M.  Kindh.  71.  629.  jär  Ett.  H. 
88.  steluer  Mannel  878.  Taehndl  1,  MB.  :w»r.  Lamal.  651.  LobgM.  12,  1..  W. 
V.  Rh.  IG  i,  11.  Bonw  15,  81.  Lenz  28.  G«og«nb.  NoUh.  76.  .•i04r  H.  Paai.  1844. 

Ad.  Eva  Gl 6. 

Dieses  a  ftlr  ä  lebt  noch  in  der  Schweiz  (namentlich  in 
Wallis),  femer  in  Vorarlberg  (namentlich  bei  den  Walsem)  und 
im  obersten  Lech-  und  Innthal :  Bergmann  Walser  87.  Frommann 
m,  16.  319.  Schmeller  Gr.  §  183.  £beD8o  in  den  deutschen 
Gremeinden  am  M.  Rosa,  Schott  152.  266.  269,  wo  sogar  durch 
Vermittelnng  eines  unechten  betten  ftkr  bUten  baiten  gesagt  wird. 
Die  Bregenzer  und  Feldkircber  a$  fSa  eSj  ara  itkr  ihr  (et)  ge- 
hören auch  hierher. 

a  für  o  ist  alem.  genügend  bezeugt,  vergl.: 

kan  (konssskomm)  .-an  Appenz.  Kr.  47*  .'Ami  M.  NevJ.  488.  :man  468. 
Appens.  Kr.  III.  6ai<m  (benomm)  :l6n  88.  gnnn :  an  Ett.  H.  10.  :m<m  Wack. 

Kirch.  5G6.  varabe  Griesh.  D.  18.  rmrarren  .  pfarrm  Mart.  228,  04  (vgl.  Waith, 
84,  18J.  geswam:vam  I4ib.  C.  17860.  : bewant  3G41.  getwam  Schwab.  147.  Bb. 
ari.'wort  Ls.  86,  10.  dort  W.  Rb.  868,  !26.  ^iefuiMirt  Kl.  A.  1756.  wart!  kort 
HoQtf.  18.  ab  Wst.  l,  254.  nberer  icint  ( Gej^ensatz  zu  undi-nrnit )  Mein.  Nat.  10. 
trappenie  Mart.  53,  60.  nder  Diiit.  2.  93.  vrich  iL  Spleg.  140.  Wat.  1,  264.  B.  R. 
1,  118.   Ett,  11.  2802.    dennnrht  ScliürpH"  2l»8. 

In  Vorarlberg  (Montavon)  findet  sich  dieses  a  vor  r  noch 
häufig,  erfährt  aber  dabei  Denung,  z,  ß.  Zdra  ZorUy  gitdrbOy 
Ddrf,  Wärt,  mdrgat  Vonbun  10  ff.  43. 

Als  festgehaltenes  echtes  a  ist  dagegen  a  zu  betrachten  in 
wm:  an  Lanzd.  W.  7808.  dfacHUi:  iton  W.  Rh.  180,  39  und 
noch  heute  im  Bemer  Oberlande,  am  M.  Rosa  und  in  Vonkrl- 
berg^  ebenso  in  warnt  (1256)  Kopp  1,  6.  wmunge  Schreiber  1, 
227.  gewanheit  Schwab.  Wack.  A.  40.  Kopp  1,  149.  B.  R.  1,  6. 
Schürpfi  "200.  gewanlich  Wst.  1,  180,  noch  heute  in  Appenzell 
gwd  Tobler  247. 

1 

$  12.  Ä  ist  mit  e  im  Wesen  eins,  steht  aber  als  besonderes 
Schrifbseichen  flir  sich.  Die  älteste  Form  der  Schreibung  ist  ae, 
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die  auch  noch  fortdauert,  nachdem  r*,  ä  (aiicli  /')  boliobter  werden. 
Die  grammatisch  berechtigte  Scheidung  von  kurzem  a  und  lan- 
gem ce  kennen  die  alten  Schreiber  nicht. 

In  ahd.  Zeit  findet  sich  m  nur  ftlr  den  Umlaut  von  a: 
tB9ii  GaU.  A€gmo  (763)  Goldast  2,  49.  aUm  ßb.  614,  imedit 
Emddo  Neag;  780. 

Im  13.' ff.  Jb.  <f,  &  ebenso  yerwant,  z«B.: 

walden  Barl.  A.  114,  4.   armecheit  11,  18.  Schwall.  1.  vMrUnde  9. 

rn'rn<le  56.  Z.  u-ägiu  (1289)  Schreiber  1,  110.  mar  Wack.  Pr.  36,  12.  zdrUm 
Griesb.  Pr.  2,  20.  samtUchen  Gschtfr.  8,  43.  Uegdichc  8,  97.  jfäntziu  (1372)  Aroh. 
L8,  110.  fal  Wst.  1,  240.  eendrhi  1,  188. 

Für  die  Zeichen  e  und  ert  möjren  ffenüjxcn : 

o  o 

^^/m  MS.  B.  231,  28.  Lobges.  B.  20,  2.  wgiden,  mirchten  Sitzb.  11,  886.  oiU 
mkdg  Anselg.  S,  84.  mfti^cm,  mftwcA  Montf.  5.  rw.  pAwIn*  9.  nr.  tOgMeht  28.  tw. 
tdmiehtigj  ßtrtrSehÜf  1.  rw.  ungepfSckt  26.  rw.  r«aMerl^  Wsck.  Kjfcfa.  628. 
Htaflg  ist  t  in  der  sweiten  Hs.  von  KMofs  Etter  Heini. 

Auch  den  unechten  Umlaut,  der  seit  Ende  des  13,  Jh« 
um  sich  griff,  finden  -wir  mit  IF,  d  bezeichnet: 

kmnt$chuo  Qaehtlf.  8«  45.'  hänluMke  Oriesh.  Pr.  1,  158.  ältO'hionrte  Sigm.  1. 

fälsch  :  7/'rV7.>;cÄ  Ponor  33,  02.  äreheit  Ecke  84.  icä.iem  W'«.t.  1,  356.  fjeiriischen 
Wack.  Pr.  31,  56:  fläschtn  SchUrpff  231.  yrüd  228.  ^al/er  Coust.  Chr.  1460.  trägei^ 
.Scharpff208.  Mägen  Ad.  Eva  775.  gwäschen  Th.  Platter  22.  »cknättren  24. 

In  Worten  wie  sagen,  trtujen,  waschen  ist  dieses  ä,  z.  Thl. 
gedehnt,  noch  heute  allgemein  schweizerisch,  in  Appenzell  be- 
einträchtigt ea  überhaupt  das  reine  a;  Stalder  Dial.  14.  Im 
Oetzthal  (Tirol)  nimmt  dieser  imechte  Umlaut  sogar  tief  ge- 
schlossenen Laut,  wie  ö,  an:  kölen  (k allen,  bellen),  ölls,  gön», 
Väter,  mifg,  iögen^  indcAfi  Frommann  QI,  20.  Vgl.  auch  0»a 
§  15. 

§  13.  Nicht  minder  dient  (b  ä  als  Bez^chnung  der  Bre- 
chung &.    Schon  ahd.  begegnet  p(Bch  Hymn.  ^1,  5.  Aeberkart 

Keug.  819.  Häufig  wird  es  erst  seit  Mitte  des  13.  Jh.,  vgl.  u.  a.: 

näme7i  (1273)  Gschtfr.  11,  107.  Schreiber  1,  80.  idlbc  ebd.  78.  Icebt  Barl.  G. 
78,  17.  tomli  18.  veriakm99.  i^Bben : gegmbm  82f  BU  ge$hahm  B3.  B.  1755.  wbT' 

lieh  C.  299.  vergäßen,  destr.'it/en ,  zücken,  labet  »^äcÄ<,  gären  (  1354)  Gschtfr.  XI. 
rähe  (vehe  =  rike)  .-späh^  'W.  v.  Rh.  6,  47.  grüben  23,  15.  genäse  (1407)  B.  R.  1, 
86.  Halen  217.  gehrastmhalp  (1428)  Gschtfr.  8,  97.  gesähenne  Nellenb.  c.  20. 

Häufig  begegnet  os  in  den  Schweizer  Weistiimora  (Grimm 
I.),  bei  Scbürpff,  Kuof,  in  den  Basler  und  Zürcher  Drucken  des 
16.  Jh.  und  gleichzeitigen  Handschriften.  Audi  im  17.  Jh. 
dauert  es  fort.  In  gleichem  Werte  kommt  e  vor:  pfl^-n^  ^IS. 
B.  227,  35.  iwir,  hetH^en,  wSren  (1359)  Sitzb.  11,  837.  eilt 
Montf.  21.  toh-t  5..  m$l  Wack.  Kirch.  632. 

Der  Schlafs  ist  daraus  zu  ziehen,  dafs  sich  die  Aussprache 

WBniBOt»i>,  AJ«ai.  Qtaibib.  2 
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von  e  seit  d(  iii  18.  Jh.  sehr  geöffiiet  hatte  und  .  von  der  heu- 
tigen, in  welcher  e  als  ä  und  zwar  nach  Schweizer  Art  breit 
lautet,  nicht  versclii('cl(>n  war. 

Indem  cb  oder  ä  überhaupt  ffir  e  gah,  steht  es  auch  schon 
firüh  in  Flexionen,  Ableitungen  und  Präfixen  für  gemeines  e:  za 
werchfE  K.  22.  piwekw  Rb.  518.  wrfuUiu  K.  4.  heimcenan  Boeth. 
38.  Spftter:  erte,  mertcB  Barl.  D.  19,  25.  verjagasi  Mart.  131, 
102.  nartaeh  Trist.  M.  6405.  Nicki  minder  liest  man  es  in 
abgeschwächten  Worten:  därsuo  (1422)  Sltzb.  9,  855.  Uenhärt 
(1407)  Schreiber  2,  214. 

£. 

§  14.  Von  den  verschiedenen  Lauten,  die  unter  e  erschei- 
nen, nnd  abgesehen  von  e  und  ä  durch  e,  in  den  notkerschen 
und  andern  Hss.  des  12.  —  14.  Jh.  auch  mitunter  durch  S  be- 
zeichnet werden,  kommen  vor  allem  das  e  der  Brechiing  und  des 
Umlauts  in  Betracht. 

1)  Das  gebrochene  c  (e)  ist  das  älteste,  Grimm  Gr.  1% 
86.  Das  alemannische  zeigt  es  über  seinen  gewönlichen  Umfang 
hinaus  entwickelt.    Dafür  zeugen  u.  a. : 

Ahd.  slegimelc  Sg.  299.  Wenirih  Neog.  802.  Hildilenda  776.  Ermenbert  773. 
soef  6«]L  gl.  K.  Pa.  N.  »teft  Boeth.  196.    Wolffrtt  Neng.  789.  etm&l  gl.  K.  56. 

Pa.  175.  metemen  Nps.  1.  m<  ihlilaJacun  gl.  K.  36.  mcsUh  Gull.  Secco  Ncug.  835. 
Secwin  968.  seh  K.  49.  reho  Diu).  '223.  Notk.  —  Se  it  dem  13.  Jh.  ero  (g.  PI.) 
Wack.  Pr.  18,  52.  20,  16.  besckermet  l\r.  BDE.  2808.  destel  MS.A.  187,  16.  Sege- 
mundw  Nib.  C.  6086.  «teehd  Iw.  B.  8773.  feh  Griesli.  Pr.  3,  29.  Sebreiber  2,  S42. 
rech  Kopp  1,  110.  Fridol.  20.  Wst.  1,  6S.  205.  :spech  Appcnz.  Kr.  85.  vueh  B.B. 
1,  385.  Ws[.  1,  130.  rC:r  MS.  II.  2,  288.  fee  Zwingli,  und  noch  heut«}  MM- 
geilten  (128üj  15.  II.  1,  14.  süngehten  Schreiber  1,  442. 

^ooh  heute  kennt  die  Mundart  in  Freiburg,  Appenzell  (Kur- 
zenberg  ausgenommen)  und  St.  Gallen,  ebenso  bei  den  vorarl- 
hergischen  Walsem  und  in  Rima  und  ßimella  am  M.  Hosa  die- 
ses e  fiär  gemeines  i.  Ich  gebe  hier  ntir  einige  ans  Tobler  ent- 
lehnte Beispiele:  6efi,  tend,  benda,  Grend,  hmder,  Wenier,  Treb, 
Gre/f,  ledwaech,  LedloH,  ged  (gU^gU)^  Schnett,  bsekessn,  8pe»$, 
Spelz,  Mest^  Veh.  Das  e  füat  gemeines  #  in  der  Mundart  am 
M.  llosa,  z.  B.  gsennogod  (gesündiget)  Schott  139.  hepsch, 
(jchessd  146.  erklärt  sich  dadurch,  dals  ü  dort  wie  i  lautet  und 
dann  derselben  Umgestaltung  wie  i  unterlag.   Vgl.  auch  §  28. 

Wandelungen  erfur  e  in  ö,  in  a  und  o,  §  28.  11.  25. 

§  15.  2)  Das  umgelautete  e  erscheint  bereits  im  Voc. 
Galli  häufig  und  mu/'s  damals  schon  einige  Zeit  entwickelt  ge- 
wesen sein.   K.)  die  gL  Keron*  mid  Hrab.,  Hymu.  habeo  den 
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Umlaut  in  überwiegender  Ausdenung.  Sogar  unechtes  •  wirkt 
ihn  bereits:  Dat.  Sg.  nemin  K.  hcniu  ITymn.  25,  6.  Auch  in 
der  2.  3.  Sg.  Prs.  der  stirken  Zeitworte  mit  themat.  ja  tritt 
Umlaut  auf:  feret  Nps.  58.  crebis  gl.  Juu.  226.  hebis  Uyma. 
6,  2.  ledet  Kps.  31.  trekit  gl.  K.  1(j4.  tregist  M.CJap.  363.  ana- 
slehit  gl.  K.  173.  —  üeber  den  daneben  fortdaaemdeu  Kampf 
gegen  den  Umlaut  vgl.  a  §§  9.  10. 

Der  unechte  Umlaut  ist  frflh  in  Spuren  aufzuweisen;  frd- 
iich  liegen  sie  in  Eigennamen  wie  Melhbaudes  Anmi.  Maro.  14, 
11.  Etmo  Neug.  783.  und  sind  daher  nicht  ganz  sicher.  Seit 
dem  13.  Jh.  tritt  er  aber  entschieden  auf.  Belehre: 

welende  MS.  B.  25,  2.  gef eilen :  teilen  MarL  52,  29.  anweit  Wst.  1,  70.  he.hel- 
tm  Sdmibw  1,  250.  feUeh  Wade.  Pr.  56,  508.  dam»  t  «rttmi»  Flora  4006.  Heins. 
HL.  1998.  Schreiber  1,  78.  u.  o.  hentschuo  Schwab.  B.  abc.  125.  hendsche  Wst.  1, 
144.  vfrndes  Kopp  1,  73.  schete  Gric^^h.  Pr.  1.  21.  exr},»  "Mirt.  IIK,  8  8.  ff-vÄ« 
Lanzel.  G050.  Schwab.  42.  meschen  Lauzel.  Ö512.  klegen  :  enget/en  W.  v.  Kh.  144, 
81.  *egm  Gsehtfr.  10,  70.  : gelegt»  Hone  TSev^.  878.  eege  (1.  Pn.)  Hart.  00,  77. 
ekreehm  Nib.  C.  207.  verveeken  Tteliadi  I,  100. 

Andere  Beispiele  desselben  Lautes  sind  unter  o  §  12  ge- 
geben, wo  auf  das  entschiedene  und  kräftige  fortleben  dieser 
Erscheinung  in  der  Mundart  hin^wiesen  ward. 

Die  Aussprache  schied  ursi^rünglich  e  und  e  und  bei  stren- 
gen Dichtern  dos  13.  Jh.  sind  Keime  zwischen  ihnen  daher  nur 
Ausnamo,  vgl.  Grimm  Gr,  P,  139.  Haupt  zu  Engelh.  1611.  Som- 
mer zu  Flore  1Ö7.  Am  auilalligsten  sind  solche  Keime  vor  ein- 
fachem Consonanten,  wie  Konr.  y.  Wurzburg  sich  in  der  That 
erlaubt,  ygl.  ocAemen  .*  nemen  Engelh.  5606.  nime :  ocAeme  6500. 
jeger :  Uger  tr.  Kr.  16822  und  noch  weiter  gehend  meder :  läder 
tr.  Kr.  12613.  Turn.  146.  Seit  Ende  des  13.  Jh.  war  die  ge- 
schlossene Aussprache  des  $  im  alem.  wol  beseitigt  und  die  heu- 
tige oiffene,  sogar  breite  an  die  Stelle  getreten,  vgl.  §  13. 

§  16.  Die  nachlässige  Aussprache  d«r  tiefen  Yooale  Aber- 
haupt  gefitedet  in  .gemeiner  Rede  auch  d,  das  wie  e  lautet  und 
sich  zuweilen  so  geschrieben  findet,  vgl.  bereits  1274,  Kopp  2, 136 
tehHr  ;  später  htMigung  Th.  Platter  67.  gmenHOi  B.  R.  1,  232. 

heff  (n.  pL)  Wst.  1,  54.  Der  jetzigen  Mundart  ist  e  für  ö  ge- 
läufig,   lieber  ö  für  e  §  2H. 

In  selih  jfitir  solih  verbietet  das  vorkommen  bei  Nps.  46,  10. 
Boeth.  71,  an  oiu  vermitteluch  s  sö/tÄ  zu  denken.  Es  findet  hier 
Verschiebung  statt;  selich  iindet  sich  u.  a.  noch  Iw.  B.  (Lach- 

maim  stu  t.  866).  MS.  A.  23, 12.  115,  6.  Ijobges.  83,  12.  Mart 
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49,  96.  Heinz.  ML.  A.  1386.  Dasselbe  e  für  o  erscheint  in  lerei 

Nps.  83,  8.  Boeth.  GO.   dert  :  yewert  Ls.  20,  98.  :  beschert  124, 
1013  und  noch  heute.    Aufserdem  in  Burgenden  :  enrenden  Kl. 
.779.  jech  Wst.  1,  59.  deck  deckt  allgemein  in  beutiger  Mundart. 
Ueber  o  fikr  e  vgl.  o  §  25« 

§  17.  Von  dorn  behandelten  e  ganz  zu  trennen  ist  das  ton- 
und  gewichtlosc  e  in  gcsoliwächten  Worttheilen.  In  Präfixen 
und  Suffixen  zeigt  es  sich  schon  bei  Gall.  und  K,  (ent;  fater^ 
prdder,  scekhcr)^  erh.-ilt  aber  seit  dem  11.  12.  Jb.  im  alemannir 
sehen  einen  bedeutenden  Gegner  an  f,  a,  o,  u,  iiberbaupt  an 
dem  streben,  hellere  Laute  in  die  Sprolssiiben  zu  bringen. 

Das  geschwftdite  e  in  dem  zweiten  Theile  von  Zusammen- 
setzungen wird  der  Mundart  seit  dem  13.  Jh.  geläufig: 

e  fiir  a:  sorgsem  Wst.  1,  48.  fronlichnemstag  Schreiber  2, 
299.  niemen :  riemen  Iw.  319.  nachten  (1381)  Segesser  1,  579. 
nmwen  Griesh.  Pr.  2,  4r>.  kosper  Boncr  Gl),  55.  harnesch  B.  R.  1, 
16.  neiswes  M.  Neuj.  G82.  Aus  heutiger  Rede  möge  das  Appens 
zeller  emmel  ^  anmdl  und  —  einmäl  Tobler  167  erscheinen. 

e  für  et:  urtel  B.  R.  1,  426  u.  o.  oehen  (1383)  Gschtfr.  8, 
66.  schultefs  (1391)  B.  R.  1,  50.  Die  Zss.  mit  —heU  gehören 
auch  hierher:  frtfhei  B.  B*  1,  50.  gewonket  RöttL  Chr.  23. 

e  far  0:  urber  Wst  1,  153;  fflr  u:  drittend  Wst  1,  76. 
ormhreMi  Gschtfr.  13,  73. 150;  fflr  tio:  sieehtem  Le.  32,  274. 

Die  lebende  Mundai:t  hat  diese  Schwächung  allgemein. 

Auf  ganzlicher  Schwäclumg  dos  Vocals  beruht  das  irratio- 
nale e  in  einigen  einsilbigen  Wörtern. 

e  fiir  o:  sem  Griesh.  Pr.  1,  9.  men  MS.  A.  252,  8.  Schrei- 
ber 1,  202,  u.  o.,  die  iihf,  wen  Boner  11,  56.  Schwab.  79;  de* 
B.  K.  1,  7. 

e      i  in  be,  en  allgemein. 

s  Ar  «,  das  ans  gekürzt  ist:  ef^  z.  B.  efshürut  Ett  H. 
3143. 

eÜBKüi  ter  B.  B.  1,  13.  MS.  C.  1,  64.  Habsb.  Urb.  2, 19 
n.  0.  Ans  der  Mundart  wtm  Bim»  ist  femf,  fef^  feßg  Schott 
292  zu  bemerken. 

e  für  %u  in  dem  tonlos  gesetzten  diu^  schon  bei  N.  und 
später  oft. 

Von  diesem  e  zu  scheiden  ist  das  e,  welches  aus  i  ver- 
kürzt ward,  z.  B.  in  erbr  för  erbar;  femer  aus  i  ■»  gemeinem 
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«f ;  abg^sdien  von  «MMnic  vgl.  Henrich  Hennmann  Röttl.  Chr.  23. 
Hcnni  Hcnzi^  da»  Vorarlberg.  clien?ir,  ches,  und  uamciitlich  aus 
Kimella  lieljo,  delld,  lettro  u.  ii.  Schott  144.  262. 

Unter  diesen  durc:}i  Entartung  erzeug^ten  es  mag  diis  fiir 
themat.  j  an  Nom.  und  Zw.  in  den  ältesten  alemannischen  Schrif- 
ten auftretende  e  nicht  vergessen  werden:  vgl.  luggeo,  muuheo^ 
nötmimeo,  »culthaizzeo  Gall.  fatureo,  murdreo,  sizzeo,  hiaeiiß. 
seeehea,  wediea,  mmneöi,  eairimieöle,  undM  gL  Hrab.  teoftMi 
gl.  K.  65.  ümeöde  Rb.  492.  mbmedia  493. 

§  18.  Die  aJlgftmdn  deutachen  Gesetze  über  den  Ans-  nnd 
Abstoß  von  stummem  e  gelten  auch  für  das  alemannisohe;  man 
kann  bei  guten  Schreibern  selbst  prosaischer  DenkmSler  des  13. 
14,  Jh.  beobachten,  wie  sie  für  die  Bewarung  dos  nur  tonlosen 
und  die  Synkope  des  stummen  e  Sinn  und  Ohr  hatten.  In- 
dessen ftiren  auch  sie  das  Gesotz  nicht  streng  durch  und  die 
Unterdrückung  von  nur  tonlosem  e  wird,  bogilnstigt  durch  die 
Liebe  des  oberdeutschen  für  starke  Kürzungen  seiir  häufig. 
Namentlich  ist  die  Adjectivendung  ediek  EU  erwähnen,  deren  e 
ohne  Bücksicht  auf  die  Quantitftt  der  vorangehenden  Silbe  von 
den  Sohreibem  des  14.  Jh.  gern  verschwiegen  wird,  vgL  u.  a. 
genUkhch  Wack.  Pr.  68,  405.  UstMieh  142.  kmi%klich  69,  125. 
vmo&stclieko9t  Arch.  I.  8,  134.  Ueberhaupt  werden  die  Schrei- 
ber immer  unsicherer,  und  Wilsche  Synoopen  wie  in  kuenr  WsL 
1,  1.  fraDclr  W.  v.  Rh.  261,  45.  güeiren  Wst.  1,  177.  Oiirm 
Bleis.  Pr.  100.  weszret  Tr.  15  worden  häufig. 

Besondere  Erwähuuug  verlangen  in  dieser  Hinsicht  einige 
Prätixc. 

Die  Unterdrückung  des  c  in  hc  ist  in  alter  I^oit  selten,  doch 
findet  sich  u.  a.  blaz  Nps.  93.  blazzin  105.  Im  16.  Jh.  ist  &' 
häufig,  wie  denn  in  heutiger  Mundart  vor  r,  t,  k,  h  das  e  durch- 
gehends  syncopirt  wird,  Stalder  Dial.  40,  wärend  vor  den  ;m- 
dem  Gonsonanten  be  als  6t  bleibt.  In  dem  Fronominalpräfix  dek 
fSaHt  zuweilen  Yocal  und  Gonsonant  ab:  dwidaro  K  und  später 
aus  dehein  selbst  lAstnet  Gesditfir.  11,  174  (14.  Jh.). 

Bei  ge  tritt  die  Elision  häufig  ein:  vor  Yocal  Jcemdto  M. 
Cap.  2G8.  ktmsübirit  Hb.  497 ;  vor  n  gndda  K.  knäda  N.  gne^ 
sen  Nps.  33.  cnöto  N.  Boeth.  knuog,  gnuht  ebd.;  vor  r  crehto 
Nps.  15.  grihti  58.  grilltet  32;  vor  w  guan  Boeth.  13.  kwinnet 
51.  anaguünnen  Boeth.  62.  cuisso  Boeth.  30.  Dichter  und  Schrei- 
ber haben  in  Behandlung  des  ge^  ihre  Beöondcrheiteu :  so  setzte 
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Iw.  B.  sehr  häufig  gn  aber  nie  gw^  Lachmaim  zu  Iw.  148,  so 
ßyncopirt  Konrad  von  Würzburg  ge  nur  vor  wenigen  mit  n  an- 
lautenden Worten,  Haupt  zu  Engelh.  209,  und  so  sieht  man 
auch  spater  die  Kürzung  des  ge  oft  auf  bestimmte  Fälle,  nament- 
lich vor  l  beschränkt. 

Für  den  Abs to  Ts  des  e  galt  das  allgemeine  Gesetz :  stum- 
mes e  wird  namentlich  nach  Liquida  und  t  apocopirt,  tonloses 
bleibt.  Indessen  mangelt  auch  hier  die  volle  Durohftknmg;  ge~ 
wisse  grammatische  Formen,  wie  der  Dat.  Sg.  besonders  des 
Kentrams  nnd  der  Feminina  in  t,  ebenso  die  schwachen  Prfite- 
lita  zeigen  sidi  der  Apooope  aiach  des  tonlosen  e  günstig.  — 
Gegen  Ende  des  13.  Jh.  nimmt  die'  mikftnstlerisch  behandelte 
Sprache  bei  der  wachsenden  VerrOckung  der  Quantität  anf* 
Stummheit  oder  Tonlosigkeit  des  e  keine  Rücksieht,  sondern 
verstümmelt  überhaupt.  In  den  von  Wackemagel  heransf^f  ge- 
benen  Predigten  XLII  —  LII,  LXX,  im  Voc.  opt.,  in  den  Zü- 
richer Jahrbüchern,  in  alem.  Urkimdcn  des  14.  Jh.  kann  man 
solches  beobachten.  Ein  kleines  Verzeichnifs  von  Apoeope  zei- 
genden Reimen  von  dem  13.  bis  in  das  15.  Jh.  möge  hier  Platz 
finden,  wobei  der  Kürze  w^^n  auch  schwäbische  und  elsässi» 
sehe  Dichter  hinzutreten: 

milt:  teilt  Sleig.  210,  2.  nam:  lam  JtlS.  C.  1,  13.  schäm :  lUffeHUam  1,  29.  »Umf 
im  Sjjieg.  318.  M.  Kindh.  740.  blum :  furstenfum  Spiopj.  143,  29.  <in  :  dan  Lobges. 
35,  12.  :  hdn  Heinz.  M.  L.  421.  :ldn  Dielr.  78.  man :  getan  Lobges.  23,  5.  zwen: 
ffS»  Ls.  76,  S47.  tidn  (g.  pl.)  tktti»  Altaw.  46,  6.  «M»; «{»  Ls.  73,  999.  »im»; «m 
51,  110.  ding  f^:.  pl.)  :jungeling  Heinz.  J.  70,  1.  auon  :  (uon  Altsw.  34,  29.  erbart 
iwart  Eggenl.  102.  irthcr  Egircnl.  G7.  :vu'r  M.  j.  T.  699.  ma-rrh'r  Dietr.  502. 
g«rt:9wert  Eggenl.  60.  /uor:ewuor  Marl.  1.  gartttoart  40,  13.  lebt:su'ebt  Eg- 
genl. 96.  hat.'pfat  68.  »U:IH  g.  Gerb.  8687.  dfof  (g.  ng.)  :9chiet  Bnl.  4,  18.  nUett 
«chiet  Montf.  9.  genes  :  des  MS.  C.  1,  13.  jagt :  mngt  Eggenl.  164.  brach  :  n 'ich  M. 
Neuj.  78.  riech  i  siech  MaiL  lOQ,  gestahtsverd&ht  174,  SO,  vermocht  :ge»chuocht 
Eggenl.  148. 

Als  sehr  starkes  Beispiel  von  Apocope  werde  endlich  fiirn 
für  nime  vorgeführt,  das  von  Brant,  Gengenbach  und  andern 
Dichtern  jener  Zeit  im  ivcinic  gebraucht  wird. 

f  19.  Auch  der  Verschmelzung  mufs  gedacht  werden, 
obwol  im  alemannischen  nichts  besonderes  an  ihr  sich  zei<rt. 
Wir  trennen  zwei  Arten:  die  eigentliche  Verschmelzung  einer 
Präposition  oder  des  Artikels  mit  dem  /Aigehörigen  Worte,  imd 
die  verschmelzende  Anlenung  einer  gekürzten  Pronominalform 
an  das  vorausgehnde  Wort. 

1 )  Verschmelzung  a)  einer  Präposition  a)  mit  dem  gekürz- 
ten Artikel: 
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at«M  wg«  tr.  Kr.  98.  o.  bime  grabe  Iw.  1430.    anme  yuote  6059.  ame  dag» 
Wat.  1,  682.   imine  tag«  668.  iame  Atf«  B.  R.  1,  11.  n&ckme  glase  g.  Sohm.  768. 

voume  if'xlc  Wnok.  IV.  12,  20.  vfna  ha-g  ScIiUrpff  200.  imden-  rhnlai  Tw.  1208. 
•oüUrm  rehtea  äciiwab.  15.  aer  icerZ/e  tr.  Kr.  1175.  hcmlren  lietfioß'  Wst.  1,  iH. 
«imdcn  sUm  Iw.  1208.  iMwfom  an»  Er.  5501.  ins  ander  tcii  Eugelii..  2üyi.  votM 
ougtH  Hurtm.  B.  1,  811*  miUm  ougm  Iw.  5189. 

ß)  Mit  dem  regierten  Worte: 

Mlhr  «tmd  Iw.  B.  3194.  xeimd/  Eogelh.  6587.  tim  Ifait.  38,  60.  üh  tr.  Kr. 
It91.  nr  i!pt7  16Sil.  n»b«nt  119S. 

Noch  heute  liebt  die  Mundart  diese  Verochmelzims:. 
Verschmelsmig  b)  des  gekürzten  Artikels  mit  dem  Nomen: 

dandem  Kopp  1,  110.  d«rA  Gri«ali.  Fr.  1,  91.  dougen  a.  Heinr.  4X7.  degdge- 
nos»€n  Lens  74.  dSvU»«r  ebd.  tmrttf  Nib.  C  2884.  gktmiget  8941.  «MNieni  Kl. 

C.  2524. 

Nur  selten  tritt  solche  Verschmelzung  auch  bei  andern  ein- 
silbigen Worten  ein ;  zu  belegen  ist  sie  an  «<5,  dessen  Vocal  ent- 
weder den  anstoisenden  Teischlingt:  sdrgit  (id  ergit)  Freid.  A. 
37, 10.  oder  von  dem  fügenden  verschlungen  wird:  seif  ($6  helf) 
Lanzel.  W.  4292.  Trist  M.  16034.  Femer  sind  sUt  $i  Ut^ 
derst  —  der  %$t^  däst,  ditf,  deist  =  daz  ist  zu  erwähnen. 

2)  AnleminjL!:  von  i^o.schwächtoni  oder  gekürztem  Prono- 
men an  das  vorausgehende  Wort;  von  dir:  sintcrrwuUer  Mart. 
86,  38.  —  von  er:  ikier,  sazter  Griesh.  Pr.  1,  52.  u.a.  An- 
schluüs  von  er  an  consonantisch  auslautende  Verhalformen  gehört 
nur  uneigentlich  her.  —  Von  si:  ichs  gewmne  Kopp  1,  133.  über- 
reize  Ls.  37,  20.  umrfents  Oonst.  Chr.  1388  —  von  e»i  sis  Kopp 
2, 156.  Schwab.  72.  solz  Kopp  2,  156.  lohes:obez  Mart.  124,  8. 
lebez:krebez  g.  Schm.  899.  —  von  es:  nnrs:finrs  tr.  Kr.  13068 
—  von  tffie:  kmderme  Iw.  3890.  cerfuertem  Griesh.  Pr.  1,  86  — 
von  in:  baten :  slaten  Lanzel.  3337.  cnhclcn  Iw.  25G8.  mim: 
schirn  Mart.  52,  f)(S.  dH/i:sun  Silv.  1261).  —  von  ire:  wirre 
Mone  Z.  G,  -11).  —  Die  lieutigen  Mundarten  voiiziehen  diese 
Aulenung  in  ausgedentem  Maise. 

§  20.  Gegenüber  der  Apocope  von  berechtigtem  e  tritt  in 
der  Schrii'tsjjrache,  soweit  sie  hierin  Betraelit  kommt,  die  un- 
echte Anfügung  von  e  auf.  Das  älteste  mir  bekannte  Bei- 
spiel ist  dardure  Nps.  135.  Boeth.  42.  Seit  dem  13.  Jh.  finden 
wir  es  aber  gern  an  Verbal  -  und  Nominalformen,  besonders  an 
der  3.  Prs.  Ind.  (z.  B.  laßte^  hate}^  an  der  1.  3.  Pt.  {sähe,  6e- 
valhe^  beganne\  an  dem  Inf.  (läne,  vliezene),  dem  Ptc.  Pt.  {er- 
kentCf  gethone),  ferner  an  dem  N.  Acc.  Sg.  M.  und  Neutr.  (gaste, 
räte,  eide — eoUte,  - bände,  bhiote)  ebenso  an  Pti^tontionen  (»dcil«, 
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geben. 

Ganz  verschieden  von  diesem  mimmchfachen  e  ist  der  un- 
bestimmte Zwischenlaut  in  Cousünaiitenverbindiiniren,  der  von 
den  Schreibern  namentlich  in  ahd.  Zeit  gern  bezeichnet  und 
häufig  durch  e  gegeben  wird: 

a)  im  Anlaut;  ievuog  Nps.  72.  zewene  34.  zewei  87.  zewhhen  105.  Sewei- 
ninga  912.  Böhmer  a.  Conr.  I.  n.  4.  ckeneht  gl.  Paul.  2,  43.  becheuäta  M.  Cap. 
S87.  ehenettmel  Nps.  81.  ferekeiiUtet  Nps.  1«9.  eherefHe  88.  tewÜeh  Gfiesli.  Pr. 
1,  21.  hetrxcungcn  Kopp  1,  87.  s«wene  Gschtfr.  8,  20.  9,  47.  zewei,  zevcelf  8,  20. 
cheniende  Trist.  M.  6043.    JcerenzeUn  MS.  A.  138,  9.  geligenden  Gricsh.  Pr.  2,  19. 

  b)  iDi  Inlaute:  bembirega  Sg.  292.  stureme  üih.  C.  7652.  bwrege  5296.  ßure- 

gondm  0.  —  c)  Im  Auslatito:  tmnut  Boefh.  66.  —  ormi  QAvSk,  Ft.  1,  worcm 
Keis.  Pr.  23.  c.  germ  Grieib.  Br.  1,  87.  dorm  168.  Kort»  Eyb.  4S.  ^rewiErfljK 
Heinz.  ML.  190. 

I. 

§  21.  Der  Umfang  des  t,  nach  a  des  häufigsten  Urlautes, 
wird  nach  allgemeiner  Regel  durch  die  Brechung  in  e  sehr  be- 
deutend verkürzt.  Völlig  drang  sie  jedoch  nicht  durch  (Grimm 
Gr.  1^,  148);  wir  bringen  Iiier  aus  alemannischen  Quellen  Belege 
für  festgehaltenes  »: 

»hd.  pinimant  gl.  K.  93.  Pirahtilo  Neug.  770.  PirchtUo  Necr.  Aug.  Piriktelo 
lleug.  785.  88d.  halsbiriga  Kb.  492.  herebirga  Nps.  41.  77.  linieute  K.  kelirneta 
Np«.  41.  jtt'fta  H.  Cap.  S70.  «mm'terf  gl.  K.  146.  Pa.  289.  rigendt  Diut.  1,  288. 
fnririli^nlit  Pa.  190.   fnrwihsUt  gl.  Hrab.  firwihsilit  gl.  K.  78.   i»liM'A«Jaift'  gl.  Hrabw 

wihtelinc  Nps.  17.   icihselig  Boeth.  197.  gewilchet  Boeth.  40. 

Bei  Birgila  Neug.  993.  kahirzida  Rb.  503  hat  das  i  des 
Suffix  wol  dem  Stammvocal  Schutz  gewärt.  —  Auch  noch  spä- 
ter treffen  irir  in  alem*  Schriften  wo  gemeinlich  die  Brechung 
erfolgen  muste: 

willen  (velint)  Wack.  Pr.  53,  151.  Wst.  1,  306.  willent  "Wack.  Pr.  58,  32.  zim 
(3.  Conj.)  Osw.  184.  herbirgen  (3.  Conj.  PL)  Wack.  Pr.  17,  6.  /imen;  Jtmen  Mart. 
5,  58.  gmhrb«  (1491)  Segesser  2,  392.  gemirb  (1604)  Ofldttfr.  8,  266.  Urti  (Henle) 
Tscbudi  1,  15.  Urhe  Lanzel.  1928.  :  wirke  Mart.  73,  26.  gihen  (  Ptc.  Pt.)  1480. 
Gschtfr.  XI.  nibeln  Lanzel.  1529.  nihlirj  ^fanl  Udic  (1265)  Schreiber  1,  62. 
(1289)  Gschtfr.  11,  107.  (1383)  ebd.  8,  66.  Boner  85,  50.  Scherz  930.  gerige» 
Oooit.  dir.  1484,  h^gm  (Ptc.  bejehen)  Waok.  Ft.  17, 1.  venrikid»  (1327)  Schrei- 
be 1»  278. 

In  heutiger  Mundart  sind  Spuren  dieses  i  erhalten,  vgl. 
das  allgemein  alem.  Britt  für  Bret,  das  Saaner  pmlel  Ptc.  zu 
pretten  Frommann  YI,  395. 

Zur  Benrtheilung  dieses  jüngeren  t  ist  die  Krigung  der  e- 
Laute,  sich  zu  verd(\nnen,  jedenfalls  in  Erwägung  zu  ziehen. 
Wir  finden  nämlich  i  vereinzelt  auch  für  den  Umlaut  e: 

nUnUcun  K.  4.  MiginoU  Neug.  846.  gespirre  Boeth.  ö4.  Später:  vrimiden 
HS.iL  109»  19.  mrtM  Wack.  Fr.  14,  10.  Li.  86,  18.  verürkm :  zhim  Li.  1S2, 
78.  ~  Aach  für  miaclktoi  «t  «wtftcA  Gtieah.  D.  A8. 
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Desgleichen  für  e  in  fremden  Worten:  triso  gl.  K.  24. 
Pa.  148.  Nps.  32.  triskamer  Moue  Sch.  1,  66  und  nocli  heute 
Dristkammer  Stalder  1,  305.  Toblerlöl;  $i$ter  Tschudi  1,  lö; 
ihseli  (exilium)  Boeth.  22. 

§  22.  Die  Denung  griff  allmählich  in  den  Umfang  von  • 
störend  ein;  nur  vereinzelt  und  strichweise  zeigt  sich  ein  Ge- 
gendruck in  der  Verkürzung  von  I,  die  in  Appoizeller  und 
Vorarlberger  heutiger  Mundart  bemerikbar  ist,  z.  B.  Zitt, 
Schitter. 

Durch  die  offene  Aussprache  von  entsteht  ein  unechtes 
i,  für  welches  mit  dem  13.  Jahrh.  scliou  die  schriftlichen  Ik- 
lege  anfangen:  mit  vrimeng  {prümende)  1282.  Kopp  1,  26.  ant- 
icirten  1802.  ebd.  59.  snmerwinne  MF.  3,  25  A.  geirirzet  MSC. 
1,  28.  krimmi  M.  Kindh.  64.  kirnt  Wst.  1,  363.  kinftig  BR.  1, 
235.  schitten  Wst.  1,  120.  Htzel  370.  Auf  unechtes  ü  ftihrt 
sich  wituche  (d.  sg.)  MS.  A.  95,  is.  08,  29.  216,  11.  sist  Wst. 
1,  391,  Wärend  das  i  in  t6t/afi  Fundgr.  62,  14.  iirdrtsse  39  auf 
Tausch  zwischen  I  und  ti  deutet ,  der  bei  u  noch  stärker  sich 
bekundet.  Die  heutige  Mundart  spricht  durchgehende  t  fbr  li. 
Wir  werden  dem  entgegen  dne  tiefe  Aussprache  des  •  unter  Ii 
zu  behandeln  haben,  §  31. 

§  23.  Ganz  verschieden  von  diesem  i  ist  das,  welclu  s  die; 
Schreiber  für  den  irrationalen  Laut  in  Vor-,  Bildunc^s-  und 
Biegungssiiben  setzen.  Es  ward  schon  erwähnt,  dafs  die  alcni. 
Mundart  dieses  gemeine  unbestimmte  e  gern  als  a,  o,  n,  ü  gil)t, 
Itcsonders  häufig  findet  sich  aber  i  dafiir,  namentlich  im  12. — 
14:.  Jh.,  vgl.  die  Murischen  Gebete  (l)iut.  2,  192),  die  Schaff- 
hauser  und  Adelhauscr  Predigten  (Wack.  Pr.  I  —  XIII.  LIU— 
LYIU),  Ereiburger  Urkunden  yon  1272,  1274  (Schreiber  1,  72 
ff.  Kopp  2, 136),  ebenso  Kib.  G.  MS.  A.  (zumal  247—262),  die 
von  Konrad  Ton  S.  Gallen  geschriebene  Memauer  Naturlehre 
und  Martina.  Nach  dem  15.  Jh.  yerschwindet  dieses  t  aus  der 
Schrift,  in  der  Mundart  aber  lebte  es  fort. 

In  Zusammenhang  damit  steht,  dal's  %  überhaupt  für  ge- 
schwächtos und  stununes  e  vorkommt,  also  dir  ==■  der^  dar,  vgl. 
die  Notkerschen  Hss.  Wack.  Pr.  I — XIH.  MS.  AC.  Ferner  in 
dem  zweiten  entarteten  Theil  von  Zusammensetzungen: 

Är  a:  talig  Gengenb.  Gouchm.  1150.  zistig  M.  Neuj.  580, 
und  noch  heute,  so  in  Yortätlbetg  Lebtig,  Wiemcht,  hmicht  Vcow 
hon  26.  35  —  ÜBr  ^:  herbrig  Boner  48,  75  und  noch  heute  — ^ 
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für  et  alnüjide  l'i87.  Schreiber  1,  95  —  fftr  ei:  oehin  Th.  Plat- 
ter —  tur  o  ;  9chuppUsm  Habsb.  Urb.  R.  73,  6.  schmpis  Wst. 
.  1,  214. 

Auch  der  Zwischenlaiit  in  Konsonanten  Verbindungen,  der 
anier  e  §  20  erwähnt  ward,  findet  sich  durch  i  ausgedrückt, 
wozu  die  heutige  Physiologie  (Brücke,  Physiol.  der  Sprachlaute 
81)  beistiiimit: 

Alul.  scilit  gl.  K.  56.  femumüt  Kps.  53.  iunist»  28.  charilis  98.  arim  76. 
fi'ut'itn  103.  harinscara  72.  chorhi  '»4.  Jmyhi  SO.  wider-tpurinit  gl.  Engi'lb.  erste- 
riben  Nps.  3.  gi/aritca  Huupt  3,  128.  winvit  Üb.  509.  hahpiriga  492.  puriki  gl. 
Fftol.  t,  11.  AfricUn;  Neng.  909.  perich  Nps.  105.  dwiricA  Bb.  500.  JbowirieA 

Aus  späterer  Zeit  ist  es  selten:  ganU  MS.  A.  107,  24.  An- 
rilfi^er  (1847)  Schreiber  1,  369.  marindU  B.  R.  1,  11.  tcripkU 
Wack.  Pr.  1,  22.  34.  creffite  5,  7. 

Im  Anlaut  ist  es  Überhaupt  selten:  ewiste  Wack.Le8.  119^ 
16.  ciuuige  Sg.  134.  vilehet  Nib.  A.  1930,  1. 

O. 

§  24.  Das  echte  o  ist  die  diurch  ein  a  der  Spro/snilbe  an  u 
bewirkte  Brechimg.  Selten  leistet  das  u  dieser  Einwirkung  Wi-^ 
derstand,  meist  durch  doppeltes  oder  gebundenes  m  oder  n  ge- 
schüzt.  Zuweilen  kommt  der  reine  Laut  imd  die  Brechung  in 
demselben  Worte  vor,  die  Brechung  ist  dann  die  Ausname:  /or- 
molit  Pa.  204.  abolgi  Nps.  17.  sionlum  Can.  B.  Chonzo  Neug. 
78().  sc(Uconlia  gl.  K.  275.  trorm  MCap.  272.  (/ewormöt  308. 
scrodön  Nps.  7.  chofsön  MCap.  311.  hogezzen  7Ü.  farhoclon 
K.  2.  zoaßoht  gl.  K.  1 85. 

o  für  gemeines  läist  sich  auch  durch  die  folgende  Zeit 
bemerken : 

holde  :  Wolde  Appenz.  Kr.  10.  öt'holttu  :  vcryolten  Marl.  15,  3(J.  scholt  :  holt 
Laozcl.  5405.  verschalt :  holt  Barl.  27,  14.  W.  v.  Rh.  271,  45.  :  solt  Barl.  124,  17. 
Hart.  87,  84.  unversehoU :  holt :  golt  MS.  H.  1,  72.  «eholteizze  B.R.  1,  8.  10.  vrome.* 
^ome  Lanzel.  2247.  «omen  (ntMMf»,  immm)  Const.  Chr.  807.  trom  Ad.  Ev.  566. 
dmm  :  f  roin  Mart.  4S,  00.  drome.jt  :  ijenomen  12,  r)9.  homherle  (1291)  Blumer  1, 
558.  komer  Montf.  51.  rw.  Pr&üx  on  z.  B.  onzerschuUten  WsU  1,  139.  onbeschlot- 
ten  B.  R.  1,  869.  onaterbliehj  onerffrüntlick  Ad.  Eva  69.  anlHtig,  onr»  Qengrab.- 
Bil.  406;  ronden  Wst.  1,  52.  oiider  Montf.  50.  Sigmonsiralde  W.st.  1,  368.  worden: 
snrf/m  Mart.  2'2r,,  IG.  hopphir  :  oppllr  Mart.  14,  78.  l«ß  (14G0)  B.  K.  L  Hr2. 
trosscssentum  B.  Ii.  1,  7.  loschen  MS.  C.  1,  28.  Schwab.  263.  Wack.  Pr.  65,  75. 
hosehtshMC^  Mart.  24,  81.  grf^tposchen  Th.  Platter  9  (Deminutiv  pfyMm).  ter- 
mogen  B.B.  1,  250.  fwwog  (1449)  B.  B.  1,  182.  rociea ; imer«cAroc£ef»  Mut.  82, 
96.  trocken  54,  62. 

In  den  Mundarten  von  Freiburg,  Appenzell  (Kurzenberg 
ausgenommen),  Oberthurgau,  Vorarlberg  ist  dieses  o  fbr  gemei- 
nes if  auf  das  fippigste  entwickelt.   Das  Pr&fix  tm  wird  durch 
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Nasalirung  daselbst  zu  (1*,  z.  B.  öepfsig,  ögmf^  Ögfell^  ÖmöT 
u.  a.  Tobler  339  ff.;  vgl.  auch  Stalder  Dial.  70.  Da  imr  in 
wenigen  Fällen  wirklich  Brechuugsbedingung  besteht,  wird  die- 
ses 0  ftkr  u  auf  die  Neigung,  den  tiefen  reinen  Laut  zu  ver- 
sohieben,  zurüokgelin. 

Selbst  Terkfirztes  ^  wird  zu  z.  B.  of:  lof  Ls.  25, 
126,  off  Mootf.  4d  imd  noch  heute,  ebenso  o/Sr,  öfter  Tobler 
355.   Vgl.  §  4A. 

Beschrftnkt  wird  der  Umfimg  des  eehten  o  durch  den  Um- 
laut in  ö,  mundartlich  auch  durch  Diplithongisirung  in  ow;  all- 
gemein endlich  durch  Dcnung.  Einen  kleinen  Ersatz  bietet  für 
letztere  eine  streng  mundartliche  Verkürzung  von  6  (oh)  :  so  all- 
gcm.  Schweiz.  Bommert  aus  Bömgert  Baumgarten ,  bomm  Schott 
271,  gomma  Tobler  233,  Somm  425. 

§  25.  Ein  zweites  o  geht  aus  a  iiervor.  In  sol,  holen,  von, 
geicoriy  dort  hat  es  sicli  im  allgemeinen  fcstgesezt;  in  den  Mund- 
arten aber  nrhoitet  es  überhaupt  sich  hervor  und  findet  durch  die 
Liquiden  sichtliche  Unterstützung.  Die  Schreiber  geben  es  meist 
durch  0,  obschon  der  I^aut  gewönlich  zwischen  a  und  o  ligt. 

Alte  Beispiele  sind  begreiflich  selten,  doch  vgl.  nolas  IIb. 
507.  noh  Sg.  299.  toeroU  N.  womba  Nps.  18.  21.  dlonc  gl.  K. 
155.  dUmgi  K.  48.  sokunga  Can.  3.  Kur  durch  Assimilation 
bedingt  ist  o  der  Suffixe  in  öiolo  Neug.  817.  gnooMoler  Bib.  13, 
54.  Froekomlf  Neug.  758.  fomontig  gl.  K.  11.  Pa.  135.  opo- 
nonfic  Hymn.  6,  5.  pithonordtuU  gl.  K.  8.  ßrgihtogöt  Bib.  13,  54. 
forohtön  gl.  Paul.  2,  9. 

Belege  des  o  für  a  seit  dem  13.  Jahrhundert: 

toUüt  Wst.  Ij  160.  truebsoU  Wack.  Pr.  91,  237.  olde  Diut.  2,  291.  Kopp  1, 
ISO.  Wst.  1,  166.  288.  cid  Wack.  Pr.  17,  18.  (1252)  Kopp  1,  5.  (1283)  Qgchtf. 
8,  20.  olt  (1382)  Gschtf.  15,  III  und  n  i  h  im  Benicr  Oberland,  im  Wallis  und 
Zürich,  z.  Th.  in  ol  gekürzt;  erweitert  older  (1271)  Kopp  1,  19.  (132:V)  Schreiber 
1,  250.  Ett.  H.  2900.  gemeinsomy  Wst.  1,  80.  on  Wst.  1,  1.  vk>h  (1296)  Gschtf. 
8,  61.  wo»  Mein.  Nat.  17.  Wack.  Pr.  85,  8.  42,  11.  Heiiu.  ML.  A.  216.  Montf. 
durchj,'ehcnds.  Wst.  1,  81G.  302.  nutconJe  1275  Schreiber  1,  78.  tromle  Mein.  Nat. 
5.  B.  R.  1,  23.  u'ond  (1480)  Gschtf.  11,  87.  verbront  Coiut  Chr.  1877.  vonhnmt 
ebd.   worumbe  Wst.  1,  210. 

Diese  Neigung,  a  in  o  zu  verschieben,  dauert  noch  honio 
im  grösten  Theile  des  alem.  Gebietes  fort.  Meist  ist  der  Laut, 
wie  erwähnt,  nicht  entschieden  ( a) ;  reines  0  soll  in  Biel,  Zürich 
und  bei  den  vorarlbergischen  Walsem  zu  hören  sein. 

Tausch  trat  zwischen  o  und  e  zawdlen  ein,  vgl.  §  16. 

0  für      erpinomo  gl.  K  56;  spftter  holde  Nib.  0.  12689. 
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storhat  Const.  Chr.  1372.  irloschen  MS.  A.  269,  32.  erschrock- 
lich  Tsclmdi  1,  I). 

o  für  e:  frotnede  Nps.  18.  —  zwölf  Wsi.  1,  133.  262. 
fromde  Trist.  M.  6644.  Fridol.  37.  fromeden  (Zw.)  Dint.  2,  290. 
MS.  A.  251,  16.  somlick  (1433)  Gschtf.  11,  209.  schopher  Waok. 
Pr.  1,  5.  Litüiiier  85.  enschophet  MS.  A.  269,  8. 

Für  fremdes  6  in  lowe  Hart  172,  62.  eemogieren  JNib.  0. 
10575.  Griesh.  Chr.  35. 

Das  a  aus  we  ia  ftome»,  koln,  kane,  koden  mag  hier  nur 
erwähnt  werden. 

§  26.  In  Suffixen  findet  sieh  o  früh  als  Vertreter  der 
echten  Vocale,  virl.  smerolin  Rb.  496.  skepfor  Boeth.  204.  heht- 
heim  ijjl.  llrab.  pilolhi  gl.  K.  i]4.  dienost  Np«.  90.  chrauok  gl. 
Ilrab.  duroh  Gall.  cacarowi  Pa.  139.  gl.  K.  15. 

Aus  späterer  Zeit  »cheffol  (laiU)  Schreiber  1,  235.  dinkol  W»t.  1,  325.  dan- 
fM«  (1S7S)  Schreiber  1,  78.  wanmon  Richter  S8.  enmitUmt  Waek.  Fr.  1,  117.  wtfonf 

2,  6.  üsront  Segesser  2,  875.  €uz>ri.-!rhr,rif  (1275)  Schreiber  1,  75.  91.  zitorn  Wack. 
l'r.  92,  II,  sigorst  (118-2)  Gs.I.tf,  1  1,  '2(;5.  einost  Gsditf.  11,  t-'.-^G.  nndrost  Const. 
Chr.  146G;  vgl.  auch  Älunes  Aub/ai^'f  aus  dt-ii  St.  Georger  Homilien  Anzeig.  8,  506. 

In  der  heutigen  alem.  Mundart  wird  dieses  o  für  den  un- 
bestinnnten  Vocal  in  tonlosen  Flexionen  oder  Suttixen  landsehaft- 
lieh  gehört;  Kapp  nimmt  es  für  die  ganze  Schweizer  Mundart 
an,  bei  Frommann  III.  62  f.  Für  Vorarlberg  (Feldkircb,  Dom- 
bim,  Au)  und  die  Deutschen  am  Monte  Rosa  wird  es  durch 
sorgfUtige  Au&eichnungen  yerbürgt,  Vonbun  53.  56  f.  Schott 
138  ff. 

Auch  ftlr  den  unkUtren  Zwischenlaut  in  Konsonanten- 

verbindimg  Begegnen  wir  in  alten  Quellen  o%  bei  auslautender 

Vcrbindun«;  wirkt  der  Stauuiivucal  entschieden  ein:  choron  «jl. 
K.  28.  chorop  Sg.  183.  torophom  gl.  Blas.  9.  In  der  anlauten- 
den VerbinduDi^  iw,  zw  hat  w  auf  die  Wal  dieses  Lautes  Ein- 
flufs:  ihowahit  gl.  K.  4.  zotcaim  7.  zowivlanlan  7.  soicaridha  9. 
sowarz  10.  Aus  späterer  Zeit  weils  ich  nur  tohwing  Uabsb. 
Urb.  Rd.  145,  3  anzufören. 

ö. 

§  27.  Der  Umlaut  des  o,  ö,  entwickelt  sich  erst  im  13. 
Jahrh.  und  dringt  nur  allmählich  diu'ch;  so  lesen  wir  dorfen 
Habsb.  Urb.  15,  4.  dar  fern  Schwab.  Z.  39.  moraer  Bll.  1,  136. 
hübisch  MS.  A.  83,  5.  hofsch  Iw.  B.  116.  gotinne  Iw.  BD.  6444. 
koche  :  soche  Ulr.  Trist.  1121.  Bei  den  Adjectiven  in  in  und  tc 
und  den  schw.  Zw.  1.  KL,  welche  von  Subst.  mit  o  im  Stamme 
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f^obildet  werden,  tritt  erst  sehr  spät  umgelautetes  ö  ein ;  Rep^el  für 
die  ältere  Zeit  ist  der  Eintritt  von  u  oder  ti,  z.  B.  bock  buckin, 
dorn  dumin  dürnen;  mort  murden  :  bürden  Mart.  136,  22.  IID, 
24,  murden  :vyiirdcn  tr.  Kr.  25264.  ermürdeit  Grrsb.  Pr.  1,  9.  %om 
!iümie  Ls.  42,  83.  Dieses  aUgemeine  Gesetz  hält  das  alem. 
Luige  fest. 

In  der  Mundart  zeigt  sieh  der  Umlaut  hier  und  da  Aber 

das  gewönliche  ausgedehnt: 

gefölgitj  (1850)  Schreiber  1,  396.  ungevölgit  (1824)  ebd.  1,  252.  zöget  DiuL 
it  297.  bevögten  Uschtf.  18»  69.  UHgtrbrSehenliche  (1366)  Scbniber  1,  498.  Ufehter 
(n.  sg.)  Gschtf.  11,  207.  gelröcht  (ectrocknet)  Tb.  Platter  22,  aelbat  geicept  (1881) 
Qftcbtf.  8,  45.  gelöpt  13,  69. 

Durch  unechte  Wirkung  dos  Flexionsvoeals  allenfalls  er- 
klärlich 'sind  ferner  Fälle  wie  ingötnenWsi.  1,  213.  körnen  (1334) 
Schreiber  1,  306.  Gschtf.  13,  68.  kömmen  (1433)  11,  207.  wönen 
13,  68.  »önent  (1313)  Mone  Z.  8,  170.  böichen  (n.  sg.)  Wack. 
Fr.  65,  76.  Dagegen  ganz  unabhängig  nnd  Zeugnisse  der  mund- 
artlichen  Neigung,  o  in  d  zu  trüben,  sind  fröm  Gscht£  13,  69. 
frösch  Boner  6,  1.  68,  19.  öb  (1336)  Schreiber  1,  323.  Th.  Plat- 
ter 28  u.  o.  In  den  Muntiartcn  von  Wallis,  St.  Gallen,  deni  wai- 
ser Vorarlberg  und  im  Oetzthale  lebt  dies  ö  fiir  o  noch,  im 
Uechtlaiido  und  in  den  Grenzstrichon  zwis(  hen  Tioch  und  Ober- 
Isar  ebentalls,  nur  daselbst  hell  wie  e  ausgesprochen.  Stalder 
Dial.  ()C>.  Frommann  UI.  20.  Schmeller  Gr.  §  321. 

Indem  die  Mundart  in  vielen  Gegenden  o  fttr  gemeines  u 
braucht  (§  24),  erklftren  sich  die  ö  für  gemeines  Ö,  welche 
mit  dem  13.  Jh.  anheben: 

gedrömert  Moatf.  47.  nr.  h«könbrm  (1894)  Blmiier  1,  558.  gBmtm  (1886)  B. 

B.  1,  43.  gegSnnet  B.  R.  1,  112.   kSnftifj  Ls.  85,  57.  210,  27.  kfenden  (cj.  pt.)  M8. 

C.  1,  10.  kündest  Lb.  173,  81.  erkOnt  {i-ild)  Gacbtf.  14,  256.  »ütide  (cj.  pt.)  Wack. 
Pr.  56,  811.  kinlerli  La.  188,  65.  gönstig  (c.  1590)  B.  R.  1,  448.  HMe  Ls.  85, 
57.  g4ipärt:ff$kM  G«ngMil>.  Bfl.  646.  ««rAtanl  Wa«k.Pt.  68,  8.  mSglieh  (1494) 
B.B.1,  22S. 

Dieses  ö  lebt  noch  in  Frdburg,  Appenzell  (Kurzenberg  aus* 
genommen),  Oberthurgau,  Vorarlberg.  Einige  Appenzeller,  aus 
Tobler  gesammelte,  Beispiele  mögen  genügen:  Sönd,  verkönda, 
Bändel,  chönnH,  för,  döre,  öber,  höbsch,  föf  (fünf),  bschotta, 
lüUel^  chnüsla,  sös ,  Pöschli,  Bröge,  Möggeli,  Glöck,  Bökel. 
Selbst  für  verkürztes  langes  ü  (tu)  wird  dieses  ö  gesprochen: 
fröndli  (Vonbun  G8). 

§  28.  Seit  Ende  des  13.  Jh.,  namentlich  aber  im  15.  16. 
Jb.  macht  sidi  in  den  akm.  Schriften  die  Neigung  bemerklich. 
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e  zu  ö  zu  vertiefen,  die  Gegenbewegung  gegen  das  herrschende 
e  filr  ö  (§  16). 

ö  für  üi  Gömn  (1594)  Gscbtf.  9,  241.  .tedttet  Wst.  1,  248. 
sfDösUr  (13S9)  Arohiy  1.  3, 136.  $<^$ier  Wst.  1,  99.  «IrdfcAe» 
308.  löttMn:  hoscMn  Mart  67, 48.  u>6$ekner  (Westwind)  Const 
Chr.  1446.  Dies  ö  ist  noch  heute  in  Appenzell  und  Vorarlberg 
zu  hdren.  Hier  findet  sich  auch  ö  für  das  unechte  ^,  also 
für  gemeines  i,  z.  B.  nömt  Vonbim  68.  rünnig  Tobler  869. 
dbönda  11.  Bänder^  sönd  71.  hönder  273.  gwönnt  197.  (jiröfs 
248.  Alte  Belege  dieses  ö  sind  entrönnen  Lenz  90.  erlöschitj 
tröschit  Mart.  130,  70. 

Ö  für  c: 

"'rö7/(1310)  Schreiber  1,  1S5.  (1409)  2,  222.  froviede,  hömede  Mart.  102,  82. 
/römde  (,1313)  Schreiber  1,  193.  B.  R.  1,  37.  frümdling  (1752)  Gschtf.  13,  88. 
g«dänet  Ls.  26,  114.  ^ni  Wst.  1,  117.  hrihmholz  (1433)  Gschtf.  11,  208.  vtrbrönt 
Wst.  1,  176.  moensehe  (1325)  GBchtf.  S«  259.  tuSnäche  (1437)  ebd.  9,  229.  mAmoA 
Wack.  Pr.  68,  12.  hönken  Wst.  1,  118.  worthnertc  Nib.  C.  7127.  förgen  Wst.  1, 
272.  vorbehoebt  (1387)  Gschtf.  11, -226.  entichop/et  Montf  23.  rw.  schöffd  (1310) 
Schreiber  1,  18S.  Wst  1,  866.  löffd  Const.  Chr.  1421.  köfttn  (1850)  Schreiber  1, 
185.  gefröfelt  (1431)  Wst.  1,  24.  kCß  (Käfig)  1585.  B.R.  1,  436.  brödien  Wack. 
Tr.  68,  15.  ergötzlicheit  (c.  15sm'))  B.  M.  1,  •ir);'!.  6ös<  Wst.  1,  .'4.  nä^iftn  SOG.  er- 
lötchet  (1437)  Gschtf.  9,  229.  atügktn  Wst.  1,  92.  Hierher  gehört  auch  dörtf  auf 
altes  «br«l  «E  fimn:  HS.  A.  260,  26.  W.  v.  Bh.  217,  26.  Montf.  27.  Ls.  124,  971. 
dSH:iioert  124.  1568. 

Der  heutigen  Mundart  scheint  dieses  d  för  e,  Bern  und 
das  Appenzeller  Hinterland  ausgenommen,  nicht  mehr  eigen  zu 
sein. 

U. 

§  29.  Der  am  wenigsten  häufige  Urlaut,  aber  reich  an 
Abkdmmlingen,  weldie  ans  sdnen  Steigerungen  entspriefsen. 
Sein  Umfang  wird  geschmSlert  durch  Umlaut,  Brechung  und 
Denung. 

Gegen  den  mit  Ende  des  12.  «Th.  anhebenden  Umlaut  ü 
zeigt  die  Mundart  Abneigung;  wer  Hss.  des  13.  14.  JIi.  wie 
Iw.  B.  Trist.  F.  M.  Nib.  ABCJ.  MSA.  Schwab.  Lassb.  durch- 
geht, wird  dies  bald  gewaren.  Es  genügen  hier  einige  Reim- 
belege, mni  das  rein  gel)  Ii  eigene  u  voruemlich  im  Conj.  Pt.  einer 
gewissen  Ablautklasse  der  Zw.  nachzuweisen. 

hrunne  :  svvnf  JIS.  C.  1,  204.  gnnnen  [\nf.)  :  gewnnnen  tr.  Kr.  4.325.  :  vemvnncn 
Ls.  122,  234.  erkunnen :  »unnen  MS.  C.  1,  29.  vnmnen :  brunnm  tr.  Kr.  6920.  Junde: 
gründe  SWv.  8415.  .-imiiiife  a.  Heimr.  1849.  ;  »ttmth  Greg.  1087.  6efmde :  tmuMfe.* 

versicunde  MS.  C.  1,  27.   gnv de :  munde  1,  31.    :  stunde  204»    kmdm  (cj.  Pt.)  : 
bunden  Vir.  Trist.  2276.    eitji/uude : munde  MS.  C.  1,  13.  junger:  (Inger  Mart.  180, 
III.  gtlunge :  schijjunge  Ulr.  Ir'ist.  ^b^.  sunge  :  junge  MS,  C.  1,  bQ.  trunken  :  danken 
tr.  Kr.  10122. 
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Dafs  Id,  It  den  Umlaut  des  m  überhaupt  hindern,  ist  be- 
kannt. Die  heutige  alem.  Mundart  bewart  nocli  reine  m,  z.  B. 
im  Beruer  Oberlimde:  über,  sckul^ich,  hinäerruckM  J^Vommaim 
VL  395. 

Die  Brechung  «▼rift'  früh  und  ki'äflig  ein.  Vereinzelt  zeigt 
eieh  in  alten  Qnellen  Widerstand:  furahUm  gl.  Paul.  2^  10.  ttpAoft 
gl.  K.  132.  tmpha  Nps.  64.  Pufo  Neug.  8^1.  Fwseo  778.  Dar 
gegen  ist  späteres  u  für  gemeines  o  als  Yerdumpfang  und 
unecht  zu  nennen: 

tult.'vetsekult  Hart  176,  18.  wlohe»  Wirt.  1,  4.  Habsb.  Urb.  96,  S8.  Httrmu 

hv.  Bb.  209.  verdürben  MS,  A.  105,  30.  hurtere  Freid.  A.  147,  15.  «6  Gsohtf.  9, 
48.  kubisch  Lanzel.  562.  luptent  (1356)  Gschtf.  8,  57.  gutinne  Barl.  D.  240,  2. 
datier  Mein.  N.  1.  umclte  (1347)  Sclireiber  1,  3G7.  Wst.  1,  86.  wuchmlich  (1409. 
168»)  B.fi.  1,  90.  877.   Auch  geumthgit  (1888)  Gscbtf.  8,  50  iBt  bmosiehen. 

Der  Mundart  ist  dieses  jüngere  n  noch  heute  bekannt;  tritt 
Nasali rung  darnach  ein,  bu  wird  eö  gedeut^  z.  B.  übcrka  über- 
kommen, Vonbun  31. 

Als  Verdampfung  von  a  erscheint  m  mtctimha  Nps.  67. 
MCap.  325.  sum  Boner  C.  43,  56.  bnUegunt  Grsh.  Pr.  2,  16.  wit- 
beyfi  Ad.  Eva  862,  heute  humbeifte  Stalder  2,  523;  auch  das 
Saaner  mu  man,  Frommann  VI,  395,  gehört  hierher.  Dagegen 
mag  ablautartiger  Wechsel  zunschen  a  und  u  spielan  in  fanden 
MCap.  331  neben  fanden,  sunmgie  Konr.  Alex.  J.  429  neben 
srnngte^  mucht  Th.  Platter,  Stalder  2,  215  neben  macht,  kltm* 
mem  neben  klammern  Stalder  2,  105,  grnmschi  neben  yraniseln 
Frommann  VI,  408,  frutleu  neben  fraiten  ebd.  3'J7. 

u  für  t  steht  in  manchen  Worten  unter  Einwirkung  von 
vorausgehndem  w: 

tcullido  Pa.  182.  suinjimemh  z  Ari«t.  4G1.  ze  sttummenne  Boeth.  98.  kewünno 
Xps.  61.  ffeuiinue  108.  wujsen  (13 lU)  Kopp  2,  183.  (1423.  1462)  Gschtf.  8,  88. 
8S.  wu/amäieh  (1428)  8,  96.  mute :  gelutU  Laiis«!.  8208.  MrMNweftm :  MrlwtfiUii 
Hart.  174,  94.  gmudkmi  Wst.  1,  84. 

Dagegen  haben  wir  Verschiebung  des  Vpoala  aus  dem  ver^ 
engten  mittleren  Mtmdkanal  in  die  verengte  Mundöffiiung  anzo- 
nemen,  wo  kein  w  einwirken  kann:  frusginch  Bib.  13,  54.  frunS' 
hing  Nps.  39.  43.  gntstgramm  Grsh.  Pr.  1,  III.  enirwmen  (inf.) 

:gespiünien  Boner  23,  12.  nmmer  Montf.  52.  M.  Kindh.  163.  nu- 
mer  M.  Neuj.  401.  zwurnunt  Kopp  1,  148.  starbt  Wst.  1,  272. 
keslupen  Wst  1,  4.  —  Vgl.  §  85. 

In  ut^iht  (1336)  Kopp  1,  177.  Fridol.  31,  nuht  MS.  A. 
259,  6,  nut  (1336)  Kopp  1,  177.  (1358)  Gsohtfl  8,  60.  (1383)  8, 
66.  Mone  Sch.  1,  62.  77.  Wst  1,  92  unierstOzt  wahrschein- 
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lieh  das  ursprünglich  in  diesen  Worten  enthaltene  w  die  Ver- 
dumpfung. 

§  30.  Das  irrationale  u  in  Flexionen,  Suffixen  und  Prä- 
fixen ist  von  dem  behandelten  u  zu  trennen.  Die  ältesten  mir 
-bekannten  Beispiele  sind  aus  Beichenaucr  Glossen :  higvH^  nagul, 
^uriuUiy  iiuny  encA«r,  üafM*;  auch  in  den  Verbalendungen  mrd 
solch  nnedites  tt  au^sufklren  sein.  In  Präfixen  erschdnt  es  in 
Schweizer  Urkunden  und  Hss.  des  14.  Jh.: 

hu»ch»iäm  (1880)  Kopp  1,  168;  duwedere  (1338)  Gschtf.  8,  60«  gukmU, 

gumeinUch  (1323)  Kopp  1,  137;  rjttbarot,  (juhnchtond,  (/ufiel,  gulopt  (1330)  Kopp 
1,  158;  undwichen,  undrennet  (^1300)  Segesser  1,  579;  urgetzet  MS.  C.  1,  25 J 
VUrdringen  HS.  A.  89,  28;  fimtttm  101,  9;  furzog  (13Ä6)  Kopp  1,  178. 

Auch  in  dem  gesclivvächten  zweiten  Theile  von  Zusannnen- 
setzungpn  bogepfiiet  diosos  w,  z.  B.  schuoppus  Habsb.  Urb.  L. 
113,  20.  snhupusse  {MVM))  Gschtf.  11,  HO. 

Als  Zwisch  miaut  in  Consonanteiivorbindunjj  zoisrt  es 
sich  von  w  des  Stammes  abhängig:  Vurumhar  Ncug.  762.  Fii- 
rumher  802.  kiwnnmwt  Rh.  525.  sturumtcint  501.  520.  tifii6tf0tf- 
ruft  523.  puruhc  498.  Aus  jüngerer  Zeit  weifs  ich  es  nur  in 
anlautender  Verbindung  nachzuweisen  i  hurugge  (1334)  Grschtf. 
48. 

Ü. 

§  31.  Der  Umlaut  des  «  entwickelte  sich  niclit  vor  dem 
12.  Jh.;  7.U  den  frühesten  Belegen  w*erden  gehören  süncla  Wack. 
Pr.  18,  5.  chi'innen  10.  nötdürften  12.  über  3.  Ueber  den  Wi- 
derstand gegen  den  Umlaut  ist  §  29  gesprochen.  Doch  findet 
sich  auch  unechte  Ausdenung  des  ö,  zum  Thcil  auf  Wirkung 
falsch  gefafster  Flexionen  zu  schreiben,  zum  Theil  aber  ohne 
jede  äuisere  BegrOndung;  TgL  Müniag,  sünneiUag  Wst  1,  158. 
geb&nden  248.  mrüni,  ufieHM  (1297)  Blnntsohli  1,  492.  Unter 
(1293)  Schreiber  1, 140.  getwüngen  Grschtf.  13,  70.  würben  ebd. 
69.  dar  (dvrh)  Wack.  Pr.  20,  4.  gclüfen  (ptc.)  (Hchtf.  16,  112. 
Suek  (1272)  Schreiber  1,  71.  wüehengerieht  Wst.  1,  60.  In  der 
südwestlicbfMi  Schweiz  sowie  am  Monte  Rosa  vrird  für  jremei-  > 
nes  M  ein  Laut,  der  ü  aufs  engste  sich  nähern  mufs,  gesprochen. 
Stalder  Dial.  70.  Schott  163. 

Die  Schriftzeichen  sind  sehr  mannichfach.  AuTser  ti,  li,  tt 
findet  sich  tu  und  ui  im  12.  —  14.  Jh.  nicht  selten,  z.  B.  cAti»- 
ninge  Nps.  44.  gechtiiupfet  MCap.  306.  frvisking  Nps.  43.  — - 
Atii/t  Hart  97,  25.  fiumf  Grsh.  Pr.  2,  139.  Friunkilt  Nib.  G. 
7096.  Atiffiffec/M  MS.  G  1,  106.  tiundig  MS.  B.  223,  17.  ewr 
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(1274)  Kopp  2,  136.  geschiurzit ,  yekiurzit  Mart.  196,  72.  ge- 
biutel  Schwab.  1.  F*crn(M*  werden  v  und  ue  liäufig  «gebraucht; 
auch  üe  zeigt  nieh.  so  wie  in  Drucken  des  15.  Jli,  it. 

Benierkenswert  ist  die  Reiniverbindung  von  //  und  tw  vor  r, 
fürtie :  getiurste  Mart  12,  90.  fürtten :  tiwrsten  Montf.  22.  rw. 

§  32.  Unter  t  §  22  ist  bemerkt  worden,  wie  ü  nachweis- 
lich seit  dem  13.  Jh.  in  gemeiner  Rede  ungenau,  wie  t,  gespro- 
chen ward.  Im  Gegensatz  hierssu  steht  die  vertiefte  Aussprache 
des  i,  also  »  für  t,  die  gleichzeitig  ist: 

Wek«,  Wst.  1,  267.   nUmrne  (1297)  Binntaehlt  1,  494.  Orth.  Fr.  1,  f.  %  44. 

Chuno  dicius  Shuemel  (1256)  Gechtf.  9,  6.  »ünirtl  Wst.  1,  118.  br^&MMn  10 "2.  briin- 
nent  Schürpfl"  228.  eutninnen  Boner  62,  12.  Tschudi  1,  453.  gewünnen  Wack.  IV. 
61,  25.  ungetrünnes : künnes  Mart.  115,  98.  enpfünde»  (1397)  Schreiber  2,  108.  murt 
(hospet)  Ls.  71,  126.  B.S.  1,  170.  virt  {fit)  La.  28,  884.  B.B.  1,  899.  Iftlric- 
bürg  (1424)  Schreiber  2,  350.  würsfeu  :  fürsten  Mart.  4,  108.  süben  Wst.  1.  4  7. 
siubenhande  Lobges.       27,  1.    einlüf  .S<hr«'ibf>r  1,  100.    ur,f(*'lin  W.  v.  Rh. 

53,  18.   wüsten  (1273>  Gescbtf.  11,  106.  (1397)  Schreiber  2,  108.  (1431)  Wst.  1, 
26.  wwmtchmi  (1276)  Scbreiber  1,  76.  Ttehudi  1,  458.  vrkachm  Gxsh.  Fr.  1, 
f9ek  WiL  1,  186.  tekluktt  1,  89. 

Dieses  Ii  wird  u.  a.  noch  in  Appenzell  Lmerhoden  ge- 
sprochen. 

Der  unbestimmte  Yocal  in  Flexionen  und  Bildnngssil- 
ben  wird  zuweilen  mit  #  bezeichnet  a)  in  Flexionen: 

»achuy  gerichÜ  Wat  1,  180.  eidA,  181.  jfwamliekis  .aMi  180.  thtit 
täUt  182.  mäedü  Ecke  174.  ^aaelaKf,  fiegit  Wat  1,  180.  gtbü  (1509)  B.B.  1»  289. 

b)  in  Präfixen: 

bülibe,  liUchevlie  (1310  1  Kopp  2,  183.  bühh,i,,  In,durf«n,  Hhlt^tVlti.  \,  1.2. 
h'ihueten,  büsetztn  180.  urhrnhet  Wack.  Pr.  60,  45.  gubi^m^  hugtkto/zi  g^lekU 
Wst.  1,  1.  2.   gimute  MS.  B.  250.  H. 

Auch  ab  Zwischenlaui  ist  ü  nachzuweisen:  mwischent  (1286) 
,  B.  E.  1,  12. 

Lange  Yocal e  der  .^-Klasse  d.      d.  (B      der  /-Klasse  i, 

der  {/-Klasse  ^  6.  <k. 

A 

§  33.  In  den  ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung 
hatten  dio  Alemannen  kein  sondern  dafür  e;  im  4.  Jh.  be- 
sal'sen  sie  es  aber  bereits  wieder,  wie  aus  den  von  Ammiau 
Marcell.  überlieferten  alem.  Namen  Cknodomarins  16,  12.  FrCKh- 
manuM  29,  11.  Vadomarius  14,  10.  16,  12  erhellt.  Genauer 
können  wir<  die  Zeit  der  Herrschaft  jenes  ^  und  des  Wieder- 
eintritts des  d  nicht  feststellen.  In  den  ältesten  liter.  Denkma- 
len des  Dialects  heirscht  d  durchaus. 

WamoifOt  Alanu  Oiaoiai.  3 
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Für  diese  Länge  wird  aufser  einfachem  a  ä  d  aa  auch  ahä 
geschrieben;  die  Nachlässigkeit  der  Schreiber  sezt  übrigens  auch 
für  Kürzen  zuweilen  d  und  aa. 

Die  Zahl  der  e(-htcn  alten  ä  wird  allmnlilicli  durch  dir  De- 
nung  vieler  Kürzen  vennehrt.  Am  frühsten  ward  kurzes  a  vor 
h  gefördet,  iudessen  mag  die  Quantität  in  AN^orteii  wie  aha,  fa- 
han,  hahm,  prahta  ia  der  ersten  Zeit  des  ahd.  noch  geschwankt 
haben.  Seit  dem  13.  Jh.  wird  a  in  einsilbigen  Worten  nament- 
lich Tor  liquida  in  der  gemeinen  Rede  gedent.  Die  alem.  Dich- 
ter aus  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jh.  erlauben  sich  kaum  einen 
Reim  zwischen  a  und  d,  da  es  fraglich  ist  ob  Lanzel.  388  ge- 
tdn  :  man  (und  die  wenigen  bei  Ilartmann  und  Konrad  Flecke 
entsprechenden  Fälle)  von  dem  Dichter  selbst  hern'iren.  Schwe- 
rer noch  wäre  az  :  apldz  Barl.  137,  32.  Mit  dem  Ausgange  des 
Jh.  aber  brechen  solche  Reime  in  Menge  hervor,  vgl.  Mart.  35, 
78  dan:cerldn,  70,  72  dan:gän,  133,  9Ü  hdtulan  (lam) ,  152,  08 
Idget :  gaget,  bei  Heinzehn  von  Coustanz  dran:phin  M.  L.  169. 
hdH:kan  906.  man: wider sidn  591.  kan:^n  R.  112.  MirdkiQ»: 
km  J.  28,  bei  Walther  v.  Rheinau  u.  a.  iu>6l:überäl  31,  23.  dar: 
wär  216,  6.  zarte  :besn>ärte  30, 12.  Ungemein  häu£g  sind  diese 
Reime,  welche  auf  Denung  der  froheren  Kürze  beruhen,  bei 
Boner,  Hugo  v.  Montfort  und  in  andern  Gedichten  des  14.  15. 
Jh.  Wenn  die  Vocaldoppeliuig  hinzu  gehalten  wird,  die  sich 
im  14.  Jh.  öfter  bei  kurzem  a  tindct,  z.  J5.  in  einer  Schweizer 
Urkunde  von  1))')  k  (rschtf.  XT,  raar  gaaden  haach^  so  ist  die 
Behauptung,  dals  uii  I  L  Jh.  die  Denung  d(\s  a  ungefähr  den 
heutigen  Zustand  zeigt,  nicht  ungere(  htf  i  ligt.  Denn  auch  heute  « 
ist  in  dem  alemannischen  der  Bestand  des  kurzen  a  noch  reicher 
als  in  der  reinen  deutschen  Umgangssprache;  vor  Liquida  und 
namentlich  vor  Liquidalverbindung,-  namentlidli  It,  rf,  ebenso  vor 
«  und  Aspirata  tritt  aber  gewönlich  Denung  ein,  z.  B.  Fdl, 
öberdl,  GwdU,  Spälf^  ärm^  Gdrta^  wärte,  Bdn^  Gräs,  bdfg 
hdfser,  Ddeh  vgl.  Tobler  36.  175.  257.  341.  Vonbun  35.  41. 
Fromxnann  V,  405.  Schott  274.  284;  und  im  allgemeinen 
Schmeller  über  Quantität  im  bair.  und  einigen  andern  obd.  Dia- 
lecten,  München  1830,  so  wie  Rapp  bei  Frommann  II.  477. 

Andre  d  entstebn  durch  Zusammenziehnng;  sie  sind  in 
der  Formel  aAe  schon  bei  Notker  nachzuweisen:  tränen  Nps.  6. 
Boeth.  15.  trdnda  Boeth.  83.  mdlo  50.  gemäbtn  Nps.  17.  MCap. 
267.  »ländo  Nps.  58.  slät  135.  Uodla  17.    Auch  später  sind 
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diese  d  aus  aÄe  am  häiifio^sten;  beliebt  ist  fmi  aus  fahen^  im 
Reime:  begdn  Lansel.  6730.  fdt:g4t  Boner  Bö,  42.  fä$t:»tä$t 
Lb.  76,  84;  ferner  «M»  aus  «toAew,  z.  B.:  6«^^  LanzeL  2616. 

Auch  mit  langem  d  des  Stammes  trat  Zusammenziehung  ein, 
iulfi  aus  kämen  Mart.  39, 19.  41,  7.  gäit  aus  gäbm  Mart  33,  93. 
38,  24  und  häufig  ' /dsen  mit  seinen  Formen  zu  iän»  In  toän  aus 
wären  schwankt  die  Quantität,  vgl.  Conjug.  sin, 

§  34.  Angegriffen  ward  ä  durch  den  Umlaut  in  «b,  durch 
Verschiebung  in  d,  durch  Diphthongisirung  in  ai  und  ou.  Da- 
gegen hat  das  alem.  einige  unechte  d. 

Früh  orsclieint  d  für  ai:  pan  Rb.  514.  stanin  Pa.  289.  trin- 
delstan  Bib.  13,  53.  wahhem  gl.  K.  1Ü9,  Häutiger  zeigen  es  die 
Scbritleii  seit  dorn  14.  Jh.  ; 

haiig  Crsh.  Pr.  1,  166.  Wst.  1,  188.  /a/  Ls.  104,  16.  geiaht  46,  62.  ame 
(«tiM,  «ift«flie)  Grsh.  Pr.  1,  86.  dahame  1,  90.  hangerten  Wst.  1,  262.  Aan :  i&an 
Appens.  Kr.  99.    tmm  181.    <m»  amter  Gnih.  Pr.  1«  SS.  Appens.  Kt.  S4.  «miiiydf 

W^t.  1,  *208.  rnn  :  hinan  Appenz.  Kr.  !"('.  sch(in:(in  Ls.  33,  62.  jtlnn.-tnan  Apponz. 
Kr.  116.  fergtanun  Grsh.  Pr.  1,  85.  trab  Appeuz.  Kr.  70.  -^tegraf  Wat.  1,  318. 
gethadi  Diut.  2,  301.   brattr  Grsh.  Pr.  1,  91.  was  (weiz)  Appenz.  Kr.  82. 

Dieses  d  liir  ai  wird  noch  heute  in  Bünden,  St.  Gallen, 
Oberthurgan,  Knrzenbi  rg  in  Appenzoll,  Schap  hausen,  theils  rein, 
theils  zu  ö  geneigt  gesprochen,  Stalder  Dial.  22.  24.  Tobler 
XXXII.  Arx  Appenzell.  Krieg  Vorr.  VI.  Schmid  146.  584;  in 
Vorarlberg  um  Bludenz  tönt  es  rein,  um  Feldkirch  dagegen  zu 
6  geneigt  (oa)  Vonbun  134  und  bei  Frommann  IV,  326. 

Vielleicht  im  Zusammenhange  mit  diesem  d  steht  d  fCar  aus 
at  verengtes  ^,  das  sich  vor  r  in  einigen  Worten  vereinzelt  zeigt: 
gnr  neben  ger  in  Fertig dr  Neug.  798.  Perahtgdr  826.  Erehan" 
gär  816.  Hiltikdr  819.  Liutgdr  821.  Später  lärte:  warte  Mart 
149,  11. 

d  für  auj  das  in  dem  mhd.  sirdm  (Grimm  Gr.  l*,  170  f.) 
allgemeiner  bekannt  ist,  zeigt  sich  im  alem.  verstreut.  Ob  io- 
hlaft  gl.  K.  78  nicht  Schreibfeier  ist,  steht  dahin;  sicher  werden 
die  Fälle  im  13.  14.  Jh.,  vgl.  hamUn  Barl.  A.  117,  8.  segelbam 
Osw.  2510.  pßam  Anzeig.  6,  343.  sam  Wst  1,  94.  212.  rabet 
Nib.  J.  2163,  1.  kafen  1680,  4.  Die  heutige  Mundart  in  der 
Schweiz  spricht  dieses  d  noch  rein,  Stalder  Dial.  14;  in  Vor» 
ailberg  neigt  es  sich  zu  6  hin,  z.  B.  gäma  Frommann  VT, 
117. 

Durch  offene  Aussprache  des  d  verleitet,  bezeichneten 
Schreiber  des  14.  f.  Jh.  den  Mitteüaut  zwischen  o  und  d  zu- 

3* 
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WeÜen  mit  a:  rehtelas  (1315)  Schreiber  1,  202.  eerdrafs  Const. 
'Chr.  1427.  Für  das  Steigerungen d  finde  ich-  nur  in  »loa  gl.  K. 
45,  Bpftter  Anzeig.  7,  398.  Lenz  11  dieses  d.  (Ueber  gedentes  d 
ftr  0  §  IL)  Aus  dem  Westen  des  Ledis  föhrt  SchmeUer  d  fiir 
aber  mit  nachklingendem  unbestimmten  e  an,  Gr.  §  334.  Im 
Montavon  (Vorarlberg)  wird  o,  das  vor  m  gedent  wird,  als  d 
gesprochen:  Kdra^  Hära,  Ddra,  Vonbun  bei  Froinmann  IV,  325. 

JE. 

§  35.  Tu  ahd.  Zeit  dient  (e  in  manchen  IIss.  zur  Bezeich- 
nung von  so  in  den  Glossaren:  cemia  Pa.  197.  cehafti  11^^)3. 
hUeo  Kb.  260.  Iceo  gl.  Hrab.  snmcac  Pa.  174.  seeo,  gcBUues  245. 
qucBnanefsi  Sg.  299.  cerist.  mcer  Pa.  245.  cerhaft.  (erwirdic  gl. 
Hrab.  Imra  Fa.  133.  kalwrii  gl.  Hrab.  peedem  Pa.  154.  ueha. 
farlmh  gl.  Hrab. ;  ebenso  in  alem.  Urkunden  bei  Kamen  mit  g4ri 
QwroU  Neug.  783.  Kwrin  797.  Ghwrhari  805.  BUdgar  744. 
Liutgmr  819.  Für  4  in  reduplic.  -Ft.  pifwngun  gl.  Jun.  216. 
Später  findet  man  dieses  tB  för  4  nur  selten:  bwde  Nib.  J.  1379, 
2.  1770,  1.  Kl.  A.  157,  1.  gufach  Ls.  72,  240.  ä  (die)  Appcnz. 
Kr.  34.  Ob  Reime  zwischen  fp  und  ^,  wie  bei  W.  v.  Rheinau 
manhfpve :  lere  33,  30.  hnoliere  :  sere  2U':>^  12.  scre:  sir(vre  244,9; 
feiner  Bcnuvre:lere  Sij{en.  34.  ere: Beruwre  Ej^ijenl.  129.  eren: 
eolmceren  13.  für  (  ine  breite,  <»-artige  Auss[)rache  des  e  ent- 
scheiden, ist  nicht  ganz  sicher;  dafür  möchte  vorarlhrrgisches 
und  schwäbisches  (e  für  e  sprechen,  dagegen  die  Schreibung  e 
för  a  (§  39)  und  die  in  andern  alem.  Gegenden  filr  cb  gespro- 
chenen i.  In  Vorarlberg  hört  man  jenes  a  audb  fibr  gedentes  e, 
a)  für  z.  B.  gcel,  gtsra,  wwg^  Vah  Vonbu^  69.  35.  41.  b)  filr  « 
z.  B.  FatrH,  Ncet  176.  42.  In  der  Schweiz  wird  auch  oe  vor  » 
wie  CB  gesprochen:  sch(en,  hcen  Rapp  bei  Frommann  II.  481. 

Indem  ei  im  alem.  weit  üIxt  die  c^emeindeutsche  Art  hin- 
aus in  i  verengt  ward  (§  36),  findet  sich  auch  zuweilen  seit  dem 
13.  Jh.  (V  für  genicines  ei:  erbetwle  Schwab.  Z.  25.  heiigen 
Mone  Z.  7,  308.  uxetiet  Nib.  C.  4773.  wcenende  Nib.  h.  2075,  2. 
eertcediget  B.  R.  1,  365.  träden  Wst.  1,  134.  geeslich  Schwab. 
SLl.  95.  JitDwger  M.  Pass.  1362.  arschlcech  Osw.  628.  Heute  hört 
man  dieses  m  noch  in  Appenzell  mit  Ausname  Ton  Kurzenberg, 
in  Toggenburg  und  in  Vorarlberg,  namentlich  um  Fraatanz  und 
im  Bregenzerwald;  Stalder  Dial.  23  f.  Tobler.  Vonbun. 

Das  eigentliche  grammatische  cb  ist  Umlaut  yonil,  der  im 
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Verlaufe  des  12.  Jh.  sich  entwick«  It  und  im  Anfange  des  13. 
Jh.  in  der  gebild(>t(  n  Rede  durchgedrungen  ist.  Im  14.  15.  Jh. 
brauchen  die  Sdireiber  selbst  von  Recfatsurkunden  nur  selten 
ein  4  unter  Umlautsbedingung  för  <e.  Die  Mundart  hllt  dage^ 
gen  bis  beute  gern  an  dem  reinen  ä  fest. 

Aulser  dem  echten  Umlaut  ist  der  unechte  seit  dem  14. 
Jh.  zu  beobachten,  z.  B.  »ckmfekiHen  Schwab.  Z.  179.  »ehäfhefie 
Grsh.Pr.  1,  7.  anilatbrief  Gachtf.  8,  8s.  la  fsen  Segesscr  2,  305. 
bla^fsbalc  Anzeig.  4,  237.  nuec  Schwal..  131.  [rüge  (1440)  Gsohtf. 
11,233.  frägen  Wst.  1,  372.  volhrühl : (vht  Apponz.  Kr.  114.  In 
der  heutigen  Mundart  von  Wallis,  dem  Berner  Oberlande,  Ap- 
penzell, dem  vorariberger  Walgau  lebt  dieses  m  meist  in  den- 
selben Worten,  und  zeigt  sich  auch  Är  gedentes  a:.  gar  Von- 
bun  42.  GrcBs  Tobier  234. 

Allgemein  ist  (b^  das  aus  Zusammenzrehung  von  tg€ 
oder  age  entsteht:  z.  B.  t€Bi  Nib.  J.  1891,  2.  $mten  1393,  4. 
1767,  1.  trat  1420,  4.  2238,  4.  dmdme  Ghrsh.  Pr.  1,  86.  hetä^ 
dinget  (1534)  B.  R.  1,  299. 

Schriftzeichen  dieses  Lautes  sind  ce,  ae,  ä,  ä,  e,  «,  zuwei- 
len äe. 

t. 

§  3().  Das  e  dos  hd.  ist  kein  urspiiinglicher  Laut,  sondern 
aus  und  für  andre  entstanden. 

Am  gewönliehsten  ist  es  Verengung  von  ai  (ei),  die 
nach  hergehendem  Gesetz  im  Auslaut,  vor  ic  h  und  r  und  in 
Flexionen  und  Sufßxen  eintritt,  Grimm  Gr.  1%  93.  Aulserdem 
zeigt  es  sich  gemeinhin  in  wenigon  Worten  vor  n:  zwtne,  to^iiac 
In  dem  alem.  Dialect  hat  sich  ^  för  et  aber  bedeutender  ent- 
ßdtet,  ohne  dals  es  jedoch  zur  regelmftlsigen  Festsetzung  kfime* 
Belege  aus  ahd.  Zeit: 

«MO  136.  etnidte  gL  K.  12.  jimoI  Pa.  Ra.  880.  Mi  Sxhort.  BotMum 
Nctig.  804.  en  gl.  "K.  83.  91.  Arist.  499.  chinnihnn  Sg.  209.  nphene  gl.  Blas.  19. 
gachrenit  gL  K.  5.  Stenhart  Neag.  777.  »um  gL  K.  /rtdic  gl.  llrab.  zücedit  gLK« 
268.  tcetela  gl.  Blu.  19.  pthtz  gl.  K.  88.  inhetMO  85.  fiott  gL  Blas.  81.  fiMMonel 
^  Bogen».  gee$em  Xfpa.  9.  /«ms  Ba.  188.  follttt  Boath.  84.  iuegaro  Blaa.  88. 
Mgm^  Ariat.  491. 

Aus  Späterer  Zeit: 

zire  Wst.  1,  813.  maniger  lege  Wack.  Pr.  88,  4.  unhel  MS.  A.  260,  19.  helig 
Wack.  Pr.  2,  289.  B.  R.  1,  9.  Schreiber  1,  178.  W.v.Rh.  15,  33.  EU.  Hein,  ttlit 
MS.  A.  257,  18.  «rUU,  urMltfe  Dfnt.  8,  891.  mmut  Waek.  Fr.  88,  888.  m  BhintBcUl 

1,494.  MS.A.  860,  2.  Gachtf.  8,  GO.  ken  MS.  A.  268,  II.  21.  vrr-„i(je  Wack.  Pr. 
93,  n.  mentat  Diut.  2,  290.  Wack.  Pr.  74,  19.  gemenlich  Habsb.  Urb.  18,  32.  re- 
se»  Wack.  1^.  91,  19.    toenea  7,  69.    teenenne  FridoL  27.    vritwefi  Wack.  Pr.  54, 
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162.  hedme  Diut.  2,  201.  ledor  Wack.  Pr.  91,  249.  bret  W.  v.  Rh.  22,  16.  bre- 
ti$U  Wack.  Pr.  53,  250.  cristenhet  91,  73.  nwwen  91,  56.  gudmgt  Mart.  99,  1. 
gmntdM  KL  C.  1021.  f/M/idl  Wack.  Pr.  92,  74.  ^««(  91,  S.  ffealiek  Ol,  288. 
Selureibcr  1,  178.  hsten  Gschtf.  8,  60.  mc^t  Wack.  Pr.  91,  219.  me.*tic  W.  v.  Rh. 
101,  22.  mestirachuft  MS.  A.  267,  25.  «y/n  Diut.  2,  297.  6ge»  Ceigens)  Röttl.  Chr. 
28'.  wegrung  Arch.  I.  4,  24.  gezechmt  Wack.  Pr.  91,  65.  crteÄ  (ersek)  Grsh.  Pr. 
8,  118. 

Der  Eänflnfs  der  yersohiedenen  Zungenlaute  auf  diese  Ver- 
engung ist  wol  deutlich.   Noch  heute  ist  dieses  S  im  Bemer 

Oberlande,  in  Freibnrg,  in  Theilen  des  Rheinthals  und  Appen- 
zells, ebenso  in  Vorarlberg  (IVIoutavon)  und  dem  alcni.  Tirol  da- 
heim, Stalder  Dial.  23.  Frommann  VI,  220.  In  heligy  helge  tritt 
Verkürzune^  ein;  diese  Wortform  ist  weit  verbreitet.  —  Vgl. 
auch  ce  tiir  ei  §  35. 

In  Verbindung  mit  6  für  ei  ist  das  nicht  häufige  für  eu 
(öu)  zu  setzen:  schon  Ni)8.  77  histaßlj  später  frede  Grsh.  Pr. 
1,  85.  «reden  Kh  C.  506.  enegiest  Wack.  Pr.  91,  18.  29. 

§  37.  Die  alem.  Quellen  haben  femer  ein  ^,  das  gemein- 
hin dem  DTphthongen  iu  und  seiner  Brechung  iö,  «e,  ebenso 
den  durch  ZusammenziclniUL!:  entstandenen  lo,  ie  entspricht.  Es 
ist  dabei  auf  das  got.  e  in  den  Instruni.  hr(%  pe^  ferner  in  peris 
ebenso  in  her,  fera,  mes  aufnierksain  y.u  machen,  das  hd.  in  oder 
ta,  ie  gegenübersteht.  I^ie  alem.  l^eispiele  dieses  S  sind  nicht 
häufig,  reichen  aber  ziemlich  tief  hinab.    Vgl.  aiu  h  §  50. 

a)  i  fiir  iu:  chneim  K.  35.  hedemuoter  Psalm  114,  6.  fredU 
Sg.  105;  aus  dem  12.  Jh.  /e5iii  Wack.  Pr.  1,  63. 

b)  ^  für  to,  ie:  Welant  Neug.  799.  WeUrud  Goldast  2, 129. 
fera  gl.  K.  »eero  Ba.  263.  ^resm  (d.  pl.)  gl.  Engelb.  Fretc^ 
Neug.  802;  —  aus  jüngerer  Zeit  rmen  (1398)  B.R.  1,  57.  teere 
Nib.  215f),  4  (aus  dem  sere  von  A.,  sciere  BD.  zu  mutmarsen), 
Wolüunsches  (1267)  Kopp  2,  129.  Stege  B.  K.  1,  94.  Schürpff 
230.   F.  Platter  130. 

c)  6  in  d<nn  ursprünglich  zw(M*silhinren  ceeri  gl.  Ilrab. 

d)  e  in  den  reduplic.  Pt.  anafei  gl.  Ilrab.  £^1.  Blas.  4.  fehin 
Pa.  227.  nnreUmes  gl.  Hrab.;  —  später  heheJt  Grsh.  Pr.  2,  10. 
henc  Mart.  37,  55.  fl^eiic  Grab.  Pr.  1,  88.  fengi  Osw.  933.  eeAef 
Nib.  B.  1456,  4.  «lesen  Trist.  M.  2471. 

e)  ä  für  aus  io  verderbtes  te:  etoe  Wack.  Pr.  3,  97.  Nib. 
A.  1462,  4.  2052,  4.  neman  Wack.  Pr.  11,  7.  Dieses  6  findet 
sich  noch  in  der  Kursenberger  Mundart  Appensells:  nhner  nie- 
mand, n^na  nirgens  Tobler  333. 

Zu  erwägen  füi'  dieses  e  =  te  ist,  dalö  sich  allgemein  in 
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fimden  Worten  te  an  Stelle  tiieOs  Ton  e  und  0,  theils  von 
zti8aiiiinen«^czogenem  4  einfindet,  z.  B.  Spiegel,  uegel^  Orie^i 
pristar  ( — Hh      K.  228):  priesfer. 

Im  Zusamuu'iihan»j;e  mit  e  fiir  te  wird  vielloicht  e  für  üe 
stehn,  das  im  14.  iF.  Jh.  vorkommt:  hener  Osw.  3255.  ireste 
Habsh.  Urb.  Rd.  278,  26.  unwestelich  (1309)  Kopp  1,  109.  rc- 
^e/te<  MS.  A.  25,  3. 

§  38.  Durrb  Zusammenziehung  einer  Stammsilbe  in  0 
mit  einer  Sprofasiltu  orgeben  sich  namentlich  in  jüngerer  Zeit 
dne  Reihe  Ton  ^.  Die  ältesten  Fälle  begegnen  bei  Notk.  Tor 
w  nnd  hl  fes  filr  Uimti  iuer  Boeth.  14.  35.  MGap.  331.  ein 
Nps.  67.  seenf»  Arist.  382.  zindo  Nps.  118.  trizine  Hattem.  3, 
586.  Seit  dem  18.  Jh.  tritt  diese  Znsammensetziing  aus<roden- 
ter  auf;  die  Quantität  ist  übrigens  nicht  durchaus  gleich  und 
sicher. 

Zusammenziehung  aus  eme  ist  in  nemen  beliebt:  mn  (1344) 
Schreiber  1,  358.  Wst.  1,  240.  nen:gen  Ett.  H.  Vorsp.  92.  ver- 
»m:geti  (geben)  Tsehudi  1,  530.  ze  nend  Montf.  13.  rw. 

Aus  She:  gen  Grsh.  Pr.  1,  55.  Heinzel.  ML.  178H.  Schwab. 
18.  Schreiber  1,  59. 164.  B.  R.  1,  90.  Wst.  1, 1. 101.  Th.  Plai^ 
ter«.  Halbsuter.  :9pen  Grengenb.  w.  FL  226.  fergen 

Gtsh.  Pr,  1,  86.  gend:end  Kistner  Jaoobsbr.  794.  gent  MarL  84^ 
8.  Sigeo.  58.  Schreiber  1,  78.  .-element  Msrt  197, 100;  vgl.  geat: 
Orhent  Flore  141. 

Ans  ebe:  ufhenn  Wst.  1,  47. 

Aus  (ide:  chent  Wack.  Pr.  12,  18.  wer  91,  81.  Nach  dem 
werr  der  heutigen  Mundarten  und  der  Zsz.  von  ede  in  eü,  z.  B. 
rette:  bette  tr.  Kr.  5248.  4952,  ist  dieses  e  kurz. 

Aus  ^ge  und  ege:  geht  Wack.  Pr.  (50,  7.  fürleten  Grsh.  Pr. 
1,  75.  lest  93.  gelenheit  1,  4.  setun  (sagten)  1,  86.  gctedingt 
Schreiber  2,  300;  noch  heute  in  der  Mundart  (namentlich  Ton 
Yorarlberg)  lel,  ghi,  tret 

Aus  ehe:  tersen:hegin  MS.H.  1,  289.  gen.'JenuaUm  W. 
Rh.  246,  4.  :erg4n  EracL  3221.  fenen  (l.Pl.)  WMk.Pr.  74^  15. 
heidient  Wack.  Pr.  91,  251. 

Aus  D  e  n  u  n  g  ursprünglicher  Kürzen  ergeben  sieh  in  jün- 
gerer Zeit  nach  und  nach  unechte  Längen.  Darf  aus  den  Rei- 
men ein  Schill fs  gemacht  werdon,  so  deute  sich  c  vor  r  am  frühe- 
sten und  mit  Ende  des  13.  Jh.  war  die  Kürze  hier  schon  sehr 
geOrdet,  vgl.  kirin:neren  W.  v.Rh.  136, 52.  lir:ker  Mari.  7,  58. 
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$per:hir  Goldem.  9,  13.  her: her  Eggenl.  97.  hir.  swer  206,  Der- 
$M  :  emert  181.  hert :  ger4rt  W.  v.  lih.  264,  19.  Die  heutige 
Mundart  zeigt  die  Denung  vor  r  auch  am  weitesten,  k.  B.  fahr: 
gwehr  Ghrob  bei  Haupt  3,  242.  fir  Stalder  1,  363.  Tobler  180. 
fim  Stalder  1,  366.  tima  Tobler  297.  schirb  385.  sckUrpa  388, 
mit  unechtem  e:  Firsf  Tobler  187.  Schirm  385.  —  Andre  alte 
Belege  der  Denung  sind  krcmel :  schemel  Mart.  47,  94.  meder: 
Uder  tr.  Kr.  12614.  Im  14.  l<).  Jh.  werden  solche  Reime  häu- 
figer, und  auch  aus  der  Schreibweise  ergibt  sich  der  Fortschritt 
der  Denung,  z.  B.  vrehvel  B.II.  1,  6.  nehme  7;  später  spehren 
Wßt.  1,  284;  ertieern  MS.  A.  272,  19  aus  späterer  Zeit  schiree- 
ren  Wst  1,  64.  145.  B.  R.  1,  505.  ireeren :  zeren  Kit.  H.  161. 
teeren  Wst.  1^  167.  reedner  (1604)  B.  R.  1,  472.  £ine  genaue 
Darstellung  der  heutigen  Quantitätsverhältnisse,  die  nur  einge- 
bonien  möglich  ist,  wird  wahrscheinlich  bei  e  besondere  Nei- 
gung zur  Beeinträchtigung  der  Ktkrze  nacbweisen  können. 

§  39.  Seit  dem  12.  Jh.  lindet  sich  e  für  fP  geschrieben, 
im  12.  13.  Jh.  allerdings  nur  vereinzelt,  in  Xib.  C.  wird  es 
schon  häufiger,  und  in  Hss.  des  14.  wie  MS.  AC.  Schwab.  BJ. 
Mart.  W.  V.  Rh.,  ebenso  in  Urkunden,  wie  bei  Schreiber  1,  152 
—  185.  200  £  250  ff.  herscht  es.  Ob  dieses  e  auf  geschlosse- 
ner Aussprache  des  Umlautes  von  d  beruht,  wird  sich  nicht  mit 
roUer  Bestimmtheit,  am  wenigsten  Air  das  ganze  Gebiet,  be- 
haupten lassen,  vgl.  §  35.  In  einigen  Gegenden,  z.  B.  Monti^ 
von  in  Vorarlberg,  wird  4  fÖr  echten  und  unechten  Umlaut  m 
gesprochen:  ieten,  mefsig,  trega,  irech,  und  namentlich  in  man- 
chen Worten,  so  in  dem  allgemein  schw(Mz.  Menlig  Montag,  in 
dem  Breisgauer  len  {Idn,  lassen)  ist  dieses  geschlossene  ^  auch 
sonst  nachzuweisen. 

Weniger  allgemein  findet  sich  4  für  oe\  doch  mangelt  es 
seit  dem  14.  Jh.  nicht  an  Belegen: 

Uli  (kleiner  loh)  Wst.  1,  119.  crenet  Silland  326,  2.  ppne  Gechtf.  15,  119. 
Schreiber  1,  398.  B.  R.  1,  94.  sehen  (136b)  Schreiber  1,  535.  Grsh.  Pr.  1«  168. 
ktrm  MS.  A.  140,  18.  MPam.  606.  $cluifptHr  Wat.  1,  96.  lenaU  (1804)  Sehniber 
1,  176.  trutm  Lf.  S6,  98.  IJldAiid  8S6,  8. 

Das  iiiteste,  schon  ans  dem  Jh.  stammende  Beispiel  ist 
g^ermt  Wack.  Pr.  1,  91.  Schlechte  Aussprache  des  tiefen  Um- 
lautes begründet  dieses  4, 

Anf  einer  Weitersohiebung  von  t  nach  a  hin  bcmht  S  für  i, 

das  ieii  allerdings  nicht  aus  älteren  alem,  Quellen,  sondern  mir 
aus  der  heutigen  Mundart  von  Appenzell  und  Voraiibei-g  und 
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swar  vor  n  nachweisen  kann:  rfr^%  si",  Winedity  axidk  in  dem 
gedenten       hin.   Vgl.  §  122. 

t 

§  40.  Die  erste  Steigerung  der  t- Klasse  erhält  sich  im 
alemannischen  reiner  als  in  den  andern  kd.  Dialecten,  da  es 
noch  heute  daselbst  der  Diphthangieirung  widersteht,  worüber 
unter  ei  gehandeh  wird,  §  57. 

Als  Schrifteeichen  dient  gewönlich  ein&ehes  t;  im  VocGaU., 
bei  K.,  in  ^.  Hrab.,  Rb.,  MCap.  erscheint  auch  die  Doppelung, 
in  Fa.,  Exhort.,  I^ib.  9,  bei  Notk.  häufig  der  Circuniflex,  der 
auch  im  14.  Jh.  nicht  selten  vorkommt,  iibrip;pn8  seilest  in  den 
notk.  Hös.  oft  genug  über  Kürzen  steht.  Im  14,  15.  Jh.  wird 
y  für  langes  und  kurzes  i  häufig. 

Dals  einige  i  in  alter  Zr  it  bereits  durch  Denung  vor  the- 
matischem j  entstun4en,  hat  GH  mm  Gr.  1 96.  77.  bemerkt. 
Später  griff  die  Denmig  t  in  einsilbigen  Worten  und  in  zwei- 
silbigen vor  einfacher  Konsonanz  bedeutend  sm;  namentlich  Li- 
qmcU  und  A«pimto  Schemen  geftrKoh. 

Einzelne  I,  aber  nur  in  vorübergehenden  Fällen,  ergeben 
sich  durch  Zusammenziehung: 

a)  aus  ibe:  gist^  git,  noch  heute  in  der  Mundart  erhalten; 
b)  aus  ide:  chit  Nps.  o.  chUt  Nps.  108,  noch  erlialten  in  golter- 
chid  — Mt  Tobler  22V);  c)  aus  ige:  Ht,  list^  pfli^',  d)  aus  ihe: 
versist  Boeth.  65.  geschit  Nib.  B.  Uli,  2.  Schwab.  22.  Wack. 
Fr.  53,  U6.  Schreiber  1,  266.  In  bihle  aus  bigihte  ist  dieses  i 
stehend  geworden« 

Schriften  aus  unserm  Gebiete  gewären  einige  $  ÜQr  im  Laute 
Terwante  Diphthonge: 

a)  I  für  iu:  skiko  Boeth.  95.  —  wlige  (1252)  Kopp  1,  5. 
(1293)  1,  42.  urUg  Boner  24,  37.  29,  25.  wUges  (1332)  Gschtfl 
15,  III. 

b)  i  für  ie  bereits  in  antfmgi  llymii.  2G,  G.  Ditmar  nocr. 
Aug.  viJe  Boeth.  lf>.  hilfen  204.  tinoe  403.  rerziret  Arist.  413. 
gezirten  Boeth.  39.  crizlant  84.  crizes  53.  flihent  221  u.  o.  fli- 
hende  29.  Im  12.  Jh.  findrt  sich  dieses  i  für  w  sehr  häufig, 
z.  B.  Wack.  Pr.  I— VI.  Diut.  2,  272.  288  ff.;  aus  dem  }|.  Nib. 
G.  A.  KL  AB.  MS.  A.  Im  16.  Jh.  erlischt  es.  Dabei  finden 
sich  Beime  zwisdien  t  und  is,  z.  B. 

tier:v}ir  Freid.  5,  14.   140,  21.    gir :  Her  La.  50,  92.   dkme :  hiitie  Mart.  20» 
Sl.  .•  atisTM  25,  15..  sseUirnfi  g.  Schm.  1847.  cZtra ;  tn»  W.  y.  Bb«  251,  6*  Umi 
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dim  Montf.  3.  rw.  etimen:vimen  Mart.  77,  29.  :fimm  6,  67.  girde : (fezierdeittürtht 
Heinz.  J.  64.   zwhil :  tievil  Mart.  50,  lOH.  134,  .^G.    lieht: giht  Ls.  50,  126. 

Da  die  alem.  Miiiulart  gleich  den  andern  olH  ideutschen,  in 
denen  gleiches  i  für  ie  in  Schrift  nnd  Reim  vorkommt,  bis  heute 
den  Diphthong  ie  in  der  Aussprache  festhält,  so  läfst  flieh  die- 
ses i  ftir  ie  nicht  als  phonetisches  Zeichen  fassen. 

Aui&llend  ist  t  für  et,  4m  im  14.  &  Jh.  sieh  eineelii  fin** 
det:  Aififfitir«  Habsb.  Urb.  33»  17.  i^^MM  Oew.  2016.  difi:^0fl» 
M.  Neuj.  627.  geminm  (1449)  Gschtf.  9, 233.  angeriH  Wst.  1^ 
240.  wighhe»  Habsb.  Urb.  La  192  ,  22.  Dieft  C  kommt  (in 
ehUna^  Mimo^  cÄ/r,  cAK#  wenigstens)  noch  jetzt  in  Appenzell 
und  Vorarlberg  vor  und  wird  zuweüen  verkürzt  In  derselben 
Mundart  hört  man  auch  i  filr  t:  Schitter^  Zitta  Tobler  387. 
Vonbun  17. 

§  41.  Unter  den  verschiedenartigen  6  verlangt  durch  Ur- 
sprünglichkeit die  Steigerung  des  o  die  erste  Stelle.  Indem 
Voc.  Galli  herrscht  6  noch  durchaus,  nur  von  einem  na  (ga- 
duadi)  und  einem  uo  (huore)  seltsam  gestört.  In  gl.  Hrab.  kom- 
men unter  den  herrschende  n  o  einzelne  oa  vor,  in  gl.  K.,  Fa., 
Ka.  schwanken  oa,  na  durch  einander,  mit  einigen  wo  neben- 
her; in  den  Hymn.,  Sg.  242,  Can.  3,  Bib.  13  findet  sich  d  eben- 
fisdls,  theils  neben  tut  theils  neben  uo;  bei  K.,  in  Jmi.  BC. 
begegnet  d  nur  einzeln  neben  den  nuumichfachen  Diphthongisi- 
rangen ;  in  den  notkerschen  Hss.  ist  uo  zur  Herrschaft  gdangt, 
einige  6  sind  erhalten. 

Wir  stellen  zuerst  ahd.  Belege  für  alem.  6  zusammen: 

Präfix  6  in  ohaldi  Hb.  4'J8.   oicahst  gl.  Hrab.  zo  gl.  K.  Pa.  Ra.  gl.  Hrab.  zo- 
$am<m  f^.  Jon.  198.  eJM  groU  hliHt  Oall.  Mt  toos  gl.  Hrd».  »Mol  Gall.  pr«ie$tol 

Np8.  118.  folit  £?1.  Hrab.  plomo  ebd.  goomo  Gall.  commono  Ra.  135.  hrovi  Pa.  130. 
hromUcho  gl.  Hrab.  hrovuiuli  gl.  K.  114.  kilomo  165.  moma  Bib.  12.  sdptoom, 
elahtom  gl.  Hrab.  wistom  gl.  K.  86.  Nps.  8.  29.  choner  gl.  Hrab.  croni  gl.  K.  88. 
«ma  50.  Flu  170.  «ooneo  gl.  K*  11.  »onari  Gall.  comhiw  gl.  Hrab.  duruhitoont 
ebd.  itj/orx  Ra.  131.  nnt/nfnri  Pa.  128,  kafoorlih  prl.  Hrab.  /nr/f  pl.  K,  141.  zo- 
gaforit  gl.  Hrab.  forinot  K.  crthrorii  Vti.  128.  kihroritha  gl.  K.  48.  utignkrorentlih 
gl.  Hrab.  i;irorto«ie«  gl.  Jun.  198.  «nora  gl.  Flor,  pimorahan  gl.  K.  49.  Ileininishobm 
Neug.  866.  ßohrit  ^.  K.  79.  <ro6t  GalL  cro;)a  gl.  K.  42.  acof  gl.  Jun.  254.  wof 
gl.  K.  112.  v'ofßt  95.  hrooft  gl.  Hrab.  proder  Gall.  brodir  gl.  Flor.  dhrortirtU  gl. 
K.  4.  .ßo(2i  Neug.  797.  armofi  gl.  Jun.  204.  348.  arnuite  Boetb.  202.  heimote  Npa. 
186.  p/<K><,  ghot;  goot  Oall.  p/ot  gl.  K.  65.  unfrot  Pa.  828.  eot  Ba.  168.  mof  gl. 
Hnb.  gl.  K.  84.  Pa.  128.  Mothar  Neug.  752.  TliUimota^  Ratmot  868.  heizmoH 
Nps.  6.  loo/a«  gl.  K.  270.  Ra.  27G.    v-ntawler  gl.  K.  '22.  Bib.  13,  48.  plozit^ 

kaplozaniu  gL  Hrab.  plozhua  gl.  K.  85.  moz  Pa.  186.  mozom  (d.  pl.)  gl.  Hrab. 
«eoso  ebd.  poivm  ebd.  gl.  K.  141.  irm  gL  Hrab.  plostar  ebd.  foo«ftm  gl.  K.  199. 
«rduog  gl.  Hrab.  fmrogll  Pa.  180.   rogenti  gl.  K.  55.  258.    hafoodihho  gl, 

Hrab.  ik(^(tuU(  gL  K.  49.  Aw/oib^  gL  Hnb.  ea/oeander  Pa.  188.  ea/oiMii  gL  Hrab. 
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looc  Gall.    kanooc  gl.  Hrab.    Frochonolf  Neug.  758.    pohha  pl.  K.  236.  poh»lnpa 
Sg.  242.   Bochaim  l^QW^,  788.  ßoch  Eagelb.  Gl.  /ar ßocheta  Ji'ih,  13,  52.  unroha 
Hrab.  «ooAit  ebd.  jj««oiU<  p«.  189.  vrtoekt  K{m.  0.  ciwoA«      K.  77. 

Dafs  dieses  alte  6  in  der  aleni.  Mundart  keineswegs  gan« 
erlosch,  sondern  sich  neben  no  behauptete,  beweisen  die  Schrif- 
ten der  mittleren  Jhh.  noch  mehrfach; 

llome  Yoc.  opt.  41,  48.  biatom  B.  K.  1,  7.  (1291)  Kopp  1,  87.  (1330)  GschtC 
8,  49.  Wat.  1,  180.  twart<m  Wack.  Pr.  20,  48.  riehUm  18,  50.  hanwarton  Habsb. 

Urb.  2.  f).  sont  (1257  )  bei  Tschudi  1.  155.  pfrond  Osw.  1786.  gtfort :  (jfhf,rt  Ccn- 
jfenb.  Bil.  189.  siror  Nib.  C.  4074.  5195.  Schwab.  '70.  .wor^-n  Nib.  C.  2726. 
Grsh.  Pr.  1,  6.  swom  (1809)  Kopp  1,  109.  hoben  Wack.  Pr.  5,  67.  rowe  Nib.  C. 
392.  brtfder  (1989)  GaebtT.  11,  107.  (1847)  11,  75.  Waek.  Pr.  68,  47.  58,  210. 
golichi  13,  29.  'jlote  Diut.  2,  298.  motirVfiu'k.  Pr.  2,  26.  mof.  r  AVlusbckin  B.  2,  1, 
Lobps.  B.  12,  11.  31,  2.  vot  (3.  pt.)  Nib.  C.  1889!».  trofü  Wack.  Pr.  6,  18.  un- 
tcoMelich  (lS4öj  Gscbtf.  11,  75.  trocAer  Wack.  Pr.  8,  86.  toocherrint  Wst.  1,  70. 
iPoA«M  Kib.  C.  14598. 

Nach  dem  14.  Jh.  scheint  dieses  6  erloschen;  in  dieselbe 

Zeit  fallt  auch  oe  für  gemeines  üe.  Aus  heutiger  Mundart  weifs 
ich  es  nur  aus  Kurzenberg  in  Appenzell  nachzuweisen,  Tobler 

xxxn. 

Als  SchrüUeiohen  begegnen  auTser  o,  oo,  d,  6, 

§  42.  Das  zweite  granmia tisch  bekannte  d  ist  die  Ver- 
engung von  0?/,  die  nach  geaieindeutschom  Gesetz  vor  thema- 
tischem ferner  vor  w,  r,  h  und  den  Zungenlauten,  seltener  vor 
m  eintritt.  Der  alem.  Dialect  vollzieht  diese  Verengung  noch 
umfänglicher  theils  unter  denselben  Bedingungen,  theils  auch 
vor  andern  Konsonanten» 

Abel.  cMa  Rb.  528.  droet  gl.  Tlrab.  —  poma  Fn^^tlb.  Gl.  Jiobid  P.salm  107,  7. 

hopite  gl,  Jun.  202.   hnnthoboto  Haupt  3,  126.  geloli  Pl'-  1391.  clobig  Nps.  7.  cho- 

Jai  Bib.  13,  54.  hlofoloH  gl.  Juu.  201.  to/e  Sg.  13  U  4.  gudo/tu  Gall.  einogi  Sg. 
299.  ogimalU  Bib.  18,  42. 

Spätere  Belege: 

fr9  (ßnmmt)  Scihnibcr  1,  70.  72.  MS.  A.  99,  9.  Gnb.  Pe.  1,  4.  Mootf.  9.  Lt. 

50,  350.  froc  Kl.  A.  1579.  Wst.  1,  140.  tZf r  rrouujen  fron  Elsbefen  fl330i  Cf-chtf. 
8,  42.  frouwen  fron  Fiden  (1346)  ebd.  52.  frode  Lobges.  K.  16,  C.  Mart.  135,  21. 
gedronzlon  Freid.  87,  14.  drond«  Iw.  B.  1242.  gedrot  (2.  pl.)  Iw.  BD.  6285.  bom 
JMMig.  4,  284.  hommrheme»  Montf.  7.  hmtetön  La.  118,  185.  tdm  IiObge$. 
92.3.  homgnrte  W^ack.  Pr.  33,  7.  hongfertU  (1838)  Ttschtf.  8,  44  fhcnte  in  BUnden 
verkürzt  Bongert,  in  Zürich  Argau  Bimgert,  in  der  übrigen  Schweiz  Bommert  Stal- 
der  1,  202).  rer<7om«ii:«oiiien  Ad.  Eva  622.  vergome  Wst.  1,  134.  »om  Sohreibw 
1,  112.  Habsb.  Urb.  41,  18.  Wst.  1,  242.  (mm. -Horn  Appenz.  Kr.  144.  tremlam 
Hontf.  38.  :  sc?ion  30.  3«.  nr-nwpt  Wst.  1,  130.  /(oS«  Rarl.  A.  370,  18.  Mart.  99, 
10., Wst.  1,  2.  20.  gdobm  Schreiber  2,  195.  berobtt  (1297)  Bluntschli  1,  490.  6«. 
rohm  Scbfirpff  288.  robtrhmt  MS.A.  257,  80.  mjko5  Wst.  1,  243.  zo5«r  Waok.  Pr. 
42,  4.  zoberiffe  Kart.  219,  64.  geko/f  B.  II.  K  181.  inuh-rkoff  IGO.  /:f)/crt  Wst.  1, 
20.  77.  ifco/tf»,  lofen  Diut.  1,  825.  /o/  Mein.  Nat.  3.  rofet  Habsb.  Urb'.  L.  141,  3. 
tof  Wack.  Pr.  42,  33.  getoft  42,  34.  ScbUrpff  286.  o^ei»  Mart.  18,  47.  135,  22. 
Wst.  1,  87.  :  logen  Hontf.  10.  logen  :tngm  Ls.  77,  6.  gokil  MS.A.  257,  81.  gvgu- 
gmtgtteh :  noch  Ls.  148,  765.  orh  ilinni  Schreiber  1.  ri.  (1  273)  72.  (1277) 
Bluntedili  1,  490.  (1854)  Arch.  L  3»  78.  W«ck.  Pr.  42,  17  und  durcbaas  in  Gmb. 
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Pr.,  Mart.,  meist  in  Montf.,  vgl  auch  och :  demnach  Mart.  121,  84.  .jock  28,  94$ 
roeh€  Hort.  161,  101.  rockÜ  Grsh.  Pr.  1,  87. 

Dieses  6  fttr  gemeines  ou  herscht  noch  in  einem  groisen 
Theile  der  Schweiz:  Berner  Oberland,  Emmenthal,  Glarus,  Ap- 
penzell (Kurzenberg  ausgenoinmon),  St.  Gallen,  Thurgau,  Schaff- 
hansen, ebenso  in  Vorarll)er;r  und  dem  alemannischen  Tirol: 
Stalder  Dial.  34.  Xobler  XXXIII.  Anm.  Vonbun  bei  Frommaim 
VI,  220. 

§  43.  Die  Geschichte  der  Denung  yon  kurzem  wo- 
durch allmfthlich  sich  ^e  Beifae  unechter  6  ergibt,  ist  nicht 
leicht  zu  verfolgen.  Die  Circumflexe  über  Kürzen  in  den  not- 
kerschen  Hss.  {z.B.  zöme  ps.  2.  chomen  8.  tölent  102.  begon- 
dön^  Worte  Boeth.  13.  döner  25.  quön  (gewon)  MCap.  283.  ge- 
wormot  308),  ebenso  in  andern  Scliritten  des  12.  —  H.  Jh.  sind 
ohne  Bedeutung  für  die  Quantität.  Doppeltes  oo  an  Kürzen  ist 
höchst  selten;  von  den  alten  platoonK.  obonoontiki  K.-7  abge- 
sehen, mai^  in  »oo//  Wst.  1,  284.  hoof  (1634)  B.  R.  1,  501  die 
Denung  angedeutet  sein.  Seit  Ende  des  15.  Jh.  findet  sich  auch 
h  namentlich  in  einsilbigen  Worten  auf  Liquida.  Reime  zwi- 
schen o  und  6  sind  vor  rf,  wo  die  Denung  am  firflhesten  be- 
gonnen haben  mufs  und  noch  heute  in  der  Mundart  haftet,  in 
der  zweiten  HUfte  des  13.  Jh.  nicht  selten,  vgl. 

Worten. 'hSrten  Barl.  258,  18.  BTart.  158,  81.   :geMrtm  W.     Rh.  28,  89.  «r- 

hSrte:worte  MS.  C.  1,  27.  parte :  hurte  Ulr.  Trist.  2730.  wortterkdrt  Emd.  8488. 
MarU  24,  20.  W.  v.  Rh.  220,  6.  .-gehört  Mart.  88,  78.  286,  8. 

Aus  dem  y|.  Jli. : 

l-mnen  :  bfimen  Montf.  7.  trnr :  enhor  Ls.  50,  G6.  t'irev : verloren  Montf.  5.  rw. 
mort:erh6rt  Ls.  82,  182.  sport€:hörte  71,  164.  wort:erhdrt  Bon&c  63,  14.  :geh6rt 
Montf.  8.  ob :  §dM  Littaner  222.  doe& ;  h6ek  Montf.  87.  nr.  hteh  t JUkih  Bonn  16, 
28.  loeksfllk^  21',  46.  töektnock  48,  8. 

Die  Reime  von  MezioDe-o  kommen  weniger  in  Betracht,  vgl. 

crucigon  :  gedon  Mart.  35,  98.  jw< .*  «ercKeii^f  Bootf  22,  62.  :  gebot :  gutgtnSi 
Heinz.  J.  88.  :röt  Montfl  88.  nr.   "pot: verwandelst  Boner  29,  18. 

Jm  allgemeinen  wird  sich  über  den  gegenwärtigen  $tand 
ergeben,  dafs  vor  einfacher  Liquida  oder  Muta,  ebenso  vor  Li- 
quidalverbindung,  namentlich  m,  rf,  das  kurze  o  verlfingert  wird. 

§  44.  0  als  Verdumpf uDg  von  d  wird  für  elsäfsisches 
Merkzeichen  ausgegeben;  wir  haben  nachzuweisen,  dafs  auch 
das  eigentlich  alemannische  dieses  6  besizt.  Das  alte  kianifro- 
gön  Kb.  507  bringen  wir  nicht  in  Anschlag;  sichere  Belege  he- 
ben erst  mit  dem  14.  Jh.  an;  vgl. 

andersioo  (1354)  Gschtf.  XI.  uchico  MS.  A.  267,  12.  logen  Kl.  A.  1121.  noch 
Schreiber  1,,  305.   dowider,  gelon  (1387.  LuzeruJ  Gachtf.  XI.  btroten  (131)4)  Kopp 
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1,171.  gettrofet  (1401)  B.  R.  1,  79.  durhgont  (1401.  Schaf  hausen )  Schreiber  2, 
170.  vemomeiit  (  1 405.  Hasel)  ebd.  2,  208.  /7f^o«  ( 1  lOG)  '2 1  ! .  ijov.  mw.  ohent,  fjnt, 
soj'sen  (1409)  B.  R.  1,  ÜO.  mo/t  91.  vochgtU  99.  »trojfai  (1424)  Schreiber  2,  357. 
(14SS.  Bttoehs)  Gaehtf.  XI.  domoUehmd,  dorkmet  wo,  U§ton  (1430)  Sclinib«r  S, 
S68.    WMtvoler,  Rübsom  (1488.  Neuenbürg)  Si  hreiber  S,  S92. 

£s  werden  daher  auch  diese  Reime  zur  Geltung  kommen 
dürfen: 

gedron :  schon  Montf.  3.  rw.  schon:an  24.  :erI(iH  17.  :  l/t.^inu  38.  bej>tan :  Salo- 
men 12.  getan:  Ion  24.  rw.  <ran  (^rotim)  ;/an  88.  rw.  begaben :  verschob»  Manuel  299. 

£ndlich  gibt  die  heutige  Mundart  Beweise,  denn  mit  Au8> 
uame  von  WaUis,  Bem^  Freiburg,  EntUbuch  werden  in  der 
Schweis  die  echten  (nicht  die  gedenten)  4  in  d  Terschoben 
(Stalder  DiaL  16),  ebenso  herscht  d  fftr  d  am  badischen  Obei^ 
rhein  (vgl.  Hebel  und  Mone  Sch.  1,  139)  so  wie  in  Vorarlberg, 
Vonbim  Vorr.  V.  In  Vorarlberg  werden  auch  die  gedenten  a 
verduiiipft,  z.  B-  gor,  schwörz,  March  Voubim  H4,  37,  ja  sogar 
d=ai  im  Bregenzerwald  also  gesprochen:  Wöd,  nöfg<u  (nm- 
waz),  zöga  Vonbun  152. 

In  Zusammenhang  mit  ä  {Ckv  i  wird  vielleicht  das  6  £iXr  i 
in  entlont  Th.  Platter  63  stehn,  wenn  es  sicher  ist,  woftkr  das 
Basler  böde^  bede  beide,  spricht;  ö  für  a  in  tauolde  MS,  A. 
94,  24  mttste  durch  d  vermittelt  werden. 

In  Schriften  des  15.  Jh.  findet  sich  6  fflr  ü:  kam  Ls.  72, 
106.  89,  81.  u.  o.  Lenz  3.  rom  Ls.  202,  264.  komch  (k&ich, 
HttSüh)  205,  170.  Es  mufs  mit  der  Neigung  ti  zu  o  zu  ver- 
schieben zusammenhängen,  lieber  den  Uebcigang  von  verkürz- 
tem ti  in  o  §  24. 

OS. 

$  45.  Der  Umlaut  des  6  entwickelt  sich  erst  im  12.  Jh. 
und  findet  siclT  im  gemeindeutschen  nur  bei  der  Verengung  von 
ou,  da  die  Steigerung  der  a-Elasse,  im  12.  Jh.  berdts  er- 
loschen war.  Ans  der  im  alem.  nachgewiesenen  längeren  Fort- 
dauer des  alten  ö  (§41)  ergibt  sich  auch  ein  alem.  oe,  das  ge- 
meiudentschem  üe  entspricht. 

kön  Ls.  127,  9.  könner  Wat.  1,  292.  vertoenet  (1309)  Kopp  1,  120.  pjrönde 
U.  186,  2S7.   verttönd  (1476)  Gscbtf.  15,  166.  voeren  Waek.  Pr.  58,  180.  hetrObm 

Ls.  95,  95.  27,  145.  tröbt  116,  14.  götlich  (1396)  B.  R.  1,  53.  Wst.  1,  175.  goet- 
lirhst  (1309)  Kopp  1,  109.  behöteiine  (1287)  Schreiber  1,  95.  bühot  Altd.  Bl.  2, 
264.  hütest  Heinz.  ML.  A.  361.  woeirich  Yoc.  opt.  34,  6.  voeze  Wack.  Pr.  5Ö,  188. 
«dm,  mS»,  mdftin  Altd.  Bl.  2,  264.  mitut  Heins.  ML.  A.  864.  mSfwti  (1872)  Aroh. 

I.  3,  III.  wSste  Ilabsb.  Urb.  L.  208,  32.  foege:roeffe  Mart.  266.  36.  voegit  Wu<ik» 
Pr.  56,  283.    voegite  54,  114.  gtvoegit  53,  219.    Richen  (c.  1270)  B.  R.  1,  11. 

Dieses  oe  lebt  noch  in  der  Kurzcnberg(  Mundart  in  Ap- 
penzell nnd  ixn  Bregenzer  Wald,  Tobler  Vonbun  73. 
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Das  gemeindeutsche  oe,  Umlaut  der  Verengiing^  von 
ouy  erfört  im  13.  Jh.  noch  Widerstand,  ygL  Keime  wie  ge- 
hdnde:sch&nde  Mart.  94,  17.  blöde  tertöde  94,  98.  enbl6zen:ge' 
nösen  94,  13,  und  gute  Hss.  wie  Nib.  C.  Iwein  B.  Im  14.  Jh. 

ist  das  oe  tief  eingedruiifrcn,  vt^l.  entbloezif,  genoezit  Mart.  109, 
20.  bloefsifi  Scliwal).  F.  .  (jrncfsiii  Wac-k.  Pr.  44,  39.  mige- 
hoersanii  31),  20.  uuyeuocfsin  Wst.  1,  150.  IfiO.  koese :loese  Mart. 
•  .90,  98.  toesen  .  wehselkoesen  (d.  pl.)  W.  v.  Rh.  18,  43.  Aucli  die 
uuecLte  Ausdeiiunjj^  des  Umlauts  macht  sich  bemerklich:  broet 
Wack.  Pr.  39,  7.  Noegger  (1291)  Kopp  1,  40.  verstoezen  Wark. 
Pr.  39.  23.  oech  (1423)  Gschtf.  8,  88.  Hoeckenklingen  (1428)  ebd. 
8,  97  *).  Der  Mundart  ist  dieses  00  nicht  unbekannt,  vgL  ap- 
penzell, hoech  hoch,  Tobler  270;  tirol.  (Oetzthal)  Brget,  Trüeii 
und  auf  Grund  voraDgegangeuer  Denung  toel  (toll),  oebrer,  Hoef^ 
Koedi  Frommann  IH,  91. 

Mit  dorn  Umhaut  dor  Vorongiing  ist  das  oe  zu  verbinden, 
welfhos  ü^emeinem  öu  oiifsi)!  iclit  und  in  der  inuDdartlichen  Aus- 
deiiung  jenes  6  (§  42)  seinen  (irund  hat: 

J'roewet  Wack.  l'r.  28,  4.  frvet  Grab.  Pr.  1,  87.  froedfi  Wack.  Pr.  41,  218. 
HS.  BC.  httufig.  frSd:blSd  Ad.  Eva  :Sd  Hontf.  27.  nr.  :$ehnSd  83.  34.  vrSt 

HS.  B.  131,  13.  Krgoewe  (1309)  Kopp  1,  106.  Svntgoetr  Wst.  1,  ISO.  Argoe,  Zy- 
richffoe  Wst.  1,  2.  hömnnot  (1282)  Schreiber  1,  93.  hofirf.t  Wst.  1,  10.  Schreibor 
1,  114.  hexchot  {beschöude)  Grsh.  Pr.  1,  87.  vertoewen  Watk.  Pr.  69,  22.  gtboeme: 
somit  Hart.  112,  112.  hoemin  (d.  pl.)  61,  29.  «o«m«  (1888)  Gschtf.  11,  188.  hSpP- 
(juot  (LSCl)  Schreiberl,  482.  löhtr  Montf.  12.  rw.  geloehigen  (1'2T.1|  r^Mlitf.  11, 
106.  gelobich  Grsh.  Pr.  1.  2.  irlubt  (1361)  Sdiroiber  1,  482.  ;v<7//c  .Schwab.  Z. 
171.  röplich  (1388)  Schrcihor  2,  62.  koß  (1388)  B.  R.  1,  48.  (1459)  ebd.  185. 
köffen  BluntschK  1,  499.  köfer  Wst  1,  88.  kSfte  (1816)  Schreiber  I,  «17.  Idfen 
Wst.  1,  55.  töß'er  Schiirpfi"  2:;i>.  ainoc;,  AVa<  k.  Pr.  42,  III.  ßir.negig  Voc.  opt.  3, 
81.  crogt  Con.st.  Chr.  1446.  Uigntn  W>t.  1,  84.  lorkent  (1326)  Schreiber  1,  268. 
erzogen  (1297)  Blnnts«hli  1,  494.   roch/aß  SchUrpff. 

Dieses  oe  für  öu  mufs  noch  überall  da  hcrriBchcn,  wo  ö  für 
Ou  vorkommt,  §  42. 

§  46.  Auf  die  Verdiimpfuni^  ö  fiir  ä  b^^ündet  ist  oe  für 
or,  das  in  alem.  Schrüteii  des  14.  — 16.  Jh.  zuweilen  vorkommt: 
wönde  Ls.  157,  31.  u>önd  26,  97.  132,  214.  nöche  Gachtf.  13,  68 
und  das  noch  beute  im  Bemer  Oberlande,  in  Solotum,  Freiburg, 
8t.  Ghdlen,  Thurgaii,  Appenzell,  Vorarlberg  und  im  badiscben 
Oberlande  zu  hören  ist :  Stalder  Dial.  137.  Frommann  VI,  408. 
Tobler.  Vonbiin  42.  69.  Hebel  (Chrömer,  lö,  war,  gßrli,  Göbli^ 
Schuf,  schläfrig  Marggröcler,  Gnöchschaft  u.  a.).    Es  erscLeiut 

.1  ■ 
*]  T)n  L     hrubcnen  bergehdrigeD  Bdeg«  ttbeigehe  ich  «hsiobtlich,  nm 

jedem  Zweifel  vorzubeugen. 
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anoh  för  nnediteii  Umlaat  £ui  in  dem  ganzen  eigentHcb 
alem.  Gebiet:  gän,  lün,  Mn,  NöMerli  Stalder  Dial  159.  173. 
Vonbun  69,  Hebel.  Kicbt  minder  kommt  dieses  oe  im  alem. 
Oberinzrthal  für  das  durcb  Zusammeoziebung  entstandene  a  vor: 
soei,  sekhef,  troet  Frommann  III.  92. 

Im  14:.  ä'.  Jh.  wird  auch  zuweilen  für  c  gefunden:  a)  öwig 
Ls.  91,  86.  bekhören  Wst.  1,  271.  t>erhört : gehört  8at.  3,  80.  mir 
gemocht  Töchudi  1,  104.  Ebenso  b)  fiir  e  =  ei  :  hoeschen  Wack. 
Pr.  70,  247  f.,  im  Brcgenzer  Walde  heute  koen  koe  Vonbun  78. 
c)  fiir  e  =  in,  ie  (§  37):  logen  Ls.  104, 48.  döclUe  Wst  1, 176. 
— /o/*  (pt.)  Ls.  205,  97, 

Scbreibweisen  des  oe  sind  auTser  oe  ond  m  6,  |$  vgl. 
auch'  oi* 

tr. 

§  47.  lieber  die  Herkunft  des  ü  hat  Grimm  Gr.  1%  101 
gebnnd(  It  ;  das  alemannische  gibt  seinerseits  Bestätigungen. 

Wir  finden  bier  H  nocb  ausgedenter  wie  im  gemeindeutscben 
als  Yerengung  von  tu,  der  alten  Länge  des  u.  Vgl. 

weer  Kp«.  36.  anasune  12.  furiit  3ß.  fturedn  Boetli.  43.  Ludo  Neug.  836. 
dutis  Np8.  80.  iMto  Neug.  779—8  26.  iMiting  981.  cAmco  gl.  Hr&b.  fuhtU  gl. 
Jan.  lüO. 

Aus  späterer  Zeit: 

knu  Diut.  "2,  293.  rue  Wack.  Lcs.  21ö,  30.  nuicen : gel/ruicen  Montf.  8.  nuwrzipfel- 
rmm  f.  ffenmm:  hhimmi  trmom  MS.  A.  91,  18.  ftruwc  Mart.48,  8f.  «1001*  (1806)  Kopp 

1,  63.  ure  Nib.  A.  1984,  4.  fures  Mart.  197,  63.  (jemure.  fnre  173,  54.  vn-h.rr 
Wst.  1,  296,  orenture  mre  hure  Iure  MS.  A.  264,  19.  dub  llabsh.  Urb.  23,  21. 
tu/ß  Wack.  Pr.  13,  36.  butet  (1252)  Kopp  1,  5.  ytbut  (1275)  Schreiber  1,  84.  6e- 
dvtm  Wack.  Pt.  15,  7%  vherlvtthM  W.  t.  Rh.  68,  27.  tu$eU  Hart.  85,  53.  98,  18. 
lute  (1284)  Gscbtf.  8,  23.  (1305)  Kopp  1,  63.  (1  190)  Mone  Z.  8,  167.  luth  (1604) 
B.  R.  1,  474.  h/prester  (1283)  Gschtf.  8,  21.  fluzit  duzit  mUluzit  M.irt.  89,  29.  he- 
sluzit  Mein.  Kat.  2.  hm  MS-  A.  205,  11.  gezuge  Mone  Sch.  1,  6ö.  bezuget  luget 
Hart.  1S8,  40.  g€gugwfu  (1846)  QMhtf.  8,  62.  ue\  (1804)  Sohreiber  1,  175.  MS. 
A.  (oft),  schuhen  :wrhäu»  (pte.)  MarL  197,  16.  volttM^üiMkivtrlvhm  95,  14.  s«Ae< 
: schuhet  167,  48. 

Ebenso  findet  sich  ti  für  uneigentliches  iu  in  /*niMf  [:gekunt 
X«ittauer  203),  wm»,  Aiire,  hüle\  desgleichen  im  14.  —  16.  Jh.  in 
den  reduplic.  Präteriten:  füll  Th.  Platter  44.  hult  Const.  Chr. 
1377.  F.  Plaiter  145.  luf  Sigen.  3G.  Mone  Sch.  1,  68.  luf 
Schreiber  2»  171.  SobOrpf  212.  Tscbudi  1,  37.  F.  Platter  162. 
Sdt  ISera  kommt  ti  oacb  in  den  Promominal-  mid  Adjeotiy- 
fleorionen  fCx  iu  yor. 

Bekannt  ist  die  Herkmift  Ton  A  ans  äu  in  M,  vieHeicbt 
in  hü.  Die  alem.  Mundart  gewärt  weitere  Belege  dieses  Vor- 
gangs au^  dem  13.  u.  Ö'.  Jh.:  strum:schüm  tr.  Kr.  25U9.8.  :Aün 
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Ls.  226,  246.  zum.  kum  {knmen)  Ett.  Hein.  2631.  glühen  Platter 
1^6.  Lufm  Wst  1, 108.  lufende  109.  Bei  ruio  (rou)  Platter  161. 
kttwel  Wst.  1,  92.  tehtian  Sigen.  37.  hutkimtm  Platter  142 
kann  auf  den  Weclisel  in  den  Formeln  hno,  ouw  überhaupt 
aufmerksam  gemacht  werden.  DaB  u  für  ou  in  den  Grieshaber^ 
sehen  Bruchstflcken  (Germ.  1,  445)  und  vereinzelt  in  frumiB  Nib. 
C.  glaube  ich  für  v  verschrieben  oder  verlesen,  u  =  ou. 
üeberdiels  wird  blolses  u  ofl  j^enug  fttr  v  gesezt,  §  48. 

§  48.  üeber  die  mundartliche  Denuug  des  kurzen  u  gilt 
das  allgemein  sich  ergebende,  daCs  sie  seit  dem  13.  Jh.  stärker 
hervortritt.  Koiiuo  wie  tugent  :  gesügent  Mart.  48,  16.  rüah: 
Spruch  :Mu^  MS.  H.  2,  310  sind  zu  beachten.  Die  Circumflexe 
in  den  notkerschen  Hss.  und  sonst  haben  dafikr  keinen  Wert, 
vgl.  ^Mo  Nps.  2.  s{tmelieke  9.  ferlnre  17.  ekßunngo  Boeth.  25. 
hBgMa  Wack.  Pr.  18, 13.  erelüft  22.  M^m^ichm  38,  2.  iDfifu^m, 
künne  39,  31.  kumet  Grsh.  Pr.  1,  53. 

Einen  geringen  Gegendruck  übt  die  nicht  häufige  Verkür- 
zung von  langem  Ä:  gehufft  Tobler  220.  schlimmen  401. 

So  vfie  %  für  ie  häufig  vorkam,  so  begegnen  wir  auch  u 
für  MO  oft;  12.  Jh.: 

tue  Boi'tli.  IOi>.  zu  Arist.  167.  stünt  MCap.  280.  nira  Arist.  406.  früthtit 
MCap.  33D.  küton  Boeth.  Iii.  ynüge  Arist.  466.  verrluchen  Boeth.  24.  kehühot 
Nps.  SO.  hUondo  89.  teuke  MCap.  286.  mMtt  880.  ^niM«  Wade  Rr.  4,  11.  «Ihn- 
ten  16,  4.  geruret  16,  3.  AurÄiM  Bib.  13,  46.  übest  Diut.  1,  282.  gesekn^h  Wack. 
Pr.  1,  30.  rt/«i<  14,  11.  gute  16,  7.  mutet-  14,  11.  iura  Bib.  13,  44.  fuz  Wack. 
Lea.  215,  22.  dmib  Wack.  Pr.  73,  11.  genüget  Diut.  1,  282.  rvke  Wack.  Pr.  5,  73. 
buueUt  1,  86. 

Aus  dem  13.  Jh.  genüge  Verweisung  auf  Nih.  C,  Freid. 
A.,  Lanzel.  W«,  aus  dem  14.  auf  Ghriesh.  D.  10 — 36.  So  wie  t 

mit  ie  gereimt  ward,  so  auch  ti  mit  «o,  ohne  dafs  an  der  diph> 
thongischcn  Aussprache  von  ie  oder  uo  zu  zweifeln  wäre,  vgl. 
sun:tuon  Nib.  A.  102,  9.  832,  1.  C.  8333.  :huon  Ls.  78,  148. 
WUOr:dur  W.  v.  Rh.  9(5,  38.  —  Vi^l.  uo  für  li  §  78. 

tt  für  ö  beruht  auf  verduniplender  Verschiebung:  hun  Ap- 
pens. Kr.  85.  erbut  Grsh.  Pr.  1,  90.  Nasalirung  und  Denung 
auTser  der  Verdumpfung  waltet  in  cÄwn,  kiT  [knmen)  im  Breis- 
gau imd  Bregenzerwald,  Frommann  V,  405.  Vonbun  42. 

6  für  d:  vmrend  M.  Kindh.  441,  und  die  Schaffhauser  hea* 
tigen  Formen  stu,  Stalder  Dial,  159.   Das  Mittel^ed 

mag  6  sein,  wie  sieh  in  dem  Ptc.  getön  M.  Pass.  786.  Ett  H. 
2945.  Wst.  1,  217.  ihm  Lenz  5  deutlich  genug  zeigt.  Koch 
heute  in  Glarus  gelun,  iü  Stidder  Dial.  175.  Auch  das  Appen^ 
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zeller  ünig  für  einig  Tobler  433  gehört  hierher:  Innerrhoden 
önig  =  dnic  =  einte.  Im  Oberinnthal  hat  dieses  ü  noch  einen 
Nachschlao;:  uan,  kuan,  vgl.  §  73. 

Erinnert  mag  noch  werden,  dafs  u  auch  aus  iwe,  toi,  we 
zuweilen  zusammengesogen  wird:  hAtce  Nps.  40.  verhüte :  tfiUe 
Ulr.  Trist.  259. 

Diphthonge  der  il-Elasae  oa  va  w  ve^  üe  —  der  /-Eksse 
ai  ei  (oi)  —  )ier  CT-Eksse  iu  io  ia  ie;  am  ou»  aOy  äu  ett  ä». 

eu  eo  ea, 

AI. 

§  49.  Die  alte  Bezeichnung  der  höchsten  Steigerung  der 
/-  Klasse  ist  at,  das  bei  GaU.  herscht,  in  den  meisten  Glossen,  bei 
K.,  Exhort.  und  in  den  Eigennamen  des  8.9.  Jh.  neben  et  hergeht, 
in  den  notkerschen  Hss.  schon  selten  ist,  aber  keinesweges  aus 
den  An&dlohnungen  des  12.  13.  Jh.  rersohwindet.  Seit  Ende 
des  13.  Jh.  wird  es  in  nnserem  Gebiete  wieder  sehr  hSnfig  ge- 
braucht; man  ygl.  MS.  A.  B.,  Nib.  A.,  EH.  A.,  Barl.  A.,  Grsh. 
Pr.,  Wack.  Pr.  XXVH— XXXV.  XXX\q  — XL,  Schwab.  F., 
Nellenb.  und  die  Urkuuden  im  Gsclitir.,  bei  Kopp  u.  a.  Das- 
selbe Verhältnils  dauert  im  15.  Jh.  fort,  wie  ii.  a.  der  Lafsberg- 
sche  Ijs.  und  die  Züricher  Jahrb.  bezeugen.  Als  sich  im  15.  Jh. 
et  an  Stelle  des  alten  t  in  den  Drucken  eindrängt^  wird  ffXc  den 
alten  Diphthong  noch  lange,  in  Zürich  noch  im  17.  Jh.  at  zur 
Untersoheidnng  gebrancht  Die  alem.  Mundart  h&lt  mit  einigen 
Ausnamen  (t^  et)  I  und  ot  (et)  gesondert  Ueber  die  Aus^ 
spräche  s*  et.. 

Schriftzeiohen  sind  vom  8.  — 16.  Jh.  aofter  ai  iBt,  ost,  ät, 

seit  dem  12.  Jh.  auch  ay,  cey^  äy. 

Beachtenswert  ist  ai  für  a  und  d. 

ai  für  a:  airin  Gall.  ceirin  Ra.  151.  aigi  Gall.  maiyede^ 
widereaig.,  vaiter  Mafsmann  Abschw.  75.  —  Aus  späterer  Zeit 
irresaili  Grsh.  Pr.  1,  150.  maing  Osw.  1696.  fircaig  Grsh.  Pr. 
1,86. 

ai  für  4:  kuaUdi  Gall.  gednügunga  Bib.  13,  48.  guuaire 
Ma&mann  Abschw.  75;  — .  später  nate«  Th.  Platter  5.  wait  9. 
saiHeh  Grsh.  Pr.  1, 18. 45.  eaUde  1,  66.  2,  38.  cm toui  Anzeig.  8, 
504.  maintaitere  Grsh.  Pr.  1,  150.  wilprait  Osw;  703.  Aornat- 

sche  Grsh.Pr.  1, 143.  spraichin^  zaihe  Anzeig.  8,  504.  —  In  einem 

WsumobD«  Alma.  Gnam.  4 
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Theile  dieser  Beispiele^  be«  «t  fibr  d  dnrcbgehends,  eraelieiiit  es 
wie  eine  mechauisulie  Yermittelung  von  a  iind  t  und  erinnert 
an  den  Umlaut. 

In  den  vocalischen  Stämmen  mit  tliemat.  j  ist  dieses  ai  der 
Schweizer  Mundart  noch  geläufig,  auch  in  gai  (gäch)  erscheint 
es  (Frommann  3,  82);  sonst  vermag  ich  es  noch  aus  Vorarlberg 
(Mittelberg)  nachzuweisen:  gait^  $tait  Bergmann  89. 

ai  erscheint  wie  et  auch  in  verschmolzenen  Silben: 
Homo  Neug.  759;  später  taidinc  Waok.  Pr.  40,  4.  $aH  Gr^.  Pr. 
3, 16«  saUen  136.  mniait  Wst.  1,  228. 

Auffallig  ist  ai  für  o  m  einer  Schrift  de«  16.  Jh.  fötV, 
tairgel  Const.  Chr.  1459.  1  lo4.     Violleicht  wird  a  i'ür  o  aii/u- 
setzen  sein,  dem  ein  unbestimmter  Laut  nachschlug ;  die  Const. 
Chr.  kennt  d  für  d. 
AO. 

§  50.  Unter  dem  Einflüsse  von  Liquiden,  Lingualen  nnd 
Spiranten,  ebenso  im  Auslaute  geht  au  in  ao  über,  das  im  7« 
8.  Jh.  nachzuweisen  ist,  übrigens  in  keinem  der  alem.  Denk* 
male  allein  vorkommt,  sondern  sich  lait  6  damals  bereits  in  die 
Worte  theUte. 

Veremzelt  kommt  ao  bei  Giül.  vor;  haona;  sehr  hftufig  bei 
Pa.:  fraoer  131.  lihlaoa  187.  scaoni  HH.  faraodit  198.  aoiac 
228.  naotida  200.  taot  209.  flaoz  232.  canaozscaft  179.  staoziot 
242.  zalaosit,  caßaosari  223.  traost  129.  haoh  132.  haohida 
147;  ebenso  in  gl.  Ilrab. :  strao^  laon^  scaoni,  raorre,  gahao- 
rentUh,  aodi,  plaodi,  hanaolü^  soaoia,  flaozUkho^  laostos^  laoh^ 
OTMOoh,  In  der  Kxhort.  kommen  vor:  faoiu  (neben  fovn),  fraeno 
(n. /i*ono),  eanaoHt.  Eigennamen:  Aoto  Eausler  769.  Aotakar 
Neug.  769.  Gaoabert  780.  Zaozzo  Neug.  766. 

Nach  dem  8.  Jahrb.  ist  ao  aus  alem.  Denkmfileni  ver- 
schwunden. 

AU. 

§  51.  Die  höchste  Steigerung  der  [/-Klasse  wird  in  den 
ältesten  Aufzeichiumgen  unsers  Gebietes  mit  an  ausgedrückt. 
Die  Verengung  des  vollen  Diphthongs  im  Auslaute  vor  thema* 
tischem  j,  vor  den  Lingualen  und  den  Liquiden  /  n  r,  zuweilen 
vor  m  ist  damals  schon  vorhanden  (§  42.  50),  indessen  läfst  sich 
au  auch  unter  jenen  Bedingungen  in  Eigennamen  bis  in  das  9* 
Jh.  nachweisen:  Audo  Neug.  735.  Auäamar  759.  Avickar  775w 
Auto  860.  Camoi»  744.  BertcoM^  BaUmam  754. 
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Ausgenommen  die  Fälle  der  Verengnnor  steht  nu  in  voller 
Herrschaft  bei  Gall.  K.  gl.  K.  Pa.  Ka.  gl.  llrab.  gl.  Jmi.  A.} 
in  gl.  Jun,  B.  tritt  in  der  Formel  aw  ow  daneben;  in  Hymn. 
und  Rb.  misdien  sich  a»  und  m  überhaupt;  in  gl.  Blas.  A.  be- 
gegnet nur  noch  ein  Tereinzeltes  au  (foracaumo)^  in  gl.  Jun.  O. 
und  Bib.  9  stdit  allein  oti.  In  den  Hss.  des  18.  14.  Jh.  bre- 
chen wieder  mandie  au  hervor,  z.  B.  in  Nib.  ACJ.  Kl.  AJ. 
Barl.  A.  Schwab.  B;  In  den  Drucken  des  16.  Jh.  ringt  an  mit 
mi  um  die  Gewalt;  in  Basel  ist  es  zu(TSt  zu  bemerken,  in  Zü- 
rich dagegen  hielt  man  an  dem  dnreli  Zwingiis  Beispiel  l)o- 
sonders  gestärkten  ou  zäh  fest.  Maaler  (15ülj  bevorzugt  aber 
bereits  au  vor  o«,  nur  in  ouw  und  öm  haftet  o  fester.  Länger 
als  die  Drucke  zeigen  handschriftücbe  Aufzeichnungen  Oti; 
Tschudi  (f  1576)  und  Th.  Platter  brauchten  noch  kein  an,  wad 
dagegen  von  Thomas  Sohn  Felix  angenommen  ist. 

lieber  die  Aussprache  TgL  «m  §  70;  aus  dem  Schwanken 
zwischen  au  und  ou  deuten  sidi  die  Zeichen  de  und  Sw<,  z,  B. 
iaiSch  m.  A.  491.  belräi>ch  Kl.  B.  491.  aerMwen  Nib.  A.  2169,  3. 

Ein  schöner  Vorzug  des  alemannischen  ist,  das  Verhältnil's 
zwischen  altem  au  und  u  bis  heute  rein  bewart  zu  haben.  Ver- 
einzelte Anzeichen  von  der  Neigung  der  Schreiber,  der  einbre- 
chenden Neuerung  sich  zu  fügen,  sind  allerdings  fn'ih  nachzu- 
weisen, z.  B.  sarmct  Barl.  A.  404.  hausere  Schwab.  B.  233.  havs 
273.  dao»  297  (vgl.  auch  ou  für  ü  §  71),  aber  in  die  Mmidart 
8ett>8t  drang  das  neue  au  nicht  ein.  .Noch  im  16.  Jh..  wider- 
stdin  die  Schweizer  Drucker  dem  jungen  Vocalismus  so  lange 
als  mdglich  und  erst  in  den  siebziger  Jahren  namen  sie  die  au 
&kr  et  ftbr  I  an.  Bezeichnend  fbr  die  schriftliche  Aufzeich- 
nung ist,  dais  der  viel  reisende  Felix  Platter,  der  mit  dem  Aus- 
lande in  starker  Verbindung  stund  (-j-  IG  14),  sich  erst  einzelne 
neue  Diplith()nLi;e  (  rlaubt.  Die  ober-  und  niederalem.  Mundart 
behauptet  bis  heute  ilir  altes  echtes  ü;  nur  einzeln  hat  si(;h  das 
neue  au  festgesezt,  icli  kann  es  wenigstens  nur  aus  dem  Appen- 
zeller Mittellande  nachweisen:  Bau,  baua^  5mf,  traua  Xobler 
XXX.  37. 

So  wenig  also  die  gemein  deutsche  Diphthongisirung  des 
ü  m  au  alemannisch  ist,  so  zeigt  sich  doch  Terstreiit  die  Nei- 
gung der  CT-I/aute  in  au  Überzutreten.  Meist  wird  ou  dafilr  ge- 

scluiebeu,  §  71;  mit  au  finden  wir  wenig  Belege. 
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au  für  m:  mauend  [mugent]  Wst.  ],  239  aus  heutiger  Mund- 
art Verbaust  für  Verbunst^  Stalder  1,  14h. 

au  für  o:  brutegacm  Barl.  A.  90,  9.  13.  lachen  (1477)  Mone 
Z.  8,  250.  In  Appenzell  begegnet  diesea  au:  chauUchwar»  Tob- 
1er  XXXni. 

§  52.  Unter  den  unechten  au  ist  au  für  ä  am  anegebil- 
detsten,  das  man  als  besonderes  sdiw&biscii^s  Kennoeiohen  zu 
betrachten  liebt.  Indessen  zeigt  es  sich  im  14.  15.  Jh.  zur  Gre- 
nüge  auch  in  alem.  Hss.  und  Urkunden.  Die  Ältesten  mir. be- 
kannten Belege  seines  Vorkommens  sind:  maug  Schwab.  B.  52. 
maeizoge  Freid.  A.  49,  17.  maczlichiu  Nib.  J.  1.  lauge  Kl. 

J.  80,  ferner  maul^  gedaun,  haun,  waurum,  staut,  bauten.,  nngatts^ 
gelaufsen,  sprauchent  Grsh.  Pr.  1,  83  ff.  Hinreichende  Bei- 
spiele gewären  sodann  Wack.  Pr.  XX\TI,  XXIX — XXXII, 
XLIÜ,  LXX,  der  Voc.  opt.,  M.  Spiegel,  Appenz.  Kr.,  die  Zür 
richer  und  Constanzer  Chronik,  ferner  die  Churer  Urk.  von 
1369  im  Graubünd.  cod.  dipL  3,  222,  die  Feldkircher  t.  1378 
bei  Ghmel  Gsditforsch.  1,  199,  die  Bregenzer  t.  1379  in  den 
Sitzber.  9,  846,  die  Freiburger  1387  bei  Schreiber  2,  55,  die 
Constanzer  1404  bei  Mone  Z.  6,  292,  die  Willisoaer  t.  1408 
bei  Segesser  1,  625,  die  Züricher  von  1424  bei  Mone  Z.  8,  145 
und  die  Nordschweizer  Weistünier  bei  Grimm  I.  In  der  Hs. 
von  Montforts  Gediehton,  von  Walther  von  Rheinau  und  im 
Schafi'hauser  Oswald  ist  au  nicht  häufig.  NamentHch  die  nörd- 
lichen alem.  Xiandschailen  liebten  im  14.  15.  Jh.  dieses  au  für 
das  spater  meist  'wieder  schwand.  Nur  im  Bregenzer  Walde 
haftet  es  noch,  z.  B.  wau,  cfema«,  Maul  Vonbun  42.  —  Vg^ 
auch  Off  fOr  4  §  7L 

Dieses  au  kommt  übrigens  auch  für  a  ▼or,  z.  B.  Grsh« 
Pr.  1,  .83.:  aurem,  Berei^auri^  gaub,  ufhaube^  gesehaufen,  gau- 
den^  gtif^audgut^  baut,  stauten,  rochfaufs.  Die  heutigen  Schwei- 
zer Mundart«.  II,  ebenso  die  vom  üuisern  Bregenzer  Walde  kennen 
es  vor  durch  Nasaliruug  geschwundenem  n:  ander,  Waud^ 
Mauiel,  gaui^  Gau»^  sauft  Stalder  Wb.  l,  432.  2,  304.  Von- 
bun 130. 

Als  durchaus  uneigentlich  ist  das  au  zu  bezeichnen,  welches 
in  der  Mundart  des  Argau  und  des  vordem  Bregenzer  Waldes 
durch  Yocalisirung  von  I  nach  a  entsteht,  z.  B.  Waud^  baud, 
«Ii,  Sau»,  VgL  L. 
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Au. 

§  53.  Da  sich  der  Unüaat  der  liöchsten  Steigerung  der 
C/- Klasse  erst  im  13.  Jh.  entwickelt,  als  ou  in  der  Schrift 
herrschte,  so  ward  äu  da^  geschrieben;  äu  kommt  nur  ver- 
einzelt TOT.  —  Unediter  UmUnit  ersehet  in  fräwen  (a.  sg.) 
Oswald  61. 

So  wie  otf  Ar  <1  (§  52),  kommt  in  der  Mnndart  des  hin- 
tern Bregenzer  Waldes  auch  äu  für  w  vor:  Häurle  Vonbun  42. 

Als  besonderes  Schriftzeichen  möge  av  erwähnt  werden: 
tr&vmen  Kl.  A.  1440. 
EA. 

§  54.  In  den  Denkmälern  des  8.  9.  Jh.  erscheint  ein  ea, 
das  mehrfachen  Ursprung  hat  und  nirgends  als  Alleinherrscher 
semes  Ber^dies  erscheint:  K.  gl.  Jan.  A.  Sg.  242  haben  da- 
neben eo,  iOj  gl.  Jnn.  B.  aafserdem  noch  ie,  gl.  K.  eo  nnd 
io,  gl.  PauL  fo. 

a)  Brechung  des  Diphthongs  der  KT-RIasse  eu:  Weala,  WeaU 
drud  Goldast  2,  129.  Theato  ebd.  meata  gl.  K.  279.  Rd.  gl. 
Jun.  185.  218.  himeater  (ptc.)  212.  geaso  Sg.  242.  Teazzinho- 
vun  Neug.  822.  neazzes  gl.  Jnn.  205. 

b)  iinciijpiitliclior  durch  Zusammonziehung  entstandener 
Diphthong;  in  den  redupiic.  Pt.  anafeal  gl.  Blas.  9.  pifeal  gl. 
K.  254.  kehealt  gl.  Paul.  2,  19.  entfeanc  ebd.  2,  26.  keanc  K.  7. 
u»keane  gL  Paul.  2,  1.  keangm  2,  8.  fariem  gl.  Jon.  201.  far- 
leMti  E.  88.  anoffibleai  gl.  Blas.  8. 

c)  ioi  foea  K.  10. 

d)  in  fremden  Worten  Air  a  und  0,  wo  das  deutsche  einen 
Zweilant  emftlrt:  Chreachi  gl.  K.  24.  i^eagil  Bib. 

§  55.  Nach  dem  9.  Jh.  ist  dieses  ea  aus  den  Schriftdenk- 
mälern verschwunden.  Die  heutige  Mundart  in  Vorarlberg,  na- 
mentlich im  Bregenzer  Walde,  besizt  einen  mit  ea  gewönlich 
bezeichneten  Doppellaut,  welcher  folgende  grammatische  Gel- 
tung hat: 

a)  iUr  ie:  neu,  tieaner,  Steage'j  b)  ftlr  ^:  zweane,  gean; 
c)  für  e  und  d*:  gekmara,  Tearle;  d)  BSaäz  heeUfo,  weara,  leaba, 
heattein,  eafta,  pfMosttk,  Steag^  gueahai  ebenso  ftir  geschwftchtes 
e:  heai,  heoMt;  e)  fikr  mundarthehes  gememes  I:  senniflMrfi^ 
bsteamt,  Keand,  Remda,  Meand,  bseonnt^  SpeaH.  ^  Vgl.  ie  §  63. 
64.  —  Im  alem.  Oberinnthale  wird  ea  für  e  ebenfalls  gehört, 
Fronuuann  III.  94. 
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EI. 

§  fiC).  Die  höchste  Steiü^erunt^  der  /-Klasse,  am  iiühesteii 
mit  ai  bezeichuet,  erhält  schon  im  Voc.  Galli  ei  nebenher  als 
Schriftau^drack,  das  bei  K.  und  der  keronischen  Glossensippe 
weiter  greift  und  in  der  notkersohen  Schule  das  ai  £ut  ▼(dUg 
▼erdrängt  hat;  vgl.  §  49. 

In  den-  noikersohen  Hss.,  namenilich  den  Psabnen,  steht 
anfser  H  h&ufig  ei,  ei,  et,  auoh  in  andern  Hsst  des  12.  Jh.  und 
wdter  bis  zum  14.  findet  sidi  der  CHmiiBflex  niofat  selten,  vgl. 
Wack.  Pr.  XVll.  Iw.  B.  MS.  A.  Seit  Ende  des  13.  Jh. 
schreil)t  man  anch  ey^  namentlich  gern  im  15.  Jh.,  wo  es  auch 
in  die  Drucke  iilx  rgieng. 

Die  Ansspruche  des  ei  scheint  das  e  etwas  hervorgehoben 
zu  haben,  wie  schon  aus  der  Verengung  dieses  Diphthongen  zu  6 
erhellen  kann.  In  der  Schweiz  wird  heute  sehr  verschieden: 
M  (Bemer  Oberland  namentlich),  ät,  at,  hier  und  da  auch  ot 
gesprochen;  bei  dea  Vorarlberger  Walsem  äi.  Die  mundart- 
Uohen.  Verengungen  cb  ond  4  setzen  die  Aussprache  als  äi  oder 
ai  voraus. 

Früh  ergeben  sich  einige  ei  aus  Verschmelzung  der 
Silben  age,  ege:  ab2!;eselien  von  meist  vgl.  Meinar  Nong.  790. 
Meinho^  Meinkilt  Goldust  II.  Eisker  Nong.  ^00.  aufseida  Nps.  37. 
Boeth.  34.  geantseidöt  III.  Vom  13.  bis  Ende  des  15.  Jh. 
wird  .solches  ei  ofl  im  Reime  benuzt,  namentlich  geleit^  seit, 
geseit^  seist^  ireit,  treist,  seltener  gekleit.  Häufig  ist  gein  aus 
gegen,  —  Seltener  wird  ede  yerschmolzen,  doch  steht  auch  sol- 
ches ei  im  Reime,  vgL  reii:geseii  Freid.  124,  9.  gereit:unge9eit 
Ulr.  Trist  435.  reiie:heite  ebd.  3126.  Anzumerken  ist  ans  heu- 
tiger Appenzeller  Mundart  breia  neben  prediga  Tobler  75. 

§  57.  Gregen  die  im  bairischen  und  frftnkischen  duröh- 
brochende  Neigung,  i  zu  ei  zu  diphthongisiren,  leistet  das 
alemannische  in  seinen  nioisti^i  Landst  liaften  bis  heute  Wider- 
stand. Indessen  zei^^cn  aleni.  Hss.  vnid  Urkunden  sclion  des 
13.  Jb.  einzehie  ei:  rogeieie  (1265)  Schreiber  1,  62.  vogtaig 
(12ü7j  Bhuitschli.  1,  4i^l.  geMokm:h^chen  Mail.  lU^  29) 
worin  freilich  etwas  unalemannisches  zu  sehen  ist,  ebenso  wie 
in  den     und  au  der  Drucke  seit  dem  16.  Jh. 

In  den  Basler  Ausgaben  yon  Brants  NarrensohifP  (1494 — - 
1509)  herrscht  duschaus     f^,  in'  Gengenbachs  Drucken 

mischten  sich  erst  seit  1517  (Nollhart)  mehr  :neue  ei  ein«  Mur* 
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ners  bei  Petri  <]^edruckte  (xouchinatt  (1519)  boliält  dio  nlfon  Vo- 
cale  streng  bei,  wogegen  das  Plenarinni  oder  Evangelybucli  (Ba- 
sel 1Ö14)  die  nenen  durchfllrt.  In  seinem  Nachdruck  von  Lu- 
thers nenem  Testament  (1523)  hielt  Adam  Petri  es  nicht  mehr 
dem  Verstäudniis  seiner  Basler  Leser  hiDderlioh,  dafs  er  die 
gemeindeutschen  Vocale  unverändert  gab  (K.  t.  Räumer  bei 
Frommaon  YI,  40).  Die  Bemer  Drucker  hidten  noch  zwischen 
1520  —  30  an  dem  alten  fest;  in  Zürich  geschah  es,  wenn  auch 
mit  Schwiinkungen,  noch  weit  später.  Je  nach  dem  Willen  des 
Verfassers  scheint  alter  oder  neuer  Vocalismns  gewält:  z.  B.  der 
bei  Froschauer  1535  gedruckte  Acolast  G.  liiuders  hat  die 
neuen,  das  1540  bei  demselben  gedruckte  Nüw  Gosangbüclile 
die  alten  Vocale.  Uebrigens  kommt  Zwingiis  und  seiner  Freunde 
Wirken  filr  Beibehaltung  der  t,  w,  m  in  Betracht*).  Bullingers 
1576  gedrucktes  Leben  scheint  der  lezte  Zdricher  Druck  mit 
alten  Yocalen.  Greschrieben  ward  aber  noch  Iftngqr  im  Zyrioh» 
dOtsch;  selbst  Felix  Platter  (f  1614)  braucht  nur  selten  die 
jungen  Diphthonge.  Noch  heute  wird  in  der  Schweiz  und  Vor- 
arlberg, im  alem.  Tirol,  im  Breisgau  und  den  andern  nieder- 
alem.  Striclien  das  alte  t  gesprochen.  Nur  im  Auslaut  vor  the- 
mat.j  zeigt  in  melu'cren  Gegeudeu  (am  M(.)nt<' Kosh,  Bern,  Ar- 
gan,  Zürich,  St.  Gallen,  Thurgau,  Appenzell,  Vorarllx'rir,  Basel) 
t  Neigung  in  ei  oder  ei  überzutreten,  namcntliih  in  drei^  frei, 
Blei,  schreien,  sei  oder  seig  (sei.  cj.),  auch  in  gedeihen',  Staldcr 
Dial.  26.  136.  Schott  288.  Im  vordem  Bregenzer  Walde  geht  I 
sogar  Überhaupt  in  den  Diphthong  ei  über:  bei,  drei,  Leiber, 
ioeisen  Be^mann  im  Arch.  L  4,  72. 

§  58.  Bemerkenswert  ist  die  Neiginig,  die  E-Laute,  auch 
zu  ei  zu  diphth(»ngitsirc  ii,  die  in  einzelnen  Fällen  früh  bemerklich 
wird,  ohne  indefs  durchzudringen. 

1)  ei  für  e,  besonders  früh  und  stark  entwickelt: 

eiUente  Bib.  13,  54.  feilUo  gL  K.  76.  untarjeiile  Kb.  500.  cheilla  liib.  13,  64. 
geiüa  47.  taeimiki  gl.  K.  61.  umAiw'  Hb.  699.  «inie  gl.  K.  6-1.  haemM  Sb.  602. 
«tnlrsti  Ba.  166.  ktinti  Rb.  510.  einge  gl.  K.  73.  zode'iNkenti  Ka.  150.  tceincho 
Bib.  13,  48.  in  veirte  Rb.  501.  sceiffan  Ra.  209.  kischeifti  Rb.  505.  chelfsu  506. 
Iciseizit  6i3.  kiseizzida  497.  letzt«  Nps.  17.  ehdzzit  gL  Jun.  211.  eiste  gl.  K..  246. 
cheUttga  gl.  Engelb.  Eigbert  Meng.  684.  «t^uin  MCap.  811.  «t^nltcA»  Beaili.  S6. 
küeigit  Baltani.  8,  660.  tmaUickkmU  Ba.  188.  RägÜ  neoroL  Sanblas. 

Aus  späterer  Zeit: 

SiUq/'s  IMttL  Chr.  25.  Beren/eih  (1409)  BR.  1,  90.  zweilf  (1276)  Schreiber 
1,  87.  Mildere  (1866)  1,  440.   eiUA,  eOste  (1293)  ebd.  1,  76.  eUtUt  Gschtf.  18, 

^  Vgl.  »ucli  Zamckfi  ßrants  Narrenschiff  S.  276. 
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147,  meiniger  Wack.  Pr.  67,  71.  einde  (1282)  Schreiber  1,  96.  geinzlich  ZUr.  Jahrb. 
78,  10.  sireinffe  Wack.Pr.  6«,  68.  heinken  (1281)  Schreib«  1,  90.  rjiheinkit  (1274) 
Kopp  2.  13C.  eirb  (1375)  Arcli.  I.  3,  112.  kreiftig  Wack.  Pr.  62,  74.  breidien  W. 
V.  Rh-  1-M,  03.  reidet  Schreiber  2,  10.5.  reidende  MS.  A.  253,  24,  Schreiber  2,  195. 
onscheidlich  Wst.  1,  53.  neiz  Grsh.  Fr.  2,  86.  giteizzit  (1281)  Schreiber  1,  91.. 
hdzirot  (1275)  1,  81.  eiril  ebd.  86.  atterbtitte  Altd.  BL  3,  866.  haniveiMH  (ÜBV) 
Schreiber  1,  93.  biveistintmge  (1273)  1,  73.  leigit  B.B.  1,  11.  leige  Mart  2«6,  U. 
melgen  Nib.  C.  962.  ertweig«  W.  t.  Bh.  216,  82.  mtm$l«i0€  (1276)  Sohniber  1,  77. 
meigde  Kl.  J.  1575. 

Nach  dem  14.  Jh.  scheint  dieses  ei  zurückzutreten;  übri- 
gens ist  es  nicht  ganz  aus  der  Mundart,  verschwunden:  vor  n, 
haftendem  und  uasaUrtem,  kommt  es  im  Entlibuch,  Emmenthal 
und  Vorarlberg  vor:  rihe  Stalder  114.  Schmidt  idiot.  bem.  bei 
Frommann  2,  863 ;  defch^  igscheCcht  Yonban  35.  Verbreiteter 
ist  es  in  der  binterl&ndischen  Mimdart  Appenzells:  ZeT,  eim, 
spemg,  beheib  Tobler  XXXI.  166.  878.  844. 

2)  ei  für  e:  deisu  K.  Exhort.  gl.  Paul.  G5.  Hymn.  1,  12. 
—  Später:  heilt  Voc.  opt.  3,  7.  Heilt  Schreiber  2,  153.  leideck 
Nib.  A.  2102,  2.  beitutin  Grsh.  Pr.  1,  84.  seihen  (1291)  Kopp  2, 
141.  Für  geschwächtes  und  unmefsbares  ei  einhein  (1275) 
Schreiber  1,  80.  zeirgangen  Arist.  381. 

TTcuto  erscheint  dieses  noch  in  der  Innerrhoder  nnd 

liinterläadischen  Mundart  Appenzells:  Haselbeirj  toeire,  seire  o. 
a.  Tobler. 

3)  ei  für  i:  gteikel  gl.  Jun.  211.  —  Später:  weinter  Montf. 
21.  reinggnnir  Const.  Chr.  307.  eih  Kl.  C.  996.  etcÄ,  meich  Gcn- 
genb.  Nollh.  158.  Franckenreich :  meich  204.  meich  :  gleich  285. 
gleich: seich  356. 

Im  Emmenthal  wird  i  nach  Nasalirimg  des  eigentlicli  fol- 
genden n  zu  ei  diphthongisirt:  steihe,  trelhe,  Weihel  stinken, 
trinken,  Winkel. 

'  Durch  Verschiebung  yon  ti  zu  t  erklärt  sich  ei  fOr  ü  in 
Abieirig  Abdürmng,  Appenzeller  Hinterland,  Tobler  9. 

4)  et  für  ^:  Gheirleich  Neiig.  819.  kacheirit  Rb.  497.  eir 

Sg.  1394.  —  Spater:  eilich  (1275)  Schreiber  1,  80.  seilen  (1361) 
Gschtf.  15,  99.  gein,  stein  Altd.  Bl.  2,  264.  eirren  (1394)  Kopp 
2,  199.  steit:werdekeit  MS.  G.  1,  183  j  mit  ai  geschrieben  lairi 
Ls.  73,  116. 

5)  et  für  <9  seit  dem  13.  Jh.  nachweislidi  und  im  Aus- 
laut vor  ihematiscliem  j  besonders  entwickelt: 

verbleiet,  weiet  Mart.  67,  24.  tretende  llone  Sch.  1,  829.  X-reie  Mart.  81,  III. 
mdjen  Wst.  1,  9.  gemeijet  B.  R.  1,  108.  neyeren  Ett.  II.  Vor-ip.  726.  seigen  Schwab. 
211.  geseiget  Grsh.  Pr.  2,  38.  w«teit<;jpre<en(  Mart.  44,  38.  v>eien:drei«n  MS.  A. 
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216,  S.  —teilie  (1291)  Kopp  2,  141.  (1816)  Schreiber  1,  217.  Wack.  Pr.  55,  43. 
MS.  A.  SSO,  28.  meilie :  seilte  H«rt  6,  66.  withrzeiwu  Wack.  Pr.  &4,  118.  wem  ieh 
Kib.  0.  6687.  seheine  Diut.  1,  53.  gelmre : a-heire  ebd.  60.   »ehdfin  W.  v.  Rh.  1  18, 

31.  geneidigin  Gr^li.  Pr.  2,  21.  aehjerdt  Habsb.  Urb.  L.  228,  30.  »teit  (1282) 
Kopp  1,  27.   (1309)  122.   teilte  (1309^  ebd.   ueisUn  (1282)  ebd.  1,  26. 

Im  Auslaut  vor  thematischem  j  ist  dieses  ei,  meist  ai  Jlau- 
tend,  in  dem  alemaimischeii  noch  allgemein  erhalten ;  vor  Conso- 
nanten  erscheint  es  nur  vereinzelt,  so  im  Rerner  Oberlande,  am 
M.  Bosa,  in  Kurzenberg  in  Appeaizell.  Tobler  209.  Schotfc  296. 

§  59.  Früh  zeigt  sich  ei  für  iu  und  te.  Wir  erinnern 
dabei  an  das  gleich  gebrauchte  ^,  §  37,  das  wahrscheinlich  die 
Vermittelung  zu  übernemen  hat.  Grimm  Gr.  1®,  107  dachte  an 
einen  Wechsel  der  Ablaute. 

a)  TImtUr  Nei^.  828.  TMg6%  964.  Teiiencu»  necrol.  S. 
Blas.  i0{&setr<to  Bib.  13,  54.  —  b)  in  redupl.  «feiBun  gl.  En* 
gelb,  irkemgtn  Nps.  67.  —  c)  det  ftbr  diu  und  die,  vgl.  Pro- 
nom.  —  d)  m  fremden  Worten:  Bpeigela  Bib.  13,  52.  zeigal  54. 

Aus  jüngerer  Zeit;  a)  reime  W.  v.  Rh.  118,  31.  cctr,  cetr- 
«tc  Diut.  1,  51.  teir  ßO.  f/e?7i  .51.  er/ccyfsen  Wst.  1,  29.  geßeigen 
Diut.  1,  58.  /etAfen  50.  —  b)  hei  Nib.  A.  2221,  3.  ahJcifsi  (1399) 
Gschtf.  14,  255.  —  c)  breif  Gschtf.  11,  75.  prcistcr  7t>. 

Besonders  verbreitet  und  fest  war  dieses  d  nicht.  Bei  den 
Walsem  in  Vorarlberg  hört  man  es  {H,  äi)  noch  :  Chmäi,  ehnäia, 
fläiga,  UUga,  iäif  Vonbun  bei  Frommann  lY,  326. 

Auf  ungenaue  Aussprache  des  öu  ftUrt  sich  ei  in  Schriften 
und  Drucken  des  16.  Jb.  surflck,  z.  B.  e^elm  Uhland  2,  4. 
Jeu^en  Gengenb.  Gouchm.  727. 

£0. 

§  60.  Das  vom  7.  bis  10.  Jh.  nachweisliche  eo  ist  meist 
Brechung  von  eu^  aufserdem  wie  seine  verwanten  ea,  io,  ia^  iß 

in  zusammengezogenen  Worten  unechter  Diphthong. 

a)  Brcclmiig  von  eu: 

cheola  gl.  K.  236.  cheolum  gl.  Jan.  210.   Weolant  uecr.  Aug.  Pleonmc  Neag. 
861.  teor  gl.  K.  180.  5g.  899.  teorlihkotta  Pa.  281.  deob  Galt.  ana9eeopa$uU  ^ 

K.  4.  steofmoter  Gall.  hreod  Bib.  hleadur  f;l.  Hr.ib.  leod  ßl.  K.  145.  leoth 
Blas.  7.  todleod,  winileod  Can.  3.  Rtoda  Iseug.  838.  kepeotan  K.  2.  peolanti  gl. 
Jua.  210.  ainleot  Rb.  495.  Ilreotinchuva  (7.  Jh.)  Goldast  2,  44.  Veoto  (808)  ebd. 
89.  TTieoto  Nong.  764.  TKeoda  761.  7%<ofofo%  874.  neothold  Kauder  861.  cfe»- 
<ono  gl.  Paul.  2,  32.  hotanter  gl.  Jun.  189.  pißeoz,  zaßeozzanti  Pa.  229.  ßfnzr7>fi 
gl.  Ilrab.  ßtuznn  K.  137.  ^rfK  Gall.  cntnaricreozzot  Pa.  166.  hleozzendi  gl.  K. 
64.  Edilleoz  Neug.  809.  Sintleozas  ouwa  903.  i^oJiZ/eois  862.  /eozza»  gl.  Jun.  176. 
««wMm  Hjraui.  18^  8.  «MMirtep  gl.  Jos.  816.  nonamie  Uymn.  84,  18.  insleotan 
gl.  Hrab.  gl.  K.  288.  apeoz  So;.  299.  ßeoga,  pitreognn  Gall.  ßenfjrwtir  Ra.  136. 
<AeoÄ  gl.  K-  1S6.  Sg.  399.  deoh  P«.  231.  jp^ßtoha»  gl.  K.  101.  fieohes  K.  zeoAont 
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gl.  K.  255.  leoht  CUOI.  R.  gl.  Hrab.  Jun.  186.  Paul.  2,  82.  Hjmn.  2,  1.  LeohtoU 
Keng.  766. 

Es  gehören  auch  deo  und  clineo  liierher,  wenn  auch  ihr  eo 
sich  auf  ig  leitet: 

deoheit  K.  7.  deomuati  Psalm  130,  2.  dheomodi  gl.  K.  4.  Ilamadeo  Kausler 
861.  dwlkho  1^.  Jan.  216.  theonon  gl.  K.  190.  deoMtCi  K.  ietmot  gl.  Hnb. 
Uuoma  gl.  K.  5S*  Imm  gL  K.  227.  r/rneorndo  Sg.  942. 

b)  in  TeTsdimolzenen  Silben:  fear,  feorkaki  GaU. .  pearfas 
gl.  Hiab.  —  9creot  Pa.  201.  gl.  E.  94.  Lehrreich  filr  ^eb  00 
im  redupl.  Pt.  sind  kUrerot  gL  Jun.  209.  anasierostvh  210. 

c)  ftbr  fremdes  e;  paspeohon  Rb.  493. 

Gegen  die  Unterordnung  des  aus  aiü  entbtandenen  io  in 
PO,  neo,  hwio  unter  den  Diphthong  eo  mufs  ebenso  Verwaruug 
eingelegt  werden,  wie  gegen  das  herbeiziehen  von  dem  aus^-ho 
oder  6  entstandenen  eo  in  den  N  ominativen  foi//eo,  heideo,  wal- 
dendeo  u.  a.  und  den  Genitiven  PL  esteö,  gesteo^  ehteö,  tdUd 
u.  a.  Ebenso  zeigt  der  n.  pl.  u.  theo  gl.  K.  227  nur  unecht  eo. 

EU. 

§  61.  Die  erste  Steigerung  der  l^^Klasse  wird  in 

den  ältesten  alem.  Schriften  fest  durchgehends  mit  ttf  bezeich- 
net, indessen  finden  sich  auch  einzelne  eu  daneben,  wie  schon 
Kömer  und  Griechen  ihrem  Lautsystem  gemäüs  eu  fGuc  diesen 
Laut  gesezt  hatten. 

Hugileuba^vug.  14:4:.  Äarf/ewöa  Goldast '2,  38.  Teudilal^eug. 
744.  Teutmar  670.  Theutpert  787.  —ewih  K.  Hattem.  1,  51. 
retoim  Hymn.  23,  3;  aus  dem  10.  «Th.:  euuih  Psalm  128,8.  Jki- 
ihevnte  ^.  Jun.  257;  aus  dem  11.:  teuue  Nps.  33.  gedemmtota 
Boeth.  200.  diumtioH  Wack.  Les.  120, 15.  Auch  im  13.  14.  Jh. 
kommen  noch  einzelne  eu  vor ,  z.  B.  hewen  Nib.  C.  19556.  ur- 
kttffeie  Lanz.  W.  6601.  »et>  Nib.  A.  2080,  4.  batdee  El.  A.  56. 
hevnc  Nib.  A.  2084,  2.  urleugen  1537,  3.  leuchtent  Waek.  Fr. 
91,  Ib,).  getrcvwen  190.  deumuiich  Grsh.  Pr.  1,  22.  141.  Es  ist 
daraus  auf  eine  verschiedene  Aussprache  dieses  Diphthongen 
kein  Schlui's  zu  machen;  bis  heute  wird  alem.  nur  tiefes  langes 
ü  gesprochen.  Nur  in  einzelnen  Gegenden,  im  vorarlbergischen 
Montavon  und  im  Appenzeller  Mittellande,  hat  sich  eu  fttr  altes 
i»  eingedrängt,  Yonbun  138.  Tobler  XXX. 

Ein  anderes  eu  ist  Umlaut  von  au*  Dasselbe  ist  in  der 
jFormel  am  bereits  im  8.  9.  Jh.  entwickelt: 

iMforvleMnlt  K.  89.  drtmd  9.  drmUm  Np«.  IIS.  ham^nmi  K»  frimMm  MCtp. 

826.  freuuo  Cant.  Abac.  frhmet  gl.  Jun.  255.  Nps.  4.  frevtn  Nps.  45.  Bofth.  62. 
VGftp.  824.  Frtwüo  (neb«a  fYawilo)  Keag.  807.  Frewibert  847.  Frwigi»,  Frewirat 
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{Freukart,  Freumot)  Goldast  IX.  Kewirih  Neug.  792.  ptttigastrmi  Bb.  i95.  kittrewi 
gl.  Jnn.  285.  itremianti,  kutrewüti  227. 

Iii  dieser  Formel  ist  eu  auch  später  besonders  häufig: 

gedreiven:lewen  Barl.  A.  100,  31.  Kl.  1036.    leun:  (/edreun  Iw.  Ö264.  gedrmU 
tgevreut  B«r1.  884,  82.  vIew»  Kl.  AB.  856.  frtw  Nib.  C.  1266.  vremotm  HS.  A. 

100,  11.  yPA'reuttt  81,  3.  heu  Gr»b.  Pt.  1,  103.  lewen: kewen  Lan/el.  1954.  Iw. 
6688.  W.  V.  Rh.  72,  50.  keireti :  bhiren  GenjrcMih.  <';04.  Ä-r<?(/te/  Mart.  170,  67. 
184,  110.  beschevide  ürsh.  Tr.  1,  88.  sleuwen  Wuck.  Pr.  1,  88.  irslewet  827. 
«IrnitfleR  Gnh.  Pt*.  2,  8.  »tr«»Um  129.  jirMf<c«<.*5«»frMi(  Iw.  612. 

Für  die  rdtcsten  Beispiele  wird  die  Aussprache  ewi  anzu- 
setzen sein,  wodurch  sich  auch  das  frühe  Fingreifen  des  Um- 
lautes erklärt.  Vor  Konsonanten  lautet  au  erst  seit  dem  13.  Jh. 
um;  da  aber  damals  gewönlich  ou  geschrieben  ward,  so  findet 
sich  der  Umlaut  meist  mit  öu  und  nur  selten  mit  eu  bezeichnet, 
z.  B.  ireume  Kl.  B.  1450.  «ettme  Nib.  C.  585.  lenken  Freid.  A. 
35,  3. 

Ein  seltenes  Scbnfb^clien  ist  ^  fOx  ev.  Tgl.  fHde  Nib.  A. 
1279,  3  und  später  g/(gt:et%6gt  (geengt,  erzeugt)  Gcngenb.  Pfaff. 
6B6.  guchery  ebd.  ev.  B.  191,  wenn  nicbt  4  =  &u  zu  lesen  ist. 

Dem  Zeichen  aS  für  au  steht  eß  fiir  cu  zur  Seite:  gedreSt,  ge- 
freßt  iS'ib.  C.  8513.  vrcfte  Kl.  B.  1505.  Ireßme  Kl.  U50. 

Auch  der  Umlaut  des  ü,  seitdem  10.  «7h.  entwickelt  und 
mit  tM  bezeichnet,  wird  seit  j{.  Jh.  von  alen).  Schreibern  ver- 
einzelt mit  eu  gegeben,  z.  B.  gemewer  Kl.  C  2256.  eneufte  HL 
A.  504.  getrevdet  Wack.  Pr.  91,  65. 

Im  16.  Jh.,  wo  die  neuen  Vocale,  also  auch  eu  für  altes  im 
in  die  Bücher  eindringen,  das  damals  ü  geschrieben  und  gedruckt 
ward  (§  57),  findet  sich  vereinzelt  aueh  eu  für  kurzes  ü  ge» 
sezt:  gepeuri  (c.  1590)  B.  R.  1,  448.  gepeurUck  452.  cerepmren 
(1604)  470.  Es  geschieht  diefs  wol  durch  Unkeiintnil's  der 
Schreiber,  lu  A[)penzell  wird  cu  liir  gedeiites  m  gesprochen: 
.breule  brüllen,  Heule  Hole  mhd.  hüle,  Tohler  XXXITT. 

eu  für  ei  beruht  auf  der  Verschiebung  des  Diphthongs, 
die  heute  noch  in  einigen  aiem.  Gegenden  erscheint,  vgl.  oi 
§  Cid.  Schriftliche  Andeutungen  geben  keuschen  (1485)  B.  R. 
1,  322.  abgekeuschen  Lenz  17.  verxeuchmfs  £.  R.  1, 452.  VgL 
§72. 

lA. 

^  62.    Eine  der  Brechung s gestalten  von  iu  ist  t«,  das 

zunächst  io  voraussczt.  Von  alem.  Quellen  haben  es  K.  Sg. 
gl.  JuM.  Ali-  neben  to,  eo,  ea^  Pu.  Üb.  uebeii  eo,  gl.  Paul,  ne- 
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ben  ea ,  gl.  Aug.  allein.  In  der  heutigen  Mundart  klingt  der 
Diphthong  ie  liier  und  da,  z.  B.  in  Vorarlberg,  wie  ia.  — 

piarin  Sfr.  '242.  piano  gl.  Jim.  204.  kistriani  209.  ziari  200.  cinrida  Rb.  492. 
kiziarranl  517.  kiziartaz  gl.  Jun.  185.  wtara  Rb.  4.94.  ßiad  gl.  Jun.  228.  £>tata 
Goldast  n.  3%»a<tfo  Keag;  838.  miafim  Bb.  606.  mia»  K.  88.  —  iUai*  K. 

Ebenso  steht  ia  in  yerschmolzenen  Silben  als  mieigent- 

licbcr  Diphthong: 

a)  ßar  Bb.  612.  b)  ßal  K.  ßahm  Rb.  588.  amtiahm  890.  iOToM  807. 
aiahin  gl.  Jon.  198.  ßame  K.  peviang  gl.  Aug.  2,  160.  entfiangut  K.  2.  framkianc 
gl.  Jun.  185.  anafarlirntr  Rb.  507.  uniarkianyi  gl.  .Tun.  209.  kipriat  Rb.  532.  ib'- 
Aio«  gl.  Jan.  221.  224.  /arliaz  Kb.  498.  farliazzi  K.  7.  /armazzm  Rb.  498.  ziomm» 
gL  Jun.  198. 

Brechung  von  •:  stiagil  K.  5;  vgl.  tc.  Die  Mundart  des 
Bregenzer  Waldes  hat  solches  ia,  z.  B.  ftta/s^  staA^  Vonbun  30. 
—  Aus  fremdem  e:  spiagal  ßb.  529.  ziagal  gL  Jun.  210. 
Sg.  242.  ziakil  Kb.  532. 

Uueigentlicher  Diphthong  ist  ia  in  (fta,  8ta;  altes  aiv,  io 
vertritt  es  in  IPta  Rb.  513.  huuialihhi  K.  2. 

ia  für  »a:  triabit  K.  40.  /rt&iuid  Pa.  234.  pruufr-a  K.  17. 
30.  wiMtm  gl.  Paul  80.  ~  Vgl.  «o  für  tfo  §  66. 

IE. 

§  63.  Die  jüngste  Ge  stalt  der  Brechnncr  von  tu  ist  te;  to 
und  ia  sind  Vorläufer.  Ganz  vereinzelt,  wenn  nanilich  richtig 
gelesen  ward,  kommt  ie  im  8.  9.  Jh.  vor:  Thietfrit  Neug.  775. 
kmietta  gl.  Jun.  197.  Völlig  fest  ist  es  im  ^.  Jh.,  irie  die 
noikerschen  Arbeiten  zeigen.  Hier  vertritt  es  sogar  tu,  z.  B. 
■ge/kho  Nps.  58.  irUehte  12.  luhtet  18.  siech  Npe.  Boeth.;  ans 
späterer  Zeit  ie  fOt  tu:  fie»i$t,  gieziii  Mart  123,  62.  hntHDen, 
dfiewen  157,  48.  In  niewan  z.  B.  Wack.  Pr.  17,  7.  10  ist  ieu> 
auch  ftlr  imo  zunächst  zu  nemen,  was  aus  i-w  hervorgieng,  wie 
nieht  für  nitoiht  steht. 

Aus  Verschmelzung  entstund  ie,  wie  allgemein,  in  vier, 
uteri,  fiez  (Grimm  Wb.  3,  1628);  ebenso  in  den  redupl.  Präte- 
riten.  Aus  €o  durch  Mifsverstand  als  eo  ergab  es  sich  in  ie, 
nie,  wie;  uneigentlich  (aus  jd)  ist  es  femer  in  die,  sie. 

Die  Aussprache  ist  bis  hente  entschieden  diphthongisch,  mt^ 
selbst  ia.  Die  Schreibungen  ie,  ie,  ii,  iö  (WsL  1,  323)  weisen 
auf  den  Zweilaut.  Bestätigt  sich  tr  in  mrkein  Freid.  A.  165, 
14,  so  ligt  darin  der  älteste  Fall  eines  bei  oberdeutschen  Schrei- 
bern heute  noch  vorkommenden  Ausdruckes  unseres  Diphthong 
gen  vor. 

Früh  und  zahlreich  findet  sich  ie  für  i  in  alem.  Schrülen. 
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pierit  gl.  K.  229.  geschähet  Nps.  17.  gescUhet  36.  gesiiho 
5.  8.  siehet  137,  mit  Aiisstofs  von  Ii  fieo  88.  ze  ttSowiehti  K.  7. 
dUhsimo  Nps.  53.  60.  Am  frühesten  also  vor  r  und  die  auch 
im  gotischen  das  t  geförden.  Sp&ter  erscheint  dieses  ie  am  häu- 
figsten yor  r,  indessen  fehlt  es  auch  yor  andern  Consouanten 
nicht: 

niemet  Mart.  50,  62.  vertiiemel  Diut.  1,  290.  hien  Ls.  109,  2.  i>r  Grsh.  Pr. 
durchaus,  mier  Grsh.  Pr.  1,  10.  :  schier  Boner  62,  44.  .•^>r41,  .'56.  ?r/er  Wack.  Pr. 
88,  10.  dierre  (1'273)  Schreiber  1,  73.  (1802)  ebd.  164.  Barl.  G.  79,  18.  MS.  B. 
196,  83.  B.  B.  1,  10.  $ehri«rm  Kl.  A.  897.  ierrot  Mart.  40,  74.  itrr«t  Udn.  Hat 
2.  7.  gierrin  (1282)  Schreiber  1,  96.  achiemien  Grsh.  Pr.  1,  32.  hietti  69.  /ieriM 
2,  18.  atierht  1,  51.  stitrbest  2,  44.  fiPt/irrJe  1,  91.  ieiulinch  1,21.  mieriHrh  1, 
162.  A»«r(  1,  6.  wicri  2,  32.  Wst.  1,  99.  Aier«  1,  101.  wierstu  Grab.  l'r.  2,  33. 
wknuU  184.  fttcr^l  1,  88.  bUrgtt  %  14.  «jn/ie/  Nib.  C.  8680.  sri^m  16961. 
di>.«(^r  ri38R)  G<4chtf.  8,  51.  il-n«/!/  Boner  Eab.  8,  88.  lantrUcKUr  (1894)  Kopp  %  ' 
riechtmg  (1361)  GUchtf.  15,  102. 

Besonders  zu  erwähnen  sind  die  Reime,  in  welchen  echtes 
te  mit  diesem  le  yor  I  nach  Ausfall  yon  h  steht: 

geschiet:  geriet  Lanzel.  4674.  :met  Barl.  D.  13,  26.  M.  Spi^. 
688.  ffef:ilt0<Boner4O,  24.  onstef  .-<ie(  Eracl.  4487.  9er$iei:diet 
Lanzel.  4976;  vgl.  auch  niet:9ekiei:riei  M.  F.  74,  25.  /te/U.*eer- 
rtef :nteAf  .'^efcAtX  82,  25.  Diphthongische  Aussprache  scheint 
also  für  dieses  ie  anzuiiemeii  zu  sein.  In  stiege  und  wiege  sezte 
sich  bekaiitlich  dieser  unechte  Diphthong  allgemein  fest;  zusiiege 
ist  stiagil  K.  5  Vorgänger;  vgl.  auch  Grimm  Gr.  P,  163. 

Noch  heute  lebt  dieses  ie  in  einigen  Mundarten,  meines 
Wissens  in  Appenzell  und  bei  den  vorarlb.  Walsem,  auch  am 
M.  Kosa  yor  r.  Im  innerxi  Bregenzer  Wald  wird  f  yor  fi  ge» 
biochen:  kiend^  im  yordem  wird  das  n  dabei  mouillirt,  Vonbun 
138  schreibt  kkud, 

§  64.    Auch  fitar  die  yerschiedenen  e  treffen  wir  ie: 

ie  für  ^  ist  in  älterer  Zeit  j^lü  nicht  aufzuweisen;  die  frühe- 
sten Belege  sind  niemen  M.  Ilimmelf.  181.  Kindh.  140.  300. 
ietcliche  Grsh.  Pr.  1,  16.  Dagegen  ist  es  in  heutigen  Mundarten: 
ßemcr  Oberland,  Kheinthal,  Bregenzer  Wald  ziemlich  ausgebil- 
det, z.  B.  sieUt,  Field,  g'gie  (gegeben),  <rte<e»»  Chnieckt  Stalder 
DiaL  59.  Frommann  VI,  395.  Vonbun. 

30  für  e  am  frCkhesten  in  dem  fremden  Pietres  Hymn.  25,  4; 
spftter  ienwecHehm  Mart  247,  III.  spiend  (:pfHM)  Zobel  201. 
hier:mier  Osw.  1040.  1570.  Ketl  Oaw.  15a  705.  —  Fflr  ent- 
artetes e  in  diett  Osw.  2548.  sie  Wack.  Pr.  1,  31.  2,  40.  biesw 
ckit  1,  26.  gienoschapht  2,  34*  gieschaphin  1,  32. 
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In  Appenzell  (Kurzenberg)  und  im  hintern  Bregenzer  Wald 
koinint  dieses  ie  noch  vor. 

ie  für  e  vUehet  Nib.  B.  1930,  1.  itieuig  Wst.  1,  246;  noch 
heute  im  Bregenzer  Walde  und  Bemer  übcrlande:  Siel,  Chier^ 
ierstj  ieb  (e)  u.a.  Vonbun  31.  Frommann  VI,  395  ff. 

Ebenso  ist  ie  für  is  im  Wallis,.  Simmenthai,  Bemer  Ober- 
lande heute  gelfiufig,  z.  B.  niemiy  toter,  giebi^  tnefi^  irteti,  Cfkte», 
brieehti  Stalder  DiaL  21.  158.  Das  ie  in  Bliewi  (Bläue)  From- 
mann YI,  396  mag  sich  durch  oe  ftlr  öu  erklären;  oe  ward  wie 
e  gesprochen  und  trat  wie  dieses  in  ie  über. 

Zuweilen  findet  man  ie  für  ei  geschrieben:  werchmiester 
Eni(elb.  Gl.  karieti  MCap.  34S.  hiezen  Barl.  G.  82,  4;  die  Yer- 
mutung,  dals  ie  für  ei  verschrieben  sei,  liegt  nahe.  In  Pt.  wie 
erschien y  eersi^wieü  z.  B.  Schürpff  237  ist  i«  -Denung  des  in 
den  Sg.  gedrungenen  i  des  Plurals. 

Zu  diesem  te  &a  die  e-Laute  ygl.  ea  §55. 

§  65.  Durch  ungenaue  Aussprache  erklärt  sich  ie  für  de, 

das  seit  dem  15.  Jh.  ziemlich  häufiGr  zu  lesen  ist;  z.  B.  rieben 
Wst.  1,  2()(;.  trieb  Mone  Sch.  1,  202.  brief  (bniene)  Heinz.  ML. 
A.  1349.  hiet  Uhland  2,  1.  gieler  Wst.  1,  53.  wieUttu/  Geugeiib. 
Pfaff.  31.  ßefze  Üsw.  2280.  (jriefzen  508.  gensevieze  Mart.  58, 
84.  riegen  B.  R.  I,  89.  Das  älteste  Beispiel  wäre  hiet  I^ib.  C. 
16304,  falls  richtig  gelesen  ist.  Hierzu  ie  für  unecht  umgelau- 
tetes  tie:  rieft  Ls.  124,  1174.  anrieffend  Wst.  1,  54.  geschie/f 
Mentel  bib.  gen.  1.  etiendt  F.  Platter  145. 

Dieses  ie  ffkt  Oe  wird  in  der  nordwestlichen  Schweis  noch 
gehört. 

Für  I  kommt  te  seit  Notker  mitunter  vor:  tiberstriechenten 

Nps.  61.  gediehet^  diehent  1.  53.  büUvhct  3(5.  tci('hi  2i>.  geirieh- 
ten  17;  inliehen  Bib.  9,  138.   Im  14.  15.  Jh.  ist  es  niciit  selten: 

Wide  (1347J  Schreiber  1,  367.  liebes  MS.  A.  107,  12.  belieben  Grsh.  Pr.  1,  88. 
meievil  Mkrt.  SS,  12.  lieden  MS.  A.  368,  38.  stritt  361,  81.  tageziet  (1420)  Schrei- 
ber 2,  299.  (Irlezech  Nib.  C.  4l2G.  vlieze  MS.  A.  107,  1.  Grsh.  Pr.  1.  S'j. 
gliechen  (1601)  Wst.  1,  97.  (kchsel  W.<»t.  1,  117.  219.  //V//^«  253.  fricroKcA  Mart. 
14,  19.  64,  10.    itecht  M.  Neuj.  447.   l,ecji{lich  (^1351)  Gsclitf.  11,  17G. 

Aus  der  IcluMidigen  Mundart  weii's  ich  nichts,  was  für  die 
diphthongische  Aussprache  dieses  ie  redete,  anzufUreu» 

10. 

§  66.  Das  echte  io  ist  Brechung  toü  iu».  Von  aleni. 
Quellen  hahen  es  Kero,  gl.  Jun.  AB..  8g.  243  neben  •ta  eo  00, 

gl.  K.  neben  eo  ea,  Üb.  neben  eö  ia,  iiynm.  und        2ü9  ne— 


* 
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ben  «0,  gi.  Jun.  C.  neben  einzelnen  ie.  Eigennamen  des  Ge- 
biets haben  io  iu  der  zweiten  Hälfte  des  8.  und  im  ganzen  9. 
Jahrh. 

Saiadio  Ueug.  760.  dwmuate  K.  2.  dkiono^t  Rh.  b2Q.  dhionoontes  bOl.  dinrna 
gLJm.  208.  Pffonimc  Neag.  860.  Hör  Hymn.  M,  4.  «iörun  gl.  Juu.  223,  Sg.  242. 
tiöfß  (adj.)  gl.  K.  17.  stiofgun  Sg.  299.  piot  gl.  Jun.  192.  Thioto  87«.  Goldut  2, 
26.  Thintirirus  Neu?.  816.  IHotinc  Kiiusler  786.  826.  Thiotfrid  8.38.  Thiothart  882. 
diotfc  gl.  Jun.  235.  Kdillioz  Neug.  854.  /»oszo  gl.  Jan.  234.  /lozan  2'il.  khzun 
flytttt.  8«,  4.  ftiMoiM/jft  Rb.  496.  «»osm«  491.  dÜmmtfiA  516.  /j/o.«<  Sg.  242. 
//«L^an  gl.  Jim.  254.  tarMemM  Sb.  001.  jÜoAcnte  K.  gL  Jon.  S4S.  Uoht  199. 
liohtfaz  Hym.  1,  8. 

In  verschmolzenem  Worte:  fior  gl.  Jun.  192, 
Für  fremdes  e:  {tonna  Rb.  520.  ptoMaSg.  299.  9p%ohara 
£b.508. 

Auf      geht  es  in  io,  nto,  lio  Boeth.  50  znrQck. 

Mun^artiiche  Eigenheit  ist  io  für  tto  auf  ein  par  Basler 
Pergsmentblättem  aus  \l.  Jh.;  geschrieben  ist  6:  gioti  Wack. 
Pt.  17,  12.  19,7.  giotu  20,  39.  giolichi  20,  17.  rfiemio/i  18,  39. 
43.  6iosß  17,  5.   tüozze  18,  14.  17  ff.  griozzen  20,  44.  miose 

19,  6.  miozzin  19,  4.  almiosena  17,  8.  13.  geiwioc  18,  28.   

Ygl.  ta  für  un  §  fi2. 

In  der  Mundart  von  Rimella  am  M.  Rosa  wird  io  für  uo 
gehört:  Brioder,  giot^  Armioi,  mioß,  Tiochj  gsiochi,  Schioh 
Schott  144.  146. 

lü. 

§  67.  Die  alte  erste  Steigerung  der  f/- Klasse,  sohon  in 
den  ältesten  Denkmälern  mit  tu  bezeichnet,  woneben  nur  ein- 
zelne eu  herlaufen.  Die  Aussprache  muTs  in  ältester  Zeit  doppel- 
(i-u)  geW'Seen  ssiti,  wie  die  Konsonaiitiniiig  io  und  die 
Brecto^geoi  des  im  iü  io>  io,  sdüielsen  kften.  Ffir  die  mitt- 
le Zeit  aber  ist  bereits  die  heute  noch  fortdauernde  Aus^firache 
ils  langes  tiefes  ü  euzugeben. 

Auf'ser  iu,  iv  finden  wir  geschrieben  tf/,  iü,  iw,  iü;  im  14. 
Jh.  IM,  iv,  im,  iev^  ancli  ii%  i^M?  (z.B.  himischen  Nib.  A.  2079,  2. 
xü  Mone  Scb.  1,  64.  ni'weH  Kl.  C.  2500.  ni'w  Nib.  C.  3278), 
femer  v  und  üe»  Diese  Zeichen  sow-ie  die  schon  im  13.  Jh. 
nachweislichen  c,  c  deuten  auf  die  einfache  Aussprache  des  iu^ 
die  damals  sich  festgesezt  hatte.    lieber  ut  §  76. 

Der  Um&ng  des  m  wird  ^nroh  die  Brechung  in  ttf>  ia,  ie 
bedeutend  yerkSant  Widmtend  lostet  die  Fonnel  {mo}, 
also  Huwertj  bUtaton,  hnmoen,  kimoem^  mmon  (stoiftän),  HMoen; 
irimoe,  iuwei:;  knüt,  apriu,   Aulserdem  zeigt  das  alemaimiäche 
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in  inruu'lien  Worten  das  iu  erhalten,  so  in  dinfa  K.  5.  diup 
Schwab.  15  und  noch  heute  Düf;  siiuftochter  Mone  Kindh.  2()7; 
fltuga  Grsh.  Pr.  1,  45,  heute  Flüga,  und  mit  Uobcrtritt  in  eu 
Fleuge;  Hupf  noch  heute  lüb;  ebenso  bewart  die  Mundart  noch 
jezt  das  t«  in  den  Präsonsformcn  der  ablautenden  Zw.  dov  U- 
Klasse,  Bapp  bei  Frommann  II,  479.  Vonbun  ebd.  lY,  326, 
wozu  wir  als  alte  Belege  fügen:  anaseiupimU  Fa.  128.  fmd»' 
bende  Nps.  57.  $prim»ant  Can.  3.  fiugante  Pa.  136;  vgL  auch 
noch  Hudari  gl.  E.  4:7^ 

Durch  Verschmelzung  entstanden  und  deshalb  unecht  ist 
iu  in  niuuj  [rinnt ;  auch  steht  es  in  jüngerer  Zeit  zuweilen  für 
das  ie  der  reduplic.  Praterita. 

Ans  wi  entstund  es  in  hinten  tr.  Kr.  15360.  Lanzel.  8402, 
ntuf,  und  dem  heutigen  hüuen  Stalder  2,  60  (vgL  altn.  Petita)* 

Ueber  die  Verengung  in  ü  §  47. 

Seit  If.  Jh.  griff  der  Umlaut  das  meist  ans  Denung  Ton 
u  entstandene  ü  an;  der  neue  Laut  ward  tif  geschrieben,  wor- 
aus sich  schlieisen  läfet,  daTs  schon  damals  die  diphthongische 
Aussprache  Ton  iu  aufgehört  hatte. 

Wir  wollen  hier  nur  eine  unechte  Ausdenung  des  iu  nach- 
weisen, welche  seit  dem  13.  Jh.  sich  hier  und  da  benierklich 
macht;  üi  (1281)  Schreiber  1,  00.  uez  MS.  A.  271,  9.  hinse 
Barl.  A.  24,  35.  ritch  18,  21.  struechen  Nib.  C.  16192.  Im  el- 
Sässischen  ist  sie  stärker.  Spuren  dieses  unechten  Umlautes  be- 
wart noch  die  Mundart;  so  lautet  z.  B.  Hüs  hier  und  da  in  der 
S<diweiz  Hüs,  Büch  am  M.  Kosa  Büch  Schott  162. 

Tausch  zwischen  iu  und  I,  in  Idurdi  und  Mrat  bekannt, 
aber  durch  thematischea  w  hier  bedingt,  tritt  reiner  in  ferUuken 
Grsh.  Pr.  1,  33  herror. 

Als  blofse  mundartliche  Verdumpfung  nenne  ich  die  fiir  I 
im  14.  fF.  Jh.  vorkommenden  tiefen  ü:  bü  Wst.  1,  172.  drf/y 
Tschudi  1,  G52.  brüw  Th.  Platter  13.  früem  (1387)  Gschtf.  11, 
225,  sün  Ad.  Eva  469.  luden  MPass.  1939.  but  Ls.  25,  240. 
drüfsig  (1333)  Schreiber  1^  285.  lühte  (1424)  2,  340. 

OA. 

§  68.  Einer  der  in  Zeit  und  Raum  hesohrftnktesten  Ijaute  * 
unserer  Sprache  istoo,  eine  Nebenform  der  Steigerung.^.  Von 
den  alem.  Sprachdenknialen  haben  es  nur  die  keranisiÄoi  Glos- 
sen in  gröiberar  Menge:  gl.  E.  Fa.  neben  4^  Ba.  neben  «a; 
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vereinzelt  erscheint  es  auch  in  gl.  Hrab.  Jim.  Engrlb.  Aug.  Rb. 

Bib.  12.  13.   Eigennamen  des  8.  9.  Jh.  haben  es  ebenfullH. 

froa  gl.  Hrab.  zoa  gl.  K.  Pa.  zoatoa  gl.  K.  14.  Pa.  188.  —  foalazzit  g\.  K. 
82.  Fa.  155.  irfoalod  gl.  K.  225.  ploamo  182.  Pa.  280.  eoamtmo  gl.  K.  11.  Pa. 
185.  kL  Hrab.  hroam  gl.  K.  6.  Ba.  180.  roamilm  gl*  Jm.  195.  utidanotmi  ^  K.  4. 
Ihfharfnnm  gl.  K.  160.  heertnam  gl.  Hrab,  khiumit  gl.  K.  108.  cnsoanta  Pa.  228. 
toan  gl.  K.  19.  Pa.  148.  toanter  gl.  Hrab.  foarenti  Pa.  243.  unga/uari  gl.  K.  4. 
Pa.  1S9.  fttfora  gl.  K.  191.  emwirit  gl.  K.  4.  roapa  91.  Pa.  199.  WMtfanti  Rb.  591. 
Oadal  Neug.  870.  Oadahaart  836.  Goldast  2,  27.  moadi<  Bib.  18,  58.  ffioadeger 
Sg.  292.  kihload  gl.  K.  146.  Äorf^Zo  N,  up.  77:^.  Roadkart  763.  Goldaat  40. 
JIoMjp«^  Neug.  774  —  822.  RoadolJ  Neug.  822.  (^ato  818.  Froatüin  774.  p2o4U 
1^  K.  199.  giploatigan  Engelb.  Gl.  fookmü  ^  K.  X7.  Piu  141.  /ooK»  gL  K.  109. 
jfoat  17.  /oAa<  Pa.  140.  coat  168.  gl.  K.  48.  «MOl  108.  Afoa<m  Keug.  786.  804. 
Moathar  819.  Moathdm  754.  GuMast  2,  47.  tnoatscaffi,  »anftmouti  gl.  K.  4.  moater 
Bib.  12.  ccKpooi  Pa.  225.  »toat  gL  Aug.  8,  458.  toat  gl.  K.  18.  106.  140.  Oom 
888.  Goldast  %  48.  ploaaU  gl.  K.  97.  P«.  160.  moaz  gl.  K.  74.  Temoax  48.  Avon* 
II.  mo<u  106.  moa«an<2i  17.  Pa.  141.  zoatoas  138.  foiujen  228.  gafoagit  Pi.  tbk 
129.  cafoncnndtr  gl.  K.  9.  cafnagida  Pa.  228.  Rb.  495.  cnfonrta  Rh.  228.  ccmooc 
gl.  K.  6.  .SoaAA^  Neog.  804.  roaAAart  gl.  K.  14.  Pa.  138.  unroahlihho  gl.  K.  160. 
toak  99.  9oakehmdi  6.  .'«MwoaeAoAK  15>  miAmmmi  184.  «NMÜkiMii  Bb»  498.  AooAo«» 
(1.  ]in.)  gL  K.  160. 

OL 

$  69t.  .  Wir  MOm  Belege  des  LaatseioheDB  a%  hier  nsamp 
meii,  das  seit  H.  Jh.  bcjUeht  und  geirlKDliieh  den  Umlsnl 
▼OD  d,  zuweilen  auch  eine  tiefe  Färbting  von  st  ansdritokt» 

Aulser  oi  wird  o,  ö»,  o«t  geschrieben. 

Am  häufigsten  steht  oi  iür  oe. 

a)  Umlaut  des  aus  ou  verengten  d,  wobei  man  bedenke, 
dars  alem.  oe  oft  gemeinem  öu  entspricht  (§  45).  Die  ältesten 
Sporen  sind  Lo%lin  Neug.  863.  i&uU  Sg.  338;  erst  seit  14.  Jh. 
irird  es  gebrinchHoher: 

SoMioiwe  Wat  1,  74.  Aoe»,  i^oei  MS.  C.  2,  200.  hoei  W.«»t.  1,  74.  gevrohoe 
MS.  A.  197,  2.  vroide  MS.  A.   Wack.  Pr.  56,  21.  froeide  MS.  C.   ttröiwi  (1438) 

Gschtf.  XI.   aoeimt  (1883J  üschtf.  XI,  188.  achoinir  Wack.  Pr.  87,  106.  aehownr 

57,  8.  AomHM  Anseif.  B,  896.  Okit  1,  58.  h»ir»9  Waak.  Pr.  20,  41.  ^»/otAe  Diut. 
1,  55.  giloihint  52.  ^/ß/ftii7  (1449)  G?chtf.  9,  234.  loeiber  MS.  C.  2,  203.  rSibig 
B.  R.  1,  37.  hoibit  Diut.  1,  56.  Adi/jfer  (1490)  B.  R.  1,  216.  loißt  Diut  1,  §8.  /«/e 
ikhreiber  2,  221.  267.  biroibit  DiaU  1,  66.  kdife  (1400)  B.  B.  1,  88.  Wtt.  1,  288. 
6r«iA  Wack.  Pr.  18,  4.  HS.  A.  94,  20.  ertoiden  Wack.  Pr.  20,  42.  toUent  Diut.  1, 
52.  groizin  4  0.  gmi^ir  48.  ^  wV/  "Wack.  Pr.  20,  35.  troiste  Diut  2,  298.  IroiMen 
Wark.  Pr.  ö6,  352.  soigete  Boner  C.  80,  8.  «nötigt  (1488)  Gachtf.  14,  269.  *w- 
rö»c/ii  (1421)  Wst.  1,  24.  hutröiki  1,  4.  hmki  Anaeig.  8,  506.  hofktf  DiaL  1,  81. 

Mit  unechtem  Umlaut:  not*  Wack.  Pr.  92,  10  ff.  oigen  Diut. 

1,  55.  oich  (1282)  Kopp  1,  27.  Wst.  1,  102.  hoih  Diut.  1,  63. 

67.  —  Aus  Unterwaiden  erwähnt  StÄlder  DiaL  66  ein  diphthoa- 

gisches  dt  för      int,  froL  . 

b)  Umkat  der  alteo  Sidgenmg.  6  (§  41):'oajrMie  Dint.  1, 
51.  gifoirU  64.  froide  67.  Awm  59.  imgti  Habsb.  Urb.  d9,  26. 

Wanniox.1»,  AlaauCItaaa.  5 
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voigint  Diut.  1,  50.  —  Mit  unechtem  Umlaut  DÖir  Sg.  338.  foire 
(n.  8g.)  Diut,  1,  55.  eoiz  54. 

oi  Mt  ö  ist  sehr  sehen:  froimider  Diut.  1,  55.  hoiffen 
Wst.  1,  231. 

Als  Bezmdmung  yon  tief  gesprochenem  ei  kommt  ai 
Ende  des  14.  und  im  15.  Jh.  Tor: 

dogH  Antdg.  6,  84S.  venchoem  SdiHrpir  m.   »ekSib«  (1401)  B.  R.  1,  76. 

migmlötfge  Wst.  1,  167.  hoeischet  (1428)  Gschtf.  8,  98.   Goyschft  Wst.  1,  93. 

r^M-  fl  123)  O-^ohtf.  8,  88.  e^rzöygwng  (U74)  Scbwiber  2,  541.  erUoigent  ^1424)  ebd. 

2,  348.   spCnchel  W.  v.  Rh.  210,  47. 

Die  tiefe  Aussprache  von  ei  ist  in  manchen  Schweizf^r  Ge- 
genden und  im  Hregenzer  Walde  heute  zu  hören ;  Stalder  Dial. 
22.  24  und  Vonbun  schreiben  daför  oi  VgL  auch  schwäbt* 
sohes  • 

OTT. 

§  70.  Die  höchste  Steigerung  der  IZ-Klasse  ward,  wie  §  51 
geaseigt  ist^  seit  dem  9.  Jh.  aUmählidi  mehr  und  mehr  dnroh 
m  beseichnety  das  vofn  12. — 15.  Jh.  «itsohieden  die  Oberhand 
hat.  Dieser  Eintritt  yon  OM  fbr  mi  mnls  mit  efaier  TerSnderten 
Ansspraehe  des  Diphthongen  xnsammenhangen,  die  wahrsehefai* 
lieh  von  dem  helleren  zu  einem  tieferen  geschlosseneren  Klange 
übergieng.  Noch  heute  scheidet  sich  die  Schweiz  zwischen  au 
und  ou:  au  tont  nach  Stalder  Dial.  33  iu  Bern,  Luzern,  Uri, 
Schwyz,  Zug  und  einem  Thcil  von  Argau  und  Neuenburg,  dor- 
gegen  «das  noch  rauhere  mi"'  iu  Unterwaldeu,  Biel,  Solothum, 
Zürich,  Frei:imt,  Frickthal,  BaseL  Im  Unterthurgau  und  deoi 
Appenzeller  Mittellande  wird  au  gesprochen,  im  Oberthorgan, 
St.  Gallen,  im  Appenzeller  Kurzenberg,  im  Bheinthal  ou  mit  6^ 
ebenso  in  Yorarlbeig  (mit  Anmame  der  Walser)  und  in  dem 
alem.  Tirol,  Tobler  XX X III.  Vonbun  bei  Frommann  IV,  326« 

Vor  anstoihender  Tocalischer  Bildung  oder  Biegung  wird  om 
zu  ow  oder  owtr,  die  gleichbedeutend  sind,  consonantirt,  wie  all- 
gemein deutsch  ist.  Im  15.  Jh.  schrieb  und  druckte  man  auch 
für  auslautendes  ou  gern  otr;  Anfange  davon  fallen  schon  firüher, 
z.  B.  bow  Nib.  C.  15085. 

Die  Schrittzeichen  für  diesen  Diphthong  sind  mannichfach: 
ow,  6u,  6uy  o^  otJ,  6^  ü  (wie  umgekehrt  o  für  wo),  z.  B.  luba 
Bib.  13,  52.  vnio  Nib.  0.3431.  hürnen  Heins.  ML.  A.  161.  be^ 
HMm  Grsfa.  Pr.  1,  95.  $lmp  Nib.  0.  ai6.  Siuofmehtr  (1305) 
Kopp  1,  6a  Htoglm  (1482)  Gsefatfl  14,  264.  läfi  Wst  1,  97. 
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iaehträfe  B.  R.  1,  10.  oriUiMnel  BmL  205,  9.  Ueber  4«, 
dw  $  51. 

Die  Biiil&ltiiiig  deaselbeii  WortM  m  den  YerscliiecleDeii  Stu- 
fen der  IT- Klasse  IftCst  sich  in  den  idem.  QneUen  deuüidi  Ter* 
folgen;  vgl. 

Mm  MM0M  komm  ftonMn;  iUmeUeh  UhneUeh  üowaiieie  (KL  C  8660)} 
hrkmm  %rmm*n ;  driutn  u  drouwe7i\  grhiwm  growen  ;  riwe  rowe;  getriuwm  gettouitmi 
igriMMf»  »pomom  {$pöütcm  Maaler  879.  spöuzen  Ett.  U.  897.  MaÄler  881). 

Gegen  den  Umlaut,  der  seit  dem  Id.  Jh.  «»ii  ergreift,  be- 
merict  man  Widerstand: 

gedroutoe :  lotnoe  Mart.  173,  60.  erfrouw«t:ffUtromoet  1,  100.  vromoed«  MS.  A. 
143,  23.  vroude  Nib.  C.  248.  Kl.  A.  1534.  hoiiw  kouwes  Wst.  1,  8.  bonmelin  Barl. 
117,8.  A<ny<er  (1503)  B.  R.  1,  285.  kouft  (Fl.)  (1411)  B.B.  1,  95.  kouffer  Wst. 
1,  9.  Mm  Md.  A,  47,  1.  vtrhmgmt  fldilirpff  $S4. 

§  71.  Ee  ist  früher  schon,  §  51,  gesagt,  dal's  das  aleman* 
nische  bis  heute  der  Diplithongisirung  dos  ü  in  au  widersteht. 
Trotzdem  ergeben  sich  in  den  Hss.  einige  au  und  noch  mehr 
Oll  für  u,  die  vielleicht  auf  bairischen  Eiuflul's  kommen,  viel- 
leicht aber  ein  vorübergehendes  zupken  des  alem.  nach  dieser 
JEiutwickeluDg  andeuten: 

provtdouft  Sg.  1394;  ferner  gerovmet  Nib.  C.  6G11.  säumten  4566.  5355. 
Treyienmoure  11174.  troureude  1232.  ouf  9611.  11204.  kouit  7082.  9598.  motor- 
$Ume  Kl.  C.  2052.  gtmtmert  1660.  ^viNotoerf  KL  B.  1076.  ttmrm  Nib.  AB.  2289,  4, 
trvmricklichm  A.  2104,  1.  honue  Kl.  B.  1900.  ^do96kU  (1296)  Kopp  %  166. 
hHfUgome  MS.  A.  108,  7.  $oumpt  Wst.  1,  292. 

Die  glei(di2eitige  Diphthongisirung  von  «,  o  und  6  unter- 
stflzt  die  Meinung,  dafe  in  der  That  hier  ein  mundartlicher  Vor- 
gang angesezt  hat,  der  sich  aber  nicht  weiter  ent&ltete, 

ou  für  ui 

hin»  B.  B.  1,  10.  «owi  .-60111»  Ifart.  98,  76.  kMt  Nib.  A.  1898,  4  (tete 
ItSS,  S).  ImyHi«  Hart  61,  88.  ^Mt^i»  Zobd  867. 

Ott  für  o: 

briutegoume : sonmp  Mart.  52,  43.  briutegoum:troum  tr.  Kr.  4564.  brutegoume 
Barl.  D.  68,  1.  /rdwifie  Kl.  A.  1766.  BounsMm  (1298)  Kopp  2,  146.  W6rmz  Kl. 
A.  1768.  (mb9  (1332)  Gschtf.  8,  45.  lUw  (iaf.)  Grab.  Pr.  1,  87.  gdÖbU  1,  17. 
ü^tm  W.  ▼.  Bh.  889,  84.  U^m  Gftb.  Flr.  1,  86.  $ift  86.  AarftMV  Sehmib.  418 
(St.  CbkU«  Hi.). 

0«.für  d: 

vrouliche  Anzeig.  4,  868.  8,  606.  frounehnph  Wack.  Pr.  10,  51.  Ion  Grsh.  Pr, 
1,  85.  schoun  Voc.  opt.  82,  26.  schont  Anzeig.  8,  606.  our  Voc.  opU  1,  44.  «ir- 
»Uhit  Anzeig.  8,  505.  toude  ZUr.  Jahrb.  42,  14.  6ro»l  Schwab.  418  (St.  Oalfar  Ht.). 
Wtt.  1,  868.  nout  Mone  Sch.  1,  908.  Wftofc.  Pr.  77,  7.  ro«<(  Schwab.  418.  grovz 
Richter  176.  groufs  Grsh.  Pr.  1,  85.  grvufzi  TThland  124,  12.  B.  bonst  Wack.  Pr- 
83,  55.  louA  Mone  Seh.  1,  208.  erlouaet  Wst.  1,  10.  W»ck.  Pr.  Gl,  4.  trÖtt  Anz. 
8,  505.  kßhir,  hdh$te  ebd.  —  In  fremdem  Worte:  crom  Voc.  opt.  14,  24. 

Aus  St^hwyz  und  Zug  erwähnt  Stalder  Dial.  66  ein  diphthon- 
gisches au  filr 

6» 
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Als  ErgSnenog  -  ssu  den  Belegen  des  au  ^  ä  §  A2  siild 
einige  ou  für  d  ans  dem  15.  Jh.  beizubringen:  s^fnien  (1444) 
B.  R.  1,  129.  One  Böttl.  Chr.  1.  mÖne  30.  getön  5.  naw:SM- 

now  Lenz  78.  *       •  ' 

Öü. 

§  72.  Der  Umlsnt  des  ou  entwidcelte  sich  seit  dem  12. 
Jh.,  nachdem  in  der  Formel  mm  der  Diphthong  au  schon  im 

8.  9.  Jh.  Yom  Umlaut  angegriffen  war,  §  61. 

Widerstand  des  ou  gegen  die  Trübung  ist  §  70  erwähnt : 

iudtböen  ist  derselbe  voriiborgeheud ;  im  15.  IG.  Jh.  ist  öu  tief 
eingedrungen,  vgl.  höwt  Wst.  1,  117.  huwend  M.  Pasn.  3340. 
röwisch  Tschiidi  1,  217.  schöfcen  Wst.  1,  317.  fröulich  M.  ITim- 
melf.  60.  glöublich  (1539)  B.  U.  1,  3(;5.  erköuft  (1574)  ebd.  434. 

Unechter  Umlaut  zeigt  sich  auch:  fröw  (n.  sg.)  Bluntschli 
1,  498.  Wst.  1,  82.  102.  röir  Gschtf.  13,  172.  dnch  B.  R.  1,  11. 
Gschtf^  13,  68.  Derselbe  wird  noch  aus  der  Walliser  Muudart 
(Simpefai  und  Ldtschenthal  ausgenommen)  nachgewiesen  Stalder 
Dial.  35;  nur  wird  hier  eu  gehört,  da  das  Wallis  em  spricht. ' 

In  den  alem.  Gegenden,  welche  ou  sprechen  (§  70),  lautet 
auch  der  Umlaut  noch  äu, 

Sclirit'tzeichen  dieses  Diphthongen  sind  öu,  du^  öm,  oev; 
deni  ü  =  oti  gemäls,  auch  vi:  buimes  Diut.  1,  51. 

In  Denkmälern  des  15.  16.  Jli.  begt^gnet  öu  für  verdumpft 
gesprochenes  ei:  gehouschen  (1450)  B.  Ii.  1,  2.')3.  höuschend 
Tschudi  1,  46.  hSuscht  (1534)  B.  K.  1,  298.  (IGOl)  Wst.  1,  98. 
gehdu9chi  (1449)  B.  E.  1, 131.   Vgl.  auch  §  61.  69. 

UA. 

§  73.  la  ist  einer  der  Diphthonge,  welche  sich  aus  der 
alten  Steigerung  ö  entwickeln.  Eine  jüngere  Gestalt  von  uo 
(Grimm  Gr.  P,  114)  vermag  ich  nicht  darin  zu  sehen,  da  uo 
zur  Blütezeit  des  ua,  im  8.  9.  Jh.,  erst  spärlich  vorkommt.  Wir 
finden  ua  vorzflglich  in  K.,  Uymn.,  gL  Jun.  ABC,  gl.  Blas.  A., 
Bh.  und  den  vomotkerschen  Psahnen,  verelnselt  bei  Oall.,  zu- 
weilen in  Ba.,  Pa.,  gl.  K.,  PauL,  Sg.  282.   Eigennamen  des  8i 

9.  Jh.  haben  es  oft.   Vgl.  §  41. 

tua  PMüm  107,  6.  ctia  K.  Sb.  c^.  Jan.  848.  Psfelm.  rvava  K.  Hyom.  18,  1. 

stual  gl.  Jon.  226.  minlum  Rb.  601.  pluamun  497.  ruamin  516.  ruamida  gl.  Paul. 
2,  14.  ewarttuam  Kb.  494.  meistarluam  K.  tcUliium  gl.  Taul.  1,  77.  tvumlih  gL 
Jon.  214.  cattluamta  Rb.  528.  CuaHrit  Keug.  858.  grttani  gl.  Jun.  180.  muiiMO 
Bb.  498.  kuamr  Sg.  898.  huanmckili  0.  Patd.  8,  24.  swma  gl.  Jon.  192.  237.  Rb. 
696.  «MM»  K.  8.  Monort  Bjmu.  6»  1.  kmuuman  gU  Jon.  824.  IMmim  K.  Hynui» 
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2,  8.  »tuant  gl.  Paul.  2,  9.  arglwint  Rb.  492.  furstuand  K.  7.  fnnr  Psalm  123,  i, 
cnfmrre  Hymn.  22,  3.  funrin  gl.  Paul.  2,  8.  funi'pvti  K;i.  -43.  fnimfiinrit  Hymn. 
8,  7*  Ät»ar  Rb.  496.  kuaro  K.  3.  kuarari  Sg.  298.  i;irvur<du  üb.  öl 2.  gl.  Juu. 
^Mi  fttorfa  Bb.  492.  vmaragt  Ilynm.  18,  4.  AmA«  757.  CtoMut  ?,  41.  BvuAhin- 
fntan  Neag.  840.  uabet  gl.  Jun.  203.  uabunga  Rb.  510.  cntapa  Ilymn.  21,  6.  er- 
hmh  K.  7.  antkuabi  Rb.  528.  truaf>tn  Jun.  243.  hinfun  Rb.  499.  seltknlunfo 
JKU  6.  kascuaf  Rb.  618.  «cua/un  506.  rtMi/t  Hymn.  7,  7.  gl.  Jun.  178.  louaffe*  Rb.  , 
Bll.  «f^jfantf  Sil.  TTainhoart  868.  Goldast  8»  60.  jHvailtr  Rb.  498.  pn/iffrn  k.  .1' 
gadundi  Gall.  mttacf«  K.  7.  muadentamo  Rb.  508.  iimdar  Sg.  299.  /Wi/o  Ncug. 
774.  836.  pluat  Hymn.  I,  4.  7,  10.  pluatac  Rb.  518.  (  Anu«f  K.  1.  Aua(  Rb.  628. 
Am(o  Neug.  816.   ubarßuatida  K.  86.  un/ruater  K.  7.  Rb.  517.   ibua/  ll^mn.  8,  5. 

Jno.  S44.  nOä'  IMf  4.  CWaft»  Neng.  817.  Gmathere  899.  teiMf  K.  1.  Hymn. 
■1«  10.  mtMiti  ^  Jn.  SOO*  puazzQ  K.  pluazzanne  Rb.  495.  fnazzum  K.  ikairrtMMM 
H}Tiin.  4,  5.  »»«O220,  muazzot  K.  r»//~  St;.  ^92.  snazzi  K.  gl.  K.  195.  Bnaso  Neug. 
788.  796.  AlOfunAonm  842.  punmm  Ka.  236.  Psalm  128,  7.  miMM  K.  24.  39. 
fFjntt.  8,  6.  ^Bilk  4i  )H9h  611.  MwrilenptLch  Keug.  854.  plunainr  gl.  Jun.  809. 
AiMi#/o  Sg.  292.  ipt«j*yi  Hymn.  7,  10.  vwanctm  Rb.  613.  kevuahm  K.  55.  klfna- 
kida  Rb.  528.  kifuagit  gl.  Jun.  235.  kafunge  Ilymn.  5,  5.  krunrjn  Sg.  292.  uzlna- 
geto*  gl.  Jnn.  204.  luaJcenU  Rb.  680.  arsluac  491.  irsluag  gl.  K.  218.  ca^ruac 
7^^  f^f*^ ,  Neog.  874.  tn  Puaehm  marek*  894.  JTa^AiMik  860.  puah  K.  Rb. 
Jl6.  /wttoA  K.  55.  pjvtnkkah  gl.  Jun.  197.  farßttahhan  K.  Frwichannlf  Ncug.  759. 
moÄfÄa  K.  2.  r»woA<m  Hymn.  15,  1.  xuahhanti  K.  irmahhida  K.  1.  .'inahnni  Ra. 
130.  <irM(a|i|t«Mi  gl.  Jun.  1 74.  Pa.  192.  duacÄ  Sg.  292.  pibuahotos  Rb.  öOO. 

ittCiMiAfe  K.  —  iaiuaget  (g^J)  Rb.  494. 

r^^In  der  Schweiz  und  in  Vorarlberg  hört  man  noch  heute 
«a,  das  jedoch  schwerlich  Fortsetzunf]:  des  alteu  ua,  sondern 
^jie  u€  Abschwächung  des  promoinen  uo  ist. 

Wir  lernten  §  48  «  für  d,  auch  für  d  —  ai  kennen.  Im 
Oberinnthal  treffen  wir  einen  gleichen  dumpfen  Laut,  aber  mit 
a*ähnlichem  Nachschlag,  ahp  m^ai:  kuamt  wm,  Buan,  kMan, 
Stuan  Frommaxm  HL  97. 

UE. 

§  74.    Abschwädnug  Ton  uo  seigt  «ich  als  w  ziemHch 
froh  in  einzelnen  Sporen: 

zuatue  K.  tuenne  K.  gmeni  gl.  Jun.  190.  chueniga  MCap.  854.  sutnestt^a 
Sg.  1894.  suendi  Nps.  9.  stneitde  49.  müede  Boeth.  214.  ff^üeteune  Arist.  484. 
«rtoe<fo  Hatt.  3,  542.  sHezi  Amt,  486.  gnüegta  426.  niihtmd»  Hütt  8,  542. 

Aus  späterer  Zeit  sind  die  vielfach  begegnenden  ue  nicht 
so  sicher  als  Abschwächung  von  uo  zu  fassen,  da  auch  der 
Umlaut  oit  genug  ue  geschrieben  wird.  Doch  mögen  folgende 
Fälle  hierher  zu  ziehen  sein: 

früe  Mone  Sch.  1,  66.  tue.  67.  :Se  CA.  zue  (1417)  B.  R.  1,  101.  r&ewent  Mone 
Scb.  1,  64.  sOU  M.  Kindh.  128.  Blmnunberc  (.1272)  Schreiber  1,  70.  tum  (1848) 
Owlitf.  8,  6S.  ««W0r  (1445)  B.  R.  1,  180.  »nMder  IVidoI.  26.  (1272) 
Schreiber  1,  70.  blüei  Mone  Sch.  1,  68.  gmt  (1409)  B.  R.  1,  89.  SchUrpff.  mAeter 
MS.  A.  267,  16.  mueter  (1449)  B.  R.  1,  184.  inttm  Fridol.  21.  tuet  MS.  A.  271, 
20.  (1411)  B.  R.  1,  96.  buAz  MS.  A.  271,  4.  gruez  271,  1.  gegr&ezet,  müez  Mone 
8eh.  1,  64.  genMk  67.  gmieg  (1449)  B.  B.  1,  184.  ««rwecftM  1,  8.  aUdOim 
Mone  Sch.  1 ,  64.  $eku$ktt  Wack.  Pr.  48,  04. 

Nooh  hente  kt  w  neben  «o  im  alem.  sra  bfiren. 
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§  75.  Der  ümlant  des  iio  ist  seit  Anfimg  des  18.  JL  ent- 
wickelt, ohne  jedoch  überall  durchzudringen,  vgl.  §  77.  Die 
Au88pra(;he  war  und  ist  bis  heute  zweilautig.  Aufser  üe  hört 
man  wa,  wo,  im  vordem  Walc^an  üö,  in  Uli,  Unterwaiden  und 
der  nordwestl.  Schweiz  te,  ia,  io. 

Die  schriftlichen  Bezeichnungen  sind  mannichfach;  auiser 
fie,  «e  findet  sich  üö,  z.  B.  güöten^j  gemüötz  (1361)  Gschtf.  15, 
99;  noch  1752  ward,  der  Aussprache  gemflis,  dmMÖiig,  wriUnB 
geschriebeiiy  Grschtf.  13,  89.  Nicht  selten  war  «d,  z.  B.  geituände 
Ecke  4.  kiUhuie  Sigen.  2.  kmöft  84.  muö*etri  Ecke  28.  nmi^e 
Sigen.  26;  üo,  was  Kapp  bei  Frommann  HT.  201  phonetisch 
richtig  nennt,  z.B.  gefüogt  (1361)  Gschtf.  15,  99.  Andre  Ver- 
suche, den  Diphthong  zu  bezeicluien,  sind  tU  Diut.  1,  49.  52. 
57  —  60,  ui  Wack.  Pr.  92,  52.  uie  Osw.  989.  uei  Wst.  1,  241. 
eoei  ^ei  z.  B.  btoeile  Habsb.  Urb.  148,  25.  hvoeinr  149,  3.  ge- 
'ßeibet  99,  19.  fveize  99,  10  (Kd.);  es  erinnert  diel's  an  die  He- 
belschen  uei  und  üei  für  mo  und  üe  vor  thematischem  Ä  oderj. 

Aus  u  folgte  ü  für  üe,  z.  B.  fiiren  (1258)  Schreiber  1,  58« 
brügel  (1272)  Schreiber  1,  69.  gemägt  (1298)  ebd.  148.  gmümi 
(1420)  ebd.  2,  299.  Im  15.  Jh.  ist  ^  das  herrschende  2ieichen. 

Auch  t»  ward  für  üe  gesezt:  Mrtnt  (1274)  Kopp  2,  136. 
irkthm  MS.  C.  2,  204.  priuM  2,  202.  bUkin  (1274)  Kopp  2,  136. 
siHer  Lobges.  B.  16,  12.  hÜBgemkr  17,  3.  gliuwende  Barl.  B. 
376,  4.    Vgl.  auch  ui  §  76. 

Selten  imd  jung  ist  üe  für  oe  (öm),  das  dem  wo  ftir  ou  zur 
Seite  steht:  huerent  (1306)  Kopp  1,  72.  schüncsin  Zobel  45.  In 
den  Gemeinden  am  M.  Rosa  wird  solches  ü«  gehört:  düe  =  duo^ 
dö  Schott  283,  iüed  tot  146;  ebenso  im  Berner  Oberlande.  Aus 
lezterer  Mundart  beschreibt  Stalder  Dial.  67  den  Diphthong  als 
ein  OBj  dem  ü  leicht  vorschlä^.  Dagegen  findet  sich  in  Glarus 
ein&ches  tiefes  «  ftr  oe  {tckän^  ^^)9  das  dem  aus  Zobel  aa- 
geflkrten  mMh  entsprechen  mag  und  an  md.  und  nd.  I  (gramm. 
tie)  fbr  oe  erinnert  —  Bei  ve  Air  gedentes  ü  in  Appenzeller 
Mundart  (tüera,  dürren,  dörren  Tobler  9)  ist  der  Zweüaut  wol 
durch  r  bedingt. 

in. 

§  76.  Nicht  als  eigcnthünilicher  Laut,  sondern  als  häufiges 
Zeichen  ist  ui  aulzufüren,  das  meist  für  iu  gesezt  wird.  Es 
steht  schon  bei  GalL      7.  fmr^  femer  Bib.  9  puMlay  imUa, 
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Bib.  13  stuimagel,  gehuito^  dahshiiile^  in  Eigennamen  des  8.  9. 
Jh.  Luilolt  Ncug.  78().  Siy.  Puirron  827.  LuiUi  «88;  ferner  iin 
10.  Jh.  Ruiiin  Neug.  947,  im  notkerschen  Aristot.  454  vuire  und 
mit  unechtem  Umlaut  388  chrüit^  ebenso  wie  später  Wack.  Pr. 
92,  16  huit  för  hüt,  aftep  z.  B.  92,  S,^läm^4A.  Im  13. 14. 
Jb.  findet  sich  tit  ftUr  eohtss  iii  noch  zuweilen. 

£«  «teht  auch  fflr  «e:  Mm  MS.  O.  198.  tuUm  W$ck, 
Fr.  92,  88.  MkMe  ebd.  12.  g^icMfe  52.  ^«iH  49;  A^*«  ^1- 
Mil(m  Wst.  1, 239.  dtticto*  24a 

Selten  nnd  jung  ist  es  fflr  üt  MmfrUher  Gew.  486. 

Aus  der  heutigen  Mundart  ist  zu  erwähnen,  dal's  im  Bre- 
genzer  Wald  et,  das  dort  gewönlich  oi  lautet,  zuweilen  noch 
ticfor  mit  einem  Laute,  den  man  durch  ?/t  wiedergiebt,  gespro- 
chen wird,  z.  B.  kui"  kein,  ui'möl,  hui"  heim,  Yonbim  16. 
UO, 

§  77.  In  den  ersten  siebenhundert  Jahren  unserer  Zeit- 
rechnnng  scheint  «o  noch  nicht  Toriianden  gewesen;  vereuuselt 
kommt  es  M  Gall.,  in  Ba.  Hymn.  gl.  Jnn.  B.  Bib.  9.  Sg.  292 
▼or  ond  oadi  die  Eigennamen  des  8.  9.  Jb.  aeigen  es  nur  spar^ 
sam;  oa,  wt  blühten  damals  neben  dem  alten  6,  In  den  tot- 
notkerschen  Psalmen  überwiegt  es  aber  bereite,  in  den  notker- 
fichen  Schriften  hat  es  die  volle  Herrschaft. 

Die  Schriftzeichen  sind  aufser  ?/o  sehr  häufig  ?*;  ferner  üö 
(MCap.  283.  308  ff.),  üo  und  wo  (Nps.  Diut.  1,  282  ff.),  sodann 
OU.  Indem  ftir  wo  und  oh  das  gemeinsame  Zeichen  Ö  gebraucht 
ward  (vgl.  Sg.  1394.  Wack.  Pr.  S.  255),  so  li^  bei  der  Auf- 
Utenng  in  zwei  getrennte  Buchstaben  das  setzen  Ton  ou  6kc  uo 
nahe.  In  dm  Engelb.  GL  etehn  s.  K  oti,  tio  neben  einander. 
Einige  Belege  des  ou  «o:  Mere  Sg.  1394.  9ubin  gL  Horeni. 
hauba  Haupt  3, 125.  proudere  Sg.  1394.  raudo  gl.  Florent.  gloui' 
phanna  Haupt  3,  125.  gövti  Sg.  1394.  noui  Haupt  3,  125.  rovi 
gl.  Florent.  oucÄsa  Haupt  3,  125.  ir*OMcAare  gl.  Florent,  Später 
kommt  es  nur  selten  vor:  OulriciiS  (1199)  Gschtf.  8,  251.  Choun- 
radus  ebd.  grovninberc  (1257)  ebd.  14,  241.  Movrhacensis  ebd. 
8,  251.  Swingrothon  (1257)  ebd.  14,  241.  Roudolfui  ebd.  242. 
Bouchis  (1213)  ebd.     252.  Vgl.  w  fOr  ou  §  70.. 

Die  Schreibung  uoe  Osw.  1 298.  vruoe  stfos  scheint  ein  Ver- 
such, zwischen  uo  und  der  Schwächung  tfe  zu  vermitteln. 

Die  Aussprache  ist  bis  heute  diphÄongisch,  meist  tio,  hier 
und  da  ua  oder  utL  Daher  haben  auch  volksthflinliche  $chiei* 
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ber  noch  in  den  lezteu  Jahrhunderten  das  uo  nicht  aufgegeben: 
Weistümer  und  reclitliche  Aufzeichnungen  aller  Art  zeigen  es 
noch*  In  einer  amtlichen  Eingabe  aus  Freienbach  in  Schwyz, 
von  Caplan  Schuoler  1752  verfafst,  ist  u.  a.  thuoe,  thuon.  r Hof- 
fen geschrieben^  von  des  Schreibers  I^amen  abgeseben  (€r8chtf. 
13,  88).  Wahrsoheiiilioh  schreiboi  noch  hmte  alein.  Laad» 
lenfte  uo»  Schweizer  Namen  «igen  es  nodi,  2.  B.  BmiihUer, 

Der  Umlaat  des  «o^  #9  tritt  seit  Anfimg  des  18;  Jk.  auf, 
indessen  dringt  er  keineswegs  sobald  dorch  tmd  findet  aneii 
heute  noch  Widerstand.  Hier  geben  wir  einige  Belege  für  rein 
gebliebenes  uo  und  erwähnen,  dafs  in  denselben  Quellen  auch 
üe  erscheint. 

WU$mvlMo  (1888)  Gschtf.  15,  113.  luogm  Barl.  A.  116,  28.  glin  244,  26. 
htogmi :  mntogmi  Hart.  61,  77.  <hom»  ;  «mioiMi  t6,  40.   muoHisk  Nib.  A*  1488,  2. 

hluott  (cj.)  :huoU  tr.  Kr.  1688.  trubent  MS.  A.  149,  25.  bruoder  (n.  pl.)  :fuoder 
tr.  Kr.  23290.  bruoder  (1487)  Bluiitschli  1,  496.  (jehnwdra  {l.?38)  Gschtf.  15.  113. 
viuoden  (inf.)  .  luoden  tr.  Kr.  33754.  35767.  müdinc  Barl.  A.  257,  6.  teuote.muote 
HS.  C.  1,  45.  ungemüte  MS.  A.  87,  1.  gegräzm.  66,  88.  gegrixit  S8,  19.  Mism 
(inf.)  Schwab.  III.  win«  (<^.  pn.)  MS.  A.  118,  14.  mmtm  (8.  pL)  Mnt.  7,  40. 
Schwab.  Z,  66. 

§  76.  Aniser  dem  echten  Diphthongen  uo  ersoheinea  xi&- 
echte  uo  in  den  alemannischen  Schriften. 

wo  für  die  Steigerung  6  in  zmno  ist  freilich  nur  folgerecht, 
zwuo:tuo  Ulr.  Trist.  1203,  vgl.  auch  Wack.  Pr.  32,24.  Schrei- 
ber 1,  367.  B.  R.  1,  118.  Wst.  1,  48.  W.  v.  Kh.  70,  18;  zwue 
Ls.  34,  41.  83,  2.  148,4.  151, 18.  zwu  Heinz.  ML.  B.  646.  Üs. 
124,  363. 

Für  fremdes  6:  Räme  Zobel  245.  eHkt  239. 

uo  für  ^,  die  Verengung  von  oui  duo  Kopp  1,  58.  109. 
Gschtf.  9,  51.  11,  75.  13,  81.  15,  113.  Wack.  Pr.  38,  3.  74,  11; 
im  Reime  .-fluo  Boner  78,  26.  :fruo  48,  135.  .  kito  95,  60.  :zuo 
Boner  29,  12;  heute  noch  im  Berner  Oherlande  duo  und  im 
vorarlb.  Montavon  dua.  Vgl.  auiserdem  gehuoret  Nps.  93.  stuoz 
118.  ferstüozen  108.  SpSter:  tJnulich  Barl.  A.  276,  4.  huoren 
(1296)  Gschtf  9,  51.  gelvU  B.  R.  1,  7.  6ri5l  Altd.  Bl.  2,  265. 
A^;cri3ft  Zobel  238. 

uo  für  o:  fir^hnmede  Diut.  2,  289.  eHbnde  Barl.  A.  161,  29. 
179, 1.  briuHffuom  WmLTt.  31,  23.  26.  huofte  Grsh. Dkm. 24. 
GuotfHt  (1296)  Gschtf.  9,  51.  mähii  MS.  A.  269,  23. 

Früh  und  ziemlich  häufig  ist  uo  für  ü  geschrieben: 

chruoto  Boetb.  211.  huos  Fundgr.  59,  6.  chuosclihen  62,  24.  öruochendo  Boeth. 
tos.  gtbrnoehmdif  15S.  AmM»  Np«.  IIS.  ^«Mln  84.  77.  fftiMiim  88.  ^e- 
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di^ktemo  «1.  funhte  Fandgr.  62,  6.  ->  Spiter  im  (1889)  B.B.  1,  16.  iuo  Waek. 

Pr.  92,  28.  ruomeii  Nib.  C.  2020.  ruoiienJe  Nib.  A.  B.  826,  1.  muore  Nib.  C. 
11058.  truoreckliche  545.  uof  1070.  3347.  Kl.  C.  l'.»,S!.  1?.  R.  1  7.  fn-uf  Lobpcs. 
K.  21,  7.  kuot  Nib.  C.  2766.  B.  R.  1,  10.  luol:truot  Nib.  C.  1805.  truoten  199. 
«M  B.  B.  1,  7.  10.  «ose  Kl.  B.  784.  «ozcr  Nib.  C.  8845.  A.  1168»  I.  hmmUWMk, 
Pr.  37,  9.  40,  6.  /ko$t  Nib.  C.  17808.  duoekU  (1802)  Kopp  1,  69.  fiUAt  WiL 
h  162. 

Hierzu  kofmmt  nicht  minder  hftufiges  tio,  il  für  u: 

gtoribm  BotUi.  117.  ßaSkm  Npa.  77.  87.  ^lUokt  118.  «hmA«  68.  145.  rvoAtl 

21.  irruota  37.  _  SpÄter  zahlreich:  sülen  B.  R.  1,  12.  fcült  1,  6.  fr&mic  Barl. 
A.  220,  5.  chuome  Wack.  Pr.  92,  28.  rerdruomet.-geruomef  Mart.  139,  99.  I-Momw 
Wst.  1,  185.  jwm.-fttoi»  W.  Rh.  186,  42.  PrwMkilde  Nib.  C.  2772.  chuonden 
(Itftl)  Kopp  1,  1.  Hinre  Fr«id.  A.  8,  24.  vmoi^k  Kopp  1,  1.  MMkr  B.  B.  1,  8. 
rerj^orfor  12.  zuong  Voc.  opt.  bezzerÜnge  B.  R.  1,  10.  ^(mrn  Grsh.  Dkm.  21.  ciirnet 
Iw.  B.  6138.  «tfrde  6289.  Grsh.  Dkm.  10.  bu&rtich  Wack.  Pr.  39,  11.  fürsten 
Barl.  A.  866,  80.  imrgt  Kopp  1,  1.  wdrcAe»  Iw.  B.  6191.  lM«o5e2te  Grsh.  Dkm. 
16.  luofu  Nib.  C.  11080.  KU  B.  786.  Mite  Habob.  Urb.  L.  142,  9.  «iboas«  Nib. 
r.  8  102.  fchnn-  3708.  kninsf»!  Voo.  opt.  (r/tsxef-e  R.  I?.  1,  10.  lOfjfmitre  Iw.  B. 
3658.  vnmAgelich  Barl.  A.  219,  28.  migent  Wst.  1,  184.  tügent  MS.  A.  91,  16. 
269,  SO,  aiMeftl«  Nib.  C.  0698.  wiuteh»  Otw,  1578.  verßüktic  Schwab.  Z.  49.  im- 
Hkt  B.  K.  1»  12.  Hth0  Habsb.  Urb.  52,  14. 

Ans  der  mimdartliclk  beliebten  Verenguntr  von  tti  in  ü  (§  47) 

werden  sich  auch  die  üo  für  gemeines  iw  deuten: 

uo  für  die  Steigerung  tu:  dotnuote  Nps.  46.  stuorruoder 
Boeth.  152.  —  nuwe  Monc  Sch.  1,  G3.  ruotrcst  Kl.  A.  746.  luot 
Nib.  C.  192.  7810.  ambtläte  B.  K.  1,  la  /tSA^e»  Schwab.  Z.  26. 

«0  ftr  IM  a  I  -f-  «8  huai^  Boeih.  245.  —  imoii  Grab.  Dkm. 
11.  MHwel  WiMk.  Pr.  73,  4;  prt.  i^fd.  hof  Lb.  226,  577. 
Jbfojf  191,  208. 

uo  fiir  den  Umlaut  iu:  hrdte  MCap.  369.  —  i^e  Schwab. 
18.  hwsche  Wack.  Pr.  74,  ^2(5.  bluc  MS.  A.  189,  14.  Freilich 
können  diese  Beispiele  auch  auf  unumgelautetes  ü  zurückgehxL 

An  der  diphthongischen  Anssprache  dieses  «a  wird  an  swei- 
feln.  sem.      Vgl.  «  ftkr  «o  §  48. 


2.  Schw&bische  Yocale. 

Die  Grundlage  des  scbwäbiBchen  Vomlisnuis  ist  ganz  die- 
selbe wie  die  des  alemannischen ;  bei  dem  Mangel  an  ahd.  Denk- 
mälern, welche  mit  Bestimmtheit  nach  Schwaben  gesest  werden 
kernten,  .mnfs  daher^  ohne  Gefahr  zu  irtren,  anf  das  ahalemanm- 
sohe  ab  filr  die  erste  Periode,  des  schwäbischen  dienfaUs  giltig 
▼erwiesen  werden.  Die  Versolnedenhecten  der  Mundarten  bil- 
den sich  erst  mit  den  Jahrhunderten  ans. 
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Kurze  Vooale  der  il-EIasse.a  ä  e  —  der  /-Klasse  t  ^  — 

der  IT-Klasse  u  ü,  p  ö. 

A. 

§  79.  Vgl.  §§  9  — 11. —  Der  theilweise  Widerstand  gegea 
den  Umlaut  des  a  zeigt  sich  auch  im  schwäbischen.  Belege  geben 
aUer  (comp.)  Iw.  5737.  %alt:aU  Flore  125.  farsi : getartt  3753. 
klagw  Augsb.  St  55;  ans  jüngerer  2jeii  m%akn  Keis.  Pr.  74. 
%am§  Fianck  Wb.  19.  geirang  Keis.  Pr.  25.  uns^iadlichatt  Wst 
I9  392.  aUerbait^  trmger  Beisp.  12.  samckm  Keis.  Pr.  23.  aU" 
machtig  Reyscher  404. 

lieber  die  Verdumpfung  in  0  §  83,  über  die  Denung  §  87. 

Unechtes  a  für  e  ist  durch  galtnüsse  Aiigsb.  St.  11.  acht 
Keis.  Pr.  39  dürftig  verbürgt,  und  die  heutige  Mundart  scheint 
nichts  davon  zu  kennen.  Schmids  Angabe  Wtb.  152  wird  mir 
nicht  bestätigt.  In  eigentlich  mundartlicher  Bede  lautet  i  wie 
ea  oder  e„  bei  reinerer  Sprache  ä. 

Mit  a  für  0  yerhSlt  es  sich  ebenso;  die  sp&rlichen  Belege 
BüUeni  Wst  1,  385.  eerttofti  378.  iraffien  ühland  178, 10  finden 
im  jetzigen  scliw&bisch  keine  Stfitze. 

Die  Neigung,  den  Flexions-  und  Suffixvocalen  den  helleren 
Laut  a  statt  gemeinem  e  zu  geben,  erscheint  auch  in  ober- 
schwäbischen Urkunden  des  13.  —  15.  Jh.  Heute  scheint  man 
dumpfer,  etwa  o,  zu  sprechen.  Dieser  unbestimmte  stumme  Laut 
ward  seit  alter  Zeit  bald     bald  «9  «9  t(  beKelelmet 

A 

$  80.  V^.  f§  12.  18,  ironaoh  flir  den  ümlaiit  irie 

Brechung  in  alterer  Zeit  ä  geschrieben  ward.   Wir  haben  hier 

zu  erwähnen,  dafs  ä  der  heutigen  schwäbischen  Aussprache  von 
e  entspricht,  und  dal's  wir  auch  den  imechten  Umlaut  mit  ü 
belegen  können:  gehäder  B.  R.  1,  377.  duschen,  Wäschen  Uliland 
271,  2.  Im  altwirtembergi sehen  und  ulmischen  wird  solches  ä  • 
noch  gesprochen,  Schmid  Wb.  1. 

§  81.  Vgl.  §§  14  —  20.  Ffir  die  Ausdenung  der  Bre- 
chung im  schwäbischen  zeugen  ahd.  Gremald  Kausler  853. 
Fredishaim  III.  Liutfretus  753.  Madalfredus  829.  Aus  späterer 
Zeit:  prengen  Decam.  37.  sciiennen  Augsb.  St.  9.  zwerbel  Spieg. 
1Ö3,  3Ö.  In  der  heutigen  Mundart  tritt  dieses  e  für  gemeines  t 
Tor  m  und  11  ailgemein  ein:  Stimme,  Memmei,  glömme^  6e»;  ge- 
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naner  ist  dieses  e  vor  dem  nasalirten  n  sogar  als  Doppellaut  zu 
bezoichnen:  Be^se,  Ze^s^  fejSchtr,  bre^ge  Binse,  Zins,  finster, 
bringen.   Schmid  294  und  Kellers  Mittheilung. 

Im  allgemeinen  spricht  der  strengsohwäbische  Mund  oder 
fiir  in  der  gebildeteren  Rede  lautet  M  wie  iS,  wfirend  der 
Umlaut  €  geBcfaloBeener  ttot,  x.  B.  Jfäl,  äben,  wäben^  läie»^ 
Mäkem  :  siMm,  htben,  ndm,  Qk$9r^  E$te,  Nefftl,  dechmk 

In  Bezug  auf  ausgedenten  Umlaut  vgl.     §  80. 

Was  alte  Kürze  betrifft,  so  wird  dieselbe  in  oberschwabi- 
scher  Mundart  (Rottweil)  in  mehrsilbigen  Worten  Vor  einfachem 
Consonanten  bewart,  wärend  sie  im  übrigen  Schwaben  der  De- 
nung  weicht:  z.  B.  Kegl,  lege^  nicht  K^el,  Uge^  Tgl.  Lauchert 
Mundart  yon  Rottweil  6. 

Allgemein  schwäbisch  ist  e  f  ü  r  ö ;  aus  schwäbischen  Schrif- 
ten stehn  mir  nur  junge  Beispiele  zur  Hand:  »eUm  Reyscher 
809.  g0felgig  810.  enbemmg  Ehingen  30.  Aus  dem  alem.  und 
dsles.  erffbt  sich  aber  Höheres  Alter  dieser  Yersohiebung.  — 
e  ftlr  o  ist  in  dert  und  deckt  der  Mundart  geläufig. 

Auf  Verengung  des  ei  zu  6  und  folgender  Verkürzung  des- 
selben beruhen  einige  e  für  ei:  Rennhartiaw  Wst.  1,  395;  aus 
heutiger  Mundart  z.B.  retza  reizen.  In  rillecht  Decam.  179  trat 
Kürzung  des  f  and  Schwächung  desselben  zu  e  ein;  die  Silbe 
ist  betont. 

In  den  tonloa  gewordenen  oder  geschwächten  zweiten  Thei- 
len  yon  Zusammensetzungen  ist  dumpfes  unmelsbares  e  auch 
schwftbiscli  häufig;  vgl.  n.  a.  uferi  (1820)  Mone  Z.  6,  66.  Be- 
sondere Erwähnung  fordern  die  Zusammensetzungen  mit  heit: 
Faulket,  Kranket^  Gwonhet  u.  a.,  die  Oi-tsnamen  mit  heim:  Kir- 
chen Reyscher  516.  Northen  524.  Pforzen  Ls.  202,  422;  heute 
ebenso  und  dabei  Nasalining  des  n,  z.  B.  Pleidlse.  Auch  in 
den  Ortsnamen  auf  — ingen  tritt  ^asalirung  und  dumpfes  e  ein: 
Tkoee. 

lieber  Synoope  und  Apocope  gelten  die  allgemeinen  Regehi. 
Bei  der  Syncope  ist  besonders  zu  erwäbnen,  dafe  im  Präfix  he 
m  Ülr  #,  in  fe  vor  klmnrt  das  e  nnterdrfickfc  wird  (Sdimid 
158  f.).   Zur  Apooope  des  flexiven  e  neigt  sieb  das  sobwäbisdie 

durchaus.   Wo  es  bleibt,  erhält  es  Nasenlaut. 
I. 

§  82.  Vgl.  §§21  —  23.  —  Die  Kürze  des  i  vor  einfachem 
Consoc&anten  in  mehrsilbigen  Worten  ist  im  schwäbiscihen  meist 
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HU^ehoben,  in  ol^t^rschwäbischer  Mundart  (Rott weil)  aber  er- 
Imlten,  wo  also  Bire,  sibe,  Fride,  glidct,  wider,  dige  u.  a,  kurz 
gesproclioii  worden,  Lauehert  7.  In  un- littig ^  litUich  .Sokuad 
357  ist  Verkürzung  von  altem  t  vonuifigeg^gen. 

Auch  liier  sind  Worte  anzufören,  worin  der  Brodivng  des  . 
ft  Widerstand  geleistet  iflt:  Birmhem  Kmuler  973.  —  wirkaftig 
Keisersb.  Pr.  86.  gelffmig  Ejb  13.  rw.,  noch  heate  gUruig^ 
verichmimen^  ebenso  heute  Bnit  Bret 

Für  t  stati  umgelautetem  e  wetfb  kkt  aus  dem  schwSb.  nur 
Wirme  Decam.  62  beizubringen. 

Häuiig  wird,  vom  15.  Jh.  ab  namentlich,  t  fllr  ü  der  Au&> 
spräche  geniäfs  gesebrieben: 

teillin  Awg.  St.  33.  Jillen  Keis.  Vr.  101.  kinden  Reyscher  482.  virminJer  Ehin- 
gen 8.  wiitfekt  Uhland  270,  2.  gettinaet  Keis.  Pr.  12.  gripeh  131.  ibermut  M. 
QrabL  418.  Kiptch  Eyb  2.  litztl  M.  Gnbl.  408.  »ckU»  Byb  6.  hitrin  Bejtditr 
40€.  trichMt  Uhland  IS,  S.  ßigtl  Rottw«iL  Rechtsb. 

Als  unmefsbarer  unechter  Laut  erscheint  unklares  t  im  zwei^ 
ten  Theü  von  Zusammensetzungen,  z.  B.  Ie6%,  ZimHg^  LeUkA, 

0. 

§  88.    Vgl.  §§  '^4  —  26.    Auch  im  schwäbischen  ist  un- 
echtes 0  tur      namentlich  im  15.  fi'.  Jh.  nachzuweisen. 

Conduin  Kauslor  77G.  —  douuuer  Sleig.  243,  20.  komer  Spieg.  135,  2.  onfai' 
tig  Keis.  Pr.  10.  onytmgen  Reyscher  603.  konig  126.  633.  Spieg.  146,  19.  bronnen 
Sleig.  205,  25.  yebondenf  geaondm  IL  KIndh.  460.  verkondm  8i«ig.  848,  19.  «du- 
der,  hi.onriiler  Spieg.  168,  14.  Sleijr.  '211,  12.  ungepondtH  Peuting.  Test,  geicondm^ 
stondfn  Sk'ig.  18G,  19.  onser  Beyacber  228.  wonsch  Sleig.  211,  17.  gelangen  Spieg. 
161,  14.  gesongen,  drangen  166,  86.  zertoor/nuue  Augsb.  St  44.  notdorft  Decam. 
10,  gtwortzdt  Ski0.  266,  17.  forehi  Kela.  Fkr.  21. 

In  der  heutigen  Mundart  ist  dieses  o  wesentlich  durch  m 

uud  11  bedingt,  n  wird  nasulirt,  z.  \^.  dokl;  vor  ns  erliiilt  das  o 
dabei  einen  unbestimmten  Vorlaut:  »dsr^  Br^dscht  (Mittheilung 
Kellers). 

Im  oberschwäbischen  wird  auch  vor  einfacher  Konson^z 
in  mehrsilbigen  Worten  die  alte  Kürze  erhalten,  z.  B.  obe^  khbe, 
dobly  Knade,  phdemy  {«ten,  Lauohert  11. 

Nicht  so  entschieden  wie  die  andern  Mundarten  hat  das 
soh^bisohe  die  Neigung  a  nach  o  zu  versohieben.  Wir  geben 
hier  einige  Belege  aus  Älterer  Zeit:  Walakmmi  Kansler  c.  816. 
—  jamerdol:  wol  Sleig.  206,  12.  on  235,  29.  won  Reyscher  36. 
niemon  ehd.  z,u[ort  Wst.  1,  394.  hocken  Keis.  Pr.  4.  brogk 
Sleig.  163,  22. 

Tausch  zwischen  o  und  e  zeigen  Denkmäler  des  16.  Jh. 
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Spieg.  188,  80.  firomde  Sieig.  216,  S5.  Bchop/fer  213,  8.  Spieg. 
17S,  35.   Im  akwirtemberg.  &idet  sich  noch  olfe  elf  und  die 

Holgen  (Heiligenbildchen),  lezteres  zunächst  als  die  Helgen  vor- 
auszusetzen; Schmid  272.  415. 

Dem  immel'sbareii  Vocal  in  Flexionen  und  Sullixeu  haftet 
im  oberschwäbischen  ein  dunkler  o- artiger  Tou  an  (Kapp  bei 
Frommann  II.  59),  den  schon  die  Lieder  yon  c.  1630  (From- 
nMum  lY,  96)  durch  o  ausdrCksken. 

Ö. 

§  84.  Vgl.  §§  27.  28.  —  Dafs  der  ümlant  des  o  tra  schwft-» 

bischen,  wie  in  den  nächst  verwanten  Mundarten  offen,  wie  e, 
gesprochen  wird,  ist  §  81  bemerkt. 

In  Schriften  und  Drucken  des  15.  öl  Jh.  begegnet  nicht 
selten  ö  für  e: 

grölen  Franck  Wh.  4.  rShl  (Fälle)  Reyscher  171.  erzöU  Franok  Wb.  3.  älter 
Keis.  Pr.  3.  ^utölU  Reyscher  384.  niör  Franck  Wb.  o.  wörm  Kcia.  Pr.  102.  körn 
8.  dffrf  Hitzl.  14. 'Keis.  Fir.  6.  Umhtfvrtiglb.  m<lrlr/i>*  Reywher  104.  ffenehäpft« 

Keis,  Pr.  2.  uberlöt  15.  löUt  74.  $töt  2.  erglöstet  6.  ünf  4'2.  i{''ijrnneisf>  ■  ]Uy- 
seher  884.  geschwöcht  7.  sdihn-ht  73.  —  wölche  Wst.  1,  390.  tcülUcke  Keis.  Fr.  3. 

.  Im  heutigen  schwäbisch  konmit  diese  tiefe  Ausspraohe  von 
e,  jso  idel  mir  bekannt,  nicht  vor. 

Deben  das  mundartliche  o  u  steUt  sich  im  14«  ,15.  Jh< 
ö  fBv  üz  MrMUktü  (1488)  Reyscher  75.  mderkönUii^  (1394) 
Reyscher  102.  notörßig  Decam.  1.  eerdröf*Uch  8. 

TT. 

§  85.  Vgl.  §§  29.  30.  —  In  zweisilbigen  Worten  vor  ein- 
facher KonsonauK  bewart  das  oberschwäbische  (Botfeweil)  noch 
▼iele  Kfkrzen,  wdfche  die  übrigen  Schwaben  denen,  x.  B.  Shtbe, 
Jude,  Kwffl  Lauohert  9.  Die  Denung  erfolgt  besonders  vor  r,  5,  sckt 

Der  Umlaut  findet  anftnglich  vor  doppeltem  oder  verbun« 
deneni  «,  auch  vor  ck  bedeutenden  Widerstand,  vgL  die  Reime 

brunne  (pt.  cj.)  .«unti«  Flore  4236.  gmutm  {mt'.i  .geiimmm  7861.  kmme  (pt. 
ej.)  .•5rufNM  4826.  gtiimmu  (pt.  cJ.)  .'mimie  1786.  vunde  (cj.  pt.)  :minde  «.  Heinr. 
1849.  !Mtund9  Gng.  1087.  tmdtarmmde :  tUmde  a.  Ueinr.  946.  inteken :  drucked 
Flore  5564. 

Noch  heute  wird  «  vor  ck  rein  gehalten. 

Aus  dem  oberschwäbisohen  ist  zu  bemerken,  dafs  es  manche 
ahe  if  bewart,  die  in  jüngerer  Zeit  gemeinlich  in  o  Obergiengen, 
z.  B.  Summer,  fiftm,  Sutme  Lauohert  11.  In  Augsburg  lov/le»,  (fMei^ 

f»  fftr  %  erseheiBt  sohwiblseh  iteHen  und  nur  im  15. 16.  Jh. 
naohweislieh:  umer  Spieg.  AB.  118^  lA  vmmgt  Wirtemb«  17,  8» 
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nummer  15,  13.  ntmme  Sleig.  212,  14.  wurdet  Reyscher  404. 
fiiiie  Spur  und  zugleich  eine  Bestätigung  des  wirklichen  ti  m 
diesen  Wort^  ist  das  heutige  schw&b.  «  ^  i;  wurd  oder  iranv 
de  wwneki,  er  fourf. 

Ü. 

§  86.  Vgl.  §§  31.  32.  —  lieber  die  offene  Aussprache  des 
ü  vgl.  §  82.  Dem  entn^egen  zeigt  sich  im  15.  ff.  Jh.  die  Nei- 
gung t  zu  M  zu  verdumpten: 

büllich  (1450)  Reyscher  105.  kirchspül  80.  venmld^t  627.  ümber  Wirtemb. 
d,  1.  tmbrüngm  Reyscher  332.  würfi  Beiap.  11.  würffet  Lyb  46.  würt  Beigp.  11. 
nahUg  KaIb.  Pr.  IS.  «Mr  (1668)  Bagrsdiw  687.  Htim  (1450)  16».  le$äg  K«ii. 
P».  3,  Mehm  B«tep.  1 1. 

Zu  ü  fftr  e  in  AiSiiMr/tii^  (1558)  Rey^cher  331,  f&r  d  in  pflf«! 
Wyle  106  habe  ich  keine  anderen  Nachweise.  Ist  das  erste 
richtig  gelesen,  so  mufs  ein  entstelltes  Kummer  ftr  Kommet  an- 

gesezt  werden. 

Lange  Vocale  der  il-Klasse  d.  ßp,  6.  m  —  der  /-Klasse  ».  ^  — 

der  (/-Klasse  o.cd. 

k 

§  87.  Vgl.  §§  33.  34.  ^  Die  Zahl  der  echten  aken  d, 
die  fibrigens  in  der  Mundart  yerdumpft  gesprochen  werden,  ef 
hSlt  auch  im  schwSbis'chen  einen  unechten  Anhang  durch  ge- 
dentes  und  zum  Unterschiede  rein  gehaltenes  o.  Allerdings  be- 
wart das  oberschwabische  in  zweisilbigen  Worten  Vor  einfacher 
Konsonanz  gewönlich  die  alt(^  Kürze;  so  wird  das  a  z.  B.  in 
male  {moUre),  Gabel,  Grabe,  Haher^  Nabel,  Adel,  bade,  Vater, 
Haee,  Wa^e,  wage,  Mage,  Nagel  kurz  gesprochen  (Lauchert  3), 
in  einsilbigen  Worten  aber  tritt  Denung  ein:  Bdl,  Bdd,  äb,  Kldpf, 
näf$,  Täg^  Gräs,  vgl.  Rapp  bei  Frommann  II.  105,  namentlich 
wirkt  My  was  zugleich  nasaürt  wird,  darauf:  dT,  MS",  kd".  lieber- 
hanpt  stdrt  Liquida  die  Kürze,  so  wird  im  ulmischen,  augsburg^ 
sehen  und  auch  sonst  in  Oberschwaben  Hdmer,  asdsie,  Ndr^  dft, 
kdU,  Sdh,  Schmdh,  Gärte  (Schmid  Wb.  1.  Birlinger  3)  gespro- 
chen; in  den  oberschwäb.  Liedern  von  c.  1630  (Frommann  IV, 
86)  finden  sich  überhaupt  viele  Denungen:  aal,  Baals,  haalb, 
Kaalb,  draan,  kaan,  taanze,  gwaari,  Baart,  Laatz,  Traatz,  gmaachi. 
Allgemein  tritt  die  Denung  beim  Ausfall  von  ch  (h)  vor  s  ein: 
Jbj  Flds. 

Unechtes  d  fincfet  sich  im  schwibisehen  für  st:  aus  frühe- 
irer  Zeit  kaUg  Keis.  Pr.  96.  umermüiget  Eyb  55.  ha»  WaL  1, 
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984*  oektm  Eyb  13;  in  dea  oberschwAb.  Liedern  von  o.  1630 
borraeht  es,  wird  aber  seinein  dampHBii  nach  ö  geoeigten  Lsate 
igenftfe  daselbti  oa  gesollrieben:  tktmU,  m»,  gmwm^  koahamy 
woadHckf  boadej  broai,  GoafMhm,  foafst.  Diesen  dampfen  Ton 
luit  es  noch  snf  der  ratdien  Alp,  im  Sohwamrald,  in  der  Bar 
(Schmid  Wb.  584);  in  Augsburg  herscht  Birlins^er  10;  vor  w, 
echtem  und  aus  m  geschärftem,  das  nasalirt  wird,  lautot  es  geradezu 
6i  0%,  fifiT,,  Schtda,  dehd,  Lauchort  12  und  Mittheilung  Kollers. 

ä  für  aus  et  verengtes  i  kann  ich  nur  in  karte  Wyle  22, 
urrart  12S  nachweisen. 

d  für  a«,  Belege  ans  15.  16.  Jh.:  batM  Fastn.  Nachl.  123. 
so»  Ans.  5,  198.  glaben  Fastn.  Nachl.  166,  6.  urlap  Decam.  15. 
Jaf  tJhland  Ui,  3.  rßch  Eyb  80.  rw.  kmobUtek  Keis.  Fr.  135.  o, 
Aach  in  den  si^wftb.  Liedern  von  o.  1630  findet  es  sich,  mit  ao 
bezeichnet:  HaobOy  raoffo,  Laof.  Es  kommt  noch  im  nördlichen 
Schwaben  vor,  Schmid  587,  in  Augsburg  als  a,,  Birlinger  11. 

d  für  ö:  krän  Sleig.  210,  U.  Spieg.  193,  29  und  in  den 
schwiib.  Liedern  um  1630  mit  Andeutung  des  trüben  Mittf  llaiits: 
tckaan,  $ehaont,  AorOj  raot^  graofs,  Haohaig,  Dieser  MitteUaut 
ist  heute  noch  dem  aus  ou  verengten  6  in  Schwab.  Gregenden 
eigen:  Th&r^  Brät,  Tid,  Schmid  412.  Birlinger  11;  in  Ober- 
ssfcwaben  tritt  er  tot  r  regdmäfeig  ein. 
M. 

§  88.  Vgl.  §  35.  —  Beweise  ftir  uneehte  Ansdenung  des 
Umlautes  hietot  auch  das  schwäbische:  arte  Reyscher  35.  war" 
heit  36.  5^ ra'/f  Keller  Erz.  136,  56.  schaefen  Augsb.  St.  22.  fraefs 
Keller  Ük'Z.  667,  37.  ncBch  Reyscher  100;  in  dem  obcrschwäb. 
Liede  von  c  1630  (Frommann  IV,  8)  reimt  dacht  (ptc.)  :i?er- 
sdmddti.  In  der  Ulmer  Mundart  finden  sich  noch  solche  mt 
Bmn,  Sehmf,  Barn,  mmk  nnd  bei  gedentem  as  Bafiter,  Wagner, 
Sdmdd  1,  in  den  motten  dieser  Worte  konunt  dieses  m  aacb 
im  wirtemberg.  Unterlande  T<Nr  (Kellefs  Mitth^ung).  Das  QOp- 
pinger  thä  für  tkuo  (Schmid  522)  Tcnnittelt  sich  vidlMcht  durch 
ein  (Ad,  da  in  den  Mundarten  Unsicherheit  über  den  Vocal  in 
tuon  sich  mehrfach  bekundet. 

Aus  Zusammenziehung  von  age^  ege  ergeben  sich  anrh 
schwäbische  z.  B.  sdtent  (1403)  Reyschor  153.  g€§wt:un$tCBt 
BStaL  131.  aingkBt  Frommium  IV,  93.  schlaht  95. 

m  €fkr  4  kann  aas  dterea  sehwibischen  Sdiriften  nidit 
nadiweifleii)  kk  den  Liedern  von  0.  1680  findet  es  taoL  An« 
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beutifi^er  Mundart  ist  zu  bemerken,  dafs  die  evangelischen  Schwa- 
ben, wenn  sie  hochdeutsch  reden,  das  i  wie  ce  sprechen  und 
sich  dadurch  von  den  Kfttholikeu  unteiwcheideiiy  lUpp  bei  Froi»- 
<  mann  2,  107. 

at  für  OB  seigi  sioh  in  den  obemohw&b.  Liedem  tod  cu 
XOdO,  2.  B.  heara,  fiwta  bei  Frommonn  IV,  88;  da  für  d  in  die- 
sen Drucken  ancb  ao  steht,  so  wird  in  Ao^fYi  89.  tasiaSri  95 
derselbe  Laut  anzunemen  sein.  In  Ulm  und  Marbach  ist  ce  für 
oe  noch  häußg,  z.  B.  hcBre,  grcest  (Mittheilung  Kellers). 

(e  für  ei  ist  in  den  Schriften  und  Drucken  vom  13.  — 16« 
Jh.  nicht  unbekannt: 

iäUv'ffifj  Deram.  202.  snoysldphi  Ueyscher  86.  idi  (1313)  Mono  Z.  6,  412. 
lad,  klad  Ehingen  16.  hädtn  21.  brät  27.  gehä/z  18.  zun/tmäster  Ulm.  Urk.  von 
lf9t  bei.  JIger  Ulm  787.  mäiter  EMngen  19.  »dehm  6. 

«9  für     ist  noch  heute  schwftbiBch,  vgl.  Birlinger  11. 

fe  für  äu  im  15,  Jh.  bei  Aufjyburjrern:  bei  der  Hätzlerin  in 
dräwen,  sträen,  fräen,  fräd  häufig;  Eyb  iram  6,  czämen  18;  erfräi 
Schüttenhelm  bei  Pfeiffer  Genn.  1,  169.  Es  ist  noch  augsbur- 
gisch, Birlinger  11.   Zu  vergleichen  ist  d  fCU*  oii,      für  du. 

•  §  89.  Vgl.  §§  36  —  39.  —  Für  die  weitergreifende  Vei> 
engung  des  ei  in  d  kenne  ich  ans  iüteren  schwibisohen  QueUsiH 
gestUch  Decam.  80  ausgenommen,  keinen  Beleg;  der  heutigen 
Mundart  ist  solches  i  yor  n  und  01  n  geschärftem  m  gemAfs. 
Das  fi  wird  nasal  gesprochen  und  dadtufdi  das  i  selieinbar  cU« 
phthongisch:  rfÄ^/,  ki^. 

,  e  für  e?/  (öu)  zeigt  sich  schon  in  Argangß  Kausler  861 
(Argangewe  800);  aus  späterer  Zeit  freiin  Ulilaud  243,  5.  fre^ 
den  Fastn.  I^achl.  160,  21.   Vgl.  ce  für  äu  §  88. 

i  für  in  wüste  ich  nur  in  frenUchaft  Decam.  40  schwft* 
bisch  nachzuweisen,  wo  eu  einwirken  und  die  Quantität  des  « 
überdies  fraglich  sein  mag« 

Für  «e  zeigt  es  sick  im  redoplio.  Frftt.  fM^. 

i  für  ÜB  exsdieint  vereinzelt  im  15.  ff.  Jhb.:  Am  UUaiiii 
180,  7.  rerel  Keis.  Pr.  86,  und  auch  noch  heute,  vor  n  mit  dem 
durch  den  Nasal  veranlai'steu  ISachschlag :  sIe/W  {sle^nd).  oe  für 
üe  wird  vornemlich  zu  erwägen  sein,  §  92. 

Die  geläufige  Aussprache  des  oe  als  e  kündigt  sich  an  in 
bkdikeii  Keis.  Pr.  96.  kkineter  132.  le^t  Fastn.  Nachl.  167,  32. 

4  &a  4B  ist  keutiger  Aussprache  gemÜs:  Enüfg, 
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1. 

§  00.  Vgl.  §  40.  —  Die  schwäbische  Mundart  hat  nicht 
wie  die  alem.  und  cisässische  das  alte  i  bis  jczt  behauptet^  son- 
dern ihren  Ost-  und  Nordnachbam  in  der  Diphthongisirong  des- 
selben sich  angeschlossen.  Durch  ganz  Schwaben  ist  ^  an  die 
Stelle  des  alten  I  getreten,  nur  in  Oberscfawaben  in  und  um 
Botfcwefl  blieb  noch  in  einigen  Worten  (mr,  df^  si",  gsf)  .die 
alte  ein&che  LSnge,  Lattchert  8.  Ueber  das  auftreten  des 
Diphthongen  vgl.  et,  §  99.  —  Die  langen  t  des  heutigen  schwä- 
bischen beruhen  aut"  Dcnuiig  alter  Kürzen.  Der  Jbiiniluis  von 
Nasalen  und  sch  ist  hervorzuheben. 

In  älteren  Schriften  begegnen  einzelne  unechte  t:  t  für  im: 
torhisUn  (1450)  Reyscher  104;  i  für  16  u.  a.  im  Augsb.  SU 
hir  3,  nünmen  9,  pr%$ter  56.  tder  Spieg«  154,  23.  dimt  150,  3« 

6. 

§  91.  Vgl.  41—44.  —  Die  alte  liftnge  der  il-EIasse 
l&lst  sieb  auob  sdiwibisoh  in  längerer  Fortdauer  neben  dem 
Diphthongen  m  nadiweisen: 

Mrft7oin,  ungestom  Sleig.  226,  88.  r<m:ffetm  FMtn.  NacliL  175,  16.  ^nmm 

ühlantl  297,  20  A.  stonden  Decam.  15.  .«/oncf  Uhland  271,  2.  Breining  7,'8.  /ort« 
Wat.  1,  388.  groze  (1328)  Mone  Z.  6,  72. 

Die  heutige  Mundart  hat  davon  keine  Spur  mehr,  sondern 
spricht  allgemein  uo  oder  ue. 

Aebnlich  yeriifilt  es  sich  mit  der  Verengung  von  Uli, 
welebe  noch  im  16.  Jh.  grdfseren  Umfang  als  in  der  Schrift- 
sprache zeigt: 

bom  Kttb.  Fr.  84  d.  ton»  Fmek  Wb*  9.  rw.  Iran  K«i«.  Pr.  28.  gttmuht  8»- 

tir.  II.  119,  4.  zom  Keis.  Ft.  131.  son  Wst  1,  876.  «iy<?o/ Ebingen  22.  tog«Mi 

Glanbenfiart.  a.  iij. 

In  der  heutigen  Mundart  ist  dieses  6  für  ou  wenigstens  Tor 
81  noch  sehr  verbreitet:  B&m,  trömen  u.  a.;  in  Au(]:sburg  wird 
es  unrein,  d  oder       gesprochen.  Birlinger  11.  Vgl.  §  95. 

Die  y  er  Schiebung  des  d  nach  d*  hin  bezeichnen  lütere 
Sofariften  mit  4:  kron:hn  Spieg.  183,  10.  gon,  km,  stoHi  h<mä^ 
Sfoftd,  got^  loi  Wat.  1,  390.  406 --408.  gMhon,  gom  Be^.  15. 
hk  der  heutigen  Mundart  findet  sieb  aber  nur  der  Mittellaut 
,  ä  (ia  den  schwäb.  Liedern  von  c.  1G80  mit  ao  bc  zeichnet),  der 
namentlich  im  altwirteinbergiscben,  in  Aiigshuri^  und  in  Ober- 
schwaben für  das  echte  d  eintritt,  wärend  die  Denung  rein  bleibt, 
Schmid  1,  Frommann  II.  478,  Birlinger  4,  Lauchert  4. 

Im  15.  Jh.  findet  sich  auch  in  schwäbischen  Sohriftsn  d 
fftr  üi  »amig  Reyscher  125.  komm  £jb  ^7.rw«  Frid9fion:$^ioH 

WsimoL»,  Alrnn.  Gnumi.  6 
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Spieg.  173,  10.  Sygon.han  176,  6.  o/f  (mit  YerkOrning)  Rey- 
scher  322.  kloi:glo9  H&tzl.  281. 

CE. 

§  92.  Vgl.  §§  4ö.  46.  —  Auch  in  schwäbischen  Schriften 
dies  15.  16.  Jh.  begegnen  wir  dem  Umlaut  des  alten  ö  in  bob^ 
gedenter  Weise;  solches  oe  ffir  gemeines  üe  zeigen  a.  a. 

verploemen,  roemen  Hätzl.  188.  rerblöm  Sleig.  239,  4.  ploemlen  Ilätzl.  37.  rfi- 

met  Ingold.  gr6ne  {IA^2)  Rcy*><-her  2G2.  (1593)  500.  grön:8choen  Hätzl.  168.  166. 
hönner  Reyscher  354.  köner  Fastn.  Nachl.  IGG,  23.  stände  Ehingen  11. 

Aus  heutiger  Mundart  scheint  solches  oe  verschwunden. 

oe  für  gemeines  ön  erscheint  gleichzeitig  mit  ausgeden- 
terem  ö  für  oii  (§91):  fröHn  Uhland  289,  2.  töffer  Keis.  Pr.  65. 
gedöfft  Ehingen  5.  frdd  oft  z.  B.  in  der  Us.  des  Meieranz,  oer- 
Wgnet  Keis.  Pr.  51.  atnögen  Ehingen  9. 

Auf  eine  geschlossene  Aussprache  von  i  und  a  werden  sich 
die  oe  ftr  die  folgenden  Laute  znrücldeiten,  wobei  za  erwägen«  dafs 
oe  8chwti>.  offen,  in  Augsburg  wie     w,  oder     gesprochen  wird. 

oe  für  i:  ötoig  Keis.  Pr.  3.  /MgHeh  (1431)  Reyscher  189. 
kSren  Keis.  Pr.  8;  auch  oe  ftlr  gemeines  ei  in  zögte  Ehingen  14. 
zöchte  12  mufs  durch  die  Verengung  i  (§89)  vermittolt  sein. 

oe  für  ce:  wonet  Keis.  Pr.  14.  ornoi  Fraiick  \V1).  42.  — 
Dieses  oe  für  <ß  wird  nach  Kellers  Mittheilung  im  ülauthale 
gehört. 

AuffoUen  mnfs  oe  für  das  durch  6  fui  d  hindurchge- 
gangen sein  mag:  om  (1338)  Beyscher  100.  diie  43.  m^ag 
355.  getM^  (1410)  Mone  Z.  7,  165.  Beyscher  45;  man  erwäge 
dabei  Hönes  Bemerkung  a.  a.  O.  ftber  die  von  den  Umlauten 
Terschiedene  Bezeichnung  „dieser  unrichtigen  und  o*.^  Vgl. 
§46. 

tr. 

$  93«  Vgl.  §§  47.  48.  —  Das  schwälusohe  hat  nicht  wie 
das  alem.  und  elsAssische  das  alte  A  erhalten,  sondern  es  au  oi»  dt- 
phthongisirt.  Nur  im  oberschwäbischen  haften  noch  einige  aKe  4 
▼or  r:  Bttr,  Näbkt,  Mr,  t4r  u.  a.;  vor  andom  Oonsonanten  ist 

die  Quantität  angegriffen,  aber  das  ti  erhalten:  Dmnme,  Pfmme^ 
uff^  m/s,  ußer  Lauchert  10. 

Die  Verengung  von  im  zu  6  scheint  sich  im  schwäb.  be- 
sonders gern  in  den  Präsensformen  der  ablautenden  Zw.  der 
l/- Klasse  zu  vollziehen:  z.B.  aus  älterer  Zeit  erkuet^  Verlust 
Spieg.  144,  27;  aus  hmitigem  oherschwäbisch  wäeh. 


Digitizcd  by  Google 


83 


Schriften  des- 15.  16.  Jh.  zeigen  einige  <k  fttr  4:  numendt 
Breining  17,  6.  g^un:forim  Spieg.  145,  22.  geUm  Deoam.  286. 
^41.  gum  (1462)  Rejscher  566.  «Itm  (1443)  ebd.  563.  ha  665. 
Vgl.  dieselbe  Erscheinimg  im  alenu,  ds&fs^  und  ebenso  in  bair. 
österr.  Mundarten. 

ü  für  Ott  zeigt  sich  vereinzelt  in  strum  :  herzog  tum  Spieg. 
200,  20. 

Diphthonge  der  ^l-EJasse  oa  ua  uo  ue^  üe  —  der  /-Klasse 
ai  et  (oi)  —  der  C^-Klasse  w,  io  ia  ie;  au  pu,  ao,  äu  eu  qh, 

M. 

§  94.  Vgl.  §  49. —  Die  höchste  Steigerung  der  /-Klasse 

findet  sich  aucli  in  schwäbischen  Schriften  und  Drucki^n  des  14. 
ff.  Jh.  gern  mit  ai  bezeichnet,  man  vfjl.  Augsb.  St.,  IlätzL,  Wyle, 
Ehingen.  Als  die  schwäb.  Druckrr  ci  für  das  alte  I  sezten, 
gaben  sie  den  alten  Diphthong  noch  lange  mit  ai.  Diese  Ver- 
schiedenheit dauert  in  der  gebildeten  schwäbischen  Aussprache 
fort,  indem  der  alte  Diphthong  at,  der  neue  H  lautet.  Gemein» 
schwäbisch  wird  ai  za  ai^  m  oder  xu     §  87. 

Gemeinschwtilisch  ist  ai  fflr  4i  Sai^  Seknais  JTlai,  mn, 
SaUe,  AuTf  kure^  Zorn  Schmid  152.  Birlinger  11.  JUpp  bei 
Frommann  2, 107;  nur  in  t^r  (wund)  ist  wenigstens  in  Rottweiler 
Mundart  das  alte  e  erhalten,  Lauchert  6.  Aus  älteren  schwäbi* 
sehen  Quellen  stehn  mir  keine  Belege  zu  Gebote. 

Durch  die  «Tewtinliche  ofiene  Aussprache  des  oe  wird  sich 
ai  für  oe  vermitteln  und  dorn  ai  für  e  anreihen;  es  ist  ccf'mein- 
schwäbisch:  haire,  Ratte,  baiäj  laue,  graUt  Schmid  412. 

Nur  dürftige  Beweise  von  ai  für  a  und  d  {e  und  a)  kann 
ich  aaa  dem  schwäbischen  bringen:  imrifit^  (1558)  Reyscher  331; 
fagerläftigkait  ebd.  6.  Heute  findet  es  sich  noch  auf  der  Alb 
in  den  Zeitworten  auf  d  mit  nisprüngUoh  Üiematischem  Ji 
wmkr,  9aiti^  waia  Schmid  11. 

ai  für  uo  kommt  in  Schriften  des  15.  16.  Jh.  vor  nnd 
zwar  vor  n:  herbslhatn^  vafsnachthain  Wst.  1,  406.  tain  405; 
auch  TJhland  180,  14.  16,  wo  tuon  auf  haim  und  gmain,  ebd.  24, 
wo  40n  (suone)  auf  haim  reimt,  wird  tain,  sain  anzusetzen  sein. 

Aus  schlechter  Aussprache  erklärt  sich  ai  für  eu  (tu): 

framd  Fasto.  iiiachl.  138,  31.  framtUek  M.  GraU.  74.  Uhland 

6* 
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271,  3.  fraintschaft  180,  20.  Altes  öu  wird  in  l^iedencbwabeu 
heute  durchgehend»  wie  ei  gesprochen. 

AO.  ^ 

§  95.  Kiclit  der  alte  l)i[)htliong  an,  der  sich  aus  au  da 
entfaltet,  wo  daneben  und  später  allgemein  o  eintritt,  §  50,  son- 
dern ein  heutiger  Diphthong  des  schwäbischen  ist  liier  gemeint, 
der  auch  altem  au  gegenüber  steht  und  zwar  ebenfalls  wo  die 
Mundart  die  Verengung  eintreten  läfst.  Der  Laut  wird  als  Mittel- 
laut zwischen  d  und  aber  mit  leichtem  Zweiklange  beschrie- 
ben, etwa  wie  a,,  Birlinger  11.  Er  kommt  auch  ffür  d  vor: 
Aobety  spaot,  und  in  Augsburg  für  neues  au:  aof,  aofs. 

§  96.  Vgl.  §§  51.  52.  —  Die  höchste  Steigerang  der  CT- 
Klasse  wird  auch  ych  schwftbischen  Schreibern  der  mitfleren  Zeit 

noch  häufig  durch  au  neben  au  gegeben ;  im  Augsb.  St.  überwigt 
au.  Die  schwäbischen  Drucker  des  15.  Jh.  setzen  früh  au  für  ou; 
indessen  begegnen  anfanglieh  auch  noch  die  alten  om,  die  z.  B. 
Wyles  wahrscheinlich  1478  bei  Fyner  in  Efslingen  gedruckte 
Translationen  und  der  älteste  Druck  des  Buchs  der  Beispiele 
(wahrsch.  Fyner,  Urach  1480)  durchftlren.  Ja  der  heutigen 
Mundart  hat  der  alte  Diphthong  den  hellen  Laut  ou,  der  junge 
(altes  dagegen  oti,  Schmid  587,  Birlinger  9.  Hafsler  (Buoh- 
drackergeschichte Ulms  41)  gibt  ftlr  die  jetzige  Ulmer  Mundart 
an  du  sxs  altem  au,  ad  ^  Keller  sezt  an  s  an,  =r 
In  der  Bar  soll  der  alte  Diphthong  wie  ou  lauten,  Lauchert  13. 
—  Vgl.  übrigens  ä  iüv  au  §  87,  ö  ftir  ou  §  91. 

Ueber  das  neue  rtw,  =  altem  w,  IfiCst  sicli  folgendes  bemer- 
ken. Gegen  Ende  des  15.  Jh.  haben  die  schwäb.  Drucker  die 
Diphthongisirung  von  ü  fast  allgemein  angenommen:  au  für  ü 
ist  durcbgefürt  im  Decameron  (Ulm,  c.  1471),  in  den  Zainep- 
sohen  Drucken  von  £yb  und  Jngold  (Augsb.  1472),  in  der  Er^ 
idfirung  der  swölf  Artikel  des  ohristl.  Gknbens  (Ulm,  Dinkmut 
li85),  in  Unser  lieben  Frauen  Bosenkranz  (Ulm  1494).  Die 
Mundart  selbst  gestattete  im  15.  Jh.  der  Neuerung*  sehweriioh 
Eingang.  Im  16.  Jh.  änderte  sich  das  aber,  denn  auch  die  ge- 
schriebenen Denkmäler  zeigen  nun  neues  au:  zwar  im  Calwer 
Lagerbuch  von  1523  (Reyscher  596)  walten  noch  die  alten  u, 
o«,  1,  ei  in  Reinheit,  aber  im  Blaubeurer  Lagerbueh  von  1526 
.^Bey scher  321)  steht  schon  au  neben  d.  Entscheidend  ist  aber 
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dafä  in  einem  wahrscheinlicli  1521  fallenden  Dialog  (Schade, 
Satiren  II.  120,  11)  au  ei  ai  ao  aw  spöttisch  als  wirtembergi- 
sche  Vocale  genannt  sind  und  daft  Joh.  Kolrois  in  seinem  Eit- 
diiridion  (Nürnberg  1534)  au  ftlr  ^  und  ou  flchwfibisclie  Eigen» 
thflmliclikeit  nennt  K.  Gesner  im  Mithridates  (1555)  37  ff. 
gibt  den  ünterechied  zwischen  Sdiwaben  und  Schweizern  da- 
hin, dafs  die  ersteren  au  für  i),  ci  für  «,  ai  für  ei,  eu  für  ü 
sprechen.  —  Nur  im  oberschwäbischeu  erhielten  sich  einige  Ä, 
§93. 

au  für  u  erscheint  im  lö.  16.  Jh.  vereinzelt  in  den  Schrif- 
ten: verlauhen  Keis.  Pr.  53.  rnnr  (1417)  Beyscher  35;  ap&ter 
vor  n  stark  entwickelt:  aunsailich^  eumkhe^t,  dOMuUsel^  gwOimkOf 
traunka  Fromnuuin  IV,  94  ff. ;  ebenso  in  heutiger  Mundart,  wo 
das  II  nasalirt  wird^  z>  B.  Auselj  «msr^  Für  ails  m  entstelltes 
u  fört  Sciumd  31  au  in  Au^ltoeide,  auchie»  än. 

au  für  die  Verengung  6  ist  der  heutigen  Mundart  ge- 
inüfs,  der  Laut  ^vird  auch  durch  ou  und  ao  ausgedrückt,  §  1)5.  105. 
Beispiele  aus  schwäbischen  Schriften  des  15.  IG.  Jh.:  braut  Mone 
j.  T.  824.  hilf  laus  Keis,  Pr.  105.  zauchuiuck  Sleig.  228,  28. 

au  für  ä  ist  im  schwäbischen  beliebt,  wenn  es  auch  nicht 
dieser  Mundart  allein  eigen  ißt  (§  52).  Wir  finden  dieses  au 
z.  B.  in  der  Augsburger  Chronik  aus  dem  14.  Jh.  (Mone  Am, 
6,  114  ff.  257  ff.  372  ff.),  in  Urkunden  des  14.  15.  Jh.,  ss.  B.  in 
einer  wirtemberg.  Ton  1351  bei  Reyscher  515,  einer  Yüinger 
Ton  1405  bei  Schreiber  2,  214,  einer  Rottweiler  von  1416  ebd. 
267,  einer  Ravensburger  von  1422  in  Sitzber.  9,  853;  ferner  in 
Moncs  (ir;il)l.  j.  Tag,  in  der  llätzh  rscheii  Hs.,  im  Sleigert.,  iu 
der  Donauescbiu<2;or  TLs.  des  Meleruuz,  in  dem  Augsburgcr  Spiel 
von  S.  Jörgen  (Pfciiicr  Crcrm.  1,  171  ff.),  in  schwäbischen  Weis- 
tflmcm  lind  Augsburger  Fastnachtspielen,  ferner  in  Augsburger 
(Eyb,  Ingold,  1472)  und  Ulmer  Drucken  der  ersten  Zeit.  In 
den  Liedera  Ton  c  1630  (Frommann  IV,  36  ff.)  ist  es  häu%. 
Heute  wird  för  <l  im  Südosten  Schwabens,  namentlich  im 
Ulmischeii  und  in  Au^burg  gesprochen;  in  Obersöhwaben  tritt 
es  vor  naaaürtem  ft.  ein:  gau,  lau,  stau»   Vgl.  auch  §  105. 

ÄU. 

§  97.  Vgl.  §  53.  —  Im  besondem  ist  der  Umlaut  des  au 
för  d  zu  erwähnen,  der  in  räuten  (g.  pl. )  M.  Grabl.  383  er- 
scheint und  sich  wol  noch  weiter  naohweiaeo  lassen  wird. . 
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§  98.  lieber  den  alten  Brechungsdiphthoug  §  54.  —  In 
der  heutigen  schwftbisoben  Mmidarl  ist  ea  tm  bekannter  Zwm- 
kut,  der  als  betontes  e  mit  nachschlagendem  nnbestimmtem  Yo- 
cal  sich  darstellt  und  daher  auch  e«,  aueh  geschrieben  wird. 
Er  entspricht  1)  iei  nea,  neanr^  Steaga;  nach  der  schlechten 
Aussprache  auch  2)  üe:  Bleamle,  grea^  Heana,  3)  den  K-Xov'd- 
len  a)  ^:  gean,  zweane^  <7<?^^  h)  oflfen  jjosprochencni  oe:  keane, 
schea/l,  Thearle,  e)  bcsmuIorH  oft  e:  geal,  Feald,  neame^  gearn, 
toeardej  Hearz,  eabe,  Schweablpfeif§y  Leaße^  Feadr^  beafe^  eafse^ 
Weag^  steache,  Veäh,  Wir  lesen  dieses  ea  in  den  um  1630  ge- 
druckten schwib.  Liedern  (Frommann  IV,  86 — 98)  zahlreich. 
EI. 

§  99.  Vgl.  §§  56—  59.  —  Die  sehwtinsehe  Behandlung 
der  höchsten  Steigerung  der  /-Klasse  ist  unter  ai  (§  94)  he» 

sprechen. 

Das  jüngere  et,  die  Diphthongisining  von  altem  t,  dringt 
erst  im  15.  Jh.  und  zwar  zuerst  in  die  Druckerfion,  noch  nicht 
in  die  Aussprache  ein.  In  Augsburg  sezte  Zaiuer  1472  (Kyb, 
Ingold)  schon  die  neuen  et,  in  dem  wahrsclieinlich  1473  zu  Augs- 
burg aufgefürten  Spiel  von  S.  Jörgen  (Pfeifier  Germ.  I,  171  ff.) 
ist  e»  durchgefört;  ebenso  haben  das  bald  nach  1471  Tom  Joh. 
Zainer  aus  Beodingen  gedruckte  Decameron  und  die  bei  Dink* 
mut  in  Ulm  gedmckten  Glaubensart&el  et  und  «3^  ftr  I.  Gans 
entschieden  war  die  Anname  aber  noch  nicht:  in  dem  Utesten 
Drucke  des  Buchs  der  Beispiele  der  alten  Weisen,  wahrschein- 
lich von  Konr.  Fyner  zu  Urach  um  1480  gedruckt,  herscht 
noch  t,  nur  in  veind,  seind  ist  der  neue  Diphthono^;  neben  her- 
schendem  neuem  ei  finden  sich  in  der  Othmarschen  Ausgahe  von  . 
Keiscrsbergs  Predigten  (Augsb.  1508)  tmd  Granatapfel  (1510), 
ja  selbst  noch  in  S.  Fraucks  Weltbuch  (Tübingen  Morhart  1534) 
einzeke  f.  In  den  Handschriften  begegnet  dasselbe:  in  dem 
Ton  einem  Schwaben  1494  geschriebenen,  wenn  auch  nicht  ge- 
dichteten Spiel  Ton  der  Ghrablegung  Cliristi  sehwanken  I  und  ei, 
in  den  Statuten  Ton  Eningen  von  1501  (Reyscher  883)  und  Ton 
1513  (ebd.  530),  in  einem  Losburger  Weistum  von  1503  (Wst. 
1,  389)  herscht  ei  für  t.  Das  Blaubeurer  Lagerbuch  von  1526 
(Reyscher  321)  kennt  nur  noch  einzelne  t,  in  dem  Rottwciler 
Rechtsbuch  von  c.  1550  schv^^auken  *  und  ei  durch  einander. 
In  den  Terschiedenen  Gregenden  Schwabens  wird  die  Anname 
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des  neuen  Vocalismus  zu  verschiedener  Zeit  erfolgt  sein:  in 
Augsburg,  Ulm,  dem  wirtembergischen  Herzogthum  am  frühe- 
sten (vgl.  au  §  96),  im  westlichen  Oberschwaben  am  spätesten. 
In  Kottweil  halten  sich  noch  heute  einige  i  §  90.  Ende  des 
16.  Jh.  mag  das  heutige  Verhältnils  schon  bestsnden  haben: 
der  alte  Diphthong  wird  wie  aij  oi,  4  oder  der  neue  wie  Ü 
oder  «f  gesprochen. 

AI  iür  ^  ist  §  94  erwähnt;  mit  et  stehn  mir  keine  Beispiele 
&a  diese  Diphthongisirung  zu  Grebote,  dagegen  einige  ftbr  et 
=»  atz  ireigen  Spieg.  129,  22.  foeinis:eynist  152,  10.  Vereinzelt 
finde  ich  ei  für  e:  ze  steitiguncle  (1293)  Schmid  508.  keillerin 
Uhland  341,  4  C.  Auch  von  ei  für  t  zeigten  sich  Spuren: 
%eins  Wst.  1,  390.  Reyscher  276  und  oberschwäb.  €eü,  bei 
Frommann  IV,  88. 

Aus  schlechter  Aussprache  erklärt  sich  ei  für  eu  (im): 
eyU  Keis.  Pr.  125.  tzeyn  5.  freind  M.  Grabl.  337.  MU  272. 
reife»  Eleis*  Pr.  8.  crettoer  (1573)  Reyscher  361.  ^rett/tdl  118. 
Die  heutigen  Rottweiler  FUig  (Fliege Setr  (Finne)  gehören 
auch  hierher,  da  altes  1»  in  ihnen  ist 

§  100/  Vgl.  §  61.  —  Die  alte  Steigerung  der  t^- Klasse 
ebenso  wie  der  Umlaut  von  (i  werden  in  den  schwäbischen 
Druckereien  bereits  im  15.  Jh.  als  eu  statt  tu  (oder  w)  gesezt. 
Die  EinfUrung  geschah  in  derselben  Art  wie  bei  ei  fiir  i,  was 
zu  Tgl.  Seit  Ende  des  16.  Jh.  wird  das  heutige  eu  oder  im 
für  ui  in  der  Mundart  feststehn;  bei  nachl&Tsiger  Aussprache 
wird  sogar  ei  oder  ai  daraus,  Schmid  588.  Birlmger  13. 

Jjk  einigen  Worten  dauert  das  alte  tu  übrigens  fort,  z.  B. 
fitff,  dfiu^  khte^  Fiur^  Swre,  hwi  und  in  andern,  wo  sonst  die 
Brechung  eintrat,  vgl.  §  102. 

In  manchen  Fällen  scheint  das  schwäb.  auch  fiir  gedentes  ü 
unecht  eu  angenommen  zu  haben,  vgl.  hräunselicht  Schmid  92. 

Der  Umlaut  von  ou  (aM),  ebenfalls  mit  eu  im  15.  Jh.  schon 
bezeichnet,  unterscheidet  sich  bei  genauer  Aussprache  dadurch 
von  dem  eu  =  im,  dafs  der  Ton  mehr  auf  dem  e  ligt.  Im  nach- 
läisigen  Munde  wird  ai  dafiir  gesprodien;  Laifer^  iSai6er,  aber 

hk  der  heutigen  Mundart  ist  eu  für  ei  geläufig;  die  Aus^ 
spräche  ist  gew&nlich.  sdur  tief,  so  dals  oi  oder  «i  zur  Bezdch- 
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nuug  vorgezogen  wird.  Die  Belege  für  diese  Verdtmipfviig  rsai* 
chen  iu  das  15.  Jli.  und  begieifeii  auch  das  neue  ei: 

.  a)  eu  für  et  (ai):  freudig  FranckAVl).  19.  erzeugt  Spieg.  209, 
35.  eüchen  Reyscher  412.  leüch  JbVanck  9.  —  b)  eu  für  ei  (i): 
peunlich  Beyscher  399.  seuihero  420.  gleufsnerey  Keis.  Pr.  79. 
Breußgew  Franck  23.  tpeueher  (1695)  Beyscher  66.  leuMer 
Keis.  Pr«  12.  eerleuhet  54. 

lA. 

§  101.  Vgl.  §  G2.  —  In  der  jetzigen  schwäbischen  Mund- 
art hat  der  Diphthong  ie  häufig  den  Klang  ia;  ia  steht  schon 
in  den  Laedem  von  1630  (Frommann  IV,  86)  und  zwar  filr  die 
Brechung  Ton  tu:  Liacht,  für  den  Diphthong  in  dem  rednplic.  Pt. 
z.  B.  gtang^  Uaß^  liafj  und  ftlr  die  unechte  Brechmig  yon  t: 
Spiaij  miar.   Ganz  derselbe  Zustand  besteht  heute. 

IE. 

§  102.  Vgl.  §  63  —  {')'}.  —  Die  Brechung  von  in  hat  noch 
heute  den  diphthongischen  Laut  im  schwäbischen,  vgl.  auch  ia. 
In  einigen  "Worten  ist  der  Brechung  Widerstand  geleistet  und 
reines  in  {ui  gesprochen)  geblieben :  üfntit,  Fluige^  fruire,  Gruibe^ 
Imge^  so  wie  Überhaupt  in  den  Prfisensformen  der  ablautenden 
Zw.  der  CT- Klasse.  • 

Die  Mundart  kennt  auch  unechtes  te  fikr  t  und  ei 

ie  für  t  schon  früh:  nimel  Wack.  Les.  190,  2  —  ieme 
Aug^b.St.  27.  kiercheXW.  geschrieben  ßO.  bcg  riefen  bctric/[t, 
schriefft  Wack.  Kirch.  247.  nieder  Augsb.  St.  62.  briestet  60. 
—  Dieses  ic  für  i  ist  namentlieli  vor  r  der  Mundart  noch  ge- 
läufig: micr,  dier^  liiert^  Wieri,  Hiersch  ;  Schmid  294. 

ie  für  ä:  niemen  Wst.  1,  375.  Reyscher  37.  215.  ühland 
341,  2.  A.  geschiehen  Beyscher  91.  füraiehen  566«  —  Heute 
wird  e,  oder  ea  dafiär  gesprochen. 

ie  für  e:  giengig  (1464)  Beyscher  379.  —  Ie  für  i:  gim 
Eyb  15.  rw.  Otiten  14.  rw.  —  Auch  hier  mag  an  heutiges  e,,  ea 
erinnert  werden^ 

Aus  schlechter  offener  Aussprache  ergibt  sich  das  geläu- 
fige ie  für  iie;  schriftliche  Belege  beginnen  im  15.  1().  Jh.: 

/rieling  Ehingen  11.  kiele  Uhland  16,  5.  versien  815,  1.  bettienden  Keis.  Pr. 
S6.  rieret  Fastn.  Kaehl.  189,  8.  ßem:sehmiem  Spieg.  168,  80.  iehm  BMngeii  9. 
betriebt  Fastn.  Nachl.  138,  6.  kieffer  Beyscher  884.  liederlich  Kei».  Pr.  60.  mied 
Hohenwang  Veget.  hiet  Keis.  Pr.  8.  gieter  Ehinccen  4.  Reyscher  496.  mietterlich  496. 
mie/sen  284.  gieß  Franck  Wb.  60.  beschUegc  Uhland  270,  7.  hiecher  Keia.  Pr.  62. 
HUmnraiig  Veget. 


Digilized  by  Google 


89 


Auch  ie  ftlr  ?<o,  das  als  iiniLjolautet  (üe)  vorauszusetzen  ist, 
begegnet  in  jenen  Jahrhunderten :  rieffen  JEyb  lugold  häutig,  riefet 
Fastn.  Naclü.  131,  3.  Keis.  Pr.  2.  aussrie/fer  Sp.  v.  S.  Jörgen 
Pfeiffer  Germ.  1,  171.  verßMcki  Keis.  Pr.  40.  —  Vgl.  §  109. 

Für  Ie  statt  langem  t  nur  wenig  Belege:  /tepiMir  Augsb. 
St.  10.  mtenoiefsung  Reyscher  565.  . 

10  vgl.  §  66. 
lU. 

§  103.  Vgl.  §  67.  Dafo  mck  im  sohwSbisehen  einige 
ungebrochene  tt»  bis  heute  erhalte»  sind,  ward  unter  §$  100. 
102  erwähnt.  Im  allgemeinen  gieng  t?i,  die  Steigerung  sowie 
der  Umlaut,  in  eu  über. 

Die  im  alem.  nachgewiesene  Neigung  zur  Verdumpfimg  von 
langem  i  war  auch  dem  schwäbisclien  nicht  fremd,  wenn  aua 
söt  (siht)  Reyscher  381  (1464)  ein  SchluiGs  gemacht  werden  darf. 

Vgl.  auch  ui  §  110. 

OA  Tgl.  §  68. 
OL 

§  104.   Vgl.  §  69.  —  Aus  dem  schwäbischen  ist  im  be- 

8on<](Tn  die  mit  oi  gern  bezeichnete  tiefe  Aussprache  des  alten 
Diphthongen  ei  {ai)  zu  erwähnen,  vgl.  §  100. 

'  ou. 

§  105,  Vgl.  §§  70.  71.  —  Unter  au  §  96  ist  bereits  das 
wichtigste  aus  der  Geschichte  des  alten  Diphthonge  ou  (au) 
und  des  neuen  ou  (ü)  mitgetheilt.  Wir  haben  hier  nachzutra- 
gen, dafs  bereits  ein  schw&bisches  Denkmal  des  12.  Jh.,  das 
schwäbische  Verlöbnifs  (Waohemagel  Lieseb.  188. 189)  den  ersten 
Ansatz  dvs  ou  für  ü  zeigt:  zoun ,  ouzvart  188,  31.  gelovtenne 
189,  10.  —  Auch  ursprüngHch  kurzes  u  ward  später  von  die- 
sem ou  in  Folge  von  Deuung  ergriffen:  douy  dorne  ist  besonders 
oberscliwäbisch. 

Sehr  verbreitet  ist  in  heutiger  Mundart  ou  für  d.  Die 
schriftlichen  Belege,  die  ich  wenigstens •  geben  kann,  reiche 
nicht  so  weit  hinauf  als  im  alemannischen:  gröfsm  Wyle  17. 
9(Amtf§  Eyb  13.  Keis.  Pr.  72.  äMßUnuung,  außhuften  (1526) 
Reyscher  322.  eenoarhmsung  Keis.  Fr.  106.  Öttertßodie  Anzeig. 
3,  229.  houeh  (1450)  Reyscher  105.  Eyb  36.  a^dk  Anzeig.  3, 
229.   Vgl.  §  96. 

Das  ebeufalls  beliebte  au  für  A  läfst  sich  auch  unter  dem 


.  y  1^    l  y  Google 


90 


2ieichen  ou  im  15.  Jh.  nachweisen:  öne  Mone  j.  T.  88.  133.  hon 
(1466)  Mone  Z.  7,  149.  moun  Fastn.  Nachl.  164,  12.  grof  An- 
zeig.  3,  22d.  schlouff  Eyb  3.  16.  mouß  (1403)  Heyscher  91. 

OU. 

§  106.  Vgl.  §  72.  —  So  wie  0»  fbr  ^  schwftbiscb  beliebt 

ist,  öo  kommt  auch  öm  für  oe  vor:  J^^ffAe,  erhouchen  Eyb  50. 

UA. 

§  107.  Vgl,  §  73.  —  Aus  wirtcmberg.  Urkunden  des  8. 
9.  Jh.  sind  Namen  mit  na  heransKuheben:  Buaba  Kausler  817. 
Uadalgis  860.  Buadahoari  861.  Puado  817.  Hruado  782.  Rm- 
dato  SSS,  iliMHfmt  882.  ITafa  876.  Buatto  BBl.  Muaiin  791, 
Waiimuat  846.  Muazo  870.  Zuoso  837. 

TIE. 

§  108.  Vgl.  §  74.  —  Die  Abschwächnng  von  altem  uo 
ist  noch  heute  der  Mundart  geläufig.  Wir  geben  hier  einige 
ältere  Belege:  geruetcigklich  (1552)  Reyschf  r  20.  sue,  tuen  (1687) 
ebd.  481.  tuen  (1552)  538.  (1663)  626.  fueder  Augsb.  St.  17. 
bhiet  Rottweil.  Rechtsb.  tuei  (1552)  Beyscher  538.  huept  (1687) 
481. 

Angemerkt  mag  werden,  dafe  ue  als  Schrifteeicben  fllr  den 
Umlaut  tu  auch  in  sobwftb.  alten  Sebriften  yorkonunt,  z.  B. 

iuene  Augsb.  St.  26.  buetellin  31.  * 

Ü£. 

§  109.  Vgl.  §  75.  —  Der  Umlaut  des  uo  wird  dem  Zuge 
der  Mundart  gemäTs  offen  wie  le  gesprochen;  Belege  aus  dem 
15.  16.  Jh.  TgL  §  102. 

Es  findet  sich  femer  Spur  dnes  De  »  oe:  scMn  Augsb.  Er. 
(Mone  Anz.6, 1 18),  wenn  nicht  ein&ches  langes  ü  hier  anzusetzen 
und  Verschiebung  yon  oe  zu  ü  zu  behaupten  ist;  vgl.  auch  §  75. 

Dem  ie  für  üe  entgegengesezt,  zeigen  Schriften  des  16.  Jh. 
üe  für  ie:  trwe  Reyscher  117.  zerfielen  (1573)  ebd.  318.  stüe/f- 
kinder  (1552)  21.  tüe/f  Keis.  Pr.  48.  vertü/ft  24.  gebuelten  Key- 
scher  354.  huesch  Keis.  Pr.  100. 

UI. 

§  110.  Vgl.  §  76.  —  «t  för  ttt  wird  auch  in  schwäb.  (yor- 
nemfich  Augsburger)  Handschriften  des  14.  15.  ff.  Jh.  geschrie- 
ben, z.  R  Augsb.  Kr.,  Augsb.  St,  H&tzl.,  Spil  von  S.  Jdrgen; 
zuweilen  auch  m,  z.  B.  erküifset,  eerlüifsei  HStzl.  205.  Noch 

heute  ist  ui  der  schwäbische  Laut  für  den  alten  Diphthong,  wo 
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er  sich  hielt,  §  100.  10*2;  in  den  oberschwäb.  Liedern  von  c. 
1630  steht  ebenfalls  ui,  z.B.  sui,  drui^  ^uity  nuintü.  Die  jetzige 
Mundart  spricht  es  auch  in  dui,  sui,  die,  sie. 

Der  tiefe  Laut,  mit  welchem  das  aohw&bische  altes  ai  (et) 
widergibt,  wird  gern  durch  «t  yoq  gegenwirtigen  Schreibern 
ausgedrfldkt. 

Besonders  zu  erwfihnen  ist  «•  ftr  tf o  in.  xui,  guU  (1300) 
Reyscher  5.  loh  sehe  darin  eine  andre  Bezeiefannng  als  ue  (te* 

geschwächtes  uOf  also  u  mit  nachschlagendem  unbestimmtem 
Laute. 

UO. 

§  III.  Vgl.  §§  77.  78.  —  Das  heutige  schwäbische  hält 
den  ZweUaut,  wenn  auch  in  der  Form  ue  noch  fest.  Junge 
Anfeeichnungen  bei  Beysoher  170.  291.  880.  361.  419.  492  ge- 
ben UO  noch.  Dem  auch  in  schwäb.  Schriften  begegnenden  u 
filr  UO  ist  kein  phonetischer  Wert  beienmessen. 

Das  §  78  behandelte  n  für  u  läfst  sich  aus  unsern  Quellen 
nur  dürftig  belegen;  muol  Aufsah.  St.  36.  küchen  Keis.  Pr.  86. 

In  der  Schulmeisters -Wahl  zu  Blindheim  (Tn])inp:cn  1^*24) 
finde  ich  uo  für  et  in  kuon,  dahuom;  die  Vermittelung  muü»  d 
fUr  ei  übememen,  das  terdumpft  ward.  Vgl.  §  87. 


8.  £l8ässische  Vocale. 

Auch  der  elsässischc  Vocalisraus  hat  mit  dem  alemanni- 
schen dieselbe  Grundlage.  Durch  althochd.  Denkmäler,  welche 
mit  Bestimmtheit  nach  dem  Elsafs  gesezt  werden  können,  ver- 
mögen wir  hier  reichhaltiger  das  Bild  zu  entwerfen,  als  bei  dem 
schwäbischen,  zumal  auch  Rlr  die  Folge  die  Quellen  ergiebiger 
und,  als  sie  wenigstens  mir  für  jenes  flössen. 

Kurze  Vocale  der  ii-Elasse  a  ä  e  —  der  /-Klasse  t,  — 

der  {/-Klasse  u     o  ö, 

A, 

§  112.  Vgl.  §§  9— Ii.  79.  —  Widerstand  gegen  den  Um- 
laut läfst  sich  aus  den  elsäss.  Schriften  der  mittleren  Zeit  ge- 
nügend belegen: 

Zfilen  Keis.  Tr.  159.   snUende  Morsw.  126.    rr-nUen  Bninschw.  Dest.  V.  unzal- 
lich  Keis.  Tr.  14.  galzen  WsL  1,  762.  nämlich  658.  manig»  Sehmid  Qottetfir.  7S. 
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manknccht  Wst  1,  655.  verändert  Meto.  4.  tnp/angni/s  Wut.  1,  768.  spranzino  «. 
Rcinb.  1584.  anderwarbe  (1313)  Schreiber  1,  193.  ^oriiMr  Keis.  *Tr.  16.  »tsAUf» 
a.  Belnh.  690.  imuf«/ Keis.  Tr.  5.  gesehadiget  (1826>Sehte!ber  1,  266.  atte  Qliawti, 
86.  Pdgtm.  426,  6.  oiUrhMt  Hem.  6.  Nie  Br.  145.  mmwJ»»  Mersw.  68. 

Die  Neigung  a  nach  o  zu  versoliieben,  ist  in  dem  dsfiss. 
im  14.  ff.  Jh.  hereits  stark  Torhanden.  Dagegen  wird  das  ahe 
a  in  fmn  festgehalten:  fana  gl.  Sletst  25, 130.  140.  wmiam  Triat. 

461.  102()0.  13558.  :hran  13592.  :began  10569.  :man  180. 
2964.  :gewan  584.  4210.  722G.  Im  Mem.  steht  durchaus  ra«, 
auch  Murner  sprach  van. 

Unechtes  a  für  e  scheint  nicht  elsässisch,  ausgenommen  in 
dem  allgemein  alem.  har  für  Mr,  Im.  Keime:  bar :  sunderbar 
Altsw.  23,  27.  :gebar  Dietr.  944.  .*ifor  Braut  9, 1.  :far  Mumer 
L  N.  III.  :gar  Altaw.  26,  3.  Brant  6,  75.  :9char  Orend.  2051. 
Dietr.  1087«  :war  Reinh.  1171.  Dietr.  1030.  :ioär  Altsw.  42, 
18;  vgl.  auch  Mone  Z.  6,  50.  Nie.  Br.  127.  131.  Pdgtm.  421, 
17.  Wst.  1,  G()5.  Keis.  Tr.  durchgehcnds. 

Auch  a  für  o  scheint  wenig  entwickelt;  aufser  in  den  frem- 
den prial  Mem.  6.  paliert  Keis.  Tr.  1-27.  argel  Dietr.  732  vgl. 
aas  14.  15,  Jh.  $aU  Keller  Erz.  610,  16.  var  017.  17.  gewar- 
dient  Mersw.  114.  gtwart  (Ptc.)  139.  dach  Keller  Erz.  620,  21. 
plackm  640,27.  deimatshH  Brant  1,  7. 

Der  unbestimmte  Yocal  der  Endungen  findet  sich  auch  iu 
elsäss.  Schriften,  so  öcIiüu  in  den  Hchletst.  Gl.  und  dann  in  den 
Schriften  der  Strafsburger  Clottetli  ennde  mit  a  bezeichnet,  ebenso 
bei  Fr.  Closener.  "Namentlicli  in  dannan  (Wst.  1,  6(j5.  Keis. 
Tr.  108),  kinnan  (Dietr.  756.  Wst.  1,  6()0.  Keis.  Tr.  28),  t««an, 
ußan  ist  es  auch  sp&ter  no6h  Mafig.  In  Präfixen  findet  sich 
dies  unechte  a  ebenfalls,  vgl.  antweder  Pdgtm.  415,  8.  aniwet^ 
der»  Mersw.  119.  zairbUgl  Anzeig.  6,  342. 

^  113.  Wl.  12.  n.  80.  —  Aus  ähcrer  Zolt  sind  mir 
keine  ä  für  e  oder  e  in  elsäss.  Schriften  erinnerlich;  erst  aus 
dem  15.  Jh.,  z.  B.  bei  Keisersb.  Tr.  und  in  Straisburger  Urkun- 
den; auch  e  wird  in  jener  Zeit  geschrieben,  z.  B.  mel  Wack. 
Kirch.  632.  wirend  643.  toigen  Mone  Z.  6,  56.*  Die  heutige 
Ausspradhe  des  ä  Reicht  ä. 

E.  ^ 

§  114.  Vgl.  §§  14  —  20.  81.  —  Gebrochenes  e  zeigt  sich 
auch  elsäss.  über  die  gewönlichen  Grenzen  hinaus: 
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chb  gl.  Sletst.  19,  16.  —  brengest  Reinh.  159.  —  SpSter:  brmfje  Keller  Erz. 
549,  3.  brmgtt  551,  33.  eren  600,  6.  yerde : wei-de  374,  31.  (/ebertclert  ßranfc  9, 
29.  /rtdeiiek  Kell«r  En.  563,  16.  9t0^httae  Wtt.  t,  669.  tiitgektag  Dancrotalk 
114.  MujdUen  Wst.  1,  683. 

Die  heutige  Mundart  kennt  solches  i  (ä  gesprochen)  fttr 
gemeines  I  auch  noch,  so  im  Sundgau  bläwe  {:läwe)  Frommann 
V.  115. 

Von  dem  Widerstand  ge^on  den  ümlant  sind  §  Bei- 
spiele gegeben.  Andiorsrits  zeigt  sich  e  für  a  über  den  echten 
Bereich  des  ümlauts  hinaus: 

derine  Pdgtni.  419,  10.  Mersw.  15.  dennen : kennen  Murncr  Schelm,  g.  y.  wenne 
fmmde)  Pdgtm.  439,  1.  Hwsw.  6.  Nle.Br.  187.  KeiB.Tr.  tenger  ebd.  17.  nurder: 

icerder  Dietr.  840.  tertsche  Königshofen,  beder :  meder  Dancrotsh.  12.').  schetteu>e 
Pdgtra.  4.34,  11.  suchet:  btit  Brant  4.'.,  .SO.  ßc.^che  Dietr.  252.  832.  :iesche.  832. 
deschen  :  tceschen  Murncr  1.  N.  82.  geweschen  (ptc.)  Wst.  1,  743.  Brunachw.  Deat. 
durebgebenda.  vetteUage  Bihteb.  48.  i$g«lt  Dietr.  114.  wmeger  Keie.  T^.  116. 
l«ehm:ir«dkm  Dietr.  696* 

Li  bedety  tfßrseger  mag  das  Suffix  auf  den  unechten  Um- 
laut wirken,  wie  die&  in  gtifegt  (n.)  Keis.  Tr.  46,  merkt  (merkit) 
Braut  111,  3.  gegetrite  Keis.  Tr.  55  deutlich  ist. 

Auf  Grund  der  oflenen  Aussprache  aller  tieferen  Vocale 
wird  e  für  ö  seit  dem  14.  Jh.  nicht  selten  geschrieben,  z,  B. 

lichheher  Wst.  1,  652.  getcenet  Keis.  Tr.  144.  zemlick  Mem.  16.  erdenne  (or- 
dmet)  Kenw.  84  Jergentag  Hie;  6r.  173.  «oreKole  Kern.  14.  /sriA«  Hersir.  8. 
ebbar$te  65.  bühe/e  28.  ^tiUhhe  37.  geUelieh  Um.  14.  getpetU  Menw.  60.  V9i^ 
k«$Hgm  Wst.  1,  653. 

Durch  mundartliches  ö  für  ü  erklärt  sich  geierent  (getik^ 
rent)  Mersw.  27.  beder f ende  Mem.  18. 

Tausch  zwischen  a  und  e  geschieht  auch  elsäss.  in  deri 

und  deck  deckt, 

Ueber  die  Schwächung  der  Vocale  im  zweiten  Theile  von 
Zusammensetzungen  gilt  das  iin  alcm.  bemerkte.  Wir  treffen 
sodann  auch  hier  ehisilbige  Worte  mit  durch  Schwächung  ent- 
standenem e:  sem  z.B.  Koinli.  1702;  men  Mem.  Mersw.  Nie. 
Br.  o.;  teeu  Pdgtm.  428,  9.  :Nic.  Br.  137.  Altsw.  AB.  32,  31. 
Dietr.  113.  Mentel  Bib.  Voir.;  wer  Mersw.  o.;  9er  ^  vor  ^er6 
erau  :eer  Eersdnt  Beinh.  903«  ter  Finte  56.  75.  ter  Katie  Myst. 
1,  293.  20. 

In  Syncope  und  Apocope  zeigt  das  elsäss.  keine  Besonder- 
heiten; es  neigt  sich  wie  das  alem.  zur  Kürzung  der  Worte. 
Mehr  als  Zeitlaune  denn  als  mundartliehe  Eigentbiiinlichkeit  ist 
der  im  14.  15.  Jh.  behebte  Antritt  eines  unechten  e  an  die 
Flexionoi  zu  betrachten. 

Den  unbestimmten  Zwisohenlaut  in  Consonantenverbindung 
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findeu  wir  auch  in  ülem.  Schriften  zuweilen  ausgedrückt  ,  z.  B. 
geleci  gl.  Sletet.  6,  21.  Aiwaremii  26,  22.  guereehela  30,  25. 
rekH  35,  5. 

I. 

§  115.  Vgl.  §§  21  —  23.  82.  —  Dafs  sich  der  Umiaug  des 
«  über  das  gcwönlichc  Mafs  hinaus  im  elsäss.  gleichwie  in  den 
.andern  alem.  Mimdartcn  durch  Brechung  (oder  Trübung)  ge- 
schmälert findet,  ward  §  114  bemerkt.  Als  Gegensatz  sehen 
wir  t  fiir  die  £ -Laute,  denn  auch  t  für  gewönliches  i  neme  ich 
in  den  folgenden  Beispielen  nur  als  jünger,  nicht  als  alten  rei- 
nen Vocal: 

i  für  äi 

hitd€  Orend.  419.  687.  hüt  Oraod.  866.  lirh  Pdgtm.  480,  87.  §ckmirtten  Hor- 
ner 1.  N.  176.  ffir^tim  Wst.  1,  670.  lidig  Nic.Br.  158.  Menw.  8.  üidig  6.  iioifitllw 
:  Wifc.  1,  762. 

i  für  ei  Biginhart  Mone  Anz.  7,  14.  gewilbe  Dietr.  469.  — 
In  gebirde  Keller  Erz.  608, 17  und  ir<te  373,  23  mufs  Kürzung 
▼on  i  (=0,  =i)  Vorausgehn. 

Das  seit  dem  14.  Jh.  nicht  selten  geschriebene  t  für  i< 

Üiei'st  aus  uachläfsiger  Aussprache: 

brinnige  Dietr.  108.  kimtent  896.  kinig  580.  king:ring  178.  hindiin  Keis.  Tr. 
166.  wr  Mftin.  14.  htürfm  Dietr.  889.  trfe  Wst.  1«  769.  emtwirUn  668.  gtgm-' 
vir  Hg  Keis.  Tr.  114.  tnoirget  Dietr.  626.  iberßtftig  Mem.  4.  v^iaNjpritt%tM«rÜioh 
AlUw.  74,  3. 

Dieses  i  herscht  noch  heute  im  elsassischen;  als  Gegenspiel 
erscheint  ü  för  t. 

Durch  unechten  Umlaut  wird  sich  t  für  gemeines  u  in  tntiid 
Keller  Erz.  608,  10.  Urnen  621,  4  erklären. 

Die  Denung  ge&rdet  das  kurze  t  in  mehrsilbigen  Worten 
Tor  einfacher  Oonsonanz  im  allgemeinen;  das  elsäss.  bewart  je- 
doch manche  alte  Kürzen,  z.  B.  siicice,  nidder,  tcidder.  lils  Ver- 
kürzung von  lan«]^om  i  stellt  sich  dar  das  heutige  gitt  {git^ 
gibt),  Friddigh  und  sinn,  gsinnx  «verkürzt  aus  offen  gesproche- 
nem ü  =  iu  zeigt  sich  im  oberels.  sundg.  kitte  und  Frind\  bei 
Mumer  L  N.  168.  190  ist  frind  auf  kM  und  »ind  gereimt. 

Fflr  dm  geschwächten  Vocal  in  Uezionen,  Sufifizen  und 
Präfixen  wird  von  elsäss.  Sohreihem  seijb  dem  12.  Jh.  (a.  Beinh.) 
gern  $  gesezt    Auch  der  imeohte  Zwischenlaut  wird  durch  i 

gegeben;  hcurifti  gl.  Sletst.  6,  193.  harik  35,  1.  stariche  6,  525. 
fnrihtit  6,  669.  vuhis  37,  29.  trahisil  29,  61  j  später  noch  /o- 
rieh  Wst.  1,  752.  tenge  763. 
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0. 

§  116.  Vgl.  24—26.  83.  —  Das  elsässischc  neigt  siek 
stark  zur  AuBdenung  des  o  über  die  echte  Grenze  der  Brechung, 
wie  die  folgenden  Beispiele  zeigen,  die  hauptsfichlich  in  das  15. 
Jh.  fallen. 

ÜhmetMmgi  ^.  Sletst  80,  8.  —  $ekotie:gotd9  Keller  Brs.  878,  28.  doUmtvtr' 

gölten  Dietr.  838.  gefromet,  hörnet  883.  »omertag  Orond.  96.  ongutlich  Wst.  1, 
735.  vonnf.  rjfironne  Orend.  150.  konig  Altsw.  -21,  3.  Dietr.  555.  Wst.  1,  743. 
Sigmond  (U4üj  Mone  Z.  7,  182.  monde  Keller  Erz.  605,  19.  wonderte  605,  20. 
fMOHf  Altew.  C.  6,  15.  honti  46,  97.  trvMmtehtt  Orend.  398.  «npromg  Keller  Kra. 
•08,  15.  gedrongen  Altew.  A.  82,  5.  versonchfn  Orend.  496.  rconne  Freid.  B.  5,  18. 
tom-.zom  Dietr.  332.  gegenworf  Keller  Erz.  556,  .3.  nötdor/t  (1326)  Schreiber  1, 
264.  /orter  Wst.  1,  736.  ordroz  Keller  Erz.  373,  34.  Trosenhe^n  WsU  I,  735. 
hoich  Asseig.  8,  487.  mdogeitt  Keller  En.  €08,  7. 

Die  Keigung  a  nach  o  zu  yerschieben  ist  im  elsfissischen 

sehr  stark ;  Andeutungen  davon  geben  die  Schriftstücke  seit  dem 
14.  Jh.  durch  o  für  a,  z.  B.  galt  Dietr.  804.  lichome  Mein.  14. 
trom  Keis.  Tr.  24.  Flondem  Closen.  22.  hocken  Keis.  Tr.  o.  moht 
Closen.  21. 

Tausch  mit  e  begegnet  in  manchen  Worten  gleichzeitig. 

0  für      ergötzet  Mem.  16.  erschrockenlich  Keis.  Tr.  75. 

0  für  e:  zwlf  Dietr.  881.  Altsw.  16,  12.  (Wst.  1,  413 
sKw//).  fromde  Giesen.  89.  Dietn  758.  Orend.  3826.  erHrockei 
Dietr.  821.  Ebenso  ftlr  fremdes  e  in  hwe  Dietr.  340.  852. 

Der  unbestimmte  geschwächte  Vocal  der  Endungen  findet 
sich  auch  in  elsSss.  Schriften,  gemäfs  einer  dunkleren  Färbung, 
mit  0  zuweilen  ausgedrückt: 

nofmeior  gl.  Bietst.  26,  48  —  einost  a.  Keinh.  1774  —  mund- 
hn  Altsw.  C.  19,  18.  ufsor  Mem.  14.  cörpor  Keis.  Tr,  20. 
artzot  Brunschw.  Dest.  o. 

Ebenso  wird  in  alter  Zeit  der  unechte  Zwischenlaut,  na- 
mentlich nach  Toransgehendem  o  oder  u  mit  o  bezeichnet:  Of' 
fotUharofj  Rinkmdarof  884.  Schöpflin  1,  98.  thuroh  gl.  Sletst. 
26,  34. 

Ö. 

§  117.  Vgl.  §§  27.  28.  84.  —  Widerstand  <rcgon  den  Um- 
laut des  o  ist  noch  aus  dem  14.  —  16.  Jahrh.  mehrfach  zu  be- 
legen; wir  finden  z.  B.  wolfe  Closen.  91.  morder  Wst.  1,  652, 
löblich  Mumer  Br.  83.  geöffnet  Keis.  Tr.  144.  Dagegen  stellt 
sich  auch  übermäfsig  entwickelter  Umlaut  ein: 

sömlich  Pdgtm.  417,  19.  oerdenliche  Mem.  6.  oerdenen  Nie.  Ur.  130.  merxchen 
Bihtcb.  53.  »örglich  Nie.  Br.  122.  bbertn  Keis.  Tr.  119.  öberste  Pdgtm.  429,  4. 
Ihn.  8.  oeier/oMf  Vem.  o.  sIFftel»  Orend.  88S.  ifjfMar  Keller  Ers.  898,  87.  H^er- 
HA  Dietr.  188.  fMd§okm  (Pte.)  Knew.  89.  Mer  (dolUet)  iferew.  78. 


Der  Umlaut  ö  wird  in  der  Mundart  durchgehends  offen, 
wie  e  gesprochen,  vgl.  §  114.  Der  Gegensatz  der  Vertiefung 
Ton  e  und    zu  d  ist  nicht  minder  krftitig  «nsgedrückt. 

ö  far  e: 

eriPÖhöl  Murner  1.  N.  182.  oelf  Nie.  6r.  140.  twotlffu  Metn.  6.  mön$ch  K^i. 
Tr.  2.  hör,  mör  Orend.  D.  4  0-1.  hörfzngin  Dictr.  201.  möre  Mumer  Schelm,  a.  iij. 
schwöm,  nöm  &.  vj.  schwüren,  züren  Wst.  1,  706.  verdarbt  Keis.  Tr.  15.  schörpfft 
82.  därt  Pdgtm*  417,  22.  vört  Dietr.  904.  fört:gtihdrtflLwtwr  Schelm,  k.  rv.  MrU 
Keis.  Tr.  IS.  schSrgen^.  schöbig -.töbig  Mumcr  Schelm,  d.  v.  klöpfe»  (1612)  Wst.  1, 
760.  röde  753.   röck.-bdock  Brant  4,  26.  jöchcn  Keis,  Tr.  16. 

ö  für  e  ist  seltener:  hörd  Wst.  1,  743.  irö^chen  651.  — 
wolkmen  Altsw.  C.  37,  12. 

Aus  dem  mundartlichen  o  SSac  u  folgt  mundartliches  ö  £ür 
ü  von  selbst: 

Tcdnnijij  Orend.  4  60.  königin  Altsw.  29,  12.  hind  (imp.)  53,  81.  C.  getürm 
55,21.  bedoerß'ende  Nie.  Br.  122.  Jör.'i//«?  Murner  Schelm,  g.  foerhtent  Nie.  Br.  131. 
vörhte  rdgtm.  413,  23.  forchten  Keis.  Tr.  durchgehends.  bösche  Pdgtm.  417,  5. 
Waek.  Eircli.  684.  Vgl.  auch  geUrmt  Mewir.  87.  hedirf§kä»  M«Bk  18. 

u. 

§  118.  Vgl.  §§  29.  30.  85.  —  Nicht  umgelautete  u  uutor 
Bedingungen  des  Umlauts  finden  sich  noch  in  Schriften  des  14. 
Jh.,  z.  B.  Mem.  Nie.  Br.  eil;  andrerseits  ist  die  eisäss.  stark 
entwickelte  Neigung,  ti  als  ö  zu  sprechen  (§  119)  zu  erwägen. 

Wir  haben  §  110  gezeigt,  wie  gern  u  in  o,  auch  ohne  Bre- 
chungsbedingung,,  ^ch  verschob.  In  manchen  Fftllen,  im  Pto. 
Pt  einiger  Zw.,  findet  sich  dagegen  u  festgehalten^  namentlich 
in  himen^  genumen,  z.  B.  in  Nie.  Br.,  Dietr.,  Keis.  Tr.,  Mumer« 
Dagegen  schdbat  jüngeres  unechtes  u  far  o  anzunemen  in 

wvl  Nie.  Br.  142.  tulte  Hem.  14.  siulz  Keller  En.  876,  86.  604, 18.  fulget 
'   380,  14.  555,  15.  tmmt  a.  Bdnh.  890.  Uhurt»  Monier  Br.  101.  fmurhrwekmliefM 
Mem.  6.  wuche  Mem.  8. 

ti  für  i  kommt  auch  elsftss.  vor: 

ftvmme  a.  Reinh.  720.  Mem.  IG.  ttummer  Keller  Erz.  612,  10.  nummerme  Altsw, 
A.  57,  19.  »chumngen  Wst.  1,  414.  ztcur  729.  verwwrren  Pdgtm.  423,  15.  untrur- 
äig  Mem.  14.  vwrt  Pdtgm.  41."),  28.  Nie.  Br.  121.  Otnit  682.  vmn%  Mem.  14. 
Otnit  622.  virtruhen  Mem.  14,  furtrttbben  15.  hmpfe  Wst.  1,  705.  chruffe  Bihteb. 
79.  fjrm.uschet  Nie.  Br.  121.  fwrvmchtt  Mem.  19.  ftPwcA«»  (1490)  Mone  Z.  8,  167. 
zwuschent  Pdgtm.  413,  29. 

In  wnrdy  wursch  noch  honte  lebendig. 

Aus  wä  entstund  u  in  curna  gl.  Bietst.  39,  64;  aus  «71  in 
suherlinc  a.  Reinh.  1783.  zusehen  Wst.  1,  735. 

Der  unbestimmte  Vocal  der  Präfixe  wird  auch  durch  u  be- 
zeichnet; die  ältesten  Beispiele  sind  uiUhaben  a.  Beinh.  841.  cur- 
Sprüngen  853;  im  ^.  Jh.  ist  solches  u  hfiufig: 

hujil  Keller  Em.  602,  23.  —  unthalt  Mem.  60.  wtherm  18.  mirimmm  Memr. 
72.  Otnit  1101.  —  itTbermedCf  mr4ak,.urKkraek  Mna.  14*  urdmtmf  tuwg^  Man.  18. 
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.^fmmomtij  tmnoBgmUAt  Mtem.  14.  fm^mvkuue  18.  —  ciirft%«<,  wm»fn'im§m 

Ifetn.  14.  zurgcmgm  Mersw.  23.  ~n.y>rinfjpn  Altsw.  7,  6.  —  un  a)  en  ■=  in  :  umi>eg 
Mem.  14.  h)  en  (Negation):  un^/ohet  Mersw.  57.  unmo^,  mwei»  Mersw.  140.  tm- 
ciitf<e  Hem.  14. 

ü. 

§  119.  Vgl,  §§  31.  32.  86.  —  Neben  den  echten  Umlaut 
stellt  sich  ein  zwmtes  ü,  das  sich  theils  durch  ausgedente  Wir- 
kung der  Flexionen  erklärt,  theils  aber  auf  die  unechte  Neigung 
des  tt  sich  in  ö  zu  trüben  weist  Im  14.  Jh.  deuten  die  Schrif- 
ten es  genügend  an: 

jUel/M  (8.  PL  hid.)  Bihteb.  S4.  ÜmeiU  58.  kOnOmi  (kondea)  Cham.  S7. 

minriunge  Bihteb.  1!.  enrnvhent  QoMn.  82.  diwreh  Bibteb.  11.  46.  «fit  Spi«g.  169, 

14.  zügent  Closeii.  40.  ßahenl  33. 

Aus  vorhergegangener  Verdumpfung  des  o  zu  u  erklärt  sich 
mvehte  =  möhU  Mem.  14—  16. 

ü  für  t,  gegenüber  dem  gewönlichen  •  fikr  »  (§  115)  ist 
such  dem  elsSssisehen  nicht  fremd: 

drün  (tribua)  Wst.  1,  760.  sfuloit  (.stillen)  Dancrotsh.  III.  tfMm/>/Vn  Altuw.  27, 
13.  hünder  Closen.  45.  Mem.  13.  Dietr.  252.  hurneu  IMgtm.  432,  1).  v^ürt  42B,  16. 
tübemig  415,  36.   sübende  428,  28.   müschiu  Kein.  Tr.  65.   versühe  Murner  Br.  81. 

Auch  in  den  Präfixen  erscheint  unec^htes  m: 

urfüUet  Meui.  40.  tirlangen,  ürschrocken  99.  —  fürgej'sen  Meraw.  15.  Jürlihmt 
40.  förliwret  Pdgtm.  4t?,  14.  fönmShttH  418,  25.  farmoektt  421,  94. 

Als  Schriftzeicheii  werden  aul'ser  w,  ?i,  u,  ii  auch  die  schein- 
bar diphthongischen  tu  und  ue  (namentlich  in  Mem.  Mersw.) 
gebraucht. 


Lange  Yocale  der  ^4 -Klasse  d.         m  —  der  /-Klasse 

i,  S      der     Klasse  ü,  6,  m, 

A. 

§  120.  Vgl.  §§  33.  34.  87.  —  Die  Zalil  der  echten  d  wird 
auch  im  elsüssischen  durch  (jedente  veriuebrt  :  namentlich  die 
Liquidae  getürden  die  Kürze,  ebenso  die  Kehlaspiratae  z.B.  rfrdn, 
dcht^  Ndcht,  geschldckt.  Jedoch  erhalten  sich  alte  Kürzen  auch  vor 
ein&chem  Consonanten  in  zweisilbigen  Worten,  wo  die  gemein- 
deutsche Umgangssprache  dent,  z.  B.  Waddel^  Votier,  Namme^ 
hmoe,  Widerstand  gegen  den  Umlaut  dauert  ziemlich  lange  ibrt^ 
vgl.  aus  14.  15.  Jh.:  gab  (cj.  Pt.)  Wst  1,  654.  mafsige  Keis. 
Tr.  14.  trage: wage  Altsw.  4,  12. 

Die  Neigung  d  in  6  zu.  verschieben  ist  elsässisch  stark  aus- 
gebildet, vgl.  §  124. 

Wenn  d  für  o  steht,  wie  in  fra:da  Altsw.  A.  26,  19.  28,  6. 

WamaoiiDi  Alun.  Gramm.  7 
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km:$km  63,  23.  bog  Keller  Erz.  599,  10,  so  ist  reines  d  dar- 
unter Bchwerlieh  zu  snclieii,  sondern  der  dampfe  MitteUauti  in 

den  0  wie  d  übertreten. 

*  ä  für  e  weifs  ich  nur  in  dem  allgemeinen  gelart  uachzu> 
weisen,  z.  B.  Mentel  Bib.  Vorr.  die  gelarten. 

<4  für  ai  ist  elsäss.  kaum  entwickelt;  wenigstens  kenne  ich 
nur  aus  gL  Sletst.  6,  345  imago.  29,  67  teageri,  25,  279  bla- 
ehandimo. 

§  121.  Vgl.  §§  35.  88.  —  Im  hesonderon  ist  für  das  el- 
sässische  zu  bemerken,  dafs  im  14.  Jh.  e  iilx  (B  durchgefiärt  wird; 
man  7gl.  daher  überhaupt  4. 

■  .' 

§  122.  Vgl.  §§  36  —  39.  89.  —  Die  Verengung  de§  ei 
in  ^  wird  auch  clsässisch  über  die  gewönliche  Grenze  hinaus 
vollzogen:  reni  gl.  Sletst.  39,  39.  hetir  6,  368.  Aus  späterer 
Zeit :  mahiger  lege  Dietr.  200.  leggen  (leien)  Mersw.  19.  61.  me- 
gtr  Wst.  1,  669.  kelig  Mersw.  5.  Mentel  Bib.  ezod.  3.  Wackem. 
Kirch.  625.  gehelgewt  Mersw.  19.  heltvm  Orend.  1656.  bede 
Mem.  Mersw.  Nie.  Br. 

Vereinzelt  erscheint  ^  für  t«,  ie:  widirchregi  gl.  Sletst. 
16,  5.  pitrekin  6,  234.  zehonta  26,  9.  Aus  späterer  Zeit:  hef- 
dorn  Mentel  Bib.  exod.  3.  sfege  Wst.  1,  652.  Das  e  in  dem  Tu- 
fin.  roman.  Zw.  steht  damit  in  Zusammenhang,  spacseren:erwe- 
reu  Keller  Erz.  596,  11. 

Auf  verwanter  Verengung  beruht  e  filr  üe,  das  im  14.  15. 
Jh.  auch  elsSss.  rorkommt:  ungesteaagtkeili  Brunschw.  Pest  a.  iij. 
ioette  Mem.  16.  Mersw.  62.  Vgl.  jedoch  oe      fie  §  125. 

Sehr  h&ufig  ist  im  14.— 16.  Jh.  in  Schriften  und  Drucken 
<  für  «r:  in  Mem.,  Mersw.,  Nie.  BK  125  ff.,  Niool.  v.  Strafsb., 
Pdgtm.,  Closen.,  Altsw.  herscht  es,  von  Drucken  vgl.  man  nur 
Brunschw.,  Keisersb.  Tr.,  Mumer  1.  N.  Es  beruht  auf  der  ge- 
schlossenen Aussprache,  die  (e  noch  heute  im  Elsai's  hat.  Nicht 
bloiß  den  echten  Umlaut,  sondern  auch  die  unechte  Trübung 
des  d  finden  wir  mit  e  bezeichnet:  mentag  Wst.  1,  657  und  über- 
haupt elsäss.,  heute  noch  Mändighi  lautgrefe  Pdgtm.  419,.  8. 
greifen  Orend.  208.  let  Wst  1,  659.  fregen  Mersw.  14.  frege  9. 
Vgl.  auch  §  114. 

ß&t  dem  14.  Jh.  sind  anoh  h&ufige  i  für  oe  nachzuweisen. 
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welche  ebenfalls  aus  noch  heute  üblicher  Aussprache  hervor- 
gehn,  z.  B.: 

freilich  Mein.  14.  Mersw.  129.    »tremlich-^  Mom,  17.   achenne  16.   derlirhe  14. 
eurtterer  Mersw.  29.  tnede  6.  nethe  6.  nette  Mem.  16.    geäetthet  Mersw.  97.  ßees 
Wst.  1,  697.  «fe/ire  Henw.  57.  grete  M«m.  14.  yreilieke  17.  bete  Henw.  9. 
«te  Uem.  18.  hehte  Mcr<iw.  93. 

Au£GEillend  sind  einige  im  16.  16.  Jh.  erscheinende  0  fiir  (: 
Nehtinger  neben  Nitmger  Dietr.  330.  M<  Uhland  243,  6.  269,  6. 
Uchte  Dietr.  30.  viUecht:reM  Mumer  L  N.  123.  Aua  heutiger 
alem.  Mundart  ist  i  fÖr  I  nachzuweisen  (§  39) ;  in  diesen  Fällen 
scheint  wenigstens  vor  cht  das  S  verkürzt  zu  sein.  Verkürzung 
von  e  erscheint  auch  heute  in  dem  Strafsburffcr  wenni  weniir. 

Dafs  die  Denung  die  Zahl  der  alten  6  vermehrte,  ergibt  sich 
aus  dem  allgemeinen  Gange  der  Sprache. 

t 

§  123.  Vgl.  §§  40.  90.  —  ISn  Vorzug  des  elsfiss.  Yoca^ 
Usmus  ist  die  Bewmtmg  der  alten  Längen  f  und  il;  nur  in  ei- 
nigen Worten  ist  ei  an  die  Stelle  von  %  in  der  Mundart  getre- 
ten, vgl.  §  131. 

Das  im  alem.  mehrfach  belegte  und  aus  Ik  utiger  Mundart 
beglaubigte  t  fiHr  ei  zeigt  sich  auch  Oreud.  17öü  frutm.  1561 
firysam. 

In  Schriften  des  14.  —  16.  Jh.  finden  sich  nicht  selten  t 
fBat  im  Klange  yerwante,  aber  eigentlich  dipbtiiongiscbe  Laute: 

t  fflr  f wobei  die  einfache  Aussprache  als  langes  ü  vor- 
angeht: f>erHmbden  Keis.  Tr.  3.  frinf  Dietr.  2.  301.  dirre  (tinre) 

730.  mirwerck  800.  lippriester  (liulpr.)  Pdgtni.  413,  11.  Noch 
heute  wird  altes  im  als  t  elsäss.  gesprochen.  In  frint  trat  Ver- 
kürzung ein,  wie  schon  Mumer  1.  N.  168  frind:kmd^  190  .'«titd 
reimte. 

%  für  te  wird  schon  im  a.  Reinh.  oft  geschrieben,  ebenso  im 
14.  15.  Jh.,  auch  in  den  Drucken  häufig  gcsezt.  Da  die  Mund- 
art noch  heute  ie  diphthongisch  s^cht^  ist  dieses  t  nur  sohlechte 
Schreibung.  Auf  die  scbledite  Aussprache  yon  iie  gründet  sich 
andi  otrt  Dietr.  36. 

d. 

§  124.  Vgl.  §§  41  —  44.  91.  —  Für  die  Fortdauer  der 
alten  Steigerung  o  neben  dem  herschend  gewordenen  uo  ge- 
ben such  die  elsäss.  Schriften  Zeugnils.  In  den  Schletst.  Gl. 
sezten  allerdings  die  Absehreiber  flberwiegend  ihr  «a,  doch  blie- 
ben einige  dt 

7» 


oiyi  i^cj  Ly  Google 


100 

ao  gLSletst  6,  22.  »cattlomi  6,  6!56.  «mMomS,  67.  i^klomte  B,  19.  spunniprodir 
29,81.  wotihS9i  M9.  cwMWSsero  6,  6«.  zuomosi  26,  80.  ft^^  89,  19.  gnokint  25, 

314.    horhillun  4,  12.  broder.tcaft  a.  Heinh.  703.  —  Später:  »/ron«  Dietr.  309. 

tone:lone  1041.  «fiore  Wst.  1,  666.   voder  670.   i/o<:to<;not  Germ.  III.  235,  37. 
pßog  Anzeig.  6,  438.  tchoh  Wst.  1,  678. 

Die  Verengunir  dos  r)?«  in  ö  zeigt  sich  auch  elsäss.  über 
die  gewönliche  Grenze  entwickelt: 

hobit  gl.  Sletst.  39,  19.  virchojit  8,  Ö6.  ßizoge  29,  65.  tokina  6,  110.  —  och 
a.  Reinb.  1696.  —  Später:  che  Mcntel  Bib.  exod.  10.  zerhogen  Dietr.  684.  bom 
Wtt  1,  678.  hmwolU  Alttw.  BC.  68,  16.  JMf,  tober  BiuL  1,  884.  lo6e  Wsfc.  1, 
888.  ibo/m,  /o/m  DiuL  1,  886.  Ug,  httrog  Altmr.  78,  84.  rot^  68,  86  B. 

Sehr  stark  ist  im  ekfissischen  6  für  A  entwickelt;  dem.el- 
sSss.  allein  eigen  ist  dieses  6  jedoch  nicht   Ein  altes  Beispiel 

ist  gepoit  gl.  Sletst.  21,  23;  die  Hauptblüte  fällt  in  das  14.  15. 
AT.  Jh.,  man  vgl.  Closen.,  Mcm.,  Mersw.,  Kic.  Br.,  Altsw.,  Diotr., 
Dancrotsh.,  Diemringer,  Braut,  Murner.  Auch  in  die  Keime 
drang  dieses  uneclite  ö.  Der  elsäss.  Schreiber  des  Flore  sezte 
2438  döten: röten,  2G7  zwöre:öre\  ferner  sehe  man: 

dd  :  alsd  Dietr.  552.  <h'>  :  grö  Altsw.  4,  22.  blotalso  20,  30.  mohsol  Mnrnpr 
1.  N.  22.  jor:vor  Dancrotab.  126.  hor:or  Braut  26,  10.  joren.toren  Altaw.  57,  32. 
w»rm:b€Kk¥»rm  Unmer  1.  K.  17.  siroffit: hofft  BrmA  4,  88.  irot:wat  Altmr.  90, 19. 
not:rot  Brut  8,  1.  gro/0:lo/§  Homer  1.  N.  16.  h»dt:iehmoeh  Bnnt  87,  9. 

Nodi  heute  ist  dieses  6  gemein  elsftssisch. 

Vereinzelt  begegnen  wir  6  für  ü;  huson  Keis.  Tr.  145. 
brocken  Altsw.  5,  5  und  mit  wahrscheinlicher  Verkürzung  of 
Wst.  1,  657.  off  1,  737. 

o  für  e  kann  ich  nur  in  dem  Mülilhauser  bode  beide  (Stö- 
ber Volksb.  I9  26)  nachweisen;  vgl.  §.  44. 

(E. 

§  125.  Vgl.  §§  45.  46.  92.  —  Sowie  sich  das  alte  6  ne- 
ben dem  uo  fortcrhielt,  so  begegnet  auch  noch  in  jüngerer  Zeit 
oe  neben  dem  herschenden  w  e : 

blömim  Keis.  Tr.  188.  berömen  Braut  110,  64.  groen  Mentel  Bib.  geu.  41.  /6r 
Bznit  24,  26.  JOrtt  Dietr.  88.  rSret  Wit.  1,  674.  gemSte:mdU  {wcete)  Dietr.  849. 
wMm  Orend.  1669.  (hhteitland  Kie.  Br.  188. 

Vgl.  anch  4  &at  He  §  122. 

Nicht  minder  erscheinen  im  IB.  -^16.  Jh.  hftufige  für 
gemeines  öuy  zur  Seite  dem  6  &ir  mtz 

/roedetoodo  Gliers  MSH.  1,  109.  aiuekoevmd«  Mersw.  119.  ttrö  Wat.  1,  680. 
fr^en  Hamer  Sehdm.  a.  ij.  u-U,iho>-ine  Mem.  l.  troeme  ßthteb.  36.  Nie.  Br.  137. 
getrSmet:  rjpzemet  Dancrotsh.  108.  hoebet  Nie.  Br.  141.  knfeu  Wst.  1,  678.  LotfmK 
(Laufen)  Mem.  17.  fürlöcken  Mersw.  105.   erzögt  Murner  1.  N.  5. 

Aus  sehr  geschlossener  Aussprache  von  ä  und  <B  erklärt 
sich  dafür  im  15.  16.  Jh.  geseztes  oei 

Q€  fUr  ii  awdn  Wst.  1,  714.  umbkdrt :  %er$t6rt  Mamer 


.  j  ^  .d  by  Google 


101 


Schelm,  a.  üj.  m§tUrU  Murner  Br.  69.  g€lärt:gekört  Mumer  L 
N.  49.  Mn :  gemdrt  Braut  34,  ^.  rSrrmip  33,  44. 

oe  für  mi  w6i0:gmndte  IHetr.  342.  gtddekt  Eeis.  Tr.  95. 

t. 

§  126.  Vgl.  §§  47.  48.  93.  —  Die  Verengung  von  tu 
in  ü  geschieht  auch  elsässisch  ausgedeuter  als  im  gemeindeut^ 
sehen,  z.  B. : 

ougtunig  gl.  Sletet.  22,  29.  —  uweriu  a.  Keinh.  658.  hulen  607.  yebxU  1777. 
häiM  917.  —  Später:  knu  Mem.  14.  Kic.  Br.  137.  nuwe  Meui.  8.  truwe  ruwe 
Altsw.  SS,  28.  «wer  Mem.  durebaiu.  Dietr.  11.  mngtkvsrt  ISic  Br.  168.  «Air»  Wtt. 
1.  761.  dup  656.  tutsrhe  Mem.  8.  «eib.*9nie&  Bnat  Sl,  18.  §rMhUim  Mtm.  1. 

Vgl.  fenur  </i*tf,  su  Mem.  14. 

M  für  ou  ist  nicht  sieber;  in  dem  einzigen  mir  bekannten 
piche  Altsw.  A.  58, 10  könnte  giieh»  =  gondle  geschrieben  sein. 
Aucb  flf  ffir  6  Termag  icb  nur  mit  6Me  Nio.  Br.  137.  161  su 
belegen. 

Ä  für  d  zeigt  sich  nur  in  dem  Ptc.  zu  tuon:  getunen  Dietr. 
1246.  t>erthun:sun  Murner  Schelm,  i.  iij.  Vielleicht  ist  auch  wu 
(wä)  Wst.  1,  674.  699  richtig  gelesen. 

u  für  uo  wird  auch  in  den  elsäss.  Schriften  des  14.  ff.  Jh. 
h&ufig  gefunden,  ygL  u.  a.  Memorial,  Wst.  1,  673  ff.  Zuweilen 
steht  dieses  ti  gemeinem  üe  gegenüber,  wo  auf  mangelnden  Umlaut 
m  sehlieAen  ist,  x.  B.  bktwend  Altsw.  AC.  3,  17.  furm  Nie.  Br. 

133.  Dietr.  756.  fufse  Wst.  1,  651.  suz:kufs  Altsw.  28,  9.  Da 
die  Aussprache  von  altem  uo  noch  jezt  diphthongisch  ist  (ue, 
ua),  so  sind  diese  u  nur  Schrifbzeichen,  ohue  lautliche  Bedeu- 
timg. 

Diphthonge  der  il -Klasse  oa  tia  «o  iie,  ^  —  der  /-Klasse 
at  ei  —  der  I^-Klasse  w,  lo  ta  te;  au  au^  äu  eu  äu* 

eu^eo  ea, 

AI. 

§  127.  Vgl.  §§  49.  94.  —  Der  alte  Diphthong  der  /-KJasse 
wird  auch  in  elsäss.  Schriften,  obschou  weniger  als  in  den  alein. 
und  Schwab,  der  Uebergangszeitcn  mit  ai  bezeichnet.  Die  heu- 
tige Mundart  h&lt  den  Laut  oi  für  die  höchste  Steigerung  fest. 

Nur  selten  und  sp&ter  erloschen  i8t(itfttra,d:affüra 
haUb  gl.  SleUt.  39,  392.  waU%a  395,  spftt»  critinaeht  Mem.  1. 

at  für  d  trMsaho  gl  Sletst  6,  174. 
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Aü. 

§  128.  Vgl.  §§  51«  52.  96.  —  Die  höchste  Steigerung  der 
17-Kla88e  wird  im  14.  15.  Jh.  wieder  hftufiger  mit  mt  bexeich- 
net,  namentlich  in  aw  oder  auw:  kamoe  Pdgtm.  412,  34.  tcftow- 
wen  Altsw.  25,  33.  Piwels  Mersw.  56.  In  Mentels  Bibel  (c.  1466) 

ist  au  für  oti  nach  dem  ganzen  Lautsystem  des  Druckers  durch- 
gefürt,  im  Peter  Diomrinf?er  aber  (c.  1480)  steht  ou  filr  ou,  in 
den  Stralsburgf  r  Dnu  keu  von  Keisersberg  und  Mnrner  werden 
ou  und  au  neben  einander  gebraucht.  Die  heutige  Mundart 
spricht  au. 

Die  Diphthongisinuig  des  4k  zaau  ist  nicht  elsässisch;  das 
alte  ü.  herscht  bis  heute.  Die  Drucker  freilich  namen  das  neue 
au  schon  im  15.  Jh.  an,  so  Mentel  imd  der  Drucker  des  Peter 
Diemringer.  Grüeninger  dagegen  hielt  noch  1500  den  alten  ein- 
fachen Laut  fest;  in  den  Ausgaben  der  Keisersb.  Tractate  (1510) 
und  der  Muruersclien  Schriften  ist  (i  im  vollen  Kückzuge. 

au  für  u  lebt  in  heutiger  Mundart  von  Kochersberg;  haun^ 
dert,  raundj  gsaund,  Staund  (Arnolds  Pfingstmontag). 

au  für  0  kann  ich  nur  durch  tauben  Keller  Erz.  619,  12 
belegen;  7gL  jedoch  oti  för  o  §  139. 

au  für  d  tritt  elsässisch  fast  gar  nicht  auf;  ich  vermag  nur 
aasnlbren  aus  Dancrotsh.  Namensb.  mmch  109.  braudmanai 
115;  auch  in  Mentels  Bibel  zeigt  es  sich  hier  und  da.  In  heu- 
tiger Mundart  von  Strafsburg  tritt  solches  au  für  gedentea  a 
bei  Ausfall  von  stammliafkem  g  auf:  dratiCy  naue,  saue,  verbaut 
tragen,  nagen  u.  s.  w.  (Fronmiaun  VI,  258  ff.).  Vgl.  auch  §139 
und  äu  für      e  §  129. 

AU. 

§  129.  YgL  §§  53.  97.  Der  Umlaut  des  au  wird  im 
elsSssischen  nicht  selten  sehr  tief  gesprochen  und  mit  oi  be- 
zeichnet.   Er  &idet  sich  auch  Über  die  gesetzlichen  Grenzen 

entwickelt,  z.  B.  imperat.  schoi;  öu  (aiu  h)  8tr>ber  Volksb.  1,  37. 
58.  74.  Bemerkenswert  ist  aus  StralsburjT^er  Mundart  äu  für 
echtes  e  und  unechtes  w :  Däuje  Tage,  dräuje  tragen,  Läujel  Le- 
gel,  säuje  sagen,  schlätye  schlagen  (Arnold  Pfingstmontag,  Stö- 
ber Volksb.  1,  59). 

EA. 

§  180.  Vgl.  §§  54.  98.  —  Aus  elsäss.  Urkunden  des  8. 

9.  Jli.  lassen  sich  einige  Belege  für  den  alten  Diphthong  ea 
entnemen: 
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a)  Pleanmgoffmare  823.  Sehdpflin  1, 71.  ThMkarAuSohlipf' 
lm790. 

b)  Cfwtckakaim  823.  Sdiöpflin  1,  71. 

EI. 

•  §  131.  Vgl.  §§  56  —  59.  99.  —  Dals  für  die  höchste  Stei- 
gerung der  /-Klasse  der  eigentliche  elsässische  Laut  ai  sei,  ist 
§  127  gesagt.  In  den  älteren  Schriften  überwigt  aber  ei  als 
Schriftzeichen.  Neben  et  wird  ey  im  15.  16.  Jh.  gern  geschrie- 
ben und  gedruckt. 

Die  Diphthongisurung  des  alten  I  zu  ei  ist  bis  heute  dem 
elslssisohen  fremd.  Nur  im  vocaL  Auslaut  bei  ursprünglich 
themat.  ebenso  wenn  wnrzelbaftes  g  unterdriickt  ward,  wie  in 
drei,  frei,  sei,  leii,  i^irmt,  Mckweit  (Frommann  II,  559.  TI,  257. 
Stöber  1,  22.  27)  ist  t  in  et  übergegangen;  der  neue  Diphthong 
tönt  aber  mehr  wie  ^i.  In  den  Drucken  freilich  fand  das  neue 
ei  früh  Eingang.  Die  Mentelsche  Bibel  von  c.  1466  und  der 
Peter  Diemriuger  von  c.  1480  setzen  es  überall;  die  Grüninger- 
sche  Druckerei  hält  dagegen  noch  1500  an  altem  i  fest.  Der 
Brantsche  Freidank  von  1508,  die  1510  bei  Math^  Schürer  auf- 
gelegten Tractate  Keisersbergs  zeigen  die  Neuerung  aber  merk- 
lich. In  EUnglers  Bfiohlein  Tom  Spil  (1520  Strafsburg  bei  M. 
Flach)  und  in  Mumers  1522  bei  GrOninger  gedrucktem  luth. 
Narren  werden  ei  ftlr  «,  au  fHkr  au  durchgeftrt;  das  leetere  Buch 
bewart  aber  noch  u  lür  «i,  «  für  tw,  6  für  öu.  Dals  Murucr 
selbst  schwankte,  zeigen  seine  Reime:  sein:yn  1.  N.  54.  .hin  48. 
himdin  174.  sind :  grind :  find  70.  liiten :  Zeiten  81  neben  meilen: 
heilen  70.  Seine  Briefe  (1524 — 26)  beweisen  indessen,  dals  er 
wesentlich  den  altelsftssischen  Yocalismus  sprach,  nur  bei  t  tritt 
die  Neigung  zum  neuen  öfter  heraus.  Luthers  Einflufs  hat  auch 
im  Elaais  dem  neuen  Lautstande  in  der  Büchersprache  die  kräf- 
tigste Unterstützung  gewfirt:  die  1524  zu  Strafeburg  gedruckte 
Ordnung  Tnd  inhalt  Teutscher  mess  zeigt  diefs  f^oh  den  Stra(s- 
burger  Gesangbüchern  des  16.  Jahrhunderts. 

Für  die  c- Laute  ist  ei  im  elsässischen  nicht  selten. 

ei  für  e  ist  in  einigen  Abschnitten  der  gl.  Sletst.  häufig: 

chueilunga  9,  48.  kisälbi  24,  9.  gesmeilze  39,  391.  cheimpho  9,  l.  39,  387.- 
kekma  36,  b,,  heirberg  6,  266.  meirratiek  89,  S79.  gtkia  89,  84.  mUrMtta 
89,  186.  chekta  89,  67.  M^Ma  34,  10.  jtfchhalm  89,  87. 

Im  14.  £  Jh.: 

»«0»  Mm.  14.  Dietr.  222.  »teiUmi  Wat.  1,  761.  keüber  Pdgtm.  413,  13.  ger 
n-eilbc  Dictr.  395.  zweilfte  Wst.  1,  759.  tusenfj^eiUig  Dietr.  416.  ktiUm  406.  967. 
Itimberm  Wst.  1,  666.  küa^ki  666.  pkcvning  762. 
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ei  für  e:  ingeiltist  gl.  Sletst.  6,  156.  —  Später  seilbe  WsL 
1,  760.  heUdm  Dieir.  2h  heiU  Otnit  752.  heUiin  Wst.  1,  707. 
teyster  1,  673.  drüisteihen  (1320)  Schreiber  1,  237. 

ei  für  ii  heirror  gl.  Sletst  8,  36.  —  In  der  Eochersberger 
Mundart  schdnt  solches  ei  noch  zu  leben,  vgl.  Ei  ftlr  EA«. 

Durch  die  Aussprache  des  oe  wie  ^  gehören  auch  hierher 
bleide  Dietr.  337.  sc/iei«  Keis.  Tr.  148. 

ei  für  (e:  keime  (1326)  Schreiber  1,  265.  underteinig  Dietr. 
88.  keise  Wst.  1,  683,  und  namentlich  bei  vocal.  Stämmen  vor 
themat.  7,  z.  B.  meige  Dancrotsh.  117.  meijen,  meigen  Wst.  1, 
683.  Dancrotsh.  117.  kreygt,  mygt  Brant  95,  44. 

et  für  i  scheint  nicht  entwickelt  zu  sein;  das  einzige  jiibor- 
seidk  gl.  Sletst.  26, 47  beweist  nichts;  ebenso  h&ngt  das  heutige 
leije  Qigen)  mit  den  wenigen  ei  ftlr  I  (vgl.  oben)  zusammen. 

Das  ei  in  gebeirt  (gebürt)  1551.  Mone  Z.  7,  279  erklärt  sich 
durch  eine  eigenthümliche  Verwirrung.  Weil  der  neue  Vocalls- 
nius  die  alten  in  in  eu  übertrug,  meinten  elsässische  Schreiber 
dies  auch  bei  dem  gedenten  ü  in  gebürt  thun  zu  müssen.  Jener 
Vendenheimer  schrieb  aber  seiner  schlechten  Aussprache  nach  ei 
für  eu  und  sezte  daher  gebeirt^  wie  leit  für  leute*  Vgl.  audi  §  133. 

et  für  te  zeigt  sich  im  14.  — 16.  Jh.  zuweilen:  ibtet;JLi«- 
ikerei  Murner  1.  N.  161.  /"etrfsetAen  (132Ö)  Schreiber  1,  287. 
«etrfel  Brant  102,  72.  sckleyffeta  Brant  Vorr.  91.  —  In  der  heu- 
tigen Mundart  von  Sennheim  erscheint  ei  (^i)  für  üe;  blüht 
Fronimaiin  II,  557. 

Nach  der  ofienen  Aussprache  des  Öu  wird  in  jüngerer  Zeit 
hier  und  da  et  gefunden :  freid :  leid  Mumer  1.  N.  52.  eigelin 
Uhland  2,  4. 

EO. 

§  132.   Vgl.  §  60.  —  Die  Schietstädter  Gl.  gewären  in 

einigen  Abschniitin  Belege  für  eoi 

a)  steora  6,  300.  sciphleod  17,  5.  ßeod  6,  185.  neot  25,  103.  reotachil  6, 
550.  dtou^  6,  474.  ßaouu  85,  199.  ttketuatintl»  6,  14.  tceonun  6,  6S8.  Mo» 
hM  B,  88.  —  b)  iikeonjf  9,  875.  ne&rin  6,  579.  izaeeotk  8,  11. 

EXT. 

§  133.  Vgl.  §§  61.  100.  —  Die  alte  Steigerung  der  U- 
Klasse,  im  14.  15.  Jh.  gewönlich  durch  ü  gegeben,  unterligt  in 
der  Mundart  selbst  dem  Uebergange  in  eu  nicht,  wol  aber  in 
den  Drucken,  wo  es  ganz  den  Gang  wie  et  (§  131)  nimmt.  Wo 
sich  ei  ftlr  I  zeigt,  steht  auch  eti  för  tv;  nur  in  dem  1522  bei 
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GrÜninger  gedruckten  liilh.  Narren  Mumers  wird  ü  för  tu,  ti 
Ar  ü  gesezt,  obsohon  et  filr  Ahr  <m  hersohen.   Die  Di- 

phihongiBinmg  ward  sogar  in  manchen  Worten  itisohlidi  auf  ge« 
dentes  ü  «nsgedent,  vgl.  gekubde  Mentel  Bib.  nnm.  3«  gebeurt 

Stöber  Alsatia  1853.  231  ff.  V^.  §  181. 

Der  Umlaut  von  ü  ward  ganz  ebenso  behandelt;  beide  iu 
werden  vom  Ekässer  nocli  jozt  als  lange  ü  gesprochen. 

Das  der  Mundart  allein  gemäfse  eu  ist  der  Umlaut  von  (m 
(011).  Wir  finden  dieses  eu  itür  damals  herscbendcs  öu  schon  im 
14.  Jh.  gern  geschrieben:  trewnede,  gleubig  Mem.  20.  heubt 
Altsw.  45, 3.  geteufet  Mem.  20.  fremden  Mer8w.  13.  eugeet  Altsw. 
105,  13.  leuketeH  Glosen.  32. 

Eine  jetzige  elsässisohe  Mundart  (Münster)  fCai  ancb  un- 
echten Umlaut  von  au,  z.  B.  Frau,  vgl.  §  129. 

Die  Neigung  ei  in  eu  zu  verschieben,  verraten  auch  die 
elsäss.  Schriften  des  14.  ff.  Jh.,  z.  B.  zeune  Altsw.  C.  50,  25. 
schleu/fen  Closcn.  39.  heuseben  Wst.  I,  653.  ieuget  Giesen.  40. 
eneugete  Mem.  5. 

lA. 

§  134.  Vgl.  §§  62.  101.  —  Die  heutige  Mundart  spricht  ie 

nocli  durchaus  diphthongisch,  zuweilen  mit  einem  Klang  wie  ia. 
Bemerkenswert  ist  in  Kochersberger  Mundart  ia  für  altes  >io  : 
riawi,  Miader  u.  a.  (Arnold  Pfingstmontag).  Wir  erinnern  daliei 
an  alem.  io  für  uo  §  66,  ta  für  «a  §  62;  übrigens  Tgl.  auch  ie 
Hit  uo  §  135. 

IE. 

§  135.  Vgl.  §§  G3  — G5.  102.  —  Die  Brechung  des  t?/  hat 
noch  heute  im  Elsai's  die  zweilautige  Aussprache;  die  t  iür  ie 
haben  daher  keinen  Lautwert 

Die  unechten  ie  stellen  sich  in  selber  Art  wie  im'aiem. 
und  schwäb.  dar. 

ie  für  t  im  14.  — 16.  Jh.  in  Schrift  und  Druck  häufig: 

Mea.  S.  «temet  Wst  1,  769.  hien  786.  Mentel  Bib.  gen.  81.  kjfmtWfm 

Brant  27,  26.  verdient: gyent  91,  34.  mier  Orend.  21.  ktjerrt .-fchrntjert  Hrnnt  59.  2G. 
vierte  Wst.  1,  762.  bliebent  Menv.  12.  geschrieben  Mem.  2.  liedig  Wst.  1,  762. 
Mtet,  mielten  760.  drietU  769.  sniethere  761.  kietel«  Closen.  8ö.  sietzet  Wst.  1, 
760.  ditser  Mem.  Mersw.  o.  lieselu  Wst  1,  674.  hetchiekt  Mem.  8.  »i$ekt  Brrat 
SS,  10.   Hiechtig  Orend.  2096.   forsiechtiktlt  Mem.  5.  jrerjecAle  6. 

ie  für  äi  niement  Altsw.  B.  69,  3. 

In  der  heutigen  Mundart  («.  B.  Koeherabeig)  kommt  die- 
ses ie  noch  vor. 
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Aus  der  offenen  Aussprache  von  <öe,  die  sehr  fr&h  einriis, 
erklären  sich  die  zahhreichen  te,  welche  seit  dem  14.  Jh.  auch 
▼on  Elsilssem  geschriehen  und  bis  jest  gradeeii  eis  iä  gespro- 
chen werden:  hentmpi  Keis.  Tr.  5.  grienm  Mem.  1.  MemMr 
Eeis.  Tr.  168.  hrieder  Mnmer  Br.  83.  beysHedel  Mentel  Kb. 
ezod.  12.  hieten:  bieten  Murner  Schelm,  a.  ij.  wiest  Wst.  1,  714. 
geviegen  Dietr.  244.  beniegen  Keis.  Tr.  5.  Namentlich  oft  lindet 
sich  dieses  ie  vor  themat.  j  (g):  brieg  Brimschw.  Pest  C.  TV. 
bemiegen  Murner  Br.  67.  mie:hie  1.  N.  92.  dieg  (tüe  =  tuo)  Br. 
102.  dieg  .  lieg  Braut  7,  24.  gUegende  Pdgtm.  432,  26.  —  Dar 
gegen  vgl.  man  üe  für  ie» 

Sowie  im  schwäbischen  treffen  wir  auch  in  den  elstes. 
Schriften  und  Drucken  des  15.  16.  Jh.  te  für  gewönliches 
uoi  frie  (adv.)  Altsw.  B.  48,  4.  schyepen  Bmnschw.  Dest.  g. 
rieff  (1.  prs.)  Keis.  Tr.  163.  Mumer  Br.  67.  riefft  Mentel  Bib. 
gen.  3.  Murner  1.  N.  14.  anrieffend  Keis.  Tr.  26.  angeriefft  54. 
geschieff  Mentel  Bib.  j^en.  1.  Vornemlich  tritt  auch  hier  in  ruofen 
und  seinem  Auhang  dieses  ie  auf,  bei  welchem  an  unechten 
Umlaut  (te  für  üe)  zunächst  zu  denken,  aber  auch  ta  för  na,  io 
&fr  uo  zu  erwfigen  ist,  §§  62.  66. 

te  fflr  I  ist  nicht  selten  geschrieben:  z.B.  /HeAdl  Wst.  1, 679. 
frefsmiege  Mersw.  30.  ftteneit  Pdgtm.  414, 16.  27.  dteiier  Mersw. 
3.  dtsneft  Mem.  14.  liebes  Wst  1, 760.  stete  759.  teftfi  Mem.  14. 

10. 

§  136.  Vgl.  §  66.  —  Brechung  von  tu:  Hodersäna  gl. 
Sletst  23,  3.  7.  bioit  39,  304. 

io  für  uo:  umb^hrt  gl.  Sletst  25,  233.  kibioMoni  25, 299. 
Vgl.  §§  134. 

lU. 

§  137.  Vgl.  §§  67.  103.  ^  Die  [alte  Störung  der  ü- 
Klasse  sowie  der  Umlaut  des  ü  dauern  beide  nocb  als  langes 
tiefes  il  im  elsftss.  fort.   Neben  dem  t»  und  felschem  de,  die 

als  Schnftzeichen  desselben  Lautes  noch  im  15.  Jh.  bcgugneu, 
wird  schon  im  14.  einfaches  ü  gesezt. 

Den  Umlaut  sieht  man  im  14.  Jh.  ziemlich  tief  greifen,  z.  B. 
triuric  Bihteb.  50.  eermuerent  Nie.  Br.  140.  ueserlich  Mem.  16. 
Daran  schliefst  sich  später  die  Trübung  aller  alten  ü  in  langes 
M,  die  im  lieutigen  elsSss«  hersoht:  Dürne,  Pßüme^  eür,  Krüt,  ti/a, 
britekt. 
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Von  der  Neigung  i  nach  ü  zu  yerachieben»  scheint  lüeht: 
füchi  Braut  18,  38  eme  Spur. 

Ol. 

§  138.  Vgl.  §§  69.  104.  —  Wir  finden  oi  für  öu  häufig 
in  elsftss.  Schrifien  des  14.  ff.  Jh.: 

hnürrre  Wst.  1,  761.  vroide  Bihteb.  50.  froeide  Mcm.  10.  troimt  Bihteb.  49. 
zoime  Pdgtiu.  427,  4.  loij'e  Mem.  6.  toiff'e  Ütnit  1396.  oigit  Bihteb.  88.  zoige  Otnit 
1358.  erzoiget  Mem.  6.  ertxöigt  (1420)  Schreiber  2,  299.  loeiken  Freid.  B.  47,  1.  3. 
tMikm  Km,  Tt.  ff&kkt  Dietr.  626. 

0%  für  €U  irfrSUekent  Dieiar.  888. 
OU. 

.  §  139.  Vgl.  §§  70,  71.  105.  —  Dafs  ou  im  15.  Jh.  an  dem 
wiederdurchbrechenden  au  einen  siegreichen  Gegner  erhielt,  ist 
§  128  bemerkt  Die  heutige  Aussprache  des  alten  Diphthongen 
ist  0».  Ein  neues  au  fOtr  ü  gewann  im  Elsafs  keinen  Boden. 

Elsässisclie  Schriften  des  14.  —  16.  Jh.  zeigen  nicht  selten 
ou  für  o:  foul  Mein.  14.  Nie.  Br.  137.  Mersw.  25.  goulde 
Keller  Erz.  635,  15.  userkousen  Mersw.  78.  zougetent  Pdgtm. 
426,  32.  vougt  Wst.  1,  734.  vout  Dietr.  7.  107. 

ou  für  6:  verböt  Flore  H.  2118.  östern  Mersw.  47. 

Solcher  Diphthongisirung  von  a  und  d  ist  die  Mundart  nicht 
geneigt;  ich  kann  nur  v6ht  (faM)  Dietr.  14,  naueh  (näeh)  Dane- 
lotsh.  113  nachweisen.  VgL  §  128. 

ÖU. 

§  140^  Vgl.  §§  72.  106.  —  Zu  bemerken  ist  das  oberelsftss. 
iäutigh  d.  i.  tüsig  tausend,  wo  also  ein  <Mf  för  durchgebrochen 
ist.  Zu  den  im  Torigen  §  angegebenen  Diphthongisirungeii  stellen 
sich  Belege  von  unechten  Umlauten  derselben: 

öu  für  ö:  zöuch  Flore  H.  351;  gestüzt  wird  diese  Lesung 
durch  heutiges  uuterelsajss.  öu  iUr  gedentes  o:  gezöt^e^  Köt^jel- 
köpf, 

öu  für  ä  in  heutiger  Mundart  fröt^Bj  vgL  §  129. 
UA. 

§  141.  Vgl.  §§  73.  107.  —  Diese  Diphthongisirung  des 
alten  ö  findet  sich  zuweilen  in  den  Schielst.  Gl.  und  elsäss.  Na- 
men des  9.  Jh.;  dua  gl.  Sletst  17, 16.  Diefmgruaha  884.  Schdpf- 
hn  1, 98.  Riuadfmmd^  BuaehgieM  ebd.  muiUrra  gL  Sletst  29, 10. 
UiMon  9,  42. 

Die  heutige  Mundart  spricht  neben  «e  noch  »o» 
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UE. 

§  142.  Vgl.  §§  74.  108.  —  Aus  eistos.  Schriften  des  14. 
ff.  Jh.  Belege  dieser  Abschwächung  von  uo:  hueher  Wst  1,  758. 
rueffenf  Nie  Br.  141.  muetter  Mem.  8.  tnueiie  15.  «efttieik  Wst. 
1,  758.  bruech  Closen.  85.  —  In  der  jetzigen  Mundart  wird 

dieses  ue  uocli  gesprochen. 

ÜE. 

§  143.  YgL  §§  75.  109.  —  Der  UmUut  des  m  ist  seit 
dem  13.  Jh.  entwickelt.  Im  14.  ff.  Jh.  wird  oft  ue  dafhr  ge- 
schrieben, z.  B.  Mem.,  Nie.  Br.,  Closen*.,  Wst.  ],  704. 

Die  diphthongische  Aussprache  dauert  noch  heute  fort,  nnr 

wird  meist  ie  oder  iä  gesprocheu,  wofiir  §  135  alte  Belege  gab. 

Das  entgegcngesezte  üe  für  ie  zeigt  sich  einzeln  im  j|.  Jh.: 
küesen  Wst.  ],  721. 

UO. 

§  144.  Vgl.  §§  77.  78.  III.  —  In  den  Schletstftdter  Glossen 
kommt  neben  6  und  ua  auch  uo  vor,  was  sich  aus  dem  Tginfliift 
der  jüngeren  Abschreiber  erklärt. 

Von  den  schriftlichen  Bezeichnungen  heben  wir  ou  heraus, 
Z.  B.  verbrovt  a.  Reinh.  908.  hussouche  Wst.  1,  670. 

Die  noch  bestehende  diphthongische  Aussprache  (?/r,  kg)  be- 
weist sicher,  dafs  die  Schreibung  u  iÄr  wo  keinen  Lautwert  bat. 

Schon  im  12.  13.  Jh.  begegnet  tto  ^r  ^  im  14.  Jh.  ist  es  ' 
häu£g: 

gebuowen  Mem.  16.  mül  Wet.  1,  764.  kunme  Mem.  23.  Mersw.  4.  guomet  W«t« 
1.750.  ^n7n  a.  Roinh.  1540.  7'änet  Mersw.  39.  siior  Moni.  18.  Mersw.  72.  truorifi 
Mom.  11.    Inoter  16.    huos  16.   Wst.  1,  759.   gebrüthe  Mer.«;w,  79. 

Durch  Zusammenziehuug  von  uge  in  ü  erklärt  sich  kuolhuot 
Mem.  15. 

Auch  fiir  kurzes  u  ist  ü  nicht  selten.  Ziemlich  fest  sezt  es 
eich  in  m/o,  vgl.  in)  Heim  :zuo  Trist.  135.  5489,  ferner  Pdgtm. 
412,  23.  416,  27.  Mem.  14  u.  o.  wänctkän  Brant  110*,  199.  nün 
Dietr.  232. 

Anftaidein  verschuoldet,  getuolticliche  Hem.  14.  kuomen  Mersw.  18.  genütnmen  6S. 
»  ome  (nwme,  njmt')  Mem.  IG.  Dünnenhusen  Wst.  1,  762.  virnuonft  Mem.  16.  muonfae 
\\&t.  1,  762.  zuongen  Mem.  16.  dMcet  Mersw.  7.  /ir  Wst  1,  760.  zmr  Mersw.  78. 
Aul««»  Mem.  17.  $tuqfio$i  Bihteb.  65.  Hmi  Wflt.  1,  768.  mMU  M«mv.  5.  vir- 
irmtU  {trvcU)  Mem.  4.  ufur.e  Wst.  1,  768.  ßüfwat  Menw.  11.  guogeiti  0'*V«*0 
Mem.  17.  Kuoge  15.  rerluohen  IG.  18. 

Damit  in  Verbindung  steht  uo  für  ot  bläck  a.  iteinh.  1550. 
-  -  rhAf$e  Wst.  1,  764.  geihügen  760. 

Gemeinem  ttt,  aber  mmidarüiohem  6  seht  iio  gegenöber  tt.a*iiL 
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für  Wst.  4,  764.  n&tot  762.  mMM  Mem.  14.  getrüwi  Menw.  89.  tmtruoxoe 
Hau.  U.  sMel  Wat.  1,  769.  —  frikttliek  Wst.  1,  760.  drü  768.  iwotron«  H«ni.  18. 
mm  (iHMcwn,  niimm)  AlUw.  B.  80,  24.  -•-  griweliti  griwMick  Mezaw.  11. 

§  145.  Wir  sülüie^sen  hier  einigo  Mittheilnngen  über  Y 
.  in  alem.  Schriftwerken  an,  das  als  fremdes  Schrifteeiehen  frdh 
zur  Bezeichnung  mehrer  einheimischer  Laute  benuzt  ward. 

y  für  •  schon  in  isylenti  Rb.  493.  Hymmo  Neug.  774.  cym- 
harton  Rb.  492.  Ragynulf  Ncucc  776.  Yrmberi  894.  In  den  fol- 
genden Jahrh.  ist  y  selten  und  beginnt  erst  im  14.  Jh.  um  sich 
zu  greifen,  im  15.  steht  es  in  voller  lilüte.  Man  vgl.  Fr.  Clo- 
senor,  Mem.,  Dietr.,  vSpieg.,  Sleig.,  Wst  1,  24  ff.  85  ff.  293. 
423  ff.,  Eyb,  Keisersb.  Pr. 

Aach  für  unechtes  *  in  Vorsilben  und  Endungen  wird  y 
gesezt,  z.  B.  byw&iiMmg  (1626)  Reyscher  321.  tmy  Wst.  1,  27. 

Da  f  oft  für  ö  gesprochen  und  geschrieben  ward,  so  findet 
sich  auch  y  ftfar «:  z.  B.  gerymmel  Eeis.  Pr.  10.  b.  «yn^tcM  Wst 
1,  298.  mynrnch  Dietr.  598.  yber  Reyscher  1,  286.  ryden  Keis. 
Pr.  5.  b.  hytlin  40. 

Sehr  häufig  ward  y  für  i  gebraucht.  Die  ältesten  mir  be- 
kannten Beispiele  sind  Sigryhc  Neug.  786.  Ysanbert  791.  Ysiti- 
bold  817.  Auch  dieses  y  blüht  am  stärksten  im  15.  Jh.  Die 
Schreibung'  ij  fiir  doj^eltes  langes  iy  trug  wol  zur  Verbreitung 
und  kngen  Erhaltung  dieses  y  bei. 

Auch  für  ie  steht  y  gleich  einfachem  t,  z.  B.  wy  Wack. 
Pr.  101,  1.  dy  2.  ymer  (1388)  Reyscher  425.  yman  Wst  1, 346. 
nyrgeiU  736.  lyb  Wack.  Pr.  100,  1.  myte  Wst  1,  734:  hys  Const 
Chr.  1434.  verdryfsen  Wst.  1,  44. 

Für  tu  ist  y  nachzuweisen  in  Blahyren  Keyscher  321,  für 
üe  in  bcsfynde  Dietr.  597;  auch  Rypreht  (1346)  Mone  Z.  6,  343. 
346  ist  hierher  zu  stellen. 

ye  findet  sich  nicht  blofs  für  den  Brechungsdiphthong  im 
U.  —  16.  Jh.  häufig,  sondern  auch  f&r  gemeines  i,  z.  B.  yeiM 
Wst  1,  430.  yefset  M.  Pass.  299.  Anzumerken  ist  die  Schrei- 
bung *yte  in  tyieffiß  Keis.  P^.  70. 

Wie  ie  ftlr  üe,  so  steht  auch  ye  daftlr,  z.  B.  myeite  Keis. 
Pr.  37.  benyegen  Al.  gyete^  gemyete  Wack.  KWch.  ijjü.  Auf  Alils- 
verständnifs  beruht  vyer  (viir)  Wack.  Kirch.  554. 

Seit  dem  12.  Jh.  wird  für  ai,  ei  auch  ay,  wy,  äy,  ey  ge- 
schrieben; diese  Verbindungen  werden  im  14.  ff.  Jh.  nament- 
lich häu^  und  pflanzen  sich  bis  in.  die  neueste  Zeit  fort 
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Zweiter  Abschiiitt. 

Die  Consonant»]!. 

§  146.  Die  Vocale  entotehn  durch  die  geflchwnngeneii  Stinun- 
biiider  bei  gedffiietem  Rachen  und  Mimdkaiial;  den  vemembwren 
Khmg  der  Consonanten  veranlarst  die  Lösung  eines  im  Mund- 
canal  ▼orhandenen  Verschlusses  oder  einer  Enge*).  Ist  die  Stimm- 
ritze dabei  weit  geöffnet,  so  sind  die  Consonauten  tonlos  oder 
hart  (Pj  f,  z  5,  k,  ch);  sind  dagegen  die  Stimmbänder  dabei 
in  Schwingung,  so  sind  die  Consonanten  tönend  oder  weich  (6, 
fp,  d,  g,  r,  ntf  ng  nk).  Der  reine  Hauchlaut,  Ä,  ist 
weder  Yooal  noch  Consonant,  sondern  entsteht  durch  den  An- 
schlag der  au8  weit  geöffiieter  Stimmritae  gegen  die  fiaohenhöle 
strömenden  Luft 

Die  Consonanten  zerfallen  in  drei  Reihen  oder  Sippen,  je 
nach  den  Thdlen  des  Mundcanals,  welche  den  yerscUoTs  oder 
die  Enge  in  der  Mittelebene  des  Mundes  bilden.  In  der  ersten 
Sippe  macht  die  Üuterhppe  mit  der  Oberlippe  oder  mit  den 
oberen  Schneidezänen  den  Verschliifs  (die  Gmppe  der  Labia- 
len); in  der  zweiten  der  vordere  Theil  der  Zunge  mit  den 
Zänen  oder  dem  Gaumen  (die  Gruppe  der  Dentalen),  in  der 
dritten  der  mittlere  oder  hintere  Theil  der  Zunge  mit  dem 
Granmen  (die  Chruppe  der  Gutturalen).  In  jeder  Sippe  erge- 
ben sich  durch  verschiedene  .fiedingungen  yerschiedene  Laute. 

Erstens:  Die  Luft  ist  Tom  Nasen-  und  Mundweg  völlig 
abgesperrt,  bis  der  Verschlufs  im  Mundcanal  sich  öffnet ;  so  ent- 
stehn  nach  den  verschiedenen  Organstell ungon  die  Verschlui's- 
laute  und  zwar  die  tonlosen  1)  2)  (,  3)  k  und  die  tönenden 
1)  6,  2)  d,  3)  g. 

Zweitens:  Der  Nasenweg  ist  gesperrt  und  der  Mundcanal 
80  verengt,  dafs  bei  Ausströmung  der  Luft  ein  Reibungsgerftusch 
entsteht.  So  werden  in  den  verschiedenen  Organstellungen  1) 
f     2)  %  s,  8)  €hj  erzeugt^  die  Reibelaute.   Zu  ihnen  stellt 


*)  Ich  folge  hier  und  in  der  Eintbeilung  der  Consonanten  den  Untersuchungen 
S.  Bruck  6«  in  d«i  Gnindzlig«ii  der  Pbysiologi«  viid  STBtematfk  d«r  Bpraddanto« 
Win  1S66. 
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sich  durch  die  gleiche  Reibung  nach  Luftsperre,  aber  durch  die 
Stelle  der  Keibung  verschieden,  das  zur  zweiten  Sippe  gehö- 
rige /. 

Drittens:  Die  Luit  ist  im  Mund  -  und  Nasencanal  gesperrt, 
die  Luftströmimg  yersezt  einen  Theil  des  Mundcanals  in  zittern. 
So  entsteht  r,  von  dessen  yerscliiedenen  Arten  wir  im  deutschen 
nur  das  durch  Vibration  der  Zunge  entstehende,  also  zur  zwei- 
ten Sippe  geliörige  besitzen. 

Viertens :  Der  Mundcanal  ist  geschlossen,  aber  der  Nasen- 
gang offen.  Es  bilden  sich  dadurch  die  üesonauteu  oder 
Nasalen:  1)  m,  2)  n,  8)  ng  nk. 

Alle  diese  Consouauten  sind  an  eine  bestimmte  Articula- 
tionsstelle  gebunden  und  gleichen  darin  den  einfachen  Vocalen. 
Nur  ein  einziger  deutscher  Consonant  geht  wie  die  Diphthonge 
aus  zwei  Stellungen  hervor,  das  9ek^  welches  auf  der  Verndtte- 
lung  des  Gaumen-  mit  dem  Zungenschlufs  bei  Reibungsgeriusch 
beruht.  Uebrigens  ist  dabei  der  jüngere  Ursprung  des  9ch  her- 
TOrzuheben,  da  es  Umgestaltung  von  9k  ist,  worin  eben  so  wenig 
wie  in  «p,  st  u.  a.  eine  diphthongische  Verschmelzung,  son- 
dern die  getrennte  Aufeinanderfolge  zweier  Consonanten  sich 
kundgibt. 

Die  physiologischen  Beobachtungen  können  mit  den  gram- 
matischen  in  keinem  grundsätzlichen  Widerspruch  stehn.  Wo 
sie  anders  vertheüen  als  die  herkömmliche  Crrammatik,  werden 
sie  im  Bechte  sein,  da  die  Grammatiker  imvollkommenen  phy- 
siologischen Beobachtungen  folgten.  Die  Grammatik  mufs  firei- 
Uch  noch  andere  Gresichtspunkte  aufstellen,  die  sprachgeschicht- 
llchen,  und  aus  diesen  scheidet  sie  scharf  die  weichen  Reibe- 
laut(^,  ihre  Spiranten  {w,  j)  von  den  harten  (den  Aspiraten), 
die  mit  den  Yerschlufslauten  (den  nicdiis  und  t(uuiibus)  in  enger 
Beziehung  stehn  (die  mutae).  Die  Zitter-  und  Nasenlaute  be- 
greift sie  als  liquide  Consonanten  zusammen  imd  zieht  auch  das 
/  hinzu. 

Die  Grammatik  der  oberdeutschen  Dialecte  berichtet  femer 
▼on  yerschiedenen  Chraden  der  harten  Reibelaute:  das  physio« 
logische  f  erscheint  im  oberdeutschen  als  pA,  hh  («?)  und  f ;  das 
5  hat  eine  weichere' Abart  (sz)  neben  sich;  die  gutturale  Aspi- 
rata ch  spaltet  sich  in  ch  luid  Ä,  welches  leztere  von  dem  un- 
consonantischon  Hauchlaute  verscbic  deu  und  im  gotisch-säch- 
suchen  die  einzige  Gestalt  dieser  Aspirata  ist. 
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1' Verichlnft- 

lautc 

Rcibr'l.-nitr 

>^  riHon  Lintel 

TTanc'hlaut 

juippcHDcnim  s 

P 

b 

/ 

V 

A  \ 

fw 

phhKf 

d 

c . 

■r     ■  , 

«  3 

Qai^Miifl{|(^a£i  . 

1' 

eh 

• 

..  .. 
k  1^  Ihk.f 

§  147.  Das  Verhältnifs,  worin  die  Verschlufs-  und  harten 
Reibelaute  desselben  Stimmschlusses,  die  Mutae  desselben  Or- 
gans, zu  einander  stehn,  ist  bewegt  und  wechselnd.  Mediae, 
Tenues  und  Aspiratae  tauschten  in  gewissen  Zeiträumen  der 
deutschen  Sprache  ihre .  Stellen  im  selben  Worte,  sie  ver- 
schoben sich  Ton  Stufe  zu  Stufe.  Die  Lautverschiebung 
erfolgte  zuerst  von  den  Consonanten  des  ältesten  Sprachstandes 
zu  der  Stellung,  die  im  gotisch- sächsisch -nordischen  vorligt, 
und  bewegte  sich  in  dem  Dialect  der  oberdeutschen  Stämme 
dann  noch  eine  Stufe  weiter.  Es  ist  zulezt  gleichgiltig,  ob  man 
von  der  Media  oder  von  der  Tennis  als  Anfang  der  Verschie- 
bung ausgeht,  obschon  zu  beachten  bleibt,  dais  physiologisch  die 
Tcnuis  als  reinste  Gestalt  des  Consonanten  gelten  mufs;  Neben- 
sache ist  auch,  ob  man  in  diesem  Vorgänge  eine  Kraftäufserung 
oder  eine  Bewegung  Überhaupt  sieht.  Die  Thatsache  der  Ver- 
schiebung der  Consonanten  in  den  drei  Stufen  urdeutsch,  gotisch- 
sächsisch, oberdeutsch  steht  im  allgemeinen  fest,  wie  sie  Jacob 
Ghrimm  aufwies  *),  ebenso  aber  dafs  sich  Stönmgen  dadurch  er- 
geben, dafs  die  gotisch -sächsischen  Aspiraten  dos  Lippen-  und 
Gaumenschlusses,  f  und  ä,  dem  oberdeutschen  Munde  die  Weiter- 
verscliiebung  versagten.  Verwirrend  hat  auch  im  oberdeutschen 
selbst  die  Vermengung  von  ph  und  /,  von  f  und  bh  (f?),  von  ch 
und  ferner  der  jüngere  Tausch  von  ch  und  Ä,  von  k  und 
von  p  und  b  gewirkt.  Widerstand  gegen  die  Verschiebung  tritt 
vereuizelt  in  p  und  t  hervor.  Vgl.  das  genauere  unter  den  ein- 
zelnen Consonanten. 


LippenaeUnft 


ZnngenieliliilSi 


GMtmenieliliiAi 


Urdeutsch  .    .  . 
Gotisch .    .    .  . 
Altoberdeutsch 
MiUelhochdetftoch 


b.  p. 

p,  f. 

Phj.  f. 


t 


&, 

u 

5: 

d. 

t. 

a,j. 

tfd. 

g.  k. 

ch,  h.  h. 


8- 


*)  Znlezt  in  der  GesoUebte  der  deatacben  Sprache  Kap.  XYII;  vgl.  hierzu  R. 

V.  T^anniPr  Aspiration  und  T.;i\!fvfvsc1iicbunt^  und  G.  Curtius  die  Aspiraten  der  indo- 
gcnn.  Sprachen  bei  Kuhn  -  Auirecht  Zeitschrift  fUr  vergleichende  Sprachforschung 
n.  321  —  337. 
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Erste  Sippe;  Die  CoDSonanten  des  Lippensclilusses. 

.F.  B.  PhyFi  W'-M. 

P. 

f  148.   P  kt  der  tonlose  oder  harte  Laut,  der  «ich  bei 

weiter  Stimroritae  durch  JMxm^  oder  durch  Bildung  des  Lippen- 
verschliisscs  mit  abt^esperrtcni  JSasencanal  ergibt.  In  Mittel- 
und  Niederdeutschland  spricht  man  das  p  nicht  rein,  sondern 
heraiisstofsend  und  fast  aspirirt;  der  reine  Klang  lebt  dagegen 
in  Oberdeutschlaad  fort  und  dort  hört  man  sofort  die  nahe 
Beziehung  zu  dem  gemeindeutschen  6  heraus.  Das  sogenannte 
gtrengalthoofadeatsche  p  ist  ein  gemäffligter  Lippenlaut  ohn»  jede 
Luftausströmung. 

Alemannisches  p  ist  an  die  Stelle  Ton  gotisch-sftchsischem 
h  getreten.  Es  ist  im  Anlaute  der  einzige  echte  Lippenver- 
schhifslaut  der  Muiulart,  die  kein  echtes  anlautendes  b  besizt. 
Es  war  ein  Milsgriff,  als  durch  rheinfränkischen  Einflufs,  wie 
es  scheint,  das  echte  p  mit  dem  im  Anlaut  unalemannischen  b 
von  den  Schreibern  vertauscht  ward. 

Die  Zahl  der  mitp  anlautenden  Worte  ist  sehr  bedeutend;  • 
p  steht  "WOT  allen  Vocalen,  am  häufigsten  yor      verbindet  sich 
von  den  Consonanten  aber  im  Anlaut  nur  mit  l  und  yomemlich 
nut  r,  und  nachtretend  mit  t. 

Die  ältesten  alemannischen  Schriftdenkmäler,  namentiichVoc. 
Gall.,  Kero,  die  Kcroschen,  Ilrabanschen  und  Juuiusschen  Glos- 
sen, die  Hymnen,  die  Schietstädter  Glossen,  die  Eigennamen 
des  8.  9.  Jahrh.  bezeugen  aufs  reichlichste,  dafs  ursprünglich 
durchaus  p  im  Anlaute  geschrieben  ward;  b  erscheint  in  Gail.^ 
K.,  gl.  Jun.  höchst  vereinzelt,  in  gl.  Hrab.  nie.  Die  erste  we^ 
flenüiche  Aenderung  erfolgte  durch  Notker.  Ihm  erschien  nftck 
Yocalen  und  weichen  Consonanten  nicht  p  sondern  d.  h.  er 
Bels  den  Toransgefaenden  tönenden  Laut  bei  Oefflrang  des  Ver- 
schlusses Ton  p  nachwirken.  So  sehrieb  er  und  seine  Schule 
m  den  angegebenen  Fällen  im  Anlaute  6,  dagegen  behielt  er  im 
Satzanfange  und  nach  harten  Consonanten  das  echte  p  bei.  Aus- 
namsweise  findet  man  auch  nach  Vocalcn  und  weichen  Conso- 
nanten jo,  z.  B.  (s)  pat  Ps.  2.  (e)  pespottot  56.  (i)  poten  16. 
(n)  purdi  39.  (a)  pere  55.  (d)  pranda  59.  (ie)  pnioderlicho  118. 
(e)  pirouJboUn  Boeth.  43.  (o)  pligfiur  M.  Cap.  279.  Durch  Ein- . 
fluis  der  Notkersdien  Schule  scheint  diese  Behandlung  des 

WUMHObD.  Atom.  GiMUk  8 
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Lippenschlufsanlaiites  von  gebildeten  Schreibern  im  Tl.  12.  Jh. 
als  Regel  befolgt  zu  sein,  woraus  dann  der  allgemeine  Gebrauch 
folgte,  überall  im  Anlaute  statt  des  echten  p  nun  b  zu  setzen. 
Auf  diese  Art  geschah  eine  Ausgleichung  mit  der  fränkische 
Schrift wdbe  und  ein  scheinbarer  SüdEfcritt  auf  die  gotische  Laut- 
stufe.  Er  war  aber  nur  sdieinbar  und  nur  in  der  Schrift,  denn 
der  alemannische  Mund  behiek  das  alte  p  bis  heute  bei«  Sehr 
begreiflich  geben  davon  auch  die  Schriften  durchbrechende  Bei- 
spiele, indem  sich  neben  dem  gemeinen  b  genug  p  geschrieben 
finden;  Befolgung  des  Notkerschen  Gesetzes  ist  dabei  nicht  er- 
sichtlich.   Eine  kleine  Auswal  von  Belegen  genügt. 

pack  Meutel  Bib.  Vorr.  palrj  Maaler  815.  zc  par.ne  Schwab.  Z.  129.  palmunden 
Schwab.  Z.  ßO.  pagen  La.  25,  707.  geparet  Kl.  Ali.  537.  parzen  Maaler  816.  past 
Maaler  815.  pawr  Dasypod.  Ifaaler  816.  Waltertperch  Gaditf.  8,  366.  petten  Wsf. 
l,  206.  pester  M«ntd  Üb.  Vorr.  pech  B.  K.  1,  267.  pem  Wst.  t,  76.  peurisch 
Keis.  Tr  167.  pfi/r  f feneittra)  Dasypod.  Peyer  jra:ikr  316.  pi  M.  liimmelf.  22. 
pgr  Augsb.  St.  18.  pUUcke  Nib.  C.  3937.  erpiten  ^ib.  A.  1816,  2.  erpibenU  Kl.  B. 
tM,  pinU  Waok.  Flr.  80,  58.  ^Im  KI.  B.  1087.  pi»  Itcfct  85.  pMe0  Vttatda  Wl». 
88.  gtput  27.  poitge  Nib.  C.  2836.  porgeit  Kl  B.  813.  paeklieh  Wack.  Pr.  30,  58. 
pn.--rJton,  /"Vx-Ä/iH  Tli.  Platter  9.  fnprinden  Wa.  k-  Pr.  13.  69.  imtult  Manier  I^'JO.  nl- 
pmzer  Augab.  St.  88.  pund  Zttr.  Jahrb.  62,  13.  Gscbtl'.  9,  287.  gepüret  Mone  Z.  6, 
375.  puUer  Mental  Bib.  gen.  18.  J»ldk  ebd.  Yorr.  plagent  Mart.  58,  36.  plast  24» 
86.  pUben  B.  R.  1,  210.  Reyscher  21.  phib  Mentel  Bib.  Vorr.  pln/^-  Ecke  203.  pley 
'  Dasypod.  plide  W.  v.  Rh.  23,  6.  verpUchen  B.  R.  1,  395.  pfuat  Kl.  B.  819.  plöcher 
Wat.  1,  707.  plug  Keis.  Tr.  9.  pleüghait  98.  ploaheit  Wack.  Pr.  65,  28.  plumali» 
Lb.  31,  87.  prnch  IRb.  G.  8793.  preken  Mart.  58,  86.  presten  Mart.  107,  3.  prägt 
Maaler  319.  yepriätet  Wst.  1,  7.  prait  91.  rrf(/encz  Arch.  I.  8,  115.  PrißgOwe 
Schreiber  2,  387.  pnltnif.  Nib.  C.  7482.  Prünhilt  Nib.  ABC.  hotenprot  Nib.  C.  10833. 
hmprot  Augsb.  St.  119.   prüd  Wat.  1,  758.    gepnuht  B.  R-  1,  388. 

In  Steinliöwels  Decameron  (Ulm  um  1473)  ist  durohauB  p  im 
Anlaut  gesezt. 

Im  Geftlle  des  echten,  vom  gemeindeutsolien  p  versoliiedo- 

nen  Lautes  des  p  haben  alle  Verfasser  von  alemannischen  Idio- 
tiken, wie  Stalder,  Schund,  Tobler,  die  mit  b  und  mundartlichem 
p  anlautenden  Worte  unter  denselben  Buchstaben  ^usanimengt!- 
stellt,  indem  sie  zugkich  dem  Schriitgebrauch  nachgaben  und  b 
für  die  meisten  Anlaute  walten.  Bei  den  Dialectdichtem  findest 
sich  grofses  schwanken  zwischen  p  qnid  b»  In  der  östlichea 
Schweiz  acheint  der  AnUut  übrigens,  hlirt^  aU  in  der  west* 
liehen. 

Eine  Bemerkung  Über  fremde  eingebilrgerte  Worte,  die  mit 
p  anlauten,  ist  nötig.  Ihr  p  gieug  entweder  nach  dem  Gesetz 
der  Verschiebung  in  ph  über  (§  156)  oder  man  behielt  es  bei 
(Grimm  Gr.  P,  128)  oder  es  ward  wie  einheimisches  p  behan- 
delt und  gkich  diesem  seit  dem  12.  Jh.  h  geschriebea  (§  153)« 
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Umgekehrt  eohrieb  man  mit  b  aakuitende  fremde  Werte  znwei« 
len  mitp:  paUe  (Bailei)  Mem.  6.  peMle  tr.  Kr.  11961.  12497. 

§  149.  Bei  dorn  inlautendon  p  ligt  das  Vcrhältails  um- 
gekert  wie  bei  dem  anlautenden,  indem  es  fast  ohne  Ausname 
uneigentlich  geschrieben  und  ein  Vertreter  yon  ecbtem  b  ist, 
das  daneben  und  zalreicher  in  denselben  Worten  erscheint  (§  1 54). 
Ton  diesem  Gesichtspunkte  aus,  den  die  Beschaffenheit  des  in- 
lautenden got.  sftchs.  fr  fordert,  müssen  die  folgenden  p  beur- 
teilt'werden. 

4pa  Goldast  2,  20.  Fapo  Neug.  822.  hapen  Pa.  Exhort.  kalmpa  gl.  Hrab. 
httpuh  K.  rtapa  gl.  Hrab.  6g.  849.  h&pi  Hymn.  7,  9.  cropt  21,  6.  gah'oiianaz  gl. 
Hrab.  hnupit  K.  gl.ürab.  Pa.  184.  galaupa  Exhort.  kalwiptmUr  Hyra.  I,  12.  twifa 
gl.  K.  '273.  zaupnr  gl.  K.  Hrab.  Pimjnnchova  Ncug.  810.  rr'opa  gl.  K.  42.  crriapn 
ViymxL.  21,  6.  roapa  gl.K.  91.  kiropot  ebd.  gatropU  Pa.  191.  Epilo  Neug.  859.  ^ani, 
tpur  K.  zepar  gl.  Hnb.  wpar  gl.  K.  Pft.  R«.  940.  ehrtpmm  Sg«  349.  Ig»«n  Byniii. 
19,  7.  anchlepet  Pa.  188.  argvpan  Hymn.  21,  5.  E>:hort.  ?r«;mn«e  gl.  IT rab.  auepen 
gl.  K.  Ra.  -262.  /"/x  ^  ITvmn.  21,5.  p'iUpnn  gl.  K.  106.  scipa  gl.  K.  272.  fartrii- 
pan  gl.  Hrab.  furtrtpan  Hyiun.  5,  2.  giripan  gl.  Sletst.  22,  77.  pipeta  Hymn.  24,  8. 
tkrlpmn  gl.  Panl.  9,  7.  eipar  gl.  K.  P«.  Bs.  thiupes  Hymn.  26,  6.  diipostm  Ex« 
hört,  hiapit  Pa.  201.  Hupe  185.  xtinpandi  gl.  K.  272.  opara,  opata  K.  oparott 
Pa.  186.  Zopt/m  H3'mn.  9,  1.  -S'copo  Neug.  809.  fopo«  gl.  Hrab.  «por  Pa.  177. 
Hymn.  8,  9.  upilo  gl.  K.  105.  Hymn.  8,  9.    drupo  Rb.  525.  gl.  K.  32.  Pa. 

mt^ar  gl.  K.  971.  tupa  gl.  E.  Sg.  949. 

Hervorzuheben  sind  aus  diesen  Worten  eipar  und  ruapa 
mit  dem  Zeitw.  röpön^  in  denen  die  Mundart  gewöiilich  die 
Medialaspirata  (v)  aufweist,  femer  kiupit^  da  in  diesem  Verhom 
gemeinhin  die  Aspirata  f  (ph)  unverschoben  erhalten  ward. 

Die  Schriftdenkmäler,  aus  denen  die  obigen  Beispiele  ge- 
nommen sind,  filren  das  p  keineswegs  folgerecht  durch,  sondern 
aehreibea  daneben  auch  6.  Bei  JNotker  überwigt  6  vollständig 
mnd  seitdem  ist  das  inlautende  p  nur  Aiisname.  Belege  wie 
wtpe  (d..8gO  Wst.  1,  76.  lopen  Wack.  Pr.  91,  12d.  gelopet  91, 
&  18.  gnpeU  (grübelt)  Keis.  Pr.  131  beweisen  seine  dtkcftige 
IWtdaaer.  Wir  eridftren  alle  jene  inlanleBidfiB  p  als  bedingt 
dnrob  den  verwanten.  Lavt  awisbhen  alemaniriitchem?  p  xmA  h 
und  als  eine  schriftliche  Andeutung,  dafs  die  Labialis  nnsspirirt 
zu  sprechen  sei.  Eine  organische  Tenuis  ist  dieses  p  nicht; 
vgl.  b  §  154. 

Nur.  in  einigen  wenigen  Worten  hat  das  inlautende  p  einen 
andern  Charakter;  es  sind  tApe  Engelh.  2756.  Tum.  94,  3.  tope 
Eds.Tr.  110.  dope  Brant  70,  21;  Idpen  Mart.  153, 15;  kläpm 
Stalder  2,  105;  rdpen  Tobler  356;  tedpdrt,  sehiBper,  «dU^sr; 
getaner  tr.  Kr.  6730;  keslupen  Wst  1,  4.   Das  p  schemt  hier 
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eohte  Tenuis  und  entspricht  sichs»  media  fr  oder  frfr,  vgl.  §  151« 
UnTerschoben  ist  p  m  wulpe. 

Li  Yerbindung  mit  einem  Consonanten  trat  gern  Yerhär- 
tung  des  b  zu  p  ein;  Ip  mp  rp  finden  sicli  übrigens  nur  im  8. 
— 10.  Jahrb.,  also  halpa^  selpo,  pUelpan,  zimpar,  umpi,  tumper^ 
rhumpur,  pistumplot ,  arpeo,  kuarpida^  derpan,  herpist,  kisuer- 
panti.  Kachher  verschwindet  dieses  unechte  p  wieder.  Sehr 
häufig  dagegen  erscheint  p  filr  b  vor  t  und  s  nach  Ausstofsung 
des  Flexious-  oder  Bildungsvocals,  z.  B.  lept^  gehept,  erpt,  krep- 
sen,  bitpt,  op8,  gelopt,  gelüpde^  geaept.  Nicht  zu  verwechsehi 
damit  ist  begreiflich  das  an  n  yomemlich  yor  flezivisohem  I 
nnecht  tretende  z.  B,  wnehampt,  eriampi^  nempi,  mimp4, 
hwaipt  u.  a. 

§  150.  Auslautendes  p  verhSlt  sich  wie  inlautendes,  ver^ 

tritt  also  echtes  6;  hier  kommt  das  Gesetz  hinzu,  wonach  im  Aus- 
laut harter  Consonant  gefordert  wird,  d.  h.  das  oberdeutsche 
spricht  jeden  Consonanten  am  Wortschlufs  tonlos  aus.  Es  steht 
also  libei  zu  llp^  tumber  :  tump,  yewerben :  gewerp.  Auch  in  Zu- 
sammensetzungen und  stärkeren  Sufißgirungen  beobachtete  man 
dieses  Gesetz  lange,  indem  der  Auslaut  des  ersten  Wortes  mit 
Tenuis  geschrieben  ward;  so  findet  man  noch:  huprUinen  Wst« 
1,  11.  blyplich,  eerderplii^  Mone  Z.  6,  375.  betrüepnis$e  Myst 
1,  286.  Man  kann  dieses  Auslautgesetz  bis  in  das  16.  Jh.  In 
Schrift  und  Druck  beobachten;  seitdem  fCtt  das  Auge  aufgegeben, 
wird  es  von  der  Aussprache  bis  heute  bewart. 

Uebrigens  feit  es  auch  nicht  an  Ausnamen.  Schon  im  Voc, 
Gall.  kommen  auslautende  b  vor:  laub^  äeob;  ebenso  bei  K. 
sowol  am  Satzschluis  als  vor  Vocalen  imd  weichen  Consonan- 
ten: grab  5.  cab  15.  Hb  27.  cab  (e)  77.  stoub  (i)  73.  irstarb  (») 
%9.  ehrumb  (»)  32.  chalb  (w)  28.  erhuob  {$)  23.  grab  (6)  5,  Glei- 
ol^  sieht  man  in  allen  fiDlgenden  Denkmälern.  Ais  zwvt^äiatk^ 
Beispiele  fitare  ioli  nur  die  Namen  Alkker  Nei^.  'i90, '  -AlbckU 
803.  Gfoldast  2,  41  lauf.  Jm  we8eixlil2che&>  hbier  sezte  sich  aus« 
lautendes  b  zuerst  vor  Vocalen  und  weichen  Consonanten  fest, 
so  dafs  dieselbe  Einwirkung  des  tönenden  Lautes  ersichtlich 
wird,  wie  bei  .anlautendem  ^  fär  ^p.  . 


Schon  Kps.  67  findet  sich  Jrumpta;  starke  Fälle  sind  erlemptenikempten  K. 
6tto  199.  gmoidempt,  erbidempt  Mart  268,  59.    In  impen  Wst.  1,  815  ist  diia  p 
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§  1.51.  Alemannische  Quellen  zeigen  zuweilen  ein  das 
iTot.  sächs.  p  p^leichsteht  und  demnach  p^owonliehem  ohordeutsohen 
pk  ge<2^{'Müberlinrt.  Die  Schril'teu,  die  es  habe-u,  füren  diese  Aiter- 
thüinli(  lik(  it  aber  nicht  durch. 

Anlautend : 

pande  Nps.  95.  peffar  Sß.  102.  p^nig  Keller  Erz  (^RO,  !^0,  prrf  Prlgtm.  417,2. 
plagen  Griesh.  D.  82.  pUgen  Nib.  A.  1598,  1.  Keller  Erz.  606,  36.  plegent  Wack. 
Pr.  48,  78.  geplegen  HS.  A.  92,  80.  pläger  W.  v.  Eh.  22,  50.  plug  W»t.  1,  ü2. 
pnmta  Sg.  S93. 

In-  und  anslaatend: 

Up»  Rb.  51S.  —  9ektp9r  Girii.  Pir.  1,  166.   gttekSpt  Ls.  118,  16.  18.  /«6m 

Eyb  26.    fjrrrpsit  Wack.  Pr.  7,  R«.    llnp  MS.  A.  105,  7.  —  geimpitofe  Nps.  96.  un- 
nlimplich  B.  R,  1,  9.7.    srhivplich  Mmw  Sch.  1,  329.   rump,  ttwmp  M.  Pass.  3332. 
$tumpm  Wat.  1,  41.  9'2.    &ösiumpen  Maaler.    Stämpi  (1363)  Arch.  I.  3,  91.  zump 
opt  1,  190. 

Vgl.  auch  pp^pss  ph  §  152. 

Die  Deutung  dieser  p  als  unverschobener  wird  diu-ch-  ein  t 
bestärkt,  das  sich  in  i^leich  alter  Stellung  (=  got.  Sachs.  I)  im 
alemannischen  nachweisen  läiai  (§§  170.  175). 

Zweifelhaft  dagegen  ist  iräpen  (trafen)  im  Beim  :wäpm 
Mari  149,  14,  worin  eine  flftmelnde  Lanne  des  Schreibers  stecken 
wird,  Wirend  in  $chiper,  getceper,  tdpe,  Idpe  das  p  echt  und 

sächs.  media  h  oder  bb  gemäfs  sein  mag. 

§  1^52.    Unter  dem  doppelten  p  (pp)  scheidet  sich  die 
whWche  €remination  und  die  Vertretung  yon  einfadiem  p. 
Wirkliche  Doppelung: 
pp'^  got.  sächs.  bbi 

lappm^  ii^ptmt  Kelt.  Pr.  186.  Tgl.  fa66«l«  9lild«r  S,  U9.  ^MiifMwFhuidEWb. 

108.  klappern  St&lder  2,  106.  kleppem  ebd.  erschnappen  Tschudi  2,  4r)6.  schwappel 
Keis.  Tr.  174.  fjtschnepp : geklepp  Keller  Erz.  640,  4.  ~.eppd  T.iclmdi  o.  kappen  Bo- 
ner  26,  20.  kiscoppot  gl.  K.  219.  »choppen  Tobler  397.  huppig  Stalder  2,  63. 
idlii4i^«M  Stalder  S,  846.  «fiipT»^  «M^«  o. 

pp  =  hj  =  sächs.  tji 

galauppenne  Exhort.  imiceppen  gl.  Hrab.  a.  9.  piteppen  Nps.  79.  gotew^fp^ 
Wdft«n.  Gl.  469.  «0991«  tr.Sr.  88488.  10199»«  Uut,  161,  88.  ^pimH  K.  7.  1^«  o. 
f|n»«  o.  miripp^  lUlp«.  108.  Boelli.  89.  hippi  gL  Hnb.  iuppm  Keit.  Tt.  lOS.  b. 

pp^ans  fp  assimilirt: 

Wafypmif  AngßW  St.  84.  tdumpper  Ett.  H*  9232.  ($champer  D«ealii.  168«) 

Rnpper.vril  Tschudi  1,  11/!.  hrj>prf.i;ftr  Gsclitf.  R,  46.   lüpprifster  ^st.  1,  3r<.  Upprie^ 
iter  Pdgtm.  413,  11.    Hierher  auch  das  allgem.  alem.  q>per  iöpper)  eppe  eppes 
Mtiraas  ettcer  n.  s.  w.,  eppe  nppe  etwa. 

Vertretung  von  einfacheni  p  (6)  =  sächs.  b: 

Appo  Goldairt  2,  118.  rappo  gl.  Sletst.  86,  62,  ofb  rappe.  knappe,  appelos  (Ab- 
tiA)  Mem.  8.  Nie.  Br.  180.  drappn  gl.  Blas.  60.  mtpper  W«t*l,  962.  Dasypod. 
(aa6«r,  naliiyr).  criauppe  K.  63.  Pippo  Neag.  854.  Bojypo  Golda.st  2,  97.  Nippo, 
H9fp$  106.  kIppt        vipp  Mona  Seh.  1,  200.  tt^  Wafe.  1,  816.  diiippmme  Angib» 
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Bt.'  186k  <l0iftp67  Btlip.  $1.  »ckiM^m  8laU«r  2,  861..  iwyjMii  M»al«r  Mg,  «eAoiyie, 
tekepef  Schaube  Toblar  896.  khg^  Maaler  846. 

Man  yergleiche  aus  heutiger  Mundart  die  Erscheinung,  dafs 
in  manchen  Gegenden,  namentlich  im  höheren  Gebirge  (nicht 
blofs  Alemanniens)  inlautendes  b  hart  mit  entschiedener  Schär^ 

fiing  des  vorausgehenden  Vocals,  was  die  Schrift  durch  pp  an- 
zudeuten sucht,  ^^esprochen  wird.  So  lautet  abe  oben  in  Schwei- 
zer Ber£?kant()nen  appe  appen  Stalder  1,  82,  Nebel  Neppel, 

In  fremden  Worten: 

appet,  eppetige  z.  B.  Wst.  1,  673.   Pdgtm.  i26,  6.    btfpd ;  eapp^  g.  Schm. 
1242.    schappel.  buppir  Mcrn.  13.  vipper. 

In  Verbindungen: 

appt  Wst.  1,  395.  getrappt  Tschad!  2,  888.  geheppt  Aich.  I.  3,  151.  alppe  Se- 
gesMr  1,  579.  kd^  Sleig.  844»  18.  bedtmdtalpp  Dietr.  868.  ttmi^pmWtL  1,  881. 

PP  =  P  =  PA  (§151): 

<in»<2  DEnt«  1,  66.  «2|Rfw  Fkalm  114,  8.  eppanolU  iß»  K.  177.  —  hoppen  Stal- 
der 2,  58.  hnüppeln  2,  117.  • 

SchreihTariationen  Ton  pp  smd: 

;)  b  gleich  p  (6)  Bteht  in  aphltu  Waek.  Pr.  42, 107.  JUjpfteft  WtL  1,  81.  Mpbt 
Wat.  i,  74. 

hp  =  ;j  (6):  hlabpizon  Woifs,  Gl.  469.    erlaubpan  K.  1.  7.  gehebpt  Gschtf.  8, 
88.  leibplich  Keia.  Pr.  113.  undergibpe  M.  Neuj.  169.  ubper  Rb.  522.   truabpe  K. ; 
in;         P^^^.  488,  39.  v^igi  gl.  Hiab..  Rb.'614.  lubpara  Rb..494. 

B. 

§  153.  Alemannisches  anlautendes  h  müste  got.  sächs.  f 
entsprechen.  Diese  Aspirata  verschob  sich  aber  nicht;  das  ober- 
deutsche hat  daher  kein  anlautendes  echtes  6,  sondern  nur  ein 
uneigentliches,  das  an  die  Stelle  Yon.p  getreten  ist,  wie  §  148 
ausfürte;  Auch  fremde  au^nommene  Worte  erhaLten  nicht  sel- 
ten dn  6  für  p:' 

ioppeZ  Dasypod.  6a/)/)ir  Mem.  14.  babest  o.  ballieren  DtBypod,  iahUag  Coutik» 
Chr.  1446.  barlis  fparalysis)  Fridol.  2.  barndLi  o.  bfch  o.  bin  Mart.  145,  88.  6tl> 
ger  Keig.  Fr.  bilgtrin  MSC.  1,  38.  blagm  Tschudi  i,  217.  blatte  (1354)  Gschtf.  XI. 
Hat*  B.  B.  1,  18.  6o/<i  Dasypod.  hwte  Spieg.  146,  28.  hrtditr  Schreib«  1,  217. 
Weidien  W.  v.  Rh.  124,  63.  brism  Lanzel.  3555.  hruem  Spieg.  148,  4.  Mot  tu  * 
S^b.  977.  brie$ter  Griesh.  Pr.  2,  141.  bult  Const.  Chr.  1449.  bunH  Wat  1,  746. 

Die  Zeit  des  wuchernden  h  hat  auch  ein  hh  henrorgebnuditi 
das  eben  so  wenig  wie  th  eine  tiefere  Bedeutung  hat:  i.B.  hlMiBte 
Wst  1,  761.  —  In  ein%en  titeren  Quellen  stellt  in  Yetbindung 
mit  9  statt  unverschobenem  p  ein  6:  gesbalden,  threienda  8g. 

134,  ebenso  inlautend  lisbenter  Haupt  Z.  3,  126.  loUbalon 

Rb.  52). 

§  154.  Inlautendes  b  des  alemannischen  ist  echt,  denn 
es  ihm  meist  die  Mcdialaspirata  des  gotisch -sächsischen 
gegenüber.  Mau  darf  sich  bei  Vergleiohung  des  gotischen  nicht 
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durch  den  Buchstaben  b  verleiteu  lassen,  denselben  inlautend 
für  die  reine  Media  zu  noiaen  *),  da  b  vielmehr  denselben  Aspira- 
tionslaut wie  das  alts.  v  ausdrückt  und  griechischer  Tenuis 
entspricht.  Das  ahd.  b  wird,  wie  §  149  nachwies,  inlautend  zu- 
weilen von  p  vertreten,  worin  wir  einen  uneigentlichen  Schriflr 
gebrauch  erkannten.  Zuweilen  hat  sich  neben  b  im  selben  Worte 
nodi  die  Aspiration  unTerachoben  erhalten.  Die  folgenden  Bei- 
spiele werden  die  Bedeutung  des  b  ansduiulieh  machen: 

^  «le  ilte.      «giß  «f;  «Aar  N.,  bd  Ft.  Ra.  aear,  nhd.  o.  omt,  got  ttfwr;  ofinA 

altn.  öfugr;  abant  as.  atand  arotid;  bitten  as.  bif">ti  biron;  buobe  nd.  bdve;  darben 
as.  tharhon  ngs.  penrfjan  ;  dhibe»  vgl.  ditivn  Fundgr.  65,  4.  diuve  Bened.  Pr.  6,  as. 
thiohes  ags.  peöj'ee;  ebm  a».  ttnn  ags.  e/Vn;  erbe  altn.  arji;  eb^ur  ags.  eo/or;  ßdbar, 
K.  ßöwr-entU,  tm.  ßnu)9ra  fr^firat  g*ba  aa.  ags.  ffifuf  grabtm,  dtrgrawm 
Heinzel.  ML.  B.  Hno,  as.  grahan,  ags.  grnfan;  gruoba  ags,  grSfe;  griebe  (:lUb€, 
Mart.  138,  70.  MS.  C.  2,  1!>2)  nd.  grievp;  hnhtn  as.  hafxtj};  habuh  ags.  keafoc; 
habaro  as.  havaro;  halbe  as.  /m/ia  halvon;  haubit  as.  köbid,  hovid  ags.  hea/od; 
M'ikimt  knm  aa.  A«v0«if  gvt  hu^^mt  ktrhU^  ag».  Mrfetif  Ar«km,  agi.  iri- 
/en;  hriubi  ags.  hrtöfe:  habe  nd.  iUhw;  Auofta  a.«?.  Aoda;  Airerian,  enMrt>«n  Bened. 
Pr.  44.  67,  aa.  hirerban  htrervnn ;  ihv.  nihu  as.  nehu  ags.  ^r//";  chebisa  ags,  rtfesti; 
chlibem  ags.  clif an;  cklioban  ags.  cUojan;  krtbtz  nd.  kretcet;  labjan  ags.  lajjan; 
Mei»  as.  fiMa  ags.  '(/OT««»'         »•        «S*-  '«li^r«»  ags.  %Qfa»;  /otAi  as. 

/ofton  loron;  lonbjan,  gelourm  Tri^t.  7244,  a?.  lovfam  ags.  luf}o»^i  nabaio  as.  nq/^Mbi; 
niii«/,  n^Ä*?/  as.  «sfe«?  instr.  «e/?»/  altn.  ohnn  a?.  oBnn;  rowdon  as.  riJSon  rdvon 
ags.  reäfjan ;  ruaba  (K.  18)  iLer«o6on  Boetb.  35  neben  rtwra,  berüeven;  aalbon  ags. 
aealfjan;  scaban,  «casolfta  |^.Sl8t8t.  81,  87,  aga.  »caßmf  »eitibm  ags.  sce<(/an  ^cii/an; 
Mfiftaa  as.  «criSon;  tnseb-ida  ags.  «f/rt;  .«^/^o  as.  j<te/ro  ags.  seal/a;  »ibun  as.  «Ai» 
ags.  seofon ;  sih-^n  as.  «-(fe  nd.  .SVrc;  aiUiar  as.  ^'duhar  ags.  silfor;  stib-na  {\n  ftimnn, 
stimme)  ags.  sie/n;  sübar  surer  ags.  syjer;  Swabe  bei  Plin.  Tac.  Svebi,  s^d.  jä>'«cave 
ags.  Svaf<ui  $wM  Chrsh.  Pr.  1,  96.  awefteltdb  Pdgttl);  490,  f.  ags.  arg^'fKrttfsii 
a^rs.  wa/of»;  emUwebjan^  etijnreben  ab.  anstrefijan,  a\tn.  sofjn;  elirbm  (bei  Maaler  51. 
B'iC)  .^rhl'rppv.  bei  Rehcim  kl.  Ged.  D,  241  .tHrvi^ti : Sirven);  sicerban  ags. ffreor/Vi» telhm 
as.  ddban  delvan  &ga.  del/an;  terbi  as.  deröi  dervi;  tobunga  ags.  dofung;  tribun  ags. 
db^oii;  InioM  aa.  «M»  ags.  A^a;  Mfta  as.  dSlka  dAfa;  M  ags.  ^el;  tAar  as.  o8ar 
got.  tj^or;  tffe&o»,  wetwif  Bb.491,  as.  vtfanf  wt&st  as.  vlte«  ags.  o(/<m.  (Vgl.  auch  §  161.) 

Ausgefallen  ist  b  zuweilen,  ohne  dafs  es  irgend  zur  Be- 
gel  wurde:  Höh  und  seine  Formen,  gen  und  seine  Formen,  «M- 
tm  Heinz.  ML.  C.  618.  hauibHef  (1387)  Gscbtf.  8,  67.  höutge- 

want  13,  77.  hötttman  7f^.  prost  Wst.  1,  .S08.  Auch  in  Zusam- 
mensetzungen: ungeloulich  Kl.  A.  1664:  (woini  nicht  Schrcibfeler). 
Die  heutigen  Mundarten  kennen  diesen  Au.sfall  auch,  so  in  Äan, 
gehat^  in  Hout  (nur  in  der  östlichen  Schweiz  Hopt),  Ealtel^  Halb- 
theil,  Stalder  2,  15,  Liweh  (elsässisch),  osig  ft\r  ob  sich  ( Saaner 
Mundart).  Eßerzu  auch  Abfall  von  6,  z,.B.  bU,  ||rlj(gibe),  fW, 
ra  (herab),  Bue  u«  a. 

Ueber  auslautendes  b  vgl.  §  150. 

*)  Daraus  ist  namentlicb  eutsprungon,  dai'ä  inlautendes  p  für  streng  hocbdeutsch 
erklärt  und  bei  dam  inlautenden  b  ven  smlickgehn  auf  die  gotleelie  Stuft  getpro- 
efcan  wnd.  Daa  ricfatige  Verhiütnift  ]«t  banfta  von  B.  v.  Raainer  Ai^imtian  nad 
LtnPnmidMiaüg  78.11  Baahgewieaaa. 
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§  155.  Die  Mundart  könnt  ein  verhärtetes  unechtes  6. 
Allsemeiner  ist  das  aus  t?  entstandene  in  hobisch  MS.  A.  83,  5. 
Nib.  C.  11253.  hübesch  a.  Heinr.  74  (B.  hübsch)  hübsch  Lanz.  • 
2381.  Echt  mundartlich  aber  ist  das  aus  verhärtete.  Im  An- 
laut zeigt  es  das  alemannische  nur  selten :  furbar  Altsw.  58,  30. 
fetbechfieln  Decam.  90.  betpe  154.  beieh  185.  ehiUn^  Mibe  Stalr 
der  2,  99.  Tobler  103.  Schmid  312.  mabiM  (emriht)  i>ecam. 
160.  beUm  Grimm  Wb.  2,  62;  anzusetzen  ist  etber  durch  du 
ge w5nliche  epper;  vgl.  femer  neiftii  (neizwaz)  AppenzelL  näber 
(neizwer)  näba  (neizwd)  Tubler  330. 

In-  und  auslautend  ist  es  nicht  unhäufig;  auch  fremdes  v 
ist  verhärtet: 

grobes  Augsb.  St.  22.  varbez  32.  goltf arber  Altsw.  AB.  42,  17.  varb  Ls.  24, 
178.  kaubet  (haut)  Schwab.  B.  802.  hoUn  (haaeo)  ]fart.l27,  62.  laub,  lab  läb  (lau) 
gtalder  8,  169.  148.  löbleehi  'Brnxuehwjg.  Daat.  B.  ij.  samt  (sä)  Frommana  IV,  91. 

schneh<lrv  Stnlder  2,  341.  geJhfr  (^aeller)  Sleip.  208,  37.  schelb  Wack.  Kirch.  446. 
sinwelLemo  Boeth.  51.  erbusstn  Habsb.  Urb.  R.  153,  22.  »erben  {jsUrben)  Wack. 
Kirch.  471.  tmtrben  Augsb.  St  46.  ebig  (Bregenz)  Yonbun  46.  wUtike  (1436) 
Aroh.  L  4,  23.  ««»a  Decam.  207.  gAUh,  gtholp  Stalder  2,  6t.  IrMa  {iliO«)  W. 
V.  Rh.  142,  13.  Yben  "Wst.  1,  353.  [Ywan  346).  hrohande  (prorenda)  Uhland  185,  4. 
prHbet  (Privet)  Keller  Erz.  608,  20.  horb  Scherz  693.  hürbi  Stalder  2,  64.  pfulben 
(1422)  Schreiber  2,  305.  haupt/ulb  Reyscher  406.  rttöen  (rwywm)  M.  Pass.  64d. 
rU€nt  Coiut.  Chr.  1S86.  rmüm  Deoara.  98.  rnaft,  rmibm,  nuhip  TttUar  872.  ImrM- 
<Hl«;««rrfiM  Zobel  142. 

Wie  schon  viele  der  angegebenen  Beispiele  zeigen,  ist  die- 
ses b  ftlr  10  auch  noch  in  heutiger  Mundart  lebendig,  vgl.  die 

angefiirten  Belege  aus  Stalder,  Tobler,  femer  Schmid  Wb.  153. 
499,  Lauchert  17,  Rirlinger  16,  Hebels  Gedichte.  —  Den  um- 
gekertcn  Vorgang  in  ir  l'ür  6  §  165.  Auf  unechtem  Nachhauche 
beruht  das  b  in  schwäbischem  seib  fiir  «et,  so  wie  in  Schweiz. 
jebeln  (Jesus  rufen)  Stalder  2,  71.  In  schwäb.  eib  (euch)  iÜrt 
sich  b  auf  to  zurück:  ew,  iu. 

Aus  der  Berttrung  zwischen  u>  und  h  §  165  erklfirt  sich  die 
Erscheinung  von  fr  fflr  A:  ebe  Mem.  18.  Nie  Br.  123.  139.  Wst. 
1,  822.  ebbe  Mersw.  5.  eb  (1406)  B.  R.  1,  84.  Ett  H.  239.  Ma- 
nuel 341.  Gengenb.  Gouchm.  253.  Uhland  168,  3.  Königsh.  36; 
auch  noch  schwäb.  schweizer.  Schmid  153.  Tobler  160;  zebe 
(Zehe,  Bündtcn)  Stalder  2,  466.  Unecht  ist  b  für  g  eingetreten 
in  Schwebelpßfe  Tobler  403. 

Der  Antritt  des  p  an  m  ward  §  149  erwähnt;  stärker 
noch  ist  der  yon  5«  wie  alle  Quellen  des  14.  15.  f.  Jh.  belegen 
können.   Hier  nur  wenig  Beispiele: 

MMiMücA  (1534)  B.  R.  1,  296.  boumb  Keller  Erz.  621,  12.  soumb  Wst.  1,  114. 
gamihütu  Tachndi  1,  641.  inmbt  La.  26,  1.   i^timitch  (1878)  floMbar  %,  lt. 
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(1416)  2,  S67.    embdeß  1,  180.    widemb  B.  R.  1,  363.    ermbdt  (Emtd)  Reyscber 
zMliehieU  B.  H.  1,  210.  hnekirmim  (1480)  Gaehtf.  XI.  terlMdmtg  Keia. 
Tr.  B9,  ägmtilumb  B.  B.  1,  869. 

§  156.  Doppeltes  b  ist  seinem  Wesen  nach  nie  ein- 
ftches  SU  benrtheflen,  es  entspricht  also  sftchs. 

Aus  Angleicbung  von  bf  erklärt  es  sich  in  Hhbe  K.,  ge- 
sibbo  gl.  Blas.  18,  ribbe  21 ;  gewönlich  wird  in  diesem  Falle  pp 
geschrieben  §  152.  Aus  cb  assimilirt  ist  es  in  Hubberf  Neng.  791. 

Häufig  steht  66  für  einfaches  6  nach  Kürzen  und  Längen, 
denn  die  Doppelung  der  Consonanten  wird  in  unsern  alten  Denk- 
mtiem  ohne  Rilcksiclit  auf  die  QnantitJtt  des  Staomrrooals  gesest. 

a)  Naeh  Kfiraen: 

Abho  Goldast  2,  94.  Gebbo  Neug.  833.  nbhe  Mein.  14.  ahher  Mersw.  11.  Key- 
soher  277.  habbe  Mersw.  3,  hebben  19.  nchtrnUien  Stalder  2,  357.  bebhem  1,  150. 
debbig  Heraw.  64.  ebben  Mem.  16.  gebben  Mersw.  3.  xirebbende  Mem.  14.  hbbet 
lfmw.  7.  hiihhe  (pt.  cj.)  Mem.  10.  g«tribbm  1.  8.  geschrihbrn  Mvnier  Br.  170. 
obbe  Mem.  14.  obbtr  S8.  obbmt»  Henw.  10.  dobbende  Hern.  14.  /oUcI«,  vebber 
^bd. .  ttubben  10. 

b)  Nach  Längen: 

dbbende,  gohbe  Mem.  14.  Mersw.  113.  libbes  K.  22.  hhbe  Mem.  14.  »ckribkm 
16.  tchweibben  Stalder  2,  3C1.   Buabbimrilare  Neug.  840.  urwibba  Sg.  292. 

Vorzugsweise  ist  66  elsässischen  Schriften  eigen,  wie  noch 
heute  elsässische  Dialectdichter  dasselbe  brauchen. 

§  157.  Unt»  den  Lippenaspiraten  hersoht  Verwiming 
durch  die  in  einander  schmnkende  Bezeichnmig.  Ihr  Wesen 
ist  an  sich  klar,  wenn  man  festhfilt  erstens,  dafs  die  strenge 
hochdentsche  Aspirata,  welche  got.  sftchs.  p  entspricht,  in  pH 

fauch  pf  und  selbst  f  geschrieben)  sich  darstellt,  zweitens  dal's 
das  got.  Sachs,  f  unverschoben  in  oberd.  f  (auch  v  geschrieben) 
fortdauert,  und  drittens  daCs  ein  inlautendes  f  erscheint,  das  für 
pk  steht,  so  wie  ein  inlautendes     das  unverschobenes  b  ist. ' 

Hl.  (pf.  f.) 

Dieselben  Handschriften  brauchen  ph  und  pf  in  gleicher 

Bedeutung  für  den  harten  Reibelaut,  welcher  got.  sächs.  p  ge- 
irenuberligt.  Selten  ist  6/",  häufig  aber  überjadene  Schreibung 
wie  pph,  pß,  fph,  ppf,  fpf,  pif*). 

Die  anlautenden  ph  finden  sich  fast  ausnamslos  in  Wor- 
ten, die  entweder  aus  dem  lateinischen,  oder  wie  pfkgm,  pfat 
sas  dem  niederdeutschen,  oder  gleich  pfait^  pfose,  pfime  aus 
fremden  Sprachen  entlehnt  wurden.  Fraglichen  ürspmnges  sind 

*)  JUs  Sondmrbatkdt  isl  du  in  Gtiesb.  t^.  1,  S7  f.  fSr  pf  etteheineiid«  Jjteh 
n  «rwUiBeB;  mlmcluriiilioh  tot  fyh  «rqtilIngUeh  gwduiebcnu 
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phosön  Bib.  13  (puiigere),  phusilari  <r\.  BW.  35  (congerro).  Die 
Verschiebung  von  lateinischem  anlautendem  p  reicht  in  den  ale- 
maonischen,  namentlich  den  elsfissisohen  Schriften  noch  ftber  den 
gewönlichen  Umfamg  humus: 

pfaren  Scherz  1197.  phacier  (Panzer)  Mem.  18.  pfeben  (pepo)  Mnaler  49. 
phin  (pinus)  Blas,  ph'moti  fr\.  Ilrab.  pßnon  Pa.  150.  phtne  IsU'm.  15.  Keller  Er;t. 
879,  84.  phinlich  Mersw.  26.  136.  pjipßlz  (pipita)  Scherz  1212.  jj/io^re  Nie.  Br. 
149.  p^vfser«  Soben  1117.  pfuMn  a.  Beinh.  76(1. 

Ebenso  inlautend:  ephistel  Mem.  23. 

Jb'ür  deutsch  wird  anlautendes  ph  nur  in  Intcrjectionen  und 
daraus  gebildeten  Zeitworten  zu  halten  sein,  z.  B.  in  pfeifsen, 
pßsen^  pfiuen  (dazu  pfaufsback  bei  Dasypod.),  pfützen,  pfirren, 
pfinrm,  pßettem,  phuuen^  Pfi^^  pfnAiei  (Maaler  318),  pftt§9tßn» 
pfneickm,  pimurren,  phnehen. 

Die  Schreibuns^  f  für  ph  ist  namentlich  in  alten  Denkmä- 
lern nicht  selten;  an  die  schlechte  mittel-  und  niederdeutsche 
Aussprache  des  pf  ist  dabei  kaum  zu  denken,  da  sie  oberd. 
Munde  fast  ausnamslos  fremd  ist. 

fao  Sfr.  242.  fade  Hymn.  5,  1  (sogar  tWof  Boeth.  4G).  fafen  Bocth.  33.  Faf- 
finchova  Neug.  810.  fnlnnzo  gl.  Jon.  195.  falanzstuol  IIb.  522.  fantum  gl.  Jun. 
179.  fefor  8g.  242.  fifn  Nps.  94.  ßagBottb.  110.  .%<■»  41.  ßiht  60.  8«1.  vlä^m 
Boeth.  27.  flanznfa  Rh.  4'J.>.  keflanzot  Nps.  79.  flaat&r  Bib.  9.  ßumo  ^rl.  Sletst.  6, 
451.  ßumlich  Rb.495.  fiuok  gl.Sietot.  6,84.  fonik  gl.  Job.  184.  Jrtasq>üp&,  66.  80. 
fruondo  Boeth.  21.  funt  K.  39. 

Aus  heutiger  Mundart  wüste  ich  nur  facht  =  p facht  Tobler 
173  anzufören.  Aufserdem  ist  in  der  Mundart  am  M.  Bosa 
durch  roman.  Einflufa  pf  m  f  übergegangen,  Schott  291. 

Im  Gegensatz  steht  die  Sohftrfung  von  f  in  pf,  welche 

nicht  blolses  Schriflzeichen  war,  wie  noch  das  appenzell.  Pfei- 
folter,  Pfoen,  pßennen,  schwäb.  pfladern,  pßndern^  pflennen,  elsäss. 
Pfedder,  pflennen  belegen  können.  Die  folgenden  Beispiele  rei- 
chen weit  hinauf: 

phaselrivd  Wst.  1,  674.  Phirh  'ma  Schopfl.  865.  pfänknuss  Ad.  Eva  914.  pfar- 
ren  680.  pfeuffholter  Maaler  316  {ßf alter),  ze  Phin  (ad  fines)  Conat.  Chr.  307. 
IHikgiM  Kandflr  1005.  jj/Klfcft  »mb  fl8olM,  jiJlldMi  «m  fliunmi,  phOndmmt  W.  r.  Rh. 
16,  84  aus  Amdament?  pßdmMt  Segener  S,  878.  B*  B.  1,  843,  pM^mm  (fiiTonio) 
Aineig.  8,  504. 

Häufig  tritt  die  Sch&rfimg  von  f  zu  ph  in  Zusammensetzun- 
gen, zumal  nach  yorausgehender  Lingualis  ein: 

antphanc  Nib.  C.  6014  n.  o.  enphm;]en  Engelh.  977  ti.  o.  enpfän  durchgehende. 

inphallet  Nps.  109  ii.  o.  enpfam  Kl.  C.  3705.  eitpherwet  Ls.  32,  135.  etipfelhen,  em- 
pjinden  u.a.  durchaus,   zwn-nspfaihn  Wst.  1,  82.  jimpfroire  Wack.  Kirch.  G55. 

§  158.  Echtes  inlautendes  ph  (/>/"),  aus  älterem  p  ver- 
schoben, begegnet  >h&ufig: 


oiy  u^cj  uy  Google 
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tpM  f^.  Hrftb.  Apfaiaga  Kauller  769.  Apffelowa  892.  ch<xpfm  Np«.  If .  cti^ 
pkante  gl.  Bietst.  6,  698.  erka^hmtttapphen  Mart.  64,  98.  clapkon  Grah.  Pr.  2,  69. 

tetqthen  Ta.  209.  acaphin  M.Cap.  843.  geschaphm  Wack.  Pr.  1,  24.  scepfant  Ilymn. 
24,  1.  sckepphin  Mart.  1,  10.  gesckepphede  Wack.  Fr.  1,  5.  släphqia  Npa.  118. 
gmläpfa  M.  Cap.  858.  gewäphmit  Wack.  Pr.  8,  6.  treltpphm  Hart.  58,  52.  klepfen 
Wat  1,  690.  ehlaKfm  Toblw  107.  Mp/«»  IfHlar  S06.  kpkel  W«i(k.  Ol. 

470.  »nepphn  p1.  Slctst.  36,  49.  st>pphin  Mart.  1,0.  .<:frj)j>h'n-f  "Sits.  100.  funstapfen 
Wst.  1,  18.  sarph  Fa.  160.  f«»7j/  gl.  K.  93.  schörpffe  Kcis.  Tr.  82.  stcephar  gl.  K. 
w^kare  Nps.  89.  gelpfftar  Dietr.  145.  Aei)>Aa  Psalm  123,  7.  Ae/pA«  Wack.  Pr.  19, 
21.  Bulpfc  Neug.  889.  erpfer  Qall.  /rvtvTiAe  gl.  K.  220.  eemphto  QalL  ietentpA«» 
Hps.  89.  gestrmphrt  Aiii^Fh.  St.  IR.  chripfju  .t:!.  Hrab.  chriphm  pl.  Rietet.  ^^0,  29. 
jb^Ae  W.  V.  RL.  58,  48.  kripphm  (iiif.)  Wack.  Pr.  68,  32.  kripfen  Npa.  84.  gt- 
wip/et:erkrip/ei  tr.  Kr.  89542.  riphtr  gl.  Ilrab.  aeqiffm  (sapo)  Maaler  369.  pitltf' 
pliit  Sb.  807.  g«$Upkeni  Np«.  2.  •Megpf*  (traba)  aebm  «eJUfex^M  Daqrpod. 
srh>''a!;>frn  Toblcr  401.  wippkon  gl.  Sletet.  6.  197.  tcipphila  687.  wirphit  rI.  Ilrab. 
undirworphinn  gl.  Sletst.  25,  194.  tiephin  Wack.  Pr.  1.  15.  cophilm  pl.  Sletst.  89, 
52.  knopphe  Wst.  1,  760.  w ithopp ha  En^elh.  Gl.  «i{YiAo/>/a  gl.  Sielst.  36,  40.  »tophi- 
hn  gL  Blas.  82.  ti^kH:  Ucppfü  Hnt.  89,  12.  inppkm  Bari.  O.  84, 1.  loro- 
f'hom  (oppidis)  rr\.  Blas.  9.  verkouphit  Schreiber  1,  86.  »tritloupßn  Arist.  486. 
ckvpfa  pl.  llrab.  aivphit  ebd.  knüpfen  durchaus,  krüpfen  MS.  C.  2.  93.  vtrmupfen 
i^aaler  29.  inslt^phit  gl.  Sletst.  6,  206.  »chuppfent:gupp/mt  Mart.  89,  ö6.  »tupphel 
Harb  194,  86.  ttphU  ^.  X.  Pa.  987.  iMrn«^  Kais.  Tr.  176.  b. 

Neben  diesem  ph  (pf)  erschciDt  früh  zum  Thcil  in  den- 
selben, zum  Theil  in  nah  verwandten  Worten  auch  /f,  ge- 
schrieben, das  demnach  in  diesen  Fällen  denselben  Wert  wie  ph 
hat  and  got.  sädis.  p  gegenüber  steht ^  Ton  dem  eigentiidien  f 
also  dnrohaiM  nch  sondert 

Uaßuk  oft.  tHun^  Rb.  4M.  Blb.     199.  {:Mu^)  Lamd.  9918. 

«fierstnfton  Nps.  72.  Ä^o/r<'  Koller  Erz.  605,  11.  stefeu  Npp.  118.  slafßi  K.  «/a/- 
/«Hi  Uymn.  24,  8  und  dann  durchaus  slaftu  (sogar  etitslat'en  Wst.  1,  666).  wüffan 
K.  Hynm.  25,  6.  ferdamfUm  gl.  Aug.  1,  75.  chamffanti  K.  1.  tlamfon  M.  Cap.  358. 
tl^wr  Bymn,  8,  8.  te^oMt  11,  8.  »ek^er,  gt^eh^ftd»  Umm,  197.  mprfati  ^  K. 

fiw/rtr  Ea.  274.  /t-'^Am  K.  1  und  fast  durchgchends.  E!fo  {TTelpfo)  Neug.  8G0. 
Krfo  Neug.  82G.  Er/c/itr  812.  kerrUfnnt  K.  f>.  irifil  :\.K.  AV^'/f/iV  pl.  Sletst.  2 1 , 
24.  ^'«/e  durchgehiiinüs.  triu/an  gewönlicb.  troffo  Sg.  242.  bouittrojß'a  Yoc.  opt. 
11,  97.  ehoffa  Bib.  9,  li20.  roffatmt  gl.  Hrab.  (neben  rofvAoMti  Npa.)  ktofat  Uh- 
Iand289,  4.  o/fw  Diut.  2,  289.  o/<iron  Ra.  224.  küfe,  hnffin  (hupfen)  Mart.  74,  86. 
knuffenti  Ra.  274.  anngichnnft  gl.  Ilrab.  chruffe  (Krippe)  Bihteb.  79.  wkn^iott  88. 
ttuoftosl  (stupfti^st)  55  ;   in  lauj'tti,  hnij'tn,  tanftn,  saufen  durchaus. 

Man  sieht,  dafs  zuerst  schwanken  zwischen  ph  und  f  eintrat 
und  dafs  endlich  in  den  einen  Worten  ph  blieb,  in  den  meisten  aber 
der  weichere  Beibelaut  f  sich  festsezte.  Dafs  pf^  geblieben  sei, 
wo  es  pp  entspreche,  ist  ein  unüberlegter  Aussprach,  pf  und  / 
dienen  im  Verein  mit  dem  vocalischen  Ablaute  zur  Sonderung 
Terschiedener  Bildungen  aus  demselben  Stamme,  z.  B.  gripfen 
und  greifen^  Schlipfen  und  ichleifen,  tropfen  und  triefen^  rupfen 
und  raufen.    Vgl.  §  241. 

Für  dieses  f^  was  also  eine  Mod^cation  der  verschobenen 
harten  Aspirata  ph  ist,  wird  zmvoilon  die  Doppelung  gesezt; 
es  genüge  hier  Belege  filr  altes  f  nach  Längen  zu  geben: 
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»l^ant  Hymn.  24,  8.  wäffan  25,  6.  scAffwn  Rb.  499.  «cq^n  Np8.  48.  ike- 
er^bfil  K.  6.  81.  «ij^  Npa.  67.  iUis^^      Sletot  i»  71.  loi|fafK  Hyimi. 

1,  8.  Nps.  87.  jpteM^«  K.  7.  Hfojl  60. 

§  159.  Auslauteiid  begegoen  wir  ganz  denselben  YerhSli- 
nissen  wie  im  Inlaute.   Es  ist  das  eobte  ph  yiel^Msb  erbalten, 

in  andern  Worten  hat  es  sich  zu  f  erweicht;  eine  Regel  dafür 
ist  nicht  vorhanden. 

a)  Erhaltenes  ph  (pf): 

klapf,  sarjjh  scharjtf  (noch  Wylo  96  und  Dasypod.),  rtnpf  (naphf  Schwab. 
Ä80),  köpf  (kophf  Nellenb.  21.  chohf  };\.  SleUi.  6,"  254),  iicSpf  (poete)  Rb.  612. 
^chcpf,  tropf,  zopf,  stouph  Nps.  10,  gupf,  klupf,  rupf,  schupf  Sehen  14S1.  Ebenso 
riwdi  mx  hämpfi  dttmpft  rampf,  $Hif^ff  HMmpf^  fM>iRff  ^^nivfi  9tit^f' 

b)  ph  ZU  f  erweicbt: 

•U^,  in^t  »cWf  9nfi  *W»         9«{ft  ^^Vt  '»c*«/  (in  jttogwer  Zelt), 

«wr/t  «tor/,  toijf,  loiif,  «fo«^,  «oigf,  «urf,      mof^  tckmff  wmf. 

Für  dieses  f  ward  nicbt  selten,  namentliob  in  jüngerer  Zieh, 
ff  gesezt,  nach  Kürzen  wie  nacb  LSngen: 

draff  Dietr.  78.  AaCf  Oiend.  S680.  angr^  ScbreflMr.  1,  864.  seif  ^Ib.  C. 
8080.  Uf,  kdff  Montf.  8.  rw.  ^  Sclireiber  1,  188.  tfem.  1.  aeJu^  8. 

r.  V. 

§  160«  Die  Aspirata  der  Lippenlaute  im  gotisch- sächsi- 
schen trozt  der  Verschiebung  und  bleibt  auch  in  dem  ober- 
deutschen f.  Die  Yergleichung  mit  dem  gotischen  oder  sSch- 
sischen  belehrt  also  Über  die  Art  des  Terscbiedenen  alemanni- 
schen f;  entspricht  es  dem  f  jener  Dialecte,  so  ist  es  das  un- 
verschobene  echte,  entspricht  es  dorn  got.  sächs.  p,  so  ist  t^s 
eine  Milderung  von  ph  und  uneigeutlich.  Ueber  das  dem  ph 
gleich  zu  stellende  f  vgl.  §  158  f.:  über  f  aus  v  (hh)  §  161. 

Für  das  anlautende  echte  die  weichere  Lippenaspirata,  findet 
sich  nicht  in  den  ältesten  alem.  Schriftdenkmälern  (K.  Pa.  Ra.), 
aber  in  andern  und  Yomemlich  seit  Notker  *)  als  Nebenaeichen  e 
gebraucht,  das  im  Anlaute  niemals  wie  gotisches  o,'  unser  w,  ge- 
sprochen werden  dar£  Man  sieht  seit  Notker  f  und  dieses  o 
in  den  Handschriften  durcheinander  gebraucht**);  in  den  jetzi- 
gen Ausgaben  altdeutscher  Werke  neigt  man  sich  dazu,  dem  f 
vor  ?/,  iu,  HO,  /,  r  den  Vorzug  zu  geben.  Am  besten  wäre,  das 
f  überall  im  Anlaute  durchzufüren,  indem  rnaü  damit  das  älteste 
deutsche  Schriftzeichen  ftLr  diesen  Keibelaut  beibehielte  und  die 


*)  Vgl.  Grftff  Sprmeluch.  lH.  S.  lY.  872. 

**)  Notker  schreibt  oft  nadi  hartem  Worteehlttft /i  niub  %e{cbem  v,  iHrt'^ii 
indeeftea  webt  4«rcb»  .  • 
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Yerwechsftlimg  mit  cUm  t  enteprechenden  o  vemuede*).  Lei- 
der ist  grade  der  unigekerte  Weg  beliebt  worden. 

Aus  der  Geaducbte  der  Sehrift  ist  ansnmericm,  daft  im 
U. — 16.  Jh.,  der  liebÜngszeit  der  Buohstabenhäuinxig,  doppel- 
tes f  selbst  im  Anhute  erscheint:  gefallen  Lenz  8.  geffangen  5. 
ee-lJütten  A\  st.  1,  212.  ffrefel  406.  ffromen  191.  ffrowe  Ls.  130, 
45.  lu  derselben  Zeit  finden  sich  auch  fh  und  t>h:  ungefharlich 
B.R.  1,  404.  ffiür  (1413)  Tschudi  1,  37.  chal  Reyscher  171. 

Zuweilen  vnvd  statt  des  v  lateinischer  Worte  f  geschrie- 
hen:  fers  Ni>s.  143.  fenige  Mem.  14.  Fenus  Altsw.  C.  8,  17. 

§  161.  Im  Inlaut  gibt  es  wenig  echte  f,  UnTersohob^^* 
nes  ^finden  wir  in  n$fe,  ofen**)^  rdfe  rdfen  (ygl.  ags.  fwfium)^ 
hofes^  »chrofe  (ags.  seräf,  lat  scrupus),  tcolfe;  in  oft  kraft  Haft 
tdiaft  hift  hat  das  got  sftchs.  allerdings  aneh  schon  /*,  indessen 
kt  es  nur  durch  Einflul's  des  verbundenen  t  aus  p  aspirirt. 

Die  entschieden  aspirirte  Aussprache  dieses  f  wird  nicht 
selten  durch  seine  Doppelung  bezeugt,  z.  B.  hoffe  Pdgtm.  437, 
36.  hoffe  Wßt.  1,  33.  gchroffen  Scherz  1441.  Wolffo  Neug.  819, 
was  um  so  mehr  zu  beachten  ist,  als  dieses  f  im  allgemeinen, 
wie  das  im  altsftdis.  sich  audi  beobachten  l&fst  und  wie  noch 
^  heutigen  niederdeutschen  und  selbst  die  mittddeutschen 
Mimdarten  zeigen,  in  freier  Stellimg  sich  Terfeinert  und  za  v 
(()  ndgt:  nm>o  gl.  Jim.  251.  {ne(fen:glet)en  g.  Schm.  958.)  räto 
schon  ahd.,  raven  Wst.  1,  151.  k&eve.  hörn.  oDen,  ovanes  gl. 
Jun.  206.  schrooen  Marl.  230,  98.  wölve;  ebenso  zwehe***). 

Diese  Berürung  zwischen  v  und  f  zeigt  sich  störend  auch 
bei  demjenigen  welches  unverschoben  sächs.  t?,  b  ent- 
spricht und  gewönlich  im  alemannischen  ea  b  weitergerackt 
ist,  §  154. 

*J  Sogar  w  ßndet  man  in  jüngerer  Zeit  für  t>  =  /  im  Anlaut  geschrieben: 
wfwM  MS.  A.  100,  3.  mimtnt  100,  29.  gewam  255,  3.  warint  Diut.  1,  55.  toellmt 
Kib.  A.  1939,  2..  geue$tU  Dint  1,  9%.  vMntett  Keller  Bn.  688,  21.  w>fd  617,  8. 

iro^V-  ^  5.  ipride  Diut.  1,  586.  icrume  '283.  Dieses  Schriflzeichen  to  für  /  be- 
ruht schwerlich  auf  wirklicher  Au.ssprache.  Zu  bemerken  ist  Übrigens,  dafs  iu  den 
Gmeinden  Issime,  Bima,  BiuioUa  ani  M.  Koaa,  weiche  w  wie  u  sprechen,  /  fast  wie 
»  kUngt:  looKer,  wemgert  «wr,  ^«9MMMf,  »reg«  t^.  Sdiott  159.  — .  Üeber  «  fdr  « 
$  163. 

**)  In  o/an  entspricht  das  /  dor  gotischen  Gutturalaspirata  in  auhns  {oknas, 
Ted.  a^as),  Aufrecht  bei  Kuhn  Zcitüchr.  5,  135.  —  Vielleicht  gehört  auch  das 
whmit.  mf4r,  '$ii8fer  Kail«  809,  Staldir  2,  248  lunhor,        nL  nmggkm'  Hoff- 

mann  gloss.  belg.  76. 

***)  Man  iniifS;  um  diefs  Beispiel  richtig  zu  finden,  die  alte  Ableitung  des  lif 
Yon  liben  aufgeben  und  bedenken,  dufs  lif  =  lika  =  tikwn  =s  da^an  ist.  Die  Lippen- 

Mpinte  iit  iiiiTwniGhoben  in  dia  aleiB.  gthtimaia. 
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-  Dafi  alenumnisdie  besizt,  wie  bei  inlautendem  fr  erwähnt 
ward,  noch  manche  alte  e*);  neben  viele  derB^ben  stelh  noh 
ab  eine  Vergröberang  /,  so  daTs  also  in  manchen  Worten  zur 
sdben  Zeit  fr,  t?,  f  sich  nachweisen  laeeen.  Ich  et^e  hier  ans 
alem.  Quellen  erhaltene  echte  inlautende  o  mit  Angabe  der  yer- 
gröberten  Begleitung  zusammen: 

apflr;  avalon  Ra.  276  neben  afalön  gl.  K.;  havm  neben  ha/m,  selbst  haian 
kommt  Tor;  crAvo,  grSkoo  neben  trifo  (Bd.)  gr6fe\  teaoatho  gl.  Sletft  61,  87f 
vensburg  neben  Ritjfeiisb.  Hone  Z.  7,  149;  </rrtren;  heren ,  hefenti  gl.  Jun.  235. 
hefphet  gl.  Ilrab.  hefjnv ,  biprzn  Äf/ie/,  fermentum  Voc.  opt.  ÄeA*»/  Maaler  215; 
frevd  frtftl\  chevaro;  weiel  tr.  Kr.  25640;  elvicz  Stmfsb.  GL;  wcrven;  tkett  neben 
tif»  Npe.  68.  104;  tewerop  tekifer;  aekive  {§ekheniZ9rHvm  VB.C.  9,  S06>;  tekUh 
Rb.  529.  wibilio  U.  C^p.  289;  diuva  Fundgr.  65,  4.  diufa  K.  4.  </m6«;  chhvolmich 
Sg.  299;  Aorer;  ßSrerendi  gl.  K.  226  neben  ßubar;  herüeren;  gelouven  Trist.  7244; 
«»er  Mein.  N.  7.  «a/er  Wack.  Pr.  74,  25.  Mcrsw.  63.  Wst.  1,  674  und  noch  heute 
■0,  «fi^t  ektmi  (forceps)  BIk  495t  Mwer  Boetii.  son^  Fjps.  67«  contcr,  sogar 
coifpar. 

Dieaes  YerhfiltnUa  zwischen  f  und  9  findet  aich  anch  im 
aftchsischen.  Vom  phonetischen  Standpunkt  ans  hat  B.  Bumpelt 
deutsche  Gramm.  1,  324  ff.  darftber  gehandelt. 

In  ZusammeiilKuijnr  damit  steht,  dal's  fremdes  ö  zu  r  und  zu 
/"verschoben  wird:  zarel  Mart.  20,  53.  geschdzavelt  Lanz.  4107. 
diütal^  tinfel.  brieve^  bneffe  Orend.  2560.  prüeven.  oflaie  WacL 
Pr.  42,  63.  Mart.  248,  71.  Maaler  311.  suftaku^  (subtakna)  tf. 
Cap.  285.  Ueberhaupt  tausohen  beide  Zeichen  und  Laote  auoh 
in  fremden  Worten:  f^&a  f  p)  m  trhofMm^  SIeom 

Wst  1,  668;  ^filr  9  in  afentAre  Dietr,  18.  ofmMre  Otnit  1441 
adefmt  Mersw.  2.  Efa  Pdgtm.  420,  84.  glefs  430,  2.  $ckkkfiB 
Sleig.  252,  31.  bulfer  Mone  Z.  6,  54. 

Ueber  ( uphoiiisches,  zwischen  Stamm  und  ableitendes  I  ge- 
tretenes f  vgl.  §  248.  —  Ausfall  aus  Zusammensetzungen  zeigt 
sich  u.  a.  in  Schweiz.  kosM  (Ho&tat)  Stalder  2,  57.  Tobler  277. 

§  162.  Im  Aaslaiit  sind  drei  yersohiedene  f  an  son- 
dern: 

a)  ^  =  got.  Sachs,  f  in  hof^  huo[,  wolf,  einlif,  ztcelif,  ßm[ 

tUnf. 

b)  f  Verschärfiing  von  ursprünglichem  nur  selten,  da 
alem.  an  dieser  Stelle  gewönlich  die  Verschiebung  in  b  und 
nach  dem  Auslautgeseta  p  steht:  hmf  R.  düf  Waith.  105,  22. 
—  Aus  « im  Analaut  versohArft  ist  auch  das  f  im  fremden  britf. 

c)  ffBar  ph§  159. 


*)  Dm  gewSnliclie  SohriftMichen  Mto  iat  «. 
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§  ins.  W  ist  der  weichste  Reiholaut  des  Lippenschhisses; 
er  untcrligt  nicht  der  Versohiebung.  Nur  in  der  Schrift  ist  ein 
Ufiterscbied  swisohen  dem  got.  tAdm,  nord.  und  dem  alemamu- 
scbfisi,  da  die  oberdaatechen  Schreiber  statt  des  altAbliohen  9 
ein  doppeltes  wSlten,  vm  die  Vermisohung  mit  dem  bu  f  bereits 
neigenden  r  {t)  zn  yermeiden.  Indessen  findet  sich  in  ältester 
Zeit  und  selbst  noch  später  einfaches  r>  für  w: 

Valto  Neag.  826.  Vano  Schöpti.  76ö.  Vanzo  Keug.  760.  Vartnfnd  744.  6'«*- 
g«r  Neer.  Aug.  valaaam  If.  Cap.  276.  ^tam  Bo«Cli.  16.  gwe^entm  Nib.  B.  1S69,  9, 
rar/  1502,  3.  rawr  Habsb.  Urb.  8,  8.  velt  M.  Grabl.  68.  Verden  Silv.  4771.  due- 
rich  ix).  Sletst.  6,  620.  Vichard  Ni-ug.  702,  rtrh>'mes  gl.  Ang.  2,  118.  vir  Monc  Z. 
6,412.  rirdet  Nib.  A.  Iö21,  3.  VoljUa  Neug.  744.  Formiere  928.,  Vurmher  814. 
Vuldar  Neag.  842.  eriueian  fß»  Ang.  2,  87.  «Noai  QalL  «tMi^a  gl.  Bietet  99,  8.  «v«rl 
39,  118.  avtl/  Nib.  A.  12«S,  S.  taclal  Np«.  98.  «ti«^  ^  ffletot  26,  286.  «mit 
9,  9.  *) 

Uober  tv  für  t?  /*  §  160;  auch  für«  steht  to:  Woto  Schöpft. 
784.  Wodal  Neu^.  889.  wnz  B.  R.  1,  8.  tengesucht  Reyscher 
625.  londergüng  526.  toeh  {üohj  nic^)  MS.  A.  255^  4,  sogar  in- 
lautend: trwt  Reysdier  881  und  ükr  4  s  tio  6iPt  Wst  1,  157. 

Gewdnlioli  sobrieb  man  von  Gallus  bis  in  das  12.  Jb.  vm^  seit- 
dem ward  das  andi  schon  bei  E.  sich  zeigende  «9,  m  gewtit,  das 
sich  dann  zu  w  verschmolz.  Nur  p^rapliisch,  ohne  lautliche  beson- 
dere Bedeutung  ist  das  nicht  seltene  uu  ftir  icu:  gauunten^  tturza 
Gall.  iiunni  K.  1.  nmiske,  farunrß  2.  nuaffe  4.  tmrtc  Nps.  9. 
wnder  Nib.  C.  2.  wrchen  234.  eriwngen  1748.  londen  17()3.  ant- 
wrten  Au^sb.  3.  entwrten  Wst.  1,  760;  demgemäfs  w  für  wü: 
wrde  Kl.  B.  617.  erwrbe  1001.  Zuweilen  steht  w  oder  i6  fi&r 
floii:  anfwrfe  Mone  Sch.  1^  63.  gegitmrtidk  ebd.  65.  Ifbi^sii  67. 
wnde  El.  B.  1047;  los  ftr  wil  in  wemne  KL  C.  2299.  —  Auch 
fÖr  tmto  steht  fr  (vgl.  «o  zu  yerengt) :  wAs  Nib.  O.  9.  «eeftsr 
Aiigsb.  St.  43.  teste  Nib.  C.  7446.  tcfen  Kl.  C.  642;  ebenso  tb: 
weher  Mone  Sch.  1,  330.  wsh  67;  auch  u  steht  für  iwio:  rf?/c/i 
Bened.  Pr.  56.  59.  Für  wüe  findet  man  w  toe:  ertöte  MS.  A. 
242,  10.  u^efm  KL  C.  1516.  1652. 

Im  Zusammenhang .  damit  liest  man  to  für  tiip,  tiot«)  in  ^e- 
hwm  ReTScher  480.  rwmde  Nib.  B.  683,  4.  psriMii  Kl.  B.  39; 
filr  f tf  in  dno  B.  B.  1»  7.  mos  8. 

Mit  dem  echten,  got  säcbs.  t  entsprechenden  w  bat  sich 


*)  In  der  Mundart  von  Issime,  Rima  und  Himella  am  M.  Koaa  wird  w  mehr 
Toealisch  Aet  wie  «  (vg|.  «ogjL  «)  awgeipfocheii:  «a*t  «ct^  ^*  ^  ^*  *^  *^ 
Sehott  188  ffl  169. 
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im  Anlaute  seit  früher  Zeit  (8.  Jh.)  ein  anderes  vermischt,  das 
ans  hw  =  gat.  sächs.  hv  stammt.  Die  Worte,  welchen  hw  im 
Anlaut  zukommt 9  sind:  das  Interrogativ,  kwer  hfoas  mit  seinen 
AUeHungen  kwarm  hiodr  kwänna  homHa  Mmm  ÜMo^liik,  kwedary 
hwergm,  femer  kwaß  huMBjan^  hma^im  hweidn,  hmeUi,  kwetf^ 
kwell^  hwemmjan,  hwenjan,  hwer  (Kegsel),  kwerbmn,  AipUa,  hwi» 
spalön^  hich,  hmwfan.  Auch  das  w  in  wainan  weinen  ist  nicht 
rein,  wie  got.  quainon  nord.  queina  ags.  ctdnjan  zeigen.  Ein 
Gegenstück  zu  diesem  «?  für  chw  könnte  Quolfwin  für  Wolfwin 
Neug.  744  abgeben,  falls  richtig  gelesen  ist. 

Von  dem  anlautenden  wl  wr  {vi  or),  wozu  das  got.  und 
sächsische  sehr  neigen,  sind  alemannisch  keine  Bel^e  Torhan- 
den,  indessen  haben  sie  wahrscheinlich  bestanden.  Ur$f»rfing- 
liches  wl  ist  demnach  anzusetzen  in  Uf,  iOUe  (oniHi,  onlluffe), 
wr  in  reckan,  ree^o,  ridan,  tihan,  H»an,  riugan,  rist,  ruogjan, 

§  1G4.  Ein  wurzelbailes  inlautendes  ip  gibt  es  nicht,  denn 
,  in  den  einzigen  Fällen,  wo  es  zum  Stamme  gehört,  yertritt  es 
altes  hw.  Es  ist  dies  in  9€wen  (hesemim  Nps.  34.  47.  enewen 
M.  Cap.  301.  ffUewimu  gl.  Sletst  6,  585.  ungisewiner  25,  200) 
nnd  in  «10m  (pt.  cj.  lüwi  Gschtf.  13,  69.  hwin  Gschtf.  8,  21. 
verf/äwen  13,  69.  vgl.  §  356).  Gewönlieh  trat  in  (^esen  Worten 
/*  an  die  Stelle  von  früherem  hic,  gleichwie  in  aha  und  ndhi. 

Im  übrigen  ist  tr  nicht  stammhaft.  Wir  sondern  aus  sei- 
nem vorkommen  zunächst  die  Fälle  ab,  wo  es,  wie  j  und  Ä, 
als  Bildnngslaut  an  den  Stamm  tritt  Bei  Ab&ll  der  Flexion 
voealisirt  es  sich  in  0  oder  yexschwindet  ganz. 

a)  An  Tocalisohem  Stamm: 

präwa  bräme;  hli'ure,  beUo'wet : gebrmtcei  Mart.  159,  59  ;  blawer;  grAwerg  lAmer^ 
lewer^  lewikeit  (Myst.  1,  263.  278.  Ptlptm.  421,  24)}  kr&we  Boner  C.  17,  17;  rmra 
ravoe  ruotcen  ruowic  (noch  bei  Dasypod.  rüicig);  mauiBm  mewen  (Dasypod.)  neben 
MiM^  Btaldcr  2,  202;  termmo  Qall.  (vgl.  schrmjm  Haupt  6,  290.  SchmeUer  8, 
608){  hUOf  '■T'Vea;  hrco,  — ires,  Nbf.  hreh;  >  *  »,  — in-g,-  sleo,  — u?en,  — wie;  anio^ 
—  WM,  mifren;  irhrn,  d,  pl.  ^riireu :  Uncni  i\lS.  II.  2,  132;  hll ,  pliwe*  K.  1.;  brt; 
löf  löwer  (Lohgerber)  Rey8cher  593j  blüeweu  Ls.  24,  78.  Altew.  C.  28,  25.  Keller 
Bf«.  620,  32;  /ruoiM  Ltin«!.  W.  419.  ^rticwe  Schwaar.  790;  hto,  küewe  Habsb. 
Urb.  SU,  26;  /fiwai,  lütjm  Baisp.  92;  «mhnm  laasaL  W.  419;  Inmem  Böka 

Fraglicher  ist,  ob  bei  Stfimmen  \tl  ^  i»  tu,  ou  au  das  w 

thematisch  oder  nur  aus  u  coiisonaiiiirt  iist,  so  in  iira,  driuwen, 
khtweUj,  hliuwen,  briuwen,  triuwa^  riuwa^  hüwen,  gruwen^  nüwe 
(Nacken).  In  iuwih^  spriuwer  u.  a.  wird  euphonische  Consonan- 
tirung  anzusetzen  sein.  In  schruwetij  tpuwen,  beschnutcen,  Ne- 
benformen zu  sehriwen  u.  s.  w.  (cj.  n.  ptc  prt)  ist  w  bildend. 
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b)  An  consonantischen  Stämmen ;  ohne  Flexion  oder  Suffix 

ist  das  w  zu  o  vocalisirt  und  fällt  später  ganz  ab. 

chalwer:  chalo  kal^  t&cn&t  falo  /alawUka  felwen,  talo  selwen,  gdo  gilwen,  meto 
—UM«  ntiliwa,  furo  venem^  garo  gtrmn,  mar»  immw«»  mfrve,  har(w)  kerteem, 
mro  guerwe,  $pnro  spmrfere,  tmero  amirwen,  horo  hnrichn^  rtto  Wdben. 

Auf  ftnliche  Weise  werden  die  Ableitungen  aw  und  iw  zu 
beurteilen  sein  in  wakuoa,  huHtoa,  senawa^  serawin. 

Ganz  anders  ist  das  w  in  seatuuue  Nps.  83.  schattte  Nps.  16 

und  beschettrett  zu  beurteilen,  wo  es  aus  thematischem  u  (scato, 
skadus)  hervorixien'?. 

Diels  inlautende  ir  fallt  nicht  selten  '^iuva  aus,  so  !?ehon  prl. 
Jun.  187  sleaz^  lib.  4ö8  leirum  ^  lewirum;  andrerseits  sucht  es 
sich  durch  Verhärtung  in  b  zu  erhalten:  Farbe,  viarb^  herh^  ger^ 
ben,  serhe»,  gilben,  Schwalbe,  Hülbei  TgL  auch  §  155. 

§  165.  Ueber  das  Geschick  von  luhh'ndcm  das  der 
Flexion  oder  des  Suffixes  l)ar  ward,  hat  der  vorige  Paragraph 
schon  Auskuuit  goiri  ben,  es  ward  zu  o  oder  fiel  ab.  Wurzel- 
haftes w  war  im  Auslaut  ganz  unmoglicli.  Schriften  des  14. 
und  der  folg.  Jahrh.  schreiben  Übrigens  bildendes  w  zuweilen 
im  Auslaute: 

llauw  Manier  215.  hmiB  265.  few  (n.  sg.)  Zflr.  Jahrb.  45,  32.  .«."/>  Voc.  opt. 
46,  64.  in  fieni  liodensetr,  fjen  Wartensew  Wst.  1,  233.  Icuw  (a.  pl.)  Keis.  Tr.  192. 
/rüw  Altsw.  12,  21.  iiiow  Altsw.  8,  24.  Keia.  Tr.  lUii.  imw  Muruer  iir.  88.  aenw 
Brant  75,  18. 

Vielleicht  war  dieses  w  sogar  hörbar.  Dagegen  wird  es  nur 

als  Schriftzeichen  in  kniew  Schflrpff  208.  *iiö«7  "Wst.  1,  168. 
drüw  247.  6mm?  650  zu  nemen  sein. 

§  166.  Die  Mundart  kennt  to  auch  als  Vertreter  einiger 
andrer  Oonsonanten; 

a)  fo  für  b:  anlautend  in  walken  Ls.  124,  763.  834.  ojfen- 
waren  Decam.  127.  eunderwer  Altsw.  A.  23,  28.  Inlautend  hftngt 
dieses  w  meistens  genau  mit  dem  9  Gür  gemeines  b  (§  154.  161) 
zusammen : 

berouwet  Fridol.27.  giwel  Uhland  2,  3.  gitcicz  Anzeig.  6,  845.  dergrmtm  "Heiaz. 
HL.B.S69.  Muoila  (anbnla)  gl.  Sletst.  89,  108.  TIhtmgen  Schreiber  1,  443.  Tihr In- 
ger Wßt.  1,  390.  Irlu-er  Mone  Sch.  2,  220.  fmlertce  Orend.  26S.  Otuit  662.  bid- 
derwe  Mem.  18,  Mersw.  24.  furwet  Grieab.  Pr.  1,  34. 

Diese  sanfte  Aspirirung  des  6  ist  heute  noch  im  Elsals 
landüblich»  vgl.  Hawer^  krarnkf  stawle^  halwe,  Grawe,  Knawe^ 
kawe,  awer^  Nawer,  lewe,  newee,  ttuer,  bliwe^  Wueer,  Biäwlej 
owe,  hwe^  Klowey  gkutwe  u..a.  Auch  im  schwäbischen  hört  man 
dieses  t9  ftr     Birlinger  17.  YgL  übrigens  e  im  Inlaute,  §  161. 

WaniBOKD»  ▲Ino.Onnia.  9 
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b)  M?  für  I»  in  wan  für  pronominal  gebrauchtes  fiMXft:  MS. 
ABC.  diirchgehends,  Martina  24,  11.  4i).  i  !(>,  107  u.  o.  Ulr. 
Trist.  2303.  W.  V.  Rh.  209,  17.  Boncr  C.  31,  40.  Altd.  Bl.  2, 
167.  Ecke  10.  204.  Wack.  Pr.  02,  38.  Schreiber  1,  83  (1275), 
geschwächt  wen:  Schwab.  L.  79  u.  ö.  Boner  A.  11,  56.  31,40. 
Umgekehrt  steht  i»  für  fr,  §  168.  Die  Schliefsung  oder  wenig- 
steDS  starke  Verengung  des  Mimdcanals  bei  m  und  lo  yeranlafst 
den  Tansch,  der  durch  unzeitige  Oefiuung  des  Nasenweges  ans- 
gcfurt  wird. 

c)  w  für  g-,  hertzomee  Orend.  638.  732.  1165  und  filr  bil- 
dendes g  (§  215)  in  den  conjuncti vischen  Formen  von  tuom 
getüwe,  Itwwe,  dinre  vgl.  §  354;  ebenso  für  j:  friieicc  Schwaiir. 
790.    l'obc  r  g  für  w  §  216. 

d)  w  für  hl  salawa  gl.  Jnn.  1,  227.  geschhiwe  W.  v.  Rh. 
43.  Vorauszusetzen  als  Mittelglied  ist  es  in  ehe  für  eAe,  Zehe 
für  Zehe^  §  178. 

e)  w  fflr  I  zeigt  sich  in  der  Arganer  Mundart:  Wauwd 

Wald,  wemra  wc  lli  n  wollen,  itiu  will,  WNirhuot  Wullenhnt  (Stal- 
der  Dial.  (M).  Es  lii^^t  hier  der  aus  vklou  deutscli(Mi  Mniidarton 
bekannte,  im  niederläud.  entschieden  ausgebildete  Uebcrtritt  von 
/  in  u  vor. 

Entgegen  diesen  Vertretungen  anderer  Consonanten  durch 
10  wird  tr  in  pirum  pirut  pirun  und  in  schriren^  spircn  durch  r 
vertreten  (§  333.  343),  so  wie  reckoUer  fiOr  wechoHer  (Voo.  opt. 
41,  108.  Dasypodius)  hierher  zu  steÜen  ist. 

M. 

§  167.  Die  Liquida  der  Lippenconsonanten  oder  nach  phy- 
siologischer Bezeichnung  der  Nasenlaut  der  Lappenverschlurs- 
Oonsonanten  ist  m.  Es  ist  zalreich  in  allen  SteUungen  voriian- 
den.  Vor  a  und  seinen  Abkömmlingen  ersdieint  es  am  bftnfig- 

sten,  oft  kommt  es  auch  vor  den  /-Lauten  vor  und  niclit  iin- 
iiüufig  vor  11.  Consonantenvorhiiidiuig  geht  es  anlautend  nicht 
ein;  in-  und  auslautend  findet  es  sich  gern  mit  den  Lippeu- 
cousonanteu  zusammen.  Nicht  selten  ist  es  vor  denselben  erst 
aufgeschossen  und  keineswegs  stammhaft;  dieses  secundare  m  hat 
sich  festgesezt  in  dampfe  kämpf ,  hamf^  tfnpt,  »imbar,  wnbi,  «fum- 
bai&n,  tUmpf^  iump.  Nur  Torftbergehend  oder  nur  mundartlich 
zeigt  es  sich  in  sumfttm  Grsh.  Pr.  1,  39.  2,  135  neben  siufteoj 
grampen  neben  grapen  Stalder  1,  471,  klumpen  neben  kk^mt  Stal- 
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der  2,  11],  kniempen  iK  hen  kniepen  114,  gnimper  neben  gnipper 
Tobler  228,  schwampeln  uebeu  $cku>appebt  Stalder  2,  359,  «tmpe 
neben  »ipe  472. 

Umstellung  von  stammhaitem  m  mit  ableitendem  Conso- 
nanten  zeigt  gbismen  fiLr  ^lumfeii  Stalder  1,  456.  Au 8 fall  zeigt 
sich  oft  in  i^emuft  z.B.Mone  Nenj.  130.  Eeiserab.  Scherz  1760. 
sigenuft  {:  guft  SUv.  lUB.  .«te/^  1388).  «i^mi/»  Boner  21,  13.  sig- 
«äff  ebd.  b.  feihmft  K.  43.  htst  {2. -prs.)  in  aberhusl  Mone  Neuj. 
137.  Auch  in  Ziisanunensetziing  kommt  Ab-  oder  Ausfoll  vor: 
bowel^  botcelin  Scherz  179.  höwcUen  Schürpf  239  (bnumwollen), 
(aus  hoircl  'v\nrd  dann  das  lieutige  schweizer.  Bauwel^  Bauwele 
Tobler  38);  Bäugert  (Baumgarten)  Stalder  1,  147.  Naaaürong 
wirkt  hier. 

Doppeltes  inlautendes  m  entsteht  zum  Theil  aus  Assimi- 
lation aus  mj  in  demmen^  hemmen,  Memmen,  wemmeuj  frümmen, 
indessen  ist  es  nicht  durchgefftrt,  wie  lernen  zeigt,  wofi&r  nur  sehr 
selten  lemmen  yorkommt;  ferner  aus  mtp:  frammert  K.  4  und  aus 

nw  junges  Bammert  (Banwart)  Hebel  imd  Stalder  1,  128;  ferner 
aus  m«:  uemmen,  stimme;  aus  nin:  ammal  ^Laaler;  endlich  aus 
mb:  Ummer ^  wamme,  imme,  zimmer,  kummer;  auch  mundartlicli 
immis  (imbis).  Zum  grorsen  Theil  steht  mm  nur  für  einfaches 
m  geschrieben,  nach  Kürzen  z.B.  lammen  B.  R.  1,  188.  nammen 
92.  scirammant  Kb.  516.  nemmen  Schreiber  1,  282.  demme  MS. 
A  257,  23  u.  a.,  wie  nach  Längen  z.  Moummum  K.  22.  HA- 
htomme  Kps.  30.  toUtuomme  48.  (netdmmes  B.  R.  1,  7.  iemmm* 
GtbL  Fr.  1,  26.  gebUimmet  MS.  B.  252,  32. 

Tor  einem  anderen  Consonanten  wird  m  im  14.  — 17.  Jh. 
mit  Vorliebe  verdoppelt. 

Auslautendes  m  ist  in  Bildungssilben  und  Flexionen  im 
deutschen  üb( Tliau{)t  der  Wandelung  in  n  unterworfen.  Im  ale- 
mannischen tritt  überdiels  die  Neigung  sehr  stark  hervor,  auch 
Stammhaftes  m  in  n  zu  schärfen,  also  aus  dem  Lippenschlufs  in  den 
Zmigenschlufs  bei  Nasenlaut  überzugehen.  VgL  darüber  §  203. 

}  168.  Folgende  unechte  Entwickelungen  toii  m  zeigt  das 
alemannisclie: 

a)  m  aus  n  auslautend;  Badem  (1322)  Kopp  1,  135.  ncA- 
tehem  Wst  1,  90;   femer  in  Verbindung  mit  Zungenlauten: 

emibdl  (ernte)  1558  Rey scher  332.  iimtm  (.  gerimten)  Montf.  4. 
rw.  tümpten  Zobel  226.  mesmer  ebd.  7,  9.  14.  8,  5.  lusmen  Meu- 
te! Bib.  gen.  4.  Auch  vor  der  Deminutivbildung  in  /:  kettemlin 
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Platter  173.  Lääemli  (Hebel).  Besonders  häutig  und  schon  früh 

in  Zusammensetzung  vor  Labialen: 

firiiölic  Lübges.  C.  84,  9.  emlieten  Sclireibor  2,  348.  Arch.  I.  4,  24.  emhutten 
Tsehuiii  2,  452.  embrutet  Augsb.  St.  il5.  emmoment  Wst.  1,  307.  imbrinstig  Eyb 
6.  m.  «m^etfer&e  Np«.  84.  wnhegrabm  78.  «mhtgrifm.  vmbtfohtn  Menw.  89.  imm- 
b*hüt  Mart.  180,  98.  unbeweglich  154,  11.  ummacht  W.  v.  Rh.  177,  42.  ummere 
MS.  A.  23,  27.  ummössig  Schreibor  2,  148.  —  hotemhrot  Nib.  H.  115G,  3.  Frihrdem- 
berg  (1436).  Arch.  I.  4,  20.  Uasumwanc  829.  Goldast  2,  26.  Uumfrid  876.  ebd.  2,  31. 
iMMbtrt  768.  ebd.  2,  S6*  JKejkamftoeA  Habsb.  Urb.  878,  81.  ToehvmibvTg  Aich.  L  4, 
24.  Üsemberg  (1886).  Schzeiber  1,  884.  Warimberi  846.  Goldut  3,  49. 

Folgerecht  kommt  dieses  m  aus  n  am  Wortauslaut  yor  la- 
bialem Anlaut  vor:  gelichem  mae  MS.  A.  100,  18.  moehttm  60- 

haben  Gschtf.  8,  189.  Geradezu  Assimilation  wird  dieser  Vor- 
gang, wenn  in  Prononiinibus  oder  Adjectiven  auf  — n  die  Dativ- 
flexion —  sich  unmittelbar  dem  n  anschliefst:  dimme  Bened. 
Pr.  114.  getdmme  III.  Gewöniich  wird  aber  nur  ein  m  ge- 
schrieben: dime^  mime,  sime^  eime  u.  s.  w.  Gleiches  ist  bei  An- 
lenung  des  in  — me  verkürzten  Dativs  deme  an  Präpositionen 
auf  — it  za  beobachten:  omme»  tflune,  vamme  B.  R,  1,  9;  auch 
hier  ist  ein&ches  m  Brauch  geworden:  ome,  me,  tarne. 

Im  Anlaut  findet  sich  m  für  n  memes  wissens  nur  m  den 
verkürzten  Schweizer  Formen  mab,  muf,  mum,  ««•  fikr  hinab, 
hiuuf  u.  8.  w.  Stalder  2,  188. 

b)  m  aus  w  in  mir  M.  Grab!.  337  und  noch  heute  in  der 
Volkssprache,  ebenso  in  schwäb.  morum  warum,  ferner  in  der 
Ableitung  in  swalme  Dancrotsh.  113,  Maaler  365,  Birliuger  18, 
und  besonders  in  Zusanmiensetzung:  vorzüglich  in  den  mundart- 
lichen Formen  von  niwan:  niuman  Wack.  Fr.  61,  11.  20.  numau 
Schwab.  B.  b.  4.  tmmen  Schwab,  z.  11.  Orend.  2105.  Gschtf.  IB, 
147.  nummen  Eeis.  Tr.  152.  numend  Schwab.B.b.  11.  tntmeni  z.  4. 
nomen  Const.Chr.  307.  mm  Schwab.  B.a.  4.  nüm  Altsw.  A.  30, 24. 
Hierzu  stellen  sich  die  heutigen  mundartlichen  Formen  m/wie,  «uwiwc, 
nummen,  numede^  numedig  Stalder  2, 245.  Schmid  410.  Scherz  1139. 
Schott  322.  Ferner  erscheint  m  für  w  in  schweizer,  oberschwäb. 
naimer,  tiäuflier  jemand,  naumis  etwas,  nätme  nomma  irgendwo  aus 
neizirer  ^icd  Schmeiler  2,  693.  Stalder  2,  230.  Frommann 
VI,  116;  ebenso  in  tagmen  aus  iagwen  Stalder  1,  258.  tagma, 
tamma  Tobler  129;  abne  aus  abo^  ebd.  1,  94.  Hierher  gehört 
auch  eimetfuir  Anzeig.  6,  380.  ikneifeur  Franck  Wb.  53.  aus 
i^moeHij  nach  Auefall  des  n. 

c)  m  aus  b:  slinina  gl.  K.  Pa.  Rh.  silmen  Montf.  3.  38. 
Durch  Verschmelzung  des  6  mit  n:  hram  gl.  K.  79.  herbistram 
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gl  Bietst.  36,  32.  naktrami  24.  Die  heutige  Mundart  hat  dies  m 
z.  B.  in  übersiUm  Birltnger  14.  Durch  Assimilation  im  Wort- 
anslaut gim  mir  Diut.  2,  299. 

Zweite  Sippe.   Die  Consonanten  des  Zungen- 
Schlusses,  T.  D.  Z.  S  —  L,  R,  N. 

T. 

§  169.  Alllauteudes  t  des  alemannischen  mufs  gotisch-säch- 
MBchem  d  entsprechen,  wenn  es  echt  ist.  Die  Vergleichunir  (^er 
noch  heute  mit  t  geschriebenen  Worte  zeigt,  dals  die  Verli&lt- 
nisse  hier  fester  als  bei  den  Lippenconsonanten  sind.  Wenn  im 
alemannischen  Munde  das  I  weicher  als  im  mittel-  oder  nord- 
deutsdien  klingt,  so  beruht  diefs  auf  seiner  reineren,  nicht  aspi- 
rirten  Aussprache.  Bin  allgemeiner  Uebergang  von  t  zu  d  ligt 
nicht  darin  *). 

Auf  diese  mclirseitit;  schon  hervorirehohene  EiLCenthüiulich- 
keit  der  oberdeutschen  Aussprache  fjehu  die  unechten  t  zu- 
rück **),  die  seit  dem  9.  Jahrh.  erscheinen,  in  der  Notkcrschen 
Schule  nicht  selten  sind  und  später  noch  vereinzelt  fortdauern; 
sie  stehn  also  für  echtalem.  d  ss  got.  sächs. p.  Wir  finden: 

Tancho  Neu?:.  821.  Terjenhart  854.  Tiuto  800.  (eknn  Pa.  147.  tfg<'n  Ls.  21,  1, 
ttud  bei  Notkor  aucli  iiacli  weichem  Vorlaut:  Üeuiuoti  V».  15.  tiftn  28.  detin  9.  tina 
70.  tähUm  72.  tara  Boetb.  13.  Un  23;  vgl.  femer  pitacte  gl.  Sletat.  6,  652.  tack 
VaalerSdT.  Ueht  Lansel.  8678.  tekken  Gachtf.  14,  218.  Umehm  Hart.  22,  9.  ze,- 
tmet  Kcis.  Pr.  24.  rerterfuu  Xih.  C.  18151.  gctimen  Mart.  145,  96.  tik  W.  v.  Rh. 
S5,  88.  torn  "NVst,  1,  83.  Boutr  ABD.  47,  8.  torophom  gl.  Blas.  9.  törpü  Manier 
404.  <im«p  Schreiber  1,  7o.  tulden  Braut  35,  31.  tuhte  Silv.  4799.  Mmm  W. 
Bh.  25,  58.  ftmel»!  Mart  22,  17.  Uhuom  Ttehndi  2,  413.  llCMder404.  vertoeuM» 
Wack.  Pr.  69,  22.  tr(^tev  Nib.  J.  197ri,  f!.  trchimk  Moni;  Soh.  1,  ?29.  '/f'r,,y( 
(-drajet}  Otnit  1592.  getranrje  F.  Closiu.  34.  (fftrot>-  (drute)  Otuit  liiOö.  tnngen 
Gachtf.  8,  84.  trige  Blunlaclili  1,  491.  trew  Ukland  323,  1.  tritU  Wack.  Pr.  64,  109. 
Wirt.  1,  189.  triUil  B.R.  1,  6.  Irmffm  Di«lr.  20.  trang  Fdgtm.  413,  86.  gttnmgm 
AltBv.  B.  82,  5.   (rtheelich  Schreiber  2,  266. 

In  iiuisck  hat  sich  dieses  t  ziemlich  fest  gesezt,  in  twahen^ 
Uoerk  und  Uomgen  ist  das  echte  d  fast  ganz  verdrängt  und  das 
unechte  t  dann  noch  weiter  zu  »  yerschohen;  in  Ifftfie^  iüsent, 
Mity  trübe  verschwand  d  gänzlich. 

Notkers  Schule  fiirt  nach  hartem  Vorlaute,  ebenso  am  Satz- 
anfauge  die  Verhärtung  vun  echtem  d  ssicailich  folgerecht  durch. 

*)  Hehr  ein  Setirifbaicheu  als  organische  Tertretong  d«r  tenois  durch  die 

media  ist  das  </,  das  vielo  aleraannifchc  Schrifteu  statt  t  setzen,  §  179. 

■** )  Wer  diese  t  deshalb  nicht  für  falsch  erklärt,  weil  sie  schon  vor  mehreren 
Itondtri  Juhreu  gcachrieben  wurdea„  hat  seltsame  Begriffe  vun  grammatischer  Bich* 
t^sit. 
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UnTerschoben,  also  gleicb  got.  säohs.,  ist  f  in  Irte  oder  ier, 
ferner  in  twU^un, 

§  170.   Eiuige  schriftliche  Erscheinungen  sind  anzufügen. 

Nach  Präfixen  wird  anlautendes  f,  als  ob  es  inlautend  stünde, 
von  Schreibern  des  14. 15.  Jh.  verdoppelt,  z.  B.  beltagend  (1353) 
Gscbtf.  8,  56.  beimtm  Lb.  25,  731. 

Weit  eingreifender  ist  ih.  Durch  J.  Grimm  ist  längst  fest- 
gestellt, dafs  das  oberdeutsche  kein  echtes  th  besizt;  das  th  der 
oberdeutschen  Schrift  ist  unoigentliches  Zeichen,  das  sowol  für 
t  als  für  d  steht  (§  169).  ludern  wir  den  neueren  Gebrauch  gar 
nicht  bertiren,  beräcksichtigen  wir  nur  die  Zeit  bis  an  das  16. 
Jahrhundert. 

ih  für  echtes  f  ist  in  filterer  Zeit  höchst  selten,  und  wird 
erst  seit  dem  14.  Jh.  hfiuflger: 

tkeorin  Rb.  49S.  ihm/fi  gl.  SIetst.  6,  819.  tküte  B.B.1,  7  (tiache).  erikeiUt 

(1294)  Kopp  2,  149.  th^il  \\i<t.  1,  58.  66.  urtheil  B.  R.  1,  812.  getkan  ebd.  377. 
Wst.  1,  20G.  thovgeni  f^l.  Blas.  7.  thi/on  (130fi)  Kopp  1,  75.  thnn,  thnoudf,  fhfffend 
Schreiber  1,  160.  thun  Ls.  24,  169.  26,  49.  thor  ^1397)  B.  R.  1,  ö5.  tkih-  (1S87) 
B.  B.  1,  46.  tkmn  WtL  1,  867.  tkire  (Tbeiiniiig)  1490  B.  R.  1,  215.  tkr&n  Gnb. 
Rr.  1, 1. 

Bei  Keisersberg,  Franck  (Wb.),  Tschudi,  F.  Platter  sind 
die  th  bereits  häufig. 

th  für  d  ist  in  den  ältesten  alemannischen  Schriften,  na- 
mentlich in  den  Kerouischen  und  Juniiiöschcu  Glossen  sehr 
Läufip:. 

Thancptrt  2seug.  S61.  949.  thara  gl.  Jan.  233.  iharma  Call,  pitharbi  gU  K. 
14.  pitharpoH  gl.  K.  7.  tkanta  Hynn.  S4,  18.  haika»  gl.  K.  262.  tkat  g^.  Jan. 

289.  lithagent  Bib.  9,  146.  thakendi  gl.  K.  232.  thahta  gl.  Jun.  250.  thaum  gl. 
Jun.  184.  the,  ther,  thes,  thera  Exhort.  (her,  thtmu  Ilymn.  24,  2.  thero  gl.  K. 
144.  pi  tkiu  232.  theisu  Exhort.  tkMC  gl.  K.  243.  Tktoto  Neug.  764,  Überhaupt 
hl  Thtot — Tftfol-.  niofat  leiten.  lAeoMtw^/iA«,  Ifteommfe  K.  7.  Mtkwitot^A,  theoma 
^.  K.  63.  tkeochscenchel  gl.  Slctst.  2-1,  8.  themphU  0.  K.  258.  irthevit  gl.  K.  48. 
unnthenchi  gl.  Jim.  233.  furthtukit  34.  thir  ITymn.  24,  12.  thih  22,  8.  thinera 
24,  2.  thingu  gl.  K.  144.  tinthingida  61.  thicchida,  tlücnessi  88.  thizi  gl.  Jon.  239. 
ÜMtpu  Hymn.  2K,  6.  thicnott  gl.  Jon.  241.  thoUt  gl.  K.  274.  thonaront  gl.  Jtan. 
280.  pithonorondi  gl.  K.  8.  thom  236.  thorf  243.  thoh  gl.  Jun.  250.  thrrncis  ^ 
K.  23.  Pa.  146.  thrat  Bih.  9,  162.  farthroschan  gl.  K.  23.  Pa.  147.  (hriimissa 
Hymn.  23,  1.  Jlmilthrud  Kcug.  890.  thrupo  gl.  K.  61.  <Au  Sg.  911.  thuldit  gl. 
K.  274.  kitkuldie  84.  fAvmo  GalL  lAmuMN^j  Bib.  9,  189.  kethmned  gl.  K.  86. 
2;i7AiMian  216.  kilhmckancr  85.  /AuraA  Hymn.  2'2,  5.  26,  34.  gl.  Jun.  240. 
thurri  gl.  K.  36.  thMtiift  206.  <AmkiA  gl.  Aug.  1,  26.  thuuahit  gl.  K.  88.  (huerah 
gl.  SIetst.  19,  22. 

Aus  späterer  Zeit  sind  die  Belege  nicht  häuHg: 

gelhar  I^fersw.  5.  thiusche  Pdgtm.  426,  29.  thützüschen  (1474)  Schreiber  2, 
648.  bethütet  Mersw.  10.  gethortte  Mem.  14.  ihu*eiit  (1282)  Kopp  I,  27.  (1386) 
B.B.1,  48.  IlMen^  (1835)  8«iinib«r  1,  819.  Tkuring  (1806)  Kopp  1,  73.  ihn- 
faltiktU  M«nw.  10.  gtthoingnUie  B.  B.  1,  11. 
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§  171.  In  1  a  11 1 ende«  t  des  alenuumisoheii  muTs gleich  dem 
echten  anlautenden  einem  got.  sftchs.  d  entsprechen.  In  den  mei- 
sten FfiUen  trifit  das  genau  ein.  In  freier  Stellung  hat  sich  das  I 
auch  gewönlich  rein  erhalten  (Ausnamen  vgl.  §  180),  in  der  Ver- 
bindung  mit  liquiden  neigt  es  stark  2ur  Erweichung.  Beispiele 
fär  seine  Erhaltung  nach  Liquida  sind:  alten  ^  falten,  halten^ 
spalten^  gestalten,  traltcn;  yahaltana  Gall.  Walto  Neug.  7()9  — 
843.  gelten,  selten,  schelten.  Hilti 'Neufi;.  819,  Hylteprant  ^ih.  A. 
1656,  1.  seilte  Nps.  5,  schilten  {tspiltcn)  tr.  Kr.  3G893.  milte, 
molte,  wolle  gewönlich.  dnlten  Ilymn.  6,  4.  Kl.  1529.  In  der 
Verbindung  mit  n  erweichte  sich  t  meist  zu  d;  Beispiele  für 
seine  Fortdauer  geben  toante  Wst.  1,  821.  Augsb.  St.  1.  ti/^- 
knüseh  Wst.  1,  276.  »mteniig  (1545)  Reysoher  537.  mmiendB 
EL  C.  1022.  mnien  (d.  pl.)  Wst.  1, 1.  unmle  Mentel  Bib.  gen.  4. 
untentan  (1424)  Schreiber  2,  339.  Ebenso  zuweilen  in  dem  Par- 
tie, präg,  sckeidinte  Wack.  Pr.  3,  21.  urlougonte  4,  13.  zierfnnles 
Wst.  1,  310.  mgente  Diut.  1,  287.  In  rt  hielt  si(  Ii  (Wo  Tennis 
fest,  so  dals  die  Trennung  z.  B.  zwisclieu  Worten  (d.  pl.)  und 
tßonlcu  meist  rein  besteht. 

Im  Gegensatz  zu  dieser  Erweichung  (über  welche  §  180  zu 
vergleichen  ist)  steht  die  seltene  Verhärtung  von  'd  in  Liquidal- 
verbmdung:  »eUe  (swlde)  MS.  A.  95,  25.  kiMe  (1.  prs.)  1325. 
68cht£  14,  244.  erlerich  Mem.  13.  forter  Wst.  1,  736.  hmßrter 
(1574)  B.B.  1, 434.  loorien  (ptc.)  M.Cap.334.  uärte  (2.pt.)  Nps.  9. 
Vereinzelt  kommt  auch  t  (sogar  H  und  dt)  für  in  freier  Stellung 
TOr:  chäien  (3.pl.  prt.)  Nps.  128.  kahlalan  gl.llrab.  chuuetan  (])te.) 
gl.  Paul.  2,  24.  chuettanK.  grete  {:hete)  \V.  v.  Rh.  19,  15.  reiten 
(inf.)  Mem.  18.  beidter  (1539)  B.  R.  1,  328.  lätingen  (1381)  Monc 
Z.  6,  404.  clmiti  (got.  quipus)  Rd.  dotes  Spieg.  158,  27.  grote* 
{gradus)  Mem.  7.  Zur  Regel  ist  die  Verhärtung  des  d  zu  I  in 
den  Zeit^rorten  mit  wurzelhaflem  id  und  ud  in  den  Formen  ge- 
worden, wo  der  Staminvocal  kuns  ist,  also  im  pl.  ind.,  cj.  und 
ptc.  pt.,  z.  6.  mfde  mllefi  gemiten^  Hde  It/eit;  siude  suten» 

Altes  t  ist,  wie  sich  beim  Auslaut  weiter  zeigen  wird  (§  176), 
in  manclien  Worten  unverschoben  erhalten:  satte  Otnit  1869. 
2010  (vgl.  andere  HelegstelU-n  §  172);  antlute  xMart.  ß,  103. 
92,  104.  W.  V.  Rh.  182,  52.  einlutig  Wst.  1,  432.  suften  Nih. 
Kl.  AC.  häufig,  siiiften  Mart.  134,  37.  Allgemein  hekanntlich  in 
den  Verbindungen  ft^  hty  ebenso  in  den  Worten  biter^  oler^ 
leiater. 
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§  172.  Beliebt  ist  die  Doppelung  II  sowol  xuich  Kür^ 
zen  als  Lftngen. 

1)  II  nach  Kürzen  a)  obne  andere  Bedeutimg  als  ein- 
faches I: 

JVillO  Keilg.  766.  776.  Watto  826.  tpratta  HTinn.  13,  2.  unmtter :  ratter  Mart. 
108,  16.  schatten:  (jesntten  108.  04.  rntter  (1205)  Schreiber  1,  61.  (1297)  Bluntschli 
1,  489.  (1387)  Blumer  1,  660.  Closeu.  28.  Mem.  15.  ee/at<en  Wst.  1,  204.  statte 
MS.  A.  98,  15.  pettif  g^rttta  GsU.  P<lft>  Kftiuln- 878.  (rilto<F|W.  7.  ^elr«lfo<  17. 
fteff«  (1888)  Gflchtf. '8,  21.  (1884)  Sohniber  1,  306.  bUtm  Keis.  Tr.  84.  $UU«: 
heite  Heinz.  R.  231.  : rette :emt'ette:gette  Mart.  188,  12.  tretten  (1409  )  Schreiber  2, 
228.  Keis.  Tr.  ettetoenne  liic.  Br.  127.  ettttcaz  Kl.  A.  1698.  knetten  W.  v.  Rh. 
101,  7.  Franck  Wb.  39.  tchettewe  Pdgtm.  484,  11.  dttie  (Tlosen.  22.  Mem.  14. 
hUUn:ge$irittin  Mart.  12,  40.  prittel  Ka.  237.  Nps.  31.  damitte  (1265)  Scbreiber  I, 
61.  (1339)  B.  R.  1,  16.  MS.  B.  120,  25.  Mem.  oft.  hiemitte  Barl.  G.  81,  82.  sitte: 
bitte  MS.  A.  24,  18.  bemitteu  :  sUten  Mart.  28,  21.  vennitten :  erlitten  Uhland  B. 
834,  4.  hotte  Sebwab.  118.  (1338f  Gscbtf.  8,  50.  furgebotte  (1275)  Schrdber  1» 
76.  gebotten : apotten  "Slnt.  2S,  2i.  spotten :verboUm  Jl^aa,  ML*  liiO,  f9Ue:hoiU 
Barl.  G.  159,  8.  rer^^rhmftni  W>^t.  1,  46.  tutio  GaU.  pruUeUh  Nps.  75.  »mgcuttemo 

M.  Cap.  264.   brutlen  (1296)  Kopp  2,  156. 

b)  Durch  Assimilation  entstanden  et  )  aus  tj:  chettende 
M.  Cap.  287.  leite,  retten^  zetten,  bitten.,  dritte,  smiite,  mitte 
{smitten :  enmitten  g.  Solim.  2),  mntti^  hütte^  rütten,  schütten^ 
ß)  aus  ht,  et:  ahnattigin  Wack.  Pr.  3,  47.  attitnhalbe  Wst.  1, 
763.  tll  Ls.  88,  94.  —  befetten  £yb  8.  Irwfle  Mem.  14.  «ir- 
trueHe  16. 

c)  Dnrch  Yersohmelzung  in  den  schwachen  F^teritis: 
chaltta  M.  Cap.  268.  geehattost  84.  eatte  (sazte)  Mone  Z.  6,  88. 

Pdgtm.  421,  4.  Mersw.  51.  Dietr.  223.  gesatte  (ptc.)  Mersw.  51. 
bette,  rette  tr.  Kr.  5248.  saitfa,  schütte.  Nach  Längen  wird 
gewönlich  einfaches  t  geschrieben,  das  slcli  übrigens  auch  zu- 
weilen nach  Kürzen  findet:  verschüte  (:gebüte)  Silv.  1166.  täte 
Orend.  1661. 

2)  II  nach  Xi&ngen: 

leräfff.t  K.  3.  vätinn  K.  buttent  Nie.  Hr.  153  dratten  Spiele-  192,  14.  stcet- 
tem  Ls.  1.^,  28.  In'ffe.  (bcBte)  Mera.  14.  Pdgtra.  433,  14.  Nie.  Br.  130,  Auttin  Neug. 
670.  Ileitlo  Pertz  II,  750.  beitten  (1431)  Wst.  1,  25.  kepreittemu  K.  leittem  Hymn. 
4,  6.  mtteei  Nps.  24.  hil^Uit  Paalm  107,  10.  geapramet  La.  16,  26.  titlet  (1406) 

B.  R.  1,  85.  wUtin  Wacli.  Pr.  8,  46.  z'itten  W.  v.  Rh.  28,  51.  ahitte  (1412)  Schrei- 
ber 2,  244.  (jebietten  Wst.  1,  816.  Liutto  Neug.  769.  kiriutta  gl.  Slctst.  6,  292. 
lutte  {Hute)  1318.  Gschtf.  8,  42.  lütte :  betütte  Orend.  372.  Otto  Neug.  744.  tin- 
$m»&tteget  (1880)  Schreiber  1,  »88.  nitteet  M.  Grabl.  459.  rdttm  (c.  1S70)  B.  R. 
1,  10.   tditen  (1506)  Wst.  1.  18.   hl><ftar  Pa.  241.    /»»eK  Nps.  17.   Intta-Urhe  Nib. 

C.  3280.  trüttest  5586.  jru^/en  (1480)  Gschtf.  XI.  guetter  (1318)  Gscbtf.  42. 
Mtttntgütm  Lb.  88,  96.   Itmtto  (802)  Goldnst  2,  41. 

Im  15.  K).  eJh.,  z.  B.  bei  Keisersberg,  Franck,  Tschudi, 
Platter  ist  tt  nach  Längen  wie  nach  Kürzen  häiilig,  ebenso  wie 
ub  damals  und  schon  irüher  auch  in  Consonautenverbindung 
zalreicli  erscheint. 
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Gleichbedeutend  sind  die  meist  jungen  Verlnndungea  di 

dt  iBi  besonders  im  Auslaute  beliebt  §  176,  docb  kommen 
auch  inlautende  Anwendungen  vor:  rid/er,  tridten  Keis.  Pr.  66. 

tädten  B.  R.  1,  3G7.  —  dtt:  schnidlim  Keis.  Pn  81.  d.  —  dt  für 
d:  schadtgen  Wst.  1,  208.  beidlcr  {U)'M))  B.  R.  1,  328. 

td  nach  Kürzen:  ötdifer  (odiher)  Altsw.  A.  71,  3;  —  nach 
L/äugen:  stehle  Keller  Erz.  G39,  17;  —  in  Verbindungen :  lerntd 
Keller  Erz.  G39,  U.  megtde  W.  v.Rh.  34,  12.  hertdi  (1300)  Rey- 
scher  4.  ortdacht  (1387)  Segesser  2,  275.  trottdunge  (1320) 
Schreiber  1,  237;  —  fiOr  verschmolzenes  Ux  hereide  (1366) 
Schrdber  1,  498.  kmötda  gl.  K.  68.  Sogar  am  Anlaut  eines 
präfigirten  Wortes  oder  in  Zusammensetzung  zeigt  sich  td*,  tri- 
dmiit  gl.  E.  79.  ffitdag  (1366)  Schreiber  1,  498.  Nie.  Br.  152. 

§  173.  Inlautendes  <Ä,  frei  und  verbunden,  ist  wie  das 
anlautende  zu  beurteilen.    Vgl.  §  170. 

th  für  t  in  alten  und  jüngeren  Quellen: 

fathtr  gL  Jan.  241.  ratht  Grsh.  Denkm.  10.  tcavatho  gl.  Sletst  81,  87.  Uar- 
theman  (1294)  Kopp  2,  149.  marthel  Mem.  16.  bektm1h«»t  Mcnw.  5.  u/mthatthm 
76.  akthe  Mem.  IG.  eth<isicaz  gl.  K.  232.  etkesUh  234.  hirthe  Grsh.  Denkni.  10. 
rUheni  B.  R.  1,  8.  ^Mlhelisbach  Pd^^tm.  4'_'7,  13.  zithtn  Mem.  17.  ehnöther  Schrei- 
ber  1,  118.  netA«  Mersw.  6.  mththe  Mersw.  4.  müther  Mersw.  94.  behüthut  76. 
ruoßhe  H«tii*  16.  gruowdthe  Menw.  II. 

th  für  d  nur  in  alten  Quellen: 

yoraeffllich  in  gl.  K.:  athallik  208.  ftUktm  «07.  INTalAo  fSS.  Mrathi  146. 

toahhiitn  204.    pethim  31.    vienthendi  213.    huethar  206.    «e/Aa/  MS.  tr«ibtfiM(m 

216.  hleotharsa-.zo  207.  «-(V/z/c  '249.  inrÄar  239.  kibaritha,  k'dlhhitha  207.  *»- 
A«fiifci«Aa  50.   kanenutha  Sg.  911.   Afmi/Äi  gl.  K.  234.  240.  purthin  21». 

<Ä  verbindet  sich  auch  mit  <  und  rf: 

HA  für  tt:  smitiha  gl.  Sletst.  31,  38.  bitthen  Mem.  93.  ket- 
tliin  Mersw.  75;  —  för  t:  Attho  Neug.  867.  Eetthilingcn  (1253) 
Kopp  2,  93.  gehetthen  Mersw.  93.  etikewa»  Mem.  1^  ddttkent 
{fdMm)  Mersw.  38. 

thdi  Hathdo  Neug.  859.  dthi  Ädtha  Neug. 810.  Eadtko 
Kausler  904.  redthmt  Mem.  18. 

Oft  ist  in  alter  und  junger  Zeit  th  fÜT  ht  geschrieben: 

pratkim  ^  Jun.  9S9.  maUUn  Eadiort  moAt,  maihB  Diät.  %  i9B.  atktig  Dlttr. 

906.  t/edath  MS.  A.  263,  18.  ithslath  gl.  Sl«tet  2G,  14.  eth  MS.  A.  85.  31. 
chneth  gl.  Sletst.  9,  1.  reih  Fundgr.  60,  20.  wireike  Diut  2.  298.  'y  riUhn  Aug«b. 
St.  76.  sletho  gl.  Hrab.  nith  gl.  Sletst.  22,  77.  Nib.  B.  2041,  2.  M8.  A.  247,  22. 
258,  1.  Aiizeig.  3,  96.  Sdirmber  1,  176.  fUeth  Np«.  6.  Dint.  1,  290.  fumitüt/ei 
Ifersw.  114.  (/»</ito  gl.  Hrab.)  gerithe  Schreiber  1,  174.  zc  rit/icmie  Augsb.  St.  84. 
sith  MS.A.  253,  4.  ßrsith  250,  19.  pigithe  Diut.  2,  301.  yieth  xMS.  A.  2B2,  16. 
furthende  Meiu.  14.  vorlh  Ls.  190,  19.  /orthe  Mem.  14.  vörthe  MS.  A.  258,  51. 
toUkar  Waek.  ¥t.  68, 144.  foffttr  Onh.  Dank.  16.  vOtU  Mara.  24.  l4tkmH  Xanir. 
106.  ^eftrilAc  79.  ttike  69.  liMlA«  Hon.  16. 
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§  174.  Der  Ausfall  von  scheinbar  inlaatendem  t  ror 
Flexionen  und  BildungssUben,  ebenso  in  Zusammensetzungen  ist 
hftufig.  Er  l&Tst  sich  s&t  Notker  und  den  Sletsi  GL  (Hs.  des 
12.  Jh.)  bis  in  die  heutige  Mundart  verfolgen. 

a)  nichg  GlanbeoMiTt.  a.  iiij.  ICanitt  Br.  88.  Franek  Wb.  102.  abent  Keis.  Tr. 
129.  Dninscinv.  Dest.  eist  WsL  1,  S 12.  thuch  MS.  AB.  öfter.  Schmtbensp.' 118. 
Hart.  25,  52.  ferig  Hebel,  bettegen  Anzeig.  4,  231.  v«ck  (vettich)  Schwab.  Z.  845. 

'  Hierher  wird  auch  das  Vorarlberg.  Meiggej  Danin.  Meiggele 
gehören,  in  welchem  das  stanmihafie  g  verstfirkt  haftete,  wärend 
in  dem  Schweiz.  MeiddeU  das  g  ausfid  und  das  ableitende  d  ver- 
stärkt blieb. 

b)  achper  Bihteb.  89.  kosper  Myst.  1,  282.  A.  Boner  69,  55.  Ifamr.  16.  Moae 

ßcb.  1,  333.  Eyb.  pfunbar  Wst.  1,  241.  angesUcH  tr.  Kr.  369.  ängeglick  Ecke  168. 
ernslkhen  Nib,  B.  1495,  3.  einknuolich  Boetb.203.  <ieisHrh  Nps.  22.  36.  Bihteb.  23. 
Schwab.  Z.  43.  Moue  Sch.  1,  326.  Wst.  1,  2.  gaeslich  Schwab.  27.  geUchlich  Gacbtf. 
8,  44.  259.  M«fl«w;  16.  jungeslich  Ecke  219.  »i^iek  Stalder  2,  878.  frAnsehqfi 
lietsw.  78.  hu$am  Nps.  22  und  spttter  gewSnlicIi. 

C)  alpuzzer  Augsb.  St.  33.  atiman  (1282)  Kopp  1,  26.  (1270)  B.  R.  1,  9.  han- 
scunk  Sg.  292.  h  aiiscuflh  gl.  Sletst.  30.  1G2.  /aw'7;*rtre  (1271)  Kopp  1.  11*.  Iduvongt 
Wst.  1,  764.  ahzähen  Augsb.  St.  110.  eraporiniu  Nps.  4G.  shchjqtrachondo  Nps.  69. 
toiMMhom  KL  A.  818.  ffilpran*  Nib.  AJ.  2198,  8.  wilprait  Osw.  708  lUckme^e 
Aiijish.  St.  30.  Tielolt  (1.T98)  B.  B.  1,  58.  diensman  (1251)  Kopp  1,  19.  Lupreht 
KrtusLr  1043.  Lnpolt  (1314)  Kopp  1,  125.  Luipold  Augfsb.  St.  37.  liupriesler 
Augsb.  St.  ÖG.  IMgtm.  433,  13.  Wst.  1,  162.  lupriesUr  (1469)  B.  R.  1,  197.  lupre- 
9ter  (1388)  Oechtf.  8,  81.  IßHlchen  (1861)  Gschtf.  15,  102.  hrügomo,  brülof  Schott 
277.  Noherus  (1109)  Csohtf.  8,  251.  mdurftig  Gscbtf.  !.">,  101.  houbstat  Schwab. 
Z.B.  187.  haubrecht  (1573)  Reyscher  362.  zurhriß  (1534)  B.  R.  1,  300. 

Yen  dem  Präfix  <mt-  int~  liebt  Notker  Ps.  das  t  abzuwer- 
fen, so  wie  auch  später  e»  för  ent  häufig  ist. 

§  175.  Gonrcnühir  dem  Ausfall  arbeitet  sich  unechte  Ei n- 
schiebung  von  t  schon  früh  und  anhaltend  hervor: 

a)  vor  Flexionen: 

vun(.<f,'n  B.  K.  1,  421.  tchleehtst  (schUlgrt)  M.  Pafs.  2206.  wut$fe$t  (wOatest) 

M.  Faas.  655. 

b)  vor  Sutüxcu: 

erloubtnus  Rcyscber  SSO.  Wst.  1,  168.  erkantmui  Mart.  245,  56.  gemtchlniß 
B.  K.  1,  451.   betrüptnust  M.  Sch.  1,  818. 

c)  nach  Präfixen: 

ubtgot  Sleig.  227,  29.  apigöUa  Otnit  1423.  abtgotterg  Sleig.  227,  23.  Glau- 
beiuari.  C.  v.  nr.  appphjötte  tr.  Kr.  27978.  «lUpkölhm  (1406)  Sehrtfbtr  9,  809. 

d)  in  Zusamnit'usetzuni2^: 

elleutka/t  MS.  C.  1,  171  uud  nähr  oft.  tcisitntluijte  Mem.  7.  unvolkomentk€Üi 
La.  95,  60.  wjitsmiA««  Wack.  Pr.  1,  19.  /oraioteonlAe»!  Bb.  494.  hOtdamUUh^  wt7> 

lantlih  gl.  K.  259.  kioznntlieh  Rb.  495,  in  gl.  Hrab.  sehr  oft  — entlik.  tigentsi  jio  ft 
Wgt.  1,  734.  Mem.  2.  13.  —  findcctllr  (1275)  Sclireiber  1,  79. —  bandrart  (1328) 
Schreiber  1,  281.  grustgramtn  Grbh.  iV.  1,  III.  nmgelzoge  Nib.  C.  16331.  Freid. 
B.  40,  17.  magtzoge  Nib.  C.  16889.  HiffftaaMT  Zttr.  Jahrb.  41,  18.  inkUaito  gl. 
Sletst  6,  174. 
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§  176.  Auslautendes  I  ist  entweder  echtes  t  oder  Ver- 
b£rtung  von  die  nach  dem  Auslaiitgeseiz  ^treten  muCs.  In 
den  Verbindungeu  ft,  st,  hi  ist  f  unverschobenes  altes  t  Ebenso 

zeigt  sich  dieses  auf  der  Stufe  des  got.  sächs.  gebliebene  t  in 
einigen  Worten  zuweilen  rurtgepflanzt.  Es  sind  antlit  M.  Grabl. 
182.  Segesser  2,  402.  antlüt  Montf.  21.  b.  Kcis.  Pr.  3;  hlut  gl. 
K.  56  (Pa.  hluz  IIa.  A/ov);  churt-i  Hymn.  20,  3.  kurtlich  M. 
Hiinmel£  119;  grot  Pdgtm.  426,  8;  ganz  besonders  das  ptc.  pt. 
von  sazjan:  beMot.'Stai  Greg.  747.  Trist.  l^öSf).  gesät: bat  Erec 
838.  1245.  :mat  Mart  111,  44.  :$UU  £rec  168.  Greg.  3620. 
Tdst  7820.  g.  Gerb.  529.  Barl.  117,  1.  tr.  Er.  41626.  Mart.  5, 
39.  W.  V.  Rh.  125,  40.  eertat.-stat  Uhr.  Trist  2734.  gesät  Mersw. 
51.  entsat  W.  v.  Rh.  183,  57.  zenat  W.  v.  Rh.  230,  53.  ufgesei 
(1459)  13.  Ii.  1,  181,  sogar  das  verkürzte  praet.  sat  (:stat)  Keller 
Erz.  374,  8  (elsäss.  Quelk). 

In  Bezug  auf  den  schrifUichen  Gebrauch  ist  zu  bemerken, 
dafe  die  Doppelung  tt  auch  im  Auslaut  nach  Kürzen,  Längen 
und  in  Verbindung  mit  andern  Consonanten  yorkommt,  z.B.: 

mtH  Kib.  C.  «026.  K«{8.  Tr.  65.  kiemUt  (1854)  Oscbtf.  XL  nitt  Keis.  Tr.  65. 

goit  8ö.    .'','i(t  (1273)  Gschtf.  11,  107.   gt-rätt  1,  19.   verst-ltt  ebd.   zUt  Spieg. 

193.  26.  ir!ft,  gilt  Wst.  1,  46.  rieft  80.  f>r<'t(  75.  Ifitt  (1490)  Sege-^ser  2,  271. 
güa:behutt  Spieg.  194,  25.  zaltt,  geburtt,  huuderU  (1854)  Gschtf.  XI.  uisertt.be- 
tteertt  Wst.  1,  19. 

Im  16.  Jh.  ist  dieses  auslautende  tt  namentlich  häufig;  es 
verschwindet  im  17.  Jh.  allgemach  nach  den  Längen. 

Die  Verbindung  dt  erscheint  vereinzelt  im  14.  15.  Jh.  z.B. 
oldt,  eW,  gmeindt,  sindt  (1354)  Gschtf.  XI.  Cunradt  Mem.  6. 
Utndt  2.  sandi  Orend.  99.  wolgefründte  Mem.  13.  eidt  B.  B.  1, 
101.  stadi  ehd.  1, 114.  lifit  Anfang  des  16.  Jh.  werden  die  dt 
h&nfig;  so  sind  Keisersb.  Fred.  (1500)  reich  daran;  ein  Basler 
Acteustück  von  1508  ist  fast  rein  davon,  dnes  von  1539  aber 
davon  gefüllt  (B.  R.  1,  31(5  ff.). 

Auch  th  zeigt  sich  im  Auslaut.  Hier  folgen  hauptsächlich 
ältere  Belege: 

Rathcauz  Neug.  751,  rath  gl.  Slet^t.  3l>,  33.  Nib.  C.  2600.  sr,jntfi  frl.  SUtst. 
6,  656.  »tath  gl.  Jun.  242.  B.  B.  1,  341.  daih  ebd.  377.  gucalth  Diut.  2,  2U8.  irarth 
EjmsL  84,  8.  Divt.  9,  800.  ttbeth  ebd.  9,  felth  gl.  Jan.  S40.  wrih  Hymn. 

84,7.  ferseifh  Diut.  2,  289.  laith  ebd.  299.  ith-  gl.  Sletst.  86,  44.  verilh  2C..  31. 
»erifÄ  89,  389.  leoth  gl.  Blas.  7.  ninth  Diut.  2,  208.  /jroofÄ  Sg.  911.  proth  Bib. 
18,46.  broth  MS.  A.  228,  17.  noth  Npa.  3.  Ö2.  ß.  K.l,  10.  toth  Nps.  29.  gl.  Jon. 
289.  Diat.  2,  299.  amoik,  mtmtK  gL  Blas.  77.  i0«mo(4  Hps.  84.  ji>69«A  84.  «m»- 
eioih  Dint.  8,  899.  cA«»e»o(A,  mMoOhik  Bit.  18,  48.  jrttOfA  Nps.  88. 

üeber  <A  fflr  iki  §  173. 
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Ln  16.  17.  Jh.  kommt  auch  dih  vor:  z.  B.  erkandtk  (1527) 
B.  B.  I9  257.  877.  kmdthtckaft  B.  R.  1,  377. 

§  177.  Abfall  dos  auslautciideii  f,  wenn  dasselbe  einem 
andern  Cousonauten  verbunden  ist,  kennt  die  alcmannisclie  Mimd- 
art  nicht  selten.  Die  folgenden  Belege  aus  Schriften  beginnen 
mit  dem  12.  Jh.: 

von  ft:  wan  Osw.  3000.  gewan  (:gestän)  Boner  10,  28.  sim 
Jokans  WsL  1,  318.  wisen:  (men)  Remh.  1103.  i&seH:  (gr&sen) 
Montf.  19.  rw.  dusen  Sleig.  217,  27  und  nooh  in  der  Mundart 
von  Rima  am  M.  Rosa  tüsun  Schott  287. 

Ton  r:  ösiwar  gl.  Sletst.  19,  15. 

von  f:  enhilfGrsh.  Pr.  1,  89.  kröpf  Kih.  B.  1!)24,  1.  schrif 
Wack.  Pr.  GO,  39.  darf  M.  ]S\nij.  2()5.  senf  W.  v.  Rh.  27,  49. 

von  z:  schätz  Const.  Chr.  181)5.  geseiz  (ptc.)  ebd.  1461. 
:geweti  (ptc.)  M.  Grabl.  226.  geschetz  Keis.  Tr.  154. 

von  *:  gas:  (was)  Ulr.  Trist.  318.  980.  »erbras:  (gras)  Si- 
gen.  42.  aÜermeisi  (trets)  MS.  G.  1,  97.  a.  gum  {:vh$)  Uhr.  Trist. 
187.  Dietr.  FL  8732.  Die  heutige  Mundart  stöM  die  echte  und 
unechte  Personalendung  — t  gern  von  s  ab:  a)  echt  ttcJk  ihr 
ist,  b)  unecht  in  2.  Sg.  bisch^  haseh^  muefch,  ehregmisch,  ckA- 
chisch,  tnöchtisch^  hoersch,  lebsch,  rcdsch,  tragsch,  lachsch  u.  a. 

von  g:  bctag :  [mag)  Mone  Kind  Ii.  44().  zudreg  F.  Platter 
170.  lig:  (sig)  M.  Pass.  3353.  pflig  Ls.  26,  9. 

von  k:  che  Grsli. Pr.  1,88.  schank  Const.  Chr.  1375. 
erirenk  (ptc.)  eltd.  1435.  dunck  Mone  Grabl.  375.  merck  Wöt. 
1,416.  nerwirck  (pt.)  M.  Klndh.  329.  Vgl.  §  395. 

yon  k:  ach  M.  Neuj.  611,  aaeh  Maaler.  ambaeh  Bihteb.22. 
Mlähmdlen  Augsb.  St.  120.  Rßpre<A  Const  Chr.  1377.  nih  (1272) 
Schreiber  1,  71.  fitcü  Const.  Chr.  307.  ih  Augsb.  St.  35.  eUHdk 
Const.  Chr.  1295.  Heek  Mone  Neuj.  434.  lech  {Hhte)  276.  griek 
M.  Neuj.  543.  mSch  Otnit  712. 

Der  A1)lall  des  t  findet  sich  namentlich  von  Gutturalen 
noch  in  der  Mundart,  zumal  im  el»ässiächen. 

'  §  178.   Antritt  von  unechtem  I  wird  namentlich  an  lin- 
gualem Wortauslaut  seit  dem  14.  Jh.  von  den  Schreibern  im 
ganzen  alem.  Gebiete  der  Aussprache  gcmüis  oft  ausgedrückt. 
An  n: 

daHftant  (1333)  Schreiber  1,  288.  hinnant  (1282)  Schreiber  1,  105.  (1327)  ebd. 
278.  obnant  Bibteb.  77.  nwoont  (1275)  Schreiber  1,  76.  niuwmi  Myst.  A.  1,  286. 
tummt  Pdgtm.  418,  1.  Hern.  1.  Nie.  Br.  127.  Wst  1,  665.  immtt  Sohreib«r  1,  289. 

r  * 
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nfbint  Mart.  110,  61.  nebenf  Mem.  18.  Wst.  1,  169.   zwüschent  (1405)  Schreibor  2, 
208.  entriuwent  Myst.  1,  203.   enmoment  Wst.  1,  307.   alhwegint  (1289)  Schreiber 
1, 108.  aUeaoegaU  Nie.  Br.  180.  niergmt  Sic.  Br.  182.  imhoerent  Wat  1,  808. 
Imt  tr.  Kr.  26100.  MUgant  U.  ni.  132.  brdtegmt  Grsh.  Pr.  2,  16. 

Häufig  tritt  f  an  die  Plnralflexionen  des  Zeitworts. 
An  r: 

vimrt  (1883)  Schreiber  1,  298.  (1346)  Gschtf.  8,  68.  iendert,  (foftinderl  Lt. 
50,  368.  msert  (1354  )  Oclitf.  XI.  fMcAre<  (mit  UmtteUiUlg)  W«ek.  Ft.  68,  8.  nü»- 

mert,  nffttrt.  qfftert  Tscbudi. 

An  z: 

wehxzt  (:verheuszt)  Bnmt  65,  2.  waüt  vgl.  §  408.  türnuet  (1838J  Gachtf.  8,  51. 
An  s: 

adamatt  (:brn/tt)  Alüiw.  36,  12.  dtkeinest  (1282)  Schreiber  1,  95.  deheinest 
B.R.  1,  80.  altust  (.- gehißt  )  Ilfttxl.  146.  mmI  Pdgtm.  434,  20.  änderst  Wst.  1,  274. 
Keifl.Tr.  4.  u.  o.,  häutig  in  dem  Suffix  -ftu/t:  btmtnüst  Schreiber  1,  289.  verbunt- 
nift  849.  ffelichnuit  Grab.  Pr.  1,  88.  verdampnmtt  NeUenb.  e.  24.  ««HMAmitl  26. 

Aiifscrdom  an  ^,  ch: 

;;Iiikt  Montf.  21,  3G.  —  dennorhf  C.rsh.  Pr.  1,  67.  OswaM  7r..  M.  Kindh.  IHR. 
Schreiber  2,  387.  Keis.  Pr.  dannacht  Brant  65,  18.  dentcht  Platter,  licht  (Leichs) 
F.  Platter  188. 

Auch  in  heutiger  Mundart  ist  dieses  unechte  t  zu  hören, 
z.  B.  dechty  glcecht  Tobler  222. 

D. 

§  179.  Anlautendes  d  erscheint,  wenn  es  echt  ist,  an  Stelle 
des  got.  sftchs.  p\  die  alemannische  Mundart  zeigt  es  reichlich 
und  wol  erhfdten  auf.   Nur  in  manchen  Worten  neigt  es  sich, 

wie  §  109  bemerkt  ist,  zum  Uebergaut^o  in  so  dafs  allmählich 
tliis  d  in  tröst ,  trdhe,  tünne  tinne,  tnsent  iiiid  in  allen  mit  dw 
anlautenden  verschwand  *) ;  diefs  junge  tto  erlitt  sogar  eine  wei- 
tere Fortbewegung  in  zw  (§  184). 

Entgegen  hiervon  ist  der  Uebergang  von  t  in  d,  der  in 
vielen  Schriften  durch  lanrro  Zoiton  angedeutet  ist.  Bei  Notker 
findet  sich  echtes  i  nach  weichen  Lauten  als  d  geschrieben:  tn- 
defa  Ps.  7.  mdän  M.  Cap.  286.  (»)  dmre  Ps.  20.  mdrima  Boeth. 
31.  178.  (fi)  d6d  Ps.  34.  mdödigi  M.  Cap.  346.  (o)  dilegnnga 
Ps.  73.  (ni)  diincken  41.  Andere  alte  Beispiele  filr  dieses  d^ 
welche  sieh  aus  der  Reinheit  der  oberd.  tenuis  erklären,  sind: 

vpardim  gl.  K.  78.  dsmta  gl.  Blas.  52.  </ä7  gl.  Blas.  27.  demico  gl.  K.  69. 
diurlich  37.  56.  diuß  Galt  gL  K.  85.  dor  gl.  Blas.  24.  dot  gl.  Blas.  24.  drahme 

gl.  20.     drinchen  Hymn.  8,  7.    driuhmi        K.  r>5.    kidropit  gl.  K.  80.  do- 

binder  gl.  Blas.  36.  dohdtr  Uattem.  3,  540.  dohtcr  gl.  Blas.  17.  dou/ere  29.  dren- 
Üla  27.  drubo  50.  duldhidaeo  gl.  K.  56.  dmiUter  gl.  Blaa.  86.  dunchaio  gL  K.  59. 
dmri  g).  Blas.  26.  duoeh  46. 


*)  Einzelne  Belege  der  Fortdauer  des  d  kommen  vor,  s.B.  dr^t  Dint.  2,  288. 
HeiDi.  ML.  C.  1251.  Wst  1, 47.  dioingM  Mib.  C.  16207. 
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Jüngere  ergebcu  sicli  reichlich  aus  Schriflen  aller  alemaimi- 
sehen  Gegenden,  sind  aber  namentlich  folgerecht  in  elsässischen 
durchgeftlrt  (z.  B.  a.  Reinh.,  Closener,  Mem.,  Mersw.,  Altsw., 
Keller  Erz.  Hs.  n.  60.  61.,  Wst.  1,  668  ff.,  Dasypodius): 

da;j  a.  Reinh.  7-lG.  MS.  A.  2G2,  10.  (1275)  Sehr,  ihor  1,  76.  (1293)  Kopp  1, 
48.  Grsh.  Pr.  1,  108.  Closen.  34.  Spieg.  130,  12.  dnyte  Murner  Br.  91.  d»!  Spieg. 
180,  7.  düianc  a.  Keinh.  660.  dalptn  AlLsw.  77,  1.  dap/erlich  B.  R.  1,  244.  yedar 
Nie.  Br.  128.  iAten  a.  Reinh.  609.  Qnh.  Fr.  1»  US.  ' douftr  (1273)  Scbreibcr  1,  72. 
ffednuft  Th.  Platter  119.  underdanic  Grsh.  Pr.  1,  84.  dete  (1826)  Schreiber  1,  2G5. 
det  Mersw.  2.  dtdtent  Mumer  Br.  91.  deil  a.  Reinh.  705.  Closener  39.  T^fem.  23. 
irdailit  Keyscher  4.  die/  Wst.  1,  0b3.  dire  {tiere)  Dietr.  392.  verdiigen  Mart.  4, 
79.  diffftt  Barl.  ABD.  101,  29.  vasgedilget  (1426)  Gschtf.  9,  94.  dysch  Wst  1, 
425.  (l>hfir  (1273)  Schreiber  1,  72.  Ptl-tm.  413,  2.  dochter  (1560)  Reysclifr  58. 
dnhtc  Mart.  161,  28.  rf"(/e  Schwab.  310.  d<'t  a.  Keinh.  702.  (12B>^)  Schreiber  1, 
lOG.  Wst.  1,  429.  dötlicheit  Mein.  Nat.  18.  doetlich  Kei«.  Pr.  43.  ddr  (1288) 
ScIiTclber  1,  106.  Gnh.  Br.  1,  91.  Wat.  1,  481.  <iop/  Daaypod.  ftmllrf  Iton«  Poaa. 
012.  dorecht  Dasypo<l.  gfdoi\^t<  ii  Keia.  Pr.  40.  dogenlich  B.  R.  1,  103.  doiip  Dietr. 
394.  f^rrr/ Dietr.  78.  dragcn  Wst.  1.  441.  drage  Mein.  Nat.  2.  dratten  Th.  Platter  7. 
«tM^rdf»^  Const.  Chr.  1388.  dratzlich  Gluubensart.  a.  iij.  dreit  Frei«!.  A,  17,  14, 
Sehreiber  1,  77.  gedreng  Spieg.  180,  17.  driie»  Wst  1^  432.  gedribm  Altsw.  A. 
CA.  30.  drinken  Wst.  1,  713.  drn^/cP  Ls.  77.  87.  Jr/rr  Nib.  A.  2028,  4.  (7r?/'/-0 
MS.  A.  252,  18.  drnoc  Grsb.  IV.  l".  85.  druren  Spieg.  130,  1.  dnit  n.  Reinlu  909. 
Altsw.  A.  32,  12.  dugend  MS.  A.  252,  29.  duc  a.  Reinh.  910.  dunresdag  (1366) 
Sdhreiber  1,  498.  dunder  Dietr.  148.  duon  Mem.  14.  Gachtf.  14,  S67.  im%  Hart 
189,  96.  Sclueiber  2,  110.  rerdüemen  Wack*  Pr.  68,  77. 

Diese  scheinbare  Erweichung  trifft  zuweilen  auch  fremde 
Worte,  wie  daphart,  deppid^;  im  aUgemeinen  werden  aber  die- 
sdben  mit  i  geschrieben,  so  wie  in  alter  2^it  ein|;ebürgerte 
Fremdlinge  mit  anlautender  Media,  gleich  disc,  im  alemanni- 
schen die  Verschiebuiiü:  in  t  mit  erfuren. 

Scheinbar  tritt  ein  d  in  delsebette  Mem.  18  vor;  das  d  ist 
aber  Rest  dos  verscblnncrfnen  sand. 

Einige  alte  Denkmäler  schreiben  dh  für  d^  ohne  es  indes- 
sen durchzufüren : 

dhnnnn  gl.  Jun.  174.  dhahun  Kb.  519.  dhemnr  Ilymn.  3,  7.  dhann  Sfj.  011. 
«rdheiiil  gl.  Jan.  242.  dhenne,  dhih  Rb.  523.  bidlurbi  gl.  Jun.  183.  dheomodi  gl.  K.  4. 
Dheotme  Keug.  805.  dhieho  gl.  Jun.  176.  dhionoMt  Rb.  619.  Dhingmimt  Neag.  787. 
dhom  gl.  Jun.  181.  Dhmsarmnt  Neug.  880.  dhridhilli  gL  Jnn.  174.  dhntscun  Rb. 
530.  dhnahal  gl.  Hrab.  ßrdkulta  gl.  Jon.  192.  cadhmgem  gl.  K.  6.  dhwvh  gl. 
Jun.  184. 

§  180.  Inlautendes  d  entspricht  wie  anlautendes  got. 
Sachs.  j>,  wenn  es  echt  ist;  es  kommt  nach  allen  Vooalen  und 
auch  in  Consonantenverbrndung  («i,  r)  vor.  Von  den  betreffen- 
den Worten  neigt  sich  das  Zw.  tödjan,  taedm  im  gemeindeut- 
schen zur  Verhärtung^  der  Lingualis,  w&rend  das  alemannische 
die  Media  festhält,  vgl.  toeden :  froeden  Ls.  3,  Ii.  7,  114*).  to- 

*)  hk  dam  Balm  totdmsnovtm  Hart.  887,  17  tat  noadcn,  mit  Erwdchiug  dea 
U  an  laaen. 
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den  Wack.  Pr.  56,  224.  Mart.  127,  Schttrpff.  ioedm  Const. 
Chr.  1448.  Ett  Heini  1378.  tödit  Mart.  21,  13.  ertoedet  Boner 
7, 19.  Ebenso  auch  der  Plural  ioede:hroede  iVeid.  177, 10;  vgl. 
Stalder  1,  286.  Tobler  142.  Schott  284. 

Mit  diesem  echten  d  ist  nicht  das  mundartliche  zu  ver- 
wechseln, welches  aus  i  erweicht  und  in  Stammen  imd  Sprofs- 
bilben  schon  trüh  cinzehi  und  später  häufig  erscheint: 

Bado  Neug.  TCO.  gnäde: gedrüte  Dietr.  670  kenienüdeu : Aden  Lanzel.  3485. 
räda  Mnniw  1.  N.  98.  t'etfa  Sg.  293.  vedechen  Heins.  ML.  216.  megede  gl.  Blas.  29. 

marfjr'den  Nie.  Br.  1-lG.  he.iiädiijt  "Wst.  1,  725.  f/etede  Diut.  2,  189.  rerreder 
Schwab.  174  z.B.  (149.  Wack.)**).  tcarhcide :  beide  Lanzel.  508G.  breide  :  beide 
4663.  itregescheide  2863.  geleide:beide  Dietr.  247.  :h€ide  572.  arbeiden : gevcheidm 
MS.  H.  2,  132.  (eretW«ii<  Wsck.  Pr.  91,  170.  btreidm:tch^dm  Dietr.  S50.  gereid«: 
leiilp  o17.  weide  :  (jeleide  841.  Meiden  :  beiden  {heilen)  577.  tjefreudet  (ge(riut«t) 
Wack.  l'r.  Ol,  02.  AiVV%  Keis.  Tr.  33.  hule  Altd.  Bl.  2,  33.  lüde  Wst.  1,  736.  ßr- 
tridit  gl.  K.  241.  tmiderumlide  tr.  Kr.  3804.  umlide  Augsb.  St.  46.  liden : atrtden 
Dietr.  2.  10.  1022.  :xtdm  687.  v/lde  Qtüu  Denk.  86.  fogideiffe  (1800)  Bcyecher  6« 
hodf--h«  f  K.  OttP.  H.  422.  modehrodrl  rr.  Sohm.  1414.  /rm^Äd  gL  K.  78.  rMm 
Keller  Erü.  605,  19.   spudic  gl.  K.  28G.   (jaden.  S])ipi^.  191,  1. 

Ebenso  in  dem  fremden  phedcrdrc  Wcil'sen.  Gl.  469.  Uierzu 
die  schw.  Präterita:  andöda  Sg.  292.  dnickede  Dietr.  354.  gon- 
geleida  Sg.  292.  haredi  gl.  K.  74.  kestigede  Mem.  23.  trütcdint 
(1367)  Graubünd.  Cod.  dipl.  3,  202.  enumede  Nib.  B.  C.  2158, 
4.  —  Das  inlautende  <f  fllr  f  ist  noch  heute  elsSssisch,  z.  B. 
terbieden,  Fueder,  Muedety  hueden,  rode^  brode  u.  a. 

Keineswegs  auf  das  alemannische  b^schrftnkt  ist  die  Er- 
weichung in  d,  welche  das  i  gern  durch  Verbindung  mit 
einer  Liquida  erleidet.  Es  genügen  hierfür  Reime  alemanni- 
scher Dichter: 

balde:alde  Lanzel.  2740.  bthalden : erbalden  1012.  zalde:waide  3940.  tcalde: 
«wltfe  Dietr.  894.  gezeldetwlde  Lanzel.  2884.  Dietr.  870.  1046.  mHde:wibHd»  Lau* 

zel.  5235.  schdde :  wilde  5318.  enfj'.hhst  nrildest  b^,  Wd.  rhi>hh  :  xnlde  Iw.  B. 
2795.  dulden  :  li>iJilrn  Barl.  275,  23.  verdulden  :  schulden  tr.  Kr.  G'iG.  f/edulde  :  er- 
fuide  Mart.  77,  G6  ***).  —  verande  :  Tristandt  Trist.  3644.  erkunde  :ande  IJ796. 
mbrmde:Iandä  Lobgcs.  17,  10.  b«$and«:ltmd«  Greg.  25.  765.  üa»and«:l4mde  Barl. 
272,  85.  wände  i  lande  tr.  Kr.  41939.  zetrandcn  :  handen  Lanzel.  5312.  vnrfennnde: 
f'JrtfnJe  1288.  enzunde:  betjvtuh'  Tri.st.  19115.  :stunde  1312.  vndeu :  irunden  71sG. 
munder:  be4under  Mart.  24,  31.  :tcunder  Laazel.  277.  La.  10,  6.  gesunderi : gemundtrt 
1r.  Er.  28990.  —  «idenoardo  gi.  Bla«.  29.  gtbcwdt :  bewrt«  La.  82,  88.  «ienls; 
Mierie  flore  200. 

Selten  kommt  das  d  Air  f  in  Verbindung  mit  andern  Gon- 
sonanten  vor: 


*)  Dietriclig  Flnelii  ist  an  diesen  Reimen  swischen  d  and  t  reieli,  gemftfs  dar 

elsissisclien  Miiirl  irt  des  Dichters. 

**)  Aus  diesem  verreder  ist  die  Glosse  outstandeu:  verreder  heizent  wir  die,  die 
mt  tr  rede  einen  verbaimimdent, 

***)  Dia  Verbindung  md  kann  icli  ans  Reimen  niclit  belegen;  im  abrigen  iat  aia 
nidit  aelteDy        gwomdoit  Bilitab.  46,  r^iauisi  «rom»d$  o. 
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geUbden  Nib.  A.  1822,  4.  n/dir  gl.  Blas.  46.  chommargde  B.  R.  1,  7.  gnUde- 
roff,  egdrieh  Sg.  893.  htda  gL  Blas.  46.  ^e&^d  Mono  Z.  6,  178.  muotdent  Schwab. 
846.  gruede  W.    Rh.  51,  %t,  dohdtr  Hattem.  8,  640.  ihtUt  lAdÜe  |^  K.  79. 

Ueber  die  YerhAitung  von  inlaatendem  d  §  171. 

Die  Mundart  tauscht  zuweilen  zwischen  nd  und  ng. 

a)  nrf  für  ng: 

anefjcnde:etide  Boner  Vorr.  1.  Mone  Himmelf.  100.  teh^unde  Trist.  F.  3863. 

b)  ng  für  7id  (Jit): 

hwfjx'Oijt  il'}22)  Mone  Z.  6,  474.  langcommedur  {\^A.l)  Gschtf.  11,  75.  getcank 
(gewallt)  :  dank  Fastn.  Xachl.  lül,  2.  gefangen :e»blanden  Dietr.  810  (wird  erlangen 
zu  leMii  sein).  Änei^ck  Ooiut.  Chr.  1876.  wUtmgm  (1406)  Schreib«  8,  199. 
myhtengig  (1593)  Rcyscher  501.  tu,<?eng  fl349)  Schreiber  1,  392.  Boncr  B.  21,  28. 
TwengbhtoDu^  ( 1  nSO)' Schrcüur  2,  149.  thnseng  (1335)  Schreiber  1,  319.  (1341) 
Gschtf.  15,  114.  tustnch  (1271)  Kopp  1,  21,  tming  (1409)  B.  R.  1,  91.  (1474) 
Schreiber  2,  648.  wimmg_  (erfimeatfe)  1282  Kopp  1,  26. 

In  den  Mundarten  von  Bern  und  Soloturn  findet  sich  die- 
ses 7}g  für  nd  noch:  Lang,  Hang,  Verstang,  bling  u.  a.  Stalder 
Dialect.  45.  Ebenso  in  Pfirt  im  Klsafs:  Hung  Stöber  Volksb. 
1,  54. 

§  181.  Als  schriftliche  Zeichen,  die  zum  Theil  auch  för 
die  mimdaTÜiche  Aussprache  bedeutend  sind,  müssen  erwähnt 
werden: 

dh  in  den  Sltesten  Quellen: 

wutdhiUi  gl.  K.  22.  tradkm  ^.  Jon.  176.  imaldket      K.  82.  mandkmdi  7. 

farcTiuidhit  4.  unplidhenif  angidha  6.  comahchidha  8.  kaomidha  92.  ghifuaghidha 
gL  Jan.  174.  edho.  widhar.  vnödhi  gl.  K.  8.  rttdko  gl.  Jun.  239.    Vgl.  §  179. 

Doppeltes  d  ist  mehreren  alemannischen,  besonders  el- 
sSssischen  Schriften  eigen. 

a)  dd  für  dz 

Addalo  Neug.  778.  Addolf  Wat.  1,  433.  »chadda  Meni.  15.  eddele  Mersw.  16. 
ifedder  "Wst.  1,  438.  redde  Mersw.  5.  tredder  Mcm.  15.  Wst.  1,  432.  nidder  Mcrsw. 
18.  sidder  7.  liddig  6.  Schreiber  2,  541.  fridden  Mem.  10.  16.  toidder  Mem.  1. 
Mersw.  6.  Bejneher  668.  «yiUStr  Wet.  1,  485.  oddut  Mem.  14.  Mersv.  5.  hatemd- 
demo  Hymn.  6,  8.  gudduek  (fttdiseby  Mersw.  66. 

Dieses  dd  nach  Kürzen  ist  .  heute  noch  els&ssisch:  Fedder^ 
Ledder,  Redde,  Widder^  Judde  u.  a.  —  Die  älteren  Denkmäler 
setzen  es  auch  nach  Längen:  Kuonradde  Mem.  21.  odder  (dder) 

14.  geeddere  Mersw.  112.  gneddig  43.  hedde  7.  Mem.  14.  lid^ 
den  14.  18. 

b)  für  Mn  alten  und  junp^en  Quellen: 

Baddilo  Neag.  762.  IlaMo  858.  Goldast  2,  47.  Hadda  gl.  Blas.  28.  radda 
67.  ladda  gl.  Flor,  laddun  gl.  Blas.  27.  Udde  gl.  Herrad.-  gedditer«  gl.  Blas.  88. 

lidde  MS.  A.  7,  27.  mtgeliddent  Mersw.  79.  genjdiVin  Koller  Erz.  605,  24.  oihler 
gl.  Rias.  GG.  gn'lr!i.<!  rvoyscher  5.  roddare  gl.  Blas.  88.  Ikmrimlde  Neng.  744.  hudda 
gl.  Blas.  89.  —  ddh  in  feddhacha  Hyma»  7,  7. 
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Dieses  dd  ist  auch  nocli  heute  von  elsäss.  Schreibern  mund- 
artlicher Siichcii  beliebt:  z.B.  Byddele^  Mäddel,  ridde^  Hoch^iyd' 
der,  Zydde;  auch  Hebel  8chri(»b  Meiddeli. 

c)  dd  für  tt  in  alten  und  jungen  Quellen: 

bitaddi  (1300)  Keyscher  4.  beddi  gl.  Blas.  32.  cleddun  gl.  Sletst.  364.  wceddi 
Sg,  292.  redde  (3.  pt.J  Wack.  Pr.  69,  102.  Mg.  A.  112,  9.  Myst.  1,  a03.  beredden 
(pt.<j.)  1296  Kopp  9,  166.  itridtUl  «^.K.  14S. 

Auf  Assimilation  beruht  es  in  laddueha  Sg.  299.  Maddeime 
Mersw.  136.  —  Auch  heute  noch  findet  sich  elsässisch  dd  fiu*  tt, 

z.  B.  Madde,  Beddel,  Pfedder,  wedde,  schiddeln^  Budder. 

§  182.  Ausstofs  von  d  erfolgt  über  die  alemannischen 
(jrenzen  hinaus  und  von  der  Schriilsprache  zum  grofsen  Theil 
(nur  in  2.  sg.  und  ptc.  pt.  nicht)  angenommen  in  den  For- 
men der  auf  Lingualis  auslautenden  Zeitwortstftmme,  welche  lin- 
guale Mexionen  haben.  Vgl.  §§  340.  (2.  sg.)  341.  362.  (3.  sg.) 
358.  (schw.  pt.)  372.  (ptc.  i  t.) 

MundartUch  l&fet  sich  diese  Ausstofsung  noch  anderwärts 
beobachten : 

nach  /:  halkin  Altsvv.  A.  91,  28.  gols  7,  7.  en^c/tu/^e»  Bo- 
ner AD.  35,  64.  enschulgete  Fridol.  21. 

nach  Jit:  beliumt  Augsb.  St.  101.  hemhlein  Satir.  3,  20. 

nach  ni  anerswahin  Wst.  1,  18.^.  ellenklich  Schürpff  213. 
Sigmonswalde  Wst.  I,  368.  tchowens  Keis.  Pr.  27. 

nach  r:  wem  Decam.  30.  79.  omUch  31.  omend  Tschudt 
1, 146.  Würsten  {.  fürsten)  Mart.  69,  58. 

Aus  Zusammensetzung':  Stptn&erf  Eausler  805.  Roachar 
Neug.  820.  Ruoccher  790.  Ropert  783. 

Unechte  Einschiebung  von  d  bildet  hierzu  den  Gegen- 
satz. Sie  wird  durch  die  Liquiden  gestüzt,  und  ist  seit  dem  13. 
Jahrh.  nachweisbar: 

d  an  l: 

ndtgestalde  { — n  :  balden)  Schwanr.  685.  bi/'hr  Voc.  npt. ,  bihipren  Maalor  68 
and  andere  Schweizer,  Grimm  Wb.  2,  26.  kold^^i  Stalder  2,  120.  irschuldtttt  {irschul- 
M  Altsw.  AB.  14,  80. 

d  an  n: 

vmndly  Lens  105.  ütdtwmdig  Myst.  1,  291.  Hem.  10.  mder  Mentel  Bib.  gen. 

43.  indrost  Wst.  1,  301.  mdrm  B.  K.  1.91.  Const  Chr.  1888.  indrent  Tschudi  1, 
282.  minder  Zür.  Jahrb.  42,  m.  Koi."?.  Tr.  14.  spimdent  Closcn.  87.  gündtn  (inf.) 
Wst.  1,  390  (vgl.  §  .380  über  die  Einschiebung  von  d  in  die  Formen  dieses  Zeit- 
wwtaa).  hBütdtn  (vgl.  §  381).  dmtä&r*)  Md.  B.  «.  S,  S4.  tondat  Mone  Sch.  1,  818. 


*)  Wenn  auch  dem  "Worte  donat  ursprünglich  das  Suflix  — tara  oder  tav 

tnkommt,  eo  ist  doch  dM  (  Mogst  snsgefallea  and  des  nechweisliche  d  ein  jllii- 
geras. 

Wrihholu,  Alem.  Gramra.  10 
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dämknmff  W$L  1,  749.  mdenorkte  Lanzel.  1673.  iMdenmueht€  1114  (xwiaehen 

Prttfixe).  hiinder  Th.  Platter  4  6.  gesunde  W.  v.  Rh.  25,  (gesiune).  geicefende 
Schwab.  Z.  42.  morindis  (^c.  1270)  B.  R.  1,  11.   momdes  Schreiber  2,  38.  brüte- 

gundes  Grsh.  Pr.  1.  131. 

Ueber  (/  in  den  Forincn  des  Gerundivs  §§  348.  371. 
d  an  r:  erder  (eher)  Stalder  1,  ))45.  fierdling  Wst.  1,  50. 
Uni  den  Hiatus  zu  venneideu^  ist  d  eingeschoben  in  ander- 
leydig  Dasypod. 

§  183.  Im  Auslaut  yeriifirtet  sich  nach  oberdeutschem 
Gesetz  d  zn  t  und  erhält  sich  höchstens  bei  unmittelbarer  An- 
lenung  eines  Vocals  oder  eines  weichen  Gonsonanten.  Die  Schrift 

drückt  difefs  meistens  ans  und  bei  sorp^amen  Schreibern  in  der 
Blütezeit  der  mittelaltciliclieii  Literatur  ist  das  auslautende  t  ft\r 
d  genaues  Gesetz.  Es  arbeitete  sieh  übrigens  erst  albnählicb 
durch,  wie  die  alten  Belege  bei})ehaltencr  Media  aufweisen:  bei 
Gall.  mcif/ad^  piped^  warid,  feld,  hrindy  mund,  bei  K.  tod^  wakU 
cold,  chind,  chund^  in  gl.  K.  raad,  tdd,  preid,  leidlik,  krüd,  ki- 
nödid,  kigexsedf  temparöd,  in  gl.  Jun.  tagarod  187.  u>M  228^ 
in  Bb.  kan6^%id  507.  unspUod  514  Mpald  507,  in  den  Hymn. 
Ud  a,  6.  leitid  7, 11.  kapüid  11,  2.  tagarod  2,  2,  in  den  Schletst. 
Gl.  fieod  6,  185.  brdd  39,  88.  u>ald  6,  576.  Ebenso  in  Ei^n- 
nameu.  Auch  in  Notkers  Schule  ward  das  d  im  Auslaute  nicht 
selten  geschrieben,  selbst  am  Satzschlufs  und  vor  harten  Cou- 
sonanten:  gdd  Ps.  16.  pfad  24.  chad  Boeth.  27.  leid  Ps.  34. 
spreid  Arist.  388.  sid  Ps,  29.  töd  Boeth.  16.  scröd  63.  erdpüo^ 
erdpurtig  ^S,  Die  wenigen  </,  die  sich  im  13.  Jli.  finden  lassen, 
stehn  in  weicher  Stellung:  z.  B.  wund  (i)  Nib.  C.  2069.  aid  (oi) 
1297  BluntschU  1^  494«  Dagegen  bricht  im  14. 15.  Jh.  das  d  stark 
durch,  ohne  indessen  schon  überall  Platz  zu  greifen,  vgl.  Spieg., 
Sleig.,  Mersw.,  Heinr.  v.  Lauffenberg,  Mone  Kindheit,  Neujahr- 
spiel. Dabei  laufen  falsche  d  mit  unter:  getvd  Wst.  1,  49.  am- 
midman  Reyscher  4.  god  Wack.  Pr.  10,  42.  ißd  Keis.  Pr.  121.  c. 

Zu  erwälnun  ist,  dafs  in  der  Mundart  der  deutschen  Cie- 
meinden  am  M.  Rosa  auslautendes  t  nach  Vocalen  und  Liqui- 
den weich  klingt  und  von  einheimischen  als  d  gegeben  wird: 
ghaid,  glaid^  hedy  mid,  Inad,  gfeild,  chiiid^  keird  Schott  157. 

Vereinzelt  zeigt  sich  dh:  dodh  gl.  Paul.  2,  26.  ekmdh  2,  12. 
wardh  65.  sMk  Rb.  523.  todh  wardh  506  und  spät  yereinzelt 
eidh  Wst.  1,  248. 

Abfall  von  geschieht  meist  zusammen  mit  dem  folgen- 
den Schlulsvocal :  albnan  (Almende)  1495  Heyscher  526.  ze 
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wrkun  1356  Gschtf.  8,  58.  unr  D6ca]ii.  199.  fpör  234;  so^ar 
im  Keim  pfrvn  (:tyn)  Brant  30,  1.  22.  Die  Conjunct.  und  zeigt 
yich  als  MM  sclion  Wst.  1,  310;  heute  bh'ibt  im  Berner  Ober- 
lande  nn  iiocli  vor  Vocalen  nnd  vor  w  und  A,  vor  Consonanten 
wird  n  nasalirt  (Frommaim  VI,  402).  Das  ol  im  B(  rner  Ober- 
lande für  oldj  oldey  oläer  =  alder  gehört  auch  hierher. 
Häufig  tritt  d  an  auslautendes  i»  an: 

vnnile  (xcafi)  1276  Schreiber  1,  75.  / «-7»'  78.  nuicende  75.  nieiAmMf  (§  410). 
nhr,qtuil  11350)  Sclirtibor  1,  445.  dnzwifche.nd  (1405)  Srhreibtr  2,  202.  WÜltnd 
(«i.  sg.j  Wst.  1,  424.  moryeml  162.  zemenä  53.   rierzcchatd  800. 

z. 

§  184.  Die  Aspirata  der  obcrdeuttjclieii  Zungenschlulslaute 
ist  z,  das  ein  scliärferer  Laut  als  die  got.  sächs.  Asjnrata  (h  ist 
und  die  Verschiebung  von  got.  sächs.  t  bildet.  Ueber  die  we- 
nigen Ausnamen  von  der  Verschiebung  §§  IfJO.  171.  176.  In 
iwUchen  gelangte  »  erst  spät  zu  seinem  Rechte.  Eines  jüngeren 
unechten  das  sich  in  Verbindung  mit  w  in  swahm  samt  stew- 
Atf/e,  %wrh  (mit  Ableitungen  atoeren,  iuoarpen)^  ttwingen  filr  d 
einnistete,  ist  §  179  Erwähnung  gethan. 

Wftrend  im  In-  und  Auslaute  »  zwei  verschiedene  Schärfe- 
grade  entwickelt,  wird  im  Anlaute  nur  die  volle  Sch:irl"e  zuge- 
lassen. Den  Versuch  jedoeli  zu  einer  Erweichung  aui*h  an  die- 
ser Stelle  geben  aleniaunisclic  Quellen  zu  erkennen;  bsaleti  Ktt. 
Heini  3131.  M.  Neuj.  G14,  bsalung  3118.  Tb.  Platter  38.  swai 
Sirene  Schwab.  F.  351.  nwiger  MS.  A.  258,  17.  beswmge» 
Mart.  288,  23. 

In  fremden  Worten  entspricht  anlautendes  deutsches  a  a) 
lat.  e:  stM^  »ymbalai  b)  lat  f:  sa5el,  »elteHj  %ie§eli  c)  lat.  soi 
Zepter^  %%ma  Nie.  Br.  132. 

Nicht  ganz  selten  kommt  a  fiir  #  vor:  inzhaddi  (in9aife, 
entsazte)  Ileyscher  4  (1300).  Zafoierkrieg  Tli.  riatter  (I.  z>mopel 
Lanz.  W.  4421.  zwarcer  Mersw.  16.  ztcach  18.  zwaz  (1300) 
Iteyscher  4.  zwere  Mersw.  20.  fürzwigen  2(5.  58.  Dii  sos  s  filr  s 
ist  noch  im  elsässischeu  und  auch  in  der  Kurzenbei  :i:oi  Mundart 
in  Appenzell,  vereinzelt  awck  im  Schwäbischen  {Zidel  =  Sidel^ 
Birlinger  19)  zu  hdren.  Ebenso  sprechen  die  lysthaler  Gemeinden 
am  Monte  Rosa  d$  für  anlautendes  $t  dstn,  daieh  Schott  138. 

Auffidlend  ist  a  für  k  in  gest6r»erot  Grsh.  Pr.  1, 149.  An-> 
dere  Beispiele  mangeln  mir. 

Als  eiu  altes  und  verbreitetes  Sohriftzcichen  ßbr  »  ist  c  zu 
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erwäbnen.  Es  kommt  vor  z.  B.  bei  K.  cid,  farcikan,  in  gl.  K.  ce- 
par  45.  fircerlit  109.  cileni  202,  in  Rh.  ciarida  492.  ceinna  493. 
celt  495,  in  gl.  Sletst.  ceohint  G,  28.  bicellen  25,  92,  in  den 
Psalmen  107,  6  ce,  cesunn,  124,  2  nmbiciric.  Bib.  13,  49  ci«*. 
Boeth.  44  cessa.  Aus  dem  12. —  15.  Jahrb.  genügen:  celle  a. 
Reinb.  860.  cehinzic  704.  ct<  1656.  biceichinot  Wack.  Pr.  3, 
38.  Mich  3,  41.  gecierit  13,  8.  verceret  66,  79.  et,  eU  (1272) 
Schreiber  1,  71.  90.  intu  (1283)  Gschtf.  8,  20.  hoiigecU  Nib. 
C.  5.  cUen  2103  (und  immer),  cer  12538.  cdfi«»  Nib.B.  2023,  1. 
eehn  Iw.B.  676.  cette«  5965.  Ci$tag  (1340)  B.  R.  1,  80.  (1406) 
85.  Cinstag  (1423)  Schreiber  2,  324.  ct«»en  Wst.  1,  302.  cimber- 
man  666,  öfter  auch  in  MS.  A.,  Mem.,  Mersw.,  Mart.,  Mein. 
Nat.,  Griesh.  Pr.  Man  sieht,  dafs  c  als  »  vor  e  und  f  steht  und 
auf  lateinischer  Schreibweise  ruht. 

Im  14.  15.  Jh.  wird  zuwdlen  z%  gescbrieben:  gizheme  MS. 
A.  251,  9.  »ku  248,  19.  akuene  251,  23.  gexhugen,  Zheimemt^ 
Wsi  1,  760.  In  dieselbe  Zeit,  mit  Fortsetzang  bis  in  dag  16. 
Jahrb.,  gehört  anUatendes  U:  unttühie  (1349)  Schreiber  1,  398. 
unDerttogenUch  ebd.  twahen^  tmoingen  n.  a.  in  der  Hs.  des  Me- 
leranz.  Hu  Keisersb.  Pr.  2.  tzart  4.  tzweiffel  11.  tzehant  43. 
tzeittlich,  tzijchen  47.  Vgl.  ferner  Eyb  und  die  alemann.  Gesang- 
bücher des  16.  Jahrh.  Aus  früherer  Zeit  ist  mir  nur  tzophe 
gl.  Blas.  47.  tzanga  48  zur  Hand. 

§  185.  Wie  sich  die  Aspirata  der  Lippen-  und  der  Kehl- 
schlnlalaute  im  Inlaute  in  zwei  Stärkegrade  theilt,  so  auch  die 
der  Zungenconsonanten.  Die  Scheidung  zwischen  s  and  j 
(um  Ghrimma  Bezeichnung  beizubehalten)  ist  übrigens  erst  all- 
mlihlich  entstanden.  Der  Wechsel  ron  s  und  j  ward  in  der 
Wortbildung  benuzt;  man  vergleiche  die  allgemein  deutschen 
Beispiele:  atze,  dj;  satz^  sa^;  bitz,  6tj;  glitz,  gli^,  glitzenj  gli- 
jew;  hitzej  hei"^;  witz^  tüi^jen;  smitz  ÄWtj,  smeitzen  (Stalder  2, 
335)  smi^en;  rme^i,  riti,  rijen;  sUtz  sitzen;  spiU,  spij;  switz^ 
sweitf;  urdrutz,  urdriuje;  tchuU^  tchuj;  klotz  j  klöj;  stotz  und 
»töj.  Auiser  da(s  t»  sich  aus  altem  If  (i{f)  entwick^te,  blieb  der 
scharfe  Lant  haupts&ohlich  nach  «,  r;  im  flbrigen  entschied, 
wie  jes  scheint,  nur  der  Gebrauch  aUm&hlich,  wo  «  bHeb,  wo  5 
eintrat  Im  allgemeinen  war  vorausgehende  vocalische  Länge 
der  Entwickelung  des  weicheren  j  günstig.  Das  alemannische 
hat  weit  häufiger  als  das  gemein  deutsche  die  scharfe  Aspirata 
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bewart,  wie  die  Schreibung  tz  und  c«  andeutet  und  wie  noch 
die  heutige  Mundart  lehrt. 

batz  (1809)  Tachudi  1,  249.  datz  Wst  1,  300.  316.  Ke.vscher  396.  katzUch  gl. 
Blu.  86.  laitm  Habsb.  Urb.  88,  82.  frigdtOtmer  Blas.  81.  EUaUe  (1820) 
Schreibor  1,  236.  truhsntze  Nib.  A.  1885,  1.  /e/zera  gl.  Blas.  49.  *c/ze/ thd.  scrib- 
wetzer  ebd.  tnihsetzze  Nib.  C.  75.  tnick'efzcn  (1309)  Tschudi  1,  249.  trnchfdtzz 
(1386)  Aich.  1.  3,  123.  belzet-unge  (128 Ij  Schreiber  1,  90.  etz  (1309)  Tschudi  1, 
UZ.  »ekulthetz  (1458)  Gscbtf.  15,  103.  gemUe  (1457)  Segeaser  S,  809.  waiizm 
(1363)  Arch.  I.  3,  92.  weitzen  Keis.  Tr.  165.  waitJ:  Mentel  Bib  k  44.  (»roi«  42). 
In  a.  Ileinr.  A.  470.  Dictr.  27.  (1320)  Schreiber  1,  237.  Pdgtm.  433,  12. 
Wst  1,  760.  Dancrutsh.  122  ist  die  alte  form  (bi-ze)  erhalten;  aber  aach  die  Yer- 
kfinung  zeigt  alenuuankch  noch'  die  SehSrfe:  hit*  (1818)  Schreiber  1,  198.  dosen. 
Dietr.  sehr  oft,  Otnit  899.  Schreiber  2,  347.  541.  Segesser  2,  272.  Wst.  1,  365. 
726.  B.  R.  1,  382.  Kcis.  Tr.  hh  ~  Keller  Erz.  G19,  25.  Mentel  Bib.  gen.  49.  biizhar 
(1504)  Gschtf.  8,  268.  (1542)  B.  K.  1,  383.  bitz  Maaler  70.  bitzele  Schmid  245. 
JUhiger  gl.  Blas.  88.  ßizeieliehen  Fnndgr.  61,  27.  tehMttm  wbea  $ekM/z«n  Bf  aaler. 
wk'fsl : gesitzest  Ls.  27,  86.  blntz  Dasypod.  pintze  Franck  Wb.  23.  hirtr.  Spieg. 
166,  3.  hirz'.win  tr.  Kr.  10708.  :honicwirz  g.  Schm.  13Ö4*).  hirtzzen  (1457)  Se- 
gesser  2,  309.  Mentel  Bib.  Deuter.  15.  drutzigist  (1338^  Keyscher  101.  gehiutxe: 
crtatee  W.  Bh.  1S4,  8.  hiuttm  kutzen  Sehers  717.  »eheuüslieh  Keis.  Tr.  160.  168. 
Franck  Wb.  7.  rw.  nprotze  Tobler  381.  ßotz  (ra(is)  Dasypod.  gutz  Tobler  2.T1. 
tchuiz  Appenz.  Kr.  103.  Schreiber  2,  466.  SchUrpff  206.  "Uhland  185,  31.  Schmid 
484.  gächschützig  Mualer  154.  nütze:  beslüzze  W.  v.  Kh.  5,  4.  beschlütz  Wst.  1,  365. 
$ehots  Dietr.  1000.  «»tbIStBmtd  Molke  Seh.  S,  S86.  «te  (1319)  Tschndi  1,  S48.  ^a- 
buetzet  Wack.  Pr.  42,  38.  Ls.  173.  149.  büetzertde  W.  wKa,  14,  42.  MMetoenl  Wat. 
1,95.  butzt  (3.  pt.)  Const.  Chr.  1430.  bülzfn  oder  bfifsen  Da.s3'podius,  grnofz  {IZ20) 
Schreiber  1,  236.  gruotz guotz  {boni)  Ett.  Heini  596.  grütz:müU  Ad.  Eva  4717.  er- 
gritu  Boner  b.  48,  115.  gnmUteni  Wack.  Pr.  44,  98.  grvoiuk  W.  r.  Rh.  Si7,  5. 
gtgriUt  U.  Himmdf.  88.  grixm  Sdiuid  245.  ffrüetM  Tobler  288. 

Dem  festhalten  der  scharfen  alten  Aspirata  gcgeuCLber  findet 
sich  auch  Erweichung. derselben.  Es  geschieht  ssunächst,  nach 

dem  Gesetze,  dafs  die  Mnta  des  Stammes  vor  antretender  Lin- 

guaHs  sibilirt  wird,  mit  stanimhafteni  z  vor  i  der  Flexion. 
In  beste,,  leste,  grocste^  7}niosf.  muoste^  weist  ist  die  Sibilirimg 

aligemein  angenommen;  nur  mundartlich  erfolgt  sie  in 

kraste  W.  v.  Rh.  179,  18.  genaste  Fridol.  37.  sajtte  Boner  47,  55.  Schreiber  2, 
857.  :{a8te)  Ls.  16,  28.  S(uten:(va9ten)  W.  v.  Rh.  153,  45.  tasten  (1281)  Schrei- 
ber 1, 192.  (1298)  ebd.  140.  (1856)  Gschtf.  8,  58.  «oafenl  Pdtgn.  417,  8.  gesasU 

Wst.  1.  818.  gesa.<(  (1297)  Bluntschli  1,  489.  schnstost  Wark.  Pr.  60.  81.  rjrrni.H 
Glaubensart.  i.  v.  rw.  stciste  Waclc.  Pr.  41,  160.  W.  v.  Bh.  158,  45.  umbtels  {tmb~ 

Ulzet)  .-reis  Ls.  50,  86. 

Eine  Sibilirung  des  5  ergibt  sich  auch  mundartlich  im 

umnittelbarcn  Anschlul's  an  eine  Liquida: 

Sel/z  Röttl.  Chr.  21.  holsschltgd  M.  Ne^j.  45.  zerganst  (pt.)  Tschudi  1,  SB. 
MM  (1265)  Schreiber  1,  81.  otu  Tobler  858.  imawe*)  (1881)  Gaehti:  8,  44.  Mtin/a« 


*)  In  hirz  schwankt  scharfes  und  weiches  z  ;  für  Ic  ztcrcs  zeugt  zur  Genüge  der 
Reim  auf  vürz  Trist.  2811.  Diut.  1,  56.  tr.  Kr.  25744.  Mart.  44,  50.  Das  scharfe 
ist  durch  die  Schreibung  hirtz  und  heutige  Aussprache  verbärgt.  Auf  Grund  davon 
nerae  loh  in  den  obigen  Reimen  nicht  Erweiohnng  dea  s  in  «vi»,  aondem  ac&arA» 
edialteiiaa  «  in  Aar«  an. 

**)  münze  zeigt,  dafs  auch  in  fremden  Worten  die  LaatvendliabniBg  in  Li4|tth 
dalverbinduDg  emgriff;  phorcich  iat  ein  andere«  BeiepieL 
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UoM  Z,  876.  mSmt9  (1428)  «bd.  «Am  (1864)  ArnUv  I.  8,  78.  Wat.  1, 18». 
«wiMer  Hern.  18.  Kerfilkh  Keis.  Vr,  80. 

§  18Ö.    Wir  stellen  hier  noch  eine  Reihe  schriftlicher  Be- 
zeichnungen des  inlautenden  scharfen  ä  zusammen. 
Alt  ist  auch  im  Inlaut  c: 

knsncit  Pa.  231.  Jincici  219.  anndcen  211.  jUci  Kb.  495.  .frotVc/^  516.  ki»e- 
tida  529.  urhercer  523.  herein  Ilymn.  2,  10.  leidicit  gl.  SIcUt.  13,  74.  chucilon 
it.  lohoeint  6,  81.  «mcf^  Wack.  *Pf.  18,  i8.  Eeett  Nlb.  AC.  1180,  2.  /««ee/  Kib. 
C.  12535.  herceniftt  346.  f7;Vc  Nib.  B.  1937,  3.  ertecet,  kercenwihe  (12941  Gschtf. 
9,  50.  ffattca'  Augsb.  St.  20.  salcc,  si>-nrctr  3  t.  tjlnnce:kr(mce  Lobi^cs.  B.  18,  2. 
taiceUf  swencen,  krencen  MS,  A.  2G4,  24.  glencende  Mersw.  C5.  tmnuczberlich  14. 
huretiehe  16.  Lue^Mn-g  (1552)  Keyseh«r  19*). 

Alt  und  gebräuchlicli  ist  /z,  wotiir  der  vorige  §  schon  Be- 
lege gab.  Ich  fiire  hier  nur  als  sehr  frühe  Beispiele  IlitzOy  ITitzi 
Üeug.  779.  Gotzo  Necr.  Aug.  auf.  Nicht  unhäufig  ist  /zs,  z.  B. 

setzzen  f.  .  1270)  B.  R.  1,  7.  setzzet  Wack.  Pr.  G8,  177.  M>f".e  Nib.  C.  60. 
sitzzen  Wst.  1,  6.  siizzet  Wack.  Pr.  68,  131.  üOersif-nit  (1314)  Scbrcibcr  1,  358. 
nhazxit  Wtck.  Pr.  68,  124.  ntittze  Schreiber  2,  24G.  ^nuc-:  (133*2)  Gschtf.  16,  III. 

Selten  sind  die  Iläufuiincn  iztz:  kolztzo  gl.  Blas.  45.  ge- 
tlitztzit  ^^ii.  fetztzcni,  hclztz-cl^  mclzlzcr  49.  —  tzci  c^ttsce  Nib. 
C.  8581.  —  tzs:  besilzat  Mentcl  bib.  gen.  47. 

Auch  t»h  kommt  vor:  hertzhe  MB.  A.  271,  30.  sietf^hei 
Wst.  1,  763.  Alt,  ab^r  selten  ist  Ic:  httdmuate  K.48.  Verein- 
zelt findet  sieb  ist  beäitsen  M^rt.  100,  11.  juehUm  Hone  Sch. 

1,  839.  leiftm  (1526)  B.  R.  1,  369.  Auch  4$  erscheint:  ledstm 

Wst.  1,  226. 

Sehr  alt  und  von  langer  Dauer  ist  für  scharfes  inlau- 
tendes z: 

wizzo  Gall.  Atziio  Neag.  786.  (Jozzolok  7S6.  Ilizzi  861.  Wanzxo  855.  (Groldast 

2,  33).  hütom  HyHin.  4,  4.  crernfz»  19,  6.  mitizzo  gl.  K.  68.  xwwnnm^  ^.ffletst. 
6»  47.  kiaezztaiu  123.  Sput.r;  nuzze,  gesttzet  (1251)  Koi)p  1,  1.  f.  irschazze^  i«- 
$izzai,  tmnvzze.  (1283)  Gschtf.  8,  21.  hlazze.  (1286)  B.K.  1,  13.  W,--;e  Nib.  C. 
2883.  ergtzzm  8790.  xciztt  KJ.  C.  1706.  rizzentwizzen  Mart.  161,  76.  furicizze, 
«umnarcr  Ifone  S<A.  1,  829.  wgnaet  Memr.  88.  barmken»«  Oinfc.  1,  288.  ekwrzze» 
Wack.  Pr.  18,  26.  gamzer  (1309)  Kopp  1,  108.  mibusze  (1816)  Schreiber  1,  209. 

ee  bemerken  wir"  in 

hund  HyiDD.  16,  4.  /ricce/  Hersw.  6.  antliecen  Kic.  Br.  187.  »eccen  Ifonw.  128. 
»eheeeent  68.  ntfeee  48. 

Zusammensetzung  «c: 

kasezcidu  K.  18.  Mazcingas  Ncug.  777.  Pazcinchora  838.  Itizcile  Psalm  118, 
13.  114,  6.  raskizcln  gl.  Slctst  6,  595.  ?rfrc/*/</rt  22,  12.  spizcit  6,  473.  ßocchiedn 
6,  123.  jUzciclichen  Fundgr.  61,  27.  muozcic  22.    kurzcen  Nib.  A.  1537,  1. 


*)  FUr  aneinandcratofsendes  t-s  wird  zuweilen  cc  gesduieben :  lucceUig  (IhiUm 
Uc)  Mersw.  70.    Ebenfio  z  und  (z  iUr  <•«:  «u^  (mtotMü»)  Dietr.  279.  miBmtkt 
Mentel  Bib.  gen.  33.  entzeubert  84. 
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Li  früheren  Jahrhunderten  selnr  selten  ist  es;  ich  wflste 

nur  pucza  Bb.  492  beizubringen.  Dagegen  entwickelt  es  sich 
seit  dem  14.  Jh.  sehr  Üppig.  Mao  sehe  die  Montfi>rter  Urkun- 
den von  1359  (Sitzber.  IX,  835  Ö'.)  und  die  Neuburger  von  1363 
(Archiv  I.  3,  89  ff.);  ferner  ans  dem  15.  Jl».  die  Ilandselirii'ten 
von  Altswert  A.,  Monc  Kindh.  Pass.,  die  Küttl.  Chron.,  Wst. 
1,  346.  353..  373  f.,  die  Drucke  vom  Decameron,  von  Eyba  el. 
Weib  II.  a. 

c»h  erscheint  selten,  z.  B.  staken  Wst.  1,  760. 

§  187.  Das  weichere  inlautende  z,  nach  Grimms  Vor- 
gänge gewönlich  durch  das  Zeichen  5  in  uiisern  Drucken  miter- 
schieden,  hat  den  Tiunt  eines  sehr  seliarfen  .v.  Die  Schriltzeiehen 
und  die  Keime  zwischi  n  ihm  und  9  beweisen  es  an<'h  für  die 
ältere  Zeit.  Die  Scheidung  zwischen  3  und  j  lafst  sich,  wie 
§  185  angab,  auf  kein  festes  Gesetz  bringen. 

Ausstoß  des  5  ist  in  dem  Zw.  It^en  sehr  gewönlich;  die 
Mundart  versucht  ihn  auch  in  mäe^tn  (§  384).  Durch  das  fol- 
gende 9ch  erklärt  sich  der  Ausstofs  in  esch  {episch)  Schwab. 
201.  Schmid  Wb.  29.  Grimm  Wh.  3,  1140  und  dem  ziisammen- 
gesezten  gcuoschafl  Alone  Z.  7,  147.  150.  Durch  häuflLreu  Ge- 
brauch inid  rnsehe  liede  fiel  es  aus  in  dem  zur  lüldiuii;-  unbe- 
stimmter Pronomen  vorgestellten  ueireij:  »ciwes  für  Heiccij  wa^ 
Mone  Neuj.  682,  hexite  mit  Uebergang  von  w  in  in  (§  1G8) 
iWMiet,  fuUmer,  naimen  (Stalder  2, 230.  Schmeller  2,  693.  Schmid 
403). 

Zur  schriftlichen  Bezeichnung  genügte  ursprOnglich 
und  auch  in  der  Folge  «.  Wie  fiElr  das  scharfe,  so  kommt  auch 
fbr  das  weidiere  die  Doppelung  vor,  bei  Gtdl.,  K.,  gl.  K., 
Rb.,  Hymn.,  Nps.,  einzeln  auch  noch  in  Nib.,  Kl.  C,  Augsb. 

St,  Griesh.  Pr.,  AI  ein.  Nat.    Aus  Urkunden  ßelege: 

gebezzere,  atozzeti  (1251)  Kupp  1,  1.  ubtrßia-iy,  lauzztn  {\Zb\)  Reyscher  515. 
«Ml»«,  vliszielich  (1351)  S^reiber  l,  481.  laxzen^  toiderdritzz,  eidynozztn  (1354) 
ebd.  429.  wazzpm,  )/ia':-:r,  v'izze»^  grozzeHf  buzzen  (1859)  Sitx.  ber.  9,  885  ff.  ßixzh^ 
lieh  (1416)  Schreiber  'i,  -''JT. 

In  der  Plandscbritt  des  Lalsbergschen  JLiedersals  sind  sehr 
zz,  Nach  dem  15.  Jh.  scheinen  sie  2U  verschwinden;  sie 
sielm  nach  Kurzen  und  Längen.  —  Yerdnz^t  kommt  »h  vor: 
amesAtc  Sg.  911. 

Auf  dem  Streben,  die  einem  harten  •  gleiche  Aussprache 
von  5  anzudeuten,  beruhen  folgende  Bezeichnungen: 

9»!  kuaztemo  gl.  Hrab.  —  toizu»  (128S)  Kopp  1,  4.  ioax$er  Schwab.  199.  $iez- 
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aen  813.  ha/j  MS.  A.  251,  29.  rzsenen  MS.  B.  232,  25.  vergezsin  Mart.  87,  32. 
ezaich  88,  84.  ßizsen  184,  112.  fliuzsit : diuzsit  73,  106.  ezsen^e  Bihteb.  65.  heiztett: 
rtizsest  Mone  Sch.  1,  332. 

Sogar  für  ss  in  biintnüise  (1355)  Schreiber  1,  431. 

Vcrhrciteter  ist  sZj  das  sich  in  dem  verschmolzenen  Zeichen 
fi  bis  heute  erhielt.  Die  frühesten  Beispiele  sind  khriszida  K.  21. 
casiwaszer  Sg.29d,  ai6me  M.  Cap.  285.  Im  13.  Jh.  ist  es  noch 
nicht  häufig,  dagegen  hat  es  im  14.  Jh.  schon  grofsen  Umfang 
und  steht  auch  unecht  für  s*)  und  vgl.  1354  Gschtf.  XI, 
1390  B.  R.  I9  50  ff.  Die  hier  auftauchende  Mischung  geht 
durch  die  folgenden  Zeiten  hindurch,  indem  einzehie  Schrdber 
und  Drucker  eine  Begelung  zwischen  $z  und  ss  versuchen,  wie 
in  Mem.,  Keisersb.  Tr.,  Franck  Wb.,  wo  im  Auslaut  und  in 
Verbindungen  sz  für  z>  und  *  steht,  ss  aber  im  Inlaute  für 
und  SS.  Die  heute  zu  Tage  beliebte  und  vertheidigte  Üuter- 
scheidung  von  sz  und  ss  ist  nicht  besser.  —  Neben  dem  ver- 
schmolzenen Zeichen  ß  kommen  im  15.  16.  Jh.  ßs^  sfyj  selbst 
ßfy  vor  (Keisersb.  Pr.  £yb.  SchOrff.  Ls.  6.  7). 

Dem  e  für  16  gem&Ts,  ward  auch  tc  f&r  5  geschrieben:  ge» 
lascen,  gesescen,  heiseen,  wiscentUehj  nmosce  (1265)  Schreiber 
1,  61  ff. 

Seit  Mitte  des  13.  Jh.  bricht  ss  filr  5  sehr  stark  hervor. 

Die  Freiburger  Urkunden  von  1275  (Schreiber  1,  79  flP.),  Schwab. 
F.,  MS.  AB.,  Wackernagels  und  Grieshabers  Pred.,  Mem., 
Mart.,  Nellenb.,  Mone  Sch.,  Ls.,  die  Weistümer  des  14.  15.  Jh. 
liefern  überall  Belege.  Die  Häufungen  sfs  wurden  im  15. 
Jh.  beliebt,  z.  B.  Wst.  1,  27.  83  f.  171  ff. 

Sehr  bemerkcnsvfrert  ist  e  i  n  f a  c  h  e  s  s  für  j.  £s  beginnt 
im  IS.  Jh.  und  steht  selbst  im  Reime  auf  echtes  si  u>ise:9Hse 
Mart  134,  44  {ßU:u4s  W.  v.  Bh.  28, 45) —  «ut»  (1275)  Schrei- 
ber 1,  85.  grosen  (12|;)  ebd.  III.  ^egge  (1282)  93.  nUsmde 
(1297)  Bluntschli  1,  490.  hsent,  gemesen  (1305)  Kopp  1,  63  f. 
Sehr  oft  erscheint  diefs  s  in  MS.  A.  250  ff.,  Mem.,  Mersw., 
Mart.,  W.  V.  Rh.,  Spiegel,  Altsw.,  Ls.  und  in  Urkunden  des  14. 
15.  Jh.  Später  ist  Murner  1.  N.  reich  daran.  Im  Appenzeller 
Kr.  v^rird  bei  Reimen  zwischen  5  und  s  auch  lezteres  ß  ge- 
schrieben, z.  B.  verkaißen :  raif%M  81.  Wir  werden  den  Grund 
in  geschärfter  Aussprache  des  s  zu  suchen  haben  (§  190).  Mach 


*)  Fttr  «  ist  fs  Mhoii  in  einer  Schweizer  Urkunde  von  1273  gef^cbrieben:  di$z 
(hMc)  Gschtfi  11,  107. 
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LlDgeii  neigt  sich  fibrigens  die  heutige  Mundart  suir  Sibübrung 
der  aspirirten  Muta:  verldse,  gstöse^  müe9€. 

§  188.  Im  Auslaute  ist  dieselbe  Scheidung  zwischen 
scharfem  nnd  weicherem  *  eingetreten,  wie  im  Inlaute.  Das 
scharfe  «  hat  sich  nach  Liquiden  und  gewönlich  auch  nach 
Ettrzen  erhalten.  Außer  s  werden  im  14.  und  den  folgenden 
Jahrhunderten  c»  und  tö  beliebt  —  Zu  beachten  ist  der  Ueber- 
gang  des  t  in  Verbalflexionen  in  s,  der  sich  in  einigen  Denk- 
mälern zeigt:  3.  prs.  bclibz^  mndz,  gehoß,  mlh,  stirbz  (1297) 
Bluntsehli  1,  492.  horz  (1339)  Gsclitf.  8,  2G4.  ptc.  pt.  geerbs, 
cerburgz,  gemachz  Bluntschli  1,  493.  Wie  die  steirische  Mund- 
art mich  belehrt  hat,  wird  dies  s  wirklich  gesprochen. 

Das  weiche  j  läfst  sich  in  den  meisten  Fällen  schon  für 
die  Zeit  der  Ältesten  alemanraschen  Sprachdenkm&ler  annemen. 
Die  Schreibung  f  ftr  5,  die  schon  bei  K.  auftaucht,  beweist 
dies,  vgl.  einas  39,  andras  48,  ferner  Binushaim  Neng.  807.  toas 
Nps.  18.  77.  las  85.  Gegen  Mitte  des  13.  Jh.  beginnen  lu  ime 
zwischen  anslantendem  5  nnd  s\  ihr  Grund  ist  in  geschärfter 
Aussprache  des  s  zu  suchen. 

tpa«:iaj  tr.  Kr.  4918  J.  40104.  Heinz.  J.  10,  3.  Boner  24,  12.  Mone  Sp.  102. 
Lb.  71,  30.  125,  24.  .(/uj  tr.  Kr.  49064.  W.  v.  Rh.  31,  47.  Hoinz.  ML.  180.  Ls. 
206,  894.  :faj  Marl.  19,  88.  W.  v.Rh.  29,  30.  .  Aaj  Boner  60,  18.  ;«aj  Ecke  114. 
sm^  Hart.  18,  J09.  Boke  101.  tgla$:htut:niu  Lol>g««.  tS,  18.  gUutfMy  Maat. 
242,  111.  —  f;rns:v(tj:(laj  Neifen  48,  19.  —  baj:fas  IToinz.  ML.  730.  :ha.i  Spipg. 
161,  15.  daj  :  gencui  M.  Spieg.  810.  ncas  IJoner  24,  6.  faj :  adamas :  fjliis  Lobges. 
25,  8.  na^ttcus  Diut.  3|  108.  Mart.  81,  37.  s(ij:l(u  Heinz,  ML.  716.  Boner  C2,  2. 
:wiu  Ls.  71,  22.  vfay:la»  Heins.  ML.  2S8.  —  gebei»e§:d«k«iney  Mari.  89,  62.  —  «n^ 
fie>ri.i:({!j  Heinz.  R.  290.  pris-.ßij  Mart.  20,  92.  Heinz.  ML.  486.  rlstßij  Altnv.  98, 
19.  ru:icis:ßij  Lobges.  18,  8.  n'ig:Jfij  Ecke  44.  W.  v.  Rh.  28,  45.  v'ht:ßijt  Montf. 
1.  a.  icirs:mirj  Erad.  2876.  Mart.  208,  8.  —  blOjdvs  Boner  81,  14.  :  kos  Mart. 
185,  64.  ßSgtttMs  Mart.  96.  84.  gröy:verJd$  tr.  Kr.  49784.  ffendy:  16»  Diot,  2, 
104.  Otnit  621.  :U,s:grr>j  LobRe?.  47,  18.  —  hU:  gr^,-^:  qn}';  MS.  H.  1,  I.TG  (Win- 
terstettenj.  verku»:verdrvj  Boner  64,  2.  verlos :  verdroj  tr.  Kr.  49380.  :  yröj  Had- 
laob.  MS.  H.  2,  285.  —  iu:müs  Boner  15,  40.  su$:ßuj  Mart.  153,  38.  .-jubilus 
ifhtffsduj  Mart  28,  61.  Miii^s  Dint.  2,  102.  Boner  68,  4.  Eeke  45.  Ls.  50,  197. 
«4t:4l  MS.  H.  2,  281.  Hadlanb. 

Wie  ftkr  das  inlautende,  so  sind  auch  fbr  das  auslautende 
wdche  »  jüngere  Schriftzeichen  fs^  /j,  o  ist  meines  wissens 
auf  dae,  meist  de  geschrieben,  beschränkt. 

Abstofs  von  3  findet  in  dem  prät.  von  /djen  lie  (neben  lie^) 
oft  statt;  ebenso  noch  heute  bei  rfaj  und  wa^  im  Thurgan,  Ap- 
penzell und  Schaffhausen  (Stalder  Dial.  III.  Tobler  127.  437). 

§  189.  Als  Anhang  möge  die  Verwendung  Ton  %  und 
sdner  Sippe  als  Schriftzeichen  für  ä  besprochen  werden. 
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Eiii&ohes  «  fiEb*  t  ist  hftufig.  Sohon       K.  findet  sieb  de» 

24.  muaz  39;  uuazkm  55;  in  gl.  Panl.  66  deze  (hic).  Seit 

Mitte  des  13.  Jh.  wachsen  die  1  Beispiele:  es  genüge  an  der  Aus- 
hebung dieser;  dc:i  tcinhti:^  (Ii?,'))  Schreiber  1,  76.  winez,  dez>^ 
vorgenaudez^  liusez  (127(j)  Schreiber  1,  87.  rehlloze  (1282)  Schrei- 
ber 1,  94.  sehz  B.  K.  1,  9;  im  ül)rigen  vgl.  man  ^^ib.  A.,  MS. 
A.,  Schwab.  L.,  Wack.  Pr.  83.  i)2.  91.,  Griej^h.  Pr.  Denk.  48  — 
78,  Hart,  W.  v.  Rh^  Spieg.,  Mone Scb.  1,  326  ff.  —  Nach  den 
liqniden  f  und»  ist  «  für  s  Andeatnng  des  scharfen  Reibe- 
lautes, zu  welchem  das  deutsche  Orgau  hier  neigt:  haU  Schwab. 
266.  $chmalt»:half»  Brant  14,  1.  (1251)  Kopp  1,  1;  auch 
alc  Gschtf.  8,  258  gehört  hierher. 

5  5  für  s  ist  seltener:  dezzi  (h;ec)  üb.  513;  weazin  MS.  A. 
.260,  20.  dhzen  Ls.  137,  105.  147,  97. 

Is,  dz  in  kaffetus  Pdgtin.  431,  16.  Empiz  (1380)  Arefaiy  I. 
3, 121.  Kostefa!6:besieatz  Heinz.  ML.  B.  2532.  und»  Ls.  32,  133 
beruht  auf  der  oben  erwähnten  Verschärfung  des  #.  Fraglich 
bleibt,  ob  f «  fElr  «  in  deiz  Wst.  1,  816.  ditz  (för  dise),  botzm 

Schwab.  15  auf  wirkliche  Aussprache  sich  stüzt. 

Wenn  flexivisches  s  an  t  oder  d  unmittelbar  tritt,  wird  im 
14.  ff.  Jh.  häufig  tz  nach  der  Aussj)rache  geschrieben,  z.  B. 

gofz  11335)  Schreiber  1,  310.  m;vw/-.  v""'^  (intT)  ebd.  300.  /ritz  (rwitz, 
bitz)  Heinz.  I.  5,  ü.  rtitz  {:schaiz)  M.  Fass.  yü70.  b/i  rtuU,  rtrentz  Mone  Z.  6,  255. 
U^hrueh  (1584)  6.  R.  1,  296.  geriehtz  (1575)  Keyscher  270  u.  a. 

IJmkerung  von  st  zu  /.v,  und  als  tz  geschrieben,  zeigt  sich 
sehizß  Mart.  48,  5.  schtz  Wsv.  1,  404. 

f%  (auch  sfz)  für  s  ist  im  15.  Ii".  Jh.  im  Auslaute  sehr  be- 
liebt. Inlautt  iid  ist  es  seltener,  doch  haben  es  manche  Werke, 
wie  Keisersb.  Pr.,  viel.  iCine  Dorfordnunj]^  von  Ebersberg  ans 
dem  Jahre  1736  sezt  fz  auch  anlautend  (Keyscher  135  iL), 

Für  findet  sich  einfaches  z  in  roze  Nib.  C.  1922.  Jfar- 
gerethen  tnez  (1809)  Kopp  1,  113.  mez:verges  (vergezze)  Sleig. 

233,  M.   biüil/niz  (1356)  Gschtf.  8,  58. 

5  5  für  SS:  ezze:wezze  Mart.  100,  0.  mizzewende  Ls.  139, 
231.  verbuntniizz  (1354)  Schreibor  1,  429. 

Aus  dem  Uebergange  von  sch  zu.  s  (§190)  erklart  sich, 
dafs  j  auch  fiir  gemeines  sch  zu  lesen  ist:  falze  MS.  A.  256, 
12.  ionzhen  (wünschen)  248,  12.  wn»ke  257,  3.  mentzhait  Wack. 
Pr.  42,  24. 
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S. 

§  190.  Der  weiche  Keibelaut  der  Zuiigenscliliilsreihe  ist  a-, 
das  in  der  deutschen  Spraclie  nnj^emein  häufig  entwickeU  ist  und  im 
Anlaut,  In-  und  Auslaut  bedeutenden  Umfang  hat.  Nicht  blol's 
in  freier  StelluDg,  sondeni  auch  in  Verbindungen  ist  es  zalü- 
reich:  sp,  w,  sf,  sc  (das  sich  zn  sck  dlphthongisirte),  sl,  sntj 
sn,  sr,  andererseits  fs,  chs  zeigen  die  Schmiegsamkeit  des  s. 
Der  Laut  des  s  war  nrsprflnglich  frei  yon  Sch&rfe  und  Breite, 
Snelnd  dem  weichen  «-Laut  (s)  der  Slaven.  In  dem  alemanni- 
schen scheint  sich  aber  irfih  eine  scharfe  Aussprache  eingeftm- 
dcn  zu  haben,  welche  zu  der  früher  (§  184)  erwähnten  Vertre- 
tung des  3  durch  5  AnlaCs  gab  und  sich  auch  in  dem  s$  für 
inlautendes  (§  l^H  )  bekundet.  Aber  nicht  l)loI"s  Verschfirfung 
trübte  den  reinen  Laut  dieser  Aspirata,  sondern  auch  eine  breite 
Diphthongisirung,  welche  die  Verbindungen  sp,  sw<f  stj  sly 
tm^  in  ergriff,  abgesehen  von  sch  iUr  sc.  Den  Beginn  sehen  wir 
im  8.  9.  Jh.,  denn  die  Formel  9el  för  tl  wird  zweifellos  diese 
Trübung  bezeichnen  sollen:  sc^ahan  Hymn.  1,  4.  »eleht  4,  4.  ka- 
Mclahtot  21,  3.  sehUU  gl.  Hrab.  Dieses  sei  erscheint  später  be- 
sonders in  Griesh.  Pr.: 

scläfen,  sclief  1,  4.  gelange  1,  30.   »eleket  1,  17.  geseiehU  1,  118.  büeltkt 
2,  16.  tclewie  1,  84.  fersclinJen,  fersclm  '  I.  75.  'geacUffen  2,  147.   leKclittzt  2, 
gescliezen  1,  8.  besclozzen  2,  141.   ütijesdoj'tt  1,  38.   Vgl.  ferner  .>'r/t^Am  Aliaeig.  4» 
366.   rersdeht  B.  R.  1,  7.  sdäf  Voc.  opt.  1,  262.   ncuelle  4,  HO. 

Diese  unschöne  Trübnnjr  des  verbundenen  s  ist  für  das  13. 
Jh.  zum  Theil,  für  das  14.  Jh.  als  völlig  durchgedrungen  an- 
zunemen: 

schlahen  Barl.  G.  138,  17.  Schreiber  2,  237.  srhlah,  ,i<I'-  'SU  m.  14.  19.  sdilachte 
Barl,  C.  8G.  18.  Fclihht  Grsli.  Pr.  1,17.  .•<d,l>H'htIi,  h  B.  K.  1.  Sit.  sddiifje.  (1409) 
Schreiber  2,  236.  besdüüfzet  B.  R.  1,  90.  tntichlojffm  Orcnd.  1349.  adtmit  (1363) 
Irohiv  I.  8,  90.  »elmt  Sleig.  216,  21.  veräckn^dem  183«  17.  aelmSr  Sitsb«r.  9«  858. 

geschprodien  (131C)  Srlirt  iUer  1,  221.  hisdijull  Ls.  98,  61.  scJaraz  Auirsb.  St.  24. 
achirelirh  Wack.  Pr.  34,  21.  fch^r^r  Zür.  Jahrb.  47.  12.  sehircsifr  Xib.  C.  10587. 
Khwigent  Orcnd.  1348.   schir,,  MS.  A,  2r)7,  12.    i/>\'<clii!'orn  Sitzbcr.  9,054. 

liüautend  in  echter  und  unechter  Verbindung: 

ratsdit  (2.  prs.)  Montf.  36.  rn-.  Utrfdilidi  Barl.  G.  159,  39.  ihdiUdi  Trist.  F. 
4182.  gemailescht  Wyle  80.  gcisdilich  (1325J  Gachtf.  8,  259.  Wnck.  Pr.  50,  2. 
frdtehUeh  Lans.  W.  2088.  egeschiieh  W.  Ph.  240,  4.  boschlieh  Wack.  Pr.  46,  68. 
hschtuom  (1308)  Kopp  1,  89.  Gthertsdnril  Appenz.  Kr.  119.  ro.<c/(<  Montel  Bib. 
«zod.  27.  huUekin  MarU  48,  12.  lBür$chmer  (ld&6)  Schreiber  1,  442. 

Bekannt  ist  die  in-  und  auslautende  Trühung  sM  nooh  heute 
als  alemannische  EigeutOmlichkeit;  in-  und  audautendes  sckp  vBid 

rsch  ist  auch  sonst  oberdeutsch.  Im  Anlaute  sind  die  träben  sch 
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vor  folgendem  Consonttnteii  den  meisten  deutschen  Mundarten 
(den  Nordwesten  ausgenommen)  geläufig. 

Uebor  die  Diphthongisirung  von  unverbundenem  s  §  193. 
Hier  ist  der  cntgegengcsezte  VorgaDg  zu  behandeln,  die  Ver- 
einfachung von  echt  ein  sch  (sc)  zu  s,  die  schon  früh,  seit 
dem  12.  Jh.  aber  häufiger  in  der  Schrifit  angedeutet  wird. 

Anlautend:  aufser  sarpf  und  soln  (§  379) 

Ä«cA(cre  Wack.  Pr.  13,  23.  marsahh  Nib.  A.  15G3,  2.  1587,  1.  kmißnansatzke 
Wst  1,  762.  seiyfere  Bihteb.  31.  gesepktt  Heinz.  ML.  B.  664.  Mff  Nib.  B.  1454,  1. 
»ranz  Ls.  27,  98.  arenchent  Schwab.  8.  «r«  Btrl.  D.  86,  84.  trtek  Ls.  182,  51. 
•nreehm  183,  6.  trigen^  getrüwen  (1297)  Blnntsebli  1,  491.  vertmwe»  (1S81)  Se- 

fjesser  1,  570.  ffesrihev ,  srift  Bluntsclili  1,  480.  (jf.xrihm  (1388)  Gschtf.  8,  51. 
Schwab.  2.  44.  vtrsnben  Wst.  1,  139.  frift  Wack.  Pr.  13,  23.  Schwab.  Z.  1.44. 
tHohba  (sqiiama)  Sg,  292.   snming  (cicuta)  ebd.  versroten  Ecke  124. 

Im-  und  auslautend:  aus  älterer  Zeit: 

fleislich  Nps.  44.  chindisUch  M.  Cap.  265.  arlattiu  gl.  Jua.  193.  duruhnuste 
K.  22.  gtmistm  M.  Gap.  276.  vri$ta  Boeth.  22.  gewmuter  16. 

Aus  der  Folge: 

fleuUeh  Hart  51,  III.  «JeUU  6rie«1i.  D.  16.  ßtti$häekel  Angab.  St.  7.  ßeit 

122.  MS.  A.  268,  16.  Mem.  14.  cÄtwir  Wack.  Pr.  75,  2.  harnest  Wst.  1,  3G1.  meu- 
nisUch  Wack.  Pr.  4,  49.  Iiovis  Trist  F.  7564.  hohis  Nib.  A.  1393,  4.  huhs  1282,  2. 
—  la$te  (:gliute)  Erec  1779.  erla4te  {jtjlaste)  Barl.  323,  26.  labten  Fridol.  42. 
Mwto  (;vtM(e)  Lancd.  1927.  ^ernMan  ebd.  166.  Waek.  Pt.  42,  8.  «cmwfes  (.'^M- 
«<«n)  Ad.  Eva  3594.  mw/  {:rüst)  Brant  102,  68.  r/^-w;,?«  {-.brist)  Brant  Protest.  19. 
rcr»»wf  {-.ist  Ett.  II.  760.  Satir.  II.  18,  132.  :Ust  Üliland  178,  11.)  gemislot  Wack. 
Pr.  20,  40.  wutte  {.-gelüste]  Lanzel.  2208.  Boner  57,  57.  Ecke  222.  wwten  W.  v. 
Rh.  102,  52.  wA»t  Mone  Seh.  1,  286.  gwü$t  OffeHM)  M.  Nenj.  199.  mtfzgewügt 
Keis.  Tr.  127.  b.  erlSst  Iltttzl.  182.  getci/zst  (p  wilnscht]  Platter  117.  —  mensheit 
MS.  A.  287,  10.  mtnslich  Lanz.  W.  7807.  Barl.  AB.  150,  32.  220,  40.  Mart.  101,  2. 
Mersw.  25-  heiden/zlich  Fridol.  15.  irdens  Mem.  16.  23.  icunses  Ueiaz.  ML.  B.  1072. 
vmliehe  Kl.  B.  948.  Barl.  AB,  220,  29.  wmut«  LanzeL  270.  wmsUn  Qkunsten) 
8162.  «nomttt  {shruiut)  H&tsL  182.  (wnU):wr»t9  La.  206,  65. 

Dals  hier  in  der  Aussprache  wirklich  eine  Vereinfachung 
des  jeft  stattfindet,  wird  schwerlich  zu  bezweifeln  sein.  Das 
welches  «c  (sch)  vertrat,  war  jedenfalls  scharf;  man  erinnere 
sich  auch  des  z  für  anlautendes  fremdes  sc  (§  184).  Unterstüzt 
wird  diese  Ansicht  durch  ss  für  sch,  das  im  13.  14.  Jh.  vor- 
kommt: 

geleitet  Griesh.  D.  17.  spiresae,  binge^se  Wst.  1,  762.  ßeiae  Wack.  Pr.  2,  47. 
g€k^Mn:f riehen  f^reiM«»  an  sehreiben)  Dietr.  622.  tUut  Nib.  B.  1848,  2.  1858, 
8.  B.  K.  1.  7.  fris/iling  Wst.  1,  387.  inzwisse»  Wack.  Pr.  1,108.  dwtwisseiU  Uun. 
16.  Mersw.  71.  140.  biuhoffe  Nib.  B.  1435,  4. 

D  i  e  N  e  ignn  g  des  inlautenden  «,  aus  der  Stellung  des  Reibe- 
lautes in  die  eines  Zitterlauies,  in  r,  überzutreten,  deren  An- 
finge schon  im  gotischen  sich  zeigen,  ist  wie  im  deutsdien  über^ 
haupt,  so  auch  im  alemannischen  entfiiltet  Sie  erscheint,  ab- 
gesehen von  den  festen  F&llen  in  dem  Präteritum  der  Zw.  wesen^ 
lesen,  genesen,  Verliesen,  kiesen,  friesen,  zuweilen  auch  in  risen 
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\'fr].  §  196.  Bei  kiesen  hält  indesseo  das  alemannische  das  s 
gern  fest: 

chusen  T.anz.  W.  7591.  htsent  a.  Heinr.  A,  1394.  kosen  Wst,  1.  106.  Mono  Z. 
7,  277  (1551).  gekoten  (1405)  B.  K.  1,  88.  (1469)  194.  Wst.  1,  105.  721.  Dasy- 
pod.  gthoMm  Mem.  6.  «rhtmm  (1868)  Schreiber  1,  522.  (1428)  Sdiniber  2,  822. 

tMrkosen  Mftrsw.  78. 

Vgl.  auch  den  Oonj.  Prt  ssa  oer/tefflii  eerlm :  ihif  MS.  H. 
2,  134. 

Umstellung  yon  $  geschieht  in  lespe  MS.  C.  1,  269. 
Meniel  Bib.  exod.  6.  7; 

Aus  Stöfs  in  scliwäb.  gewen,  g^e,  (gewesen). 

Euphonisches  s  tritt  zwischen  n  und  flexivischom  t  ein 
in  avst,  chanst;  ol)onso  zwischen  Uquideni  Stammauslaut  und 
dem  Suffix  <(t),  §  248;  auch  zwischen  vocahschem  Stammauslaut 
and  Suffix:  dasig  (Decwoieron  197),  hiesig,  lieber  die  Sibili- 
lung  der  lingualen  Muta  vor  antretendem  t  Tgl.  §  185,  ebenda- 
selbst  über  diese  Sibüirung  nach  liqnida. 

Vortritt  yon  $  ist  anzunemen  in  MDMm:weibeH,  iwHen 
zu  weim  (wäjan),  abgeselin  von  den  allgemeinen  Fällen  in  spre- 
cherif  springen^  stojen. 

§  191.  Die  Verdoppelung  Ton  $  ist  nicht  sehr  häufig; 
sie  steht  natürlich  etymologisch,  so  weit  sie  nicht  aus  Assimi- 
Isfion  entsprang,  im  engsten  Zusammenhang  mit  einlachem  $ 

und  erscheint  als  Verschärfiing  desselben,  ss  ist  nur  inlautend 

von  dem  Schriflgcbrauch  zugelassen,  auslautend  steht  nur  ein- 
faches 5,  z.  B.  geicis^  7nis,  — ?iis,  kiis,  ros  aber  gewisse,  misse^ 
—  nisse,  kusses^  rosse.  Auch  unechte  Verkürzungen ^  wie  tnes 
Wst.  1,  065,  folgen  diesem  Gesetze*). 

Für  die  noch  jezt  giltige  Aussprache  lehrreich  sind  die  Reime 

gnri.' :  iris  Floro  1031.   :  Ibli»  Luzel.  4914.  imftwi§:li9  £ng«lh.  5778.  h$9: 

täm  Flure  1076.  En-tlh.  2399. 

Durch  Angleichnng  ergab  sich  ss 
aus  9ii  ipiffs  weise  (pt.  zu  tov^en)  gewis; 
aus  he: 

Saasen  (:gelas8en)  Distr.  628.  vasset  B.  K.  1,  7.  ipfusende  Mersw.  123.  loauen 
(:verno.^«,^T>)  Satir.  2,  192.  geimfxen  Wack.  Pr.  3,  28.  Dietr.  581.  Otnit  1G28.  ge- 
vmet  Auzeig.  3,  98.  wesseUr  B.  £.  1,  8.  hesse  Wack.  Pr.  42,  4.  sesste  Griesh.  D. 
11.  lettMf  Keifl.  F^.  126.  oMjUpl  Anzeig.  6,  848.  IrocMt«  K.  Otte  H.  168.  B.  B. 
1,  7.  itoe  IMetr.  980.  (1480)  Mone  Z.  6,  54. 


*)  "Dtfy  von  ungenauen  Schreibern  dieses  Geeets  fibertreten  wird,  bedarf  kaom 

der  Bemerkung.  Sie  schreiben  auch  fllr  einfaches  *  die  Doppelung:  l^ft  W.T.  Bh. 
29,  48.  10«/«  (1888)  Gschtf.  8,  50.  aUtif*  Wack.  Pr.  46,  2. 
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Aus  scharfer  Aussprache  des  inlautenden  s  erklfn  t  sich  die 
Schreibung  ss  dafür.  Am  frühesten  in  desses  disses  (hujus) 
§  419;  im  14.  ft'.  Jh.  ist  es  ziemhch  häufiir: 

(1306)  Kopp  1,  73.  7naxsen  W.  v.  Rli.  9,  33.  kesse  (k(tse)  Habsb.  Urb. 
19,  6.  essel  M.  Fass.  1535.  leisen  62C.  Gschtf.  15,  102.  wM^cnM.Pass.  G26.  Rey- 
BCher  104.  D«cain.  11.  S«rlö$$er  Mentel  Bib.  Torr.  reiMa»  Wst  1,  44.  »pU$€  Wgt. 

1,85.  hetrisaent  (1355)  Schreiberl,  428.  kieti^en  Wst.  1,  28G.  rerliei^fpn  Ls.  72, 
'^rS.  lonff-n  Wst.  1,  4*5.  löfsni  (1458)  Gschtf.  15,  103.  rjekosxen  Mem.  6.  tonnen 
Mone  j.  T.  141).  buossem  Fdglm.  424,  3.  Lüssem  a.  Ileiar.  B.  1194.  dnusene  Mein. 
Nat.  1.  grii9»aieh  Pdgtm.  419,  87. 

Diese  Verschärfmig  lälst  sieb  heute  namentlich  in  der  Elsäs- 
ser  Mundart  beobachten  nnd  zeigt  sich  allgemeiner  im  Auslaut. 

Unigekert  hest  man  auch«  fürs«:  misetat  Ls.  86,  28.  ge- 
toisost  G6,  2.  rose  Nie.  Br.  133. 

Ueber  ss  für  j  wie  über  s  für  ebenso  über  z  £ar  ss  §§ 
187  —  189. 

§  192.  8c^  seh  verlangt  eine  besondere  Darstellung.  Wie 
schon  angedeutet,  gieng  die  Verbindung  sc,  die  ebenso  wie  sp 
und  st  ursprünglich  nur  Zusammensetzung  zweier  getrennter 
Consonanten  ist,  allm&hlioh  in  einen  Diphthongen  über,  welcher 

zwischen  einem  Keibelaute  der  Zungensippc  und  dem  Gaunieu- 
sclilusse  vermitteh. 

sc,  wie  die  häufigste  alte  Schreibung  ist,  tritt  an-,  in-  und 
auslautend  auf.  Daneben  steht  vereinzelt  sg  in  Gall.  ( asga,  un- 
cusger^  drisgußi)^  den  Hymn.  Pa.  Bb*  Sg.  "299.  M.  Cap.  und 
Eigennamen;  auch  später  erscheint  es  noch:  bisgof  Wack.  Pn 

1,  76.  hmilsgm  1,  86.  fieisge  Diut.  2,  269.  memisgheU  270. 
vtttermasgai  Nellenb.  R  c.  2  *). 

Ein  Nebenbuler  von  sc  ist  seit  Kero  sk. 

Die  Aussprache  mnfs  schon  seit  dem  8.  Jh.  diphthongisch 
geworden  sein,  da  sch  in  den  Kcronischen,  Juniusschen  (C.), 
Keichenauer  (Kb.)  und  Schietstädter  Gl.  sowie  in  den  Hymnen 
vorkommt.  Anlautend: 

schah'ha  llynin.  13|  3.  Colischalch  Neujj.  847.  »chdo  Sg.  29y.  schero  Bib.  9, 
128.  tchefo  Rb.  498.  kiseheidan  gl.  Jun.  2S5.  sehkno  Hymn.  3,  1.  schinchon  gl. 
Sletst.  80,'  76.  $ehtMm  Bb.  494.  »ekiltit  gl.  Jim.  242.  kisckr^  gl.  Jan.  285. 

Inlautend: 

Jgchinza  Neug.  969.  Etehibaeh  872.  matmaaehm  HTimi.  24,  8.  eMcAo»  gl.  K. 
108;  *iw»«cÄi  gl.  Sl<  tst.  29,  89.  cotawejipischtw  I  IM».  405.  firihraschan  f^,1i.  2.3. 

Dieses  sch  ist  jedoch  damals  noch  nicht  durchgedrungen,  wird 
auch  zun&chst  als  gemein  und  unrein  von  dem  gebildeten  Munde 

*)  Auflteiseits  schrieb  man  getrenntes  »-g  xuweilen  «cA:  nuchHoMtm  Ältd.  Bl. 

2,  88. 
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verschmäht  worden  sein;  wie  stark  es  aber  im  12.  Jh.  schon 
um  sirli  i]cegriffen,  zeigen,  Nps.  z.  B. 

ichaiiten  6.  geschah  2.  nntfexrhei<len  110.  gchcivnre  102.  rjeschehen  2.  .Thtne  4. 
iehidten  20.  keschendet  70.  unschuldig  7.  —  wascho  6.  e/.fc/io/a  20.  ßeisdte«  2. 
iMm&eAo  2.  5.  irlosche  4.  Aor«eAo  9. 

Für  das  tiofero  12.  Jli.  inn^C  die  Aussprache  des  äc  als  sch 
fiir  fest  anzuiieincu  bciii;  sc  ward  in  der  Schrifl  aber  noch  fest- 
gehalten, wie  wir  5/),  st  schreiben,  aber  schp,  seht  sprechen.  Im 
13.  Jh.  wird  sc  auch  ans  der  Schrift  verdrängt,  sein  vorkom- 
men ist  in  alem.  Handschriften  seitdem  nur  Ausname.  Am  läng- 
sten behielt  man  es  in  tertben  und  scrift  bei:  gescriben  (1320) 
Wst  1,  665.  (1388)  Mone  Z.  6,  179.  (1402)  Gkichtf.  8,  83.  ge- 
tmift  (1476)  Gschtf.  15,  165. 

Häufungen  sind  ssc  (in  Ivb.,  auch  Nib.  C.  10880),  äscä, 
[zscJk  schs.  Im  14.  Jh.  war  sh  Ix^licbt,  wie  Nib.  B.  J.,  Kl.  AB. 
zeigen  können;  daneben  ssh  (Nib.  B.  1585,  3.  Kl.  B.  1200.  Wst. 
1,  761)  und  ks8  (Nib.  B.  855,  4.  Wst.  1,  702).  Ungeschickte 
Umdrehung  wie  hss  ist  chs  für  sch:  mcurhs  Griesh.  Pr.  1,  92. 
elaichs  103.  2,  109.  wuochi  106.  Das  Gegentheil  ist  sch  für 
chs  in  heschien  M.  Ghrabl.  311.  wesM  Spieg.  A.  118,  15.  In 
iisdket  (1372)  Archiv  L  3,  110.  niuchet  ebd.  III.  ruUiuöhii  Ls. 
127,  28  wird  9eh  wol  ausgesprochen  sein,  man  vgl.  das  nord- 
deutsche nischt. 

Die  Aussprache  des  sch  ist  im  Aulaute  weicher  als  inlau- 
tend; auslautend  wird  sch  nach  Vocaldeiiung  gewöulich  erweicht. 

Eine  palatale  Modification  des  sch  ist  tsch,  die  wir  im 
alemannischen  zuweilen  beobachten  können.  Anlautend  weiTs 
ich  sie  aus  mittlerer  Zeit  zwar  nur  in  tichupposer  Wst  1,  650 
und  den  fremden  Tschfünn  (1424)  Schreiber  2,  352,  Uehaehtetan 
Tschudi  1,  634  aufzuweisen;  die  heutige  Schweizer  Mundart 
bietet  aber  eine  bedeutende  Reihe  hergehöriger  Fälle: 

tschädem ,  Uchäitem,  Tich&gg,  tsekagent  Uchalpen,  tsekämeln,  Uchampen, 
Tschnngfff  tachäntUnj  Ttchnppert,  Tseki^if  Ucharggen,  Tschäudi,  Tschäuli,  Tscktf 
hü,  Tüchrvi;,  tsches$eVy  tJtchibeln,  tschieggen,  ischiepen,  Tschitl,  TschiejWe,  tschipptt' 
w»,  Tschitirüs€f  tschodelttf  Tsckoder,  Tschoggf  Tscholi,  T.o-hopeii,  TsrhuLtr.  Uchörf 
Uchudeln,  Tschüder,  Uehuggen^  Uckulen,  tsehumif  taekümpdn,  Jschuppen,  isekmrtitf 
Uekutm  (Steider  Wb.  1,  816  ff.  Sdunidt  idiot  B«En.  bei  Frommaim  4,  19). 

Auch  im  Vorarlbergischen,  namentlioh  der  Walsermuodart 

liört  man  (lies  tsch:  tachaf/ge,  tschärpa^  tschopa^  tschoeplU  tschü- 
htlc^  tschiippa^  tsrhiiderig.  Inlautend  aus  freier  Stellung  wttsto 
ich  dieses  tsch  nur  in  rotzsche  Dietr.  140  nachzuweisen  (vgl. 
rösche  Scbmeller  3,  141);  dagegen  ist  es  nach  lingualen  %ui- 
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den  dem  deutschen  Munde  überhaupt  bequem :  faltscher  Tschudi 

I,  31.  mentsch^  mentschen  Gschtf.  XI,  176.  Blumer  1,  560.  Wack. 
Pr.  42,  21.  Wst.  1,  74.  Das  Vorarlberg -waiser  tsch  in  eUcha^ 
etschas,  etschmer  ist  nur  Vergröberung  von  ts.  ^ 

Palatale  Umgestaltung  von  ist  tsch  in  den  mimdartlicheii 
petsehmf  fiärtsehent  kelUchen,  kirtschen,  knortsdien,  Iwif^cften, 
müntsehen,  stötseha  (V oc.  opt.  22,  46),  mutsehen,  iütscheitj  m>md 
in  den  Deminutiven  anf  — UcM  in  Bern,  Entlibuch  und  Mon- 
tavon.  Dag(  g(  n  ftr  «f,  aus  umgestelltem  schi  erklärlich,  ergab 
sich  isch  in  hlatschcfi^  datschen,  brütschen^  knitschen  [knützschen 
Brant  67,  59).  Sehr  anschaulich  entwickelt  sich  tsch  aus  ti  in 
schetscht  Montf.  38  und  in  letschten  Eyb  2.  Murner  Br.  70.  Dafs 
letzt  für  lest  steht,  mag  liier  nur  nebenbei  bemerkt  werden.  Vgl. 
übrigens  sch  &a  st  ^  193. 

§  193.  Die  Neigung  von  sck  sich  zu  «  su  yerein&cheii, 
ward  §  190  nachgewiesen;  hier  belegen  wir  die  entgegengesezte 
von  s  sich  zu  seh  zu  diphthongisiren,  nachdem  ebendort  auch 

bereits  die  TriihuiiL!:  von  verbuiidcnum  s  dargethan  ward.  Sie 
zeigt  sich  in  Hss.  des  13.  fl'.  Jh.: 

guschebin  MS.  A.  255,  6.  geschehe  Nib.  C.  7061.  schelte  MS.  A.  255,  15.  jW> 
gekehehttft  Kdler  En.  647,  4.  tekmden  Wst  1,  768.  guekuoektt  Nlb.  C.  6808. 
entshagen  Kl.  A.  1878.  entshezzet  1807«  Inlautend:  ^«tf eA«/«f*  doflon.  88.  g^tduh 
HicBr.  125.  ninsche  (Rouse)  Ls.  202,  26  ff. 

Anlautendes  sch  für  s  hat  noch  der  Walliser  imd  theil weise 
der  Bündner  Diale et  (Stalder  Dial.  70),  auch  in-  und  auslau- 
tend kommt  dort  sk  fbr  §  vor:  Mäsi^ter^  Büsch.  Ebenso  findet 
sich  dieses  in  den  deutschen  Gemeinden  am  M.  Bosa:  flu, 
gfeid,  ha^o^Je^an  Schott  158.  ' 

seh  für  SS  schliefst  sich  genau  an  das  eben  behandelte 
an:  mischelich  Kl.  A.  77.  gevangnische  (1309)  Kopp  2,  177.  er- 
kantnische  Gschtf.  11,  77.  bewulnesche  Bihteb.  3G.  ebthisschenm 
(1283)  Gsclitf.  8,  20.  eptischin  (1405)  ebd.  85.  Mem.  23  u.  ö. 
rcetersche  Mart.  272,  78.  Es  begegnet  noch  in  den  deutschen 
Gemeinden  am  M.  Rosa:  chessen  küssen  Schott  158. 

Auch  f  ü  r  2  ist  sch  zu  beobachten.  In  sceswun  Wack.  Pr. 

II,  36.  <ct^m  Diut  2,  300.  st/U  Griesh.  Pr.  1,  85.  ersewn^  1, 
90  wfirde  man  vielleicht  se  nur  als  Sdireibung  för  •  fessen, 
wenn  nicht  schungc  Gbriesh.  Pr.  1,  90.  schmgun  91  bewiesen, 
6sSk  in  der  That  ein  lautlicher  üeb(ngang  hier  geschieht.  In 
Verbindung:  scicen  Griesh.  Pr.  1,  85.  schwene  1,  lü8.  scwienmt 
1,  85.  enschicischon  (1275)  Schreiber  1,  82.  enschuHschen  An- 
zeig.  8,  504.  Ls.  45,  39. 
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In-  und  auslautend: 

htischet  (1409)  Sohreiber  2,  236.  hehschent  Wst.  1,  759.  ganuchm  W.  v.  Rh. 
73.  9.  rutucken  Barl.  K.  82,  20.  Urtcht  Spieg.  188,  15.  knarschm  knirschen  knor» 
tekm  Stalder  2,  118.  116.  tet$eki  WjU  7.  —  tekAtch  {schiuj)  U8.  B.  211,  27. 
«OfcA  Xtlb^)  )fMa«r  811. 

Endiicli  hat  sieh  seh  ffir  $t  in  allen  alemanniseben  Mund- 
arten festgesezt.  Mit  Ausname  der  anlautenden  Beispiele  schick 
Diut.  1,  57.  schachte  (stacte)  Orend.  1()46.  1838,  iu  Zusammen- 
setzung Hoschet  ftir  ffofstet  Stalder  2,  57,  zeigt  sich  dieser  Vor- 
gang seit  dem  14.  Jh.  im  Auslaute  so  wie  vor  Jbleiuouen  und 
Ableitungen,  und  ist  noch  heute  lebendig: 

hnnschhn  Maaler  245.  matchhaum  Slei^.  226,  34.  pnschgen  Ad.  Eva  132. 
bre*chha/t  Wst.  1,  IM.  205.  gebruckaft  Ls.  227,  134.  itörfc/mcr  (Westwind)  Const. 
Chr.  1446.  geüchdüeh  (1821)  Hone  Z.  6,  67,  Tgl.  geiit:ß«Uek  M.  Himmelf.  56. 
Mcftucr  (Ostwind)  Const,  Chr.  1446.  gloschen  Stalder  1,  4  55.  rosch  Alttw.  B.  72, 
21.  roetchm  (4.  pL)  Wack.  Fr.  28,  86.  40.  wamach  Stalder  2,  483.  brütuehlich  Li. 
242,  27. 

Besonders  ist  diels  sch  für  st  alem.  schwäb.  elsäss.  in  isch 
und  in  der  2.  ps.  sg.  eingetreten :  bisch,  hesch^  chumesch^  möch- 
tUch,  muesch,  gösch^  trcisch^  irifschy  hilftchj  toirsek^  holschj 
hoerich^  kiegsch^  seUeh  u.  s.  w. 

Umgekert  hat  das  alemannische  die  Wandelung  von  Mck  in 
st,  so  bei  Hebel  BürstU^  Trostle,  Wir  werden  hierauf,  wie  auf 
das  an-  und  inlautende  sch  Är  st  gcstüzt,  einen  wirklichen 
Tausch  der  beiden  Laute,  an  setzen  müssen,  wärend  man  bei  den 
auslautenden  Fällen  sonst  an  Abfall  des  t  nach  vorausgegange- 
ner Diphthongisirung  denken  könnte. 

L. 

§  194.  Zu  den  Reibelauten  des  Zungenschlusses,  von  z 
und  s  aber  durch  die  Stelle  der  Reibung  getrennt,  gehört  auch  /. 
Es  ist  im  An-  und  Inlaute,  ebenso  in  Ableitsilben  oft  zu  finden, 
erscheint  vor  allen  Vocalen  und  geht  mancherlei  Verbindung  mit 
andern  Consonanten  ein:  anlautend  p/,  fl,  gl,  ä/,  ä/,  sl,  in-  und 
auBUutend  »,  Ip,  Ifi  W,  tt,  to,  /f;  lg,  IK  lch  \  Im.  Diese  Ver- 
bindungen sind  st&tig  bis  auf  A/,  von  dem  das  A  seit  d^m  9.  Jh. 
zu  weichen  begann.  Es  mischten  sich  in  Folge  dessen  eine  Beihe 
unechter  /-Anlaute  unter  die  echten.  Die  Worte,  welche  hl 
ursprünglich  besitzen,  sind  hladau  (mit  hlast),  hlahan,  hlancka^ 
hleipj  hhitara,  hleo ,  hliviman,  Minen,  hliodar,  hliozan  (hlÖ9^ 
hhno)^  Mit,  hliumunt,  hUJan,  Mosen,  klon f an,  Mut. 

.  Anlautendes  sl  tauscht  zuweilen  mit  sn:  sliumo  und  sniumo, 
sloede  (Uhland  121,  15.  Stalder  2,  330)  imd  snoede,  schhidem 

Wminnow,  Alem.  Onnin.  1 1 
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und  schnudem  (Stalder  2,  331.  344).  Ebenso  sehr  und  schl: 
tdiram  und  schwfib.  Mcklami  femer  gl  und  grt  gHesterei  und 
gHesterei  Tohler  224. 

In-  und  auslautend  erscheint  im  alemannischen  die  Neigung 
des  r  in  f  überzugehn,  der  Zungenlaut  wird  also  statt  mit  zit^ 
terndcr  mit  einer  reibenden  Bewegung  hervorgebracht.  Vomem- 
lieh  werden  übrigens  frcindo  Worte  von  dieser  Wandelung  er- 
griffen: cAt/icÄa  Nps.  M.  Cap.  Borth.  A'i/cAa  gl.  Blas.  20.  kilche 
MS.C.  2,  72.  Bihtob.  07.  in  der  kikhen,  Ililzlälch  (1316)  Schrei- 
ber 1,  207.  die  lütkilchun  ebd.  1,  209.  kilchtube  Hoiuz.  ML.  602. 
kiltDi  Wack.  Pr.  11,  55.  vgl.  auch  Scher/  784;  heute  noch  im 
eigentlich  alemannischen  Gebiete,  auch  im  Sundgau.  In  Appen- 
zell, namenüich  in  Kurzenberg,  steht  ChiBreiHa  neben  CkUeha 
(Tobler  102).  In  Oberschwaben  scheint  erloschen,  um  Kott- 
weil, wo  es  im  16.  Jh.  noch  nachzuweisen  ist,  wird  nur  Kirche 
gesprochen  (Lauchert  14);  Schmid  312  ftkrt  aber  hilche  aus  dem 
westlichen  Schwaben  an.  —  Andere  Beispiele  jenes  Uebertritts 
sind  appenzell.  Bilche  Birke,  Tobler  52;  hdrtel  neben  hdltel  Ilalb- 
teil,  Tobler  257;  EUigurt  (Hericourt)  Röttl.  Chr.  22;  schalmützen 
Zür.  Jahrb.  83,  10.  Const.  Chr.  1423.  Tschudi  1,  6S  und  gchelget 
(ss  gehetjet)  RötÜ.  Chr.  72.  —  In  Ableitungen: 

chnrchäh  Nps.  104.  l-erchel  Yr\<\o\.  40.  hi rh'Ir a r  W'-.xhh.  GR.  2.  b^'herkelt  GS,  4 
iiach  MS.  A.  TrUle  (Trier)  Schwab.  Z.  z.  130.  dorpel : korptl  Wart.  284,  20.  kör- 
p^l  GlaulMaaart.  «.  ij»  nr.  priol  a.  Reinh.  977.  Schreiber  1,  SIT.  (1816).  priolin 
(1278)  Gsehtf.  11,  107.  Wack.  Fr.  48,  100.  truol  {:v9l)  Hart.  48,  8. 

Binen  Uebergang  von  (  zu  n  bemerkt  man  in  der  Ver- 
bindung rl:  ivcrnt  Keller  Erz.  613,  28.  wernde  874,  26.  tcernt- 
Hch  (U24)  Schreiber  2,  332.  Mentel  Bib.  Vorr.  Yocalisirung 
des  /  zu  u  erscheint  in  der  Arprauer  Mundart:  Wanw,  Wuw^ 
toeuwa  (Wal,  Wulle,  wellen),  föugen  Stalder  Dial.  64  (vgl.  §  166), 
und  ebenso  im  vordem  Bregenzer  Wald:  auf,  band,  Goud,  Statt- 
hauter,  Sam  (Vonbun  Sagen  Vorarlberga  123).  Diese  Vooali-' 
flirang  hingt  mit  einer  besonderen  Gestaltung  des  /  zusammen. 
Der  alem.  Mundart  ist  nfimlich  jenes  l  nicht  fremd,  das  durch 
Berflmng  des  Gaumens  mit  dem  Znngenrücken  eigentttmKch  ge- 
fftrbt  ist  (pofai.  i)  und  den  vorausgehenden  Vocal  verdumpft. 
Es  kommt  in  der  iniierrhodischen  Mundart  Appenzells  vor;  das 
Gsöell,  eiül,  Spiül  Toblers  (XXIX)  deuten  es  an.  Ferner -im 
Wallis,  veoftlr  Stalders  hechien  (Id.  2,  28)  spricht,  und  in  den 
deutschen  Gemeinden  am  M.  Rosa :  Schotts  Sectio  Sichel,  Hecl^jo 
Hechel  leiten  darauf  hin.   lieber  die  Mouiliirung  ygi  j. 
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Meohauiäcke  Verfiaderangen  sind: 

Ümstellting  de«  l:  natde  Pdgtm.  426,  17.  Scherz  1108. 
nolde  Fdgtm.  426,  15.  $peichloim  Hein.  Nat  2.  schxcalpen  Stal- 
te 2,  859. 

Aiisstofs:  Abreht  (1292)  Schreiber  1,  121.  (1347)  368.  as 
Wst.  1,  3.  240.  310.  316.  afs  Wack.  Pr.  70,  19.  Const.  Chr. 
1464  und  in  den  heutigen  Mundarten,  seb  Stalder  2,  366.  Tob- 
ler  418.  Modwerfer  Birlinger  14,  kerr  (Keller)  Const.  Chr.  1388. 
Tobler  100;  ferner  in  $oln  nnd  u>eUen  §§  379.  387. 

Einfügung:  hisekolf  El.  A.  1652.  hofMhchlieh  MS.  A. 

.  89,  30;  ferner  augsburg.  abztaalgen;  's  gheilt  mich^  Birlinger  14. 

§  195.  Die  Doppelung  U  ist  uiclit  selten;  sie  ist  entweder 
echt  und  aus  Anglcichung  entstanden,  oder  unecht  für  einfaches 
f  geschrieben;  beide  Arten  zeigen  schon  die  Ältesten  DenkmAler, 
80  Voc.  Gall.  ehuadillOi  uuUh,  uualla;  gl.  «Tun«  190  farmullen. 
Namenilich  in  dem  Suffix  ist  /I  beliebt:  aiehilla  gl.  Sletst.  8, 14. 
erilla  38,  10.  Burgilla  Neug.  857.  sidelta  M.  Cap.  313.  michellero 
Nps.  Gl.  m'illulli  Kb.  508.    Das  unechte  wird  später  liüiifig;  so- 
gar anlautend  kommt  es  vor:  llieber  Keller  Erz.  685,  13.  lluci- 
fer  683,  8;  hinter  Längen  möge  es  belogt  werden  durch  möllen 
(mälen)  Mem.  66.  clHch  Ehingen  7.  seil  Ls.  8,  13.  seilen  15,  2. 
frSUiche,  fiellent  Mem.  14.  kielte  Orend.  360.  Stull  Wst.  1,  273. 
In  dem  Suffix  wird  es  auch  auslautend  gesezt:  z.  B.  himell  $pie;g. 
145, 19.  MieheU  Wst  1,  206.  heßell  Beyscher  22.  Sdt  dem  14. 
Jb.-  findet  sich  U  auch  in  Verbindungen,  z.  B.  allder  (1330) 
Gschtf.  8,  42.  halUen  (1354)  11  u.  a. 

Unter  den  Angleichungen  ist  die  aus  Ij  am  häufigsten,  und 
bei  den  schwachen  Zeitwörtern  erster  Conj.  auf  stammhaftes  l, 
so  wie  bei  den  Nominibus  auf  — /  und  thematisches  - — ja  Re- 
gel, z.  B.  seilen,  stellen^  twellen,  stilleu,  füllen,  Ulm;  gesello^ 
tüUiCj  MIa.  Nach  Lang^  wird  aber  gewönlich  nur  einfaches  / 
gesezt,  ebenso  bei  Yocalansstois.  Sowol  die  vollen  als  die  Ter* 
ein&chten  Fennen  erscheinen  im  Bdme,  also  ssitoi  80W<d  alt 
üßfyt»      Die  anderen  Angleichungen  sind  jünger. 

Nicht  selten  ist  II  aus  Ih:  fellinlo  Nps.  108.  befellen  7. 
tceller  Boeth.  15;  später  bemllent  Spieg.  193,  31.  betell  (1475) 
Schreiber  2,  545.  enpfollen  M.  Grabl.  21.  virswellin  Wack.  Pr. 
8,  9.  söUer  Ls.  103,  34.  tceller  Gschtf.  11,  208.  Ls.  88,  3.. 
Mem«  14  u.  8.  f.  bis  in  die  heut^  Mundart. 
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Aas  /6:  seil,  seit  Schweiz.  Schwab.;  aus  Id:  Wallenburg 
Rottl.  Chr.  8.  Wallstadt  Wst.  1,  158.  baU  (:staU)  Gengenb.]^ 
579.  586.  »MicholUt  Schwab.  F.  354. 

Seltener  gleiolit  sich  in  Zusammensetzung  oder  Ableitung 
dem  I  der  yoransgehende  Consonant  des  Stammes  an: 

II  ans  nh  aigelliek  Qnh,  Pr.  2, 115.  tcegelltn  Hdnz.  ML. 
601.  küllinc  a.  lleinh.  1651. 

II  aus  tl:  wällich  Boeth.  129.  guollich  Npa. 

Anziiniorken  ist,  dafs  zuweilen  einfaches  /  für  gewönlicb 
doppeltes  echtes  und  unechtes  sicli  gesehrieben  findet:  cc/c  Wst. 
1,  154.  fälen  58.  relent  Kib.  C.  I(]6a3.  bestelcn  M.  Pass.  1696. 
welende  (wallend)  M8.  ß.  24,  2.  schUing  Wst.  1,  213.  styl  Km. 
Pr.  10.  Wien  Wst.  1,  313. 

B. 

§  196.  Der  Zitterlaut  des  Zungenschlusses,  r,  erscheint 
in  allen  Stellungen  häufig.  Anlautend  geht  er  nur  Verbindimgeii 
zweiter  Stelle*)  ein:  pr,  fr;  tr,  scr,  spr,  sir;  kr^  hr.  Von  hr 
verschwand  seit  dem  8.  Jh.  der  Reibelaut  und  eine  Anzahl  Worte 
mit  secundäreni  Anlaut  mischte  sich  unter  die  mit  reinem  r. 
Der  Anlaut  Ar**)  kommt  ursprünglich  zu  hraban,  hrat  (adj.), 
kref,  Mo,  hregil,  kre$pan,  kremi,  brint,  Artnc,  hrinan^  hrifo, 
M»,  /b*tiif0<i»>  hriot,  hroB,  hrdmj  hröiy  hrdfjatt^  hruf  (ArttfiMi), 
kruMy  hruofän.  —  In-  nnd  audantend  finden  sich  die  Verbin- 
dungen rm,  m;  rb,  rp,  rf ;  rd,  rt,  rz,  rs;  rg^  rk,  rh. 

Von  in-  und  auslautendem  r  ist  ein  jüngeres,  aus  5  ent- 
standenes zu  scheiden.  Im  allgemeinen  ist  dieser  Vorgang 
vor  der  Zeit  der  ältesten  alemannischen  Schriften  vollzogen,  in 
denen  wir  also  schon  aran,  char,  peri,  neijan^  6ra^  hdri,  ifcr, 
mira^  Uran,  <ior,  dra,  hörjan,  rör,  tr&r^  ebenso  mir  itw*  dir  tr 
und  die  Flexionen  des  Adjectivs  in  — r  finden;  ebenso  ist  der 
Uebergaag  in  tmlnifi  nnd  wrkanm  schon  fest  In  dem  pl.  pi 
▼on  kie$en  aber  und  semem  Zubehör  dauert  das  schwanken 
nodi  fort  (§  190);  in  Verliesen  tritt  das  r  auch  in  andere 
Formen  ein:  1.  sg.  oerüifre  {:Hiiire)  M.  Spieg.  615.  ^erHur  idk 
W.  V.  Rh.  183,  51.  verleur  Keis.  Pr.  23.  —  2.  sg.  verlierest  Nps. 
27.  —  3.  sg.  i>erUuret  (:getiuret}  tr.  Kr.  2067.  verliuret  WacL 

■ 


•)  In  rk  (rM»  Arirt.  889.  rA&M  WiL  1,  768.  rHmm  Vnmck  Wb.  0)  ist  A 
bcdtatangslos  wie  in  th. 

**)  Ueber  di«  adwrfe  Anaipimcbe  gibt  catkrinit  gl.  K.  6  dM  böte  ZeagniCk 
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Pr.  55,  30.  Pdgtm.  412,  U.  Süv.  4655.  Bluntschli  1,  491.  -  3. 
pL  t>erlierent  Orend.  2880.  —  1.  cj.  verlier  (.-vier)  Diut.  2,  87, 
—  inf.  eerlierin  (1274)  Kopp  2,  136.  Siiv.  3749.  Otoit  965.  — 
ptc.  eeriierente»  Sg.  184.  —  pt.  nert&r  (:mdr)  Diul  2,  89.  Le. 
226,  545.  Wack.  Pr.  46,  74.  Röitl.  Chr.  30.  —  In  friesen  zeigt 
sich  dasselbe;  pt.  frdr  a.  Reinh.  754.  (:/dr)  Ls.  78,  2.  ptc.  über- 
from  (:sorH)  Reinh.  728.  3.  prs.  friurt  Wack.  Pr.  68,  99.  In 
dem  f'actit.  froern  steht  der  Uobergang  fest.  Die  Mundart  fürt 
iu  friesen  das  .v  noc  li  lioute  fbrt. 

Weniger  entwickelte  sich  r  in  lesen;  Spuren  des  Versuchs 
sind  ptc.  keUran  K.  42.  gl.  K.  öfter.  Der  pl.  pt.  Idren  ist  mir 
aus  alemannischen  Quellen  nicht  erinnerlich.  Fester  sezte  sich 
r  in  ^ eiteren:  pl.  pt  gendren  {:u>ären)  Erec  4243.  Iw.  2540; 
Trist  M.  2422.  cj.  pt  getuBre  (:$ckepfmre)  Hartm.  B.  1,  1720. 
gendre  Trist  M.  7314.  ptc.  kineran  gl.  K.  Ra.  Auch  in  risen 
entwickelt  sich  dieses  r:  ptc.  arrirm  gl.  K.  Pa.  Ra.  utriram 
Fa.;  pt.  pl.  riren  Mart.  05,  T)?. 

In  der  Wortbihluiig  ist  dieser  Uebergaug  auch  benuzt,  vgl. 
glaren  gloren  vom  Stamme  gla», 

üeber  /  aus  r  §  194. 

§  197.  Umstellung  des  r  ist  häufig  zu  beobachten,  na- 
mentlich der  elsässischen  Mundart  eigen  und  kommt  seit  dem 
8.  Jh.  Tor: 

Badv^aU  Neng.  756.  Kekhrat  7S6.  Ctmdbrie  S86.  Irimbrh  874.  Ra^trick 

«57.  bymeti  I>i«  tr.  6C4.  büinen  r<If,'tm.  432,  9.  Wst  1,  428.  bürnet  Altsw.  B.  IJ, 
10.  bümende  M«  rsw.  112.  httntni  (ptr.)  Wst.  1,  66G.  rerburnett  "Sic.  Br.  149.  htime 
(Brunneu)  Otnit  360.  7öS.  Pügtui.  420,  5.  Mem.  10.  Nic.Br.  153.  Dietr.  20.  Schrei- 
ber 9,  100.  Mentel  BIb.cxod.  16.  dirte  Dfnt.  1,  898.  Hm.  6.  ürMl  Wtt.  1,  788. 

kriesi  Boncr  Eab.  8,  33  (imch  hettfee  Schweiz.  Kriesi  Kirsche),  attss/iirizen  Keis.  Pr. 
102.  L-rihhof  'Sih.  \.  1002,  2.  germeltch  Kl.  A.  722.  hrecz  Keller  Erz.  (120,  29. 
622,  22.  fori i<  heu  Kl.  A.  1603.  tor$t  Kl.  A.  IG  15.   gelArstet  Nib.  A.  1992,  2. 

Auch  das  Präfix  er  wird  umgestellt,  am  natürlichsten  nach 
r:  er  revarn  Nib.  C.  7602.  der  rebarmede  Diut.  1,  287,  auch 
nach  Vocaloii.  Ebenso  erleidet  das  Suflßx  —er  die  Metathesis: 
danre  gL  Herr,  danrestae  (1281)  Schreiber  1,  90.  dmtreitac  Wst 
1, 665.  Elrehai^  (1420)  Tschudt  1, 134.  nachret  Wack.  Pr.  68,  8. 
mrethalb  (1282)  Schreiber  1,  93.  105.  Es  Art  diefs  sogar  sur 
Einschiebunnr  des  r  in  den  Stamm :  dtimeHae  Ghiesh.  Denk.  10. 
dornstac  Wack.  Pr.  41,  158.  Schreiber  2,  315.  Franck  Wb.  50. 
huem,  airn  Wst.  1,  23i).  —  Die  Adjectivilexion  — er  wird  häufig 
umgestellt:  dckcinre  (n.  sg.  m.)  Schreiber  1,  89.  eiiheinre  (g.  sg.  f.) 
Kopp  1, 1.  alre  (g.  pL)  Kopp  1, 109.  Mit  Suffix  er  entsteht  da- 
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durch  rr:  uns^rre  (g.  pL)  Bluntschli  1,  489.  einsterre  Uhiand 
1,  5. 

Ausfall  des  r  erklärt  sich  durdi  tonloswerden  desselben, 
▼ermsacbt  durch  eine  yerftoderte  Lage  der  Ztmge  und  dee  Gm- 
mens: 

ican  §  353  ,  versaten  (:  raten  ]  Appenzell.  Kr.  7.  (tenartett,  penorte»),  svactr 
MS.  A.  2Cn,  9.  mederin  tr.  Kr.  34269.  Burchat  und  andere  Namen  anf  hart  Mone 
Änz.  7,  20.  IjnrtH  Grsh.  Pr.  1,  87.  donstag  Gschtf.  18,  16.  B.  R.  1,  268.  Wst.  1, 
t89.  dmutay  (1398)  Gaditf.  8,  298.  (1498)  S«hreib«rS,  688  (die  ftther  ungege- 
benen  Formen  dornst,  durvst  liegen  zu  Grunde),  vodettt  Nib.  J.  ]887f  8.  toiern 
Keia.  Fr.  49.  III.  voeter  Wst  1,  89.  d4i/t  {dör/te)  MoneKenj.  628. 

In  werlt  beginnt  der  Ausfall  ziemlich  frfih,  Boeth.  Hss.  des 
13.  Jh.  haben  ihn,  Rudolf  y.  Ems  reimt  welixgeü  Barl.  96, 21. 

130,  3;  im  14.  Jh.  ist  werlt  schon  Ausname.  —  In  den  heutigen 

Mundarten  der  Schweiz,  von  Elsafs  und  von  Schwaben  ist  die 
Neigung,  das  r  zu  vcrbc  hluckc  n,  stark  ausgebildet  (Stalder  Dial. 
67.  Tobler  XXIX.  Rapp  bei  Frommann  2,  110.  Birlinger  15). 
Der  Uebcrgang  zu  dem  verschlucken  ist  eine  eigcntliümliche 
Gestaltung  des  r,  die  in  der  Verbindung  rl  von  Schreibern 
Wie  djl  ge&ist  wird:  Vorad^berg, 

Abfall  des  r  oder  tonlos  werden  desselben  am  Wortende 
tritt  in  der  Bildung  und  Biegung  — er  ein.  Das  e  färbt  sich 
dabei  nicht  selten  zu  a  oder  o:  iene  M.  Neuj.  l^JT).  iena  (1350) 
Schreiber  I,  389.  niena  Gschtf.  12,  28.  Schreiber  1,  390.  andra 
(a.  8g.  m.)  Const  Chr.  1370.  ira  (1376)  Gschtf!  12,  28.  Es 
dauert  diefs  noch  heute  in  der  alemannischen  Mundart  fort. 
Femer  die  Comparat.  baido  Grsh.  Pr.  1,  68.  düro  Schreiber  1^ 
96.  va9t0  Grsh.  Pr.  2,  92.  verro  ebd.  furo  Schreiber  2, 215.  272. 
gemo  (xrsh.  Pr.  2,  4.  In  aber^  oder  ÜBt  vor  Consonanten  in 
der  Senkung  die  ganze  Silbe  — er  ab;  manche  Schreiber  setzen 
ode  (Lachmann  zu  Iwein  538).  Aus  heutiger  Mundart  läfst  sich 
dieser  Abfall  ebenfalls  belegen:  no  nur,  W(e  war  (Berner  Ober- 
land). Auch  von  har,  her  fällt  in  Zusammensetzungen  das  r 
heute  in  der  gesamten  Mundart  ab:  abha\  fürha\ 

Einschiebung  von  unechtem  r  ist  mehrfach  zu  beobach- 
ten and  kommt  sehr  früh  schon  vor: 

icU'dar  gl.  ITrab.  Ra.  tcirtl  -r  1.  K.  uirdcr  Bih.  13,  48.  icninrlich  Mart.  89, 
69.  verlurst  M.  Neuj.  3G3.  Ktis.  I'r.  87.  Tnchud!  1,  :13.  1.  ^\aa\qt  2.  6.  ver- 

luTBtig  Tschudi  1,  128.  nwwtnt  Wst.  1,  821.  morndrig  (14i7J  Schreiber  2,  278. 
Vit.  1,  67.  B.  S.  1»  548. 

Aus  heutiger  Mundart  belegt  diese  Einschiehung:  flön 
(Flofs)  im  Appenzeller  Mittel-  und  Hinterlande,  Tobler  496. 
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Euphonisch  tritt  r  z\vischen  zweiYocsAe.jdrä^jdrdjd  Nib. 
C.  390fi.  nürd  Erael.  45U7;  ebenso  in  den  reduplic.  Pr&terit 
sierozun  gl.  Jun.  210.  kiscrerot  gl.  Jim.  209  (§  360).  pUnazun 
lU).  521.  capleru*9i  gl.  Blas.  10. 

Anders  zu  beurteilen  ist  das  r  in  pirumei  bim  (§  353)  und 
in  Mchnren  (§  333);  tr  stellt  hier  uo  parallel  und  ist  aus  ihm 
modificirt. 

§  198.  Die  Doppelung  rr  ist  entweder  aus  Zusammen- 
ziehung  entstanden  wie  in  f'/re,  /lerre,  mcrre,  oder  aus  Anglei- 
chunfT  von  rj:  errertto  Boetli.  217.  erren  Schwab.  JJ^l.  ferro 
Tlyinii.  2.3,  4.  nerrenne  gl.  Jun.  194.  tciran  241.  pisuerro  242. 
Icrran.  hoorran  K.  zirstdrran  gl.  Jun.  224.  roirra  gl.  Sletst.  39, 
281.  üfburrenti  gl.  Jun.  194.  inhürro  Rb.  arfuarret  gl.  Jun.  194. 
cAtfiii6arra  Nps.  67.  107.  Sehr  hart  ist  die  Assimilation  aus  rch  in 
Marr€j  marreu  Stalder  2,  198.  Grewönlioh  aber  ist  die  Doppe- 
lung unecht.  Das  unechte  rr  steht  sowol  nach  Kflrzen  {sparren 
Wst.  1,  145.  f«rr  Nib.  C.  3457.  berrm  Const.  C5hr.  1466.  ge- 
burrcii  Gschtf.  8,  2G4.  gebfirren  Wyle  03,  selbst  berraten  Schrei- 
ber ],  272.  (jerrihte  Schreiljcr  1,  237;  Liitzerren  Gschtf.  8,  264. 
verhumhcrrcn  Areh.  I.  3,  78)  als  nach  Tjän<j^eii  (mdrraz  Rb.  491. 
wdrre  Diut.  2,  289.  gewerrez  Kopp  1,  G4.  rihterrc  Kopp  1,  1). 
In  Verbindung  ist  rr  ni(  lif  beliebt:  doch  vgl.  begerrty  worrt,  ob- 
ber&rri,  berrg  Wst.  1,  857 ;  es  wird  sogar  rr,  wenn  ein  Conso- 
nant  antritt,  veremfiicht 

Für  gewönliches  rr  wird  zuweilen  einfiu^hes  geschrieben: 
pfaren  Wst  1,  321.  naren  {.  spareti)  Mumer  1.  N.  8.  fere  Mersw. 
3.  43.  here  (1386)  Archiv  I.  3,  124.  irm  Wst.  1,  321.  furdorei 
Mersw.  III  u.  a. 
N. 

§  199.  Der  Nasenlaut  der  Zungenschluissippc,  «,  ist  im 
deutsehen  weniger  häuüg  als  der  verwaute  Consonant  des  Lip- 
penschlusses. 

Im  Anlaut  verbindet  es  sich  in  zweiter  Stelle  mit  s,  ch  und 
femer  mit  pf.   Aus  dem  kn  schwindet  seit  dem  8.  Jh.  die 
Aspirata;  ursprfinglich  lauten  mit  hn  an  hnach^  hmpf,  hnigany 
knol,  hnuen^  htuttan^  AntfS. 

Vortritt  eines  unechten  ft  ist  dem  alemannischen  nicht 
pfanz  fremd,  wie  Vorarlberg.  Naser  (Frouiuiann  VI,  116),  netter 
Wst.  1,  438.  441.  iiätter  Bern.  (Fronimann  VI,  395)  und  das 
Breisgauer  und  elsäss.  Nast  zeigen.    Abi  all  des  »-Anlautes 
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dagegen  kaim  ich  nur  in  Ivers  (Necers)  Röttl.  Chr.  23  aufwei- 
sen, was  als  fremder  Ortsname  nichts  beweist. 

Li-  und  auslautend  verbindet  sich  n  mit  Zungen-  und  Gaumen- 
Consonanten;  mit  den  Labialen  ist  nur  die  Verbindung  fi/^  möglich. 
In  dem  fremde  fun(da)mmi  wandelt  sich  ii  in  I:  fuhnent. 

TJmstellnnG:  ist  in  der  Flexion  — en  im  12.  — 14.  Jh.  bftn- 

fig:  a)  Verbal flexionen:  inf.  farwe  Anzeig.  4,  3G6.  tVrßrwe  Schrei- 
ber 1,  92.  fnrdirne  105;  1.  pl.  wir  sulne  Anzeig.  4,  3(36.  8,  509. 
hailne.  hungcrne.  gerume  8,  509.  —  b)  Nominalflexionen:  a.  sg. 
einne  andirn  iinsime  (1281)  Schreiber  1,  91.   unsime  dienst  1, 

164.  edelne  bitteme  andirne  Anzeig.  8,  509;  d.  sg.  m.  dem  an- 
dime  Schreiber  1,  92.  nbilne  Anzeig.  8,  509.  todme  Schreiber  1, 
163;  d.  pl.  den  »Une  Schreiber  1, 105.  btergeme»  hei  ferne  1,  92. 

165.  mtnen  eorvame  1,  93. 

§  200.  Die  häufig  in  der  Schrift  angedeutete  Neigung  des 
alemannischen  zum  Ausstofs  von  inlautendem  n  beruhtauf 
der  Nasalirung  desselben,  welche  noch  heute  der  gesammten 
alemannischen  Mundart  eigen  ist.  Die  Schreiber  wüsten  diese 
Veränderung  des  n  nicht  zu  bezeichnen  und  liefsen  es  deshalb 
ganz  aus.  Pie  ältesten  Belege  sind  Asoleingae  Neug.  791.  isila 
Kps.  96.    Seit  dem  14.  Jh.  werden  sie  häufiger. 

Beispiele  aus  Stüinnien,  zum  Theil  aus  heutiger  liede: 

Mg^fter  Wh,  B.  1951,  1.  phacier  (Panzer)  Mem.  18.  unmaliche  Kl.  C.  1027. 
amma»  Mbne  Neu].  171.  ymaf  Keller  Erz.  121,  9.  nie$nat  Ett.  H.  69.  81.  ehmehi 

(kannst),  gnus  (Gans)  Stalder  1,  43'J.  yffel  Manier  510.  rri^d  Const.  Chr.  1441. 
hbruck  im  15.  16.  Jh.  gewönlich.  geschcid,  schwidig  Stalder  2,  364.  diesten 
Altsw.  B.  1,  26.  feg  Ett.  H.  1875.  giegen  Bihteb.  81.  giegen:Jiegen  Barl.  6.  161, 
40*).  fmf  Bejrscher  397  (Hebel:  derfeuft).  dortiag  Wtt.  1,  409.  dm^ag  I,  488. 
vertust,  rerbavH  Stalder  1,  148.  chvst,  chöstlir  {Tonst.  Chr.)  Toblcr  117.  chtUt 
(chuntt,  chujMl).  vsir  Mart.  81,  88.  eusser  Uhlund  121.  10  und  nodi  heute  schweisi. 
«ialn.  0Mr,  Mer,  eu«er,  ebenso  d.  a.  pl.  ä«  (w)  «.u^.  yewisßt  (gewünscht)  F.  Plat- 
ter 117. 

H&nfig  ist  die  Nasalirung  in  den  flectirten  Formen  von  et», 
min,  din,  «In: 

«sr  Ett.  H.  Gengenb.  oft.   abr  S«tir.  II.  18,  89.  heir  Ett.  H.  82.  ets  enA«» 

(1283)  Gschtf.  8,  '20.  Wack.  Pr.  12,  26.  eis  Boner  A.  durchgehends.  Wst.  1,  4.  310. 
Mone  Neuj.  27C.  Schürpff  284.   ^s:geij'j  Brant  61,  29.   :krel/j  85,  105.  keis 

Moue  Neuj,  41  ü;  mis  Boner  27,  14.  mies  M.  Spieg.  551.   tiüer  (g.  sg.  f.)  785.  mir 


*)  Im  Berner  Oberlande  und  im  Emmcnthalc  w'wd  n  vor  k  und  rh  nasalirt  und 
aUBgestofsen;  kurzer  Stammvocal  wird  dabei  gedehnt  oder  auch  dipiithongisirt,  der 
OoBMiuat  tlbilirt;  «Meile  dmkcB,  frtt«,  treüu  trinken,  Wihelf  W«iM  Winkel, 
gtÜh»  geetnnken,  tr&ke  trunken  Stalder  Dial.  64.  Da^ssclbe  geschieht  boi  den  Wal- 
sem in  Vorarlberg:  trCha  trinkeni  sHTha  atinken,  deTha  denken,  »cktfha  «chenken 
Yonbun  Sagen  125. 
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Ett.  H.  8227;  dia  M.  Neuj.  138;  $U  Kopp  1,  41.  $ir  (g.)  Ett.  H.  «48.  (d.  f.)  Wrt, 
1,  241.  Bier  Gengenb.  Gauchni.  806. 

Im  vordem  Brcgenzor  Wald  klinf]^t  dieses  nasalirto  n  M-arti<^, 

z.  B.  anderer,  Sand,  Wand^  gauz,  Mantel^  Kiend  (Kind),  hknd 

(heiid,  haben),  sieüd  (siud),  Wiuter  Voubun  Sagen  Vorarlbergs 

123.  130. 

Nasalirung  und  in  Fol;^e  davon  gänzlicher  Ausstol's  zeigt 
sich  auch  in  Nominalsuffixen,  so  in  dem  Adjectivsuffiz  lit: 
lamis  Grsh.  Pr.  I,  6.  $chäf^  Wst  1,  9.  sehteynu  Const.  Chr. 
1277,  abgeschwädit  ayciUt  bwrMe$  thämtes  Reyscher  17;  femer 
in  dem  Suffix  a»,  en:  figes  (1358)  Gschtf.  8,  60;  aus  — cfifs 
mgeschaft  M.Kindh.  442.  >lo^>c/ Birlingor  14.  laset  (1468)  Schrei- 
ber 2,  503.  diset  enet  inret  (§§  3 1 7.  325),  ebeujjo  aus  nncn^htem  ent : 
jetzet^  movnet  (Lb.  24,  337),  nebet  (Wst.  1,  31),  nnzct,  zwischet  u. 
a.;  vgl.  auch  verborgetlich  Mone  !Neuj.  408;  aus  enz:  visched 
Appenz.  Kr.  12;  aus  en$:  alese  Schweiz.  $agyse  Wst  1,  361, 
heute  $äge$.  wagito  Nps.  64,  heute  foä^e^e;  aus  in^,  — ung: 

Mtifjhusen  (1346)  Gschtf.  8,  52.  AKiUiusen  (1423)  8,  95.  veramig  Wst.  I, 
212.  bisli(/  1,  50.  hünpdifjen  Tli.  Platter  44.  junglfj  Schwab.  /.  .314.  lliiuUjen 
(1534)  B.  R.  1,  2b9  f.  revhnig  M.  Ncuj.  833.  schiUiy  (1500)  Gschtf.  11,  270.  tiidig 
W«t.  1,  S8.  veriddiget  B.R.  1,  865.  Durige»  Nib.  C.  17195.  17248.  Mrffm  Nib. 
J.  1968,  2.  ir intriff  Wst  1,  308.  ttmmßgege  W.  v.  Rb.  112,  62.  —  barmug  Montf. 
50.   innnvge  (1353)  Gschtf.  8,  56. 

So  nun  auch  heute  alem.  Gastig,  Meinig ^  Narig,  Omig, 
Rüstig^  Versuechig^  Wamig  u.  a. 

Die  Zusammensetzung  libding  -wird  in  der  Mundart  gleich 
den  Bildungen  in  — ing  behandelt,  appenzell.  lAptig  Tobler  297« 

Ueber  den  Ausfall  von  fi  in  zusammensetzendem  — e»,  — o», 
— tfi,  — <m  §§  289.  290.  291. 

In  Verbalflexionen  Übt  die  Mundart  diesen  Ausstol's  im 
3.  pl.  prs.  Z.W.  singety  schiesset^  malet,  lebet.,  sollet;  aus  älterer 
Zeit  kenne  ich  keine  Belege  dafür,  erst  aus  dem  Iti.  Jh.  k;uin  ich 
ein  werit  (==w(prin)  Ett.  Hein.  1398  aufweisen.  —  Ueber  diesen 
Voi^ang  im  partic.  präs.  §§  352.  372,  in  dem  Gerundiv  §  371. 

§  201.  Der  Ausstofs  Ton  stammhaftem  »,  der  sich  grofsen- 
Üiefls  nur  als  eine  Nasalirung  desselben  ergibt,  zum  Theil  aber 
zur  wirklichen  Aufhebung  iilrt,  findet  sein  Gegengewicht  in  der 
Einschiebung  von  «,  die  wir  als  das  unechte  aufsteigen 
önes  nasalen  Klanges  bezeichnen  nn'issen. 

In  Stämmen  kennt  das  deutsche  im  allgemeinen  die  Na- 
salirung vor  lingualen  und  gutturalen  (§  242).  Wir  berüren  hier 
nur  die  alemannische  Ausbildung  dieses  Vorganges,  die  sieb  als 
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sehr  iimfansreicli  ergil)t  und  niclit  blois  auf  deu  Eintritt  vor 
Zungen-  imd  Gaumenlauten  beschränkt. 

Die  ältesten  Belege  ergeben  sich  vor  kz  drenkila  gl.  Blas. 
27  (Schweiz.  Tristkle  neben  Trfehle\  kehunkan  K.  2. 

Seit  dem  14.  Jh.  deuten  die  Schreiber  erst  die  Nasalirung 
sorgfaltiger  an: 

a)  In  Stämmen: 

süiifft  M.  Spieg.  487.  sünfzen  Bonor  b.  52,  77.  siinftzen  K.  Alex.  J.  424. 
tünjflze  Maalcr  395.  sünj'czen  Haupt  Z.  11,  35.  Uhland  A.  848,  18.  —  gnanden 
C1288)  Gsehtf.  8,  20.  bttehtxndelUshm  Nib.  A.  UM,  4.  /enuf  Li.  26,  608.  mim 

(müsse)  F.  riatter  175.  «»7«/  Tobkr  039.  nüntz  Myst.  1,  304.  B.  Altew.  AB.  45,  28. 
^lünzit  B.K.  1,  '   ///fwf  Altcl.Wäld.2,  ."iO.  zinßle  Ad.  Eva  967.    mn  meinstm 

Decani.  337.  (memster  Kdler  Erz.  214,  31.)  Jiemsl  (First)  Wet.  1,  817.  Jienittjsul  365. 
ginstay  (ISSG)  Schreiber  1,  826.  f  1844)  ebd.  857.  (1855)482.  (1886)  B.  R.  1,  44. 
Böttl.  Chr.  G.  W.-^t.  1,  358.  70.'.  Kcist  rsb.  Txluidi  (und  «o  auch  noch  in  ^  r  Schvireiz 
und  in  Oberscbwaboti  neben  Zi»tv'j).  ,-!.'>iisfer  Keller  Frz.  7.  ■>r.,h,Tt.<f  Anr.fi?.  4, 
369.  /untten  Mone  Spieg.  332.  JünsUg  £tt.  Hein.  29Üö.  bünschd  Staldcr  1,  243. 
ehivmeh  Wack.Pr.  27,  8.  84,  16.  künteh  W.  v.Bh.  00,  25.  Ls.  76,  823.  M.  Kindh. 
203.  Tsoliudi.  unh'insch  Montf.  fa.st  stets,  Planier  465.  /r/Mfi^cAilai/ Wack.  Pr.  45,  29. 
rnnsclif  T.s,  '_'02,  2G.  rünschen  :brünschcn  Ls.  202,  386.  enrUtinrh  Ls.  37,  98.  rcun- 
*Unt  liölll.  (Jbr.  4.  25.  —  tungende  MS.  A.  228,  HB.  iungentkajt  Kl.  C.  92.  denhtin 
MoneZ.  8,  172.  Scherz  280.  vtrimhen  (1848)  Mone  Z.  7,  IGO.  vtrgieahtn  (1443) 
Rcy.«cber  5G0.  rf/  v>'n/uHf  (1427)  Mone  Z.  7,  148.  «e«*«»  Alt-sw.  B.  4  1 ,  25.  senhtid 
(13-ii^)  Jlone  Z.  7,  100.  aii.^inhtht  Haupt  Z.  11,  37.  gesetichen  M.  (Irabl.  l.')2.  an- 
gesenhen  ^^1443)  Koyscher  562.  veijumhen  Wst.  1,  378.  gtschathen  (1478)  Kepchfr 
505.  zwhende  Bihteb.  85.  Masenhen  (1821)  Mone  Z.  6,  67.  vierzenhen  (1448)  Rey- 
seher  568. 

Sogar  in  Zusammensetzung  tritt  der  Nasal  auf: 

gwmlich  (guollUh,  guotlkh)  Mart.  246,  77.  274,  45.  guönlich  (1361)  Gachtf 
15,  102.  ffwnlieh  Waek.  Pr.  67,  22.  Bihteb.  81.  gümtieh  Barl.  156,  27.  günUtk 
W.  T.  Bh.  5,  24. 

In  äienmuot  Ls.  76, 121.  dtenmätig  Ls.  72,  501  erzengt  wol 
unberufene  Erklärungsucht  das  ii;  in  heinmuot  Wack.  Pr.  1,  69 
lig^  ihm  falsche  Deutung  zu  Ghnnde. 

b)  In  Bihlnngssilben:  in  den  (*omparationssiIbcn  z.B. 
nahner  Hätzl.  222.  rigner  Th.  Platter  65.  hehensie  Mersw.  65. 
liebenste  92  (vgl.  §  283);  in  dem  Suffix  il:  freomli  (1297) 
Bkintschli  1, 490.  tnsenle  Const.  Chr.  1430.  adenlUsh  Wack.  Pr. 
68,  331;  in  ^aU  heimani  Wjle  38.  hemumd  Th.  Platter  22. 
hemmandi  Breining  7,  21;  in  — ist  egenseklich  W.  v.  Rh.  72, 
35;  in  -^iseh:  irduuch  W.  v.  Rh.  206,  4.  kindensch  MS.  C. 
J,  97;  in  — ic: 

funj'zingost  (1358)  Cischtf.  8,  60.  uxninc  Barl.  Ka.  26,  35.  weninch  Moue  Sah. 
1,  68.  vtening  MS.  C.  1,  25.  Boner  ABS.  20,  26.  88,  14.  Wack.  Pr.  68,  207.  Myat 

1,  275.  ^Icm.  IG.  rnsxinfj  ^\»{.  1,  817.  inhrivg  Bibtob.  66.  vbering  Keller  Ers.  18, 
8.  voring.  gegenwirting  £yb  8.  trawring  13.  mecktiMg  20. 

Ueber  — encUeh  §  301. 
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c)  In  Flexionen  des  Verbums  und  zwar  in  der  2.  pL 
§§  342.  344.  346.  348.  363.  365.  367.  368;  im  pl.  pt.  der  schwa- 
chen Gonj.  wird  die  Verbindungssilbe  nicht  selten  nasalirt,  §  358. 

Die  Nasalirung  ist  noch  in  der  heutigen  alemannischen  und 
schwäbischen  Mundart  sehr  stark  entfaltet;  '  Kapp  bezeichnet 
diese  Nasalirung  in  ihrer  festen  Ausbildung  als  charakteristiscli 
im  besonderen  für  die  scliwäbibchc  Mundart  und  stellt  folgende 
Reihen  auf: 

ä,  i  (än,  en,  in,  ön,  ün),  ö  {on,  im), 
äu  (ÜTij  ün)^  äi  [in,  tw,  ün),  Öi  (em), 
öe  («0«),  ee  (icw,  üe7i). 
Vgl.  Bapp  bei  Frommann  Z.  2,  108. 

Für  die  nasale  Aussprache  des  echten  n  zeugen  aus  filterer 
Zeit  Keime  zwischen  n  und  ngf:  plängen :  BrUfangm  Lin- 
zel. W.  2370.  zerspa ngen:  hangen  W,  r.  Kh.  189,  5 1 .  Spang e: 
lange  Lanz.  7543.  spatig  :  lau y  M.  Neiij.  404.  Die  alemannische 
und  oberschwäbisclie  Mundart  haben  dieses  ii  oder  ng  noch  tiehr 
stark:  gong  (gdn)^  fang  (län)^  iring,  sing  u.  a. 

Ganz  zu  trennen  von  dem  Eintritt  jenes  nasalen  unechten 
II  ist  die  euphonische  Zwischenstellung  eines  n  zwischen 
zwei  aneinandertretende  Vocalö,  z.  B.  »leeinisty  dreinist^  Bloeni 
(Bläue),  ebenso  zwischen  zwei  Worte:  unenich,  a^mmSf  loöner^ 
dumts  (selbst  Tor  einem  Gonsonanten  tUendt»  Frommann  VI. 
395,  18),  ganz  besonders  zwischen  Adjectiv  und  vocalisch  an- 
lautendes Substantiv:  e  lieben  Etti^  e  gueten  Ur^  e  siarkeu  Ochs 
(Schmcllcr  Gr.  §  G09.  Stalder  Dial.  ()5). 

§  202«  Die  alemannische  Mundart  liebt  Ab stofs  von  aus- 
lautendem n  an  einsilbigen  Worten;  die  Nasalirung  ist  Anlafs 
dazu.  Auch  in  den  SchriftdenkmSlem  ist  der  Vorgang  ange- 
deutet, wonach  er  im  13.  14.  Jh.  bereits  fest  gewesen  sein  mufs; 
ma  Nib.  C.  16766.  Gschtf.  11,  207.  niema  Schürpff  201.  217. 
gemeilich  Kopp  1,  137  (1323);  die  sriinmtlicheu  ab  m.  Mundarten 
sprechen  ihr  itfd",  gmet^  chlei^  SteJ^  gsi^  kö  u.  s.  w.  Auch 
von  Suffixen  föllt  das  n  ab:  wanna  Wst.  1,  318.  323.  M.  Kindh. 
564.  Kcis.  Pr.  6;  foma  Goust.  Chr.  1421  so  wie  die  Mundart 
die  Präfixe  an,  un  als  a,  u  spricht.  Von  zusammengezogenem 
Un  (lehen)  wird  das  ti  in  Zusammensetzungen  verschwiegen:  fo- 


*)  Bti  fttiamm  Wst.  J»  160,  ttmnm,  uamm  irird  duroli  Kinfinft  das  m>  du  gmie 
Suffix  nnterdcflfllEl;.  Weniger  «kllltlidi  ist  d«r  Voiguig  ia  wag  (Wagen)  Wat.  1,  415. 
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man  W»t.  1,  57.  leelüt  Ett.  H.  2230.  tmnle  sehende  (1332)  Gschtf. 
8,  45. 

Von  der  Adjectivbildung  — in  liebt  die  Mundurt  eben£»il0 
das  auslautende  — n  zu  unterdrücken. 

Hftufig  ist  Abstofs  des  —  n  im  Infinitiv,  §§  350.  370. 

Aligemein  wird  die  Flexion  der  1.  pl.  hei  Anlenung  des 
Personalpronomens  unterdrückt. 

Unechte  Anfügung  zeigt  sich  in  nummen  (nume  =  nieme) 
1381.  Segesser  1,  580.  gestern  {:swestern)  Spieg.  147,  35.  nuon 
Dietr.  20;].  232.  :suon  Brant  Narreiisch. 

§  203.  Dem  alemannischen  besonders  eigen  ist  die  starke 
Neigung,  stammliaftes  m  in  it  zu  wandeln;  der  Nasenlaut  des 
Lippenschlusses  geht  in  den  des  Zungenschlusses  über. 

Die  ältesten  mir  bekannten  Beispiele  sind: 

mbilifhein  Sebopfl.  845.  keinffartm  Sg.  Ift9.  keinguga  gl.  Sletst.  8,  38.  ndt- 
mmftitfi  81,  32.  ehmt  Nps.  86.  framspHct  87. 

Später  häufen  sie  sich: 

fjran  (.  Litn  La.  178,  93.  :mnn  MS.  H.  2,  300.   Sleig.  235,  10.   :>'>i(run  Spieg. 
201,  25).    f-  'H  (:nn  Heinz.  ML.  1227.   :mim  Waith.  106,  2G.  tr.  Kr.  49493.  Boner 

47,  dä.  :haH  Boner  1,  1.  88,  ,4.  Moutf.  5.  :(/ewan  Dietr.  1.  : getan  Heinz.  ML. 
2281.  Boner  21,  60.  beban  (:kan  M.  F.  181,  20.  kan  uflser  Reim  z.B.  a.Reitih.  596. 
Mart.  139,  52.  (1289)  Gschtf.  XI,  107.  (1300)  Reysclicr  4.  "VV.ick.Pr.  41,  145. 
chon  3,  2.    f:<in  (inf.  •=  hon,  komen)  [:enpj'än  Appenz.  Kr.  3.    lau  {:ban  Mart.  13, 

48.  ;f»afi  dan  xcan  Mart.  131,  91.  nan  (.-an  Ls.  73,  62.  :dim  Sigen.  23.  :han  Mone 
j.  T.  782.  :h«gtm  Boner  47,  54.  :IndiaH  tr.  Kr.  18701.  :man  Krad.  2548.  Otnit 
1216.  :sl'm  Ls.  226.  371.  .^e/tfin  (;dhm  MS.  A.  1 07, 20.  rernan  (:(lan  tr.  Kr.  49034. 
Boner  25,  33.  :  tän  Ls.  182,  179.  :f/r,rrm  MS.  C.  1,  182.  r/viV,.-?»  {:i,ian  Dietr.  872. 
:han  Doner  8,  lÖ.  lobeaan  (:bi'an  Lobbes.  31, 13.  Ecke  lOG.  c^flan  Dicti'.318.  gehörsau 

,  (:erman  L«.  76,  102.  vmnneion  (.'han  Dietr.  949.  man  Ecke  151.  «fan  (Thrtm  Märt. 
24,  66.  :han  Ls.  178,  56.  :(jewan  Murt.  88,  16.  :.(>n  sican  tjtin  Lobges.  23,  IS« 
(jer.ni}  {:f'iir.'ptin  Mart.  20,  62.  —  stanfe  {.-hanfe  lilart.  ]."».  7S.  fmiji/i  Ecke  219, 
ttwande  {:rande  Ulr.  Trist.  2807.  tant  {:vant  Otnit  881.  :btnant  Eugclb.  680.  :ge- 
nant  Altsw.  99,  10.  gezant  {:hani  Fastn.  Nachl.  178,  29.  :tmt  ebd.  6.  —  haln  Yoc. 
opt.  10,  94.  armvar»  MS.  C.  1,  24.  Ulr.  Tri.st.  64C.  II>  in/..  ML.  1014.  Blart.  24, 
97.  Ls.  3,  72.  :f/erani  Spiepj.  139.  20.  Fa.'^tn.  Nachl.  163.  20.  .  /„  frarn  Sleig.  206, 
21.  arnen  MS.  A.  114,  17.  arnbrast  (1347)  Schreiber  1,  369.  dam  Yoc.  opt. 
vwrnd«  Mart.  88,  28.  59.  —  nen  fnemcn)  1844  Schreiber  1,  858.  Wst  1,  240  q.  o. 
:sen  M.  Kindh.  494.  tcnpvl  Wack.  l'r.  35,  33.  kenj>fm  Ecke  150.  erschent  (:geschent 
L.s.  147.  3r)2.  ftfln  (.-.s-^ //i  Buner  28,  14.  DlethelnUliOi))  Schreiber  1,  1 81 .  (1326) 
ebd.  260.  »7//eÄe/n  (1314)  Schreiber  1,  196.  —  kein  (.  «<»  Barl.  16,  39.  tr.  Kr. 
11187.  48998.  iallem  Leus  7.  :dehein  Engelh.  1541.  :bldn  a.  Reinh.  778.  Spieg. 
245,  9.  .  //it/H  tr.  Kr.  21120.  :geviein  Dietr.  1079.  Brant  33,  44.  Ett.  IL  1349. 
:nein  M.  Ncuj.  514.  .-rein  Spie«;.  194,  22.  :.^chfii)  Lair/el.  930-1.  Dietr.  406,  ,•,^^m 
Greg.  2805.  tr.  Kr.  12045.  13698.  Ls.  176,  224.  Altaw.  66,  27.  :verswcin  Engelh. 
1899.  Pantal.  668.  :wein  HitzL  288.  tzwein  Ulr.  Trist  1416.  tr.  Kr.  18504.  Aetft* 
lieh  (: gemeinlich  Mart.  18,  29.  Inlnt/artm  W.st.  1,  51.  heitiburf/r  1,  374.  heine 
{.•reine  W.  v.  Uh.  18,  2S.  lein  (-.allein  Mart.  119,  12.  -.schein  Barl.  38  1,  26.  Conr. 
tum.  177,  2.  «ein  {zallein  Mart.  59,  50.  :bün  Lobges.  21,  3.  .-rem  90,  5.  seine 
(;retne  Lobges.  65,  8.  —  fitn<  {:hmt  Boner  68,  10.  thtmU  99,  51.  shlmt  Brant 
80,  9.  nint  (1344)  Schreiber  1,  359.  Wst.  1,  813.  IThland  826,  2.  tchinpfen  Nib. 
A.  860,  1.  sckim  (1886)  Schniber  1,  888.  buckinä»  a.  Baiah.  1740.  btschimdot 
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Diot.  2,  298.  —  Hunden  Grsli.  Pr.  2,  34.  j)hriei)te  {: diente  MS.  II.  2,  291.  _  Lon 
(komen)  :gewon  Ls.  45,  102;  Wst.  1,  273.  Mart.  IIG,  83.  Ecke  240.  Ln.  113,  25. 
kottst  Ls.  182,  200.  kont  La.  78,  248.  genon  l^:von  W.  v.  Rh-  60,  63.  272,  6  ; 
Solneiber  1,  118.  Seg«awr  2,  285.  brütgon  Yoe.  opt  2,  67.  —  hov»  WselcPr.  56, 
87.  Mone  Z.  6,  359.  boun  goun  Mart.  19,  T)?.  bonu  froiin  7R.  70.  hottnyarten  (1272) 
Schreiber  1,  69.  hm  {bown)  Wnck.  Pr.  56,  48.  {:crdn  L.s.  113,  185.  :d6n  Lobges. 
92,  8.  bongertU  (1381)  Gschtfr.  8,  44.  bonicolle  Altsw.  BC.  52,  16.  tran  {troum) 
t$eM»  Montf.  80.  88.  Ls.  25«  884.  t&un  Lobget.  C.  64,  11.-  Bon«r  51,  8.  zdn  Wst. 
1,  875.  —  fruii  { frum)  Germ.  1,  445.  »unn  :brnnn:  frvn  Grant  81,  37.  frun  (;#«« 
Dietr.  282.  Ls.  4.5,  26.  uub  (1282)  Kopp  1,  26.  \Vst.  1,  116.  ttnbextnht  ühland 
1,  2.  toarunbe  MS.  A.  270,  12.  hunbd  (1370)  Gschtf.  9,  216.  kunber  a.  lieinh.  642. 
Hart.  48,  84.  htkmhtm  (1398)  Gschtf.  8,  77.  bekänbem  (1294)  Blnmer  1,  558. 
tmb  MS.  A.  255,  12.  tunbir  18.  trunpfe.  erclunpfe  Mart.  131,  108.  stunpf,  »unpf 
III,  20.  kunt  Gschtf.  8,  49.  Schreiber  1,  306.  W.sf.  1,  31.3.  {:buri(  IMurner  1.  N.  82. 
:grunt  Mart.  28,  77.  :hunt  Boner  28,  18.  :munt  Mart.  187,  65.  Boner  3,  9.  :gt$unt 
Bnint  88,  41.  :aMmi  Fastn.NAcIiL  166,  5.  rit»  {tpavil^n  Ulr.  Trist  1548.  Hbwl«, 
$mde  Mart.  144,  12.  pßün  (:parilun  Ulr.  Trist.  1450.  atum:(hum):tPHm:(turn) 
Lobges.  19,  13.  sltim  (:fHrn)  Iliitzl.  153.  icum  (:rerlum)  Sleip.  232,  28.  (tm-ni') 
:vmm€  Stgen.  :'6.  (erzürnen): wümen  28.  —  ruon  {:huon  Erec  5481.  :fuon  M.  F. 
78,  2.  Erec  900.  4867.  Hartm.  Bttchl.  1,  971.  LwaztA.  7768.  Freid.  99,  3.  g.  Q«rh. 
988.  Heinz.  R.  )G  2.  Mart.  1,  22.  17,  113.  rvendost  hlhteh.  89.  irre^?/on  Bihteb.  1 1. 
mMertün.  Wst.  1,  374.  rkhtöa  Wnck.  Fr.  18,  60.  nwrtdMchi&n  B.  B.  1,  7. 

Der  Uebergai^  yon  m  zu  n  erfolgt  auch  an  den  Suffixens 

(Ulli  Slotst.  6,  110.  boJin  gl.  Bietst.  39,  40.  Spüter:  fdden  Trist  IIWF. 
9508.  (.-schaden  tr.  Kr.  33483.  gnden  (:laden  Barl.  ir)2,  15.  Lobges.  84,  6.  Mart. 
177,  26.  Sleig.  215,  38.  : geladen  Laiuel.  4118.  eideii  Voc.  opt.  2,  51.  meidene 
(1824)  Schreiber  1,  251.  lro$m  Yoe.  opt.  10,  121.  Aicfofi  Otnit  1577.  (:judmVLmt. 
84,  96.  Ls.  32,  54.  'il''n  (.prelaten  Montf.  8.  buos,,!  (..ilmuosen)  tr.  Kr.  2274G. 
bvosin  Wack.  Pr.  56,  365.  Joachin  (.-kindelin  "W.  v.IJh.  16,  17.  Seraphhi  (.-sin  Gcrli. 
350.  oeAem(l  272)  Schreiber  1,70.  (.  »»Trist.  11581.  Engelh.  4090.  .  JeAem  Erec  9407. 
Fraid.  141, 8.  :uuin  Greg. 565.  :«tein  Erec  484.  .*  TUmmmi  1405. 9720.  Min  Otnit  1565. 

Noch  heute  ist  dieses  n  aus  m  dem  Dialecte  eigen. 

Flexivitsclies  m  gieng  auslautend  ütujrhaupt  im  doutöchen 
in  n  übor. 

§  204.  Ueber  doppeltes  n  ist  dasselbe  wie  über  alle  con- 
sonantischen  Geminationen  zu  bemerken. 

Von  den  durch  Assimilation  entstandenen  nn  smd  die  auf 
1^  zu  förenden  am  häufigsten  und  besonders  in  der  1.  schwachen 

CJonjugation  zu  suchen.  Die  Schreibung  der  betreffenden  Zeit> 
Worte  ist  übrigens  nicht  gleich;  wärend  nn  in  brennen^  kennen 
u.  a.  durchaus  gebräuchlich  ist,  erscheint  es  in  dennen^  spennen^ 
wennen  seit  dem  12.  Jh.  selten,  nocli  findet  es  sich  zuweilen 
noch  in  diesen  Worten  im  Reime:  dennen: brennen  Mart.  100,  90. 
»pennen :  erkennen  Mart.  46,  52.  toeimm: erkennen  Mart.  45,  2^. 
149,  100.  :hrennen  Appenz.  Er.  65. 

Nicht  ganz  selten,  aber  fast  durchaus  jung  istim  aus  nd\ 
das  einzige  Altere  Beispiel  ist  Atnfia  gl.  Sletst.  37,  18;  ygl.  im 
übrigen: 

oMMTi  Wit  1,  195.  pkamm  {twhmM»)  Lb.  86,  506.-  imwmUg  Kei«.  ftp.  47. 
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101.  Th.  Platter  18.  schinnen  (:innen)  Gengenb.  Bil.  916.  geschwinn :  hin  ebd.  588. 
:mn  501.  unn  Bilitcb.  ott.  (1389)  Arch.  I.  3,  186.  Bichter  66.  79.  148.  übenetm- 
nm  AHaw.  B.  113,  5.  phtummmU  W.  t.  Rh.  180,  29. 

In  der  Lysthaler  Mnndart  am  Monte  Rosa  ist  fieseö  nn 

LäuHg:  chintiy  rnui,  (jsünnod,  gfunne  Schott  138  ff. 
Aus  nt:  chcmnusse  Diut.  1,  282. 
.  Die  unechten  wn,  welche  nach  Kürzen  und  Längen  gleich 
alt  sind,  greifen  im  15.  16.  Jh.  namentlich  in  Verbindung  mit 
andern  Consonanten  über  alles  Mafs.  Die  geschmacklose  Ilriu- 
fimg  hielt  noch  im  17.  Jh.  an.  Uebrigens  ist  niemals  der  Schrift- 
gebrauch fest;  so  kommt  in  Kebersb.  Tr.  im  selten,  in  Eeisersb. 
Pr.  sehr  häufig  vor;  die  Offiiung  yon  Loüsbnrg  von  1513  (Wst. 
1,  388)  ftkrt  es  durch,  wftrend  die  von  Embrach  von  1518  (ebd. 
III  ff.)  es  enthaltsamer  anwendet. 

Zuweilen  wird  statt  des  g(  \v<")iilichen  n?i  einfaches  gesezt, 
z.  B.  harwt  gl.  Sletst.  9,  12,  später  ginen  (güunen)  Orend.  1133. 
din  (dünne)  1565.  sunigeht  Wst.  1,  669. 

Dritte  Sippe:  Die  Consonanten  des  Gaumensohlusses. 
K.  G.  CH  (Chw).  ^  J.  ^  H,  —  Ng.  Nk. 

§  205.  Die  Tenuis  der  Oatmienschlufsconsonanten  muTs  im 

alenuuinisehen  die  Stelle  einneiiKii,  auf  der  im  gotisch -sächsi- 
schen die  Media  erscheint.  Indessen  ist  das  Verhältnifs  ebenso 
wenig  rein  wie  bei  den  Lippenconsonanten,  indem  schon  in  den 
ältesten  Denkmälern  die  Neip^ung  hervorbricht,  für  die  Tenuis 
die  Media  zu  setzen,  und  diefs  so  nm  sich  greift,  dais  seit  Not- 
ker eine  grofse  Zahl  Worte  ihr  geschichthches  k  gegen  g  auf- 
gaben. Die  unaspirirte  reine  Aussprache  der  Tenuis  kommt  d^bei 
auch  hier  in  Anschlag.  Aolserdem  wirkte  die  Yermengung  von  k 
luid  eh  unheilvoll,  indem  schon  in  den  ältesten  Quellen  fElr  die 
Aspirata  das  Zeichen  der  Tenuis  k  geschrieben  wird,  was  sich 
allmählich  festsezt  (§  219);  sehr  selten  ist  dagegen  ch  für  die 
alte  Tenuis  (§  219.  222). 

Was  die  beiden  echten  Schriftzeichen  für  die  Graumentenuis 
betrifft,  so  ündet  sich 

a)  c  hei  Gall.  K.  gl.  K.  Rb.  gl.  Bietst.  Ilymn.  häufig,  bei 
N.  und  in  Eigennamen  des  8.  '9.  Jh.  oft.  Seit  dem  12.  Jh. 
geimmt  k  die  Oberhand,  s^  dem  15.  Jh.  erlischt  e  in  der* 
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deotsdien  Scbrift;  mir  in  Verbindungen,  wie  er,  el  hftlt  es  sich 
noch  länger. 

b)  k  kommt  ira  Voc.  Gall.  nicht  vor;  in  K.  gl.  »Tun.  0. 
Sletst.  Ilymn.  N.  ist  es  sehr  stark  neben  c  vertreten  und  er- 
lanirt  dann  das  Ueber2:ewiolit.  Zuweilen  wird  die  im  In-  und 
Auslaut  liäuüge  Doppelung  ck  auch  anlautend  gebraucht;  übri- 
gens, wie  es  scheinti  nur  fOr  uneigentliches  ^,  also  fOr  echtes  eh, 

§  206.   Mit  der  Tonuis  lauten  ursprünglich  alemannisch  an: 

ka-  kl'  ke-,  kabnUt,  kähi,  kadem,  kakan,  kalan^  kulgo,  kalla,  kniza,  kamal, 
loHuni,  hamtAar,  kan,  k(ma,  kauz,  kapfen,  karo,  kart,  kerta,  karto,  kast,  kaio,  kawiy 
kazza;  keboHf  kebatf  keil^  k«iaila^  keitt^  keiz,  kelo,  keif,  kellan,  keltan,  ker,  kem 
(zu  iiV),  kersta,  kerran,  kestnra,  kezav,  kiftil,  kiff,  i-jV/ (Selilund),  kilit,  killen,  kittt' 
pen,  kinen,  kinnan,  kir,  kisal,  kit,  kivzoii,  kiiccn,  klatiz,  klof,  klat,  khm,  klei/f 
klimmen,  klimo,  klkan,  kluojap,  k-nitnn,  koffa,  kolt,  komo,  kot,  kouch,  kouj'ana^  kotir 
häy  kouma,  kraban  (mit  leruoba,  kn^t),  kram,  ibroii,  hnmjtmf  kram,  krat,  kr&iaCf 
hrAOf  kräjen,  kritn,  krifitn.  l-rlm.  J::-:7tav,  hnvvm,  hriiit,  krintil,  krinz,  Irluha,  kn'Zf 
kruen,  iru^eit,  kruntj  kruojanf  kruonif  kruozj  kuft^  küef cHf  kump^  kuat,  buomOf  kuott  ' 
htpfoy  kurt. 

Auch  fremdes  g  wird  zuweilen  in  k  verschoben:  kimma 
{gmma)  Rh.  497. 

Schon  bei  Gall.  und  K.  tritt  das  unechte  g  fiBr  diese  Tennis 
nebenbei  auf,  so  bei  Gall.  gam^  ganoitra,  garto^  gloot^  gras^grea*^ 
grolt^  grtmt,  bei  K.  garawida,  gnäda^  gl.  Hrab.  fargmtam,  gl. 
Jun.  A.  gdhun^  9r(^p9  Hymn.  20,  2  kageo%Mntiy  gl.  Sletst  24,  20 
gneit^  34,  8  geizt;  bei  N.  werden  diese  jungen  g  schon  hftufig, 
seit  dem  12.  Jh.  hcrschen  sie.  Es  begegnen  seitdem  nur  verein- 
zelt und  meist  ohne  Bewuistseiu  ihrer  Echtheit  hier  und  da 
alte  ^: 

krippken  Wack.  Pr.  58,  32.   erkrip/en  L».  161,  30.    krune  Otatt  886.  516. 
kmß  Mart.  72,  66.  OtnitlllS.  Sdittrpff226.  2»;»/«  Lanml.  2888. 

Zuweilen  zeigt  sic  h  auch  noch  das  Präfix  ge —  mit  anlau- 
tendem fr,  z.B.  keslupen  Wst.  1,  4.  Ganz  anders  ist  das  k  zu 
beurtheilen,  was  ans  dem  g  des  Präfixes  und  ä- Anlaut  des 
Stammes  entstand:  kalten  (gehalten)  Wst.  1.  856.  kalt  kalter 
kaüa  Tobler  93.  keim  Stalder  2,  31.  Xobler  98.  Schmid  269. 
kor»am  ebd.  318.  Oonst.  Chr.  1415.  kör^  köra  Tobler  116. 

§  207.  Auch  inlautend  ist  nur  das  k  echt,  welches  got. 
Sachs,  y  entspricht.  Uebrigens  war  der  Uebergang  der  Tenuis 
in  die  Media,  welclier  schon  in  den  Notkerschen  Handschriften 
entschieden  ist,  sehr  begreiflich,  sobald  das  k  zwischen  Yocalen 
steht,  da  es  hier  von  selbst  tönend  und  wdch  wird.  H&ufig 
ist  das  inlautende  echte  k  noch  bei  Kero,  auch  in  den  Glossen 
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und  den  Hymnen  beg^^net  es  nicht  selten,  so  wie  in  Eigen- 
namen.  Entschieden  dnrchgeflirt  wird  es  nirgens. 

Akihert  Neug.  786.  acaleizzo  gl.  K.  280.  akilekzi  gl.  Sletst.  25,  171.  pacunta 
gl.  K.  249.  fraJ^i  61.  kaeana  248.  HaeastoH  K«ttg.  788.  iaiom  gl.  Bietet.  S» 

686.  Inkfin  Hymn.  I,  10.  ingncnn  Rb.  516.  pilahit  gl.  K.  61.  hilahoton^Xl.  la- 
karid pl.  .Tun.  184.  kamaicet  gl.  Urab.  f urimnknnti  K.  2.  MakUtinchova  Neug.  744. 
sahen  gl.  K.  151.  /oramkem  K.  gasaket  gl.  Hrab.  Jimiakan  gl.  K.  288.  takes  Fa. 
199.  take  Vyma.  9,  4.  takin  gl.  Sletst  6,  890.  tainlih  K.  4.  Taiariek  758.  Oold- 
aflt  2,  40.  Dacarut  Neag.  788.  Mdbendi  gl.  K.  282.  tracanti  Pa.  225.  trAkon  H.Cap. 
291.  kiwaki  gl.  Sletst.  9,  47.  ainacun  Sg.  911.  pluatakem  Rb.  518.  crätnlc  pl. 
Jun.  211.  7)imHtki  Pa.  223.  unskanioker  gl.  Jun.  211.  et«  K.  2.  Ekiberf,  Kl-mn 
Neug.  786.  decan  Pa.  240.  Jrmindekan  Neug.  786,  hekitubin  gl.  Sletst.  6,  443. 
pikekit  gl.  Hnb.  Meitfo  gL  Sletst  6,  108.  helekme  Rb.  607.  meki  gl.  K.  281.  Jfe- 
A/fiÄe/v  Xcug.  877.  pinekilit  Pa.  156.  Rekinkir  Neui^.  830,  ßrsekit  gl.  Sletst.  25, 
26.  sufl-aln  üb.  526.  T/'f/len  gl.  K.  229.  jmcekie  lib  518.  kitcekita  gl.  Sletst.  6, 
44.  pttrvkin  (betriegen)  ebd.  6,  234.  eikan  K.  keikira  gl.  Sletst  6,  4ö.  sveikari 
Sg.  299.  jb7l&j»ft  gl.  Sletst.  6,  666.  kidikiia  gl.  Jan.  180.  pkimt  gl.  K.  60.  «cftt- 
Aefm  P«.  198.  Sikihert  Neug.  786.  £riÄ;t/n7  784.  SikahaH  817.  ftufffttm  K.  29. 
gutketa  K.  6.   steirimrn  gl.  K.  250.    htikemn  K.  gl.  .Tun.  Ifi3.  ohovonntikii. 

gcultikan  K.  7.  n-irJikcr  29.  Pa.  231.  mnhtiki'm  Pa.  231.  enstikitt  Tib,  512.  wn- 
gnädikiu  gl.  Sletst.  6,  284.  pursükis  559.  /kicy^iXvi^  gl.  Sletst.  25,  270.  kapiukit  gl. 
Hrab.  >ftiHMin'  Pa.  224.  ./TtiNbafMli  gl.  K.  217.  Ihikii,  irniiit  Pa.  224.  eaetvi»  221. 
poco  227.  focal  191.  ßokaronti  gl.  K.  217.  fdrzncnn  t.  i-a2oX:an  Hymn.  18,  1. 
rnßkldn  gl.  Ilrab.  kifiiokiJn  gl,  Sietst.  25,  47.  t-//()i'i/  gl.  K.  49.  t/.';  7.i  52,  /7r?'5- 
kint  gl.  Sletst.  25,  314.  farrökit  gl.  K.  65.  oucuo  Hymn.  16»  4.  sürougker  Bibl.  9. 
e&ukeU  Nps.  66.  t^ibma  gl.  Sletst  6,  110.  fvkiH  Sg.  299.  MkukU  gl  K.  197.  gL 
Paul.  72.  vparhukit  gl.  Hrab.  lueispraka  Pa.  228.  trukiMt  gl.  Sletst  26,  221.  luo- 
hmU  Rb.  605.  /'/a/^/r  626. 

In  Verbindung  mit  Ldquidis  zeigt  sich  dieses  Alte  k  eben- 
falls: 

eafolkenü  gl.  Hrab.  aMki  K.  4.  Rb.  499.  «mit  Pa.  186.  ^.  Sletst  26,  24. 

enkemu  K.  fanknn  gl.  K.  63.  kanknnne  K.  60.  piknrik»'  gl.  Hrab.  zocngancane  Pa. 
153.  kahenliihi  'j;].  ITrab.  niifltnkin  K.  11.  unfhvki  gl.  Ilrub.  pi^Iviiikit  gl.  Slotst. 
6,  138.  kithmuki  gl.  K.  94.  prinkinta  gl.  Sletst.  6,  44.  r<n^-<^  gl.  K.  63.  sinkanne 
K.  9.  prtiniran  gl.  K.  287.  ha^umiiU  Rb.  619.  pt^AwilNm  gl.  K.  217.  ttMtofm  gl. 
Sk'Lst.  6,  695.  (jeatuncot  Bocth.  68.  iustuuketa  Sg.  292.  khoiiinka  Sg.  911.  linnka 
gl.  K.  wUhirpcrli  gl.  llrab.  farpirkit  Pa.  156.  f<'/</?7>irAijfa  K.  8.  «OtA««  11.  torka 
gl.  K.  194.  gl.  Paul.  2,  11.  skurkit  gl.  Hrab. 

Grade  nach  den  Liquiden  hat  das  alemannische  auch  noch 
später  und  grofsentheils  bis  heute  die  Gaumentenuis  festge- 
halten: 

tmgeHlggtt  (1882)  Gscbtf.  16,  III.  vertilken  Grsb.  Denk.  17.  tilckm  Keis.  Tr. 
108.  erzwinf/gen:ringge>i  Mort.  22,  42.  iuncke  Decam.  219.  Inngye.  Mart.  181,  42. 
lungke  Ad.  Eva  4553.  Gerunke  (1272)  Schreiber  1,  70.  karke  Mart  20,  90.  /er^- 
gen  Wst.  1,  53  *). 

£s  tritt  in  diesen  Fällen  eine  Verstärkung  der  alten  Tenuis 
ein,  denn  dafs  selbst  das  Schrift  zeichen  g  in  diesen  Verbindun- 
gen einen  dem  norddeutschen  Ohre  harten  Laut  hat,  weÜs  jeder. 


*)  Die  Schweizer  Mundart  hat  viele  gg  nach  n  nnd  r,  a.  B.  ßienggen,  fungge», 
ginggeUf  ranggen^  Rmggen,  schhrggen.  Dafs  dieses  k  (gg)  nach  Liquiden  nicht  blora 
alemanniBcli  ist,  habe  ieb  eehon  DMeetf.  88  bemerkt 
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der  es  gehört  hat.  Man  yergleiche  auch  die  Reime  marget:  ar- 
ges tr.fKr.  38492.  marge:arge  Mart.  III,  89. 

Andrerseits  stellt  sich  zwischen  ng  und  nk  ein  etymologisch 
bedeutsamer  Unterschied  dar:  tcalgen  und  walken,  hangen  und 
hencan  Rh.  522.  azhenkei  gl.  Ilrab.,  klingen  iiiul  lilcnken^  klinge 
und  klinca  IIb.  262,  ring  und  rinka  Diut.  2,  oKl.  ringgc  Mart. 
22,  42.  ringke  Heinz.  ML.  709.  BG.  Diese  k  ergeben  sich  als 
gg  =  kk  =  Ä/. 

Bei  dem  Antritt  Ton  Flexions-<  an  gutturalen  Stammauslaut 
geht  auch  jüngeres  g  wieder  in  e  über:  oude^  neuste,  kete,  ge- 
dmcte^  wenn  es  nicht  aspirirt  wird:  gennht,  huhHe  u.  a.  Uebri- 

gena  sezten  manche  Schreiber  gt^  z.  B.  siungia  gl.  Slotst.  (>,  325. 
kehugtig  Nps.  8.  ertourgta  Boeth.  211.  eneigte,  neigte  Mart. 
117,  60. 

§  208.  Zahlreich  weisen  alemannische  ITandschriften  im 
In-  und  Auslaut  k  (c)  an  der  Stelle  von  ch  auf.  Mnn  hat, 
80  weit  man  überliaupt  darauf  aufmerksam  ward,  niederd<  utsche 
Vorlagen  der  betreffenden  Handschriften  angenommen;  *  die  fol- 
genden Nachweisungen  werden  dieses  k  als  eine  mundartliche 
Eigenthümlichkeit  des  alemannischen  beglaubigen.  Uebrigens 
ist  bekannt  genug,  dais  eine  Reihe  inlautender  und  auslautender 
eil  «ich  gemeindeutsch  zur  Tennis  verhärtet,  vgl.  §§  220.  224. 
Ich  erkläre  dieses  scheinbar  unverschobene  ^  daher  nicht  wie 
die  scheinbar  entsprechenden  p  und  I  (§§  151. 171. 176). 

Die  ältesten  Beispiele  sind:  etacaler  ^.  Jun.  199.  KüMeim 
Schöpfl.  817.  eiü  Nps.  2.  rucHch  M.  Cap.  274.  Fernere: 

brac  DiuL  2,  295.  timkeu  Hih.  A.  1313,  2.  mackin  Anzeig.  8,  508.  sake  Diut. 
2,  291.  tehäler  Aiuseig.  8,  608.  $prae  Wack.  Pr.  1,  48.  %  88.  5,  69.  Germ.  1, 
445.  Hone  Sch.  1,  62.  67.  sprakm  Nib.  A.  1029,  1.  968,  1.  sicacke  Anzeig.  8, 
508  f.  icakmde  Dint.  2,  290.  wacken  Anzeig.  8,  508.  hrtker  {hrcpche  er)  B.  R.  1, 
10.  rekm  ßihteb.  63.  j'ürspreke  Diut.  2,  291.  tjprecke  Anzeig.  8,  508.  wnfpreclich 
Mein.  23.  Merew.  78.  gesweckit  Anzeig.  8,  508.  raickm  ebd.  meihm  Barl.  A.  808, 
84.  Mieidbif»  287,  28.  6ic«i£tnot  Wack.  Pr.  8,  84.  zaickln  Anzeig.  8.  508.  weie 
Mersw.  59.  Belke  Nib.  A.  1137,  2.  selker  Lob-es.  83,  12.  Altd.  Bl.  2.  261.  MS.  C. 
1,  117.  snR-er  Boner  AD.  3.5,  64.  51,  64.  renkil  Mart.  27,  16.  vetke  Boner  64,  16. 
ik  dik  mik  Diut.  2,  290.  sie  Wack.  Pr.  1,  112.  sik  Diut.  2,  289.  vertpHcket  B.  B. 
1,  8.  habek  BoBer  AC.  49,  1.  htbhm  58.  habieh  Ad.  Eva  988.  etzike  Dint.  2,  271. 
milk  Vorarlberg  (Bratz).  (jelike  Nib.  A.  1029,  1.  foWchlike  Wack.  Pr.  6.  51.  gäl- 
liki.  lütfrUh'  Diut.  2,  290  f.  herlike  Nib.  A.  856,  1.  cltUct  Wack.  Pr.  8,  42.  ta- 
qeUc.  tnmpUc.  watrlic  German.  1,  451  f.  rike  Nib.  A.  1085,  1.  1282,  2  u.  o.  itt- 
kenbach  (1330)  Kopp  1,  148.  Albtikes  Nib.  A.  1064,  4.  sehMekm  Maaler  856. 
chilem  Wack.  Leaefo.  216.  chiHtnum  (1806)  Kopp  1,  73.  ki!/:en  ßihteb.  24.  43. 
kirke  Nib.  A.  1798,  2.  geroken  Nib.  A.  852.  2.  aesprocin  Wack.  Fr.  7,  16.  gestokin 
Anzeig.  8.  509.  wocun  Wack.  Li  ^pb.  215.  woken  (1303)  Schreiber  l,  174.  ouc 
Diut.  2,  294.  kusröike  Wat.  1,  4.  hu^rokkc  Wst.  1,  310.  beröuckm  Maakr  59.  «e- 
Wbinuold,  Alem.GnuBni.  12 
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hmck  F.  Platter  125.  knrin  iSIcm.  20.  vunkf  Wack.  Pr.  74,  6.  Diut.  2,  289.  tüeke, 
tcuckö'  Anzeig.  8,  509.   vuinke  (1314)  Kupp  '2,  '202. 

£beuso  findet  sich  k  für  die  weichere  Gestalt  von  c/i,  das 
consonantische  h;  die  Fälle  sind  beinahe  anf  den  Auslaut  und 
die  Verbindung  mit  t  beschränkt  und  beginnen  früh: 

dartn  Cant.  Ezoch.  n  rf.^aga  Hattom.  3,  563.  reden  Nps.  1.  Chtiectelin  Neug. 
894.  shrtu-  llymn.  6,  3.  15,8.  noc  Hymo.  4,  1.  urtructe  4,  6.  fuozihruc  Bib. 
durvc  llymn.  6,  2. 

Spätere  Belege: 

entfac  Diut.  291.  dartKic  Wack.  Pr.  3,  74.  necsten  La.  208,  93.  geschac 
(1294)  Uschtf.  9,  49.  MS.  A.  9ö,  10.  (130G)  Kopp  1,  73.  wachtii  Wack.  Pr.  9,  12. 
folbraei  Waok.Pr.  78,  8.  tmeete  (Kanfeht,  Menge  Kine)  Kopp  1,  108.  reet  (1880) 
Gschtf.  8,  42.  reden  Wst.  1,  181.  kii'cK  Kcis.  Pr.  IIS.  unsic  Diut.  2,  291.  nikt 
Habfb.  Urb.  28,  19.  35,  24.  fjorktct  (1309;  Kupp  1,  109.  vgl.  gricht  :  rer.ichirl  t 
Ad.  Eva  1618.  bicton  (1347)  G.scbtl".  11,  76.  tue  Wack.  Pr.  II,  67.  doc  Wack.  l'r. 
6,  71.  MC  maU  2,  291.  hScgezitm  Ntb.  C.  6249.  foreU  Diot.  8,  291.  ßuki  ebd. 
(r«e£eii  (Tmlie)  Tsehadi  1,  827.  durc  Wack.  Fr.  75,  1.  Diut.  1,  65.  Griesb.  D.  12. 
ditrk  (1362)  Chwhtf.  15,  284.  dürkel  allgemeiii,  ebenso  marc  für  mark  (Rofs), 

Die  Aussptache  wird  in  allen  dies^  FftUen  dem  Schrift^ 
zeichen  entsprechen.   Vgl.  auch  p  für  A  §  214. 

§  209.  Die  Schriftdenkmäler  zei;]^en  häufig  die  Doppelung 
der  Gaumentenuis.  Die  meisten  kk  sind  unbegründete  Häufun- 
gen, die  nach  Kürzen  und  Längen  stehn.  Ein  Theil  beruht  auf 
Angleichung,  die  in  kk  (gg)  =  ik  unzweifelhaft  ist,  was  fireilich 

nur  in  ZusammensetzunG^en  auftritt:  aiggnosscn  Const.  Chr.  1445. 
Kleg(j6w  (1409)  Schreiber  2,  222.  Noeyyer  (1291)  Kopp  1,  40. 
Norckew  Franck  Wb.  23.  rw.  Rvgger  Tscliudi  1,  340.  Simgkow 
(1353)  Schreiber  1,  425.  Sehr  oft  steht  in  alter  Zeit  kk  für  kj: 

Erca  Neug.  860.  vrfnrieccnv  K.  Ukkmt  Nps.  TiH.  hoflslekkn  Sletst.  29,  42. 
mansiekke  Nps.  5.  58.  wekkinten  gl.  Sletst.  6,  382.  kehneickente  K.  7.  dicke  (3.  cj.) 
K.  63.  irlikJMn  Nps.  70.  mniarlieeeK.  3.  gimcci  Sg.  242.  luhki  Nps.  10.  Arist.  397. 

Beliebt  ist  ftir  das  kk  im  alemannischen  noch  heute  gg  zu 
schreiben;  ältere  Belege  sind: 

egge  häufig,  manghggt  Mart.  34,  101.  gouggilnri  Sg.  292.  luggi  Nps.  muggn. 
WeiTscD.  Gl.  470.  ruggi  gl.  Sletst.  30,  61.  rugge  gl.  Blas.  21.  Nib.  J.  1831,^  8. 
Grsh.  Pr.  1,  58.  hrvggt  Sohwab.  884.  Angab.  St.  21.  B.  R.  1,  22.  ScMboir  1, 
186  n.  0.  t 

Aufser  ää,  c/t,  gg  finden  sich  fiir  die  Doppelung  der  ur- 
sprunfrlichen  Tenuis  zuweilen  die  Zeiclien  cgi  Ecgewart  Nib.  C. 
59^)0,  manslecgo  gl.  Blas.  35.  liegen  B.  R.  1,  6.  dwicgi  gl.  K. 
26.  prucge  Gall.  ckg:  htckg  Wst.  1,  138.  gc:  dwigci.  rogco 
Sg.  242.  gki  Egka  Neug.  854.  abwegke  Keis.  Pr.  64.  ligken 
Ad.  £ya  824.  gewigke  M.  Cap.  801. 

Durchaus  zu  trennen  von  dem  kk  ^  got.  sächs.  gg  ist  das 
kk  =s  got.  säohs.  üAr,  §  221. 
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§  210.  Durch  das  Gresetz,  dafs  am  Wortsoliliiis  nur  ein 
harter  Consonant  stehn  kann,  hat  sich  das  alte  k  im  Auslaute 
in  der  Schrift  sehr  lange,  in  der  Aussprache  bis  jetzt  erhalten, 
lieber  auslautend  geschriebenes  unechtes  g  §  213. 

Ob  k,  c,  cÄ,  gk  geschrieben  wird,  ist  gleichgiltig  (auch  gg 
kommt  vor:  künigg  Osw.  2160),  falsch  dagegen  ist  ch  für  aus- 
lautende Tennis,  was  sehr  verwirrend  gewirkt  hat  (§  224),  zu- 
mal hinzukam,  dsis  die  echte  Aspirata  häufig  in  e  sich  wandelte. 
Das  echte  e  (Tennis)  und  das  unechte  e  (Vertreter  der  Aspi- 
rata) wurden  ohne  Bedenken  mit  einander  gereimt,  vgl.  Lach- 
mann zu  Klage  941  und  §  224. 

Zuweilen  fällt  die  Tennis  ab:  plew  Ilätzl.  gttü  Wst.  1,8. 
gnu  La.  168,  38.  Appenz.  Kr,  11.  wildtan  Wst.  1,  415.  Beson- 
ders zeigt  sich  dieser  Abfall  am  ersten  Theile  von  Zusammen- 
setzungen: ttranUhho  gl.  K  201.  dinttat  Wst.  1,  26.  jwnfroewe 
Mem.  18.  Mersw.  73.  orwong  Schwab.  Bb.  35.  murfortt  Boeth. 
68.  talanc  Lanzel.  712  (mit  Abfall  auch  vom  zweiten  Theile 
dolen  Otn.  1233.  data  M.  Pass.  2200).  Symunt  (1314)  Schreiljor 
1,  196.  manimlt  a.  Reinh.  (542.  Hubert  Neug.  826.  In  ircgeverle 
Schwab.  152.  hurgratc  ebd.  1  und  dem  formelhaft  verbundenen 
unflectirten  almahtigot  Wack.  Pr.  1,  37.  12,  23.  Schwab.  Yorr. 
wird  der  Ausßül  durch  das  anstofsende  g  verdeckt 

Ueber  k  för  auslautendes  h  §  208. 

§  211.  Alemannisches  g  mufs  gotisch -sächsischer  Aspi- 
rata entsprechen.  Dieselbe  wird  aber  nicht  verschoben,  sondern 

bleibt  Ä,  und  das  ah  inannischc  hat  daher  eben  so  wenig  ein 
echtes  g  als  ein  eehtes  anlautendes  b.  Die  9,  wclebe  die  ahMu, 
Schriften  zahlreich  aufweisen,  sind  an  die  Stelle  von  k  getreten 
(§§  206.  207).  Dies  wirkte  auch  auf  fremde,  ins  deutsche  auf- 
genommene Worte,  deren  anlautendes  c  ebenfalls  als  g  wieder- 
gegeben ward: 

gafer  g.  Sdun.  812.  galander  Kngelh.  4808.  gamahm  Mart.  60, 28.  Montf.  88. 
Altsw.  40,  IS.  gemer  MS.  O.  %  206.  Sefareiber  2,  524.  gemerkufy  Brant  80,  14. 
gollier  MS.  C.  2,  77.  t/ovenanz  ebd.  gratte  Ls.  202,  3.'J9.  fjrCtj'i  rcr  Ls.  124,  1288. 
gvgd  dnrchaiu.  golter  Augsb.  St.  92..  gulter  MS.  C.  2,  108.  gurrit  Augsb.  St.  92. 

Auch  fremde  Ortsnamen  wmrden  zuweilen  demgemäfs  wie- 
dergegeben: Grimm  (Cremona)  Pdgtm.  414,  29.  Heute  zeigt  das 

elsässische  in  manchen  Worten  g  für  z.  B.  grdble  (krabeln), 
gri^e  (kriegen). 

12* 
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In  fremden  Worten  finden  wir  ebenfiiUs  noch  heute  die 
Keigiing,  ^  als  jr  zu  sprechen:  appenzell.  (?6iiiiiiell  Tobler  218, 
Gurcesch  246,  vorarlb.  GlanMU 

Zuweilen  wird  gh  für  g  ^geschrieben:  Ghwrhart  Neiig.  805. 
Adalgher  787.  —  ghan.  ghat  Wst.  1,  725.  beghriffen  671,  in  gl. 
Jun.  A.  vor  i:  ghi — . 

Sehr  selten  yertritt  g  das  für  eingebürgerte  ki  Gerlingem 
Otnit  1057.  mg^gida  Sg.  292«  gnumM  Otnit  1815. 

üeber  flf  für  J  §  215. 

§  212.  üeber  inlautendes  g  för  echtes  A;  hat  §  207  ge- 
sprochen, wo  auch  über  die  Verbindung  mit  I  Mittheilung  ge- 
schah. Alemannische  Schriften  zeigen  zuweilen  gt  ^  chJt  und 
ht^  §  214.  lieber  sg  für  9e  §  192.  Höchst  selten  und  jung  ist 
das  Scliriftzcichen  g  für  k  =  ch:  verstriget  Const.  Chr.  1448; 
früher  und  öfler  kommt  es  fiir  nspirirt  gebliebenes  ch  vor:  chi- 
girrun  gl.  Bietst.  39,  212.  gereigen  (1308)  Schreiber  1,  180.  rei- 
get {: zeiget)  Mart.  232,  92.  smderligm  (1275)  Schreiber  1,  83; 
hierzu  eighe  Wst.  1,  760  f. 

In  Eigeunamen  des  8.  Jh.  sehn  wir  gh&a  g:  Äghmo  Neug. 
776.  Eghibert  nS.  Eghihart  790.  Maghmgas  Sighi  77 S. 
Sighikar  775.  In  gl.  Jun.  vor  und  nach  i:  -igher,  ghifuaghidha. 
sighinumft.  Sehr  spät  begegnen  wir  diesem  gh  wieder:  taghe. 
tnoghe  (1458)  B.  R.  1.  187.  Ursprünglich  mag  gh  leicht  aspi- 
rirte  Aussprache  des  g  andeuten  und  vor  e  mid  i  elogetreten 
sein. 

Die  Aussprache  des  freien  inlautenden  g  kann  nach  denoi 
Charakter  des  alemannischen  nur  wie  die  unaspirirte  Tennis  ge- 
wesen sein.  So  spricht  es  noch  heute  das  alemannische  Land, 
ausgenommen  Elsafs  und  Niederschwaben,  wo  inlautendes  g  frei 
und  in  Verbindung  nach  fränkischer  und  sächsischer  Art  wie  j 
lautet:  mq^er,  Jajd,  sejt  (sagt),  trejt^  zejt,  schlejst,  6a&*e,  Räje, 
8i^,  geje,  se^'e,  kri^e,  ß^e,  Herzqfe,  Mofjßy  li^e,  vmnje^  Bur^ 
jer,  hu^e  u.  a. 

Ausfall  von  g  erscheint  nicht  selten: 

Mainga  Htug.  861.  {Maghiing<u  786,  Heageii).  «mm  $  878.  «ho/  (tugit)  Boeftb. 

94.  fnv<1l€n  fd.  pl.)  Grsh.  Pr.  1,  87.  mezie  (1275)  Schreiber  1,  82.  mezier  83.  pre- 
diare  Nps.  103.  bredio.  bredion  Nps.  80.  gebrediot  Mone  Sch.  1,  62.  prediet  (pt.) 
Mart.  29,  23.    Aus  beutiger  Elsässer  Mundart:  bedraue^  naue,  taue  betragen,  nai> 

Durch  Ausfall  von  stammhaftem  g  und  Zusammenziehung 
des  Stamm-  mit  dem  Sprofsvocal  entstanden  at  §  12,      §  8, 
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6  §  42,  ei  §  48,  I  §  67.  Häufig  ist  der  AusfkU  in  mome,  auch 
Yor  flexivischem  I  zeigt  ihn  die  Mundart:  firöte  Mersw.  89«  f4Ue 
Mem.  15  und  in  dem  fremden  vaui  Griesh.  D.  27.  Dietr.  7. 

Aus  nasaler 'Aussprache  des  n  (§  201)  erklären  sich  erga- 
nen  Griesh.  Pi  .  1,  SC),  enstigen  Lenz  100.  dinstat  Wst.  1,  26. 
Pßensf  morgen  IN  ib.  C.  2174.  iunste  Griesh.  Pr.  1,  88.  Kopp  1, 
183.  Fridol.  14.  Richter  214. 

Den  Wechsel  zwischen  ng  und  nd  behandelte  §  180* 
§  213.  Dafs  im  Auslaute  auch  das  stellTertretende  g  nach 
der  Regel  durch  c  (k)  bezeichnet  ward,  hat  §  210  erwähnt.  In- 
dessen findet  sich  schon  stlt  ältester  Zeit  auch  g^  was  über  den 
Laut  desselben  ein  neues  Zcugnils  gibt.  Wir  finden  schon  bei 
K.  wag^  gl.  K.  11  manag  wirdhig  fornoniig^  13  cadhwing^  Rb. 
491  tolg^  ebenso  ist  atislautendes  g  bei  N.  nicht  blofs  vor  Vo- 
calen  und  weichen  Gonsonanten  häuBg,  z.  B.  ps.  1.  toeg  {t\  pi- 
Hg  (p),  ioendig    gegieng .,  ps.  2.  mag  (p),  ps.  5.  «ppt^  ps. 

12.  sireg  (k),  ps.  23.  p erg.  erdering  \  gleiche  Belege  geben  Boeth. 
M.  Cap.  Die  Handschriften  und  Urkunden  des  13.  —  15.  Jh. 
setzen  das  schliefsende  g  eln  nfalls  ohne  Rücksicht  auf"  den  fol- 
genden Laut,  doch  überwigt  bei  den  sorgsameren  c;  sehr  häufig 
bieten  die  elsässischen  Schriften  des  14.  Jh.  g^  so  Biliteb.  Myst. 
1,  273  &  Mem.  Closener.  Vielleicht  hängt  diese  Vorliebe  der 
Elsässer  für  schHelsendes  g  mit  emer  Erweichung  in  der  Aus- 
sprache zusammen ;  jezt  wenigstens  wird  im  Elsals  und  in  Nie- 
derschwaben g  (altes  c)  im  Auslaut  leicht  aspirirt  gesprochen: 
W(j^^  Kenij^  wenij^  Insfij^  Berj,  Strofsburj. 

Seit  dem  15.  Jahrh.  erlischt  die  alte  Auslautregel  in  der 
Schrift 

gh^  was  auch  an-  und  inlautend  auftritt,  kommt  auch  aus- 
lautend Tor: 

lidtrbalgh  Nps.  82.  sanghleich  67.  chuni'jhr'df'ire  67.  matiigh  68.  tagh  76. 
gnngh.  giengh  M.  Cap.  Bl.  hmigh»  FrUmrgh  (1315)  Gschtf.  9,  212.  «cA«/jm^A  (1467) 
B.K.  1,  187.  heringh  ebd. 

§  214.   g  erscheint  auch  in  den  alemannischen  SchrÜten 
für  das  aus  ch  verhärtete  k. 
So  findet  sich  in  alter  Zeit: 

eJutg  M.  Cap.  325.  blig  Npfe.  184.  />%4cwr  M.  Cap.  351.  scalg  Nps.  77.  scangla 
74.  stang  44.  trangtott  69.  wmfftoit  18.  mgwemgt  Boeth.  248.  dtmg  Sg.  292. 

marges  M.  Cap.  277. 

Später: 

erschrag  Pdgtm.  412,  35.  Closen.  27.   sag  (: triff)  Dannotsh.  117.   $tagt  Gschtf. 

13,  72.  ölig  Mersw.  146.  Myst.  1,  291.  gchtgt  Gschtf.  13,  6Ö.  stog  WsU  1,  708. 
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ßug  (flücke)  Nie,  Ik.  147.  kalyoj'eu  iMgtnu  438,  24.  voig  Closen.  29.  schenglesl 
Boner  B.  37,  30.  krenger  Bihteb.  49.  veraengt  Spieg.  140,  22.  martjes  arges)  tr. 
Kr.  88492.  margt  (:9rg€)  Hart  111«  89.  margt»  Boner  62,  1.  B*  R.  1,  7.  mtrgten 
SegMser  305.  margkneht  Mone  Z.  8,  161.  moiyhtrre  li9.  margtott  Bihteb.  40. 
merget  22.  zirgtn:vertir(jen  Ls.  123,  72. 

Unsere  Quellen  bieten  g  aber  auch  für  das  ehy  welches 
Reibelaut  blieb: 

B^Ueig  Neng.  864.  barug  (Barch)  Sg.  299.  v>erg  Npa.  187.  —  bag,  vUnspag 

B.  R.  1,  9.  dag  Altsw.  A.  36,  24.  freg  {:zegh  Zehe)  Spieg.  184,  15.  soUg  Wack. 
Pr.  3,  4.    fciteicelig  Wst.  1,  311.   tcerg  Uyst.  l,  273.  Pdgtm.  412,  2.  Mersw.  91. 

Otnit  750.   iiherzwerg  (:herg)  Brant  9,  4. 

Auch  statt  dieses  g  liiidet  sich  in  den  Notkerschen  IIsö.  ^Ä: 

strigh  Nps.  56.  rogh  Arist.  464.  gedangh  Npa.  86.  stttrgk  61.  —  mgh  Npa» 

86.   rughstang  M.  Cap.  337.   wtrgh  Nps.  86. 

Was  den  Laut  dieses  g  angeht,  so  glaube  ich  ihn  in  allen 
Fällen  als  den  der  Tennis  bezeichnen  zu  müssen. 

Tiefer  greift  die  Berfinmg  zwischen  g  und  h.   Es  ist 

bekannt,  dafs  in  den  Präteritis  eini<]^er  awf  h  auslautenden  Zeit- 
wortstäiinno  die  sil)ilirte  Gaumonaspirata  in  g  Übergeht;  allgemein 
deutsch  sind  sluoc  sluogcn  gcslagm  von  slafien,  twuoc  u.  s.  w. 
von  iicahen^  wuoc  u.  s.  w.  von  ge-wahen;  in  dihen^  zihcn,  ziehen 
tritt  dieser  Uebergang  ebenfalls,  nur  nicht  in  1.  3.  sg.  ind.  ein: 
also  digen^  ^igen^  »ugen  neben  dih,  »ihj  »dk.  Die  Mundart, 
welche  sog  annam  (Tschudi  1,  317),  geht  auch  in  dieser  Hin* 
sieht  weiter  als  die  gebildete  Sprache;  wir  &iden  also  von 
jeken:  gelegen  Boeth.  124.  148.  22f).  g'igcn  Augsb.  St.  93.  be- 
gigen  (ptc.)  Wack.  Pr.  17,  1;  von  sehen  segen  {: siegen)  Mone 
j.  T.  674;  bei  geschehen  den  Reim  geschcgen  (rpflegeff)  MsxrL 
16,108;  femer  f/e<;e«Nib.C.  2581.  9288.  vlegeliche  nd- 
gender  (1470)  Gschtf.  13,  69.  naehweegen  Eeis.  Pr.  79.  raigt:g^ 
»vmigt  Ls.  124,  478.  Ebenso  in  Verbindungen:  gewigd  (1375) 
Archiv  I.  3,  112.  negitm  Wst.  1,  705.  Äo^Ä^e/i^Wirtenb.  10,  5. 
furgt  Keller  Erz.  419,  29  *). 

§  215.  Häufig  wird  g  für  /  geschrieben.  Erstens  als  An- 
laut des  Stammes.  Die  ältesten  und  durchgreifendsten  Be- 
lege geben  die  Formen  von  jehen,  jescn,  jetcn^  welche  t  im 
Stamme  haben:  gihe  gihU  gise  gist^  gite.  Man  brauchte  über- 
haupt für     wie  folgende  Beispiele  beweisen  mögen:  . 


♦)  Das  zuwi'ilen  vorkommende  inogte  (Wat.  1,  78.  Keller  Erz.  421,  ti2),  gemSgt 
(Keiscrsb.  Tr.  n3)  beruht  wol  nuf  dem  fi-^flnltfri  des  stammhafton  fj.  IVIan  meinte 
auch  noch  im  vorigen  und  selbst  im  jetzigen  Jahrhundert  sehr  richtig  zu  schreiben» 
indem  nMn  mogU  schrieb. 
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pifftehin  Nps.  74.  irt/tecuzan  Bib.  13,  46.  gietisan  gl.  Sletit.  39,  lüO.  giochelmo 
Rb.  627.  gitt  K.  Pa.  255.  gl.  Hrab.  Hymn.  1,  9,  und  später:  vergieken  (1422) 
Sitsb.  9,  868.  wgienhen  (1443)  Reyscher  660.  giener  Mcntel  Bib.  exud.  S.  gietmen 
Bniuschvr.  Pest  B.  ^.  gtennt  Wat.  1,  786*  gieme  Keller  En.  877»  26.  ggene  Bnnt 
62,  33. 

In  Folge  dieses  Gebrauches  sezte  sich  ^  für  j  zunächst 
auch  vor  e  fest: 

ktgehane  K.  5.  gehontem  Ilymn.  23,  2.  gehn  Nih.  C.  Ö090.  vergehen  (1335) 
Schreiber  1,  319.  vern>  he  ebd.  7S.  rt^rgcfient  (1379)  Sitzb.  9,  846.  jri^e/m  Engelb. 
Gl.  usgette  Mersw.  12^.  genen  Marl.  127,  02  (clsüss.  Nebenform  giiter  Orend.  3028. 
^Miiar  Boner  A.  9,  14.  Wst.  1,  670.  Keia.  Tr.  69).  Oetu  Altd.  Bl.  2,  126. 

Es  überrasclit  nicht,  dals  sich  g  in  dieser  Bedeutung  auch 

vor  anderen  Vucalen  einsclilich: 

begngen  Kib.  C.  13G1.  goiuer  {jamer)  Älem.  17.  gemmerlich  Mersw.  48.  1)2. 
gadden  (Juden),  guddesch  64.  gnng  70.  gnngesH  68.  Mem.  14.  guogent  (jugent) 
Um.  17. 

Seit  alter  Zeit  nnd  ungleich  hftufiger  wird  g  als  Bildungs- 

consoiiant  an  Stelle  von  j  verwant: 

gedraiguuga  liib.  13,  48.  screige  Kps.  87.  herige  BtMÜt»  99.  purigint  gl.  Sletat 
6,  460.  692.  nergendo  fgL*  K.  178.  frige  Hymn.  10,  4.  friger  K.  2.  ßgint  Nps.  59. 
79.  HUgiter  gl.  Jun.  184.  ahtogtn  gl.  Sletot.  26,  278.  otogi  88,  2.  halvMget  Rb.  494. 

Femer: 

6%«»  Grsb.  Pr.  1,  115.  Dasypod.  turhUget  Mein.  14.  kr(tgen  Kels.  Pr.  69. 
krugte  Mone  Spieg.  352.  kn>igt  Brant  95,  44.  megen  Wst.  1,  4.  niägent : sägent  Ls. 
101.  20.  nf  //<'7?  W.  V.  15h.  23.  15.  gmegt  Orend.  29.  gcHPget  Wack.  Pr.  44,  4. 
segetit  Ürsh.  Pr.  1,  105.  spnrgni  (:hrgen)  Mtrt.  190,  74.  nuypnt  Wack.  Pr.  68,  78. 
vigen  Const.  Chr.  1888.  v>eggt  Braut  96,  46.  Mein.  Nat.  1.  eiger  B.  K.  1,  187. 
kleigen  Keis.  Pr.  117.  m,'i;/en  Otnit  722.  meh/igtn-scaft  Diut.  1,  288.  "pnig .-schraig 
Mono  Spio^.  336.  rf..7/«^y  (  1 297)  Bliuitschli  1.  101.  gübenlai/ge  Gnsli.  Pr.  1,  116. 
prunuige  Dietr.  16.  Ötnit  481.  rerhergen  (1441)  Schreiber  2,  398.  virregen  Grab. 
Pr.  1,  114.  toergen  Grsh.  Pr.  1,  126.  2,  122.  btgi  (Bienen)  Anzeig.  8,  608.  hlig 
(d.  9g.)  Const.  Chr.  807.  blighi  Mim.  7.  <ln,ß^ :  pUge  Ecke  208.  drige  Waith.  C. 
19,9.  trhje  Blmitschli  1,  491.  änn  Grr^li.  Donk.  30.  Sigen.  59.  driger  Otnit  740. 
lnin:alch'emf/g:blyg  Wack.  Kirch.  647.  frige  B.K.  1,  881.  frigetag  Wst.  1,  761. 
vi'^ent  Mem.^  1.  Ls.  76,  371.  BrAUt  88,  3.  vigenUchaft  B.  B.  1,  897.  Mgen  {:lig«iC\ 
Satir.  2,  119.  »«y«  (cj.)  Diut.  1,  281.  teknigen  Const.  Chr.  1388.  schrigeu  Dietr. 
825.  srtgen  (1297)  P.lnntschli  1,  491.  mu\<pigln  Wack.  Pr.  8,  G2.  spigtont  ^[onti 
Spie«;.  30  t.  'i/vV/.'  Boner  6.  24.  cp^irfigc  Pdgtm.  426,  6.  erzinigie  Gr&h.  Pr.  2,  18.  fresse- 
ne^e'MerMv.Sü.  Kassige  {nüge)  LUr.  Triat.  3048.  «rtcrwij(?e  Nie.  Br.  189.  WfOferigm 
Keis.  Tr.  64.  gnn»gei  Boner  BD.  68,  94.  jfcro^'ereiufe  Iw.  B.  7106.  grSgierer  Ls. 
124,  1288,  ystorf/e  Spicg.  151.7.  blnegit  Wack.  Pr.  56,  217.  hlugeut  Mein.  Nat.  6. 
W.T^/o/  (Blüte)  Bruns^f  hw.  Dc.^t.  F.  17.  brieg  (Brtlhc)  obd.  Post  r.  TV.  fn-iir;fi  Voc. 
opt.  10,  142.  glüeyende  Myst.  1,  296.  Pdgtm.  432,  8.  glugindin  Diut.  2,  298.  hür 
gen  Wst.  1,  205.  iuogetent'VK\^t\\\.  433,  17.  mwgeMl  Mart.  268,  101.  mfleff«»  (:K^ 
jen)  Dietr.  809.  m4^«i»  La.  76,  868.  bemiegen  Murrn  i  V.v.  67.  mugt  (:ßgt)  M.Pass. 
2282.  tugen  Diut.  1,  290.  megi:m&egi  Ett.  H-  8603.  tug  {: genüg)  Braut  69,  4. 
grofttugigkait  Keis.  Pr.  94. 

Die  Iteime  Kassige  niige,  kligen:  ligen,  müegen:  liegen,  müegt: 
fliegt  lassen  sohhefsen,  dafs  der  T.aut  dieses  •  bildenden  g  dem 
der  gewönlichen  Media  völlig  glich.  Die  Verwendung  von  gg 
dafftr  stözt  diese  Meinung  (§  217).  —  Diesem  g  verwant  sch^t 
das  iu  bilgern  (gingwae)  eingeschobene,  dne  Wortfonn,  die  im 
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schweizerischen  und  oberschwäbischen  neben  bilderen  vor- 
kommt. 

§  216.   Bedeutsam  ist  der  mundardicbe  Tausch  zwischen 

tc  und  g : 

Apfaiaya  Neug.  769.  Alpkauge  874.  Alpigauge  894.  Widogaufjim  787.  bro- 
gen  {brawen)  Orand.  2292.  8018'.  groge  Ortod.  727.  8168.  hamgen  Alph.  831,  8. 
terkogtn  Dietr.  634.  (VkI.  auch  den  Reim  erfrowen  :  ougen  Keller  Erz.  601,  2). 
legir  gl.  Slctst.  22,  7.  hieg  (3,  pt.)  Pdgtm.  412,  4.  ubersproug  (pt.  v,  ^priwcen) 
Uliland  Yülksl.  2,  6.  (Vgl.  auch  understrotoen : elleHbogen  Brnnt  18,  22).  üger  üh- 
land  Volkil.  2, 1.  uger  Orend.  987.  8628.  hmSgm  Dietr.  525.  ringin  Divt.  2,  801. 
rip«»  6«Dg«iibMh  Pikff.  178.  gerugen  Altsw.  C.  12,  4.  rti^ref  Osw.  1558.  gerugete 
Freid.  a.  22,  23.  rugtent  Orend.  31 C9.  Lenz  47.  schräge  Wat  1,  213.  Iii^  Dietr. 
1081.  pfulgen  Wst.  1,  364.  Hohenwang  Veget.  6.  a. 

Der  Tausch  zwischen  g  und  to,  der  hier  namentlich  durch 
elsfisdsehe  Zeugnisse  stark  belegt  ist,  war  im  allgemeinen  eben- 
falls Torhanden,  mau  Tgl.  juggt  zu  jueenis  *sowie  got.  nau$  zu 
vhcug  nec$  necare^  got.  snaws  tnio  zu  sl.  tnegu  snigti  lat.  nies 

ningere^  ferner  innerhalb  des  deutschen  selbst  das  Yerhältniis 
von  hagms  zu  bäum,  j/acho  zu  Jiaue  (vavg^  nnvis).  hacken  zu 
hawariy  hnigan  zu  htieivan^  bliggvan  zu  bliwan,  knicken  zu  kniu, 
quäc  zu  quiuSj  triggts  zu  iriwi^  spucken  zu  tpiwan.  Vgl.  über- 
^efs  J.  Grrimm  Über  Diphthonge  nach  weggefiiUenen  Conso- 
Bauten.  1845.  Berlin.  Akad.  Abhandl. 

§  217.  Die  Doppelung  hat  verschiedene  Bedeutungen. 
Nicht  selten  vertritt  gg  entschieden  ein&ches  gt 

aggvn  ^.  SMtL  4,  94.    gUaggem  Oaw.  1741.  fr^ggm  Memr.  41.  frSgge 

Mcrsw.  8.  119.  deggelich  79.  f eggefür  84.  tregge  68.  fürwtggen  85.  gesiggete65, 
chuniggps  Rb.  493.  küniggin  Osw.  65.  hnnegi/e  Rb.  404.  girigge  pl.  Slctst.  4,  56. 
gtiggent  Mersw.  12.  triggende  (triegun)  Mem.  18.  mügge  (1458)  Gschtf.  15,  103. 
megge  Menw.  77.  mtggmt  12.  togg  (1409)  Sdiniber  2,  228. 

Elsüssische  Quellen,  die  zu  den  voranstchenden  Beispieleu 
die  meisten  beisteuerten,  haben  gg  auch  iUr  jenen  Bildungslaut 
(§215): 

zerbUgget  Meni.  14.  drigge  15.  fri;/fje  14.  Mers-^r.  36.  ßr/gende  Jfcrsw.  €6. 
»chriggende  6.  sigge  Mem.  5.  10  (sogar  biygenander  =  Oi  enandtr  Mem.  18). 

Aus  Angleichung  von  tg  ist  entstanden  gg  in 

JVan7,7tr  Neug.  892.  Klegnöw  (1409)  Schifiber  222.  aiggnossen  Conat.  Chr. 
1445.  Diogguz  necr.  Aug.  Noegger  (1291)  Kopp  1,  40.  Rügger  Tschudi  1,  340. 
Smggow  Tschudi  1,  162;  so  schreibt  auch  Hebel  Briggem  (Bräutegam). 

Alis  gj  gieng  es  hervor  in  leggen  {:  eggen)  Heinz.  R.  164. 
Schreiber  1,  227.  Wst.  1,  114.  Maaler  165.  Tschudi  2,  320. 
Auch  in  Uggen  Grsh.  Pr.  1,  22.  102.  Dkm.  59.  Gschtf,  16,  102. 
B.  R.  1,  49.  Th.  Platter  28  kann  man  Angleichung  annemen. 

Ueber  gg^kk  ^  209. 
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Es  kommt  auch  für  ch  vor: 

^(iggo  gl.  Floren t.  haggen:zaggen  Mart.  186,  10.  baggen  B.  R.  1,  307.  böggen 
(Becken)  Ls.  124,  447.  regge  Sigen.  68.  sneggo  Sg.  292.  glogye  Schreiber  1,  75. 
%  S86.  Waek.  Pr.  41, 1.  9.  lugge  Iftit.  45,  12.  wgger  Ifoolf.  8S.  nr. 

CH. 

§  218.  Der  dritte  Consonant  der  Gaiimcnscliliilssippe  ist 
der  Reibelaut  ch^  welcher  als  gesotzmafsige  Verschiebung  von 
got  8&chs.  k  erscheint.  Der  an  sich  ein£ftche  Stand  von  eh 
ward  dadurch  verwirrt,  dafs  eh  in  Schrift  und  Aussprache  fröh 
mit  k  vermischt  ward,  indem  ftkr  echtes  eh  häufig  k  und  umge- 
kehrt für  echtes  k  zuweilen  ch  gesezt  ward,  wozu  nucli  Tau&cii 
zwischen  ch  und  h  kam. 

Was  zunächst  den  Anlaut  betrifi't,  so  mufs  ch  im  aleman- 
nischen  überall  stehn,  wo  im  got.  sächs.  k  zu  finden  ist.  Wir 
sehen  au<^  bei  Gall.,  K.,  den  Glossen,  den  Hymnen,  bei  Not- 
ker, in  den  alem.  Eigennamen  des  7.  — 10.  Jahrh.  eh  an  rech- 
ter Stelle,  ohne  dafs  es  jedoch  folgerecht  durchgefi&rt  wfirde, 
indem  k  (c)  daneben  (  rseheint. 

xVnlauteiides  cli  kommt  zu: 

chalp,  challön,  ehalt,  champ,  champf^  chamijan,  chapfdn,  chnr,  chnva,  chorc, 
churl,  charzUf  eha§tOf  ehoMZOf  chebita^  ehe!a,  ckelli,  cherjan,  chemo,  chevaro,  chien^ 
ckUiura,  eAfmo,  eftiR«»,  diint,  ekkmi,  chiol,  chisil,  chiosan,  chwllay  ehhuei^  ekhatanf 

chiz,  chizildn,  chJaga,  chlainjnn,  chhmc,  chlnpf,  chlawa,  chlehil,  chlrtfa.  chlUi,  rhl'i- 
ban,  chlingan,  chliuban,  chlobo,  chlochön,  chlophon,  chldz,  cfnuijtin,  chvnho^  chnarz, 
chnehtf  chnetariy  chnistjatif  chuiu,  chnodo,  chnorzo^  chnuot,  chnupjjan^  chnusjan^ 
diotoj  eholhOf  choph^  ehorpf  ehom,  ehar^  ehMn^  eho»tj  ekozo^  ehmfi»^  chräf 
ehrachan,  okradem,  chrnft,  chrampfi  ekranc,  chranuh,  rln-apfo^  ehrmrjan,  chrazd», 
chrebiz,  chrcgen,  chreho,  chresan,  rhreffsn^  chvinnn,  rlirijifu,  cfn-inchan,  chrönerty 
chrump,  cfirvoCf  chrüt,  rhubil,  chüinjan,  chunchla,  cltunni,  chuunan^  chunt^  chuo, 
ekuofa,  chuol,  chuoni,  chupisi,  churz,  chussi,  chw^fjan.  chvtti. 

Ebenso  erhalten  fremde  mit  c  anlautende  Worte  ch: 

chahhazaUf  chalchf  chapelle,  chäsi,  cheisar,  chelih,  cheminata,  clujsügmf  che- 
«(ntno,  chttkuia,  ithezzü,  eküiehOf  clUeherra,  ehina,  eJÜvto,  eU^ter,  eklAsa,  ckobtm 
rlMy  chÖTt  chre$am,  ekrimet  ehrdim,  eivcAmna. 

Da  ehw  {qu)  kein  besonderer  selbständiger  Laut,  sondern 
nur  eine  Verbindung  von  eh  und  w  ist,  gehören  die  mit  qu  an- 

lautenden  Worte  auch  hierher.  Das  alemannische  besizt  fol- 
gende : 

qualle  (Ls.  226,  64),  quanten^  cAwarttr,  ciwos,  ekittda»,  chuediUa,  ckuec^ 
tJaulanf  «AueZ/an,  cAtfMMm,  cAimmi,  ekuemilä,  cAwenm,  ckuemela,  ekuerdarj  ehtieata, 
ehuim,  ekidH*). 

In  mehreren  dieser  Worte  verschmilzt  sich  10  mit  dem  t 
oder  e  des  Stammes  zu  u  oder  o:  chomen^  ehane,  ehortar^  cuma 

*)  Tn  dt  r  Xotkerschrn  Schule  wird  nicht  selten  7?/  für  ^ir  d.  i.  g€-)c  peschrie 
ben:  quar  M.  Cup.  34.0.  quinnen  Boeth.  201.   quinnet  Nps.  32.  qui*  M.  Cap.  283. 
qiMtor  Arist.  389.  quon  M.  Cap.  283  u.  a. 
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(gl.  Slctst.  39,  64)  kürne^  koste  (Voc.  opt.),  kute  küte.  Auch  der 
völlige  Ausstofs  des  to  kommt  vor,  so  dafs  ch  (später  Ä)  den 
allemigen  Anlaut  bildet:  cham  kam  sehr  häufig,  chäla  N.  käle 
W.  V.  Rh.  170,  26.  cheüen  Nps.  69.  36,  clunta  Nps.  1,  kerder 
MS.  G.  2,  119,  eheden  mit  seinen  Formen  bei  K.  häufig,  checli, 
chicchen  ebenfalls  of^,  erkecken. 

Eine  imcclite  Vorscliärfiiug  von  w  zu  chw  zeigt  sich  in 
(Juoifwin  Neug.  C.  744,  vielleicht  auch  in  chnaitala  Sg.  292 
i^ahlala)^  wenn  es  nicht  als  die  gesprächige  (vgl.  qtMtUön)  zu 
fiissen  ist. 

Wechsel  zwischen  und  qu  treffen  wir  in  quei  gl. 
K.  58.  quk>alt.  quiste  44.  inquisH  282.  quiro  45.  giquimet  48. 
queön  gl.  K.  136.  144.  Pa.  230.  qnifalöndi  gl.  K.  G2.  Auch  mit 
dir,  jüngerem  /w?,  tauscht  r/c/  in  quingcn  Altd.  Bl.  2,  126. 

§  219.  Das  echte  ch  wird  von  Anfang  in  den  alcm.  Schrift^ 
denkmälem  von  k  oder  c  begleitet,  so  bei  Gall.,  in  den  Hynin., , 
gl.  Jun.,  gl.  Sletst.,  seltener  in  Rb.  und  bei  N.  Im  12.  Jh.  ge- 
winnt im  allgemeinen  k  (c)  die  Oberhand  und  behauptet  sie. 
Indessen  ist  ch  daneben  noch  in  hänfi^m  Brauche,  wie  Nib. 
C,  Trist.  M.,  Iw.  Ii.,  Lanzcl.  W.,  später  Schwab.  Ii,,  Augsb. 
St.,  Gi  icsh.  Pr.,  Mart.  und  viele  Urkunden  des  13.  14.  Jh.  bei 
Kopp,  Schreiber  und  iin  Geschichtst'reund  behagen  können.  Auch 
im  15.  16.  Jh.  dauern  diese  alten  ch  noch  fort,  was  sehr  be-> 
greif  lieh  ist,  da  die  eigentlichen  Alemannen  bis  heute  die  echte 
Gaumenaspirata  sprechen.  Bas  alte  ch  herscht  in  der  Schweiz, 
nur  die  Knnsenberger  in  Appenzell  und  die  Rbeinthaler  sprechen 
It  im  Anlaute  (Tobler  XXXlll);  es  reicht  sodann  in  den  Breis- 
gau und  den  Snndgau  hinein.  In  Vorarlberg  haben  es  die  Wal- 
ser. Im  allgemeinen  tönt  es  sehr  tief  und  rauh;  in  einzelnen. 
Gegenden  von  Bünden  und  dem  Börner  Oberlande,  ebenso  in 
den  Gemeinden  am  M.  Rosa  bat  es  einen  reineren  Reibelaut, 
welcher  dem  ursprünglichen  Wesen  des  ch  gleichkonunen  wird 
(Stalder  Dial.  62.  Schott  157). 

Als  Schrifltabarten  für  ch  sind  aut'zufiUen  hc:  Itcreftio  K.  7. 
hcresdino  Pa. ;  hch:  hchraft  gl.  K.;  che:  uochcal ircr  B'ih.  13,45; 
kh:  kharkella  gl.  K.  185.  kheisur  gl.  Paul.  2, 1.  khelasuhl  gl. Sletst. 
11,4.  hherdar  Hi),  121.  khind  Hb.  41):3.  khinheni  gl.  Jun.  239. 
khar&H,  khumen  gl.  K.  80.  khorunka  Sg.  911.  unkikhuniUch  gl. 
E.  165;  später  nekhein  Diut  2,  290.  enkhein  (1310)  Schreiber  1, 
188.  khomen.  ftAfinden  Gscht£  XI.  erkhant  (1458)  Wst  1,  257, 
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überhaupt  im  15.  16.  Jh.  häufig.  Für  das  später  durchgednin- 
ge&e  k  wird  selbst  anlautend  ek  gesezt:  ckalten  Mart.  61,  30. 
becklegt  Wst.  1,  318.  ckranck  ha.  96,  5. 

Sehr  selten  scheint  cgi  9okacgnuphit  gl.  Hrab. 

Durchaus  verwerflich  ist  das  im  Anlaute  sehr  selten  für 
echtes  c  ( prowönliches  g)  erscheinende  ch:  chäi  gl.  Juii.  187. 
harcheban  Ilynni.  12,  2.  chella  gl.  Florent.  chiwilicho  gl.  «Tun. 
284.  kechri/fe  K.  38.  chuldiniu  gl.  Jun.  182  und  aus  dem  14. 
Jahrh.  Brieickouwe  Nie  Br.  182. 

§  220.  Inlautendes  ch  muls  got.  sächs.  k  eutsprechen, 
wo  es  echt  ist.    in  ispiele: 

achar,  bacho,  dachitf  fachela,  lacha,  lachan,  machvn,  nachOf  nachut,  rachOf 
rachüf  tmaehOf  waeharf  mareka,  daneMm,  vftmeMnt  bräekenf  läekenf  $täehen,  pau' 
oAof»,  deehant  preckm,  pleehan»  geßeekdtf  hchön,  reehott^  WocAa»,  «mctfA^  gteehOf 

strechan,  swechan,  trechan,  ircrhn,  irerhun,  devchan,  enchila,  htnchati,  klenchnn, 
trenchav,  .otjjchirn.  sferrfmii,  vfrehön.  eicltiUn^  leichöv,  kireichnu,  speirhilln,  n-rirfien, 
zeichan,  blicha,  dicht,  rnichel,  erquichan,  arstichan,  stichii,  scrichan,  strichan,  yitiichif 
ttehiy  »trlehoHf  twtektm,  wtekan,  ttuehi,  ekloeh^,  loehÖHt  mtloekanf  roeko^  «ocA^ 
tpoicknn,  druehjanf  ruehjafi,  zuc^aut  genudchanj  «wrcj^a»,  dmchanf  (nmcJuM^  bm- 
ehOf  ßuoch<Mt  tmchan,  tuocko,  wioehar. 

In  allen  Fällen  war  die  Aussprache  ursprünglich  aspirirt; 
im  gemeindeutschen  trat  dann  allerdings  eine  Scheidung  ein,  in- 
dem ein  Theil  der  Worte  statt  der  Aspirata  die  Tenuis  ein- 
ftkrte*);  indessen  hSlt  das  alemannische  den  Reibelaut,  wie  es 

scheint,  in  den  meisten  Fällen  fest,  vgl.  wenigstens  aus  heutiger 
Mundart  Acher^  Bnche^  hacken ,  denchen,  Marcher.  irerchcn^  za- 
chen (socÄe/i),  drochen^  Wolchen,  Wtiiteres  crewährt  die  Schreib- 
weise, vgl.  §  221.  In  manchen  Worten  stehn  beide  Laute  ne- 
ben einander;  Tgl.  über  die  mundartliche  Neigung  der  Verhär- 
tung des  Reibelautes  §  208. 

§  221.  Die  schriftlielie  Bezeichnung  der  inlautenden  Gaumen- 
aspirata war  aufser  ch  in  den  ältesten  Denkmälern  vorzüglich  hh: 

chiunihahho  K.  7.  pahhili  Rb,  Inhhan  K.  7.  gl.  Hrab.  nahhnl  K.  4.  kimnhhiu 
K.  4.  viuhhot  gl.  Urab.  rahhönö  Hb.  502.  sahhit  gl.  Hrab.  J'armhhan  K.  4.  npräkha 
ebd.  auhhe  Psalm  IIS,  14.  auhhdh  gl.  Hrab.  itrekMi  K.  81.  «preKhm  K.  fwrir 
iprehho  gl.  Hrab.  suehhan  Rb.  494.  stehhot  ^^1.  ITiab.  wehha  (»all.  konHi/nf  K.  1. 
m  'Jih''  <r\.  TIrab.  fni-'tzi  ififmn  ebd.  lihhenti  y;}.  llrab.  — lihhn  K.  Rb.  vtihhil  gl. 
Hrab.  gl.  Jun.  Jii'.<ttrthh<in  K.  lÜG.  siilhhit  üall.  clohhüt  K.  48.  iohhe,  intltthhan  K. 
pruhhe  K.  3.   intluhhan  6.  farftnahhan  K.    irmnhhida  Rb.  .502. 

Fast  in  denselhen  Denkmälern  ist  hch  zu  finden,  das  auch 
bei  N.  und  weit  später  noch  vorkommt;  Umkerung  davon  ist 

*)  Durcli  V-  rbinduiig  mit  /  ward  die  Aspirata  gescliü/.t;  v^jl.  die  Reime  be- 
dacht {:mnht\  Boiier  87,  26.  tachte  (nnahte)  W.V.Rh.  76,  19.  blickte  {:getchilUe) 
Mart.  278,  34.  geschieht  {jniht)  Appunz.  Kr.  64. 
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chh  (z.  B.  michhel  Wack.  Pr.  3,  48.  stichhen  Nib.  C.  15586. 
tachhe  Mersw.  7.  gMichhe  42.  spreMent  Sohürpff  232),  sowie 
f&r  ch  sich  auch  hc  zuweilen  findete 

In  den  ältesten  Schriften  (gl.  K.  Hymn.  gl.  Sletst.)  erscheint 
auch  ch^^  das  sich  auch  noch  später  aufweisen  läfst,  z.  B.  Vih. 
C.  17346,  und  zuweilen  hcch  (Rb.  494  f.  kimakcchola,  fohc- 
chitiza). 

Vereinzelt  liest  man  gchi  thagchio  gl.  Ii.  19. 
Häufig  ist  cch,  z.  B. 

acchis  ffl.  S1.>t-t.  30,  Ol.  rliinnibacchn  30,  88.  Inccha  Nps.  77.  parchcf  '20. 
becckiu  gl.  Iloreut.  enfdicchan  K.  4G.  i>recchfnfe  Nps.  64.  sprecehenl  13.  unyejhc- 
thot  17.  recchende  134.  «teccho  gl.  Ilrab.  Kb.  495.  frecchi  Ilyma.  8,  6.  fram- 
reiechara  Rb.  492.  wvAieeJke  Nps.  67.  ^eriecAt  78.  stieekele  78*  ^»/««eAo»  gl.  SlctsL 
6|  6.  fjedrucchel  Kps.  9.  rttcc&t  gl.  K.  8.  crmecJ^e  Kp«.  7. 

Man  sieht  wie  cch  in  Worten  steht,  die  später  ch  behalten, 
ebenso  die  im  allgemeinen  k  annemen;  es  wird  ihm  för  die  fil- 
tere Zeit  sicher  nur  der  aspirirte  Laut  zuzutheilen  sein.  Glei- 
ches wird  auch  für  kh  in  den  älte6t(Mi  Denkmälern  gelten  müssen, 
vgl.  simekhe  gl.  K.  203.  sprikhit  122.  slikhila  gl.  Jun.  220.  strik/ii 
gl.  K.  184.  irtrokkenet  65.  inlükhendi  82,  ebenso  ckh:  smeckhar- 
Uch  Rb.  493.  Als  sichere  Andeutungen  der  Verhärtung  der 
Aspijrata  werden  dagegen  cc,  cA,  k  zu  nemen  sein.  Aus  aecar^ 
secce  (rixcB)^  chcea  Grall.  smeccarlth  gl.  Blas.  5.  9tocca  Nps.  80 
sieht  man  wie  frOh  dieselbe  beginnt,  wenn  sie  auch  nicht  durch- 
dringt; in  ackcr,  becken,  decken,  lecken,  necket,  recke,  smecken, 
stecken,  strecken^  wecken,  blicke}/,  dicke,  stricke,  schricken,  sticken^ 
locken,- zocken^  drucken,  zucken  steht  im  13.  Jh^  im  allgemeinen 
die  Verhärtung  fest.  Die  MundaH  fürte  freilich  zum  guten  Theil 
bis  heute  den  Heibelaut  fort.  Einige  einfache  k  in  dieser  Be- 
deutung mögen  hier  Platz  finden: 

nBherU  (1830)  Gsehtf.  8,  48.  gttekm  (1887)  Blamer  1,  42.  mUkeitdc  B.  B.  1, 

10.  nehel  MS:  A.  266,  8.    dike  (1275)  Schreiber  1,  78.    f1294)  BInmer  1,  568. 
Waek.  Pr.  68,  187.  blike-.strike  MS.  A.  264,  28.    blikead»  Mem.  16.  tmiwhU, 
druket  MS.  B.  252,  21.   stuki  (1330)  Gschtf.  8,  43. 

Im  ]4. —  16.  Jh.  sind  auch  gk,  cg^  ckh^  ckk  im  Brauch. 

§  222.  Als  unecht  und  verwerflich  mufs  inlautendes  eh 
bezeichnet  werden,  das  echtes  k  (gewönliches  g)  vertreten  soll: 

^nclnvit  Lp.  32,  78.  sucht  7t),  383.  Echino  Neug.  809.  F.nchilhold  812.  wn- 
iarliche  K.  48.   siehe  Kl.  C.  345.   Sic/iiberi  Neiig.  797.   »pnlchen  W.  v.  Rh.  48,  G. 

Hierher  gehört  auch  hh  fär  k  (^):  neUäkmler  gL  Jun.  175. 
Ueber  auslautendes  cik  s  c  §  224. 

Sehr  verbreitet  und  firOh  nachweislich  ist  die  Verschärfung 
von  inlautendem  h  zu  cA;  Reime  beweisen  wie  fest  sie  wurzelt: 
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»lachin  Bocth.  IG.  machtiger  Ilymn.  2,  5.  kesclachiot  21,  H.  nachtegala  Sg. 
242.  iechent  Nps.  17.  geschechent  6.  rechti  G.ill.  nnrerhte  Nps.  5.  irrichtent  8. 
gewiecht  2.  //ec/i<  5.  druchun  gl.  Florent.  iwiocÄÄe  Nps.  17. 

Ferner : 

/adkm  Wtt.  1,  69.  gemadkd  W.  tr.  Rh.  85,  64.  mäehein  Hone  KiDdh.  318. 
n4eA«(  Mono  j.  T.  10.  »ehlaehm  SdiUrpff  228.  wteimeehtm  (1846)  Gsditf.  8,  62. 

jnhen :  sprächen  W.  v.  Kh.  55,  39.  sahen : sprachen  Ls.  219,  9.  brache : gesch(ehe  W. 
V.  Rh.  G5,  12.  ic(eche : gesprceche  40,  28.  jinchsten  Grsh.  Pr.  1,  84.  gedeckten  (1370) 
Schreiber  2,  9.  brechen  {: sprechen)  Ls.  50,  40.  entlechnen  Wyle  85.  6escAecAei»  86. 
«ecftenl  Wafik.  Pr.  68,  6.  omee^f  (1876)  Gschtf.  12,  27.  (eMkoeften  (1278)  Gsehtf. 
11,  107.  spechen  (: gerechen)  Ls.  50,  2G0.  (rechen  Fridol.  24.  zechner  13.  R.  1,  322. 
fnnfzechen  (13871  Bhimer  1,  559.  "vcchfUen  (1127)  Gschtf.  13,  147.  flcchen  Ls. 
24,  182.  wvuchte  (1297)  Kopp  2,  160.  entlechnet  B.  R.  1,  358.  empfelchen  Konr. 
Alex.  J.  10.  reektv  (1284)  Gschtf.  8,  22.  »eehs  (1284)  Gschtf.  8,  22.  viche  (1377) 
Scfanibar  2,  118.  Eyb  42.  iekt  (1876)  Gichtf.  12,  28.  nicht  (1888)  Gschtf.  8,  60. 
(1853)  ebd.  8,  57.  nicht  (:geschicht)  Apr''n-<  Kr.  64.  nlivichtcn  Gschtf.  8,  56.  ge- 
richt  (1398)  B.  R.  1,  HC.  beschickt  B.  R.  I,  '20.  geschichte  {:  blichte)  Mart.  278,  34. 
gedychen  (1478)  Reyscher  568.  verliehen  (1353)  Gschtf.  8,  66.  Wst.  1,  126.  Uchenne 
Bihteb.  67.  enixiehen  (1359)  Gschtf.  8,  61.  'flieeken  Bihteb.  42.  inieehm  B.  R.  1, 
239.  Uechtmesse  (1338)  Gschtf.  8,  50.  «Otf&lir  (1274)  Kopp  2,  186.  mSehttn  (1284) 
Gschtf.  8,  22.  h(khen  (142G)  Gschtf.  8,  91.  crkSckt :  geßvcht  Mono  j.  T.  468.  n'ckin 
(Roheit)  Keis.  Pr.  138.  büchel  W.  v.  Rh.  93,  22.  Schiirpff  214.  Jluchi  Wst.  1,  .S17. 
Huchem  Tschudi  1,  88.  imcfieAle  (1898)  B.  R.  1,  56.  «eAficAeC,  fiüchU  Ls.  26,  128. 
dmrtMüehÜg  B.  R.  1,  56. 

Dais  dieses  ch  auf  wirklicher  Aussprache  hemht,  beweist 

noch  die  jetzige  Mundart;  vgl.  u.  a.  schweizer,  sächi,  V6ch. 

Im  allgemeinen  horscht  ch  für  h  in  Verljiuduiigen,  nament- 
lich mit      in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jh. 

Wir  stellen  auch  die  ch  für  h  am  Anfang  des  zweiten  Com- 
positionstheües  hierher,  die  sehr  früh  in  alemannischen  Eigen- 
namen vorkommen: 

Eberchardns  (731)  Schöpfiin  1, 14.  Egischelm  Schöpflm  898, 
und  namentlich  in  Zusammensetzung  mit  hoft  Bodinchova^  Lai- 
dolcinchota.  Wachinchom  7.  Jh.  Goldast  2,  38.  Hadahihmchota 
Neug.  775.  Pettinchova  793.  Pichilitichova  858.  Ahinchoca  893. 
Wie  scharf  dieses  ch  ausgesprochen  ward,  beweist  seine  spätere 
Yerh&rtnng  in  katen,  hon. 

§  223.  Bei  dem  auslautenden  ch  begegnen  wir  ganz 
denselben  echten  und  unechten  Erscheinungen  wie  bei  dem  in- 
lautenden. Echt  iht  begreiflich  nur  das  ch,  was  got.  süchs.  h 
entspricht.  Beispiele: 

pack,  prach,  hnach,  gemach,  räch,  gesmach,  ergckrach,  sprack,  swuch,  iach,  truch, 
wach,  kalch,  scaick,  panch,  danch,  ckranch,  stanch,  tranch,  wanch,  sarch,  ttarcltf 
h€ehi  freehf  heeh  (Maaler  289),  mpccA,  hdeh,  gltwetehf  «erd^  cmA,  Idohf  bitweidkf 

weich,  ich,  dich,  mich,  sich,  plich,  stich,  strichf  ntileht  Uch,  Hch,  wick,  siuch,  poch, 
ploch,  joch,  loch,  roch,  schock,  stock,  rolch,  gisirorch,  OM^A,  kouch^  ehrowth^  pmehf 
hahuch,  puch,  prüch,  puock,  pruoch,  Jlitoch,  sjinch,  tuoch. 

Für  dieses  ch  ist  zuweilc  u  umgestellt  hc  geschrieben,  z.  B. 
9prahc  MS.  A.  261,  11.  frehc  264,  7.  eerhcwmt  Wack.  Pr.  3, 
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56.  ihc  2,  43.  eoealihc  Hymn.  7,  8.  AWHhe  Neug.  803.  Cftimt. 
leihe  874.  Buähcgiezo  884.   Auch      kommt  vor,  §  214. 

Dafs  die  Aussprache  des  atislatitendeii  echten  eh  in  allen 

Fällen  aspirirt  war,  beweist  aufsor  auderm  die  daneben  stehende 
Schreibung  mit  Ä,  welche  trotz  ihres  Vorkommens  in  den  älte- 
sten Denkmälern  verwerflich  ist: 

pah  Rrt.  zibrah  MS.  A.  251,  18.  gesniah  Nps.  C8.  sprnJi  Schwab.  37.  scalh 
Nps.  115.  Boeth.  80.  trank  K.  49.  marhstain  gl.  Sletst.  4,  18.  stark  Boeth.  59. 
verah  GalL  werk  Fundgr.  60«  9.  H.  Gap.  166.  eih  gl.  Hnb.  BUuteÜ  Krailer  797. 
SiffUeih  Keng.  867.  pUweih  Hymn.  24,  3.  tceik  gl.  Ilrab.  gl.  K.  20.  ih  Nps.  Ntb. 
r.  1813.  a.  Reinh.  .597  u.  o.  (Uli  Nps.  a.  Rcinh.  603.  Nib.  C.  3445.  thih  Ilymn. 
22,  8.  rnih  Nps.  Nib.  C.  IGOl?.  Blone  Sch.  1.  G2.  ä//<  K.  3.  Mono  Sch.  1,  66.  m€- 
slih  Gall.  munstrilih  K.  1.  kilUmissa  Hymn.  24,  3.  billih  Schwab.  Vorr.  liihger 
Kevg.  768.  Btltirth  806.  rlhh$om  Nps.  61.  ehelih  Nps.  74.  milk  Augsb.  St  81. 
umhkürh  K.  18.   .«f/VÄ  Nps.  ^G.  ■Roetli.  43.    loh  Gall.   Ä/r.//  16.   .f^-Ä  B.  R.  1, 

11.  Folhriid  Neug.  774.  rn//^  K.  Fundgr.  Gl,  2.  Augsb.  St.  10.  ovh  Xps.  17.  Kopp 
1,  19.  gauh  Gall.  ^ou/i  Nps.  48.  icihrauh  Kb.  528.  gl.  K.  276.  schi/bruk  Keis. 
Flr.  147.  AapHA  Gall.  Npa.  82.  puah  K.  diioik  Kpa.  88.  Schwab.  1.  pruak  K. 
66.  ßuoh  Nps.  6. 

Audi  für  imechtes  dk  =  c  steht  dieses  aushuiteude  hz  Ra- 
ftfiA  Kausler  790.  ersih  Griesh.  Pr.  2,  113.  wirdih  Hymn.  21,  6. 

§  224.  Wie  sich  inlautendes  eh  zum  Theil  in  &  verhär- 
tete, so  geschah  dies  auch  mit  dem  auslautenden  in  manchen 
Worten.  Der  Gebraudi  war  jeden&Jls  schwankend;  in  Yerbin- 
äung  mit  n  scheint  e  im  13.  Jh.  sich  festgesezt  zu  haben,  nach 

/  und  r  dauerte  aber  der  aspirirte  Ijaiit  fort;  es  genügen  dafiir 
die  Keime  schalch:  befalch  Lanzel.  1179.  ircrch:  ferch  Mart.  137, 
108  zum  Beweise.  Auch  in  den  meisten  Worten  auf  einlache 
Consonanz  hielt  sich  ch*);  wo  die  Verhärtung  eindrang,  ward 
später  ck^  mit  Wucherverbindung  ekh,  gkh  geschrieben.  Im  fol- 
genden Beispiele  von  c  für  cA,  zum  Theil  aus  Worten,  in  denen 
die  Mundart  das  eh  nachweislich  festhielt: 

nae  (:tpac)  Barl.  72,  28.   eale  Gall.  scale  gl.  K.  9diaick  (:baiek)  Mait.  152« 

GG  **).   schnlcht  Mcrsw.  42.    panc  Nib.  J.  719.  3.   gedanc  118.    dnnc,  wanc 

Rcinh.  67G.  krank  MS.  C.  1,  166.  stanc  Pa.  Ra.  262.  tcanc  (:lanc  Iwoin  5326. 
:3wanc  Engelh.  3223).  i<(nrc  Gall.  Sg.  913.  icerc  gl.  K.  rok  gl.  Sletst.  39,  147. 
«loe  Sg.  292.  niclik  M.  Cap.  274. 

Man  vergleiche  auch  g  ftir  c  —  ch  §  214. 

Sehr  störend  war  der  umgekerte  Vorgang,  die  Aspirirung 
von  auslautendem  c  zu  ch.  Die  Reime  beweisen,  dafs  der  Heibe- 
laut  wirklich  gesprochen  ward. 

mäch  Bib.  9,  131.   tack  Nps.  18.  100.    halch  ^1.  Florent.   anavnnck  Np^^.  30. 
gaitch  gL  Flor,   arch  Nps.  72.   weck  17.  princk  gl.  Sletst.  0,  21.   dinch  Nps.  4. 

*)  Nur  f«reiinelt  ist  hier  k  euig«dning«n,  woneben  sidi  Jedoch  ancb  eh  nodi 

hielt,  z.  B.  hack  und  Maaler  239. 

**)  Es  wird  9okalch:balck  zu  schreiben  sein. 
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enfjerinch  pl.  Sletst.  4,  34.  chuninch^  friscinch  Nps,  20.  huorilinch  Engelb.  Gl.  in- 
phienck  J>«ps.  43.  ouchsiungeTf  bouch  £i]gelb.  Gl.  hahpauch  gL  Jan.  190.  gnpidch 
Gflll.  nUtipwnteh  Kanaler  888.  htreh  Nps.  80.  64. 

F  crner : 

laeh  Nib.  O.  15871.  Qnh.  Fr.  8,  1S7.  {ßhraeh  Orend.  96.  {:mmiefach  Montf. 
52.  mach  Nib.  C.  10468.  a.  Ileinr.  1264.  Gnh.Pr.  2,  131.  Gschtf.  8,  22.  Monc  Sch. 

1,  63.  Mersw.  3.  tnch  Wack.  Pr.  4,  35.  Grsh.  Pr.  2,  143.  {ujenuu  h  Marl.  88,  96. 
pßach  {: ersuch  Iw.  Dd.  4431.  vertcach  (: geschach  Dietr.  146.  vanch  Angab.  St.  62. 
dranck.  klanch  2iib.  C.  1673.  «ancA.  tpranch  Greh.  Pr.  2,  131.  archwenich  B.  B.  1,  9. 
arcK  {:*tareh  Ad.  Eva  2896.  bareh  Gnih.  Pr.  1,  4.  kareh  Bibteb.  66.  (t$areh  Hart. 
284,  6.   icech  MS.  A.  128,  30.  Grsh.  Pr.  2,  131.  Mone  Sch.  1,  66.  ikfinecA  Grsh.  Pr. 

2,  128.  Adjectiva  auf  — eck  Iw.  IJ.  durchgehonds,  in  Grsh.  Pr.  neben  fr,  in  Nib. 
C.  neben  ich  und  ic.  berch.  gehrerch  Kib.  C.  4038.  Wutoben-h  (1213)  Gschtf.  8, 
251.  Waltet^ereh  (1229)  ebd.  255.  Werdenhereh  (1271)  Kopp  1,  19.  »weih  (;6«- 
fitreich)  Iw.  BDE.  3474.  />teich,  .feich  Kl.  C.  868.  Das  AdjectivsulTix  —««7/  in  vie- 
len alcm.  Ilandsrliriftcn,  z.  B.  Nps.  Wuek.  l'r.  12.  Grsh.  Pr.  Nib.  C.  Mart.  Ti.  R. 
1,  ü  IT.  .m/i  {:strich  Mart.  .'j?,  58.  (/mrA  Diut.  1,  28ö.  /n«rA  Kl.  C.  2463.  heibe- 
linch  Augftb.  St.  21.  gieuch  Wack.  Pr.  39,  5.  Grsh.  Pr.  2,  146.  Mone  Sch.  1,  68. 
tamMmeh  (1284)  Gaebtf.  8,  22.  hwrek  {:diiirch  LanaeL  5528  *).  HabAwrehj  Kihurch 
(1271)  Kopp  1,19.  rjenuock.  truoch  Nib.C.  196. 

§  225.   Wie  inlautend  so  tritt  auch  auslautend  für 
die  Schärfung  ck  sehr  häufig  ein,  vgl.  schon  befalch  Kps.  184. 
sich  7.  miieh  2.  wiech  (toih)  77.  Joch  2.   Wie  fest  sie  war, 

zeigt  ihr  Reimgebrauch. 

sack  {:zerbrach  Dietr.  1017.  : gemach  Erec  1860.  Trist.  11900.  Flore  5 11. 
: sprach  a.  Reinb.  1662.  Erec  80.  Flore  542.  Pantal.  170.  W.  t.  Hb.  219,  15.  ge^ 

MChaeh  {:lra<h  MS.  Tl.  1,  IGG.  :uugemnrh  Schni.  454.  .-..7  r  .  '  Paiital.  1393. 
:venvarh  Diotr.  145.   hegchacli  Sclirtiber  1,  59.   en(.<chl<)<}ujelt  B.K.  1,  180. 

befalch  >»clleub.  10.  (:schalch  Lanzel.  1179.  weck  sech  («-aAej,  gtehe)  Spieg.  166)4. 
gedech.  lieh,  verzieh  Diut.  1,  818.  g«viek,riek  IIS.  A.  117,  20.  teichtSarL  108,  8. 
veriztieh  (:rrieh  Mmnimr  Bebelm.  j.  ij.)  vich  (:neh  Boner  67,  22.  ffkh  (:tUeh  Tritt. 
11349.  \, -reife  mirh  r.^irh  Grej(.  854.  :<Uch  1456.]  sich  :  iniimlclich  L.s.  134,  35. 
:mich  Dietr.  H45.  Moiu'  Sj»if>{r.  1170.  mixich  Diut.  1,  285.  fürzrtch  Mcrsw.  III.  '/f  /i 
noch  seit  dem  13.  Jahrb.  heischend,  hüch,  zvch  Kib.  C.  3109.  roch  Keiä.  l'r.  1^ 
n.  o.  «eAnocA  Wack.  Pr.  66,  108*  {tdmeh  Brant  4, 18. 

Der  imperat.  lAch  MS.  C.  2,  183  und  in  der  heutigen 

Schweizer  Mundart  (für  Id)  li'irt  sich  auf  Vcrü;rr)berung  eines 
feinen  Nachlauts  hinter  dem  schlicrseudcii  VocmI  zurück,  den  die 
Mundart  auch  als  j  und  w  aufweist,  vgl.  ^t,  läu^  {Id)  Stalder 
Dial.  173. 

§  226.   Ausfall  von  echtem  eh  hemerkt  man  in  maren 

Stalder  2,  198.  /«arf,  märt  Tobler  310.  Stalder  2,  103.  tcortcn 
Grsh.  Denk.  21.  melen  Stalder  2,  207;  mit  Verkürzung  des  Wor- 
tes in  chrieshun  Boeth.  61. 

Abfall  zeigt  sich  in  ich,  dich,  mich,  sich  bei  Anlenung 
▼on  e$f  es 9  en  (ne)  sowol  in  älteren  Handschriften  (z.B.  ine 
MS.  C.  1,  106.  117.  mh.  C.  3134.  du  Ecke  120.  mtt  232)  als 

")  DaAi  kwrch  nicht  gegen  Ulrich«  Mundart  ist,  wird  wol  im  obigen  bewiesen 

idn. 
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in  der  heutigen  Mundart,  welche  das  eft  iuidi  Yon  au^  nadk  und 
von  dem  adjectivischen  — Ueh  abstdlSst  (Stalder  Dial.  43).  Nicht  sel- 
ten tritt  der  Ab&U  am  ersten  Theile  von  Zusammensetzungen  ein: 

rUich  oft,  noch  Kei9.Tr.  14.  194.  Pr.  18.  Suttaftc»  10.6.4404.  Heins.  ML.  AB. 
101,  77G,  besonders  nach  l  und  r:  milvar  W.  v.  Rh.  25,  51.  milroum  Dancrolll. 
108.    chihci  Wack.  Pr.  11,  55.    lirv-ihe  Mein.  1.    kirman  Wst.  1,  418.  kinum 

Grsh.  Donk.  SO.    kirvurt  Wst.  1,  674.    kinrecj  Wst.  1,  419.    kirspel  417. 

In  buochamera  Boeth.  39.  wanchussi  gl.  Sletst.  39,  138  ist 
nur  Sparsamkeit  des  Schreibers  anzunemen. 

Einschiebung  von  ch  zeigt  sich  in  vachftnacki  RöttL 
Chr.  21. 

J. 

§  227.  Der  weiche  Reibelaut  der  Gaumenschlulsconsonan- 
ten  ist  j;  derselbe  hat  mit  den  übrigen  weichen  Reibelauten 
(Spiranten  lo.  $)  gemein,  dais  er  sich  nicht  yerschiebt,  sondern 
an  derselben  Stelle  erscheint,  wo  ihn  das  got.  sächs.  hat. 

Die  mit  j  anlautenden  Worte  im  Um&nge  des  alem.  sind: 

ja,  jfigen,  jachtig  (f.),  jämtr,  jän,  jür,  jaulen  jawrtn  JoMteln,  jehen,  jeken,  je- 
«er,  jeschen,  jesen  jest,  jeten,  jodem,  jorh  jurhart,  jöchen  jeuchen,  joh,  jolen,  juch- 
zen, jucken.  jfirJ:  Stalder  2,  77.  Tobler  285,  jutch  Keisenb.;  jutseh  Maaler  288,  /»- 

gent  jnng,  jurincu. 

In  fremden  Worten  ^vird  zuweilen  g  durch  j  vertreten: 
jardian  Sleig.  234,  7.  Jenff  Tschudi  1,  74.  lieber  gi  nad  g  &!a 
j  §  215. 

Im  allgemeinen  wird  bis  in  das  15.  Jh.  t  als  Zeichen  fikr 
diesen  Reibelaut  gebraucht;  dann  kommt  j  auf,  mit  ihm  durch 

f^inc  Zeit  jh.  Nebenher  war  schon  im  14.  Jh.  y  für  j  gegangen, 
das  noch  im  16.  17.  Jb.,  namentlich  mit  h  verbunden,  in  die- 
sem Brauch  ist:  yhens  Mumer  Schelm  a.  v.  yhemantz  (1601) 
B.  R.  1,  405.  Vgl,  aber  auch  y  als  Vertreter  des  bildenden  J: 
blägen  Maaler  71,  bläyen  72  b,  lügen  529,  sägen  341,  trägen 
405  b,  foayen  482  b  u.  a. 

Inlautend  ist/  nie  wurzelhaft,  sondern  entweder  Bildungs- 
lant,  wie  w  (§  164),  h  (§  232)  und  das  nahe  verwante  g  -15) 
oder  Consonantirung  von  t.  Die  Vocalisirung  von  /  zu  e  ist 
§  20  erwähnt.  Die  elsässische  Mundart  vornemlich  hat  das  bil- 
dende j  selbst  vor  antretendem  Consonanten  erhalten :  fUttjen^ 
MDä^e,  bUi^e,  krijjt,  wäjt^  blü^t 

Auslautendes  j  war  unmöglich;  trat  bildendes  J  durch 
Abfall  des  verbundenen  Vocals  in  den  Auslaut,  so  vocalisirte  es 
sich  zu  i.  z.  B.  irini  aus  winjas,  hirti  aus  hirt-jas.  Die  heutige 
Volksmundart  duldet  auslautendes  J:  ßlüej^  Brü^y  f^Vi  B,u^. 


193 


In  Schriften  des  15.  ff.  Jh.  wird  für  auslautendes  i  das  Zeichen 
J  gewält. 

Es  ist  ferner  des^  als  Ausdruck  der  Mouillirung  zu  ge- 
denken, welche  sich  in  der  Mundart  des  Bemer  Oberlandes  und 
der  Gemeinden  am  M.  Bosa  aseigt: 

hjtiff  Balg  Sdiott  27S.  —  djmder  Frommum  6,  896.  —  Bjegam  ScYmU  158. 

—  zjemme  zusammen  (zammc)  cbd,  —      ieb,  Ijnt,  Ijützel  Schott  158.   sljecht  333. 
waljen  saljen  (wollen,  sollen)  1'»?.    frljun  (bellen)  hiljich  270.   deUjo  (Diele)  285. 
ßngerlji.  teilj  158.  —  c/ycmwö«  lüö.    chjebl  (KUbd).    chjedon  (queden,  sagen) 
381.  thjigsfer  Frommano  6,  897. 

In  Ij  schreitet  <Ee  Erweichung  bis  zur  Aufhebung  des  /  vor: 

bjend  blind  Schott  164.  275.  blindschjäng  BlindschlaDge  333. 

§  328.  Nach,  dem  physiologischen  System  entspricht  dem 
Lippcnnasal  m  und  dem  Zuugennasal  n  ein  Gaumennasal  ng  oder 

nk.  Derselbe  ist  im  deutschen  entwickelt.  Wir  haben  aber  von 
dem  grammatischen  Standpunkt  zu  bemerken,  dafs  überhaupt  ein 
eecundärer  Nasallaut  anzunemeu  ist,  welcher  vor  Lippenlauten 
als  m,  vor  den  Zungen-  und  Gaumenlauten  als  n  bezeichnet  wird. 
Von  der  Ausdenung  dieses  nasalen  n  im  alemannischen  ist  §  201 
gehandelt;  im  allgem^  deutschen  unterlagen,  wie  es  scheint, 
die  meisten  St&mme  auf  ein&chen  Gaumenlaut  der  Nasalinmg. 

H. 

§  229.  Das  deutsche  h  ist  höchst  selten  der  reine  Hauch- 
laut (spiiitus  asper),  sondern  fast  durchgängig  eine  Verfeinerung 
der  Gaumenaspirata,  die  sich  nach  der  Lostrennung  des  germa- 
nischen von  den  urverwanten  entwickelte  und  im  gotisch-sftch- 

sischen  ganz  ebenso  erscheint  wie  im  alemannischen.  Dieser 
weiche  Reibelaut  unterlnir  der  zweiten  Verschiebung  nicht,  und 
steht  urverwanter  Gaumeutenuis  gegenüber. 

§  230.  Als  Hauchlaut  erscheint  anlautendes .  A  nur  in 
den  Interjectionen,  z.  B.  Aa,  he^  hi,  Aet,  hoich,  Aol,  Mt,  huf^ 
husch.  Aufserdem  kennt  das  alemannische  in  groiser  Ausdenung 
den  Vortritt  eines  hauchenden  h  vor  vocalischem  Anlaut, 
wie  folgende  Beispiele  bezeugen: 

habantsteme  TTymn.  14,  2.  hnchusfnn  K.  7.  Jfadalricus  728.  SchöpHin  1,  13. 
Jladalpot  Neug.  818.  hdfter  Hymn.  8,  9.  HahahiUir  Kauslcr  752.  Eitarhaha  Neug. 
808.  hahir  K.  hdluala  'gl.  Jan.  f  08.  kaStitwso  gL  PMil.  8,  87.  Haiahof  Kausler  766. 
heuUheizzom  HjTnn.  3,  3.  hantreiti  11,  3.  harhdti  14,  3.  harchth^nt  1 1\  2.  har- 
nmhti  gl.  Jun.'219.   Miarindnt  Kb.  507.   hartat  j-l.  Slt  tst.  6,  19.   L^hm^rh,!!  K.  7, 

  heher  Hattem.  3,  577.  Ihburkavt  Neug.  912.  hiht  Ilymn.  8,  0.  htdit  K.  heiiar 

IJymn.  3,  5.    heikinin  K.  58.   helaho  gl.  Jon.  184.   iTeiitiiAotNi  Neng.  881.  hensti 
Bymn,  8,  8.  ffmgilbotd  Nevg.  8(8.  Hmgilkart  907.  htr  Psalm  129,  8.  Mra  Hymn. 
Wbiiibo&o»  Aiem,  GramiB.  18 
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6,  e.  Mm  K.  11;  htifkio  Bb.  518.  /aterJM»»  Rb.  589.  eowlMm  Hpi.'8ff.  JMi 

Hymn.  7,  8.  Psalm  12S,  7.  IlerchnnoU  Neug.  844.  _  Aic7t  Sg.  232.  ;</o  Sg.  288. 
hiol-awedar  Rb.  504.  Ätem«-  Sg.  134.  hiu  Sg.  232.  fiiincih  Psalm  113,  M.  ÄtVi  gl. 
Jon.  193.  Himma  Neiig.  787.  Hj/mmo  774.  /ttr.  Airu  Bb.  494.  Eirviandmda  üeug. 
894.  Mf  gl.  Sletst  6,  80.  J7i*ri»ft€r<  Neng.  778.  A^Aeti»  gl.  bietst  89,  8.  kohtbueri 
29,  57.  hSr^  Np«.  67.  kötmahal  Rb.  520.  Äuior  fahenti  gl.  Jun.  220.  AuWI  K.  7. 
Bynuu  8,  9.  ffti/ma  Kaiuler  864.  hmu  Bjma.  17,'  2.  ßuadalpert  üteig;  89t. 

Iii  jtkngerer  Zeit  ist  dieses  unechte  Jb  seltener: 

pßngesthabmt  Wst.  1,  7G2;  häufig  am  Prftftx  er:  ft«r6attot  La.  28,  95.  fterW» 

Jkeribofn  122,  254,  herharmen  Mone  Scb.  1,  200.  keriot  Reyscher  381.  herdencken 
76.  herfert  Spieg.  133,  28.  Wst.  1,  417.  hcrkavl  Pancrob:h.  108.  herkennen  Mone 
Z.  7,  451.  Aenierf  Otnit  131G.  herscheint  Spieg.  190,  17.  Atr  Nib.  A.  993,  4.  ge- 
hert  Wack.  Pr.  13,  5.  herde  13,  25.  Diat.  2,  292.  hieh  289.  höstirlamp  Wack.  Fr. 
8,  14.  hdftertoife  IQ,  BB,  h»vin§  Divt  8,  898.  kimtetme  Wack.  Flr.  11,  88.  km* 
Oswald  967. 

Man  vergleiche  hierzu  die  Neigung  der  Römer  und  Grie- 
chen, deutsche  yocalisch  anlautende  Namen  mit  h  zu  begnmen: 
Harii,  BeiUU^  HdoeaneM,  E^rminanesj  Sermmdurij  *Egfji€vyiaxlog, 

§  231.  Das  anlautende  h  aller  eigentlichen  Worte  ist,  wie 
erwShnt,  eine  Verfeinerung  der  Ghiumena^pirata  und  entspricht 

lat.  griech.  Ä,  sanskr.  A",  h\  k'h  und  q.  Die  Verbindungen  hl,  A«, 
Är_,  liw  sind  ganz  ebenso  zu  beurteilen;  das  w  in  hw  ist  secun- 
där,  vgl.  hwedar :  katara,  und  uxugekert  das  demonstrative  hi-— 
mit  lat.  gut,  skr.  ü». 

Die  Aussprache  dieses  h  mag  ursprünglich  schärfer  gewe- 
sen sein,  als  heute.  Beweis  dafür  gibt,  dafs  h  zuweilen  fikr  cl 
steht:  halagi  Eb.  496.  Harles  497.  karekiwdti  gl.  Jun.  180.  ha- 
rac  212;  ferner  für  Ä:  haarpif  P;i.  hirdz  Pa.  hewinnent  Kc.  und 
die  Auffassung  von  deutschem  h  von  Körnern  und  Griechen  als 
cA  oder  als  Ä;  vgl.  Chamavi  Tacit.,  Kaftavoi  Strabo,  Xdfiaßoi  Ju- 
lian. Eunap.;  Chariovalda  Tadt.  ann.  II.  11.  Chariotiscus  Flav. 
Yop.  Aur.  11.  XaQioiAtiQo^  Gass.  Die  57,  5.  ChaJtti  Plin.  Ta- 
dt {Catii  germ.  A).  Xottoi  Strabo,  Dio  Gass.  Caiualda  Tacit 
«nn.  n.  62.  Coftimmi«  XI.  16.  Chasuarii  Tacit.  KaüovetQioi 
Ptolem.  Chmci  Plin.  Tacit.  Cauchi  Vellej.  Kavyot  Ptolem.  Kcd- 
xoi,  Strabo,  und  noch  bei  Zosim.  5,  32  XaQLoßav8rjg\  Ammian. 
Marc,  schreibt  dagegen  die  alem.  Namen  ßariobaudes  18,  2. 
Eortarius  16,  12. 

Im  Gegensatz  zu  jener  scharfen  Bezeichnung  des  h  steht 
die  Nichtbezeichnung  von  hy  die  yerstrent  vorkommt: 

AffmkUd  Nang.  787.  tdbjfvirtUla  Sg.  898.  Aribaid  Naug.  754.  JrüeHk  Neng. 
818.  Arthelm  858.  Eifo  858.  Elfo  860.  £V<«(f  886.  /Tfgirat  Keug.  844.  //Ma 
786.  o/«m  gl.  K.  260.   Ugubert  Neug.  787. 
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ahnt  Li.  5,  6t.  er  Nlb.  A.  749»  4.  TZoriw  (ISOl)  Kopp  f ,  171.  ttartmiag 
Wst.  1,  817.  iiM  («%«)  DinL  2,  <99.  ot<fo  Wade.  Pr.  41,  156.  dehgnU  Nib.  A. 

1S09.  1. 

Ebenso  am  Anlaut  des  zweiten  Theils  von  Zosammenset- 
2imgeii: 

hhaft  Tlymn.  17,  2.  unrarhaft  6,  1.  triuaß  2,  8.  emestnft  Mersw.  28.  alhnt- 
albenB.R.  l,  H.  ^r^nr  Ncug.  787.  Axrar  7S5.  Adalart  7Gb.  Vol/ard  7b2.  Wolf- 
art Sil.  tschait  Augsb.  St.  26.  schulteizzt  B.  R.  1,  6.  4chulteste  Wßt.  1,  760.  Wül- 
Neng.  787.  Vwlfetm  787.  hhrcherre  (1351)  Reyscher  616.  Abirilt  Neog.  868. 
Su-anailta  786.  ChrUmilde  Nib.  C.  90.  cAirc*«/ Nib.  ß.  J.  1002,  2.  Nib.  G.  8888. 
164S0.  i/tt/mi»a  Neug.  787.  i'ataiontiMi)»  827.  .ijprocAA«  Angab.  St.  47.  Mem.  18. 

lieber  den  aUgememen  Abfall  des  h  vor  verbundenem  l,  fi, 
r,w,  §§  194.  199.  196.  163.    Er  erklftrt  sieb  daraus,  dafs  h 

seinen  schärferen  mehr  consonantischen  Laut  allmählich  gegeu 
den  feineren  mehr  hauchartigen  aufgab. 

§  232.  Inlautend  ist  das  h  wie  im  Anlaut  zu  beurteilen. 
Sme  Bedeutung  als  Hauchlaut  ist  gegen  die  als  Gaumenaspi- 
rata wenig  entwickelt.  Hau ch laut  ist  h  m  pfnehafi^  Hohwcrlich 
auch  in  je han^  was  mit  hit.  ajo^  skr.  a/i —  zu  vergUncheu  sein 
wird;  vielleicht  auch,  wo  es  als  Bildungslaut  auftritt: 

gehnhet  M.  f'np.  27G.  drähm  {drahe :  sjupIp  '^farf.  217.  110)  sähen  Nps.  36. 
Boeth.  96.   wähen  iioetli.  191.  ßhm.  chliha  gl.  iloreut.  Jriher  Wst.  1,  483.  B.  B. 

1,  866.  «M«  Augib.  St.  81.  .^iMtAI  gl.  Jnn.  227.  maohi  Npa.  105.  mtulkm  82. 
mdkia  88.  dmrufUgdh»  K.  88.  apan$Uhem  Hymn.  8,  6.  htfA^kem  1,  18. 

Dem  legten  Falle  verwant  ist  die  Vertretung  von  w 
dorch  hx  ehascrift.  ehowcrchin  Nps.  70.  frÖht  Gokloniar  5,  8. 
n'iht  7,  9.  Ströhe  Reyscher  407.  betrahunge  ( —  ch —  geschrie- 
ben) Bihteb.  fi2;  vgl.  auch  pfahe  Altsw.  C.  44,  16.  üeber  die 
mngekerte  Vertretung  von  h  durch  to  §  166. 

In  einigen  Worten,  in  «etoi,  KAofi,  ftd&i  entspricht  deut- 
sdies  h  gut.  ht  und  wie  es  scheint  urverwanter  Gktumentenuis; 
^eses  h  gehört  also  gewiÜs  nicht  in  den  Bereich  des  Hauch- 
lautes. 

Als  blolses  Trennungszeichen  zwischen  Vocalen  erscheint  h 
u.  a.  in  Michahel  Waith.  79,  9;  Raphahel  10;  ganz  überflüssig 
samt  dem  folgenden  Vocal  steht  es  in  umparakenti  Ra.  268.  Äi- 
tßAefe  M.  Oap.  270.  In  Vocaldoppelungen  und  Diphthonge  ein- 
gedrängt, inde  Schreiber  des  8.  —  10.  Jh.  sezten,  hat  es  keine 
innere  Bedeutung:  arprahattfm  Rb.  497.  Tuhnao  754.  Goldast 

2,  46.  fehihhan  gl.  K.  Ol.  ßlehinratesccUa  Neug.  946.  f feilte.  Sg. 
911.  Rihot  Neug.  828.  hohubit  Hymn.  7,  11. 
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§  233.  Abgesehen  von  den  erwähnten  Fällen  ist  inlauten- 
des h  verfeinerter  Reibelaut  der  Ganmensippe,  der  im  got  an 
selber  SteUe  entwickelt,  nrverwanter  Ganmentennis  gegenüber- 

liegt;  im  sanskr.  entsprechen  k  und  In  Stämmen  wie  in  Ab- 
leitungen ist  der  Charakter  derselbe.  Für  die  echt  consonanti- 
sehe  Art  dieses  h  zeugen  auch  seine  Bcrürungen  mit  den  andern 
Gaumenschlul'slauten  im  Bereiche  desselben  Wortes;  vgl.  iahen 
fangen^  haben  hangen  Haken,  seihen  sinken,  Schweher  Schwager, 
geschehen  schicken,  ziehen  zocken,  Bflhel  Buckel  biegen. 

Aus  der  Schriftgescbichte  mag  angemerkt  werden,  dafs  na- 
mentlich in  elsassischen  Denkmälern  des  14.  Jh.  häufig  hh  ftir 
dieses  h  getrofien  wird:  geniahhel  Mersw.  127.  trehhen  Mcm.  14. 
beschehhen  IG.  fihhc  Mersw.  42  u.  a. 

Ueber  die  Verschärfung  von  A  zu  cA  §  222. 

§  234.  So  wie  h  im  Anlaut  zuweilen  von  den  Schreibern 
weggelassen  ward,  so  weit  häufiger  und  zwar  aus  wirklicher  Ver- 
schweigung seit  alter  Zeit  im  Inlaut.  Mit  dem  Ausfall  des  uü- 
verbundenen  h  ist  nicht  selten  vocalische  Elision  verbunden« 

a)  Aus  freier  Stellung: 

«on»  Bib.  9,  106.  impfat  Kps.  108.  emp/ae»  Wst  1,  318  und  daa  hHuflge/^S». 

gäes  Boctli.  22.  gäoe  Isp».  108.  hüe  Np»,  7.  genän:gan  Mone  j.  T.  488.  arsmätnt 
gl.  Jan.  193.  versman:han  Eracl.  3302.  stui  Nib.  C.  3570.  .<i(elm  Kl.  A.  282.  ßin: 
gen  £racl.  3399.  itnd  (2.  pl.)  Ett.  U.  Vorsp.  43.  Im  Kopp  1,  123.  nnlen  Kps. 
108.  /Inman  Blumer  1,  6^8.  hetekt»  Nps.  4.  guekem  B.  B.  1,  80.  Spieg.  A.  120» 
19.  mutuo  Kps.  62*  mmi  Bib.  18,  49.  ftrten  Diiit.  %,  289.  jwteMfe  Kp«.  66.  ieml 
(2.  pl.l  M.  Pass.  233.  rierzen  B.  R.  1,  11.  hid  Voc.  opt.  12,  7.  ßm  Nps.  88.  g>.<* 
Sg.  282.  ferstest  Nps.  9.  siet  {:>!;>'  Lanzel.  4976.  Boncr  40,  24.  :lict  ?:racl.  4487. 
gesckiet  B.  Ii,  1,  7.  (.-«^ertet  Lanzel.  4674.  missedien  Npa^  128.  wiehüs  Kps.  88. 
toieda  Nps.  78.  vAm  (.'(imlen)  Eracl.  2235.  verüen  (:geswim  Ereo  1888.  gezieime 
Kps.  67.  zien  Gschtf.  8,  22.  h^i  Arist.  404.  höht  Ilymn.  C.  .1.  hder  Spu;,'.  134, 
26.  hoiro  gl.  .Tun.  24-}.  h'inon  Xps.  32.  Jlöunsteti  Xeug.  787.  Iloinßrst  949.  <'r- 
Aden,  gehott  Grsb.  Tr.  1,  84.  Klsbuel  Wst.  1,  4.  Sunmnbül  Wst*  1,  38.  Auoe»  NfS. 
24.  Jbwcttoi  Psalm  107,  9.  «cAvon  (1470)  Gschtf.  14,  262. 

b)  Ans  Co]iS()nant(  nverbindung: 

rt)  (tmbalherve  W.-,t.  1,  7G1.  forbrät  Wack.  Pr.  9,  12.  brüten  Nib.  B.  1790,  3. 
nat  Wst.  1,  761.  tlat  {jhat  Laiizcl.  8901.  :abb<U  38G3.  alUr  slate  DiuU  2,  294. 
«dUa<A«s  Augsb.  St.  128.  tt  Nib.  ABG.  1765,  8.  Iw.  B.  2469.  Schwab.  1.  20. 
Grsh.  Pr.  2,  84.  mcet  Diut.  2,  290.  itwei  294.  niuwet  Wack.  Pr.  7,  10.  11,  6G. 
ine/  Kopp  2,  155.  Grsh.  Pr.  1,  86.  Waok.  Pr.  60,  30.  retiu  Augsb.  St.  16.  it  Grsh. 
Pr.  1,  87.  Mone  Sch.  1,  61.  itt  Ls.  88,  94.  W6t.  1,  240.  ut  M.  Paes.  1867.  Mem. 
1.  6.  Fjridol.  81.  üteut  ühland  1,  8.  nii  Wat.  1,  6.  Schreiber  1,  71.  Kopp  2,  156. 
{sUl  H.  Pass.  208.  :mit  Heinz.  J.  39,  5.  Ls.  7G,  III.  890.  stit  Ls.  188,  100.  :zH 
Dictr.  878.  >r.  Pass.  1341.  nut  Kopp  2,  155.  Mem.  15.  ze  sünguhn  Wst.  1,  318. 
322.  geschit  Schwab.  22.  Wack.  Pr.  53,  146.  Schreiber  1,  266.  Mone  Sch.  1,  334. 
(.•mt<  Dint.  1,  298.  zuovirait  Wack.  Pr.  7,  4.  j'e*,  niet  a.  Reinh.  1880.  niet  Nps.  49. 
Wst.  1,  759.  me<  {tSiet  Lanael.  5958.  :liti  LanseL  8807.  irUUlUt  MS.  B.  129, 
9.  :riet  Lanzel.  460.  Eracl.  2853.  : geriet  Lanzel.  799,  tschUt  1022.  3499.  .-Äe- 
tchUt  6088.   liettndt  Trist.  H.  8887.   lUtwage  Wack.  Pr.  10,  48.  nUUvU  85,  57. 
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hoste  {:grvs(e  Ls.  75,  74.  htK^t  Müntcl  Bib.  >;t'n.  14.  doeder  {dohter)  ^forsw.  72.  zut 
US.  A.  251,  30.  geschuot  (:guol  Lanzel.  5185.  u  usen  Hb.  504.  gevvueiil  Mersw.  11. 
wtumo  gl.  Jan.  259.  wuot  Wack«  Pr.  9|  17*  dresii  gl.  BIas.  38.  Wist.  Ij  489. 
Keller  Ers.  606,  15.  «ist  Menw.  18.  52. 

Noch  heute  fallt  im  schwäbischen  ck  vor  s  immer  aus,  z.  B. 
As  Achse,  Fläi  Flachs,  ötne  ochsnen;  Denimg  des  Vocals  ist 

die  Folge. 

In  ht  =  cht  scliwiiidct  h  yohr  solteu;  erschrite  Hciuz.  ML. 
A.  778.  cirlruüUe  {cerdrucle)  Moni.  14. 

ß)  Afr» /<■  W.  V.  Rh.  .50,  4  7.  Ac/Wn  Erncl. '244 3.  .sp/cwo  Roetit.  71.  soh.r 

M.  Cap.  26«.  ISps.  05.  üuetii.  95.  söler  noch  heute  schweizer,  wdez  Np».  wtler 
Wit  I,  88  und  noch  alemannisch,  enpfiU  (1297)  Blvntsehli  1,  490.  betoln  Waelr. 
Pr.  61,  44.  83,  31.  r;r«rAo/«  Eracl.  256.  et»/)/o/n  (.-rerÄto/n  M.  Grabl.  40G.  Perat 
Neug.  813.  Eii;i>lpret  S08.  llnvtbn  t  7H4  und  oft  in  — hpvht.  rerlin  Wst.  1.  352. 
709.  tirereg  M.  Cap.  307.  /mti  Li«.  202,  21»2.  givortolcr  iJih.  13,  54.  forfe  {:i>orte 
Lobges.  33,  8.  ncorte  Ls.  148,  432.  /ort  (:ei'lwrt  Ls.  125,  46.  :worl  Mone  Spieg. 
748.  tmerfort  (.-dorf  Ecke  120.  varüteh  Dint.  1,  57.  Waek.  Plr.  7,  7.  KL  A.  1880. 
ßirte  Uem.  38*  ftwort  Wack.  Pr.  8,  4.  {:  u/ort  Lansel.  8416. 

Diese  yer8chwiM«^un(r  des  A,  gegründet  auf  die  Aussprache 
als  Hauchlaut,  läl'st  sich  noch  in  der  lieutigcn  Mundart  bemer- 
ken: z.  B.  appenzell.  (Mittel-,  Hinterland)  die  Fore  Furche,  aul 
dem  Schwarzwalde  furren  Furchen  ziehn,  Tobler  201. 

§  235.  Ans  der  nahen  Verwantseliatt  zwischen  ck  und  /* 
erklärt  sich  ein  unechter  Wechsel  zwischen  beiden.  K.s  ist  §  222 
die  Verschärfung  von  inlautendem  h  zu  ck  helegt  worden,  hier 
haben  wir  umgekert  die  Verfeinerung  von  ch  zu  h  darzulegen. 

a)  In  freier  Stellung: 

lakMt  CMl.  mfmffliff»  Gall.  khnaMta  Rb.  499.  lämahdim  gl.  Jan.  208.  wiifar- 

tiihamts  Rb.  50G.  ealrm/'  :>]t).    /VnrÄn/«  Gall.  pUihfU  Rb.  50fi.   hileihi  gl.  Jun.  181. 
zvhpreho  Gall.    mihi!        Hrah.   ITyinn.  1,  8.   Rb.  499.   Jlimiho  Xeui,'.  793.  Criehin 
MS.  A.  261,  19.   lohunka  gL  Juu.  217.  catohit  Fa.  189.  anuatUl  Kb.  499.  suohni^ 
gl.  Hrab.   muuhto  GuU. 


lahin  MS.  Ä.  248,  47.  mahtnl  247,  15.  sckäher  Grsh.  i'r.  1,  58.  ansprahe 
Kopp  1,  65.  stähm  Menw.  8.  Hkem  MS.  A.  251,  26.  gelyher  (1428)  Mone  Z.  6, 
278.  hUe  Menv.  9.  süktnt  19.  vervlühtt  Bad.  B.  825,  14.  gMh€t  Menw.  79. 

Zur  Beleuchtung  dieses  Vorgangs  dient,  dafs  noch  beute 

die  Mundart  des  Berner  Oberlandes  und  des  Entlibuclis  diese 
Yerlt  inernng  des  ch  zu  h  übt,  vixl.  Kba  (Eiche),  rt7*e,  chihe^  Heb- 
HÄe,  strihe,  bvühe  (Stalder  Dial.  44). 

Ebenso  begegnet  sie  im  Vorarlbergschen  (Montavon)  2.  B. 
maha  machen. 

b)  Weit  häufiger  ist  die  Vertretung  des  oft  durch  h  in  der 
Verbindung  mit  f.  Die  Heime  zwischen  echtem  ht  und  dem  aus 

cht  (zuweilen  sogar  aus  et)  verl'einerten,  wie  sie  bei  den  besten 
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Dichtern  im  Brauche  sind,  zeigen,  daTs  dieser  Vorgang  sehr  tief 
gegriffen  hatte. 

pidahf  Ilymn.  14,  4.  ptdahta  Nps.  68.  rahti  41.  rnhiost  137.  scrahta  M.  Cap. 
202.  kestrahfr-r  K.  44.  encahios  Hymn.  24,  8.  scalldih  Nps.  18.  inscranhta  gl. 
Jun.  225.  viarhsteine  gl.  Sletst.  4,  18.  starkta  M.  Cap.  369.  Btarhtost  Kps.  29. 
r^Ü  41.  httchikUMi  70.  wwhit»  Sf»  m&to  1^8.  68.  mohta  JL  Cap.  869. 

Femer: 

ht&kit  {:n&hU  Flore  81(0;  noch  Brant  sdirieb  volbraht  21/28.  htSakt  {shrakt 
Iwein  681.  :naht  Greg.  762.  2828.  g.  Gerli.  1816.  :gelaht  (gelegt)  Dictr.  923. 
sunUtestaht  ühland  1,  2.  rn-rlnht  {: gestakt  Engelh.  2560.  dahte  "Waith.  BC.  8,  5. 
endahte  {:  mähte  Flore  6397.  mähte  {.-ahte  Pantal.  815.  tr.  Kr.  10642.  .-»Iahte  Pan 
tal.  850.  tr.  Kr.  294.  gemäht : bedaht  Lanzel.  5174.  Flore  1543.  gemäht  {ibeaU 
Flore  1188.  :»aht  Lansel.  4790.  Flore  1085.  2018,  süaM  Luis«].  4814.  tgtOtM 
Mart.43,  112.  erschrahte :  bedahie  Silv.  1887.  .•(«oJKe  Kl.  1021)  .-«faÄ/e  Flore  6846. 
:ertoahte  Barl.  DK.  204,  10.  naht  :rerdaht:  erschrakt :makt:er%caht:tlaht  Hcinr.  v. 
Laufenb.  (Wack.  Kirch.  634).  ersmahte  {:ahte  Iw.  8885.  getvuihte  (^:ahte  Lauzel. 
8967.  bestaht  (:nakt  Eree  2875.  ffe$taht  (:ge$Iakt  Hart.  26,  101.  HakU  (takU 
Mart.  168,  34.  gestraht  Iw.  5048.  {:naht  Nib.  C.  3111.  isdkto  (.*flM&la  Flore  6260. 
hanht  Waith  15.  19,  33.  wanhte.-tranhfe  Hart  58,  60.  gewanhte:  cranhte  141,  34. 
gemarkte  Iw.  AB.  5663.  marhton  (ireh.  Pr.  2,  59.  hlihte  Barl,  205,  17.  {jnihte 
Flore  6338.  :gerihte  Iw.  3500.  erbIihte:erMhte  Mart.  113,  52.  {:underrihte  Slore 
6604.  biikten:er*e1irihtm  Mart.  102,  112.  erkihie  W.  ▼.  Rh.  186.  tehiktm  CSosen. 
27.  ztcihien  'W.v.Hh.  175,  51.  worhte,  gewnrht  durchgehcnds  (geworht :  unerrorht 
Lanzel.  4822),  ebenso  dnhta,  dühte,  geduht.  drukte  Ecke  132.  :zuhte  Dietr.  902. 
verdruhte  tr.  Kr.  45993.  getmbtcn  Kl.  A.  1463.  ruhteM&rt.  41,  18.  geruhte  {:ßuhte 
189,  26.  verrukte  {:zukU  181,  44.  aukte  NIb.  C.  8246.  $mhte  hlnfig. 

Zu  beachten  ist,  dafs  im  Bregenzer  Wald  und  um  Bludenz 
das  h  vor  t  gar  nicht  gehört  wird;  ref,  ndtj  ncet  (Vonbun  141). 

§  236.  Auslautendes  h  zeigt  dieselbe  Herkunft  wie  an- 
und  inlautendes.  Den  Hauchlaut  finden  wir  in  pfnahj  schwerlich 
auch  in  jäh;  hier  wie  in  gefeh  greift  Tausch  mit  j  ein,  wie  in 

sah,  sih^  ndhf  Uh  die  Berürung;  mit  Äzr,  tc.   Im  übrigen  ist  aus- 
lautendes h  Gaumenconsouant.    Ueber  die  Schärfung  dieses  h 
.zu  ch  und  die  Eeime  zwischen  h  und  ch  §  225;  über  A  filr 
§  223. 

lichrreich  für  die  Behandlung  des  aualautenden  A  ist  der 
uicht  seltene  Abfall  desselben,  der  den  Gegensatz  zu  der  ^eicb- 
zdtigen  Verschärfiing  in  eh  bildet.  Er  Utkht  seit  Ende  des 
13.  Jh. 

«)  fi4  toaits  gl.  Jan.  222.  {jsiä  «reo  1418.  Iw.  964.  6878.  Ulr.  Trist.  808. 
Mart  80,  104.  Heina.  R.  870.  Doner  70,  10.  La.  15,  20.  :d&:gä  Lobgea.  66,  7. 

:3fngdnlena  W.  v.  Rh.  21G,  2.  :sä  Eracl.  2539.  .-sla  Free  160.  Lanzel.  3784.  :irä 
MS.  H.  2,  280;  in  prosaischrn  Schriften  sehr  häufig;,  in  Zusammensetzung  harnamnh 
(1428)  Gschtf.  8,  96.  geß  [:we  Lauzel.  879.  verley  {:bey  Wack.  Kirch.  247.  « 
Waek.  Fr.  6,  19.  48,  97. 

b)  vmbvfä  (.'JA  MS.  H.  2,  808.   h^hä  Wade  'Pt.  87,  10.   gA  (.-dd  tu  Beinli. 

1780.  bifal  Wack.  Pr.  83,  83.  88,  3.  befal  {:zal  Boner  98,  67.  ß  (Vieh)  {:c  MS. 
H.  2,  288.  besche:ste  MS.  H.  1,  28f>.  irrl,  sirel  sehr  häufig.  HJil  Wack.  Pr.  83,  82. 
88,  1.  schie  {:gie  Lanzel.  1469.  ;sie  'dö20.  zie  Nps.  73.  yeschü  Voc.  opt.  10,  49. 
hA  {:dt  Lassd.  765.  ;dr6  Brec  9014.  :frd  Bx«e  1481.  N^n  4,  1.  isA  Qfeg.  562. 
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:oM  Erec  7840.  Iw.  7089.  :tird  EraiSl.  fawS  Lt.  97,  6.  kS  Kps.  185.  Boetlu 

17.  lö  (:dö  Erec  2036.  :<'. :  ho  .  {so  Heinz.  J.  76.  gezd  {.  dö  Lauzel.  4541.  W.  t. 
Rh.  43,  11.  :/r'''  13,  30.  h.nüfrhn»  Gsolitf.  8,  45.  fchu  Wst.  1,  816.  dnr  {:tur 
Boner  99,  32.  :icuor  \V.  v.  Kb.  96,  3b.  dur  wird  seit  Notker  häufig  gefanüen,  vgl. 
fiarL  6.,  Ha  A.,  Aagsb.  St.,  Hart. 

§  237.  Als  Anhang  stelm  einige  Bemerkungen  Ober  den 
als  Deniingsz eichen  yerwanten  Buchstaben  A.  £s  sind  alte 
Beisinele  dafür  ansufüren:  ahstoieMn  gl.  Aug.  1,  151.  ahngo 

gl.  Jun.  180.  magahtkeiH  gl  Patil.  2,  36.  Wineraht  Neng.  806. 
deohmuaii  Psalm  lÜO,  2.  Rohtfrid  Neug.  813.  opparoht  <^\.  K. 
177.  rohs  gl.  Aug.  3,  447.  IIb.  jUG.  huhs  gl.  K.  140.  kiduhlt 
gl.  K.  197.  Diefs  Ä  stellt  also  aucb  iii  unzweifelhaften  Kürzen. 
Aus  den  Notkerschen  Handschriften  ist  mir  kein  solches  h  er- 
innerlich; auch  sonst  im  12.  Jh.  kommen  sie  nur  selten  vor, 
z.B.  gerkie  Wack.  Pr.  3,  11.  gefcrihi  11,  85;  gegen  Ende  des 
13.  Jh.  begegnen  sie  öfter,  z.  B.  lugoht  Trist.  F.  17440.  sühne 
(1297)  Bhintsihll  1,  489.  rrchüdB.H.  1,  6.  rahf.  nehme  7.  broht. 
nohi  11.  gemuhrot  Augsb.  St.  91.  Doch  sind  sie  auch  im  14. 
und  selbst  im  15.  Jh.  noch  nicht  häufig.  Nach  den  ersten 
Jahrzehnten  des  16.  Jh.  aber  scl^efseu  sie  in  der  storendsten 
Ffille  auf. 

TJeber  die  unechte  Verbindung  des  h  mit  Consonanten  vgl. 


namentlich  dh  §§  179.  181.  183.  gh  §§  211  —  13.  ih  §§  170. 
173.  176. 

§  238.  Tabellarische  üebersicht  Über  die  Consonanteu. 


Inlaut  154.  (149). 

Ausfall  154.    Doppelung  156. 

Aaslaut  150. 


Anlaut  150. 
Ans  r,       h  1Ö5. 
Antritt  an  m  165. 


C  Tgl.  K.  Z* 

GH. 


Auslaut  22S.  Verb«rtang  208.  224. 
AbfaU  226. 


Anlaut  818.  Ucbergaug  in  k  219. 
Inlant  220.    V«rh1hrtiuig  SOS.  220. 

Ausfall  226. 


CHw.  a  218. 
Anlantand  für  h  (g)  *219. 

Tnlautond  fllr  k  (g)  222. 
für  h  21-2.  231. 
Auslautend  für  k  224. 


Tfrtntung  durch  h  228.  286. 


fllr  k  225. 


Anlautend  179. 

dk  179.  181.  183. 

Inlaut  180.    Uebergang  in  t  171. 

Doppelung  181.   Ausfall  182. 

Aitdaut  188.    Abftll  188. 


d  für  t  179.  180. 

dd  rar  ^  181. 

Einaehielmng  182.   Antritt  188. 
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Anlaut  IGO.    Inlaut  161. 
Einschiebung  248. 
Aaslaut  162. 


Bilduugscuusooapt  915« 

Für  w  21G. 

Anlautend,  inlautend  fUr  k  206.  207^ 
ftr  «II  411.  »18.  fllr  h  214. 

AntUntend  für  k  818. 
Ita  cht  A  214. 


I 


Für  ph  im  Anlaut  157. 

im  Inlaut  158. 
im  Auslaut  159. 
Für  bh  (v)  161.  162. 


Anaflül  212.    ««7  aus  nd  180. 

Doppelung  217.  209. 
gh  211—213. 
g  fVLT  j  216. 


Hauchlaut  2bU.  232.  236. 

Beibelaot  981.  988.  986. 

Abfall  im  Anknt  981,  im  Anilnit  986. 

Ausfall  234. 
Scfaärfting  in  ch  996. 


Vortritt  26i). 

An-,  in- nnd  anfllMtend  ftr  dl  986.  298. 

hh  für  ch  22  Ii 
Dennogneichfln  287. 


897.    Tauscli  mit  $  916.   HouiUirungsaKeichen  997. 


K.  C. 


Anlant  205.    Vertretung  diirdi  ff  906. 
Uebergang  in  s  184* 
Inlaut  207. 

Audavt  910.   Abfidl  910. 


194.    Umstellung,  Ausstofa  ebd. 
Uebergang  in  «  194.  199,  in  «p  166. 


Uebergang  in  ch  219.  222.  994. 
Doppelung  (auch  gg)  209. 
Verhärtung  aus  ch  205.  208.  219. 
Mit  h  908. 


L. 


Doppelung  195. 
Tausch  mit  r  194. 


1Ü7.   Einschiebung,  Ausfall,  Doppelung  j  Wandelung  in  n  208- 


ebd. 


199.    Umstellung  ebd. 
Ausfall  200.    Abfall  202. 
Doppahnig  904. 
NG.  NK  998. 


Anlaut  148.    Erweichung  163. 
UnTandiob«ne8  p  161. 
Doppelnng  162. 


Anlautend  157. 

In-  und  auslautend  158.  159. 


Ans  II»  w,  6  168. 


Antritt  190.  202. 

Aus  l  199,  aus  m  203. 

Eintritt,  KasaUnmg  801. 


V. 


Anlautend  fUr  fremdes  b  148. 
Inlautend  fllr  achtes  6  149.  164. 
Auslafit  160. 

Antritt  an  m  149.  Doppelung  162. 


PH.  PF. 


Tausch  mit  /  167  —  169. 
/  158.  159. 


d  Tgl.  Chw. 
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196.  Au  #  190.  196. 

ünurtellnng  197. 
Ans-  and  Abfall  197. 
YertretnDg  durch  l  194. 


Doppdimg  198. 

Für  tr  1G6.  197. 
EinBcUiebung  197. 


Anlmt  190.  " 
Terdmpfluig  zu  sch  190. 
Vebeigtag  in  r  190. 

iii  z  184. 
ÜnsteUmig  190. 
Doppelung  191. 
80,  8CB  193. 


Anlaot  169|  Erweichung  zu  d  179. 
blaut  171t  Erwddimig  zu  d  180. 

Auslaut  176. 

ünverschobenes  t  171.  176. 
AusfaU  174,  AbfaU  177. 
Doppelung  172.  176. 


161. 


Zn  9$  191,  so  «  184.  189. 
Ana  z  185.  187. 

Reime  zwischen  «  und  z  188. 
Ana  9ch  190. 
u  fOx  u  187  f. 

ans  $i  »t  198,  ant^s  198. 
tecA  aifs  192. 


T. 


FUr  d  169.  171.  176,  mit  Uebergang  sn 

K  184.  188. 
Antritt  178,  Eiuschiebung  175. 
th  170.  173.  176. 
th  mr  173. 


V. 


für  /  IGO.  JGl. 
Zeicheu  für  w  163. 


168.   AnsfiOl  164,  AbiUl  166. 

Vertretung  durch  m  168,  dnrcb  r  166. 
198,  durch  g  216. 


Anhnt  184  (Sdireibung  c). 
Inlaut  s  185.  186.  5  18^.  187. 

Auslaut  z,  j  188. 

EfM'cichung  von  j  zn  «  185.  187  f. 
Aufldtofs  187.  ■ 


BüdangBlaut  164.  165. 
Ffir  jr,  A,  /,  1»,  6  166. 


tz  zu  tecft  192,  «  SU  Mch  198. 
Aus  jüngerem  t  179.  184. 

Für  tlosivisrliPs  /  188. 

Ftlr  s  184.  189,  fiir  «  189. 

Für  k  lä4. 


§  239.  "Wir  beben  nur  mit  einigen  Andeutungen  die  Haupt- 
punkte aus  den  Consonanten  heraus. 

Auf  die  Lautverschiebung  in  ihrem  alemannischen  er- 
scheinen ward  §  147  hingewiesen. 

Wir  bemerken  sodann  die  mundartliche  Neigung  der  Mu- 
tae,  sieb  zu  erweieben  und  zu  verdcbarfen.  Die  Erweicbung 
Yon  p  zu  5,  pA  zu  ^  zu  0,  f  zu  <i,  «  zu  5  und  t,  üc  zu  ^9  dl 
zn  h  bat  ibr  Gegenstück  in  der  Scbärfung  von  6  zu  p,  e  zu 
d  zu  s  zu  k  zu  chy  h  zu  cA,  m  zu  n.  Das  diphthongi- 
sche* äcä  und  das  einfaclic  s  tauschen. 

Uebergänge  geschehen  zwischen  l  und  r,  /  und  «,  s  und  r, 
III  und  bj  m  und  w.   Als  Bildungsconsonanten  werden     j,  w 
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vaad  g  gebraucht,  was  mehr&chen  Wechsel  unter  einander  nach 
sich  zieht. 

Zur  ümstellung  sind  /,  r,  n  geneigt. 

Au  SS  to  Ts  erleiden  /,  w?,  w,  r;  h,       rf,  ch^  h;  unecht 

eingeschoben  werden  ?/*,  7^,  r,  rf,  t.  Die  Nasaiirung  ist 
im  alemannisclien  besonders  stark  entwickelt. 

Zum  Abfall  vom  Wortschluls  neigen  sich  tt»,  I, 
ck^  hj  zum  unechten  Antritt  dagegen  b  und  p  an      d  an  ft, 
t  an  die  Zungenlaute  und  an  k,  ck;  n  an  Yocale.  .  ' 

Die  Doppelimg  ergab  sich  nur  durch  Angleich ung  be- 
gründet, im  übrigen  als  Schreiblaune. 

Die  Mouillirung  macht  sich  in  einigen  Schweizer  Muud> 
arten  bemerklich. 
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Die  Wortbildung. 

§  240.  Die  Wortbildung  gclit  von  einsilbigen  Lautverbin- 
dungen aus,  weiche  Wurzeln  genannt  werden  und  naeh  Form 
und  Bedeutunjr  unbestimmt  sind.  Die  Wurzel  bedarf  des  An- 
tritts einer  Bildung,  um  zum  Wort  zu  werden,  mit  dessen  Be^ 
griff  die  Bestimmtheit  in  Form  und  Inhalt  sich  verbindet.  Die 
Wurzeln  sind  nur  die  Keime  der  Sprache,  die  Sprache  selbst 
beginnt  erst  mit  dem  Worte. 

Die  Menge  der  Wurzeln  zerfällt  in  zwei  Ilauptarten ,  die 
pronominalen  oder  formalen  imd  die  verbalen  *)•  Aus  crsteren 
^engen  die  Fronomina  mit  den  meisten  Conjunetionen  und  Prfi- 
positionen  hervor,  aus  den  verbalen  die  Zeit-  und  Nennworte. 
Diese  geben  den  eigentlich  lebendigen  und  gegenständlichen  Stoff 
der  Sprache,  w&rend  in  jenen  die  formalen  Beziehungen  ihren 
Ausdruck  finden. 

§  241.  Die  ältesten  Bil(binfz;en  aus  den  Wurzeln  sind  Stamm- 
wörter; sämmtliche  Stammwörter  aus  verbalen  Wurzeln  sind 
Zeitworte.  Das  Nomen  ergibt  sich  selbst  in  seinen  ältesten  Ar- 
ten als  einen  grammatischen  Theil  des  Yerbums.  '  Daraus  folgt 
der  Sohlufs,  dals  sich  die  frühesten  Begriffe  auf  ein  allgemeines 
sein  oder  auf  eine  Thätigkeit  bezogen. 

Alle  Wortbildung  l)rauclit  äuisere  Mittel;  die  Gleichheit 
von  Wort  und  Wurzel  ist  nur  Folge  eines  jüngeren  Yerwesungs- 
vorganges.  Die  Wortbildung  geschieht  entweder  durch  Ablei- 
tung oder  durch  Zusammensetzung,  welche  sich  beide  wieder 


Jüngere  Spraehforicher  b«intthen  »ich»  die  pronominalen  Wtmdn  aufkoheben. 

So  hat  Benfey  bei  Kulm  Zeitschr.  IX,  81  —  132  den  Beweis  zu  ftlren  gesucht,  dafs 
äie  Pronomina  verbale  Bilduntcen  sind;  A.  Weber  und  O*  Gerland  leiten  die  PrÄ- 
Positionen  von  verbalen  Wurzeln  ab. 
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innerlich  gliedern.  Die  Ableitung  ist  entweder  eigentlich  oder 
nneigentlich,  und  ebenso  theilt  sich  die  Zusammcnsetznng.  In 
den  pronominalen  Bildungen  arbeiten  dieselben  Vorgänge;  wegen 
der  Verschiedenheit  der  Wurzeln  aber  behandeln  wir  die  Forin- 
wÖrter  besonders  iu  dem  dritten  Abscliuitte  dieses  Buches. 

Erster  Abschnitt. 

Ableitiing. 

1.    Eigentliche  Ableitung. 

§  242.  Wir  begreifen  unter  der  eigentlichen  Ableitung  die 
einfachsten  Arten  der  Wortbildung  durch  Steigemng  des  Wur- 
zelvocals  (Ablaut)  und  durch  die  Wiederholung  des  Wurzel- 

anlantcs  ( R  c  d  u  p  1  i  c  a t  i  o  n ).  Die  Rüduplication  ist  im  deutschen 
nur  in  gerin<:r;en  Resten  erhalten,  am  bedeutsamsten  noch  in  der 
Präteritalbildimg  einiger  Ycrbalklassen.  In  der  Wortbildung  lärst 
sie  sich  nur  noch  vereinzelt  bemerken;  der  anlautende  Conso- 
nant  wird  mit  i  oder  I  dem  Stamme  vorgesezt:  fifaUra  feifaUer 
Grimm  Wb.  3, 1440.  gigampfe  Frommann  3,  83.  gignäpper  ebd. 
3,  84.  Der  Ablaut  dagegen  ist  das  wesentlichste  Mittel  zur 
Wortbihlung,  indem  er  zunäi-hst  in  dem  überwiegend  grusteu 
Thcile  der  Zeitwurte  sich  entfaltet  und  von  hier  aus  durch  den 
ganzen  nicht  pronominalen  Wortschatz  sieh  äufsert.  Die  Aus- 
fürung  IncM-von  gehört  der  allgemein  deutsehen  Grammatik;  ein 
Verzeichnifs  der  ablautenden  Stammwörter  hat  J.  Grimm  Gramm, 
n.  8 — 63  aufisustellen  gesucht.  ^ 

Weit  weniger  bedeutend  als  die  vocalische  Steigerung  des 
Grundlautes,  aber  wichtig  für  die  Wortbildung  ist  die  Ver- 
schiebung des  Stammcousonauteu;  sie  ist  zuweilen  mit 
dem  Ablaut  verbunden. 

Beispiele.    Labialauslaut : 

"'i'bnn,  ireriil,  wejipi,  viippi  —  sireLeti,  .•tc!(vnfih<  n.  .s'('/iirnmj)*:!ii  (St:ilder  2,  357. 

_  labbern,  hpse,  lafai,  IcjhL          Idupp-m.         /*,  khß'ch  (  Stalder  2,  105  f. 

109)  —  sirabdn^  struptn,  strapfen,  strafftln  (Stafdcr  2,  403 — (5)  —  yampen,  gam- 
pfen  —  gripptn  (Stalder  1,  482),  gripfm^  grifen  —  alipfmi  slifen  —  *ir«ift«i, 
schweippen  (Stalder  2,  361),  swtfen,  —  hmibet,  hübe,  hup  (convox),  hupp'ifj  (Stalder 
2,  G3)  —  klifben^  klupen  (klumpen)  klnpfcl  —  ktiubel,  knübbil.  kin/iirn  (  Stalder '2, 
116)  knopJ\  knüpf knoiif  —  sciuban,  tcüvalaf  scoppon,  scop/ —  sUuben,  stoupaUf 
»ttppi  —  trivfan,  tropjo,  irofazjun. 

Auch  bei  den  suffigirten  Consonanten  zeigt  sich  diese  Ver- 
schiebung: talpen^  talfern  und  sogar  mit  Herbeiziehung  der 
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Lippenliquida  takam  (Stalder  1,  260)  —  wolf,  iDölpe  —  scarh&n 
scarpf  —  schlarpen^  schlurpen^  schlarfen  (Stalder  2,  324.  333), 
wozu  die  gutturalen  schlarggen^  scJilurggen. 

Lingualuusliiut: 

gefeder  (;,'efc3selt.  Wst.  1,  65 G),  fczzarn,  fezzil  —  fjhit,  glänz,  ghi.o,  rjlnrm  — 
lädernj  lättem  (Stalder  2,  151)  —  schnadeln,  schiuttteln,  srlinatte,  achnä(zen  (Stal- 
der 2,  340)  —  spräitmt  ^^räUm  (Stalder  8,  886)  —  tiun,  eij  _  ti^de»,  nttitm, 

ntitsen  —  init,  missa  _  terindm^  termtamf  »ehrtfsm  (Stalder  2,  861)   ib'ltem, 

iitzem  (Stalder '2,  10  !)  —  spreiten,  sprn'fzen,  spreißm  (Stalder  2,  386)  —  hlnede, 
blutt,  bloj's  —  hodtflen,  hotttnt,  hntzm  (StaMir  2,  57)  —  klodvn,  Jclnteti  (Stalder 
2,  110)  —  lodeni,  lottern  (Stalder  2,  17G)  —  schloderig^  schlolteni  (ebd.  2,  330) 
—  »eknoteni  schmoeze»  («M.  8,  844)  —  gmäeH^  ffuUeinf  gutzelm  (eM.  1,  489) 
sckmudeln,  schmutZj  schmufselnf  seknuoueln  (ebd.  2,  335)  —  schnitt  »ehnuZf  «cAntw 
(ebd.  2,  34 G)  —  knutil,  knvjtjan,  l-nii(srJn!>,  Iniisten  (ebd.  2,  118)  ~  giouMf  ffUZf 
gvssi  —  ^((nfzeti,  gußein,  gutdn^  guscheln  (ebd.  1,  601). 

Gutturalaufilaut : 

nagen,  genäggen  (Stalder  2,  229)  —  gvgetf,  gnggen  (ebd.  1,  491)  —  biegen, 
büggelen  (ebd.  1,  240),  buck,  bückel,  bühel  —  jUegen,  Jhtcchi  —  ziehen,  zvhil,  zugil, 
eogon,  zoeck^  meeka  —  gäuggel,  gauch  (Stalder  1,  430)  —  houc,  höh  —  niau- 
htH,  mauehen  (ebd.  2,  200). 

lieber  deu  Wechsel  von  g  und  k  uach  eiugeschobeuem  iSu- 
sal  §  230. 

Auch  im  suffigirteu  Guttural  zeigt  sich  die  Verschiebuug: 
walgen  (d.  i.  tcalhen) :  walchen. 

Bei  der  Ableitung  der  jüngeren  (schwachen)  Zeitworte  Ton 
den  starken  oder  auch  von  Nommibns  sind  die  drei  Yocale  I, 
^  (at),  welche  zwischen  Stamm  und  Flexion  treten,  von  Be- 
deutung, ebenso  wie  bei  der  vocalischen  Declination  die  Vocalc 

An  vocalischen  Stammen  treten  j,  w  als  Bilclungsniittel 
an,  die  luiter  einander  auch  tauschen  (§§  217.  215.  232.  164  f.). 

Zonftchst  st&rkend,  und  nur  in  zweitem  Grade  bildend  ist 
der  Vortritt  eines  Consonanten  vor  den  Stamm;  aus  dem 
alemannischen  glauhe  ich  nur  präfigirtes  9  anfÜren  zu  dürfen: 
siceien  zu  ireleu  wehen,  sireiben  zu  weihen^  sprechen,  springen  zu 
brechen,  spreiten  zu  breiten. 

Häufig  ist  die  Nasalirung,  die  vor  dem  consouantischen 
Auslaut  aufsteigt  und  deu  Stamm  nur  stärkt ;  Beispiele  vor  La- 
bialen: ünbe,  zimberj  umbe,  tump^  horotumbU,  knipen  und  knm^ 
pm  (Stalder  2,  114),  dampfe  kämpf,  krampfy  kamf,  rimpfetty  siam-' 
pfen,  stumpf',  vor  Lingualen:  binden^  schrinden,  ttnntar,  glqm^ 
schranz;  vor  Giittmalen:  straiic^  füfigcn.  hangen,  rinc,  bringen, 
danken^  denken,  dünken^  sinken^  trinken,  (renkiia  (tintinabulum) 
n.  a. 
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2.   Üneigentliche  4-bleituug. 

§  243.  Unter  der  uneigentlichen  Ableitong  begreifen  w  die 

\Yortbildung  durch  coiisonantische  Siiffixe.  Dieselben  schliefscn 
sich  gewönlich  mit  einem  Bindevocale  an  den  Stamm  au,  der 
nach  vocalischem  Auslaut  immer,  nach  cousonantischem  nicht 
selten  auegefelleu  ist.  Als  Bindevocale  werden  in  alter  Zeit  a, 
t,  «9  seltener  ä,  6,  f  gebraacht;  in  jüngerer  haben  uch  diesel- 
ben zu  e  geschwächt. 

Den  Ursprung  der  Suffixe  sucht  Bopp  (vgl.  Gr.  §  110.  778  ff.) 
in  Pronominalstänimou ;  die  Ableitung  durch  diese  Suffixe  ist 
also  im  Grunde  Zusammen8ctzun2r  imd  darum  nennen  wir  sie 
uneigentliche  Ableitung.  Von  der  Zusammensetzimg  im  gcwön- 
lichen  Sinne  unterscheidet  sie  sich  aber  dadurch,  dafs  der  erste 
Theil  der  bestinunende  und  allein  bedeutende  ist^  und  der  zweite 
nur  eine  formale  Beziehung  ausdruckt. 

Die  Suffixe  mit  einfachem  Consonanten  sind  die  häufigsten. 
Aufser  denen  mit  doppelter  Consonanz  kooniien  auch  zwiefache 
Suffixe  vor,  deren  erstes  gewönlich  den  Bindevocal  verliert, 
z.  B.  — sal.  , 

Die  folgenden  Auizälungen  sollen  nur  Beispiele,  keineswegs 
erschöpfende  Belegung  geben;  begreiflich  wurden  nur  aleman- 
nische Quellen  benuzt.  Ffkr  das  allgemeine  vergleiche  man 
Chrimm  Grammat.  II.  97' — 405. 

a)  LaMale  Snlllxe. 

§  244.  Die  Ableitungen  mit  den  Mutis  der  Lippensippe 
sind  nicht  häufig.  Sie  finden  sich  an  Stämmen  auf  Liquida  und 
treten  ohne  Bindevocal  an,  denn  dw  Yocal  in  harapfa,  sUMbar^ 
McUuf  u.  ä*  ist  nur  unechte  Zwischenlaut.  In  galpen  zu  gd 
(Stalder  1,  417),  weihen  zu  wal^  gelpf  zu  gel,  eearbeSh  und  scarpf 
zu  «cor,  schlurpen  zu  slur  ligt  das  Suffix  greifbar  vor;  in  den 
andern  Eällen,  z.  B.  in  selbo^  halp,  helpfan^  scUf^  arbi^  hwerhan^ 
dorfy  ist  der  Stanmi  versteckter.  In  einigen  Worten  mit  der  For- 
mel —  rb  ist  zu  untersuchen,  ob  sie  nicht  durch  Umstellung  ent- 
stund, sowie  die  Formel  — fli6,  Mp,  mpf  sich  durchaus  als  nicht 
hergehörig  ,^-i9ondem  durch  l^asalirung  entstanden  zeigt.  Auch 
an  Stfttiameh  auf  s  zeigt  sich  suffigirtes  z.  B.  lispeln^  »waspen 
(Stalder  533). 

Weniger  Suffix  als  selbständiger  Compositionstheil  ist  — olf^ 
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das  an  ^ägennanien  hftafig,  auch  lebendige  Worte  männlichen 
Geschlechtes  bildet,  wie  gkmolf^  nahiolf,  ridiolf,  iriegolf,  wäuolfy 
willolf»  Ausnamen  in  der  Bedeutung  machen  als  Benennungen 

von  Sachen  huirolf  und  driscußi  drischiwel,  welches  leztere  nach 
dem  ags.  preslcvald^  altn.  preskuldr  eigentlich  driscolf  lautete. 
Gegenstücke  zu  den  Worten  auf  — olf  bilden  die  auf'  — oU, 
Ueber  ableitendes  — w  ygL  §  164. 

§  245.  Die  labiale  Liquida  m  zeigt  raoh  hftnfiger  als  Suffix 
wie  die  labialen  Mutae.  Nach  vocalischem  oder  liquidem  Stamm- 
auslaut tritt  sie  ohne  Bindevocal  au. 

An  vocalischem  Stamme  — ma:  heim,  boum,  doum,  soum., 
iroum,  »ourn;  — mdi  koumd;  — man:  bluomo,  komo,  kuomo, 
cAimo,  natno,  sdmo. 

An  liquidem  Stamme  — ma:  hahn,  kalm^  waim,  smbn^parmj 
form,  »warm,  seherm;  — mjai  helmi  (Blasehoni,  Stalder29  37); 
adj.  hirmi. 

Mit  Binde vocal:  ania  in  den  Adjcct.  metam,  rulam.,  du- 
sem  (Stalder  1,  330),  grusem  (ebd.  1,  479),  schlafscni  (ebd.  2, 
324)  und  an  bereits  suffigirtem  Stamm  heisram  W.  v.  Kh.  185, 
13.  194,  43,  heute  mit  weiterem  SuiBx  heisrumig  Stalder  2,  36. 
—  am  an  in  den  Subst.  petamo,  deUamo,  dihsamo^  rosamo^  röt- 
mo,  gesmacmo  (a  ist  ausgefallen),  wahsamo^  foidamo,  —  nma 
in  eidunij  fadum,  podum,  pdstm  —  kadtm.  Das  heutige  schwei- 
zer. Fem.  eichrum,  achrum  (Eichelmast,  Stalder  1,  87)  gehört 
wol  auch  hierher. 

Das  Suffix  erscheint  auch  in  den  mundartlichen  Zeitworten 
bismeHj  chresemen,  ßsmen^  glitzemen,  erhätmen,  hibmev,  jurmen. 

Diesem  liquidlabialen  Suffix  geht  zuweilen  ein  linguales 
Toraus: 

— d-ama:  krddem,  htdem  ;  adj.  tddam  (fSdmi  Wack.  Pr.  12, 

26;  tddemec,  toedemlich)  —  Zw.  bidemen.  Seltener  ist — t^uma: 
ätum, 

b)  Liogaale  Safflxe. 

§  248.  Unter  den  Ableitungen  mit  t —  ist  zunächst  das 
unmitltelbar  an  den  Stammauslaut  getretene  einfache  SufGx  tOy 
— If  zu  erwShnen,  vor  welchem  sich  stammhafte  Muta  aspirirt. 
Die  Verbindungen  f-t,  s-t,  A-f  sind  sehr  alt,  das  f  ist  unver- 

schoben. 

f-t —  Masculina  {—ta  und  ti):  haft,  hlauft,  hruoft,  luft. 
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kwuofti  {tan)i  nefie  M.  Kindh.  944. 963.  —  Femin.  {—ti):  chraft, 
Mgrafli  giff,  tvmft,  grufl^  dürft,  treft  {Sckamd  138);  mit  zwei- 
tem Suffix  niftel'  —  Adjecttva  (—tä)  haft,  mi^mft  {wUiweifi 
Nps-  71).  ^ 

S't  Masciilina  ( —  fa,  —  <t):  ast.,  bläst,  glast,  frost,  geist, 
Jost,  rost,  iröst-y  Fcmiuiua  (/*) :  chust,  leist,  genist,  wist,  verlust, 
wahst\  Neutra  (ta,  <;a):  nett,  kinati^  ungewekste  (Gschtf.  9,  49). 
—  Adjectiya  (ta,  tja):  reist,  fatH,  wuomH.  —  Zeitw.  breitan^ 
blestan^  glesten,  knistjan,  quii^an, 

h-t  Mascul.  (tä):  chneht,  speht;  (ti):  inhiict  ITyinn.  15,  5. 
Femin.  (td):  ahta,  fehta,  forhta;  (ti):  dilht,  cht,  giht^  huht,  (in' 
huct  K.  7),  maht,  naht,  gi-nuht,  phliht,  sciht^  slaht,  guoaht^  gor 
fßurht,  mhi,  Neutra  (to):  bM,  l%oht\  (tja)i  geumrhte  u.  a.  Ad- 
jectiya t  berht^  rehij  sMf,  sorAf.  Zeitw.  fehian,  fehtan. 

§  247.    Zu  trennen  von  dem  unvorschobenen  (-Suffix  ist- 
das  zahlreich  vorhandene  Suffix  ta^  tja^  tiy  das  got.  d —  ent- 
spricht.  Uebrigens  zeigt  sich  Schwankung  zwischen  t  und  d. 

Ohne  Bindeyocal.  Masc.  (ta):  drdt,  bluot,  muot^  louot. 
feit,  seilt,  stalt,  walt^  iiwtl,  Atmf,  hort^  kort,  ort^  wirt,  spurt; 

(tan):  karto.  Femin.  (td,  tja):  tnulta,  hiltja,  ri/ita,  scanta,  suntja, 
herta;  (ti):  sial,  sät,  tat,  bruot,  chnuot,  kluot,  kniot,  scult,  fart, 
scurty  wurt,  Neutra  (ta):  kelt^  lant,  chint,  sioert^  tDort;  ({;a): 
enft.   Adjectiva:  alt,  ehalt,  pHnt,  «orl,  herti» 

Mit  bindendem  a.   Mascul.  (ata):  komat  Wst.  1,  279. 

hanffluchet  Wst.  1,  419.  höwat  Const.  Chr.  1369.  helsai  Gschtf. 
13,  74.  seiet  (Satzeit)  Schreiber  2,  273.  sterbot  Schreiber  2,  170. 
Const.  Chr.  A.  1348.  wisat  AYst.  1,  308.  Die  Schweizer  Mund- 
art hat  zahlreiche  Bildungen  von  Mascuhnen  auf  —  et,  die  eine 
Zeit  (Emetf  Bbtemet^  Eamet,  Wemmet),  einen  Ort  (Gaumet,  Samm-- 
let,  Schermet)j  eine  Handlung  (Brühet,  Lärmet,  Rottet)  bezeich- 
nen, Stalder  Dial.  214  f.  Tobler  161.  —  (a-tan):  ecaeatho  gl. 
Sletst.  31,  37.  tolpato  25,  213,  wahrscheinlich  auch  lebelo  ebd. 
17,  15.  riubet  26,  31.  —  Feminina:  schreiat  Augsb.  St.  47. 
wundat  Kopp  1,  172;  in  reindte  Mein.  Nat.  1  ist  Einflufs  der 
nach  fremdem  — ata  gebildeten  Feminina  zu  merken:  filldte 
Fundgr.  1,  63«  foldte  Trist,  8078.  kemendte  oft,  manddte  Grsh. 
Fr.  2,  127.  munddt  Scherz  1076.  runddte  Trist  8077.  Hierzu 
abgeschwächtes  kestiget  Glaubensart.  L  rw.  —  Neutra  (ata): 
eaMat,  höwat  Reyscber  382.  ebnet  Wst.  1,  13L 
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Mit  bindendem  t.  Masc.  {i-ta,  t-toit):  heehiti  gumpUo 
Nps.  54.  Femin.  gebiia  6g.  292;  (i-tm)t  mfardeunH 

E.d9.  Die  nicht  BeLtenen  Femin.  in  — eie  gehn  wol  auf  — Ud 
£iirfick:  hoehefe  Nie.  Br.  148.  nachleibete  Keis.  Tr.  147.  genuegete 
Wack.  Pr.  62,  34.  icihetc  Nie.  Br.  138.  gierte,  gschickte  Ett. 
Hein.  643.  Die  Schweizer  Mundart  liebt  Femin.  auf  — c(e,  — eta, 
welche  eine  Handlung  {Bachete,  Chochele^  Pflennete^  Stampfete)^ 
«me  Vereinigung  lebender  Wesen  (Dorfete,  Spitmete,  Kindbettete^ 
SUMeie,  Wmmeie)  und  lebloser  Dinge  (Attete,  Abjfe%lete,  Abfei- 
meie,  GUterete^  ZeUete),  ein  volles  Mafs  {Barete,  Brentete,  Haf^ 
ncffl),  ein  anhaltendes  sein  oder  thun  (Bockslete^  Ballete,  Fra- 
gete.  Regnete,  Schniete)  bezeichnen,  Stalder  Dial.  216  ff.  Tobler 
167.  Schon  bei  Dasypodius  und  Maaler  sind  sie  reichlich  ver- 
zeichnet. Auch  das  vorarlbergische  kennt  diese  Feminina,  die 
dort  in  — ata  gehn;  im  schwäbischen  gehn  sie  in  — ety  Schmid 
Wb.  154  f.  Neutra  (i-ta):  haMt,  tenth  gl.  Sletst  26,  31. 
ruohii  Nps.  21 ,  und  den  Femin.  in  — ite  entsprechend  fedrit 
B.  R.  1,  112.  eekrii  Wst.  1,  353.  weHtet  B.  R.  1,  109.  spület 
Keis.  Tr.  149.  gesuchte  (Siechtum)  B.  R.  1,  50. 

Mit  bindendem  w.  swindUut  (vertigo)  Sg.  292.  —  Im 
adj.  nahhut  wird  das  u  aus  v>a  entstanden  sein. 

Mit  bindendem  6.  Femin.  geeUmdöti  Nps.  125.  hSröH 
gl  Sletst.  8,  32.  emoete  Trist.  1274.  —  Neutr.  klemdte  Erec 
12017.  —  Neutr.  und  Femin.  heknuot. 

Zu  den  Südungen  mit  suffigirtem  — f —  gehört  auch  das 
Participium  der  schwachen  Zcitworto. 

§  248.  Das  SuiEx  ist  mit  einem  vorstehenden  Consonanten 
verbunden. 

ft  —  das  f  ist  euphonisch  zwischen  die  auslautende  Li- 
quida und  das  linguale  Sufifix  getreten:  Femin.  in  — tiz  Mft^ 
ckumfi,  numft^  zurnft.   Neutr.  ga*mmft, 

st  —  ohne  Bindevocal,  das  s  ist  euphonisch.  Mascul.  in 
—  fi:  gast,  durst;  Femin.  in — ti:  hlnost;  hulst^  geswiilst-,  anst^ 
unst,  brunst,  chunst,  vemunst*)^  gispanst;  hörst,  hurst,  turst-^ 
Neutr.  mit  weiterer  Ableitung:  galstar,  geliiar,  ebenso  Adject 
imtar, 

st  mit  bindendem  iz  Mascul.  awist^  kerbist^  hmgist;  Femin. 
habermargste  (tragopedon)  Stalder  2,  8.    Adject  mit  zweitem 

**)  Dm  t  in  fmmM  Kp«.  ist  nMcihL 

Wkiraou»»  AltauOmam.  Ii 
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Sttifix:  winistar.  —  Mit  bindendem  ti:  MaAcul.  diomut,  ernutt^ 
Femin.  angust 

ni  —  von  besonderer  Bedeutung  bei  der  Bildnng  des  Partia 
Prfts.  st.  und  schw.  Vb.  Auiserdem  zeigt  es  sich 

mit  bindendem  a:  in  dem  Masc.  touant  und  dem  Adject 

aranti  (aspei  j;  mit  bindendem  ti,  das  vielleicht  aus  a  verdumpft 
ist,  in  hliumunt^  wisuvt  und  den  Ncutr.  weisunt  gl.  Sletst.  30,  24. 
arunti,  mammunti^  nuirmunii.  Zu  arunti  findet  sich  alem.  auch 
die  Nebenf.  arindij  arendi  (N.).  —  Unter  dieses  Su£^  steilen 
wir  auch  die  OrtsadTerbia  in  — ani^  unt^  esl: 

enont,  hinont  Rb.  östanont  gl.  K.  211.  annunt  (c.  1270)  B.  R.  1,  9.  ennent 
B.  K.  I,  24.  dment  (1369)  R.  1,  36.  detcedrunt  Kopp  1,  37.  nidrunt,  obrtmt 
(1866)  Kopp  1,  69.  inrent  (1338)  Schreiber  1,  298.  (1346)  Gschtf.  8,  68.  inrünt 
(1297)  Bliratschli  1,  492.  ^»Hrmt  (1888)  Sdurtiber  1,  298. 

Hat  Bopp  (vgl.  Gr.  §  295)  Recht,  so  würde  dieses  Suffix 
sich  auf  das  Wort  anti  (Ende)  zurückleiten  und  sonach  hier 
eigentliche  Zusammensetzung  stattfinden.  Eine  Bestätigung  gibt 
gl*  Jun.  192  üzzanandic.  185  obanantiki.  Auch  die  Glosse  cul- 
men:  first  eel  obenendi  gl.  Blas.  27  kommt  in  Betracht.  Wir  fin- 
gen die  durch  — io  gebildeten  Adject.  aus  jenen  Adyerbien  an: 

aftanonüc  gl.  K.  267.  foramoHlie  18.  260.    ItSnUmMÜtt  lU.  268.  tptmmlit 

Hyinn.  6,  5.   obinting  Sg.  134. 

ht  —  mit  bindendem  a  das  Sul^st.  untartwalaJU  (interc»- 
pedo)  gL  K.  165  und  das  coilective  Femin.  kentde  Menge  von 
EÜbien  (1309)  Kopp  1,  108. 

Häufig  ist  diefs  Suffix  an  Adjectiven,  wobei  es  sich  nicht 

selten  dem  Suffix  — el  anschliefst.  Jüngere  Zeit  stofst  das  h 
oft  aus. 

Mit  bindendem  a: 

ainfaliigat  Anzeig.  4,  232.  cltrapfaht  Boeth.  65.  gefettacht  Anzeig.  8,  495. 
homaht  Boeth.  36.  houbttaht  Arist.  419.  ortacht  Segesser  2,  275.  stemaht  M.  Cap. 
299.  lArakt  Mjtt  1,  819.  —  Imnttthii  8g.  292.  nmdkH  (anbateat.  Kpc  60).  Utk- 
hM  Sg.  292.  —  raideMii  La.  64,  64.  trStelaokt  La.  82,  107. 

In  der  heutigen  Mundart  finden  sich  femer  Adjectiva  in 
— adttig:  güllaehtig,  süfslachtig^  trällaekiig^  trotnhelachtig.  Die- 
selben werden  schon  von  Maaler  verzeichnet:  z.  B. 

aderachtig,  büsachtig,  buschachtig,  e/alachtigy  ßäckachtig,  haldachiigf  khpper- 
ock^,  luraehtig,  Itibaohtifff  ränhacHHgt  »ehnteaehtig,  törpelaehtig,  n.  a. 

Auf — ahti  wird  sich  die  häufige  Form  — ehte  zurückfuren; 

gebrochenes  c  darin  anzunemen,  genügen  die  Keime  auf  —  eht  — 

bei  Konrad  v.  Wirzburg  nicht. 

hovarehti  Gall.  strijehte  Schwaiir.  910.  stilck-htr  (.-rckie)  Tum.  67,  6.  —  abecht 
Stalder  1,  86.  adereeht  Dasypod.  buchet  Staldcr  1,  123.  bildecht  Dasypod.  drüsecht 
Bnmdtw»  Paat.  F.  iij.  nr.  eggteht  SelOarpS  228.  tggti  Hobamnuig  Yeget.  «ImmII 
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Augsb.  St.  35.  Hohcnwanf^  Vpget.  ßeckeht  Engolh.  hegekt  Mem.  1.  hogreeJU 

Bofler  76,  7.  hoverecht  Ivr.  4G4.  c.  d.  hauffet  Keis.  Pr.  72.  c.  Hehrecht  Kcis.  Tr.  14. 
Üötucht  Brunschw.  Pest.  F.  v.  knodtcht  ebd.  iij.  rw.  lampecht  Dasypod.  narrtht 
Fnid.  140,  18.  »cheggtäkt  M «itel  Bib.  fen.  SO.  tchiltet  Spieg.  187,  10.  »ehmditeeJU 
Reis.  Tr.  14.  sSweht  Mersw.  10.  steinet  Schürpff237,  toreht  Silv.  1801.  waasereht 
Mein.  Nat.  14.  iceggeht  tr.  Kr.  3815.  weUecht  Dasypod.  znnkccht  Keig.  Tr.  16.  — 
altltcht  Üengenb.  Pfaffensp.  53.  anläekt  Stalder  2,  160.  bitttrlecht  Dasypod.  6m- 
neleeht  Bpiiischw.  Pest  B.  v.  frottleekt  Dasypod.  grüdltcht  Keia.  Tr.  29.'  b.  gritfg^ 
kl  Stalder  1,  479.  haltlächt  Maaler  240.  loriuhht  Hain».  ML.  0.  639.  gMfpjUeU 
Keis.  Tr.  56.  kmjdlecht  110.  Zan^/^cA/  Dasypod.  /ö^'/fT/if  (iBulich)  Branschw.Dest. 
E.  ij.  /oc/«/«cA<  Dasypod.  lumlecht  q\u\,  roeselehte  (:rv/tte)  tr.  Kr.  15017.  rösenlecht 
Heinz.  ML.  B.  649.  roettnlächt  Ls.  32,  201.  roeteUht  Kl.  835.  runzeUht  tr.  Kr. 
imt.  tekdehuAeMkt  tr.  Kr.  8000.  Tom.  99,  6.  wMbMt  tn  Kr.  82679.  Altsir. 
ii,  11.  sptiekelhki  tr.  Kr.  9816.  9ch«m%leoht  Dasypod. 

Mit  Antritt  toh  —ie: 

abäehUff  Stalder  1,  86.  alteehtig,  angechtig,  btmekeehtig,  &atraMeA%,  UUeekUff, 

tr^nechtig,  hrühecktig,  bürstechtig,  buschechtig^  daumechtig,  dütteckUfff  eckeckiig  v. 
V.  a.  bei  Dasypodius.  (Ebenso  hat  Maaler  sehr  viele  Adj.  in  echtig.)  einzechtig  Key- 
aeher  276.  Hohenwang  Veget.  hujfechtig  Th.  Platter  35.  torechiig  Tschudi  2,  326. 
mtuekßg  Maaler  458.  Ebenao  dickUchiigf  frumblechtig  bei  Dasypod.;  ej'seiächtig 
Uaaler;  staeUleehÜg  Stalder  8,  889  u.  a. 

yoUstSndig  überladen  sind  Adject  wie  torächtigkHeh  Maa- 
ler 404. 

Mit  bindendem  i  weiik  ich  das  Suffix  nur  in  dem  heu- 
tigen häsMid  (Stalder  2,  24)  nachzuweisen.  Ebenso  mit  bin- 
dendem tf ,  was  überdieis  assimilirt  sein  kann,  nur  in  sekuckuckt 
(B6ho<^weis)  Anzeig.  8,  497.  H&ufig  dagegen  verbindet  sich  ki 
mit  o: 

hartoeht  Anseig.  8,  494.  ßeeekoht  Ba.  860.  grintoki  ^.  Blas.  88.  hoverüht  Iir. 

464.  holoht  gl.  Slctst.  25,  258.  horvoht  pl.K.  75.  kvndocht.  knodrot  Anzeig.  8,  496. 
löcherot  Grsh.  Pr.  1.  31.  miaeloht  Kps.  73.  olmoht  gl.  Sletst.  17,  2.  ortoht  Montf. 
28.  rw.  röaenoht  gl.  Sielst.  29,  66.  runzUokt  gl.  Blas.  23.  schnroht  Aniieig.  8,  4^7. 
mäiieggodkt  Mantel  Bib.  gen.  80.  tihoehi  HUsl.  166.  murmoht  gl.  Jon.  881.  —  m- 
ktrtohU  gl.  K.  161.  tkomohti  244.  flecckohUlBS,  Ao/oroA«  818.  Aolm&<i  gl.  Jim. 
240.  talohti  gl.  K.  277.  zmnhti  Ra.  226.  —  astalohti  Pa.  226.  astilohti  gl.  Sletst 
1,626.  grünzellocht  Anzeig.  8,  496.  kümlot.  krnixselot.  krüczelocht.  huknlocht  ebd. 
neteUtht  Waith.  53,  38.  Moutf.  23.  rw.  {:ioht  MurL  55,  15.  röteloht  Kl  C.  1754. 
ifrigelokt  Grah.  Pr.  1,  10.  8,  61.  ^nttdÜot  Ingold.  ipriiMsdoU  aMöL  tü/sht 
tnckenlot  Anzeig.  8,  497.  trutehcht  La.  846,  78.  tr^cUaoki  Heins.  ML.  689. 
wsi$lot  Anzeig.  8,  498.  zwisillohti  GalL 

Auch  hier  tritt  in  späterer  Zeit  das  Suflfix  —  ic  an :  scheg- 
gochtig  Mentel  Bib.  gen.  30  und  die  zahlreichen  Schweizer  Ad- 
ject in  —  ocA%  bei  Stalder  Dial.  221  ff.,  Idiot  2,  249. 

§  249.    Di(^  Ableitungen  mit  d —  (got.j^)  sind  zum  Theil 
zahlreich  entwickelt.    Sie  treten  entweder  unmittelbar  an 
Stamm  oder 'vermittelst  eines  Bindevocals. 

Yocalloser  Antritt  Masc.  tdt,  ruod  (Nps.  103),  »ani, 
sint,  munt;  mit  weiterem  Suffix  krddem,  Indem.  Femin.  errfa; 
hurdi.  Neutra:  mdt\  golt,  hrinL  Adject.  tot,  halt,  fcUt,  u>%ldi\ 

14» 
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gwmtj  ekumi;  wrl,    Zeitworte:  bladertu  «mta;  mit  weiterer 
Ableitung  hidmen. 

Bindevocal  a,    Femin.  in  adi:  magat,   Nentr.  in  m^a: 

piladi.   Adject.  in  adja:  framadi. 

Bindevocal  i.  Mascul.  in  ida:  nrdruzid  (Nps.  118)*). 
helitj  klagid  (Nps.  101).  anahabid  (Arist.  384).  leitid  (Hymn. 
22,  2).  warid  (Gall.).  In  idan**):  irrido  Nps.  77.  juhhido  gl.  \ 
Jim.  226.  twerdo  Nps.  40.  swebido  Rb.  524.  loillido  gL  K.  67. 
mUUdo  Pa.  182.  —  Femin.inufi:  ivgidy.  jv^id;  in  iddt  semida 
(Bibl.  9),  namentlich  aber  in  einer  Menge  von  Worten,  welche 
Eigenschaften  und  abstracte  Begriffe  ausdrflcken,  z.  B. : 

aldidot  armidoy  anffida;  gebAheda,  kipläida^  gebiuwedoj  gebrie/edOf  preitida,  > 
hHieh«da{  arektmnida,  piekimpidaj  ekiii$Uda,  dutupfediit  ch^hida  f  pUkr^ida,  iräm-  * 

cheda,  bedigedfi,  dichida,  einthmgida,  firdrucchedn;  egidn,  Teientida;  hifaldiday  ant- 
fangido,  ffstitha,  ivßdida,  fleozida,  kißosida,  fjefroneda,  fuatida,  funtnussida;  kt'rhida,  " 
turgawiäa,  karwida,  ingelteda,  ztgengeda^  kirida,  clawida,  irgrabida;  bihabanissida,  ^ 
vntarhabUhaf  UkalHäay  irhafHtka^  henidat  JUwida,  hiußda,  hhwüda,  MhidOf  Mmda,  i 
kihrörida,  hulida;   italida;   antläzida,  caltchida,  kilihnvsaida,  kilikida,  ferlornissedOf  ^ 
irlösida,  irliuterda,  lustida;  kimachida.  fjimägeda,  gemeinsatnede  (S^.  1394),  merrida, 
mihhalitka,  kimükidaf  camuntrida;  bineimidUf  paniusidat  nötida,  kinuhtida,  nuzzedaf 
gtougeda;  arraekidOy  hirAtida,  hrrefttdoy  antrnHäOt  rfl<itifa,  rihUda^  rihUtisseda;  «a- 
lida  gelida,  sctlida,  kUamanidOj  unsam/tida,  seauptdOf  wendedOf  ineemedOf  tocra»  ^ 
chfdn,  farscurida,   slafida,  miumida,  sp&hida,   bkperrida,  spimeda,  inqyerreda,  nncH 
spurneda,  ferstantnisseda,  uratendida,   xibirstepheda,   stijtiday  unstillida,  kistriunitha^ 
gesundeda,  swärida,  swebida;   dakalihhida,  teilida,  vertrdsteda,  getmtobeda,  trüida, 
hatmrMat  gtmoMa}  «elidOf  eowedtUa,  wahamiäa,  angafHAa,  iMndEfe&o,  wiegedai 
wihida,  umrirdidttf  wureKedag  so/tde^  büseidmiueda,  ikdmidkaf  folkaaikitkm,  in»«»- 
ttdOf  zumeda.  l 

Das  alemannische  liebt  diese  Bildung  auch  noch  in  sp&terer  *i 
Zeit;  einige  jüngere  Belege  werden  zugleich  die  Neigung,  den 
Bindevocal  auszustoisen,  aufweisen:  ^ 

gehtvedt,  erbermede.  gedmgde  Sitzb.  9,  846.  dmuMde  Mein,  Hat.  8.  lawle  Gish. 

Pr.  2,  126.   verenigi  Lrnz  10.   ermede  Mnrt.  47.  48.   froende  B.  R.  1,  35.  froend 
Wst.  1,  300.  frümde  Trist.  6772.    begrehde  Silv.  3247.    inthebede  Wack.  Pr.  6,  51. 
verhengde  Gschtf.  8,  91.  verhängende  Schreiber  2,  273.  gehaimde  ebd.  226.  gehet»' 
Mde  ebd.  1,  888.  ffdu€tde  Nie.  Br.  164.  kleged«  B.  B.  1,  65.  Fridol.  40.   ei«^  I 
B.  R.  1,461.  clegt  Schreiber  2,  236.   genmgede  Mem.  16.   beruerde  Kcis.  Pr.  132. 
gelde.  saslde.  serde  Scherz  1488.   gescheffede  Mem.  10.    schemede  Boner  C.  18,  32. 
gttcUede  Tauler.  verMiahde  Maitt,  24,  92.  $inehte  Schreiber  1,  120.  »mtchi  Segesser  l 
1,  679.  vtsprechmde  Schreiber  1,  806.  urMide  Sebreiber  1,  80.  wrtaÜf  BlnntscUi  ^ 
1,  489.  betruebede  Mart.  66,  16.  hewmde  Triat.  6492.  ««rmede  Mein.  NaL  8.  ^ 
wiMMt  Mart.  62,  45.  ) 

Man  vergleiche  die  verwanten  Ableitungen  in  — ete  §  247. 
—  Nentra  in  ida:  lagarid  Rb.518.  ^oit^«st<{  507,  wahrschein-  1 
lieh  aach  tiwfid  gL  Sletst  8,  24;  und  die  jüngeren  CoIlectiTa  t 
geMuU  Kopp  1,  59.  geieHU  Wst  1,  9.  172.    Neutra  in  idjai 

*)  enkid  gl.  Tv.  38.  Pa.  159  ist  aus  dem  ags.  angit,  andgit  entlehnt.  ^ 
**)  Bopp  vgl.  Gr.  §  832  Hirt  ido  auf  i-(va  zurück,  daaselbe  ftw,  das  sich  in 
den  got.  Fem.  ßapva,  «a/tpro,  in  vahtvö,  gatvö  zeige.  . 
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hmiäu  keneiiidi  gl.  PauL  2,  24.  gei0i%ede  Tauler.  gesehüt^ede 
Augsb.  St.  92.  kisolidi  gl.  Sletot  25,  209.  getraektede  Nps.  72. 
geiragidi  Boetb.  frti^ufi  gl.  Sletst  23,  4.  Beispiele  der  collec- 
tiven  Bedeutung: 

gtvettrde  gevettrid  Schwab.  345.  z.  Bac  Blhteb.  85.  göHde  Bihteb.  35.  jungidi 
Nps.  jungidi  Schwab,  gemuhedt  B.  R.  1,  86.  Angib.  92.  Schwab.  845.  Bab. 
gemechted  Schwab,  ebd.  Bc.  getchiechde  (Schuhwerk)  Hcntel  Bib.  «xod.  12.  geswi- 

ftridi  (1274)  Ki^pp  2,  136.  grswistride  Sehn  iher  2,  56.  Schwab.  3.  geswisterit 
Kopp  1,  100.  geschwüsterte  Ii.  R.  1,  348.  gtswistergide  Schreiber  1,  803.  Augri>. 
SL  92.  getwistergit  Areh.  I.  3,  91.  getipide  Bihteb.  3ö. 

Bindevocal  ö.    Masc.  in  öda: 

amöth  gl.  Blas.  77.  bannot  Wst.  1,  G71.  befelöd  Np«.  106.  ertpiböth  Npa.  34. 
ertbiböt  Wack.  Fr.  12,  40.  biäsöd  Nps.  45.  ölügol  Brunsw.  Dest.  F.  vj.  brßchot 
Schniber  1,  288.  htwMdm.  Cap.  278.  ermmieSd  Rb.  524.  elMitSd  Bib.  9. 18. 
thlßffdt  Nps.  84.  dreschot  gl.  Bietst.  4,  35.  c//m(Jd  25,  21.  fastinöd  gl.  K.  9.  ^a- 
navenzod  gl.  Sletst.  22,  16.  irrot  Mart.  40,  74.  ÄtVrJt/  Rb.  529.  Unddd  Rb.  628. 
mänöth  gl.  Blas.  77.  me<^o</  M.  Cap.  841.  niuwöt  Np».  29.  ostdd  Boeth.  73.  ruezdci 
gl.  Sletst.  6,  600.  «eretM  Nps.  148.  k«ns9$ktgdd  Gant.  Hob.  /rösprangöt  Nps.  84» 
tprungezöd  M.  Cap.  342.  v^  Z/  y^i  Boeth.  66.  süftot  Nps.  80.  iretendd  M.  Cap.  841. 
<oWd  Sg.  299.  iraltesöd  M.  Gap.  346.  inmnnth  Nps.  24.  »r^'f>i<1/  Npa.  29.  mUdd 
64.  unwilloth  Bib.  13,  45.  whpilod  Rb.  513.   zinatlöd  M.  Cap.  278. 

Die  Aenlichkeit  der  Bedeutung  mit  den  JB'eixiin.  in  — idd 
springt  m  die  Augen.  Fast  durchgeheiids  sind  es  Ableitungen 
Ton  Verben;  schw.  Zeitworte  mit  themat.  6  stehn  zur  Seite. 

Femin.:  hemoede  Myst.  1,  343.  emoede  Grsb.  Fr.  2,  134. 

Neutra  in  o^/'a: 

anmm  gl.  K.  89.  dte&M^'  Fk.  228.  Astm^^ls  Nps.  136.  Mir&di  gl.K.  199. 

ififjodt  Rb.   Uhisodi  Rb.  526.   mitilödi  K.  8.   murmnlUli  K.  6.  Bib.  18.  ««16- 

waldödi  gl.  Jun.  222.  klemdde  Trist.  2199.  g.  Gerfa.  2575. 

Scbwanloingen  zwiscben  dem  Fem.  und  Neutr.  kommen  in 
jüngerer  Zeit  Tomemlich  tot. 

Bindeyox^al  ut  imtudi  (fragmenta)  gl.  K.  65. 

§  250.  Ableitung  mit  z  (got.  t).  Obne  Bindevocal  tritt 
es  an  vocaliscbe  und  liquide  Stämme. 

Masc.  in  «a:  fäU^  fiU^  sinn;  in  »an:  $mer»Oi  nur  ver^ 
stfimmelt  lenxo*  —  Fe  min.  in  si:  mirz,  wir»,  in  sdn:  Aebe, 
lufise,  rtmsa,  warza^  tourza^  in  gaza  ist  nacb  dem  got.  goM 
tbematisches  w  ausgefallen.  —  Neutra  in  — za:  .va/s,  holz^ 
harzy  in  zan:  herza.  Adject.  halz,  mah,  stolz^  stcarz,  churz. 
—  Zeitw.  fiiozan,  giozan;  kelzen^  smelzen^  welzan;  namzön 
(Zür.  Riebt.  33);  zänzlen  Maaler  511;  schnarzm,  borzen,  hef- 
ten; bataen  Dasypod.,  ^tseit  ebd.;  Meuzm  Frommann  VI,  396; 
dusten,  ramen^  spätuen. 

Zu  beachten  ist  die  yerkleinenide  Bedeutung  von  s  in  den 
verkilrzten  Namen  Fritze,  Gizoy  Sizoy  Dieze,  Liuzo,  Ruoza, 
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JuUi,  LamCf  Mame,  iSoHM^  Beiae,  €wnue^  Eekue  iL>a.  Bs  tritt 
dabei  Yergröbemiig  des  »  zu  i$eh  em  (§  272),  me  auoli  das 
ableitende  s  an  Zeitwoiten  in  palatäles  Ueh  nrandaitiich  1lbe^ 

geht  (§  192). 

Antritt  mit  bindendem  o:  Masc.  in  homas  Gall,  in 
9an:  chrepazo.  Femin.  in  %dx  sulcma  (Sg.  292).  JSeutr.  iusa; 
oba»*  Adj.  einat,  Zeitworte: 

hnavri'-:nn  TTvmn.  4,  5.  plercnznn  gl.  Jnn.  178.  chahazen  gl.  K.  58.  ßognzcm 
Cant.  Deut,  jh'ijerazan  M.  Cap.  foalazzan  gl.  K.  88.  heskazan  Rb.  609.  hogezan 
Nps.  118.  iryu'cazan  Bib.  13.  leidezzan  gl.  K.  104.  mddazan  gl.  K.  168.  ropiUteii 
Npa.  144,  rq^gdMw  Hnib.  rtoacm  rtecnm^ra  Sg.  S9S.  «^0220»  K.  4.  «!•• 
ktusztm  gl.  K.  240,  slagezm  Nps.  46.   sprungezen  Nps.  SO.   kizalazjan  gl.  K.  241. 

Mit  bindendem  t:  Maso.  in  tsa:  ol|»M,  ptiits  Bib.  9.  gl. 
Sletst  89,  349.  hiriB  ebd.  37,  12;  in  Isan:  noiltsso  gl.  K.  22. 
Neutra  in  hja:  himilizi  hmehe,  mahalvsi  mdlwi  Boetii.  58,  ^t- 

mähi  gl.  Blas.  27,  gemcplz^e  Wack.  Fr.  55,  4.  Adj.  cremii 
Hymn.  19,  5.  Zeitw.  dttnitzan  gl.  Jim.  196.  jdizzan  gl.  Aug. 
2,  79.  gengizan  (umbigengizare  gl.  Blas.  39).  girezan  Nps.  105. 
troffizan  Rb.  505.  In  den  Schweiz,  änzen  (anden)  Stalder  1,  93, 
rühen  ebd.  2,  333  l&fst  der  Umlaut  auf  bindendes  •  schlieiseii; 
zweifelhafter,  ob  a  ob  t,  mula  man  in  9chmock»en^  tpmm, 
schktnun  n.  a.  sein. 

Mit  bindendem  et  wabrscbeinlicb  in  den  Femin.  arwm 
(erweiz,  enriz)^  ameiza,  in  dem  Adj.  agaleizi. 

Mit  bindendem  u:  Masc.  in  uza:  pinuz,  Atnis,  homui^ 
wo  Wecbsel  mit  a  und  i  waltet*). 

Doppeltes  Suffix  — nz —  erscheint  in  dem  Fem.  roh- 
cAtfwa  Sg.  292.  ßschetvte  W.  t.  £h.  97,  35.  Schreiber  1,  185 
und  den  Eigennamen  Richkno,  Swdhinzoi  Ckotewa,  Magimta, 
Räthaa,  Biehitaa;  ebenso  in  dem  Zw.  ganaoin»&n!  gl.  Sletst 
17,  4. 

§  274.  Ableitung  mit  « — .  Antritt  ohne  Bindevocal. 
Masc.  in  — iai  hals^  ai»,  flansj  Arofu,  /Zum,  bruns  (Dietr.  26B), 
runs,  ors,  «er«,  le/^e,  dah$^  fvks,  hths;  garb$.  Masc.  in*^m: 
oftfo,  iursej  wahio,  —  Femin.  in  ed,  ßdn:  ahsa,  wefsa;  gbimte, 
klimse^  gepse^  irefse,  hahse.  —  Neutr.  in  — sa:  fahs,  sahs^  waht» 
—  Adj.  nur  mit  weiterer  Ableitung  liehscn  Nps.  17.  —  Zeitw. 
bldsen^  ditisen^  dehsen^  fiimsen^  knameln^  scknausen;  andere  Fälle 
stelle  ich  unter  — i$ — . 

*)  Dieser  Wechsel  macht  die  Vermutung  L.  Meyers  in  Benfey  Üccident  und 
OfUnfc  1,  197  M  Uegft  hi«r  da»  Snflx  iwl  Y<fr,  iw^«llitft. 
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Mit  bindendem  a:  Femin.  obasa,  achasa  Bib.  ^Neutr. 
mezzaras  (?)  gl  Sletst.  39, 103.  cuxoii  K.  32.  —  Zw.  rankoMÖn 
gh  JL  236. 

Mit  bindendem  t:  Masc.  fe/it ;  eM«Oj  lingiso.  Femin. 
fnHia,  chebtBa^  Emisa.  Nentr.  ehubisL  Zeitw.  meist  Ablelttiiigen 

von  Nominibus:  allisön^  ekison,  brocheson^  geilisdn^  hcilisdn, 
hSrrison^  huorisön^  lihhisön^  muotesön^  rikhisön^  scutisöri^  icalfe- 
sön;  hierher  auch  die  Ztw.  mit  ausgestofscnem  Bindevocale: 
hülsen^  gekm^  feiUm,  nam»m^  gramseln^  jamteln,  klimseuj  wim- 
Mein,  gkmueHj  glümenj  gekörten,  gerbeen,  kirbten,  ribsen,  gtip* 
een,  eeknobeelnj  refeen,  gugeen,  gktkeen,  jangeen,  wmkeenj  die 
in  der  Mmidait  leben.  Das  bei  Maaler  301  Terzeichnete  Fem. 
Ueberbleibschete  wird  auf  ein  Ztw.  bleibschen  d.  i.  bi-leibisön 
zurückgehn. 

Mit  bindendem  «,  Masc.  nichus;  Fcmin.  achiis^  hazus; 
Adj.  fizus.  In  der  Kindorsprache  in  Uli  findet  sich  das  Zeitw. 
gramuseln  (Stalder  1,  470  f.). 

Doppelte  Ableitung  fi<:  Masc.  waganso  Rd.  waginso 
gl.  Sletst  39,  21.  wagunso  Rb.  518,  mit  Ansstofs  des  n  u>agi$o. 
Femin.  alanea^  heute  Alese*^  segansa^  heute  Sügese^  Sagis,  ht 
vielleiclit  in  mezzirahs,  was  neben  mczziras  in  Rb.  vorkommt. 

§  252.  Doppeltes  s  dient  zur  Bildung  einer  Reihe  von 
Femin.  und  Neutris,  die  gröetentheils  einen  abstracten  Begriff 
enthalten. 

Einfiich  zeigt  sich  dieses  Suffix  selten;  mit  bindendem  a 
in  hrhtassi  gl.  K.  reinidaesi  (f.)  gl.  Paul.  2,  22;  mit  binden- 
dem i  in  ha::^issa  Sg.  292.  scruntiss(t  21)9.  wcberissa  gl.  Blas. 
33  und  wahrschehilicli  in  nirchcssa  (n.  pl.)  M.  Cap.  295,  mit 
bindendem  u  in  rdtussa  gl.  Hrab.  scruntmsa  Ra.  239. 

Gewönlich  tritt  das  Suffix  an  ein  ti,  welches  ursprünglich 
eben&lls  durch  einen  Bindevocal  mit  dem  Worte  verbunden  war, 
wie  quenmneeei  Sg.  299,  ferhHnieMe  Nps.  9,  dritmUta  Hymn. 
IO9  4  zeigen.  Ob  sich  dieses  iiass**-,  mis$ — ,  miss — .  aus  der 
Anlenung  von  as» —  u.  8.  w.  an  Participia  und  Adjectiva  in  — fi 
zuerst  entwickelt  habe,  wird  sic  h  aus  dem  gotischen  schwerlich 
allein  entscheiden  lassen.  In  den  alomjinn.  Denkmälern  erscheint 
es  eben  so  früh  an  Worte  gefügt,  bei  denen  kein  bildendes  — u 
anzunemen  ist. 

— nass — : 

^ötMuH  F«.  1S8.  dinmaui  Bshoit   gUUmmii  F».  ItS.  9mldi0ta$ri 
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hierher  auch  die  uuigelauteten:  4AA»ef«i  gl.  K.  270.  prurdnessi  60.  thicnessi  88. 
gimessi  Pa.  247.  kunnessi  gl.  K.  271*  kilthneui  161.  irqitemaunessi  162.  jikbro- 
ne»ri  Sg.  899.  gl.  Sletst  17,  18.  «iUmmI  ebd.  «o«i7liOMt«i  gL  K.  88.  traCanl»- 

1MM*  841. 

— nißz 

Fe  min.  in — u:  pauchunnifisa  gl.  Jun,  181.  drtnissa  K.  9.  driun.  Hymn.  2,  5> 
foln.  K.  17.  untarfuam.  gl.  Jun.  225.  kifuacn.  215.  kihaltann.  219.  heitnm.  Hvmn. 
8,2.  kern.  K.  20.  to«In.  gl.  Jun.  191.  giUhn.  210.  lütam.  192.  /er/om.  Kps.  48. 
«nr«Mm.  gl.  Jan.  210.  887.  amtdb.  I7i.  taii^ä».  194.  wtffti.  888.  ibtoofw 

«Olm.  K.  88.  —  Femin.  in  —In:  aboknim  gl.  K.  80.  ferfondai  Npa.  weaflAntari 
K.65. 

Die  abgeschwächte  Form  in  nifse^  gdcürzt  «i/k,  ist  nicht 
selten: 

gefancniut  (:jr«i9SM«)  SogeUu  8888.   M^y/en^fnlMe  Wst.  1,  740.  empfüidf» 

Schreiber  2,  289,  nnerfamifs  Keia.  Tr.  166.  erkantnifs  oft.  htmbemifs  B.  R.  1, 
200.  gelickeni.ose  Bihteb.  15.  getnechnisse  B.  R.  1,  125,  gej^taltnisse  Mono  Sch.  1, 
326.  versteniniMe  Wst.  1,  710.  beiwingnitse  Mem.  1.  verzeikni/s  (Verzeihung)  Kei«. 
OV.  188. 

Schwanken  zwischen  Fem.  und  Nentr.  zeigt  sich  schon  in 

den  ältesten  Quellen.  —  Wir  hängen  diesen  Femin.  die  vcrmer- 
ten  Bildungen  in  — nissida  an:  ferlornissida  Nps.  13.  rihtnisseda 
B.oeth.  44.  ferstantnisseda  Arist.  415.  bezeichmisseda  Arist.  468. 

Neutra:  ingaltr.issi  Kps.  78.  ga.'s(ni.';xi  Sg.  292.  glilniissi  gl.  K.  14.  haznissi 
gl.  Jun.  238.  pilohnissi  266.  ge/alnisse  Schreiber  2,  238.  verbüntnisse  Mem.  18. 
flHiMiiMttf  K.  49.  .-^  venUmlnifs  Mentd  Bib.  Vorr. .  gMMkiu/k  v.  «. 

— nußz 

Feminina:  «rehantmiu«  (Bened.  Pr.  168).  gabnüu€  Sebwnbensp.  180.  fane- 
nüsse  Barl.  162,  6.  gefengnüsse  Mone  Z.  7,  182.  Keis.  Pr.  10  u.  o.  hÄtUtiiAsse  Myst. 
1,  387.  gevirrhnüssf:  B.  R.  1,  125.  berednüsse  Mone  Z.  7,  182.  verstantnüsse  Myst; 
1,  837.  versorgnusse  Wst.  1,  348.  gesprechnü/j  "VVyle  9.  sumnu^ge  Wst.  1,  80.  — 
Auch  mit  Abstofs  des  themat.  Yocals:  mechnu/s  B.K.  1,  827.  dechtnüfs  Wyle  62. 
itlupnü/j  78.  iie6iw/>.  »&«benm/»  GUrabeasart  h.  nr.  «grliM^c  Tb.  n»tter  9.  — 
Mit  Antritt  eines  unechten  — t:  verdampnust  Nellenb.  c.  24.  fanchnust  Matt» 886, 
34.  finsternüst  Wack.  Pr.  70,  64.  übergangniist  (: gehist)  W.  v.  Rh.  97,  27.  rer- 
kangntut  Fridol.  c.  22.  veriehenttst  Mone  Sch.  1,  65.  sumnust  (1339)  Gschtf.  11,  68. 
beirapmut  Mone  Sdi,  1,  818.  beUUmut  La.  78,  78. 

Kentra:  gillkmun  Ba.  188.  hinthnUlf^  Wst.  1,  148.  wrhmuuu  Wst.  1,  89. 

B.  R.  1,  854.  gttrügmus  Erec  9638.  —  Mit  unechtem  — t:  trag  nü  st  Wat.  1,  6. 
beirügnust  Ls.  77,  77.   twingnüst  WaL  1,  5.  gezügnüst  Mone  Z.  7,  147. 

y erdumpf img  des  »»  zu  sch  (§  193)  zeigt  sich  in:  gßfmg* 
nisohe  Kopp  2, 177,  mit  Umstellung  getengensM  Kopp  2, 165. 
erkarUfUsche  (1347)  Gschtf.  11,  77.  bemulne$che  Bihieb.  36. 

§  253.  Das  Suffix  — / —  haftet,  wie  alle  liquiden  Suf- 
fixe, durchgehends  mittelst  eines  Bindevocals  an  dem  Stamm- 
worte; nur  nach  Liquida  und  in  einigen  dreisilbigen  Femin.  föUt 
der  Yocal  zuweilen  aus. 

Bindevocal  a. 

Uasc.  in  ^ala:  aphalf  charl,  fasal,  fokal,  kisal,  hakal,  hasal,  humbal^ 
n«M,  ttOai,  §9dal,  »Oat,  stMül,  stadal,  ataW,  iMrlol,  immI,  waktal,  mM, 
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zwiral;  spätere  Beispiele:  aicasel.  yamel  Keis.  Tr.  147.  gi^O^l  Spieg.  165,  8. 
tchtcapptl  Keis.  Tr.  174.  tobel  ZUr.  Jahrb.  95.  tüchel  Anzeig.  Ö,  498.  zunJel  Maa- 
hr  696.  Mato.  in  ^aiant  tmekalot  «oftalo,  tedahf  schirM^ 

Femininft  in  «—oM:  oAm/o,  deUait^,  faekdUh  lufta/Oi  qtuatilOf  «dtvato,  Hitf" 
fala  fgl.  K.  46),  «IIa  {§iwala),  stctgala^  «aktala,  zicisaloy  —  labbeU,  wagh,  wa*rh- 
tele.  wiggle;   in  — aJiin:  ecala,   httnhnla,  simala;    in  — altn:  &kegzaliif  rwunali, 

sprungnli,  siimeli,  swigeli  (Wack.  Pr.  67,  86),  truuchaii,  wadhali. 

Iscutra  in  — ala:  adal,  dicahal,  kumpal,  moAa/,  rudel  Spieg.  156,  32,  trie- 
fü  170,  6. 

Adjeetivfts  owa/,  forhtait  ^keataX»  ptrhtalf  kamalt  reehal.  Hecket,  ttncalf 

di^al,  sprungel,  stehhol,  stSdal,  stumpal,  sämal  (vgl.  tiimeli  Bihtd».  10),  Irnabai, 

tmchal,  tunchal,  wadal,  irortal,  zvmkal^  swrdti\  adali,  frnrnli. 

Schwaolie  Zeitworte  werden  Ton  Nominibus  in  — al — 
nacli  1.  2.  Conj.  abgeleitet,  z,  B.  maha^an^  nagaljan^  spraiaUkt^ 
iwegalön^  wehsal&n,  itwifai&n;  besonders  bervorznbeben  sind 

hantalön,  mammalön,  rammalön^  virrtwcheldn,  stripelen,  vndalön, 
wisbalön^  zabalön,  da  die  betreffonden  Koiiilna  nicht  zu  belocjen 
sind.  Sie  bilden  den  Anfang  einer  j^rolsen  Reihe  s(  h wacher  Zw. 
in  — el^  von  denen  die  Anfdrung  einiixrr  genüj]^e:  amtelen  Tob- 
ler.  baueklen  (contrectare)  Maaler  50.  brah$eln  Pdgtm.  419,  4. 
erßsckelen  gl.  Herrad.  knasMen  Maaler  245.  »piMen  Tscbndi  2, 
239.  spratMht  Pdgtm.  417,  37.  Mwirbelen  K.  Otto  H.  148.  Glei- 
che Bildungen  geschehen  mit  den  Suffixen  — t/,  — «1,  deshalb 
vgl.  §  254. 

Vor  das  Suffix — al  tritt  nicht  selten  das  Suffix — tt.  Mit 
diesem  — isal  oder  nach  Ausstofs  des  bindenden  t  — sal  wer- 
den Substantiva  gebildet,  deren  meiste  einen  Zustand  ausdrücken, 
einige  aber  sächliche  oder  sogar  belebte  Bedeutung  haben. 

Hase,  trüebesal  Myst.  1,  817.  Fandgr.  62,  6.  Femin.  in  —  f«:  brutittali 
Oint  1,  287.  midi  Qnh.  Fr.  1,  149.  nei»e$ali  (Nps.  44).  sämeteli  Gnh.  Pr.  1, 

146.  wartsali  Nps.  19.  —  Neutra  in  — saln:  (rhf.<al  nenoil.  Pr.  20.  di  -l-orJ  Mon- 
tel  Bib.  exod.  26.  festisal  gl.  Herrad.  ßuhtsal  Srherz  401.  errjitzfnl  Keller  Erz. 
639,  29.  irsal  B.  R.  1,  198.  muogesal  Mart.  253,  101.  rach*al  Keis.  Pr.  19.  trunnel 
Li.  88,  170.  iwane$al  Sdiwnb.  42.  _  Zw.  hoeJ^tUn  Maaler  78.  b,  granu^n,  jam' 
mA»,  rMwe/n,  rtmgeln,  ackncbteln,  imMelN. 

§  254.    Bindevocal  i.    Masculina  in  — ila: 

pentilf  pöjil,  prittil,  puhil,  chezzil,  chnutilj  underköufel  (Augsb.  St.  4),  chrotoilf 
OrfU  Hart.  110,  60,  iüekel  Maaler,  horodabih  äomadrtUl  Anzeig.  8,  808,  mbU, 
ärktl  Maaler  12,  friedet,  gengil,  grühd  Mart.  72,  48.  Th.  Platter  34,  enchengrüdd 
Keis.  Tr.  144,  grinilil.  curtiJ,  ha.<pil,  himil,  liefd  Voc  opt.,  humbil,  huotil  M.  Cap. 
297,  igil^  labil  gl.  Sletst,  39,  7ö,  lephil,  löu/ci,  sltinmttzel  Mentel  Bib.  exod.  28, 
meuU,  mUtil,  pflegil,  rihtil  f^.  Sletst.  4,  13,  satil,  ujgetzil  GtA.  Pr.  1,  115,  «(Mimt7, 
«ecpAi/  gl.  Sktst.  30,  388,  «fÄiVT/ic/ Voc.  opt.  23,  3,  snibil,  ttiagil,  stirtzel  Deaypod*, 
ttüedel  beystudel  Mentel  Rib.  oxod.  12,  tregel  Nps.  146,  trugil  gl.  Sletst.  36,  58. 
roedil  8g.  202,  winkil,  zuhil  bib.  9.  ' —  Masculina  in  — ilan:  annilo  Sg.  292, 
nettilo,  scalchilOf  scidelo  Sg.  292,  sidelo,  widilo  {widello  mit  der  Glosse  samo  sd 
«tteflo,  dar  ekU  d&r  vHblida  M.  Ca».  289),  wMilo  Bb.  529,  wmrmdo  9g.  292. 

Feminina  in  — üä  und  in  — Uän  schwanken  in  einander 
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herüber  und  hinüber;  manche  Denkmäler,  wie  die  gl.  Schielst., 
ziehen  die  schwache  Form  vor.  Die  h&ufige  Doppelung  U  ist 
ohne  Bedeutung: 

aichilla  gl.  Sletst.  8,  11.  pechila  Rb.  506.  böchilla  gl.  Slctst.  4,  12.  charchella 
Pa.  184.  chuadiUi!  Call,  kerbilla  gl.  Sletst.  39,  424.  kiuUa  Sg.  292.  quereckela 
gl.  Slctst.  30,  '25.  driscila  Gall.  fiuremla  Rb.  506.  ßgila  gl.  Sletst.  39,  231.  kibilla 
Nps.  41.  hahila  gl.  Blas.  49.  hengela  60.  hiufila  gl.  Sletst.  89,  14.  mandila  4,  9. 
nAdiUt  89,  109.  ne$Üla  401.  tuxzUa  287.  ne^a  4,  10.  ringOa  |^  Blas.  11. 
sceifila  TTymn.  2.  3.  sctndila  g^.  Sletst  39,  834.  »ehibila  Rb.  494.  riiUla  Sletst. 
3'J,  220.  sichila  III.  snnzzila  Bib.  9,  121.  spinela  Sg.  292.  kranasprungela  gl. 
Slctst.  29,  41.  strimilla  4,  3S.  «utoi/a  39,  108.  svtrtiUa  39,  292.  twahilla  4,  13. 
Awiitfo  c^.  BiM.  27  (Schweix.  TWeA/«,  THiiftfo).  tiw»/a  Bib.  9,  126.  vahtäla  gL 
Sletst.  86,  48.  mdUla  89,  400.  whuUla  Sg.  292.  tfimfo  f^L  Sletst  87,  «6. 

Femin.  in  — i/lii .werden  aus  Adjeot  auf — U  gebildet:  am- 
eMH,  ubiU,  toirbiH,  —  Die  Schweizer  Mundart  hat  die  Bfldung 

in  der  Form  — ele  gut  erhalten. 

Neutra  in  Ha:  pihil^  in  ilja:  forskili  gl.  Jun.  182.  kibili 
Sg.  292.  innödili  Rb.  520.  durihscouwili  gl.  Sletst.  13,  21.  spinnili 
39,  374.  wicchili  4,  39.  gatubiU^  ktniugiU  Kb.  495.  Ueber  die 
Deminutiva  in  — il —  §  270, 

Adjectiva:  chnuadil  (gl.  Jun.  210),  ilifrili^  Ifilstt,  MtcAtl, 
ruamil  (ruamiii  gl.  Jun.  192),  seadil  (Nps.  100),  Üinel  (Montf. 
37.  rw.),  trunkil^  ttimhil^  ubiL 

Zahlreich  werden  schwache  Zeitwerte  gebildet,  die  ent- 
weder von  Nominibus  in  — il  nach  1.  oder  2.  Conj.  abgeleitet 
sind,  oder  das  Suffix  an  einen  Verbalstamm  anfügen.  Es  ge- 
nüge an  einigen  alten  Belegen:  fiiioi^f{fafi,  iubifjany  bidumbiHmtf 
trunk^ami  dwoUdn^  gruhildnj  fromHän,  juchUÖHj  kinkü&Hj  »mw- 
dU&n^  mit c»2^fi,  miifiltMfi,  »insilMt.  Der  lebende  Dialect  ist  an 
diesen  Bildungen  sehr  reich  geworden;  von  Nominibus  selbsübi- 
dig  mit  — 17  abgeleitet,  drücken  sie  das  wonach  riechen  oder 
schmecken  (hifferlen^  bifzelächtehi,  änkelen^  hrändeJen^  hiöbelen^ 
blümelen,  Schwei fselen),  das  annähern  (längseien,  lütelen^  herbste- 
teUj  Winter len),  überhaupt  das  annemen,  eifrige  betreiben,  iiach* 
amen  des  Grrundbegn£EB  aus  (aUelen^  ämiehn,  jtidehny  JungferleHj 
Ulmpelen,  bemerlen).  Von  ein&cben  Zeitwerten  gebildet,  wieder- 
holen oder  yerkleinem  sie  den  Begriff,  wie  brumlen  neben  brvm^ 
men,  büggelen  nehen  bücken^  erfraglen  (Maaler  109)  neben  er- 
fragen,  schmöllelen  neben  schmollen,  täppelen  n.  tappen,  targge- 
len  n.  targgen,  treckelen  n.  trecken,  f Oppeln  n.  foppen,  gibsein 
n.  gibsen^  gurrein  n.  gurren^  kräseln  n.  kräsen,  läppein  n.  läppen, 
süpfeln  n.  9upfm^  xwMn  n.  u*  a.    VgL  Stald^  DiaL 

195  £  251«  VoBbun  Sagen  151  und  bei  Eroomwim  m,  301  E 
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Ks  gehn  diese  Ztw.  in  — el  ganz  parallel  den  Bildungen  in  —er, 
80  da&  diesdben  Worte  in  ^el  nnd  — er  neben  einander  yor* 
kommen,  v*^l.  dodeim  nnd  do^hm^  fUefn  und  /Itent,  (judebt  nnd 

gudeni^  hudeln  und  hudern j  schnadeln  und  schnadern^  täppelen 
und  täpperen^  wihelen  und  wihern.  Nicht  seiton  konunon  bt»ide 
Suffixe  verbunden  vor:  grätterleti^  fisperlen^  kläpperlen^  schnälterlen 
vu  a.  Auch  das  Sufifix  — s —  hat  verwante  Bedeutung,  z.  B.  kirbse» 
imd  kirbeinj  ribem  nnd  ribeln  sind  sich  gleich;  verbunden  aeigt 
sich  — •  nnd  —  l  in  jonadn^  was  gleich  ist  jammern. 

■ 

BindeTOoal  u  erseheint  am  wenigsten  fest,  ai  und  II  kom- 
men neben  ul  und  gesicherter  vor.  Einige  Denkmäler,  wie  Sg. 
200  und  gl.  Sletst.  lieben  indessen  — uL  Schwächung  in  — ol 
zeigt  sich. 

Mase.  in  ula:  angul,  opful,  hachnl,  nebul^  saiul^  9tiful{ait' 
iÜfMn  gL  Hrab.);  in  üUmi  nabuh.  Femin.  in  ti^:  gurguh, 
emgula,  cnutula,  kenuk^  nessttlOy  hartrugulOf  terofifiola,  snegula^ 
itegula,  mrfirla,  funeulla,  wiiula*  Nentr.  in  iito;  mitiul.  Die 

Ztw.  sind  vou  Nomin.  in  — ul —  abgeleitet,  murtnulön  etwa  aus- 
genommen. —  Nur  scheinbar  gi^hören  her  pfellol,  chugula,  epi- 
itula^  labol  und  andere  Lehnworte.  In  schefful  scabinm  Voc. 
opt.  34,  32  ist  das  ul  aus  mundartÜcher  Verdumpf ung  ent- 
sprungen. 

§  255.  Das  Suffix  — r —  tritt  mit  Bindevocal  a  an 
in  den  Mase.  achar^  embar,  hatnar,  hovar,  jdmar,  chochai\  su- 
mOTg  tüchar,  irintar,  wuochar,  zahar.  Zahlreich  sind  dii^  Mase. 
in  — mya,  welche  meist  Persönlichkeiten  bestimmter  Eigenschaft 
oder  lliätigkeit  bezeichnen: 

artari  gl.  Jnn.  198.  peütari  gl.  Hrab.  patemari  gl.  K.  87.  ehamarare  8.  jln- 

nari  85.  fehtari  46.  ßizzart  169.  fogaJari  Rb.  523.  i^:hnri  frl.  K.  29,  calnri  Rb. 
622.  kehtarari  gl.  K.  176.  kartari  14  7.  ffanyari  K.  53.  hamarari  gl.  Blaa,  8. 
ptheizzari.  hrömari  gl.  K.  169.  herjari  gl.  Ilrab.  Äro^/are  gl.  Blas.  33.  irrari  gl.  K, 
IIS.  hn^ari  Bb.  6S2.  Ukhari  gl.  K.  IS2.  lirari  K.  B.  Undari  gl.  K.  47.  mefari 
metzilare  gl.  BlM.  88.  mükltMi  gl.  K.  189.  phusilare  gl.  BIm.  35.  rachari  gl.  K. 
29.  ringare  gl.  Blas.  89.  ruogare  35.  rünari  Hrab.  sangnri  Rb.  523.  scnwari 
634.  »cathari  gl.  K.  189.  scimphare  gl.  Blas.  83.  scuntari  gl.  K.  257.  slechilar« 
gl.  Blas.  S5.  tlintaH  gl.  K.  ISS.  mnidari  Rb.  491.  tdmuri  QaU.  <]»aiiart  gl.  K.  SS7. 
ttritare  gl.  Blas.  34.  gtreigare  88.  bii^irerare  25.  «welfam  ^.  K.  182.  lriiyfiHir< 
gl.  Bla.«».  35.  tumari  gl.  Jan.  228.  reif  rngiuari  fjl.  Bln-^.  31.  irehcJuiri  K.  3R.  tnn- 
nori  gl.  K.  169.  wurzori  278.  smyan  ebd.  zehinangari  K.  65.  £tm6arun  gl.  K.  86. 

£8  mag  manches  dieser  ari  schon  zur  Zeit  seiner  Aufzeich- 
nung gedehnt  gesj^dben  worden  sein,  bei  K.  gilt*drt  als  Re- 
gel; in  den  gl.  Sletst.  weist  das  neben  ari  TOfkommende  ert 
{swaigeri  29,  67.  frMnere  69)  auf  bewarte  Kfirze,  wofilr  die 
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apoeopirten  — er  in  derselben  Quelle  {huorer  29,  29.  menger  68) 
noch  irnter  zeugen.  In  gl.  Blas.  G.  gehn  — ort,  — ore,  — eri, 
— ere  und  yerkdrzte  — re  neben  einander  h^,  also  Länge  und 
Kürze  des  SnfSxes.    Das  kurze  — er  steht  auch  in  der  Folge 

neben  — cere^  welches  im  ganzen  Ijei  den  Diclitern  beliebter  ist, 
während  — er  der  Umgangssprache  gemälsor  scheint.  Seit  dem 
14.  Jh.  verschwindet  die  gedente  Form.  —  Einige  Worte  säch- 
lichen BegrifGs  in  lere,  ere  sind  aus  dem  lateinischen  entlehnt, 
wie  keUarij  totori,  toiwdri,  tpleAort,  pfetenere^  zentetuere,  — 
Masc.  in  aran:  ehewiroj  habaroy  scwaro»  »ufitoro.-  Femin.  in 
ardt  Adara^  fedara^  hbara,  chumbarra*,  in  arän:  hekara,  kanep- 
stra^  natara.  und  in  arjdn  die  Feminina  zu  den  Bildungen  in 

—  arja:  wie  brietdra^  hireisdra,  zuhtarja.    Die  von  Adject.  in 

—  ar  gebildeten  Femin.  in  — in  gehören  nicht  hierher.  —  Aus 
der  Schweizer  Mundart  müssen  eine  Reihe  Feminina  erwähnt 
werden,  welche  örtUche  Bedeutung  haben:  die  Erbeere  (Erbsen- 
feld), Flauere,  Ganderey  Gaetere^  Geretare^  Grienäre,  Herdäre^ 
Herdöpflarcy  &miere,  Landere,  Mietare,  Moeäre  (Stalder  Dial. 
221 ).  Der  älteste  Beleg  dieser  Bedeutung  ist  herbalare  (virida- 
rium)  gl.  Sletst.  6,  705,  ferner  ist  aiizufüren  an  der  hirserren 
(1442)  Gschtf.  9,  232.  An  Zusammensetzung  mit  ere  Acker, 
Feld,  zu  denken,  verbieten  G andere,  Grienere,  Moeare,  noch  mehr 
Wechsere  (Wespennest).  —  Neutra  in  ara:  eitar,  lekar^  silupar^ 
u>a»»ar,  wetar,  aepar,  zoupar;  hierzu  Ableitungen  in  — /a:  aas- 
aart,  legari^  unmitarij  kazimpari,  —  Adject.:  pittar,  fagar^ 
kamhar^  haitar^  hhitar^  lolar,  makar,  smehhar^  sübar^  timbar, 
wachar;  slhzari  (gl.  K.  10).  —  Häufig  werden  schwache  Zeit- 
worte von  Nominibus  in  — ar  gebildet,  die  das  hervorbringen 
oder  das  sein  des  Grundbegriffs  bedeuten,  wie  heitarjan^  Äiin- 
garjan,  nidatjan^  fogarön,  fezsardn^  koukarön^  sldforön^  tantar&nj 
bittariny  kUUarin,  Eine  Menge  jüngere  Bildungen  schUeüsen 
«ch  an,  welche  denen  in  — el  (§  254)  durchaus  nahe  stehn. 

Das  doppelte  Suffix  tar  begegnet  uns  mehrfach.  Masc. 
fatar^  brödar^  don{d)or;  Fem.  motar^  swesfar^  tohiar^  halftra, 
schw.  melhtra^  fledarmuslra  (gl.  Jun.  232),  oslara;  Neutr.  fuo- 
far,  chortar^  skerdar,  hlahtar^  mit  euphonischem  $  in  kaUtarj 
keletar.    Adject.  mit  cuphon.  s:  dinstar^  ßnetar. 

Wahrscheinlich  gehören  auch  hierher  das  schw.  m.  hami" 
eiroy  die  Femin.  ludara,  nmoUrOy  eeuUara,  die  Neutr.  ruodary 
emdoTy  kerdar. 
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§  256.  Mit  bindendem  I  tritt  seltener  an;  in  den 
mebten  dieser  Worte  kommt  auch  bindendes  a  vor.  Von  Masc. 
sind  etwa  anzuftbren  in  a:  sahir  gl.  Sletst.  39,  346.  zeichir  29, 
12,  in  an:  chundire  Nps.  79.  habiro  gl.  Sletst.  39,  200.  heigiro. 
hreigiro.  —  F(  min.  in  än:  elira^  slengira^  icalira,  zimbirra  und 
das  entlehute  cbichirra.  Wahrychoinlich  gehört  auch  klouber 
iuerher,  Schwanr.  803.  Silv.  4967.  Mart.  54,  32.  —  Neutr.  in 
o:  ahir.  In  Ugirif  ktakiri^  khimbiri  ist  das  bindende  a  assiml- 
lirt.  —  In  dem  Adject.  ist  die  ans  h  entstandene  Comparativ- 
bildnng  — ir — •  ihres  secundftren  Ursprungs  halber  hier  nnr 
nebenbei  zu  erwähnen  (vgl.  §  282) ;  ebenso  dafs  zahlreiche  Verba 
von  Comparativen  abgeleitet  werden,  wie  bezzirön^  boeseron^  er- 
gerön^  swecheren  u.  a.  In  der  Mundart  sind  diese  Bildungen 
sehr  beliebt,  Stalder  Dial.  192.  Echte  nicht  comparative  Verbal- 
ableitnng^  in  — ir  scheinen  höchst  selten;  ygl.  ubarstgir&n  Hymn. 
22,  6.  Jfingere  2^eitworte  in  — er  §  255.  —  Die  Yerbalbüdung 
in  — ieren^  die  seit  dem  Id.  Jh.  voi^ommt,  ist  dem  romanischen 

—  ire  na(  h<:^eamt.  Man  geht  so  weit,  diese  Ableitung  bei  ganz 
deutscln  11  Worten  zu  brauchen:  bubiliern  Murncr  Schelm,  c.  ij. 
rw.,  rump Heren  l.  N.  schenkelieren  tr.  i£r.  32866,  geübeliem 
Mem.  4.  14. 

Bindendes  u  ist  ebenfalls  selten  und  schwankend.  Mase. 
in  — a:  ehur,  leffur^  Mwekur,  Femin.  in  — d:  kUbur  gl.  Sletst 
34,  4.  9vigur  29,  25;  in  — dfi:  chitinirra  Rd.  ehuburra  gl.  Jon. 

224.  siengura  Sg.  2'J2.  zaturra  gl.  Jun.  225.  eimuria  gl.  K.  46. 

—  Adject.  frazur  Rb.  527.  sichur,  sleffur  Hymn.  3,  3.  — 
Zeitw.  munnurön. 

§  257.   Das  Suffix  n —  yerbindet  sich  gern  durch  den 
Yocal  a;  nach  auslautendem  r  fällt  der  Bindevocal  zuweilen  aus. 
Masculina  in  ana:  aran^  dekan^  Hakan,  haean^  hraban^ 

morkan,  ofan^  rekan,  sehan,  trahan^  wakan,  Wuolan^  zorn^ 
zwirn,  —  In  — anu  ixientj  dorn  aus:  thornu  <r\.  K.  235.  In 
omni  stemo.  —  Femin.  in  anä:  akana,  fersana*),  forahana 
(appenzell,  noch  die  Forma  Tobler  182),  oähsana  (gl.  K.  184), 
»Hmma  (nach  Assimilation),  iruosana;  in  aiidfi:  coufana,  Zahlr 
reich  sind  von  Adj.  und  Partie,  in  — an  abgeleitete  Femin.  in 
— Iit,  von  denen  (^e  lezleren  spflter  erloschen  (nur  etwa  die  ge- 


*)  Noch  bei  Keiaenberg  and  Uaaler  die  Ftr*m,  PI.  Fenmm,  Grimm  Wb. 
8,  1543. 
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wt^ne  erhielt  sich  lange)  ^  ^ftFead  die  adjectir.  Abkömmlinge 
8ioh  zum  TheU  bis  heute  bewarten*  —  Neutra  in  ana:  pom, 
pauehan^  ehont,  elton,  Horn,  isan^  ladm,  Uhanj  makan,  niitm 

(H}Tnn.  20,  7),  scem^  trofßzan  (Rb.  505),  wdfan,  toolchan,  »et- 
chan;  in  — anja:  hirni.  Die  collectiv.  gastirni^  gawüfani^  ge- 
digene,  gehume  u.  s.  w.  sind  nur  Ableitinifreu  von  Nominibiis 
in  — an.  —  Adjectiva:  epan,  erchan^  aikan^  hascMj  heidan^ 
keUoHj  kem^  ofan,  tougan,  truchan.  Hierher  gehören  auch  die 
Partie,  prftt.  der  st.  Zeitworte.  —  Unter  diese  Büdungen  gehö- 
ren auch  die  Ortsadverbia  in  — ana;  nrnana,  obana,  üfana^  • 
ü^ana  und  die  nach  Analoge  gebildeten  ferrana^  höhana,  rH^ 
tnana;  nnt  Abstofs  des  a:  danan^  cnan^  hinati,  tcannan^  und  in 
der  Bedeutung  eines  ruhic^on  Ins  dissan^  ennan,  inneran^  ni- 
deran^  oheran^  ujeran;  nach  Analogie  hiervon  das  junge  a«- 
drettan  Wst.  1,  272.  Das  yerkürzte  ana  schwächte  sich  später 
SU  eil.  Auf  Doppelung  inögen  beruhen  Aetmeno»,  nidenan,  nor- 
denauj  obenan^  sundenan^  yndenan^  ^toenan,  in  denen  das  zweite 
Suffix  sich  oft  gedent  zeigt.  Hinzugefügt  mufs  werden,  dafs 
eine  beschränkte  Anzahl  örtlicher  Adjectiva  in  — ön  sich  hndet: 
nordaroni  (gl.  K.  46),  oströni^  sundröniy  weslrvm  (Sg.  397). 

Schwache  Zeitworte  in  — an,  die  nicht  von  Nominibus 
in  —an  abgeleitet  wären,  sind  selten;  es  werden  hergehören 
perabtanin  gL  Hrab.,  limiHj  sekhenin  M.  Gap.  339,  »imbem6» 
K.  88,  wol  auch  das  jüngere  glUshienen  Barl.  102, 15.  A. 

§  258.  Mit  Bindevocal  t  tritt  n —  an  in  den  Masc. 
in  ina:  erin  (Eracl.  107),  lenziii^  lugin^  longin,  lohazen  (Pa.  22(j), 
truhtin;  in  inan:  scefßno  gl.  Blas.  30;  in  den  Fem  in.  in  inä: 
fastinna  gl.  Jun.  218,  ßrina,  langinna  gl.  Slctst.  39,  378,  lewina 
Psalm  123,  4,  redina^  uohsina^  ieiginna  Hb.  531,  und  in  den  von 
Masculinis  gebildeten  persönlichen  Femin.  in  tmidfi  wjdn). 
Das  — tfina  oder  r-tfuie  derselben  verkOrzt  sich  gern,  nach  Notker 
zu  schlielsen  zuerst  im  nom.  sg.,  in  tn,  das  in  Folge  davon  sich 
der  Denung  zuneigt.  Die  Dichter  brauchen  je  nach  Bedririiufs 
—  inne,  — tw,  — in  im  lieim.  Die  verkürzten  Formen  werden 
nicht  flectirt.  —  Femin.  in  — indn:  mistina  ßb.  521.  cestinna 
gl.  Sletst.  4,  11.  Häufig  sind  von  Farticipiis  abgeleitete  Femi« 
nina  in  — In,  deren  Vocal  sich  das  a  des  — an  assimilirt.  Sie 
gehören  also  nicht  hierher.  —  Neutra  in  — ina:  beeckm,  Id- 
cMn^  nUljiin.  In  ti^'a:  kUeonini  gl.  Jun.  223.  —  Zu  den  in  heu- 
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tiger  Mundart  nicht  seltenen  schwachen  Zeitworten  in  — en, 
welche  denen  in  — el  gleichartig  sind,  bilden  Worte  wie  bibenön 
Nps.  17,  forMn  Gall.,  Magen&n  (Schwab.  F.  356),  rUhsmen^ 
ustinön  (Pa.  226)  den  Ausgang;  besonders  mag  das  später  ent- 
st^'llte  lusnien  (Mentel  Bib.  gen.  4)  angefurt  werden,  dessen  echte 
Form  aus  lusiner  (1397)  B.  R,  1,  54  sich  ergibt,  vgl.  auch 
Schmeller  2,  500. 

Mit  Bindevocal  I  tritt  n  hftufig  an  Nomina,  uin  Adjec- 
tiva  zu  bilden,  a)  an  Substant.  stofflicher  Bedeutung,  z.  B. 

aMfidn,  alberfn  Gnb.  Pr.  1,  10.   bergin  (barchMi,  jungaehweinen)  Wst.  1,  1. 

mtzpaumin,  pirchin  Rb.  492.  bli[/'ni  I^Iem.  7.  lüllin  Wst.  1.  416.  hüchin  6.55.  chno- 
f}in  Dint.  2,  272.  däh'm  ^rl.  Jim.  206.  dürnin  Grfh.  Pr.  1,  58.  ilinchelin  70.  distelin 
Trist.  18078.  eiUrin  15064.  farrin  Nps.  49.  ßeUcin  fulhin  Schwab.  310.  gir- 
idn  gl.  Sletst  89,  89.  KabtrI»  ebd.  90.  ktuelm  Wat  1,  168.  Mtzin  N!c.  Br.  18«. 
hertcin  g.  Schm.  1416.  kmwin  KpB.  72.  langin  Hymii.  2,  3.  liderin  nach  Da«ypod. 
luftin  W,  V.  Kh.  267,  0.  marmorin  M.  Cap.  290.  purperin  Silv.  4191.  rhulerin  Wst. 
1,  656.  rugtjin  gl.  Sletst.  39,  88.  scäßn  Nps.  43.  steheltn  g.  Schm.  41.  steinin 
Nps.  48.    tannin  Wst.  1,  149.   ireitin  Rb.  269.  icidrin  Wst.  1,  1. 

b)  Von  Subst.  theils  feinerer  stofflicher,  theüs  abstracter 
Bedeutung : 

vndurftin  Trist.  F.  14954.  färin  gl.  Ilrab.  fromvln  Trist.  6562.  mannin  Np«. 
81.  mannaskin  Rb.  504.   htcilin  Gall.   wibin  MS.  A.  90,  15. 

c)  Von  Adjectiven: 

nuphtemin  Ilattem.  8,  512.  sl&ffilkn  Hymn.  26,  6.  pMkhäin  Hjmn.  2,  10. 
Umgenin  Nps.  9.   wanchelm  Boeth.  41. 

Die  Länge  des  i  in  diesem  Suffix  wird  sowol  dureh  das 
gotigche  —ei»  als  durch  Beime,  z.  B.  Süt.  4194  purpertn:9Mm 
bewiesen,  abgesehen  Ton  den  nicht  sicheren  Circomflexen  Not- 
kers. Auch  das  abwerfen  des  — fi  in  der  gemeinen  alem.  Rede 

und  das  trotzdem  bewarte  i  zeugen  daftlr:  ein  kenii  brot  Const. 
Chr.  1462.  daz  laimi  vezzeli  Griesh.  Pr.  1,  6.  —  Neben  diesem 
— in  mag  aber  auch  ein  kurzes  — in  bestanden  haben.  Die 
Kürze  des  Suffixes  im  sädisischen  und  nordischen,  ebenso  die 
Abschwächung  — en  deuten  darauf.  Noch  heute  gehn  im  ale- 
mannischen Adjectiy»  in       und  in  — m  neben  einander  her. 

In  trehtki  ist  unechte  Veriängerung  des  t ;  über  die  Femin. 
in  Ifi  (fdar  inne)  ward  oben  gesprochen. 

Mit  Bindevocal  u  lassen  sich  sehr  wenige  Beispiele  ge- 
b^.  Aufscr  sibuni  sind  anzufören  die  Fem.  in  — «i|;dfi:  lung- 
wma  GalL,  nUthmnea  gl.  Hrab. 

Doppeltes  Suffix  ligt  vor  in  dftorita;  in  dem  MascuL 
«i0ttom  und  dem  Nentr.  ifam. 
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c)  CtaUurale  Suffixe. 

§  259.  Die  gutturalen  Suffixe  sind  zuin  Theil  sehr  reich 
entwit'kolt. 

Das  Suffix  — k  mufs  got.  — g  entsprechen;  aus  der  Laut- 
lehre ergibt  sich  aber,  dais  nur  die  ältesten  alemannischen  Denk- 
male inlautendes,  k  bewaren;  es  stellt  sich  also  im  aUgemeinen 
als  g  dar. 

Vocalloser  Antritt:  Maso.  in  — -ito:  pa/c,  perc^  (in  der 

Ponnol  nÄ  ist  das  n  nicht  ursprünglich);  in  — kam  kalko.  Fe- 
min, in  — kd:  folka^  porka^  sorka;  in  — ki:  purk.  Adjectiva: 
arc,  charc,  murc  (plüc  ist  aus  plüwac  zusammengezogen).  Zeit- 
Worte:  pelgan^  pergan;  walg&H,  Mwelgin^  tilgönj  scurgan. 

Mit  Binde  VC  cal  a:  in  Substant.  nur  im  Neutr.  honac 
—  Adjectiva: 

plvotae  0.  Hmb.  ehalae  ( — agi  Rb.  496).  eharve  gl.  Jim.  81S.  frottae  iß, 

Jun.  191.   kitac.  Icrdtnc  {^1.  Hrab.  manne  irl.  K.  otac  ebd.  raamoc  Ps.  886.  §li^ae 

K.  4.  sU'ifrac  Hymn.  2,  4.  sncetoac  Pa.  174.  weinac  gl.  Hrab,  wiwt  K.  79, 
winac  270.    wizac  gl.  llrab.   iruaroc  Uymz^.  18,  4.   iruntac  Rd. 

Aulser  diesen  alten  (4uelieu  erscheint  — ac  im  alemanni- 
schen nicht. 

§  260.  Bindevocal  t:  Von  Substantiven  vermag  ich  (da 
die  Femiu.  in  —  igin  nicht  in  Betracht  kommen  dürfen)  nur  die 
jüngeren  neutralen  Bildungen  ackerig  Wst.  1,  322,  gemechig 
Schwab.  345.  z.,  genmtengk  Wst  1,  275.  Beyscher  114.  g^ 
9»%$irige  Schwab.  3,  ieütig  Wst  1,  10  nachzuweisen,  die  glei- 
chen in  — ff  zur  Seite  stehn.  —  Höchst  zahlreich  sind  die  Ad- 
jectiva  in  — ic.  Die  unmittelbare  GleichstelluDg  mit  den  go- 
tischen in  — eig  scheint  mir  nicht  gerechtfertigt.  Für  die  Kürze 
des  i  spricht  aulser  der  Vergieichung  der.  Biudevocale  a  und 
u  die  Ab  Schwächung  in  — e;  im  Heime  zeigt  sich  bei  alemaor 
nischen  Dichtem  niemals  — U,  sondern  nur  — ic  und  — ee^  wd- 
che  dieselben  Dichter  unter  gleicher  Bedingung  brauchen  *),  .so 
wie  auch  m  prosaischen  Schriften  beide  Formen  als  gleich  ne- 
ben einander  stehn. 

Das  folgende  Verzcichnifs  soll,  ohne  Anspruch  auf'  Voll- 
ständigkeit, nur  die  Arten  belegen. 


*)  Lachmanu  zu  Iw.  651,  Haupt  zu  Engclh.  2647. 
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Adjeotiya  in  te,  ea  a)  von  Sabstantiveii  abgeleitet: 

wkHff  B.  K.  1,  17,  atuHe,  ajee,  unpmkmie  gl.  K.  169,  hemtiff  B.  IL  1,  168, 

(Jribildig  M.  Cap.  358,  Itlestig  Myst.  1,  298,  unhewig  Franck  Wb.  42,  bruotic  Itfart. 
165,  84,  widerbruhtic  Nps.  100,  trbün.ftic  W.  v.  Rh.  80,  56,  ÄCr<?r,  cheftri;/  Tobler 
98,  chreftiCf  ünchriegig  BUiteb.  40,  kibic  Mone  Seh.  1,  827,  klafjig  Bihteb.  40, 
mreäsftie  6a]1.,  dienstig  Schreiber  2,  S74,  elidiotie  gl.  Jim.  235,  diubic  Aug&h.  St.  4, 
gedultic,  ellirj  Wst.  1,  869,  zxceielnirj  Arist.  385,  gentic  Matt.  186,  110,  emuuiCtc, 
fi-rrir  Grsh.  Pr.  1,  80,  nnffattfjir  K,  5,  /<-//«  ,  JhihfJr  ^,  Schin.  1160,  ßühtic,  ßujjiCf 
frühtic  Trist.  16463,  frümic,  fün»tig  (faustgrofs)  Ett.  H.  2905,  unfurtic  Mart.  272, 
51,  handecj  hastig  Graubünd.  Cod.  8,  204,  gotshäusig  Wet.  l,  290,  Aci7ec,  gthertzig 
Keil.  F^.  97,  &»te»e,  dinglwfig  Wet.  1,  290,  Jlfi%  786,  gekuktic,  gehulfie  Iw.  8804, 
jämerec,  järec,  gihtic^  ilic,  kenkic,  kiric,  geUig  Boner  51,  HP.   ver giftig  Boner  CDE. 

41,  38,  grasec,  gritic  Silv.  3877,  Hngrvndic  Mart.  103,  88,  gümtic,  kerig  Stalder  2, 
94,  müdjtc,  hinlajec  Montl'.  24,  UUkc,  gdeilic  W.  v.  Kb.  III, ,5 3,  liumendig  Boeth. 
«7,  gamAeCy  geluttee,  durkliuhtie,  tinluUf  Wst.  1,  432,  maktiCt  manic^  mandic, 
maitzig,  miselig  Mentel  Bib.  exod.  4,  morgmiff  Wade.  Pr.  4,  44,  mneKe,  «Mfinlte  Mut, 
138,  25,  kinädic,  nahtic,  n'ulic,  nötec,  rpmunstir,  ört'nj  Wst.  1,  657,  phinnic  Aagsb. 
St.  6,  unpfentic  Mart.  186,  110,  ratic,  rittic  Grsh.  Pr.  1,  115,  ronhic  Schwab.  57, 
riORte,  rm$iCt  schalUc  W.  v.Rh.  110,  29,  teamic,  geschefßc  Trist.  7928,  undertceitiCf 
9oUekbue  Ueia.Nat.  11,  JcWdfe,  tSnCf  mJUie,  hedüuig  Wet  1,  788,  wider^tmie 
tr.  Kr.  2571,  speunig  B.  R.  l,  206,  spüric  Barl.  löH.  13,  gp.'.dlc  ^1.  K.  286  spttotec, 
rtmiiffi  »tifUg  {unstifftig  Keis.  Pr.  14),  ttiurig  Habsb.  Urb.  93,  II,  sfv'ttec,  sfihtiCf 
tSaUCf  $üttig  (siedend)  Tscbudi  2,  389,  übersict  nkig  Mcm.  13,  lagic^  tcetec,  teilic, 
iMee,  hetrehHCf  driebig  (trttbe)  GlaabensarC.  1.  vj,  gaturstic,  äppic^  toahsmic  gl.  K. 
286,  gewaltecy  nnrjewnrig  Bihttb.  44,  nuweidig  Wst.  1,  51,  inxcendic,  williCf  «p(y«e, 
gewirbig  Tschudi  2,  668,  wiwb'e,  sci/ec,  tuuig  Wat.  1,  786,  «l<ec,  »9pßg  Wat.  1,  657, 
corn«c,  znhtfc. 

b)  Von  Adjcctivcii  und  Participien: 

fjehögiff        V.  \ih.  27,  21,   bnesig  D&^yytod.,   ehiic,  flrric,  vorfärdrig  Tsclimli  1, 

42,  fordrig  öchUrpff  206,  fomic  gl.  K.  6ö,  gestrig  Wack.  Pr.  4,  43,  gehußig  Tob- 
ler 220,  hmdee,  tMuth  W.  t.  Bh.  101,  22,  mmterig  Tscbudi  2,  SU,  michelbie 
W.V.Rh.  27,  19.  ^ImbUc  gl.  K.  168,  slewic  Greh.  Pr.  1,  34,  gtätic  K.  1,  tmdrig 
Wst.  1,  106,  tarnte  f«.  177,  mdartemUe,  tobte,  getokikt  ituie  gL  K.  48,  gegmvertie, 
widencertic. 

c)  Von  Pronominalstämmen  und  Präpositionen: 

rfa«{«7  Decam.  197,  dem'«/ Stal  ior  1,  276,  der'm.  <Irrtig  Tobler  135,  alf^üj  (nsig, 
uedig)  Stalder  1,  112,  wenic,  wiig,  onig  Stalder  2,  42ii,  JOrig,  was Jörig  Tobler  202, 
«M  Schwab.  147.     wrig  Stalder  2,  424. 

d)  Von  Yerbalstäminen: 

Ikgig  Dasypod.,  bindig  ebd.,  biric,  blibig  Stilder  1^  184,  «itlefeAeft^  Arist.  478, 
MfcewMe,  omlMlie,  forig  fetig  Grimm  Wb.  8,  1561,  gtfe(ffit,  fflt^ee  Cloaen.  28, 

beharrig  Maaler  55,  gelannk  ''Vist.  10072,  lebig  Ad.  Eva  230,  ferleittg  Nps,  67, 
gtlemig  Wack.  Kirrh.  -IGt,  rcrmcidig  Dasypod.,  genennic,  vertragic  My.st.  1,  338, 
»ürbic  gl.  Jun.  213,  mifstrtwig,  trinkic  Augsb.  St.  77,  tügig  Wyle  14,  beweitig  Da- 
Vpod,,  werbie  gl.  K.  276,  wime,  mrie. 

Es  sclilielscn  sich  an: 

1)  Das  an  Part.  präs.  getretene  — ic:  gebendic  Mart.  104,  42.  biüetendig 
Sdir^er  1,  84.  verturgendig  Datypod.  ttbrnOe  oft.  tiedmdig  Kais.  Pr.  102.  val- 
UßÜe  Hart.  101,  83.  —  2)  emec-.  ivdemec  ICart.  84,  25.  —  3)  ahtic  v^'l.  §  248. 
—  4)  tamic  gnndsamig  Glaubenpart.  c.  ii.  rw.  jArsamic  gl.  Jun.  234.  —  6)  hnftia 
angtthaftig  Keis.  Pr.  8.  berha/tig  Mentel  Bib.  gen.  83.  blibhaßig  SUlder  1,  184. 
trickenhaßig  £jb  21.  gtbresthaßig  Keis.  Pr.  95.  ehaftig  Barl.  887,  8.  ßtckhafHg 
IfaBlel  Bib.  g«n.  80.  mtglMOtkißßlg  Kate.  F».  25.  htmmm^  Ttebadi  8,  «42.  /smIm*. 
Kais.  Fr.  SB.  Itchmk,  Nps.  80.  UwmmUk,  Boelli.  87.  lugtnh,  Kaia.  Fr.  128.  mcsA. 
VantiioiA,  Alan.  GraniB.  15 
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M.  Cl^.  881.  rinderh.  Eyb  21.  gchmachh.  Keis.  Pr.  86.  teilh.  BarL  805,  1.  trugenh. 
Ke'u.  Pr.  128.  wandelh.  Wack.  Pr.  61,  87.  vrirh,  KeU.  Pr.  86»  wisMnh,  Wat,  1,  421. 
Merk.  Eyb  18. 

Zu  erwähnen  ist  die  Nasaliriing  des  — ic,  die  auch  im  ale- 
mannischen, obschon  nicht  so  stark  als  im  bairischcu  auftritt: 

abanstinc  Gall.  ässinr/  Const.  Chr.  1448.  qnJVmtj  Lanzel.  1467.  grymyng  Flore 
B.  2356.  einhelling  B.  K.  1,  876.  415.  Jeriny  ^^  sU  1,  728.  rtusing  817.  schtUdiny 
Gtobtf.  11,  18$.  tthering  Sefcwab.  170.  wening  Schwab.  208.  Boner  ABE.  89,  28. 

Ausgedent  zeigt  sich  das  auch  in  — enclich  für  — eclich 
(§  301). 

In  Zeitworten  kommt  —  ic  zuerst  in  Ableitungen  von  Adject. 
in  — tc  und  sodann  in  dioson  nachgebildeten  vor,  wie  in  chriu- 
eig6n^  gatUgen  Stalder  1,  427,  mtlosigen  Griesh.  Pr.  1,  90,  mw- 
tUgen  Keis;  Tf.  160,  mamäfsigen  B.  R.  1,  453,  enffcfttdtye»  206, 

erseufz,igcn  Eyb  37,  iceyfsigen  Maaler  492.    Hierher  gehören 

auch  mit  Ausstofs  des  Bindevocals  die  mundartlichen  bäfzgen, 
hasigen,  hätzgen^  hitzgen,  hlitzgen  (Dasypod.),  gatzgen^  schmati^ 
gem^  wätschgen.   Vgl.  auch  Birlinger  19  f. 

'  Der  Bindevocal  ti  läfst  sich  nur  in  dem  Masc.  harue 
nachweiseii» 

§  261.  ünverschoben  hielt  sich  ftbleitendies  k  in  unmittel- 
barer Verbindung  mit  ä. 

An  stammhaftes  s  geschlossen:  Masc.  ö.vc,  ßsc^  frosc^  tisc, 
wunsc»  Femin.  asca,  fUisca.  Neutr.  /Zetsc.  Adject.  rasc^  rösche^ 
eMacL  2«6itworte  draeon,  /etedn,  mteofi;  mse&n,  losc^* 

Als  einheitiicliAB  Suffix  zdgt  sich  «c,  ohne  Bindevocal  in 
dem  Femin.  hulscke  Hart  48,  12,  in  dem  Adject.  horse. 

Von  bindendem  a  zeigt  sich  eine  Spur  in  tnannascm 
Rh.  504.  ■  '  • 

Bindendes  %  ist  in  Subst.  selten,  von  Masc.  wüste  ich 
nur  ezzisc  gl*  Jun.  226  anzufüren;  maunisco,  htwisci  u.  a.  sind 
von  Adjectiven  abgeleitete  Worte.  Von  Femin.  gehören  fideh 
wUcOi  räiUca  her.  Dagegen  smd  Adject.  in  — itc,  Meft  h&ufig: 

a)  Von  Substantiven: 

mOriic,  biuriMhf  Wiich  Wyle  14,  Mndeieht  di»rtii»eh  Dasypod.,  «t/iMÜ  Kda. 
Pr.  10,  fnuUeh  Franck  Wb.  53,  häderisch  Dasypod.,  heidenisch,  heimisch,  Atet7we, 
htwise,  cotaweppisc  Rh.  495,  kimmisc  496,  irdisc,  leyrr^rh  B.  R.  1,  201,  meigesck 
Trist.  2547,  mittemachtisch  Franck  Wb.  53,  nerrisch,  sengisch  Wyle  117,  widerspi- 
tUeh  Dasypod.,  tanbueh  Keb.  Pr.  10,  twtuckj  toerisch,  wäldiseh  Dasypod.,  weihisch, 
windsek  (schief)  Stalder  2,  458»  uhmirdeseh  Waefc.  P)r.  48,  81,  wbvisch  Stalder 
2,  464. 

b)  Von  Adjectiven  und  Zahlworten:        •  • 

drisc  K.  N.,  mdersc  Nps.  104,  /eoWic  K.  1,  frSttUe,  roeuntch  Techndi  1,  217, 
Mise  Hymn.  1,  9,  zwisk  K.  1. 
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o)  Von  Veibabtitanmen:  tlefß$eh  Menlel  BIb.  Yonr.,  gm» 
di$ek  Kds.  P^.  41,  MrfMitcft  B.  R.  1,  455. 

d)  Von  Pronomma:  kwedHse :  ni  wedrisc  gl.  Jun.  239. 

Die  Anlenung  von  — isc  an  andere  Ableitung  kommt  im 
ganzen  selten  vor: 

inisc:  kindensch  AIS.  C.  1,  97.  hellensch  Mersw.  44.  ir- 
densch  Barl.  AB.  138,  1.  saffirinisc  Rh.  526. 

An -^er  in  egiptierisch  Mentel  Bib.  exod.  7.  reutterisek 
Franck  Wb.  52. 

§  262.  Ableitendes  ch  entspricht  got.  sächs.  k;  es  geht 
spSter  im  unmittelbaren  Anschlufs  an  Idquida  zu  k  über  und 
trennt  sich  dann  sch&rfer  von  dem  nah  verwanten  Suffix  — h — , 
mit  dem  in  der  Schrift  störende  Vermengung  geschiehl 

Ohne  Bindcvocal:  Masc.  scalch;  palcho^  falcho;  Femin. 
alh;  marcha;  Neutra:  folch^  A»rÄ,  wer  ch  {wer  ah),  Adjcct  lee/cA, 
storch.   Zeitw.  tcatchan. 

Mit  bindendem  a:  Masc  potah^  ebah^  feitach. 

Mit  bindendem  t:  Masc.  raiih,  riaih  (gl.  K.  69),  waotih; 
Kibicho,  SibiehOy  siUeho  gl.  Sletst.  31, 17.  Femin.  schw.  pirihha, 
phte^a  gL  Sletst  39,  276,  fuHcha,  memicha,  leraeha,  sataha. 

Mit  bindendem  u:  Masc.  chranuh^  hapuh^  wulluh  gl. 
Sletst.  39,  248.  Femin.  miluh.  Adj.  alluch  (adv.  alluka  gl.  K. 
230),  abuh.  .... 

§  263.  Ableitendes  h  (der  gemilderte  Reibelaut)  ist  an- 

zuncmen  in  den  Masc.  6arÄ,  bifelh^  elh,  scelh;  Neutr.  marh. 
Adject.  dwerhg  scelh,  —  Zeitw.  felhan,  swelkan;  tülchen  Maa- 
ler  395. 

Mit  bindendem  a  in  selah  gl.  Sletst  308,  Walahy  eUtke^ 
in  dem  Femm.  mahUMt^  dem  Neutr.  ferah  (daaeu  pL '/IHM  Men- 
schen), bruochah^  ßrah  (feriae)  Bib.  9,  131,  und  den  neutralen 
coUeetiv.  Bezeschnungen  thrmthi,  prdmaki^  hrispuM^  rioittki^- 

spreidahi.  In  jüngerer  Zeit  wird  — ach  daraus,  z.  B.  ycspraidach 
Wack.  Pr.  10,  26,  spülach  Keis.  Pr.  117,  siudach  u.  a.  Die  bai- 
rische  Mundart  ist  au  diesen  Bildungen  reicher. 

Bindendes  — %  zeigt  sich  in  merilui» 

Besonders  henrorzuheben  ist  eine  jüngere  Bildung  — lach 
und  — /f  cA,  die  mit  colkctiver  (daher  audb^  phirakr)  Bedeutiüig 
sich  im  14.  —  16.  Jh.  zeigt  :  pl&mlaeh  H&tzl.  16.  frivskteh  Keller 
Erz.  188,  22.  IJhlaud  323,  1.  glöcklaeb  Ingold.  grie^izelach  Grsh. 

•  15* 
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Pr«  1,  krmmiaeh  Voo.  opL  17,  25.  gm^mUath  Sebwab.  418. 
«^iadk  (Gesfime)  Gtsfa.  Pr.  1,  33.  —  tmmffliek  Mentel  Bib. 
gen.  46.  fHiu>Uleh  übland  134,  11.  B. 

§  264.  Das  Suffix  nk —  ist  eine  nasalirte  Gestalt  von 
— k —  und  auch  die  Bedeutung  ist  rerwant.  Es  schliefst  sich 
sehr  selten  mit  Bindevocal  a  an.  Nur  etwa  Neutr.  honanc  und 
Adj.  alanc  gl.  Hrab.  Bened.  Pr.  175  {ahme  K.  olang  N.)  weife 

ich  aufzufiiren,  dagegen  verbindet  es  sich  häufig  mit  t  und  u. 

Bindevocal  t,  einfacher  Antritt  von  tue  an  das  Nomen. 
Masc.  in  tiij^a: 

ndnlinc  erllinc,  arminc  Nps.  33,  bnrtinc  a.  Reinh.  970,  hiideming  Boeth.  118, 
brütinc  ( OriuuiLrain  l  Const.  Chr.  14G5,  bürinc  gl.  Sletst.  39,  15,  chuninc  knvec,  kise' 
linc,  friacinc,  cotmc  gl.  iv.  75,  grensinc  Sg.  292,  hcelinc  Trist.  12700.  tr.  Kr.  4943, 
,  \Mus  BoD«r  &Y,  99,  kikmtmukHe  M.  Gap.  995,  AMne  ebd.,  moftfiiic  ITp«.  76,  smi»> 
dmCf  pfantinc  pfenninCf  »idelinc,  $pranzin<  n.  Reinh.  1584,  toug^wjmc  M.  Cfk  ^>5> 
wihselinc  Nps.  17»  vindinc  gl.  Sletst.  39,  153,  zehaninc  K.  21. 

Fe  min.  in  ingd  sind  durch  die  in  — ungd  ganz  unterdrückt; 
nur  in  jüngeren  Quellen  finden  sich  Femin.  in  inge  und  enge 
(Rjmarmge  Wst  1,  735.  Hgrmg  Wsi  1,  84.  mnierig  Wst  1, 
308).  bedruekenge  Mart.  241,  69.  zemenfiigege  W,  v.  Rh.  112, 

52,  die  aber  aus  — tinge  entstellt  sein  mögen.  —  Adjectiva 
in  — inc  unterliegen  dem  Bedenken,  ob  sie  nicht  nach  dem  §  260 
erwähnten  Vorgang  zu  beurteilen  sind.  Ziemlich  sicher  scheint 
—  MIC  seit  alters  in  den  in  Adverbialforra  (in  — ingun)  überlie- 
ferten ardmCf  onotne,  etntiic,  kMne^  kolme,  sHUine^  tamiHCj 
umearinc;  auch  etnM/tnc  (Trist  19442)  gehört  hierher.  Zu  be- 
a^tea  ist,  dafs  auch  A^i^ectiTa  in^  —  Une  bestehen. 

Sehr  gern  verbindet  sich  — inc  mit  dem  vorausgehenden 
Suffix  — t/,  dessen  Bindevocal  oft  ausfällt.  Die  Substantiva  in 
■r^linc  sind  sämmtlich  Masc.  in  — at 

beckdinc  IMgtm.  438,  1  1.  birling  Maaler  69.  chnmerUn;/  Nps.  40.  chomeling 
Nps.  38.  {htrkoinling  Keis.  Pr.  39.  nachkumling  Mentcl  Bib.  Vorr.j  chunnelmg  Nps. 
87.  {külline  a.  Reinh.  1651.)  kniewelinc  U.  Kr.  34917.  demling  {dama)  Dasypod. 
•träMGmg  (ttboitf^iiBT- Ment^  Bib.  «sod.  91.  «rftliii^  >AflMig.  4,  28«.  «afemUm^ 
Maaler  2.  femdling  Schmid  157.  feustling  (Pistole)  Reyscher  168.  Jierlüte.  galtlinc 
Maaler  155.  gahil.  fuozgengel.  Schwab.  193.  gäuchl.  Stalder  1,  429.  göuml.  L.«. 
227,  28.  giättl.  Maaler  188.  hindert.  Stalder  2,  44.  hetwL  Schmid  157.  hitul. 
Anseig.  8,  29.  hovel  gl.  Blas.  80.  jungel.  krtfsl.  Maakr  269.  ligerl.  Gnh.  Pr.  1. 
116.  hlftl  Schmid  364.  meygel.  Wst.  1,  413.  muoml.  Schmid  804.  pfi/ßl*  gl. 
Sletst.  6,  n39.  rechl.  Maaler  826.  redl.  329.  röwl.  335.  sarl.  M.  Cap.  297.  wj- 
schincM,  Ameig.  6,  840.  scubii.  gl.  Sletst.  39,  182.  schebL  Wst.  1,  144.  under- 
$ehkbh  IH»7pod.  üjsidel.  Habsb.  Urb.  211,  7.  snitel.  gl.  SleUt.  39,  246.  striehl, 
(vagns)  HrieU.  (rediraiaairai)  Muhit  898.  »iMril.  gl.  Ft«r.  twekerl,  a.  Reinli.  1788 
(auherl.)  üherl.  Schmid  522.  wäckerl.  Bfaaler  480.  väfl.  ebd.  wegdl.  Dasypod. 
Wendel.  Arist.  420.  werfi.  Sulder  2,  44  7.  üjtntrfel.  Nie.  Br.  152.  u-isil.  Nps.  31. 
tcitl,  Dasypod.  (withg  F.  PJatter  166.)  umtitl.  Maaler  470.   zigerL  Wst.  1,  191. 
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ImtzägU  1,  20.   AmUkuJUI.  gl.  SUtot.  26,  4«.   «toail.  Wtt.  1,  888.    »wmtl,  gl. 

Blas.  17. 

Adjectiva  in  linc: 

blindelinc  Nie.  Br.  186.  ßM$clU.  Wack.  Fr.  48,  12i.  nueAfer/.  Germ.  Iii.  241. 
tunderl.  Mein.  14. 

Häufiger  sind  die  Adverbia: 

a)  in  linc:  gächliug  Keis.  Pr.  7.  gleicU.  Dasypud.  hüjL  Ad.  Eva  0664.  sitzl. 
DasTpotf.  b)  — linges:  ßn»terling$  Scbmid  199.  ßtrUnges  (1846)  Gscbtf.  8,  68. 
wtuti^gs  Schreiber  2,  299.   c)  — Umgen:  beuchlingen  Maalcr  G5.  Steider  I, 

185.  urblüpf l.  Hicrfsmann  34.  rhrumhelivgun  Nps.  66.  ktirzlingen  B.  R.  1,  80.  ßn- 
tUrlingen  tr.  Kr.  ?<499.  hüß.  Tschudi  1,  99.  häufl.  Maaler  220.  höupfligm  Th.  Plat- 
ter 44.  ttalingun  gl.  K.  150.  mtnoelingen  B.  R.  1,  80.  rükel.  Iw.  67ö9.  Ma». 
1er  872.  $tändL  Frandc  Wb.  9.  gttuuelingm  Kpt.  9.  «MMferla^^e»  (fdlriii^ei»)  Lansel. 
180.  kktdenBerHlingim  Grab.  P)r.  2,  47.  ii^and»|«ljii^  ^  Ang.  2,  19. 

§  266.  Mit  Bindevocal  u:  Masc.  in  — imga:  arnunc 
K.  63.  fertinunc  gl.  K.  284.  heninc  M.  Cap.  354  (nicht  hertinc), 
liornunCy  Uzzitunc  gl.  K.  251,  steinnnch  Nps.  28,  scrawunc  Gall., 
werthunc  gl.  K.  172.  Aus  späterer  Zeit  noch  einung  Schreiber 
1,  140.  B.  R.  1,  15  und  ebenso  wird  das  Montavoner  der  heirig 
(Heirat)  hierhergehören  (Vonbiin  Sagen  136).  —  Die  Femin. 
in  — ungä  sind  sehr  reichlich  entwickelt,  wie  schon  die  folgen- 
den Beispiele  zeigen  werden: 

tihermga  Nj»s.  44.  ewmtimga  Pm.  197.  mUrunga  gl.  K.  20.  auhhunga  K.  2. 
emieehttmg  Mentel  Bib.  exod.  81.  pägunga  gl.  K.  20.  barmmge.  btttttrmg«,  inbtf»' 

mng  Bninschw,  Dest.  c.  ij.  biunga  Rib.   hrnchuuga  gl.  Bla.s.  94.    abprechtmg  Keia. 
Pr.  .5.   Iirauchung  ebd.  91.    lipurjunga  KU.  526,   hiutunge  Schreiber  2,  7.  büwunga 
gl.  Blas.  87.   chelunga  Kpa.  43.  kesiigung  Keis.  Fr.  5.   klnguuga  Sg,  29?.  chorunga 
Nps.  48.  hoBtmg  K«is»  Pr.  16.  ztrhmUelumg  Mentel  Bib.  Vorr.  ihmmHha  gl.  K.  866. 
gtdenching  Mentel  Bib.  exod.  17.  (Uyseimmg^  douwung  Branschw.  Dest.  C.  ij.  diube- 
mnge  Altd.  Bl.  J,  366.    dolungn  K.    betiutunge.    trelunge  (Drehung)  Äfone  Sch.  1, 
829.  beäi-uckunge  Mort.  241,  69.  egvnga  gl.  Blas.  94.  vereinbantng  THcbiuli  2,  68. 
ellmdunga  Caiit.  Dent.  inmga  gl.  Blas.  94.  ergerMN^e  W.     Bb.  10,  43.  pifaliMÜsa 
gl.  E.  280.  vtrfallimg  Keis.  Tr.  1S7.  farvnha  ^.  K.  61.  iibtrwmmgt  Beaed.  Fr. 
63.  festenunr/n  N^ps.  24.   frfi.<hntg  W;i<  k.  Pr.    i,  11.  ßegilunga  Sg.  292.  follunge 
Grsh.  Pr.  1,  131.  J'rogunga  A.K.  9,  frovniruj  Csrlitf.  11,  187.  froietlnnga  Nps.  88. 
zemen/ügunge  W.  v.  Rh.  112,  52.  pijundunga  K.  1.  gabung  Keis.  Tr.  166.  gastunge 
Vem.  6.  gerung  Mone  Scb.  1,  826.  eremittunga  Bib.  9.  gröstung  Mentel  Bib.  übm^ 
grilTintge  B.  R.  1,  128.  vergtinxtmg  Gschtf.  15,  102.  enthabunge  Barl.  102,  27.  h«h 
drung  Appfiiz,  Kr.  2.   umhhnUmng  Mentel  Bil).  exod.  19.    handelunge.  harniisunga 
gl.  Sletst.  3'.>,  191.  kartunga  Nps.  9.  beharrung  Keis.  Pr.  8.   hajjunge  Grsh.  Pr.  1, 
119.  ffthßllung  Keie.  Pr.  101.  kenehmg  Frurak  Wb.  46.  hkmka  Bb.  626.  hoffung 
(HofbaltuDg)  Wst.  1,  6.  hogezunga  Nps.  118.  verhoenmg«  B.  B.  1,  126.  hmukmg» 
Rh.  62G.   hupfung  Dapypod.  jämcrvngr  Konr.  Iler/ni.  521.    iihttnign  Nps.  \?,.  ilungm 
K.  43.    indentngfi  S^;.  29  2.   itnielunfja  Kj»«.  G5.  h-rmn/,  Inchtmka  gl.  K.  194.  lehC' 
mmge  Schwab.  189.    lemunge  Trist.  20'ji.    itbunge  18420.   gelichwnge  Wack.  Pjr. 
97,  25.  iidimge  Grsb.  Pr.  1,  198.  ligring  Wst  1,  84.  liekiunge  Wack.  Pr.  10,  46. 
verlierung  Wst.  1,  746.   lizzitunca  gl.  K.  261.    erlohnunga  Sg.  292.   lösunge  B.  R. 
1,  127.    erloubunge  Wst.  1.  739.    luoderung  Mone  j.  T.  588.    machunga  Nps.  66. 
tMnunga  K.    martMka  gl.  K.  220.  metemiunga  Boetb.  201.    merknng  Keis.  jPr.  91. 
mUkehmf^  Gut.  Deut,  miefim^  Tscbndl  1,  498.  misHtitga  gl.  Blas.  94.  mSmimg 
(1867)  GiMibttiid.  DipL  8,  904.  mmgimg»  Bb.  492.  tumamtg  Mtabr  809.  weiiiiiiihi 
gl.  K.  251.    lypnaringc  "Wst.  1,  735.    niwrunga  Nps.  29.   offenunga'S.   offtnncje  'Mon^ 
Sch.  1|  886.  ordemmge.  au/sörtenmg  Franck  Wb.  22.  predigunge  Silv.  208.  ra/»- 


vnga  K.  2.  rateittnya  8g.  292.  rantzwtj  Tschudi  1,  264.  rechenunge  Mem.  6.  reh- 
tunga  K.  rihtunga  gl.  Hrab.  reitunge  Augsb.  St.  38.  richfanung  Tschudi  1,  3.  m- 
thmga  Boeth.  S04.  aufrupfung  Vrmek  Wb.  48.  rhusrnga  8g.  8t.  rttbung  (Bali«) 
Decam.  108.  rügung  Wit  1,  882.  r&m/sbmg  Maaler  337.  nußagung  Keia.  Tr.  88. 
sahhnvkn  K.  230.  samanunga.  sattung  Glaubensart.  g.  viij.  safzungg.  scaftinga 
Boeth.  195.  scaiiunka  K.  Z4.  «cei/tiwjra  gl.  Sletst  25,  93.  scemtmga  gl.B.hein.  ana- 
scouunga  Kps.  82.  schiffunge  Trist.  3868.  venehimmg  Qntu  F)r.  l>  821.  venck«»' 
mmg  Wst,  1,  744.  buekimimge.  seroäanga  Nps.  68.  »chdäimg  B.  R.  1,  185.  «e»- 
«n^a  gl.  Blas.  95.  seygung  Wst.  1,  415.  hiserigimga  p^l.  Blas.  94.  sestunga  Boeth. 
194.  slagtinga  Nps.  41.  sclimaichnng  (Jlaubensart.  a.  iiij.  schmdcrung  B.  R.  1,  374. 
besorgunge  Grsh.  Pr.  1,  119.  spendunga  Nps.  72.  eimprtchung  Keia.  Fr.  8.  »tallunge 
Gsehtf.  9,  127.  »tastigunge  Augsb.  St.  90.  «<«r£ertm^  Kopp  8,  140.  «WMlsnM^o  gl. 
Bhs.  19.  swicunca  gl.  K.  260.  tarunga  Rb.  52G.  tmhtunge  Mone  1»  829.  verfri- 
hvnge  Grsb.  Pr.  1,  119.  troestegmge  W.  v.  Rh.  17«),  31.  thürnung  B.  R.  1,  463. 
nobunga  Nps.  54.  tcalung  Zttr.  Jahrb.  72,  13.  wandelimge.  Wartung,  wegunge  Grsb. 
Pr.  2,  30.  tcesungt  Wack.  ft.  62,  19.  ««rc*ii»ira  gl.  Hrab.*  vftrdimga  P«.  176. 
«MfiM^  Gnb.  Pr.  1, 119.  «j^brnw^a  gL  Bla».  19.  toinMWjr  Wst.  1,  808.  winirtmga 
gl.  Sletst.  26,  95.  bewysvng  Grsh.  Pr.  1,  24G.  vhzanunga  gl.  K.  207.  ironmgn  pl. 
Sletst.  35,  8.  vuocherunga  Nps,  54.  imsfrnuvg  Mcntel  Bib.  Vorr.  zaichanunga  K. 
84.  aeAonunita  gl.  K.  91.    zwivalnnga  K.  10.   zuhtrgimge  Barl.  879,  39. 

Sclion  in  diesen  Beispielen  tritt  die  mundartliche  Schwär 
chung  zu  ing,  ig  hervor;  vgl.  §  200. 

« 

3.    AllgemeiiLe:»  zur  Ableitung. 

§  2(50.  Eine  Uebersiclit  über  die  Ableitungsverliältnisse  der 
einzelnen  Wortgattungen  schliefse  sich  an,  wobei  unter  dem 
Substantiv  die  Verkleinerung  und  das  Geschlechtsverhältnifs, 
unter  dem  Adjectiv  die  Steigerung,  unter  beiden  auch  die  Ad- 
▼erbialbüdiing  zu  behandeln  sind. 

Die  Zeitworte  bilden,  wie  firüher  sqfaon  gesagt  ward,  den 
Grund  der  Sprache  nach  Form  und  Bedeutung.  Ihr  Kern  sind 
die  „starken  Verba",  wcklir  durch  Ablaut  oder  Reduplication 
ihre  Formen  aus  sich  erzeugen  und  die  ältesten  Begriffe  ent- 
halten. Abhängig  und  abgeleitet  sind  die  Reihen  der  schwachen 
Yerba,  welche  an  die  entlehnte  Stammsilbe  die  Flexionen  dur<^ 
die  Bindevocale     6^  i  schliersen* 

Schwache  Yerba  aus  starken  abgeleitet  bilden  die 
MindeFzahl.  Gewdnlich  ligt  der  Singular  des  Präteritums  zu 
Grunde;  seltener,  am  meisten  von  reduplicirenden  Zeitworten, 
wird  das  Präsens  zum  Stamm  gewält.  Der  Pluralvocal  des  Prä- 
teritums erscheint  nicht  häufig. 

Ungemein  stark  ist  die  Bildung  der  sohwachcn  Zeitworte 
aus  Sub8tantiye.n  entwickelt ^  am  meisten  wird  das  hervor- 
bringen des  Ghmndbegriffes  ausgedrückt,  in  der  zwdten  Klasse 
{6)  ist  dicf  instrumentale  Bedeutung,  in  der  dritten  (S)  das  sein 
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und  werde»  Tomenüioh  zu  inden.  Noch  häufiger  werden  schwache 
Veiba  ans  Adjectiven  abgdleitet;  dieaelhen  haben  entweder 
effective  oder  intranflitive  und  inchoative  Bedeutung.  ZeitworCe 

aus  Zahlworten  und  aus  Präpositionen  können  natihlich 
nur  beschränkt  an  Zahl  sein;  das  alemannische  neigt  sich  zu 
ihrer  Bildung ;  es  mögen  nur  angefürt  werden  aben  Heinz.  R.  5. 
Stalder  1,  84.  Frommann  V,  4(S0.  byen  Stalder  1,  152.  oben  g. 
Schm.  730.  i^fen  Mari.  127,  53.  üfnen  Techudi  1, 100.  Aus  Pio- 
nominaladverb  ist  dänmlen  (von  dannen  gehn)  Stalder  1,  264 
abgeleitet.  —  Alle  Mundarten,  nameuilich  aber  die  alenumnische 
bildet  Zeitwortc  aus  Inte rjectio neu  und  Naturlauten: 

achen,  beigotten,  gorbsen,  gorgsen,  hohoen^  holen  holeien,  hopen  hupen,  hotten^ 
kMWj  i^sM*  jibthty  JeMcnM,  jmiien  jaurm  Jmuetnt  jodnH,  johny  juwezm  jmm  * 
juchten,  jurren  jurmen,  muehxtRf  vmdernj  müelen,  ocAcfo,  gfadim,  pJmiekatHf 

p/notzen,  pfnuchsen,  verpfuden,  pfurren,  pfusen,  pfiltzen. 

§  267.  Durch  einige  h&ufig  gebrauchte  verbale  Formeln 
trägt  das  Zeitwort  auch  zu  den  Conj  unctionen  bei.  Es  sind 
gewissermafsen  versteinerte  Hedensarten,  wie  bei  den  meisten 

ganz  oÜen  dalitgt.  So  hei  dem  von  Notker  als  erklärender  Ein- 
scbub  £r(^])rauchten  ich  metno;  elx  nso  hei  dem  an  die  Satzspitze 
gestellten  ich  tcdno^  im  13.  Jh.  noch  ich  uxsue  und  eingescho- 
ben tWP«  tcÄ,  wogegen  das  ohne  Pronomen  gesezte  wäniu  (gL 
K.  ]^a.)  (negativ  ne  wdno  Arist.)  adverbialer  steht,  das  sich  in 
dem  späteren  wäne,  towtiey  Wim  an  der  Spitze  des  Satzes  und 
eingeschoben  fortsezt.  In  aodowan  gl.  Hrab.,  ddowdno  Öde* 
wdno  N.  wird  der  Btgi-iir  durch  das  vorgefügte  ödo  (=  Uhte) 
verstärkt.  Bemerkenswert  ist  das  coujuuctivischc  wdnti  {forle 
Pa.  228.  gl.  K.  132). 

Weniger  deutlich  ist  der  verbale  Ursprung  in  der  bei  N. 
als  halio,  später  als  blolses  halt^  stets  jedoch  ohne  Personal- 
pronomen erscheinenden  mehrsinnigen  Partikel.  Wem  dieselbe 
aus  t  i gener  Mundart  gelÄullg  ist,  weifs  die  verschiedenen  Be- 
deutuni^f'n ,  seihst  die  von  sondern  unter  die  „ich  halte  dafür, 
meine"*  sehr  wol  unterzubringen.  Das  otfriedische  thiu  halt,  nd. 
dana  halt  ist  gleich  altn.  heldr  anderer  Herkunft. 

Formelhaftes  ich  we^  am  Anfinge  vcm  Sätzen  scheint  ale- 
mann, nicht  vorzukommen. 

Am  meisten  ist  der  Cdnjunctiv  wivre,  namenilich  nat  ne, 
zur  Conjunction  geworden.  Von  foore  wird  das  Pronomen 
zuweilen  abgeworfen,  \nid  tr/frc,  wwre  zur  Beschränkung  des 
Satzes  gebraucht,  mit  Hervorhebung  des  unbestimmten:  ihiwcßre 
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MjbL  1,  366.  Crewönlicher  ist  das  negative  newdrt^  newcert^ 
geschwAcht  niwer  Angab*  St.  45.  Myst  1,  369.  nuwer  Sehen 
1142,  noch  im  15.  Jh.  newer  Mentd  Bib.  gen.  30,  daneben  nnn 
neuer  Scherz  1119  und  «enr  Mentel  Bib.  geu.  44. 

Eine  echt  oberdeutsche  Partikel  ist  das  im  Sinne  von  y,al9 
■vvolte  man  sagen,  gleichsam,  zum  Beispiel"  gebrauchte  g ott- 
merke it^  gotlmer sprich^  gottcertprich  (Ötalder  1,  467.  From- 
mann Z.  lU.  349>. 

§  268.  Die  Substantiva  entstehen  aus  starken  Verben, 
aus  schwachen,  aus  Adjectiveu  und  selbst  wieder  aus  Substan- 
tiven, endlich  aus  Interjectionen. 

Die  aus  starken  Zeitworten  gebildeten  sind  die  ältesten  tmd 
reinsten,  der  eigentliche  Kern  der  Snbstantiva  und  vomemlich 
der  vocalischen  Declination  zugeneigt.  Ihi^tamm  zeigt  den 
Vocal  des  Pritterit.  sg.,  des  Präsens,  des  Präterit.  plur.  An 
einem  Theile  dieser  starken  Bildungen  finden  sich  Suffixe. 

Die  aus  schwachen  Zeitworten  abgeleiteten  Substantive  sind 
wegen  ihres  Ursprungs  schon  jünger;  sie  gehören  auch  meist 
der  consonantischen  Dedination  an.  Die  Mascul.  haben  gewön- 
lieh  participiale  Bedeutung  (sacho,  ff>9<^9  iuoehoy  haccho)^  die 
Feminina  substantiviren  das  Verbum  O'a^e,  klage,  sage,  muge, 
Mchenke). 

Aus  Adjectiven  und  adjectivischen  Participien  entstehen  eine 
grofse  Menge  von  Femininis  in  —  m.  Auch  aus  Adverbien  kom- 
men einzelne  Bildungen  vor.  Starke  einfache  Substantive  sind 
die  Quelle  von  schwachen  und  von  suffigirten  Substantiven. 

Ans  Interjectionen  entstehen  namentlich  Thiemamen,  wie  die 
von  Lockrufen  entlehnten  Bt6t,  Bibeli,  Buieki,  Busi  u.  a. 

Die  Bildung  zusammengesetzter  Substantive  behandeln  §§ 
289—300. 

§  269.  Ueber  die  Verkleinerung  der  Substantive  fllren 

wir  das  im  alemannischen  sich  darstellende  an.  Ueber  das  all- 
.  gemeine  vgl.  Grimm  Gr.  3,  Ü(>4  —  7U5. 

Am  einftielisten  ist  der  Antritt  von  t  (ja)  an  das  zu  ver- 
kleinernde Wort :  eimberi  M.  Cap.  CTii  Voc.  opt.  2,  3.  fugili  Nps. 
11.  fingiri  Arist.  mageti  M.  Cap.  269;  spätere  Bespiele  eni  An- 
zeig. 6,  215,  bäii,  göiH  Th.  Pktter;  zahlreicher  sind  aus.dem 
14.  15.  Jh.  TerkQrzte  Namen:  Jenrn  (1309)  Kopp  1,  100.  £nit 
(1350)  Schreiber  2, 143.  Baini,  Kuoni,  Fölki,  Ruodi,  Uoli,  WM 
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(1363)  Archiv  I.  3,  90.  Wibm  (1387)  B.  E.  1,  47.  £Vaaeimaiiien: 
BeH  (1339)  Gschtf.  8,  262.  Eüi,  Juisti  (1363)  Archiv  L  3,  90. 
Auch  heute  eind  diese  Terkleinemden  Neutra  in  — I  dem  ale- 
mannischen noch  lebendin^,  z.  B.  Äugi,  Äni,  Fnessi,  Iläsi,  üehri 
u.  s.  w.  (Stalder  Dial.  254).  Im  Elsafs  werden  mir  von  Per- 
sonennamen Koseformen  in  — t  gebildet,  von  Saclxworten  in 
—  le. 

Merkwürdig  ist,  dais  in  dj3n  obliquen  Fällen,  ebeuBo  im 
Plural,  gewQnlioh  ein  n  antritt,  wobei  VerUngenmg  des  t  statt- 
findet. Statt  in  — ja  gehn  also  dann  diese  Worte  in  — Ino  aus. 
Diefs  wirkt  aUmählich  auch  auf  den  Nominativ,  in  welchem  z.  B. 
neben  mageti  ein  magettn  sich  festsezt,  ebenso  in  den  Namen 
z.  B.  Cleichi.  Hennin  (138S)  Schreiber  2,  05.  Die  Schweizer 
Mundart  hat  noch  jezt  die  Plurale  Augini^  Füesseni  (Stalder  Dial. 
254).  Es  ist  daher  auch  an  der  Ursprünglichkeit  des  i  (—ja) 
gezweifelt  worden;  indessen  zeigt  die  Vergleichung  der  durch 
vorgesetztes  — l  verstärkten  Deminutivform  unwiderleglich,  dals 
die  Bildnng  in  — ja  die  ursprüngliche  ist  (§  270).  Den  Beweis, 
dafs  die  Deiniiiutiva  in  — i  auch  ohne  antretendes  n  ilectiren, 
gibt  genit.  enis  Anzeig.  6,  215.  Yoc.  opt.  2,  16. 

§  270.  Ein  besonders  beliebtes  Mittel,  die  Yerkleinernng 
zu  bezeichnen,  ist  das  mittelst  — t  an  den  Stamm  sich  scblies- 
sende  und  im  Masc.  und  Femin.  consonantisch  (in  — an  oder 
du),  im  Neutrum  in  — t  {ja)  flectirende  Suffix  — /.  Die  de- 
minutive Bedeutung  tritt  in  ItchhamHo  Hymn.  21,  2.  McaldtÜo 
22,  8.  tehibUa  Rb.  494  ganz  deutlich,  in  armiloi  atcütto,  bua- 
ehila^  niftila  etwas  versteckter  heraus.  Yan  JBägeniiamea  werden 
Koseformen  zalreich  gebildet,  z.  B. 

Defsilo,  Einilo,  Ensilo,  Fachilo,  Fritilo,  Kn'ilo,  Godilo,  Jletteloy  Jfezeln,  SiffilOf 

Titotilo,  WanilOf  Äzela^  Cuotila^  Edila,  Heimiloj  Hizela^  lJugila,  Luzela,  Otila^ 
PatelOf  RAtUut  RuoMta,  lUgOOf  TVmtVo,  Uatila,  Waltila,  Wulßlas  Eberli,  Folchili, 
Sügeii,  lAiptUr  MerieUf  Bi^iU,  Tkeotalit  TBldai,  WUÜtj  WizOi, 

Yon  gewönlichen  Substantiven  bildet  — il —  fast  ohne  Ans- 
name  (vgl.  oben)  nur  Neutra  in^'a:  ankeli,  chelcilif  chezzili^  chin- 
delt,  chnrpeli,  ei(7ßn/i  (Habsb.  Urb.  210,  15),  fazzili^  fagtUy- grua^ 
biHs  lämbeU,  Udeli,  nestiU,  »ehafelij  «/ou/Ui,  tmili^  lourmeH  u.  a. 
Nach  vocalischem  Stamme  fWt  der  Bindevooal  aus  (chuoU)^ 
ebenso  nach  liquidem  Suffix  (aeharli  gl.  Jun.,  ßngerli^  äp feilt, 
gurtulli,  und  mit  einfachem  /  engeli^  griffeli)^  in  bequemer  Sprache 
auch  nach  einfachen  consonantischen  Stämmen  ohne  Rücksicht 
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auf  ihre  Quantität:  iütU,  gügU,  heiiU,  geÜUj  mmdU,  wengU, 
UedU^  brüatH,  trwtU  n. 

Heute  noch  iet  die  Demmwtion  in  —  H  der  Schweizer,  Breis* 

gaiipr  und  obrrschwäbischeii  Mundart  cr^mäls,  wärcnd  das  vor- 
arlberci^isclio,  niedorscliwabische  und  (  Isassiscbc  abc^esohwächtes 

—  le  liebt,  was  übri<:]^ens  auch  in  Schweizer  Drucken  und  Schrif- 
ten des  16.  Jh.  erscheint,  z.  B.  yn^le  Ad.  Eva  2853,  zinsle  967, 
gsehhrle  Wack.  Kirch.  467,  eöleklß  473,  gionghfSchle  438  vu  a. 
Maaler  Ifört  seine  Deminutive  zum  guten  Theil  in  -^le  auf,  z.  B. 

iifUt  äekerltf  äugele,  äxle^  ünJhmgU,  häehtrie^  Hehle,  bäite,  Jäkele,  Mdb^ 
bäeemley  bäele,  beinUf  bergU,  dörße,  difrnU,.  gMe,  UrtkU,  leibh,  mütxle^  rüerUt 

r^le  u.  a. 

Der  Plur.  der  Deminutive  in  — le  bleibt  im  tJnterelsafs  — fe, 
oder  mit  Apocope  — el:  Biewele,  Bieu>el;  in  Kolmar  geht  er  in 

—  er  aus:  Maidler  (St5her  bei  Frommann  Y,  117). 

Ans  dem  Siittix  i-f-/ —  ist  auch  die  im  alemannischen  nicht 
häufige  A  erkür/ung  — el  ht^rvnr£jegangen: 

bluoviel,  muvmd  Mart.  213,  22.  kriutel  {jbiutel)  Engclh.  ölö.  tockel :  locktl 
Mart.  318,  104.  m&M  Heins.  ML.  1800.  puneUl  Mein.  Nat.  1.  %m^Uiitbd:MMl 
Mart  219,  28.  träbel  Wst.  1,  665.  ,9ch^el  Nib.  C.  829».   ttmdd  Mein.  Net  4. 

vmnn'  I  < "  1.  3. 

Dieselbe  ist  auch  an  Eigennamen  ausgebildet:  Bärbel  Rey- 
scher  191.  Dm%el  Tschudi  1,  549.  /rmel  Reyscher  189.  W^l 
Tscfaudi  1,  521.    Indem  DünHel  mit  dem  mannlichen  Artikel, 

Irmel  mit  dem  weiblichen  an  den  betrefi'enden  Stellen  ^ebnuaht 
ist,  ergibt  sich  die  Fortdauer  der  alten  Dreige$chlechtigkeit  der 
Deminutivbildung. 

Den  Beweis  der  Kürze  des  •  in  —  Ii  gibt  unzweifelhaft  die 
Flexion  des  n.  a.  pl.  in  — (tti,  wonach  diese  Deminutiva  (und 
mit  ihnen  die  einfachen  in  — t)  zur  vocalischen  o-pedination 
mit  thematischem  j  gehören  (§  396).   Wir  finden 

Nom.  pl.  cj'jiliu  Rb.  495.  gUmc/oMziliu  492.  Jugeliu  Npe.  10.  vogtlU  HS.  L 
147,  5.  vitehtli»  Chneeh.  Pr.  1,  75.  Itwmicliu  gl.  Bietet  86»  6.  k^lu  DinU  %  271. 

LindfUn  Grle.sh.  Pr.  1,  138.  srhce/elm  2,  28.  —  a.  pl.  chindcliu  Nps.  67.  chmseliu 
Bib.  13,  53  (vj;l.  auch  Jtuoin.chliu  Nps.  108.  hnnchuUn  Bib.  13,  .5-1).  vörjelliu  Griesb. 
Pr.  J,  38.   l-ih-vliH  22.   Ithji'Uiu  2,  94.   röchliu  1,  71.  ttoha-feliu  1,  121. 

So  wie  die  gewöiüichen  Substantiva  in  — ja  ihren  n.  acc. 
pl.  meist  in  — t  flectiren  (§  395),  so  findet  sich  auch  fdv  jene 
Casus  der  Deminutiva  der  Themavocal  allein:  n.  pl.  efßli^» 
Jun.  182.  ampeüy  SchQrpff  226.  bluemU  Uhland  846,  1.  acc. 
pl.  äkerU  Gschtf.  8,  99.  pakhiH  Rb.  519.  MgeUi  MB.  A.  258^  8. 
küchli  Uhland  346,  2.  skihUi  <^1.  Jun.  226.  Abgeschwächt  stückle 
Fridol.  22.  Das  i  neigt  sich  andrerseits  zur  Denung:  voc.  chin- 
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diu  Exhort,  aoo.  grif^U  (;«t)  Flore  1321,  hmseli  (^bi)  W,  t.  lih. 
21,  48. 

Zu  bemoken  ist,  d&lk  in  der  Saaner  und  Walliser  Mundart 
die  Deminutiva  in  U  heute  thematische»  in  («fi,  on)  einschieben: 

Fischleni^  Chueleni.  In  diu  andern  Sc  hweizer  MiuidaiUii  zeigt 
sich  diefs  — en  nur  im  dat.  Chüelene. 

Auch  in  den  Casus  des  Singulars,  welche  die  vocalische 
Declination  wmter  belegen,  tritt  im  Heime  die  erfolgte  Denung 
heraus. 

g.  sg.  greselis  (:wts)  Altsw.  89,  17.  tcfrl-Iis  Wylc  79.  —  d.  büechli  lioner 
85,  2.  A«/te/t  Wst.  1,  92.  —  a.  sg.  eselU  (;6t)  Buuer  82,  16.  </n/e/i  {:si)  flore 
18tO. 

Die  heutige  Schweizer  Mundart  tlcctirt  die  Deminutiva  auf 
K  im  sg.  <j:;aiiz  ebenso:  Augii^  — ts,  — i,  — i;  im  Plur.  im  nom. 
acc.  — it,  aber  auch  mit  Erweiterung  — leniy  im  geu.  (iat.  — Una 
oÄer  lene. 

Die  Deminutivinidung  — U  verstftrkt  sich  durch  Torgesoho- 
benes  s  in:  kälb$li  Stalder  2,  13;  durch  rorgeschobenes  ici  in 
JmdnieH  gl.  Sletst.  36^  6,  huanickli  Nps.  108,  mit  Nasalimn^ 

kuaninchili  gl.  Paul.  2,  24.  Mit  Vcrdumpf'ung  des  il:  IcunckuU 
Bib.  13,  54,  ebenso  bei  — lin:  esUinchilin  gl.  «Tun.  195. 

§  271.  Von  der  Deminutivbildung  in  — H  ist  die  in  — lin 
KU  trennen.  Beide  stehen  selbständig  neben  einander  und  schei- 
nen gleich  alt  Eigennamen  wie  FaUiUn  Neug.  757,  FwUm  817, 
gleich  den  im*  8.  Jh'.  nachweislichen  gihmtilin  Gall.,  hohilin  gl. 

K.  204,  sahhilin  1J^8,  icalthUin  204  zoiijen  diefs.  Für  dit^  Flexion 
ist  der  dat.  sg.  nesiiline  llh.  r)20  ein  idtes  Zengnils.  Länge  des 
>  wird  durch  die  Reime  filr  die  Folgezeit  wenigstens  verbürgt, 
wie  die  nachstehenden  Beispiele  beweisen,  die  zugleich  die  Nei- 
gung zur  Deminution  auch  abstracter  BegrifBe  belegen. 

beckeUn  (:dr'in)  Engelh.  6289.  Ä/tV.,/«//»  (.•>■;»)  W.  v.  Kh.  l.*^,  .'^4.  danlcelin 
Trist.  13058.  juvrfröuireHu  (:srltm)  Gerh.  506G.  Jrüudelln  Engelh.  1707.  .«Iifdelin 
tr.  Kr.  17749.  türel'm  {:in)  Engelh.  8244.  trahielin  Mart.  269,  105.  iccijtlin  (;«n) 
g.  Schm-  508.  eomeltn  Trist.  13078. 

An  suffigirte  Substantiva  tritt  —  lin  ohne  Bindevocal :  cselin 
Barl.  70,  31.  wegenlin  Heinz.  ML.  807  (daneben  tregelhi).  min- 
nßvlin  Heinz.  ML.  800.  hebechlin  874.  weniglin  Keis.  Tr.  65. 

Jüngere  Denkmäler  lieben  überhaupt  die  Elision  des  Binde- 
Tocals.  —  In  alemannisdien  Handschriften  des  14. 15.  Jh.  finden 
wir  häufig  statt  eUn  das  mundarÜioh  gefUrbte  — aUn:  fogalim 
Ls.  31,  93.  hmMin  67,  95.  krent»ßMm  80, 11.  $ck0^ßimi  ito^a- 
lin  33,  50.  wängalin  125,  121. 
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Selteu  ist  die  SchwäohuQg  von  -r-lm  zu.  — Un  bemerldich^ 
der  flbrigens  Verküizung  in  — lin  vorausgegangen  sein  miife; 
▼gl.  fr&wlm  Uhland  304,  4,  kreialm  270,  8.  Diefe  —Un  ist 
Grundlage  der  nrandardich  nnbestimmt  gefärbten  — Um  und 

—  lun:  oughreuicelon  (g.  pl.)  Spieg.  C.  122,  16.  kalbellon  (a.  sg.) 
Griesh.  Pr.  2,  118.  (g.  pl.)  2,  114.  mundlun  (n.  pl.)  Altsw.  C.  19, 
18.  örlun  Altsw.  B.  25,  5. 

Bei  Eigennamen  späterer  Zeit  tritt  —  elin  vorzüglich  an  be- 
reits verkürzte  Formen:  Burkelin  Wst  1,  718.  i>teMitft.  I«afM- 
Hn  Reinh.  19.  Tomilin  Th.  Platter  6. 

§  272.  Andere  Mittel  der  Verkleinerung  treten  weit  we- 
niger im  ak  liianiiischen  hervor. 

Deiiiiüiitiven  Charakter  wird  man  wol  dem  — n  an  Eigen- 
namen, wie  Folchini^  Theotini  u.  a.  (vgl.  Förstemann  Namen- 
buch 1,  768)  äsuerkennen  müssen;  — tft»  läuft  in  denselben  Na- 
men neben  — Ui  daher.  —  Die  Bildung — t»  ergab  sioh-als  mit 
— t  gekreuzt  und  ist  wenigstens  jünger  als  diese. 

Verkleinerndes  — t  zeigt  die  Mundart  einiger  Schwm* 
zer  Gegenden  (Entlibuch,  Bemer  Oberland,  Wallis,  auch  in  Ge- 
meinden am  Monte  Kosa)  an  auf  — /  anslanteiiden  oder  mit  — el 
suffigii-ten  Worten:  Gastmälti^  Theilli,  Stühlti^  Dingelli^  Fogelti^ 
Ghechelti^  Hügelfi^  Le/felti  (Stalder  Dial.  255).  Blols  euphoni- 
schem Mittel  sehe  ich  nicht  darin,  da  die  Lingualen  audi  sonst 
verkleinernde  Bedeutung  zeigen  und  das  t  im  litauisch -slavi- 
schen  «in  bekanntes  Deminntivmittel  ist. 

Verkleinerndes  z  hat  seine  Stelle  an  verkürzten  Eigen- 
namen, wie  Benzo,  Brnnzo,  Diezo,  Chunza,  Gebizo,  Gnnzo^  Heimo, 
Lamo,  Manzo^  Melzej  üuoia.  In  jüngerer  Zeit  vergröbert  es  sich 
nach  Vocalen  nnd  Liquida  gern  zu  tsch:  Dietschi  Segesser  2, 
744.  Pritsche  Wst.  1,  718.  GöUehi  Schreiber  2,  166.  Rüischi 
235.  Bertschi  Schreiber  2,  136.  Auch  bloises  sch  findet  sich : 
Berschi  Ls.  226,  1.  Aus  diesem  Gesichtspunkte  sind  die  Bemer 
und  Entlibucher  tsch^  sch  zu  beurteilen:  cfiülbtschi,  fülltschi, 
hüntschi^  bri/dsch^  klitsche^  länimtsclii,  Tneitsrhi  (Stalder  Dial.  255). 
Hierzu  stimmt  auch  das  verkleinernde  Ischl  im  Thale  Montavon 
in  Vorarlberg:  Mägtschi^  Masrntschi^  Hirischi;  und  dsi  in  den 
Gemeinden  am  Monte  Rosa:  Maidsi,  Mmdsi  Schott  164.  —  z 
ligt  zu  Grunde  (§§  192.  250). 

Verstärkt  durch  yorausgehendes  — Suffix  zeigt  .sich  z — 
in  MaganzUj  Chotema^  Swäbimo  u.  a. 
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§  273.   Anoh  die  Guttaralen  eeigen  im  alemaimiflolieii, 

in  einzelneii  Ftilen  wenigstens,  verkleinenide  Bedentang.  Ganz 

entschieden  ist  diels  der  Fall  in  dem  Namen  Basti ahe  für  klein 
Basel  (Nengart  episc.  Const.  I,  XXI)  und  in  dem  Namen  Birsik 
(der  Birsig)  für  die  kleine  Birs.  Anch  in  Eigennamen  wie 
Ha^echa,  Uotecha,  Witeca  (Goldast  2,  128  f.)  wird  deminntiver 
Sinn  unterzuleg«!!  sein*).  Die  Walliser  nnd  Bündner  Verkiei- 
nerungen  in  —ß,  —Je^  die  anch  in  den  Gemeinden  am  Monte 
Rosa  herschen,  gehören  ebenfalls  hierher;  Bergifi,  BUemji^  Chalbji^ 
Fingcrji,  Lcimmji,  Meitje^  Tcchterji,  Weihje  (Stalder  Dial.  255. 
Schott  164),  Verderbje  (Stalder  1,  276)  **).  Im  übrigen  ist  das 
verkleinernde  — ch  im  alemannischen  wie  im  ganzen  oberdent- 
sehen  im  Keime  geblieben.  Formen  wie  blümchen  Spieg.  130, 
5.  15  sind  gleich  den  nachgeäfiten  st^pellikin  Trist  11136, 
fuBekm  BarL  ADE.  36,  25  nicht  aus  alemannischem  Boden  er- 
wachsen **•). 

§  274.  Was  das  Geschlecht  der  Substantiva  betri£^  so 
heben  wir  nur  besonderes  ans  dem  Gebrauche  des  alemannischen 
Itenror.  lieber  das  allgemeine  hat  J.  Grimm  3,  311 — 563  ein- 
gehend und  schön  gehandelt. 

Als  Masculina  braucht  das  alemannische  abweichend  yon 
dem  gcwönlichen: 

alUr  Satir.  II.  19,  159.  300.  —  angest,  angst  Trist.  12288.  Pdgtm.  421,  38. 
Eds.  Tr,  190,  tdion  wtibUeh  Maaltr  81.      mrt,  meist  aklUmUch     Beinb.  1660. 

—  (uche  Kib.  A.  900,  4.  Mentel  Bib.  gen.  19.  —  bank  Nib.  C.  J.  1918,  3.  B.  R.  I, 
10.  Schreiber  1,  81.  Schwab.  172  (148.  Wack.).  Augsb.  St.  41.  Mone  Sch.  2,  229. 
Tscbadi  1,  251.  —  bendel  Wack.  Fr.  170,  241.  Sultfer  1,  130.  —  blttome,  in  der 
BedatOBg  ChrasflnrCng  und  ttbertragen  Jangfenchaft  aocii  heilte  Schweiz,  mtnnlicb, 
Steider  1,  188;  in  der  Bedeotang  Blute  wird  bl.  schon  im  16.  Jh.  weiblich  ge 
braucht.  Aus  dem  früheren  männlichen  (Icschlcchte  ergibt  «ich  dasselbe  fllr  der 
lihe,  rose,  zitlöse  Mart.  27,  2  f.  der  riUe  auch  Wack.  Pr.  56,  217.  —  einbrunH 
feie.  Pr.  11.  80.  106.  —  gebü  Meni.  4.  —  bürde  Wst.  1,  651.  —  zuobuoj  Pdgtm. 
4S(,  Sl.  S9.  —  ondM^t  NeUenb.  e.  IS.  —  Udemk  Keiseisb.  —  «immff  Schreiber 
1, 140  (Tgl.  §  265).  —  ende  noch  Montf.  6.  a.  männi:ch.  —  erin  Krad.  107,  heute 
noch  im  schwHb.  —  ßamme  Wyle  95.  Keis.  Pr.  7.  Maaler  137.  —  fluot  Lanzel. 
7078.  Nib.  J.  478,  8.  —  folk'Hfi.  94.       /uder  Wst.  1,  688.  ~  gwut  Pdgtm. 


Doppelte  Demiüutivbildang  ist  in  bücklich  Wyle  14  anzusetzen,  wenn  hier 
UiD  Drackfelw  vorligt. 

^  üebrig«M  btoibt  sa  erwlgen,  ob  dieeee  j  nidit  monillirtem  das  in  dieser 
Miadart  Mftritt,  entepiichi,  tri«  ftueh  Sefaott  164  ▼emtitete. 

***)  Durch  Zusammensetzung  mit  vwn  werden  Koseformen  gebildet,  die  seit  dem 
14.  Jh.  beliebt  werden.  Selten  sczt  sich  man  an  den  vollen  Namen  {Petenumi  13i)0. 
B.B.  1,  49),  gewönlich  an  die  verktlrzte  t'orm:  Ctmiiion  (1424)  Schreiber  2,  346. 
dMNWM  (1417)  B.  B.  1, 100.  Q9tMmm  (16S8)  Sebreiber  1,  S50.  Hmium  (1886) 
Tschudi  1,  523.  Ludeman  (1410)  BdttL  Chr.  11.  Rtnlmm  Mein.  6.  RuttUmm 
(1886)  Tsohttdi  1,  (25. 
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419,  81.  Altsw.  7,  2G  u.  o.  Fridol.  18.  Tschudl  1,  876.  Manier  198.  —  gwt  SeUob. 
c.  10.  —  gehelle  Pd^^dii.  419,  31.  —  kappe  Mv^t.  A.  1,  266.  —  Uaice  Wst.  1,  660. 
klauw  Maaler  245.  —  kost  Mart.  lOG,  66.  kosten  Th.  Platter  76.  Maaler  249.  Als 
FemlB.  a.  a»  Augsb.  St.  1).  Sdifeibor  1,  898«  —  ttut,  jüngere  Beispiele  des  früher 
aUgemein  mttnnU  Geschlechts  Ad.  Eva  1766.  Keis.  Pr.  100.  Haider  S64.  .  Ukh 
(Körper)  Franck  Wh.  0,  ah  Fcmin.  ebd.  II.  _  liep  (der  Geliebte)  Pf.  64, 

72.  —  vollu^t  Maaler  504.  Bcisp.  19.  —  «irre  Nps.  66.  73.  79.  136.    anmA 

(AnmutungJ  Wst.  1,  729.  Keis.  i'r.  4.  d.  vgl.  Grimm  Wb.  1,  409.  —  räch  Keis.  Tr. 
4.  68  II.  0.  —  rinmt  Wack.  Pr.  68,  289.  Boner  38)  H«in.  14.  Ad.  Eva  1845. 
Ett.  II.  765.  Keis.  Pr.  8.  131.  Wack.  Kirch.  623,  noch  sdiwek.  Stalder  2,  271.  ~ 
lioner  23,  23.  —  ^chalmiUz  Tschudi  1,  68.  —  schlang  noch  Mentel  Bib.  gen.  3 
und  neben  dem  Feuiiu.  Maaler  355.  —  «eife  (fides)  Wack.  Pr.  3,  31.  —  segel  auch 
Ifkrt:  180,  96.  —  »6r  Sttv.  4288.  —  spim»  B.  B.  1,  208.  —  fürspange  Keller  Ert. 
604,  8.  ~  tpital  B.  B.  1,  III.  Mflrpff  207»  nach  sdiwttiiseh.  —  ««(^»Wst  J,  760. 

—  aurni  st.  iiiasc.  Äfontcl  Bib.  gen.  t?8.  —  schiralm  Maaler  3G.5.  —  told  nocli  Keis. 
Pr.  l;^6,  jrzt  <Irr  Dolden,  Dolder  Stalder  1,  287.  —  trtibo  Glo!=sor,  gl.  Blas.  50  und 
noch  Mauler  40G,  410  als  masQ.  —  tüll  Appenzell.  Kr.  39.  —  urtel  Vi^at.  1,  26. 
— .  «U  Wst  1,  66((. 

§  275.  Feminina: 

backe  (Bach)  Dietr.  417.  Wst.  1,  423.  432.  741.  760.  —  Lame  (Krippe)  Schott 
874.  —  «rÄuiem  Zir.  Jahib.  88  (aanst  nlanl.).  ~  pttah  HaCtnoner  1,  80.  —  fku 

St.  Fem.  Alph.  418,  2  (sonst  ra&anl.).  —  ßd  Boner  48,  1.  —  frenel  Schwab.  82 
(87.  W.).  —  froma  Bocth.  frome  Bt.  fem.  Trist.  5842.  Barl.  123,  26.  W.  v.  Rh. 

182,  50.  —  /rösch  elsäfs.  weibi  giß  (vcnenum)  Wack.  Pr.  16,  1.  Boner  92,  41. 

Lb.  178»  812.  Schreiber  1,  880  ffSrtel  Hentel  Bib.  latit.  8.  —  htrse  Wst.  1,  101. 

—  iekseli  (cxilium)  Bocth.  22.  —  juchart  Schreiber  1,  918.  Scherz  744.  —  künnt 
Altsw.  112,  28.  Keis.  Tr.  64.  _  löfg  Nie.  Br.  160.  _  gehmhe  Fundgr.  61,  45.  63, 
12.  Diut.  1,  282.  Lanzel.  3851.  Silv.  2652.  Wack.  Pr.  30,  34.  —  brutlouf  Barl. 
300,  89.  briutloff  Wack.  Pr.  30,  40.  bruüoujt  Iw.  2434.  Barl.  88,  38.  —  gtlühit 
SflT.  8927.  Kaie.  Tr.  82.  mästm  Mone  j.T.  »94. mirM  Nie.  Br.  158.  — 
rame  (Schmutz)  ühland  1,6.  —  ratte  Ls.  179,  37  (vorher  männlich).  —  roere  Flore 
4271.  —  ufrure  ( schw.  f.)  Mumcr  Br.  67.  vgl.  hruora  und  ruore.  —  schettetee 
Pdgtm.  434,  11.  37.  —  scMj  g.  Schm.  275.  Mart.  25,  6.  108,  36.  W.  v.  Kh.  92, 
26.  Sleig.  209,  1.  Pdgtm.  481,  18.  Grsfa.  Pr.  2,  7.  Beisp.  18  noeir  bei  Haller  weib- 
lich, z.  B.  Oed.  4.  (10.  Aull.)  ~  schtitel  K.  Otte  86.  144.  Mentel  Bil>.  exod.  24, 
früher  fast  allfjoniein  woibl.  —  gt'.'^ihf.  Nps.  5.  ourjeniht  Silv.  1358.  (jesikte  I^lersw.  3. 
.Nie.  Br.  154.  —  «ite  Nib.  C.  16908,  sonst  männlich.  —  stift  K.  Alex.  261.  Wst  1, 
115.  675v  _  wteil  Schwab.  116.  Arch.  I.  3,  113.  Gschtf.  11,  288.  Wst.  1,  322. 
880.  fwmrfeil  B.  H.  1,  162.  ~  «f^eMitaiit»  B.  B.  1,  874  (876  da$  ^g.)  —  mtig^ 
tuom  Wack.  Fr.  5,  39.  wal  (atmgee)  Bn«.  Welücr;  (TflMr28).  CloMii.  46.  — 
zuma  Nie.  Br.  158. 

§  276.  Neutra: 

(vre  Maaler  12.  —  barU§  (pavalyais)  Fridol.  26.  —  bi,  hin  Stalder  Dial.  242. 

—  lantditt  Lanzel.  W.  P.  8309.  —  gt^driwc  Lanzel.  5730.  —  eiter  noch  boi  Kaller 
neatr.  —  kag  Ls.  29,  9.  35.  —  hart  als  Bergname  Wst.  1,  324.  —  jdmer  Erec 
5878.  Haupt  x.  Engelh.  5774.  —  hiü«  Uhland  B.  74,  2.  —  hot  Keis.  Pr.  27.  ~ 
krieg  Kopp  1,  109.  —  Urkunde  Kopp  1,  108.  —  glentz  (ver)  Maaler  184.  —  Upf' 
Franck  Wb.  6.  _  l,m  K.  —  mensche  Barl.  62,  29.  213,  21.  Freid.  5,  12.  21,  3. 
Schwab.  31  u.  o.  Aupsb.  St.  52,  ebenso  bei  Braut  und  Murner.  —  muot  Hyran.  1, 
10.  Nps.  Boeth.  Fundgr.  62,  14.  rippe  Ls.  188,  37.  Ad.  Eva  1236.  Maaler  334. 
ahd.  rippi.  —  «a/  g.  Schm.  864.  —  aa^'  Hpfl.  M.  Gap.  tr.  Kr.  9841.  MMler  842. 

—  sunt  Lanzel.  8803,  in  der  Bedautang  Sasdlsld  noch  schweizer,  neutral,  Stalder 
2,  300.  —  schiimel  Maaler  345.  —  semt  (Binse)  tr.  Kr.  39187.  —  stoup  Mart.  i:4, 
82.  —  trank  Trist.  11683  (masc.  11713).  Nib.  ABC.  1918,  4.  (J.  raasc.)  Freid. BC. 
125,  5.  ft-oRcAe  Wack.  Kirch.  209.  —  ttt  Hymn.  19,  11.  gl.  Jan.  245.  Kpa.  80.  85. 
Diät.  2,  297.  BarL  94,  82.  W.  v.  Kh.  115,  1.  Boner  16,  1.  86,  44.  Mone  Kindh.  C. 
Ett.  H.  Voiap.  244.  Ad.  Eya  1825.  Bluitschli  1,  489.  (1297)  Kopp  1,  61.  Censt. 
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Clir.  1484.  Wst  1,  222.  llmtel  Bib.  gsa.  6.  Keis.  Pr.  94  (vU  tuUu  wUa  diä  mU), 

Schweizer,  in  der  Bedeutung  Uhr  noch  neutr.  Stalder  2,  468;  elsHs«;.  Iifierhaupt 
nochneutr.  höckzit  Kupp  1,  74  (nebeu  diu  zU),  MchgessU  tr.  Kr.  2di(>l.  Mem.  16. 

§  277.  Die  Bildung  substantivischer  Adverbien  ge- 
hört eigentlich  in  die  syntactische  Casuslehre,  da  keine  beson- 
dere Form,  sondern  nur  der  eigeuthümliche  Gebrauch  eines 
Bieguugöfalles  diese  Adverbien  erzeugt.  Indessen  stelle  ich  aus 
äuj&eren  Rücksichten  hier  das  betrell'endc  zusammen; 

a)  Genitivische  Adverbien,   o)  Von  Maseulinfs: 

ähenta  Iw.  787.  —  eines  plirches  N.  —  borges  B.  R.  1,  89.  —  dtuitu  Nps. 
Iw.  2736.  mine4  dines  tanches  Nps.  29.  undanchcs  N.  —  eines  tunses  N.  —  anfangt 
JB.  B.  1,  878.  —  ßv,ges  tr.  Kr.  3901.  —  ^a»^<,  tinu  gwgeß  Stalder  1,  421.  irrgang* 
W«t.  1,  28.  —  fürgrifs  Keb.  Tr.  86.  .  MMMl£oi{f««  AugBb.  St.  29.  117.  ^  mar- 
fuU  tr.  Kr.  27292.  —  vioryeus  ZUr.  J&hrb.  56,  81.  diU  ViOTgtsu  Iw.  786.  woinrfm 
Wst.  1,  121.  B.  K.  1,  322.  Nie.  Br.  144.  Tschudi  1,  218.  morndis  B.  R.  1,  380. 
morimV;.^'  B.  Ii,  1,  11.  mornendes  Schreibtr  2,  243.  Friilol.  2  7.  Wst.  1.  ItU».  vuirnevtz 
Wst.  1,  3G5.  mornadis  Wst  1,  109.  morndnst  F.  l'latter  133.  luorndruja  Schreiber 
2,  278.  Wst.  1,  67.  mordn/gt  Wst  1,  98.  —  murzßä  tr.Er.  26148.  —  einta  mm' 

des  Trist.  3474.  —  unimoUi  Nib.  2089,  8.  —  rouhea  tr.  Kr.  41495.    urschilie» 

tr.  Kr.  31876.  36204.  —  eines  tanzen  N.  —  eines  sindes,  anderes  sindes  Boeth.  174. 

xcidersinnes  g.  Schnou  994.  Paotal.  1684.  tr.  Kr.  795.  —  taget  K.  N.  Engelh. 
8949.  Schwab.  79.  Schreiber  %  844.  Wst.  1,  867.  mitU»  taku  Htüiii.  17,  l.-  — 
imgtwalt0$  W.  v.  Rh.  194,  47.  —  alvsegtj  yorttib.' c^&ls  AonuiMnir  Z.  6»  266.  «tiMt 
mgs  Ett.  II.  377.  Keis.  Pr.  48.  Stalder  2,  489.  deheins  irefjcs  B.  R.  1,  106.  Wst.  1, 
231.  enheines  weges  163.  —  wiUtn'K.  —  ahoges  Wack.  Pr.  11,  66.  Anzeig.  8,  503. 
alzogs  Eracl.  686.   eines  zuges  tr.  Kr.  12581.   aLuges  Heinz.  ML.  97». 

Genit.  plur. : 

kurzer  tage  Trist.  7799.  der  tagen  Lobges.  6,  8.  dero  tagen  Tschudi  1,  512. 
Multeker  tafftn  B.  R.  1,  474.  —  {alwegm  W.r.  Rh.  126,  17.  B.  S.  1,  878.  Wst.  1, 
275.  Keis.  Pr.  10.  Th.  Pl;i(t<  r.  elltregm  Wst  1,  59.  nUwegens  Wst  1,  217.  alws* 
gent  Wack.  Pr.  70,  86.  ullcu-egent  Pdgtm.  414,  88.  Wst.  1,  866«  aüewtnt  BcBerB. 

32,  85.  41,  12.  Myst.  1,  265.) 

Mit  Präposition: 

vor  ahendt'.<;  Nib.  B.  556,  1.  —  fürgriffs  Stalder  1,  480.  —  evmomendz  Wet. 
1,  104.  ze  murgens  (irali.  Pr.  2,  110.  zmorgens  Lenz  76.  zu  morgens  Frank  Wb.  56. 

—  trimgt  Ad.  Evft  1614.  —  vor  tags  Greg.  E.  F.  776.  —  aft«r  «M<en»M  Bib.  9. 

§  278.    ß)  Von  Femininis: 

dera  tntiski  Hb.  498.  —  distr  J'rist  M.  Pass.  3912.  derselben  friste  Mart.  166, 
81.      h^MT  gatimg  (htCr  gattig  anf  keine  Art)  Firoinraaim  6,  397.  ~  derhalb 

Kopp  1,  188. -Wade.  Pr.  54,  127  dehemer  kraft  Barl.  243,  12.  —  nUHerwillehir 

Trist.  169.  —  der  mdje  Trist.  8858.  9066.  Tschudi  1,  237.  ettlicher  mosse  B.  R. 
1,  140.           der  noht  Bari.  235,  28.   der  nehte  Trist.  5B08.  —  dera  ariubi  llh.  526. 

—  gelicher  wis  Mait.  ö9,  79.  Bibteb.  37.  —  der  zU  Barl.  21,  9.  dero  zit  lächudi 
1,  41.  ioeohuelUhera  OU  1.  ^  Hit  unechter  Flexion:  undvrftet  Nps.  72.  119. 
Boeth.  215.  -  rJeshalbs  Wst.  1,  407.  —  nahtes  K.  4.  N.  Iw.  6577.  Trist.  14742. 
Schwab.  79.  Wst.  1,  667.  des  nahtes  Nib.  1108,  1.  Iw.  5810.  tr.  Kr.  5882.  eines 
nahtes  K.  Trist.  13680.  Nib.  1341,  1.  Grsh.  Pr.  1,  129.  —  nötes  Lanz.  7880.  MarU 
59,  96. 

Mit  Präposition  und  in  unechter  Flexion: 

behends  Ett.  II.  Vorsp.  82.  inhendes  Scherz  731.  —  inmittt  Wack.  Kireh.  446. 
Hentel  Bib.  gnu  1.  -von  siOs  Mentel  Bib.  exod.  8.  dttnAmdUt  14.  ssm'Cs«  Msaler 
398.  telder  8,  212.      «»  nmekU  Mennehach  Beoeaa.  d.  flr.  Gmmn.  68.  —  Mmr« 
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TMimdi  2,  220.  —  besits  ebd.  2,  468.  beseits  Keis.  Tr.  169.    en^iNraydto  WsL  T, 

90.  —  anstund^  Stalder  1,  115.  —  nnch  der  iwercht  Decam.  121. 

Genit.  Flur,  unduruftednö  gl.  K.  Pa. 
y)  Von  Neutris: 

rfmr/M  Grsh.  Pr.  2,  70.  _  <le,^  endet  Iw.  600.  Trist.  6346.  Bali.  118,  IG.  — 
heiles  Iw.  .0078.  Unheiles  Erec  5930.  —  inlentJ*'.^  Boeth.  PO.  —  j''ires  tr.  Kr.  5724. 
Schreiber  2,  175.  Wst.  1,  390.  yeglichs  iares  Schreiber  2,  344.  —  des  mäles  En- 
gelb.  2445.  g.  Schm.  1029.  Pantal.  729.  tr.  Kr.  6717.  Schreiber  %  418.  etMVMte 
Engelh.  6840.  irrtmäl»  Angab.  St  66.  d«$  irren  mAl$  Aagsb.  St  19.  »UmAlee 
Schreiber  1,  123.  —  meines  Schwab.  171.  Grsh.  Pr.  1,  78.  Ls.  115,  20.  —  dissrs 
mezzejs  gl.  Sletst.  22,  20.  Can.  3  wcMm  Freid.  48,  17.  —  eme«  »itee  Boner  15,  1. 

Mit  Präpositionen: 

veider  birges  Le.  50,  20.  —  widerhrrres  Trist.  15843.  —  (niJhvm<sch  F.  Platter 
166.  Franck  Wb.  102.  —  inlandt  Wät.  1,  26.  —  vormales  Keis.  l'r.  72.  Mem.  1. 
17.  vg  di/e  tnaU  Ad.  Eva  2242.  I  nUAu  Tiirt.  146S7.  —  mtrmdte  B.  1,  2t9. 
Kelaenb.  (Sehen  60). 

b) .  Dativische  Adverbien. 

§  279.    et)  Von  Masculiuis: 

morgen  Greg.  1908.  hv.  2076.  viome  iw.  2123.  Flore  3322.  Barl.  115,29. 
nuMmand  Reyscher  35.  momat  he.  178,  17.  Appwa.  Kr.  9^.  nunmt  ebd.  138.  — 
dat.  pl.  et^him  Bb.  622.  —  alievegen  Nie.  Br.  180.  Botd.  Kr.  16.  tUmegm  Kei«. 
Pr.  10.  Th.  Platter,  ellwegen  Wst.  1,  50.  nlhicegent  Pdgtm.  414,  38.  Wst.  1,  366. 
ahregent  Wack.  Pr.  70,  86.  Wst.  1,  302.  allewent  Myst.  1,  2G5.  Bonor  B.  32,  35. 
Grsh.  Pr.  2,  26.  alwend  Wst  1,  365.  M.  Himmelf.  197.  208.  Mit  aiigehüngLem  zuo: 
atlewenxw  Zttr.  Jalirb.  6.6,  28.  60,  24.  Aach  das  haatig«  almez  (Stal^  1,  94)  weiat 
auf  edwenMno.  ~.  Mfon  gl.  Jnn.  18$.  —  «raJUa/M»  K.  82. 

Mit  Pr&position: 

tAtrge  Freid.  86,  12.  Flore  6553.  Ecke  50.  —  «ndcunke  FMd.  117,  9.  —  ae- 

ßijt  Grofr.  34  63.  Trist.  063.  —  evßvr;p  F.  156,  13.  —  zefromen  Reinh.  25.  — 
t%u)  grxinde  Mem.  16.  ziio  grünt  Decam.  2U3.  —  ze  hüf  g.  Schm.  1084.  —  enmor' 
non  Grsh.  Pr.  1,  24.  101.  enmomeut  Wut  1,  307.  —  benamen  Erec  2450.  Greg. 
1779.  Iw.  164.  2948  n.  o.  Tritt  494.  Bari.  Ii;  28.  Gerb.  2479.  —  serni^  Hone 
Sch.  1,312.  Wst.  1,  118.  Lenz  109.  Ett.  II.  1 48.  _  seqvof f e  M.  F.  166,  11.  —  wider^ 
sfrtt  Barl.  19,  25.  evinderstrit  Pantal.  672.  —  et7'>n-eii}}p  "M.  F.  156,  14.  —  nlncege 
Keis.  Pr.  64.  abwäg  Mnalcr  8.  aft&nctgt  Flore  3494.  Mersw.  88.  qftenoegen  Flore 
7769.  Keis.  Plr.  89.  enwege  Triet  18691.  wtderwegen  Lanid.  2816.  Iw;  2187. 
Trist  7460.  Flore  2886.  iger  wege  Trist  12024.  a«  «e^  Tritt  14016.  f^wegem 
Lanzel.  8400.  —  ze  xcunder  Trist  4699.  16204. 

ß)  Von  Femininis: 

Datsg. :  mäje  Nib.  C.  1993,  1.  —  nAte  Grsh.  Pr.  1,  137.  nächt  Ls.  246,  68. 
—  n6te  Nps.  68.  Bocth.  15.  Trint.  2177.  noeU  Mem.  1.  Scherz  1133.  —  holdem 
sahu  Ka.  269.  —  andreru  sleti  K.  6.  —  triioo  Boeth.  27.  142.  —  unforawisntngu 
Pft.  Ba.  226.  —  dat  pl. :  tmihurufteom  gl.  K.  126.  widmfüm  Ta.  224.  wnimrftem 
Trist  14804.  —  dien  gestalten  Nps.  22.  —  allenhalbon  Arist  allentkmlbe»  Iw. 
8442.  Trist.  2388.  pcdnn  halhc'm  Rb.  492.  —  htrtom  K.  herton  Bocth.  51.  — 
mfiozöm  Rb.  523. —  m<h.en  Nib.  AB.  1993,  1.  —  nehim.  _  lu'tm  Trist.  F.  2177.  — 
disstttn  Wst  1,  739.  iensiten  ebd.  —  triuwen  Trist.  1U650.  Barl.  124,  33.  —  iewel- 
ten  B.  B.  1,  61.  87.  Bayacber  667.  Tacbndi  1,  70.  —  wi/A»  Kpa.  86.  Boetb.  61. 
fMen  Iw.  7482.  g.  Scbm.  1848.  vilent  blnfig. 

Aßt  Präpositionen: 

^  der  ahte  LanxaL  1862.  —  m  Mi  K.  — >  CMnfa  Eree  8208.  —  foner.  gl 
K.  ioMT,  itMr  N.,  ebenM  apitar  icMr,  danna  isnar«  Wyla  16,  totm  (^«erdtasea 
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U.^Ottj.  3dÖ.  ieneiit,  tennnt  Fridul.  29.  Bluutschli  1,  499.  tenet  Fridui.  30.  clsüss. 
imeäti  imM  W.  Bh.  5,  11.  Scbtsiber  1,  889.  Wst  1,  78.  Negativ  n^oiMr, 
iiIaMrf  daraus  nienar  Wst.  1,  309.  niejurt  815.  nienen  Boner  69,  41.  Wst.  1,  25ü 
n.  0.  niene  Th.  Platter  89.  nicMan  K.  Ale.\.  J.  836.  Nie.  Br.  163.  Uhland  341,  13.  A. 
nieiiont  Osw,  217.  Wst.  1,  357.  niencU  Fridol.  36.  Segesser  1,  679.  n/ena  M^st.  A. 
1,  262.  Gsclitf.  12,  28«  Schieber  1,  880.  M.  Pass.  1122.  Hit  tiingcschobenam  dt 
fdadet  Trist.  380.  n/enli  Appens.  Kr.  204.  nienders  Glanbensart.  a.  nimdart  Trist* 
11815.  nietidret  Sfgesser  2,  283.  Mit  Umstell tnig:  niertcn  llätzl.  125.  —  mit  der 
gelben  fart  Osw.  919.  —  pifrahti  K.  —  ze  gtbo  Boeth.  —  in  allen  gahen  LanzeL 
945.  5813.  —  engtyene  Trist.  559.  zeyagme  Augsb.  St.  114.  —  behandm  Triät. 
2178.  vonhanden  Hersw.  18.  vorkmi  (twntt)  M.  Keiy.  690.  inhmde  Kib.  G.  2884. 
zehani  Tvr.  106.  Trist.  3756  u.  a.  jsuhande  K<  is.  Pr.  16.  —  za  leibu  K.  18.  —  z« 
Greg.  1080.  Boner  56,  15.  «jcr  m^je  Trist.  11107.  «.  tnrtje«  Silv.  1095.  in  mafs 
Zilr.  Jahrb.  43,  lö.  Wst.  1,  193.  in  ma/ten  B.  ß.  1,  222.  Wst.  1,  389.  —  opa  mA- 
wlm  gLBnb.  —  tit  tMrgen  Kps.  6.  —  t»  khtdhith»  gl.  K.  7*2.  —  se  naht  TdsL 
15B7.  —  mit  ffmitKt  Haupt  zu  Engelh.  2913.  —  ze  nSt  Trist.  18731.  —  te  mr 
Th.  Platter  12.  19.  Tschudi  1,  264.  369.  —  besiten  Greg.  120.  —  in  gestaltsatn, 
Tschudi  2,  45G.  —  zt  seti  Nps.  21.  —  abstat  Blaaler.  —  anstete  Mem.  1.  Mersw. 
10.  Appenz.  Kr.  139.  in  steti  gl.  K.  170.  iz  steti  gl.  K.  133.  u/  der  »tat  Dietr. 
712.  s«  atefe  Trist.  14685.  —  aa  afofa  Greg.  1109.  —  mtrwim  W.  t.  Rh.  288,  89. 
entriuwe»  a.  Heinr.  1114.  Trist.  1037  u.  o.  —  in  uppe  Nps.  2.  pi  kitcaltithu  gl. 
R.  168.  —  in  (biokU)  t»U  Brant  7,  II.  ieeitm  Trist.  10924.  _  eiuU  {sstrU) 
Iw.  1860  u.  0. 

y)  Von  N  eutris: 

Dat.  ag. :  keime  Boeth.  14.  Iw.  2853.  —  viirdennale  Erec  4265.  Iw.  8080. 
Laaael.  5904.  —  dat.  pL:  mänigm  enden  Erec  3008.  Greg.  1818.  Mtelhm  enden 

TmL  6028  hemmt  keimmt  WfW  22.  —  mmhuhm  Hyrnn.  1,  1.  8,  2.  K.  «mplwm 

I^K.  19(1.  —  dien  iporton  Boetfa.  58. 

Mit  PrApositioDen: 

lomidre  K.  monaidre  K.  53  Moih  Staldcr  1,  185.  —  teJAre  Trist.  2100. 

— />«  mezze  Nps.  79.  2«  mpzz«  Arist.  ze  nnviezze  Nps.  122.  —  ze  vi'ile  Heinz.  ML. 

1910.         be  unrehte  Kps.  3.  34.  von  rechten  M.  Pass.  2855.  —  zi  uperi  gl.  K.  84. 

115.  ~  se  wdra  N.  Boeth.,  spiter  «te4re  o.  bei  Hartm.  Gottfr.  RnA.  v.  B.  —  aa- 
aMNa  tr.  Kr.  18786. 

c)    Accusativisclie  Adverbien. 
§  280.    a)  Von  Masculinis: 

<?fn  ende  Iw.  1128.  —  "Nps.  55.  Iw.  2775.  Engelh.  2239.  munegm 

tac  Iw.  2793.  Flore  6588.  —  den  wey  Stalder  2,  439.  disen  uege  Schreiber  2,  221. 
den  langen  wege  B.  B.  1,  140.  —  eine  iceg  (ohnehin)  Stalder  2,  489.  welen  weg,  auf 
weldie  Art,  appenzelL  rorarlberg.  vaeimoeg  jedenfalls  Tobler  444.  Frommnnn  VI,  117. 

  halben  treq  Montf.  18.  —  sinm  vnwUhn  Np^*.  118.  —  allen  wis   (»reg.  1064. 

manegen  icis  Barl.  238,  39.  —  Plur.  alle  tage  Iw.  7679.  —  alle  toege  Greg.  2105. 
Trist.  9990.  tr.  Kr.  6371.  Man.  38,  19.  Grab.  Pr.  1,  10.  Haupt  an  Engelh.  1626. 
alwege  W.  Bh.  247,  82.  atweg  Boner  82,  85.  Blnmer  1,  560.  Wst  1,  59.  Kels. 
Tr.  14.  Pr.  9.  cUbeg  Decam.  10  u.  5.  Die  heutigen  mundartlichen  Formen  afaUl 
nlbig,  almig,  allig,  albe^  albet,  altne,  almez  {fUtoegzuo)  Stalder  1,  94. 

Mit  Präposition: 

mifler  herc  Trist.  16952.  ane  danc  Iw.  22 03.  sunder  danc  Erec  G051.  Barl. 
250,  26.  über  danc  Staldcr  1,  263.  —  in  gl.  Hrab,  in  allen  ßij  Lauzel.  3082. 
—  in  fraiiiartsun  üb.  497.  —  in  morgen  Nps.  oi.  —  andemrint  Laozd.  8566.  — 
^  $poi  Silv.  1771.  Otte  869.  Engelh.  1205.  emderepoi  g.  Gerh.  145S.  Engelh. 
2011.  (vgl.  meine  Weihnachtsspiele  aus  Süddcutschland  S.  inr,.  Anm.)  —  in  tol- 
patun  gL  Sletst.  25,  21.3.  —  &ne  wanc  g.  Gerh.  1407.  —  eiucec  Lanztl.  6202.  Barl. 
98,  37.  in  deheinen  wec  Mein.  18.  Wst.  1,  233.  auf  dekein  weg  Staldcr  2,  489.  — 
M  üfhn  «Ca  LanxdL  2961.  Iw.  BE.  8847.  in  manigen  eeta  Silv.  2827. 
WnnntoiiD,  Alan.  Grama.  10 
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ß)  Von  Femininis: 

ullejart  Wack.  Fr.  46,  48.  Grsh.  Pr.  2,  118.  anderfart  Stalder  1,  102.  tmfart 
Ad.  Kva  674».  ~  /ol/tm  Bo«th.  6ft.  dU  fitttm  W.  t.  Rh.  98,  7.  84,  8.  —  dtie  l^p 

Wack.  Pr.  54,  127.  Kl.  C.  476.  innerun  halp  Nps.  98.  üzerun  halp  41.  vsterhalh, 
westerhalb  Arist.  404.  northalb,  tunthalb  SOG;  mit  vorgoatelltem  Genitiv  heftishalp 
Boner  77,  39.  Ubethalp  tr.  Kr.  19595.  rücleshalp  ebd.  25899.  schattetihalb  Gschtf. 
18,  74.  ttmnmhalb  Stalder  18.  vegshatb  Wet.  1,  296;  v^I.  fluch  (a>^«&a?5,  btUu- 
halb,  wasserhalb  Stalder  2,  18.  —  ein  kleine  (.-reine)  W.  v.  Rh.  2G,  20.  ein  if«n 
Grsh.  Pr.  1,  63.  enklein  "W.  v.  Uli.  26,  29.  enkleine  Heinz.  R.  320.  einkleinen  W. 
V.  Rh.  26,  2.  Fridol.  22.  26.  kleinen  W.  v.  Rh.  193,  81.  Boner  99,  7.  —  hinaht, 
hint,  hinie,  schweizer,  noch  hinecht.  —  die  fihte  tr.  Kr.  14048.  Fridol.  17.  eUgerihU 
Erae].  1508.  —  tmderwrbe  Trist.  1202.  Flore  6278.  Schreiber  2,  582.  —  dSetotfeo. 
Sdhwila  K.  2.  4.  —  flfp  »r?^««  Gen.  8.  alte  tr?«  Trist.  1611.  4426.  andarwis  K.  4. 
dehein  icUe  Schreiber  1,  445.  manige  iris  Trist.  2350.  menge  jets  Mart.  161,  95. 
kotifes  ich  W.  v.  Rh.  247,  44.  ringswei/s  Frauck  Wb.  68.  spoticis  Mart.  35,  68. 
gutraeh  n  ijj's  Fridol.  B.  42. 

Hierher  gehört  auch  ^o,  to,  ie,  das  durch  got.  ah  «ich  er- 
kennen läfst;  obschon  die  Vocale  des  Wortes  von  dem  Diphthon- 
gen eo  ganz  verschieden  sind,  musten  sie  doch  die  Geschichte 
desselben  mit  machen.  Ueber  Zusammensetzungen  mit  ie  §  322. 
HeiTorzuheben  ist  die  Doppelung  ientie  (Bened.  Pr.  142,  ent- 
stellt ientiu  ebd.  43,  «enft  58,  sogar  ieiian  121}  Schreiber  2,  326. 
Binder  Acd.  b.  rw.;  te  aUer  Ie  Qrtih,  Pr.  2, 24. 

Mit  Präposition: 

Üb^r  brwh  Wst.  1,  748.  ~  m  oremalkl  Boetb.  —  «NrtftI«  Laoael.  P.  6778. 
Tritt.  ar070.  m  ainkU  Lanzel.  5768.  Trist.  16627.  —  eiM(te  Dietr.  991.  —  ^itmt 
WtL  1,  788.  ^  in  ßlUwU  LanseL  8087.  SUv.  66.  1^  imm^  «f*  Kpt.  64. 

y)  Von  Neutris: 

alle  a//6o«  Stalder  1,  210.  —  heim  Heinr.  1847.  Tkiet  4890  v.  6.  — 
«in  Trist.  961.  BarL  15,  22.  meitteil  Iw.  8746.  ~  lOt  PHIpoeitloo:  MerM«! 
Schwab.  86. 

d)   Instrumentale  Adverbia« 

hiutu  K.  hiuto  N.,  noch  Altd.  Bl.  2,  33  äm/o;  hiute.  —  Ät«re. 
^  Vielleicht  auch  andar$iabo  gl.  Aug.  2,  410. 

§  281.  Die  Adjectiva  stehn  nach  ihrem  Ursprünge  den 
starken  Substantiven  gleich.  In  dem  ältesten  Kern  sind  sie 
Verbalformen,  die  ihr  SuiÜx  einbüfsten,  gewissermafsen  einsilbig 
gewordene  Partidpia  der  Haüptzeiten.  Die  einsilbigen  Adjec- 
tiva in  — a  stellen  sich  mit  denen  in  — wa  hierher;  yon  denen 
in  — ja  ist  ein  Theil  von  Substantiven  abgeleitet  An  Alter 
und  einfacher  Bedeutung  nähern  sich  die  Adjectiva  mit  Suffix 
in  —  /a,  —  na,  —  ra  den  einfachen.  Die  suffigirten  in  —  twa, 
—  Äfl,  — Äfa,  — sca  zeigen  sich  dagegen  als  jüngere  Bildungen 
von  Substantiven  und  alten  Adjectiven.  Einen  bedeutenden  Vor- 
rat an  Affectiven  schuf  die  Zusammensetzung: 
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§  282.  Die  Steigerung  der  Adjectiva  wird  wie  im 
germanischen  überhaupt  durch  ein  Suttix  bewirkt,  das  im  Com- 
parativ  ir-an  oder  dr-a«,  im  Superlativ  ist-a  oder  ött-a  ist. 
Das  alte  Comparstiysiiffix  — iara  konunt  nur  noch  in  pronomi* 
nalen  Bildungen,  das  superlatire  — tama  mit  Ausname  von  Ai- 
Umtm  (advb.)  nur  Terstflmmelt  in  den  Ordkialien  ron  3  bis  19 
vor.  Jenes  ir —  und  6r —  ist  aus  ein  und  derselben  Grundfonn 
entstanden,  die  zweisilbig  war,  wie  das  sanskr.  if/as  (iyaris)^ 
griech.  lautv  lehren;  im  Superlativ  zeigt  schon  das  Sanskrit  die 
Zusammenzieliung:  i$M'-a$,  Das  r  in  ir,  6r  ist  hiernach  aus 
s  entstanden,  got.  ts-on,  ds-on  zeigt  den  Uebergang.  Die  Zwie- 
ftchheit  von  t  und  d  erldfirt  sich  aus  dem  Ansstofs  des  ersten 
oder  des  zweiten  Vocals.  Wahrscheinlich  entschied  die  Beto- 
nung für  die  eine  oder  die  andere  Art  {aldijdsa:  (ildiza^  aldija- 
st(a)s :  aldists ;  garaihtijdsa :  garaihtoza).  Dem — o  sind  die  mehr- 
silbigen Adjcctiva  mehr  geneigt;  im  gotischen  noch  selten,  ha- 
ben im  hochdeutschen  die  Steigerungen  in  — ^r,  — öst  das  Ueber- 
gewicht  erhalten.  Eine  bestimmte  Regel  über  die  Notwendi^eit 
der  einen  oder  der  andern  Form  ergibt  sich  nicht  mehr.  In 
alten  alemannischen  Qiidlen  finden  wir  — iran  und  — iMia  an 
folgenden  Adjectivt  n: 

altj  arc,  arm,  peraht,  paj^  (partic.  giberet ,  kipuozt),  chUini,  decchi,  dicckif 
dmt^t  ^f*i  fra^  funSf  {Jordiro,  furist),  IcarOf  hrimm^  heitnTf  kSpy  hdk, 

hor$e,  hreiniy  Atro/i,  (inniro),  junc,  gelkMf  likti,  liep,  lindi,  maro^  mar't,  {minniro), 
näht,  nami,  gendti,  reht,  richi,  rivr.  ttcamm,  scotii,  sid,  sUhtf  ki^ächif  MUfjif  HiTf 
4t€Wchf  ttäti,  strauyi,  sirnrz,  tiuri,  turn]»,  (trirslro),  getcitsi. 

Von  den  abgeleiteten  und  den  mit  haft^  liche^  sam  zusam- 
mengesezten  Adjectiven  wird  zuweilen  auch  die  Comparation  in 
— is  gebildet.  In  iriro,  miriro  ist  das  Steigeningsmittel  doppelt 
vorhanden,  indem  einer  jüngeren  Zeit  die  Bedeutung  des  — r 
an  i — ,  mi —  dunkel  geworden  war.  Die  zu  andersstännnigen 
Positiven  ergänzend  gestellten  Steigerungen  bezzirOj  bezaUt  {best) 
zu  guot^  wirsiro,  wirsist  zu  iibil^  minniro,  minnist  zu  lutzil^  m^ro^ 
meist  zu  michil  gehören,  wie  man  sieht,  auch  der  — i- Bil- 
dung an. 

Schon  im  12.  Jh.  ist  der  Vocal  — I  gcwönlich  zu  e  ge- 
schwächt. Im  GomparatiT  geschieht  es  regelmftlsig;  dagegen  ist 
•  im  Superlativ  geschfizter: 

eJtut  Wst.  1,  6S.  irh«ri*ie  B.  It  1^  401.  grögitU  Nib.  C.  1861.  7S85.  <jrim- 
mister  Tschad!  1,  32.  hüpschitte.  Wylc  74.  Lüeniste  Nib.  A.  22n0,  3.  iQrziste  Gschtf. 
11,  177.  LimchisteWyle  74.  lengUt  M.  Pass.  2057.  liehitsle  Wack.  Fr.  4,  20.  min- 
nitt  {ilist}  Kl.  769.  /ümeemitU  Tschudi  1,  90.  gnäwUt  W>le  15.  m<teM«#  Wst.  1, 
108.  fiehUte  Ttclmdi  1,  SS.  tMigU     ST.  tehl«cktiH  ^.B.  1,  401. 
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Mit  Siclicrhoit  kann  man  freilich  bei  der  Nelgunor  des  ale- 
mannischen, das  geschwächte  gemeine  e  in  i  zu  waiukln,  diese 
Fälle  nicht  ftir  die  Erhaltung  des  alten  — i  benutzen,  zumal 
audi  Adjectiva,  die  sonst  in  — dst  den  Superlativ  bildeten,  sieb 
mit  diesem  — Ut  zeigen,  das  auch  — üMt  {heUügütte  W.  v.  Kh. 
273,  19)  und  U9t  (porderust  Lanzel.  W.  2416.  wmifftigmt^  ge- 
schicklust  Heyscher  560)  geschrieben  wird,  also  in  die  Reihe 
der  unbestimmten  Vocale  gehört. 

§  283.  Trotz  der  Abschwächung  de«  i  zu  e  blieb,  wie  wir 
wissen,  seine  Uralautwirkuug.  In  einzelnen  Fällen  ist  dieselbe 
sehr  stark  entwickelt,  vgl.  geheimer  (:me9%er)'LB,  191,  92.  beider 
Wyle  8.  Keis.  Pr.  61.  F.  Platter  158.  fehcher  Spieg.  178,  S. 
kdmer  (adv.)  Tschudi  1, 446.  heter  (:boe$er)  Freid.  32,  19.  rüher 
Ad.  Eva  2494;  im  allgemeinen  gewart  man  das  bekannte  schwan- 
ken zwischen  reinem  Vocal  und  Umlaut;  so  stehn  alter  neben 
eller,  naher  neben  rnrher^  gröjer  neben  groejer^  kurzer  neben 
kürzer,  holder  (Heinz.  ML.  A.  375.  Oswald  1812.  WackPr.  70, 
253.  Tschudi  2,  250)  neben  holder  u.  s.  w. 

Bemerkenswert  sind  scheinbar  von  SabstantiTen  abgeleitete 
ComparatiTe:  durftero  Boeth.  187.  —  naeier  Haupt  zu  Engelh. 
1706.  —  scheder  (:leder)  tr.  Kr.  84198.  —  Sünder  Schwab.  334, 
11.  (Wack.)  —  zorner  Nib.  1981,  4.  Auch  figender  Kopp  1, 
159  kann  hierher  gestellt  werden.  Ich  neme  in  jenen  einfachen 
Worten  mit  dem  Substantiv  gleichlautende  adjectivische  Positive 
an;  auch  andere  germanische  Dialecte  zeigen  die  formale  Gleich«* 
heit  von  Adjectiv  und  Substantiv. 

Mit  der  Schwfichung  des  Steigerungssuffixes  ergab  sich  auch 
Ausstofs  des  — e;  wir  finden  sie  Yomemlich  nach  — r- Aus- 
laut des  Stammes  oder  des  SufHxes:  tiurre^  tiurste;  ßnslerre^ 
heiterste. 

Bei  Stammauslaut  in  — j  oder  — s  fällt  der  Suffixvocal 
oft  ans,  das  stammhaüe  j  mufs  dann  in  s  übergdien  (§  185): 
groejiste  wird  zu  groeste^  be%i$ie  su  6etle,  lesitf  zu  leit,  boe- 
siste  zu  baette.  Auslautendes  h  Mit  zuweilen  auch  ab  'und  der 
Steigerungsconsonant  verbindet  sich  unmittelbar  dem  Stamm- 
vocale:  ndr  {:tcdr)  Eracl.  591.  4063.  hoste  {.  graste)  Ls.  75,  74. 

Diesen  Verkürzungen  des  Steigenni^smittels  gegenüber  wird 
es  mundartlich  zuweilen  durch  Einschiebung  eines  — n  ge- 
stärkt: nähner  Hätzl.  222.  Keis.  Pr.  24.  naekner  Eyb  7.  Deca- 
meron  81,  mit  weiterer  Verlfiiigerung  nagendm*  (c  1470)  Gsditf. 
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13,  69.  —  riyner  TIi.  Platter  65.  —  hehenste  Mersw.  65.  —  /tc- 
henste  92.  liepliekeMte.  mmnenklichenste  98.  nehkemte  66.  noA- 
haute  79. 

Eigenthamlich  steht  das  comparative  ind  Nib.  A.  ^70,  2. 
403,  2.  1563,  2  da,  später  unecht  comparirt  zu  ehnder^  chemler 
Tobler  164.  B.  R.  1,  489.    Vgl.  Grimm  Gr.  IIL  594. 

Wb.  3,  47  *). 

§  284.  Die  Bele«ro  für  die  Steigerung  in  —  oratio 
—  östa  zeigen,  wie  angenuia  sie  dem  alemannischen  Munde  war. 
iSie  ward  aucli  länger  hier  festgehalten  denn  anderswo.  Zugleich 
ergibt  sich,  dafs  von  alter  Zeit  her  die  Adjectiva  zwischen  den 
beiden  vocali sehen  Arten  schwankten.  Unter  den  folgenden  Bei- 
spielen sind  die  unflectirten  Adverbia. 

Von  einfachen  Adjectiven: 

tUoH  Bluntscbli  1,  497.  paldor  Nps.  80.  baldott  Ls.  126,  223.  chUinost  BoetU. 
S74.  hlAror  Myat.  A.  1,  3S6.  4rAto*t  Boetli.  265.  piderboro  K.  8.'  wiffidniztor 

gl.  SIctst.  9,  27.  fnstor  Npa.  118.  fattost  Boeth.  94.  fen-or  Nps.  118.  ferro$t  M. 
Cap.  274.  Sigen.  2.  follojtt  Grsh.  Pr.  2,  62.  hiffirost  gl.  K.  252.  fruor  Nps.  70. 
^lator  Boeth.  96.  crimmor  Can.  3.  crimmiso$t  Rb.  526.  gepior  Nps.  9.  harior 
Arut  888.  hoHMt  Keis.  Pr.  86.  hiroro  Boeth.  182.  Mro$to  K.  8.  Mhor  118. 
hohosto  gl.  K.  18.  unlanqor  Np^*.  88.  leugnst  (13G7)  CIraubüud.  cod.  diploBBü  8, 
■204.  lazzost  Cau.  3.  hidor  Wack.  Pr.  17,  2.  MS.  A.  255,  14.  /<V///or  Kps.  117. 
kohtost  gl.  K.  181.  glichoste  Sitzb.  9,  853.  Wst.  1,  306.  meroro  Nps.  103.  umnil- 
iott  Wack.  Pr.  44,  68.  «Mm*  Bo«th.  196.  Ariat.  388.  genötor  Kps.  118.  «furAttoAtor 
BMth.  16. '  rektor  Hi»b.  80.  tümor  gl.  Jon.  180.  sckiero  (abgefUleoes  —  r)  Gnh. 
Ft.  1,  68.  spätor  K.  11.  sniumor  K.  5.  sterchost  Zür.  Jahrb.  44,  5.  versmächott 
Lb.  75,  63.  .<>urorri  gl.  K.  20.  .»»oj-jr  Bootli.  285.  tiuror  K.  5.  tvAfjoor  36.  tpj/or 
Boeth.  196.  weisoster  Eyb  40.  gttcis^ost  Ls.  66,  2.  zagoro  Boeth.  zagost  81.  zwiror 
K.  42.  eorftor  Ni»a.  80. 

Von  siiffigirten  Adjectiven: 

e({/o«<  ^\'ack.  Pr.  69,  284.  miltlost  \Y»L  1,  154.  —  eiono^^o  K.  3.  erchenosta 
Boeth.  iO.  »fftnoito  IL  Cap.  815.  tottgencra  Nps.  9;  ebenso  oft  an  Partie,  prttt« 
s.  B.  taftiHidiflfMir  Boeth.  196.  hedmungenor  K.  >j>  drungenoat  Boeth.  42.  funtanor  Rb. 
517.  fenrorfnnora  Boeth.  124.  —  afteroH  Nps.  118.  innnroro  }s..  7.  tVmero«<  Npa. 
64.  forihrofd  Boeth.  07.  furdarost  gl,  K.  193.  /orderöst  (:tröstj  Nib.  1957,  2.  Ain- 
tferoro  Nps.  4G.  hindaroato  gl.  K.  117.  AinderMte  Grab.  Pr.  1,  160.  nideror  Arist. 
410.  nidr^tte  (1444)  Gaebtf.  8,  99.  o6«roro  Kpa.  12.  ohrott  Reyseber  215..  dc«aro«lo 
fß.K.  117.  — Jizusora  gl.  Blas.  8.  —  enstignsta  Rb.  523,  chreftlgosta  Nps.  125.  chun- 
nignra.  chuvriignst  Boeth.  330.  durchlüchtigosie  Röttl.  Chr.  30.  unfrei/tigor  Nps.  76. 
güttigosl  Kels.  Pr.  29.  handvgor  Nps.  59.  hevigor  109.  hniligoat  Lenz  16.  littigora 
Bb.  491.  maA<ijForo  Npa.  46.  manego*t  89.  ainm&tigöst  Keia.  Pr.  28.  £aii^4%««< 
Hymn.  19,  11.  gnedigo$ter  W.  v.  Rh.  45,  31.  Wyle  7.  feniumistigoru  Npa.' 118. 
ttagar  gl.  Sletst.  26,  11.   nnt^nygnr  Nps.  «culdigost  88.   apuotigor  108.  5«n- 

W^or  Ra.  271.  treitseiigm-  Hoetli.  120.  geiraltigost  Boeth.  113.  wenegost  Nps.  87. 
teirdigora  Boeth.  132.  wirdigoste  Mart.  242,  68.  wirigora  Arist.  433.  zimigoii 
U.  Cap.  884. 


*)  Eine  unechte  Verlängerung  dea  eompar.  er  zeigt  aich  achweia.  in  erder  Stal- 
der  1,  846. 
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Von  z  u  summ  enges  ezt  eil  Adjectiven  genügen: 

skinbäror  Bo«th.  189.  Crhaftost  K.  42.  namahaftost  Pa.  242.  anderlichora 
Arist.  463.  bidarplihor  Pa.  152.  burlichost  Nps.  108.  folleclichor  Nps.  107.  gü^ 
liehoite  Bcn^ber  561.  kaSmliehoste  Schreiber  2,  844.  J^eliehora  M.  C^.  892.  jkaj> 
UghlichMt  Kei8.Fr.  S9.  hiohUhJiosta  Pa.  175.  hugelichost  Boeth.  124.  ibttftdloffe 
BCPaSB.  210.  hetzerlichost  ZUr.  Jahrb.  52,  2G.  gamezlihhnr  Pa.  152.  miltÜhhor  Rb. 
608.  gnudiclihor  «rl-  Sletst.  21,  15.  nutzlichoste  Wst.  1,  348.  redlichostt  Wyk  C. 
$mählihoro  K.  7.  sparalikhor  K.  40.  onsohadlichoste  Arohiv  L  184.  schanüigott 
Kei«.  Pr.  81.  iinattaiiffiMMio  K.  teorlt'Aofla  P«.  176.  «oerMtfiMor  501.  «in- 
derliehor  Nps.  70.  irunndkficAotl  Waok.  Fr.  47,  52.  itoiiiltoamo««  gl.  K.  181.  oiiaif- 
9äliffo»t  Keis.  Pr.  20. 

Die  ausgehobenen  Worte  belegen  auch  die  lange  Fortdauer 

des  ÖTj  öst  im  alemamuschen.   Schmid  239  gibt  die  Superlai 

in  — o$t  und  Ösi  als  angsburgbch,  ulmisch,  memnungisch  an; 

sie  scheinen  daselbst  auf  Örtliohe  A  dj .  in  ie  beschränkt,  z.  B* 

obergost,  nntergost,  rordergost^  hintergost,  mittlergost. 

Eine  Nebenform  — ast  ist  in  kifdrasta  Ra.  274  zu  bemer- 
ken; das  ä  ist  vielleicht  als  aus  6  verschoben  jzu  nemen.  In 
'  fordrast  Ls.  72,  278.  211,  17.  hindrast  72,  279.  obrast  75,81 
wird  dagegen  a  nur  unbestimmter  Vocai  der  Bildungssilbe  seiii. 

Syntactische  Verstärkungen  der  Steigerung,  wie  durch  nUer, 
ba^  {bafs  feyler  Franck  Wb.  101.  ifer  bafs  gemänioste  9vg  Wst 
1,  143)  oder  Steigerung  durch  dem  Positiv  vorgesezte  Worte, 
wie  got  (auch  goUs)  Hcham  Uden  u.  a.  mögen  hier  nur  ange- 
deutet werden. 

§  285.  Der  Adverbialbegriff  wird  theils  durch  eine 
eigenihümliche  Bildung  an  dem  Adjectiv  ausgedrückt,  theila 
durch  Benutzung  der  Casus  bezeichnet. 

Das  adjectivische  Adverbialsufnz  ist  — o,  dessen 

ältere  Form  J.  Grimm  (Gr.  3,  110)  in  dem  gotischen  — ba  mit 
Recht  fand,  dessen  echtere  Form  in  hvai-va  hervortritt,  und 
das  sich  auf  altes  mt  (aus  dem  pronominalen  Stamme  ava  Bopp 
vgl.  Ghr<  §  383)  zurückleitet.  Der  Themavocal  der  Adjectiva, 
der  im  got.  TOT  dem  — ba  erhalten  ist,  verschwand  im  hooli* 
deutschen  vor  dem  aus  wa  nach  geläufiger  Art  vocalisirten  o* 
Dasselbe  tritt  demnach  selbst  bei  den  Adjectiven  in  — ja  im- 
mittelbar  an  den  Stamm :  diccho^  leno^  trdgo,  kitvisso.  Alle  Ad- 
jectiva, einfache,  suffigirte  und  zusammengesezte,  ebenso  die  Par- 
ticipia,  nemen  diese  Bildung  an.  Im  12.  Jh.  erlischt  der  Ad- 
verbialvocal  — o;  die  lezten  aus  alemannischen  Quellen  mir 
bekannten  Beispiele  sind:  dieeho  Wack.  Pr.  13,  1.  fasto  13,  53. 
harto  18,  36.  unsanfto  17,  2.  emigo  13,  28.  bUlkho  18,  33. 
^drlieko  13,  53. 
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An  die  Stelle  von  — o  trat  ofasrakterloses  — e.  DaMelbe 

haltet  selbst  an  geftirlichen  Stellen,  wie  nach  kurzem  Stunuae 
in  Liquida  oder  uacli  liquidem  SufTix,  z.  B.  wole  Pdgtni.  419, 
25.  ubeU  Nib.  BC.  1261,  2.  vergebene  Mein.  5.  ludesisen  ent- 
geht es  aach  dem  allgemelueu  Geschicke  des  e  nicht  und  fallt 
am  öftersten  als  stummes,  nicht  selten  aber  auoh  als  tonloses  ab. 
Belege  aus  Belmen:  eergeben  {:  leben)  Boner  4, 22.  taugen  {:imgen) 
Pantiü.  620.  tcMn  (:frdii)  Boner  74,  57.  ofenbdr  (:jär)  Engelh. 
2196.  Die  Adjoctiva  in  —  tc  geben  das  AdverbialsuHix  allmäh- 
lich ganz  auf,  wie  schon  Grimm  (Gr.  3,  115)  bemerkte.  Das 
jüngste  mir  bekannte  Beispiel  ist  inwendige  Fridol.  4.  Um  so 
zahlreicher  sind  die  Adverbia  in  — e  der  mit  — /tdb  comparir-' 
teil  Adjectira*  £ine  Menge  einlacher  Adverbia  kommt  durch 
diese  in  — lldle,  — UcAen,  — itcA  auiser  Brauch.  Bemerkenswert 
sind  die  sdN^nen  Adverbia  der  Adject  in  ^Unet  blmdelinge 
Mersw.  52.  sunderlinge  14  (über  die  in  — lingen  §  2<S7). 

Comparativ  und  Superlativ  nemcn  das  Adverbialsullix  nicht 
au.  Der  Comparativ  liebt  die  unflectirte  Bildung  in  — or,  wo- 
für dann  — er  eintritt,  das  sich  bei  Auslaut  des  Stammes  oder 
Safifixes  in  Liquida  zuweilen  umstellt  (t^rre,  tdkoenre),  Dativ. 
AdverUa  in  — önn  §  286^  accusativ.  in  — tTtm,  eron  §  287. 
Der  Superlativ  wält  für  das  Adverb  die  flexionslose  Form  des 
Accus,  neutr.  *). 

Der  Stammvocal  in  dem  Adverb  jeden  Grades  zeigt  nie 
Umlaut. 

Einifife  besondere  Endungen  sind  noch  zu  erwähnen. 

Das  u  in  ßlu^  abgeschw&cht  ßlo^  ist  der  thematische  Voc-al 
des  betreffenden  Adjecttystammes.  'Ein  späteres  u  in  gemu  Kopp 
1,  159  (1330)  ist  unecht 

In  a  geht  aus  wela,  wofa.  Man  mufs  die  got  wnUa,  nShm^ 
fairra^  ufta^  sowie  die  angelsächs.  fela,  g6na^  ^e/fl,  soria^  tela 
hinzuhalten.  Das  a  ist  hiernach  kurz  und  als  echtes  Adverbial- 
suffix zu  fassen,  das  sich  vielleicht  auf  das  alte  AdverbialsuOix 
dd  (ihä)  (Bopp  vgl.  Gr.  §  425)  aurückftirt,  so  wie  ich  in  den 
AdverMen  auf  — t:  paueMm  Hymn.  8«  4.  fagari  gl.  K.  7.  nmi 
K.  38.  manaliupi  gl.  K.  72  (vgl.  auch  altnord.  lengij  ßarri)  das 
Suffix  di  (iti)  suchen  möchte.    Ftlr  den  Ausfall  der  lingualis 

*)  Zo  «nrilmqtt  »lad  di«  all  BMkte  StIiiiaM  iMdiaiiMDdai  Co«ipafstiv«dT«rke 
baj,  «Mi,  «ti%  Bntm  fiadet  licli  hu  spMmrZeit  «Mttignrft  m  p^nrnaA  bwiU 
KeiMMb.  Fr.  81. 
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ist  auf  das  giiech.  £<,  praorit  gai,  lit.  jey  zu  Yemmen  (Bopp 
§  S83). 

§  286;  Zahlreicher  als  die  formalen  Adverbiä  sind  die 
syntaotischen,  die  aus  den  Casus  des  Adjectivs  gebildet 

werden. 

Genitivisches  Adverb.    Genit.  sg.  iieutr.: 

alles,  anderem,  anders  (: Alexanders)  Mart.  228,  81.  änderest  Nps.  118.  Mart. 
226,  14.  androst  Const.  Cbr.  1466.  widurftes  Nps.  72.  eines  einest  Lanzel.  4801. 
€i»itt  B.  R.  1,  880.  486.  tSnott  a.  Reinh.  1774.  dtheitiett  Schreiber  1.  96.  dekäiMi 
B.  H.  1,  30.  dheinest.  B.  R.  1,  166.  keinist.  /.v/^^r//  Stalder  2,  94.  emizis  Nps.  50. 
wnfeiles  Lanzel.  6264.  fernes  Wack.  Pr.  70,  7.  folgenda  Wst.  1,  74 G.  folgtmtz  "Wit 

1,  59.  fürlinges  (1346)  Gschtf.  8,  53.  gähes  ISps.  68.  Iw.  1092.  gakes  SUv.  3ö85. 
Scbirab.  79.  geht€  Grab.  Pr.  2,  15.  Ameig.  8,  490.  gäheiu  Iw.  D.  SÜ64.  Rudolf 
WeUkr.  TUmtt  96.  tmgmds  M.  P«m.  80.  Tachndi  1,  94.  Th.  Platter.  Stalder  1, 
205.  hinders  Wst.  1,  93.  Iavr;fs  Pdgtm.  412,  9.  Montf.  31,  unlanges  Tri.st.  5564. 
unlütes  Trist.  172'^.7.  michfl.^  Grsh.  Pr.  2,  11.  mehrers  U.R.  1,  484.  nächlmgs  S>ta\- 
der  2,  228.  niuwes  Lanzel.  6445.  Wst  1,  759.  niuwenea  Diut.  2,  272.  niuwens  Lao- 
mI.  4978.  mweiu  Mart  150,  7.  ««tM/jfi^  Selireibtr  S,  899.  ^wrmmnef  Kim.  73. 
118.  Ari.st.  406,  funi'tmes  Tw.  5369.  Hartm.  Büchl.  2,  128  {fumomens,  —namen$ 
Lanzel.  2217.  Augsb.  St.  35).  gerickts  Sitzb.  9,  853.  richt>gs  Tschudi  1,  131. 
»ehelbs  Dasypod.  tlehte»  Schwab.  22.  stixUs  M.  Pass.  1514,  ttatt  li&tzl.  144.  strackes 
Trist  887,  9trak$  Schreiber  2,  892.  gestraekt  Tsctadi  1,  584.  »tmnpfeB  Mem.  18. 
Mnden  Hart  118,  54.  besunders  Schreiber  2,  340.  twerhes  M.  Cap.  807.  Iw.  2981, 
twäris.  zträris  Stalder  1,  333.  uberiges  Schwab.  147.  jcdr«  W.  v.  Rh.  100,  6.  252, 
10.  wielands  Kcis.  Pr.  61.  iviters  Hebel  hiiulig.  afiirwartit  gl.  Sletst.  6,  46.  <ma* 
wertes  Nps.  124.  framerits  gl.  Sletst.  6,  447. 

Auch  die  mit  —  lieh  compouirten  Adjectiva  bilden  ihr  Ad- 
verb zuweilen  ü;cnitivisch: 

iargelichs  B.  K.  1,  36.  mänodliches  Boeth.  mänedecliches  Lanzel.  7543.  müeter- 
2jcA«  AppenzeU.  Kr.  141.  nahteliches  Nps.  6.  tageliches  Nps.  6.  41,  tegelickes  Flore 
6188,  Ufflieht  Schreiber  2,  808. 

Mit  Pr&position: 

öfter  des  Schreiber  8,  849.  imum  des  gl.  Sletat.  25,  808.  m  ihendee  Schreiber 

2,  10.  von  ers  Wack.  Lcseb.  261,  17.  in  mmden  B.  R.  1,  59.  92.  enOmerku  p 
3cbm.  995.  tr.  Kr.  12608.  Hart.  218,  29.   entweres  Appens.  Kr.  179.. 

Genit.  pl.  der  glychen  Wyle  73. 

Dativisches  Adverb.    Dat.  sg.  schw.: 

.  «mt»  (tMllee  emin)  K.  tagalthhin  K.  4.  pidertorin  K.  3.  Uurorin  K.  5.  im- 
rmmhorim  Rb.  501.  itfinttim  ^  K.  84. 

Mit  Präposition: 

aem  IrtI  W.  r.  Rh.  817,  28.  von  hHUehen  B.  R.  1,  116.  «n  künftigem  Ett.  E. 
Vorr.  12.  az  eristin  Ra.  263.  iz  jungistin,  iz  underostin  gL.K.  84.  SHO  dem  lenge" 
sten  Nie.  Br.  155.  Noch  heute  in  Bemer  Mnndait  beliebt:  «•  voUem,  z,  mgradem, 

z.  lerem,  z.  grechtem,  z.  troeknem. 

Dat.  plur. : 

einazem  Pa.  234,  einzen  Augsb.  St.  31.  einzähten  Angsb.  St.  35.  dfäten  {:hät(n) 
W.  V.  ßh.  219,  54.  harten  Ls.  132,  24.  luzztkem  gl.  K.  75.  mitten  Trist.  1875. 
•mäÜWthim  1^.  K.  75.-  ieaeOehen  BoeUi.  827  wid  überhaupt  eine  grofte  Zahl  datir. 
Adverbiä  der  CSompositionen  mit  —  liehe.  Noch  -geieeiiberg  liebt  die  AdrerUa  in 
'^liehen,  die  anch  i&  Bechtaechiifteii  des  16.  Jalirb.  noch  vorkonimeiD. 
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Mit  Prä]iosition : 

ai  beiuzen  Augsb.  St.  Sl.  bi  J'üIUh  W.  v.  Rh.  75,  12.  belangen  £rec  8406. 
vor  mtlrngm  W.  ▼.  Rh.  t46,  88.  «immMm  Mart.  818,  88  u.  o.  in  aimiien  Lanxel. 
5188.  anmiUen  Wst.  1,  365.  annacktm  W»t  1,  79.  after  teihim  gl,  Juu.  248.  en- 
zwischen  oft,  wechselnd  in  — .tf><)  .0»»  —  o<  Asseig.  8,  604.  oitioeren,  iimtumtnt 
Wst.  1.  303.  * 

§  287.    Accilsn  t  ivisches  Adverb.  Masc: 

st.  einstritan  Pa.  Ra.  131.  keinen  geleichen  Decam.  79.  schw.  nnrun  Ilymn. 
1,  9.  arawingun  gl.  Urab.  ardingun  Pa.  180.  Nps.  9.  J'armgun  Pa.  209.  kahun  Pa. 
209.  gl.  Paal.  2,  18.  näkvM  Can.  3.  nähm  oft,  z.  B.  :g&hen  M.  F.  170,  3.  :Mahen 
«.Reinli.  1746.  Tkitt.  7851.  iMmmü^m,  lOLwmMgm  Orth.  Pr.  1,  89.  wHo»  gl.  Jan. 

22!,  viten  I.an/.ol.  18C8.  Illcrzu  die  comparativen  ireron  Boeth.  229.  unlengerun 
U.  (';ip.  27(5,  die  Adv.  von  Adj.  in  linr:  chrumbtlingun  Nps.  65.  Halintjun  gl.  K. 
150.  stuzzflingun  Nps.  9.  ubarwintelingun  gl.  Aug.  2,  19,  von  Adj.  mit  — licki 
t*B,JMlfkhin  Dint.  8,  840.   Aach  Abendtuif  morgendo»  BoeCh.  103  mag  hierher 

Mit  Präposition: 

I»  hhtemm  ^  Bietst.  6,  818.  «n  yeeietiifm  Nps.  85.  ui  ^uneiAm  Npe.  8.  80. 

Neutra: 

allej  N.  Iw.  4898.  TrisL  8567.  Myst.  1,  290.  Scherz  28.  Stalder  1,  98.  imbi- 
ImumlihhaM  K.  4.  —  Ohae  FlexioD:  form  M.  Cep.  890.  Jruo  (ttuo)  Lenzet.  8078. 
g.Qerh.  If^Ol.  fürst  Grsh.  Pr.  1,  119.  g^nge  immer  Frommann  Z.  3,  207.  geme$t 
{:ernest)  Flore  4601.  lanc  bei  Ortsbezeichnungcn  mit  der  Bedeutung  längs,  wärt« 
(Ctterlanc  Scherz  1171),  an  Zeitbestimmungen  mit  der  Bedeutung  im  Verlauf  (na- 
nentKeh  zn  erwihnen  iet  tAltme  Lancel.  718  mit  den  BntetelluDgen  daiung  Orend. 
D.  2182.  tolig  Orend.  iMsJ.  talarht  Wyle  27.  dnl,nt  Dietr.  433.  dolm  Orend. 
1233.  (Inlett  Deram.  78.  dnlest  Dietr.  381.  data  l'a^s.  2200;  mit  Rn;^'ofr.  f-Miom 
m^:  dalame  Tschudi  2,  312.  dahne  M.  Pass.  S024.  tatom^h  Stalder  1,  260).  lungoH 
Boeth.  145.  lutzic  K.  13.  Ba.  265.  lützel  Iw.  7944.  meist,  meistec  Barl.  2C9,  29. 
vhUe  Barl.  14,  8  o.  a. 

Bedeutender  als  diese  Worte  wnrde  mire  mir  mi^  das  auch 

coujunctionellen  Sinn  (sondern,  jedoch)  erhielt,  und  in  der  Zu- 
sammeusetzunfi^  iemer^  nicnu'r  (§  ^'l'l)  sich  fruchtbar  erwies.  Noch 
entschiedener  gicni^  das  Adverb  iran  in  die  Conjunction  über, 
als  Adv.  nur,  als  Conjunction  je  nach  der  Stellung  die  Beschrän- 
kung ausdrückend.  Negativ  entstund  niwan^  miuoa»,  niuwen, 
nmo^nt^  nuwen^  nm  (Dietr.  509).  lieber  numtn  u.  a.  §  168.  — 
scbw.  alluca  gl.  E.  204.  mmallUiha  Nps.  44. 
Mit  Präposition: 

überal  N.  Iw.  899.  Silv.  2781.  in  arg  Boeth.  /ürbaj  Iw.  3020.  iuelen  N. 
ene&e»  Iw.  8790.  fM8en  Kpe.  78.  109.  Iw.  1818.   mein  IVret  11904.  Iw.  8108, 

eneiv  Jw.  8066.  Trist.  11103.  bitin  Engclli.  804.  3208.  rnider  «in  Silv.  4127.  En- 
Iii.  3085.  tr.  Kr.  7861)  übet-  Innc  Nps.  Iw.  1150.  8012.  übfr  f,i(  Free  Ü524. 
Trist.  3012.  ingeliche  Greg.  1777.  entwer  {:hef\  Mart.  219,  52.  eutzirerck  Maaler 
107.  kk  tUeith  Kpe.  88.  Ferner  Superlative  mit  az  und  se;  ax  iritt  K.  zerest  N. 
te  fordrisf  IMone  8ch.  870.  az  jungist  K.  1.  ze  jungint  Kb.  499.  Boeth.  40.  nz 
Inzzüft  gl.  Sletst.  22.  22.  hze^t  Boeth.  40.  ze  »nnerM«,  Z6  AwTMf  Boeth.  146. 
iz  uzarost  gl.  K.  76.  in  undrost  Boeth.  19. 


*)  Das  Ztlrcher  eudor^  eisdort  immer  (FronunannZ.  3,  207)  ist  vielleicht  aas 
«mej  imrh  entatanden? 
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Instrumentales  Adverb; 

iiiit  alio  Npg.  Boetb.  tiut  alle  Trist.  989  u.  o.  K.  Otte  9.  La.  37,  85.  btUUU 
Wsek.  F^.  2,  69.  Laos«!.  4108.  Tritt  7019.  Mart  175,  94. 


Zweiter  Abschnitt 

Zvtasimentetsimiir* 

§  288.  Die  Ableitung  bildet  aus  dem  Stamme  ein  Wort, 
daa  in  sich  eins  ist  und  nur  einen  Begriff  enthält.  Die  Zusam- 
mensetzung dagegen  tritt  aus  dem  Kreise  des  einzelnen  Wortes 
hinaus  und  vereinigt  zwei  Worte  und  Begriffe;  sie  greift  also 
in  das  Wesen  des  Satzes  und  bemüht  sich,  den  Satz  in  ein  Wort 
zu  verwandeln.  Je  enger  diese  Verschmelzung  ist,  um  so  voll- 
kommener ist  die  Zusammensetzung. 

Der  Kern  der  Zusammensetzung  ligt  in  dem  zweiten  Worte, 
das  die  begriffliche  und  die  grammatische  Art  bestimmt,  ebenso 
wie  das  erste  die  n&here  Beziehung  gibt.  Das  erste  Wort  ist 
zuweilen  unbedeutend  im  EinfluTs,  man  denke  an  das  Präfix  ge; 
andererseits  gewinnt  es  in  manchen  Fällen  ein  solches  TJeber- 
gewicht,  dafs  es  den  zweiten  Tlieil  förmlich  versililingt;  diefs 
gescliieht  in  den  Zusammensetzungen  mit  heit^  schaßt  fuom,  lickf 
haft^  sam,  welche  Worte  zur  Unbedeutendheit  von  Suffixen  her- 
absinken; femer  in  den  Eigennamen,  in  denen  sich  die  Bedeu- 
tung des  Haupttheils  allmählich  abschwächt  und  das  zweite  Wort 
nur  als  Suffix  des  ersten  scheint.  In  den  verkürzten  Namen 
zeigt  sich  das  auch  äufserlich,  indem  der  ursprüngliche  Kern 
hier  ganz  schwindet.  Es  sind  diefs  jedoch  Ausnamen:  im  all- 
gemeinen und  ii;anzcu  behauptet  das  zweite  Wort  den  entschie- 
denen Vorrang  und  das  erste  hat  nur  die  Aufgabe  naher  zu 
bestimmen. 

Das  b^riffUche  Yerhältnüs  der  beiden  Theile  ist  sehr  ver- 
schieden,  da  alle  Beziehungen,  welche  zwei  Worte  zu  einander 
ein^hen  können,  durch  die  unmittelbare  Verbindunfi^  ausgedrflckt 

werden.  Jii  der  Komposition  kann  also  das  g(Miitivlschc,  dalivi- 
sche,  accusative  und  instrumentale  Verhöltniiis  ciugeschloösea 
sein. 

In  der  Zusammensetzung  verschmelzen  die  Worte  auch 
äuiserlich  zu  einem;  es  geschieht,  indem  das  erste  entweder 
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nackt  oder  mit  einem  Bindevocal  dem  zweiten  vortritt.  Gewön- 
üch  werden  nur  zwei  Worte  verbunden ;  doch  können  auch  drei 
und  mehrere  sich  verbinden  (Decomposüa).  Die  Worte  können 
yerschiedenen  grammatischen  Arten  angehören.  Eine  andere  als 
die  angegebene  ist  keine  ToUe  oder  eigentliche  Zusammensetzung. 
Die  Vorsetzimg  eines  Genitive,  die  Zu^auiiiieiistelluiig  von  Ob- 
ject  und  Verbum,  von  Adverb  und  Verbum  geben  nur  uneigent- 
licbe  Composita. 

§  289.  Ehe  die  einzelnen  Arten  der  Wortbildung  durch 
Composition  naher  vorgeführt  werden,  mufs  der  Bindevocal  näher 
betrachtet  werden.  Derselbe  war  ursprünglich  genau  durch  die 
Yocalische  Klasse  bestimmt,  welcher  das  erste  Wort  angehörte: 
Nomina  der  a -Klasse  konnten  also  nur  mit  der  t -Klasse  mit 
der  tt -Klasse  mit «  an  den  zweiten  Theil  sich  schliefsen.  Im 
ganzen  bricht  auch  die  Befolgung  dieser  Regel  noch  deutlich 
aus  den  folgenden  Beispielen  hervor. 

Bindevocal  a.    S u b s taiiti va: 

Subst.  mit  Subat.  Alhanh  Neu;;.  816.  Axcarih  797.  Aotnhar  769.  augntorn 
Gall.  petapür  gl.  K.  85.  charasang  Boeth.  15.  kelasukt  gl.  Sletst.  11,  4.  kkelatoach 
gl  K.  92.  Dtmchar&i  Nen^.  802.  kawnalSgi  gl.  K.  158.  Ckbalmt  780.  Ooldaat  3,  SS. 
Cotmclna  768.  «bd.  26.  Cozzardt  Nciig.  858.  krnnafprtMffüo  gl.  Sletst-  29,  41.  Hämo- 
dto  Kausler  861.  hr>;nrlruof}  Rb.  510.  hfUacrtinpa  Hvmn.  2!.  6.  hrJlnu-:  T  9.  2. 
lesarihd  Xps.  04.  Lobaher  Neug.  825.  manapernga  Sg.  299.  nutuahrit  ^^1.  K.  78. 
manalih  Gall.  vxetanemo  Ra.  270.  minnasami  Kps.  96.  narraheit  gl.  K.  262.  natU' 
keim  279.  SaU^d  Kautler  797.  Beritamäi  gl.  K.  261.  tennMra  Rb.  492.  mtiUtr- 
«»<  gL  Jan.  187.  spera^cnft  Rb.  510.  spinnilapourn  Sg.  184.  Swanaburc  Neiig.  848. 
IngnrAt  Hymn.  2,  2.  tnga/tfern  2,  3.  (i  !i/,itr'r  gl.  Urab.  walngiri  Pa.  134.  Wara- 
lind  Neug.  785.  tcaranttiMve  Nps.  88.  wtgnnUt  gl.  SkUt.  22,  .79.  WHlahdni  Neug. 
801.  «mslarveourMfa  gl.  Jnn.  228.  twUtilnvineo  Gall.  —  Adject.  mit  Sabat.  Altu 
wmdUlofMivoL  Almdc  Neug.  805.  AUagunt  848.  foUa-uht  gl.  K.  257.  Lntbarikt 
Nc-iiu'.  84G.  tniliilamdt  gl.  Hrab.  Srlpar<U  Neug.  7G9.  sinahiflrihi  Kb.  53?.  'rmutheit 
K.  7.  zftgnheit  gl.  Sletsl.  21,  19.  —  Partikel  mit  Subst.  forateila  gl.  K.  43. 
iimabnrjo  Rb.  496.   itawiz  gl.  K,  unaholda  gl.  K.  85.  Pa.  194. 

Adj  e  c tiva : 

Alaktr  Keug.  909.  Altabcrt  802.  atahaß  Boeth.  68.  «mkmurahl  gl.  K.  225. 
«adlarajUk  gL  K.  9.  frumafol  gl.  K.  48.  frvmahaft  Ra.  166.  elaiammat  K,  6.  mth- 

naliup  gl.  K.  72.  inissallh  K.  48.  radalich  Ilymn.  19,  7.  nuichahU  K.  scamahqft 
Oall,  sparalih  K.  40.  »tarapUnt  Pa.  239.  tagalih  K.  warta^rlig  Nps.  37.  iceidalih 
üb.  527.  icehnrlUic  gl.  K.  43.   Wolaliiip  83G.  Goldast  2,  27.  unzalaliqft  Nps.  146. 

Zeitworte,  Zusammensetzung  mit  missa. 
Unechtes  a  steht  schon  in  alter  Zeit: 

l)  für  i:  Mahtarät  Neug.  845.  Managolt  842.  viitawecha  Nps.  Of].  vnhtagtila 
Rb.  -263.  statahüs  M.  Cap.  298.  2)  für  m:  Pntarih  N,ug.  766.  Fridabert  817. 
Eadaperht  81-9.  Sigahart  817.  Sigaroh  805.  dganumflik  Wyxan.  22,  2.  Witagawo 
NtBg.  882. 

In  iri9ak6L$  Rb.  5B2  ist  a  ftir  gev^Önüches  aber  in  frem- 
dem Worte,  eingetreten.    3)  Ganz  anderer  Art  ist  ein  in  ale- 
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'  maniiisclien  Schriften  des  13.  14.  Jh.  eröcheinendeä  a,  das  für 
geiiitiv.  — en  steht: 

Biramnlli  (c.  1350)  Schreiber  2,  145.  brunnaicis  Wst.  1,  ISO,  dvi'uadrdd  kn- 
zcig.  8,  393.  Escaberg  (1253)  Kopp  2,  Ü3.  Vilakmen  ZUr.  Jahrb.  G6,  27.  llalda- 
kS9din  (1296)  Biisel  im  14.  Jh.  S.  69.  Ae^ow^«  tr.  Kr.  81176.  M«rt.  77,  108.  166, 
7G.  Ifunaberc  (12G7)  Kopp  2,  128.  (1346)  Gsclitf.  8,  52.  hürabti/s  StaMer  2,  64. 
Khinazimbern  (1339)  Mone  Z.  7,  164.  Kolahnser  (1290)  Basel  im"  14.  Jli.  S.  III. 
Külahrujme  Schreiber  2,  161.  Muckahaim  (1892)  Gschtf.  8,  74.  Muotaial  (1331) 
Kopp  1,  185.  ßehollairU  Lb.  926,  15.  ßtubmnrt  Zttr.  Jahrb.  67,  8.  ffWaiwcl 
llabsb.  Urb.  44,  14.  Walastut  (1322)  Kopp  1,  135.  (1386)  Archiv  I.  8,  12i. 
Waltaliugen  Wet.  1,  102.  wUUupah»  W.  V.  Sh.  176,  1.  mUloilacher  (1860)  BaMl 
im  14.  Jh.  S.  79. 

§  290.   Bindevocal  i  zeigen  nicht  bloXs  .die  Nomina  in 
—f,  sondern  auch  zum  TheU  die  in  —ja  und  Jan. 
Snbstantiva: 

Snbst.  mit  Snbst.  betiUirS  gl.  SIetot  8*9,  148.  BiHfrid  Neag.  760.  pmiear 

1^.  Sietst.  16,  2.  prAtigomo  Ih  mn.  1,  7.  pülUlae  \,  Alvm.  Bloth.  59,  1.  BurgU'md 
Nenp.  78G.  burgitor  Wack.  Tr.  G,  42.  Iw.  C.  5931.  chinnipahho  K.  7.  cinniptini 
Gall.  ciisiwazzer  Sg.  299.  kuchmpise  MarU  122,  61.  dtlibürro  gl.  Jan.  230.  henti' 
huer^  lU.  S89.  herifUmt  Hyron.  28,  4.  herizoho  GflU.  kimipolla  Ra.  267. 
«idfio#A  Sg.  897.  huUilackan  70.  kawimiz  Hymn.  19,  6.  OimdiMk  Neng.  804.  l&ehi- 
fo'nii  P;i.  527.  h'tidfnnn  Rb.  532.  Jurj'niurre  Roner  84,  76.  merisimn  Sg.  209.  «k;:!- 
7nn.<;  -1.  K.  87.  milifnn  pl.  Sletst.  16,  14.  viülihach  (Whtf.  8,  4  4.  mülikette.  Tschudi 
2,  411.  notinumj't  iiyinn.  3,  5.  nuskilahkan  gl.  K.  223.  Rinudinc  Neug.  885.  '"u^r- 
^t6aH»  gL  SletBt  80,  61.  »althA»  gl.  K.  8.  thriHmn  gl.  Jim.  221.  »dihof  gl.  S1«M. 
81,  29.  kiselUscalc  29,  36.  slengistein  gl.  K.  59.  spunniprödir  gl*  SletSt.  29,  81. 
suonibnfn  L'l.  Bln?5.  34.  tuldifac  gl.  Aug.  1,  66.  tunsüli  Gull,  ^easkitcazzer  gl.  Jan.  235. 
welliboumf  -sUtn  gl.  Sletst.  4,  76.  tvestipam  gl.  Hrab.  WiUifrid  Neug.  818.  U'i/^t- 
Att/m  786.  wkiihod  gl.  81«tofc.  22,  60.  n^inlma»  Ooldaat  2,  48.  wkriteaf  gl.  Jon.  176. 
wizipoum  242.  «MMniyarto  gl.  SletsL  21,  6.  —  Adject  jnti  Subsb  pti^aim 
gl.  K.  40.  gruonispeht  gl.  Sletst.  36,  87.  irrititom  26,  8.  nUttmaht  gl.  K.  168^  miMi- 
/aib  H^'mn.  3,  7.   iwripl-H  Pa.  180. 

Adjectiva: 

«fr;c;t7f>.f  gl.  Jun.  183.  cre/lilns  gl.  SkUt.  6,  208.  (nUtipolt  Neug.  78H.)  /u;:»- 
muaie  K.  48.  misailih  K.  2.  milUtagig  liib.  18,  50.  rediha/i  K.  2.  wilUhaJ't  gL 
Jon.  176. 

Zeitworte:  mmi/tMin  K.  2.  gimitliverhan  Bib.  13,  50. 

Ilnccliies 

1)  für  o.  Subst.  Älpigowe  Neug.  858.  Albirih  860.  arimherzida  K.  4. 
Bachital  Neug.  821.  Buachihom  839.  cArttm6liMi«o  gl.  Sletst.  6,  573.  frum»oaß 
Hymn.  24,  2.  jr«5tikrr<  KanaUr  868.  CotUekalck  Keng.  847.  jrnwiiottrm  gL  81«trt. 
24,  16.  hellikmi  4,  32.  Lintiherc  Neug.  846.  ZAtdirlÄ  837.  meliboftm  gl.  SleUit. 
38,  7.  reiimfzrw  6,  216.  rdsigarto  528.  mmihfU  Ra,  27;^.  acritlmal  275. 
«<em  gl.  Sletst  39,  24.  spiliman  gl.  Bietst.  39,  422.  spilncip  ßib.  13,  50.  Stcanihilt 
Ncng.  887.  tagüUmo  gl.  Sletst.  89,  818.  iragithiol  89,  872.  6A<i5lto  6,  486.  IFI- 
j7trd<  Neug.  ^22.  —  Adject.  für  a.  allUampt  Ls.  113,  29.  kcmädildt  Hymn.  19,  6. 
fami^li  AT.  r.i|i.  L'G7.  2)  für  v.  Stibf^t.  FtUmnn  Nong.  8"2?.  maghogo  gl.  Sletst. 
29,  33.  :^ikibert  Neug.  786.  sikihelm  Ta.  198.  Wüigmoo  Neug.  837.  Vithicabiui 
Arom.  Marc.  27,  10.  witihoffa  Bib.  9,  127.  Adject.  filickdng  Bib.  13,  50.  /rid^ 
«M»  gl.  Bietst.  6,  466.  m9<A«/<  MS.  A.  260,  80.  ntüih  K.  48.  8)  Für  genitiv. 
—  in  {■=€»)'.  ArJ'tbfrf)  Schürpff  {Arienberg  Tschudi  1,  636).  Birgistein  Tschudi  1, 
634.  Brernigartin.  Ilalliwiler,  Matistetin,  Jinmifiein  (1241)  Kopp  2,  83.  Eschlbach 
(1265)  Schreiber  1,  62.  Ezilitcilare  Neug.  874.  ütngibach  Wst.  1,  316.  Ginnistein 
Z«r.  Jahrb.  69, 19.  kertdm  La.  28,  628.  SMunk  Nib.  A.  1816,  1.  iMUtMm 
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(1354)  Gschtf.  11,  179.  rvribmnne,  Jiötibach  Wst.  1,  103.  steinibach  1,  255.  .S7f/- 
nimar  Habsb.  Urb.  101,  34.  sunigeht  Wst.  1,  669.  wüUehimem  a,  Reiah.  1525. 
Dietr.  615. 

§  291.    IJindevoeal  ii.  Substantiva: 

Subst.  mit  Subst.  und  Adj.  Hadvpraht  Neug.  756.  Huyubert  Stytt- 
«lanw  Goldasi  2,  88.  Sigurih  Kausler  791.  wUmn&noht  Sg.  397.  Adj.  mit  Subst. 
ßk^trAkha  K.  8.  —  Adject.  filutj^ki  iß,  Jon.  S46.  $ihtlUtft  g).  K.  156.  _  Zeitv. 
«g^faginöjt  Hymn.  19,  8. 

Unechtes  ii: 

1)  für  n:  Subst.  Alhwßin  Ncug.  700.  Autumar  758.  Ihujmtnlt  744.  walu- 
gtrida  gl.  K.  10.  —  Adj.  avguzoraht  gl.  K.  115.  staUUuami  gl.  Jan.  211.    S)  für 

i:  Jlfuwin  Neug.  786.    Lintnhnrd  881. 

Häufig  ist  das  aus  u  geschwächte  oi 
0  für  echtes  ?/: 

Subst  Batorihc  Nciiir.  77«.  Fri(ln<'z  Xeug.  849.  fridomon  Nps.  71.  »igowaUo 

Iljmn.  19,  3.  —  Adj.  fridomachig  2spH.  30.    srtitiihaft  gl.  Ilrah. 

Wir  reiheu  bindendes  o  au,  das  aus  thematischem  wa 
entsprang: 

pnlopnift  1.  Alem.  61,  3  fso  ist  fUr  das  sinnloeo  palcprmt,  Merkel  pnlhqn-uft. 
B.  3  baleprtut  zn  lesen).  paloU'tt  gl.  Hrab.  palowic  gl.  K.  103.  chaloberc  Nps.  46. 
A«ro«MnA;f  Kps.  101.  horodubü  Sg.  292. 

U  n  c  c  h  t   s  0 : 

1)  iUr  a.  bubst.  piuitoglih  Sg.  2i>9.  chlovolouch  Sg.  299.  Erlobald  Neug. 
779.  ^rodoiU/o  Boetb.  48.  Gwatolok  Neng.  786.  /TarufiotNlM  Amm.  Hare.  18,  2. 
Ar'mistus  Cils.  b.  g.  1,  31.  hososcuoha  gl.  Sletst.  89,  159.  Lantoloh  Neng.  818. 
lohofriscing  N]  s.  115.  matoscregh  Nps.  104.  nntumsnqo  101.  Scnlroman  7BS. 
Goldast  2,  40.  spiloman  Boeth.  57.  stalopiot  gl.  Juu.  192.  tunnoj'eld  gl.  Sletst.  6, 
971,  watogiri  f^lL,  88.  vitgoleUn  U.  Cap*  849.  im^omCm  Boeth.  131.  n^lfoAe/n» 
Keog.  904.  tptNi«M>K&i  M.  Cnp.  311.  zeigontota  Boetb.  27.  — >  Adject.  potoltk  K. 
mdarohaft  lioetb.  64.  fevvoUh  133.  helfoUa  Cant.  Detit.  helloVich  C.ip.  309. 
mnnnn/ih  Nps.  144.  rdicogern  103.  redohnft  K.  7.  redolih  Büotli.  f)5.  snnudih  M. 
Cap.  2Gy.  ttpilogern  310.  tagolich  Boeth.  55.  2)  für  i:  Chnädomärim  Amm. 
Mare.  16,  12.  .^AifA*Mowi/ar«  Keng.  858.  (TmmImihiAw  Amm.  Marc  14,  10.  16,  12. 
Cmdoroh  Neug.  859.  IJufoloh  (loMast.  ddnboro  gl.  Sletst.  36,  53.  tunnrart  Boeth. 
159.  berohaft  M.  Cap.  862.  ehuttolös  Cant.  Deut,  lidcttarch  IL  Cap.  840.  lido- 
veick  Boeth.  102. 

Wenn  auch  einige  dieser  unechten  o  auf  Assimilation  und  auf 
Einwirkung  von  w  und  b  gebraucht  werden  könnten,  so  zeigen 
doch  die  andern  Fälle  genügend,  dafs  sie  insgesammt  als  ent- 
artete Laute  betrachtet  werden  mOasen.  3)  Auch  aus  un- 
echtem genitiy.  on  gi engen  einige  bindende  o  hervor: 

Hengoberg  (1890)  Gecbtf.  8,  71.  Hmoberg  (1257)  Kopp  2,  96.  (1309)  ebd. 
1,101.  sonotag  (1462)  Mone  Z.  7,  150.  Wisol»frch  (1243)  Gschtf.  8,251.  (1267) 
Kopp  2,  129.  (1325)  Gschtf.  8,  259.  Aucb  i.W/ocAonwii  Wack.  Pr.  2,  1  gehört  bier- 

hw,  Vgl.  vollen L); Uli  nlirh  Mcra.  16. 

§  292.  Die  echten  Bindevocale  a>  t,  tt  erloschen  im  allge- 
meinen mit  dem  11.  Jahrh.  und  machen  dem  farblosen  e  Platz, 
das  Übrigens  schon  früher  anstatt  des  thematischen  Vocals  sich 

an  jener  Stelle  zeigt.    Wir  geben  hier  nur  einige  Beispiele: 
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e  für  a: 

Sub staut,  amieherzi  Np;».  24.  bannemtle  B.  K.  1,  83.  craseumnu  Bib.  9,  164. 
ckkuMett«  Nps.  52.  erdermg  Nps.  38.  erterich  Mem.  8.  ßtchmareht  Sdiiriber  1, 
89.  fri^keit  Gnb.  Pr.  1,  54.  /rwiMreJU  Nps.  118.  geizzebdne  Dint  9,  272.  IMfe* 

schenke  Mart.  60,  73.  herzefrotnrp  Trist.  97.']7.  /i^t^p.svV«  a.  Heinr.  242.  hoUzman 
Schreiber  1,  302.  htiseirirt  Grsh.  Pr.  2,  45.  (intl'i-.etnc  1,  12.  lonefarch  Wst.  1, 
752.  mune^cAm  Mein.  Nat.  11.  mmsehu*  Grsh.  Pr.  2,  142.  «(MMniida  Nps.  78.  reÄe« 
iRon  Scbreiber  2,  148.  rasttUtn  Mart  101,  89.  HUgtregwi  Marl.  88,  87.  ipUmtm 
gl.  Sletst  29,  62.  schafestnl  Grsh.  Pr.  1,  7.  stockewerter  Schreiber  1,  168.  mtuusM^ 
1,  520.  stranering  Np.<!.  79.  sunneaedil  Xj»s.  102.  icaUehluot  Sigon.  7.  u-fr^evat 
Bib.  9|  wetzestein  a.  Heinr.  1218.    uiinegarto  Nps.  77.  wunegarU  Mart.  58, 

18.  —  Adject.  a^e^ar  Npa.  7.  foUtbrtit  W.  Bb.  284,  81.  /nNner(/£  Bib.  9, 
183.  glattfar  H.  Gap.  278.  grai€grüette  tr.  Kr.  81682.  goUd&kti  Kps.  107.  ^iwlc^ 
los  Nps.  72.  herzfiliep  Mart.  40,  94.  herzechnistig  Nps.  146.  houptelds  Kl.  C.  883. 
lobeirirrhfi  Nps.  104.  nauielnft  Boetb.  28.  rätelosUh  Bocth.  24.  rösej'ar  Grsh.  Pr. 
1,  5.  schameröt  Mart.  24,  22.  sturmemüede  Nib.  C.  16145.  tobetrunken  Barl.  254, 
28.  ird$td6»  Trist.  2486.  wUlewaltie  Kpa.  18.  —  Z«itworte:  follestän  Nps.  95. 
fclUhum,  folhMm  118. 

e  für  t  (i  und  ja): 

ie/esfMiMna  Nps.  5.  bHtemitt«  Ntb.  C.  16054.  cAef^iijrar  M.  CSap.  814.  duum»- 

enin  Nps.  '17.  vi'htndebiinrh  'Slvm,  14.  erbeichen  Schreiber  1,  81.  erbescHho  Kp.t. 
54.  cundtri'ba  t>g.  292.  here:ogo  Nps.  103.  lugettuere  Iw.  .3658.  marebttoch  W.  v. 
Rh.  126,  31.  merewazzer  Nps.  23.  Mahterät  Neug.  859.  Maneliub  874.  mU^etiai^ 
Hein.  Nat.  0.  iiitfl«woeA«  8.  nakulbrami  Schreiber  2,  149.  nimiemwtt  tr.  Kr.  1684S. 

nickesturz  Nps.  20.  t'rügefrninf  T':irl.  122,  32.  —  Adject.  chraftelus  Nps.  62.  chxai^ 
los  Boetb.  188.  endelös  Barl.  :^43,  39.  «rie/fJ^  Nps.  102.  ftirtehU  Schwab.  Vott. 
lidtsiech  Pantal.  1002.  miisehctrt  Trist.  16826.  müsemüete  Greg.  2484. 

e  für  ff: 

fiheweide  Augsb.  St.  27.  frideschilt  Schvanr.  724.  Jridetoarta  Kpa.  64.  httgt' 
screi  80.  —  filelieh  Nps.  88. 

In  Zusammensetzung  mit  Adverbion  und  Präpositionen  tritt 
zuweilen  die  volle  Form  derselben  heraus:  anefanc  Mart.  92,  3. 
hmehalt  Crschtf.  8,  95.  toesleneunnt  Boeth.  63.  toiderechireda  57. 

§  203.  Die  Beispiele  filr  die  Wort])ildung  durch  cigeiit- 
liche  Zusammensetzung,  die  nun  folgen,  machen  keinen  Anspnich 
vollständig  zu  sein,  sie  werdeu  aber  genügen,  um  die  einzelnen 
Arten  des  Vorganges  zu  veranschaulichen  und  nebenbei  manches 
seltenere  Wort  bringen^).  Sie  sind  nicht,  wie  Grimm  es  that, 
nach  dem  ersten,  sondern  nach  dem  zweiten  Theil  geordnet, 
da  dieser  die  grammatische  Zugehörigkeit  bestimmt.  Es  smd 
meist  Ycrbindungeu  ohne  Bindcvocal  ausgehoben. 

A.   Znsammen^esezte  Substantiva. 

1)  Substantiv  mit  Substantiv: 

plotädi'a  Gall.  isamazzasi  K.  82.  ougaphil  Mart.  138,  &8.  sunnaj  Grsii.  I'r.  2, 
7S.  Iht^äga  gL  Jon.  227.  A/eilaf}Hi«m  K.  7.  ^elpa»§han  Pa.  152.   homplaw  gl 


*)  Weshalb  bei  maucbcu  ^Yorten  kein  .ilter,  sondern  ein  jüngerer  Beleg  gesezt 
iac,  «itd  man  Iciehl  begreifen.  Die  Stellen  sollen  anTserdem  nicht  gehäuft  wodcB. 
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Job.  229.  portpleh  196.  arvniporo  gL  K.  119.  rechtöot  Tschudi  2,410.  houbluome 
Ups.  ftS.  «leiNfiMJ  Kb.  521.  deoDprAt  Ba.  S69.  »amtbvief  Wyle  84.  JI«wiAWM^a 
IL  Cap.  849.  lobbnwM  Trist.  11202.  gabbrief  Gschtf.  8,  96.  recA(ftifr/<  Kcis.  Tr. 

101.  miiclilcnr  fjl.  Slotst.  31,  ?>.  vuintivkint  Nib.  C.  1  t^.  trniarchlinga  gl.  TIrab. 
chomchouf  Boeth.  28.  rebknecht  Schreiber  2,  136.  riiatjenkraft  Fridol.  17.  nlman- 
chmni  Nps.  76.  tomdrö  Lsnsel.  1594.  /ötereidi  Fa.  141.  mneigo  gl.  Bla«.  33. 
MkMiMea  N|NI.  49*  d&melh  Angib.  St.  86*  Itberbe  Schreiber  1^  448.  badekre  Dasy- 
Md.  ka»tfmo  gl.  Sletst.  31,  6.  blifance  gl.  Blas.  11.  poahfaz  gl.  K.  14.  wecgefert» 
Schwab.  182.  $cnlchforhta  Np8.  18.  sifogil  103.  fxJarßtar  I'a.  141.  ortfruma 
K.  9.  »edalkanc  K.  4.  wincarto  gl.  K.  88.  dstargaumn  lia,  266.  zUgeifs  Yonbun 
M.  nefkiri  K.  67.  sturmglogge  Augnb.  St.  8.  rietgras  gl.  Bles.  11.  odSer^imtci» 
Maaler  II.  b.  Uchhamo  K.  sculthaizzo  (Jall.  himelharm  g.  Schm.  172.  u-orlheide 
Trist.  4637.  libheili  Nps.  76.  arzäihplh're  Pantal.  674.  Tiahh^n-  Manier  208.  üan- 
Ai//a  gl.  Blas.  49.  humbolhonic  gl.  Blas.  11.  legirhuor  Nps.  50.  glogghtu  Const. 
Chr.  807.  »Hmtkwila  K.  6.  hungerjär  Boeth.  28.  »angltich  Nps.  67.  tötleibe  Schwab. 
«6.  mäfaeüe  Rridol.  1.  c<iw/^A«»  Angab.  St.  6.  «r«I2^  MUlfp  Npe.  68.  d&MUMl 

93.  morgatilnh  K.  8.  ^7^^/<^^'  Pa.  187.  ÄrtM.sc  Oschtf.  8,  97.  brachlouck.  hmÜimch 
pl.  Blas.  12.  18.  tnuolgelust  Mart.  37,  51.  fatennäc  Schwab.  59.  hunrmncho  gl. 
Blas.  95.  fröudmal  Ad.  Eva  5595.  gtbunmin  a.  Keinh.  1727.  comman  K.  irerocÄ- 
iüii^^  It;  wkekmarela  Tschndi  1,  665.  wormiiie/o  H.  Cap.  278.  adahmUUir  gl.  Jnn. 
241.  rindtmiei  Wst.  1,  197.  nötnumeo  Gatt,  ateinofan  gl.  K.  66.  '  toamquiti  gl.  K. 
57.  kneorndo  Ra.  2G9.  burgrnf,  ffrüzravp  Augsb.  St.  3.  4.  nötroup  Srbrtihor  1, 
78.  werckrehl  Xpe.  118.  bruntreita  gL  Ulas.  49.  fadenrichte  Wyle  22.  liulsalde. 
U.  Kr.  14687.  »eitseal  Nps.  67.  fahnoäH  gl.  Sletst.  31,  40.  eoscefel  Xps.  9.  iiic- 
ickdy  Hart.  205,  .26*  nuMfaioeik  ^.  Slatst  81,  22.  wIMsetf/fa  Call,  mcrgeiuegm 
MS.  H.  1,  157.  geüeUlac  Erec  1126.  leodslnho  gl.  K.  47.  mangiaht  Np.s.  105. 
glochschnur  Wst.  1,  381.  seitjtpil  Nps.  20.  fifiaf/iljiprozzo  K.  7.  runstap  54.  <imc- 
^.  i^rie  Nps.  9.  dincstual  gl.  Juu.  230.  muvUuht  Nps.  54.  aoatartac  Ra.  266.  Aait<< 
^:  ImIa  Npe.  17.  e&Hslii05o  78.  MM*mvq/Vm  gl.  K.  66.  jworf  Mart  144,  27.  vMil- 
iHg  Wst.  1,  182.  enw^M^e  W.  v.  Rh.  216,  22.  hintweten  Nellenb.  c.  28.  »eejMü 
Nps.  47.  chrircin  Dns^'pod.  attirvurint  IIb.  520.  lopwort  Altsw.  C.  84,  6.  toencort 
MS.  U.  1,  156.  hAswurz  gl.  Blas.  11.  wol/zan  Mart.  58,  20.  stahelzein  Nib.  C. 
8147. 

2)  Adjectiv  mit  Substantiv: 

kuotarende  Nps.  32.  iwUpourn  103.  hohpuri  gl.  Juu.  230.  viimhuezzer  Voc.  opt. 
18,  48.  wtt$»*im  Trist  16280.  «igendimer  HS.  H.  1,  160.  fikdittel  gl.  Blai.  12. 
hdhfatir  Nps.  104.  trutfroutce*)  Trist.  1246.  helaccadum  gl.  Jun.  226.  ««riilarro 
Nps.  95.  frthnh  gl.  K.  192.  aelbhtila  g\.  Blas.  12.  druthei-re  a.  Kt-inh.  1616.  WeAf- 
ibor  Altdl  Bl.  1,  364.  ßchlachan  gl.  Sletst.  31,  7.  frigeiendif  niugtUndi  39,  9.  12. 
Wiö  K.  mMsn^  ML  1777.  I^ocdbore  gl.  Blas.  85.  araumm  Greg.  2685. 
«iMi4lcr  Angib.  St  8.  ktiligmtMda  Npe.  21.  trütminm  a.  Beinh.  871.  atfoftnfiter 
Oall.  heizinuot  Nps.  2.  mihilmuot  Bib.  0,  140.  bulrät  Diut.  1,  295.  lütersolz  gl. 
Blas.  11.  frosanc  Nps.  29.  aviahdt  gl.  Jun.  2ö'j.  gemein <scf  zzo  M.  Cap.  204.  ««u- 
«ÜAl  Nps.  104.  /rdaprangot  54.  gächapiae  Iw.  1222.  sumlcrapräche  Mart.  59,  17. 
UtVrcdbe  Erec  4668.  fleiUiMi  ^.  Blaa.  49.  MtfnM  Beaed.  Fr.  25.  Ueftldt  Npe. 
77.  pittol  Fridol.  17.  Jrttr/ci7  Schreiber  1,  885.  wanwäfan  gl.  K.  162.  ötwala  Nps. 
86.  missewmde  Trist.  1807.  imfu-cide  Trigt.  H.  4638.  boeawiht  Wst.  1,  6.  ubelwillo 
Nps.  54.  armwllp  Iw.  6267.  micheitpurcht  Nps.  95.  wildicurza  gL  Blas.  12.  «lUMkr- 
dUflr  Uttt.  138,  98. 


*)  frM^  tritt  hüufi^'  vor  PersonenhezeichnuDgen ,  namentlich  im  Reinhart  und 
Tristan.  Anzuschliefsen  ist  die  verwante  Verbindung  von  almehdc  mit  got  und  von 
mit  got  u.  a.    Im  Nom.  unücctirt:  der  heiiiggeiat  a.  Ueinr.  863.  Wack.  Pr. 
64,61.  67,  82.   dir  alnuMigot  Wack.  Pr.  88,  24.  Grieeh.  Denk.  11.  19.  Sehwab. 

Vorr.  daz  heiligrab  Wack.  Pr.  12,  148.  vgl.  aa«h  der  heilig  engil  ebd.  12,  50.  der 
keilig  evangelist  68,  2.  Tin  Genitiv  mit  Verkürzung  des  Adjectivs:  dis  alvuhtingotia 
Diat.  2,  297;  im  Dativ  dem  hdligeUte  Barl.  B.  172,  11,  und  flectirt  verkürzt  dttn 
thttküngoU  Grieiih.  Denk.  1 2. 
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8)  Adverb  mit.  Substantiv: 

heureupei/i  (primitiumj  Maaler  220.  obenendi  gl.  Blas.  27.  danafurt,  damfmdi 
Pa.  218.  doiuMitiraiie  Flore  7188.  hktafini  Kpa.  88.  imetUhea  Barl.  113,  23. 
MM^tiitmi  Nps.  67.  hmagerecchiäa  Boeth.  198.  himoerf  Barl.  7S,  86. 

4)  Verbale  mit  Substantiv: 

hereamme  Griesh.  Pr.  2,  III.  folgtnko  Nps.  9.  plözhüs  gl.  K.  85.  tcripUam 
Pa.  149.  hrwtüMH  gU  Sletst.  18,  6.  grabtse»  Hjat  1,  846.  teabUam,  $tt^ßtan  fß, 
•   Blas.  49.   scaltjär  Gall.  ferir^mcpher  Npa.  64.    ft^^*"*^  Duypod.  ipncftwwl 

Anzeig.  8,  251. 

5)  Zahlwort  mit  Substantiv: 

diil-nnm  Stalder  1,  839.  eiudarm  207.  zmbehi  Arist.  421.  ziciföz  gl.  Sletst.  6, 
66.  enihartida  IIb.  515.  ainherödi  gl.  K.  222.  ew/ant  £ngelh.  5235.  ainlisteo  gl. 
K.  27.  «ino«/«  Trbt.  1274.  «wettetfB.B.  1,  87.  Miell.  «icrtef/.  aMe  THat  5972. 
m^sa/  Wat.  1,  677.  Hbmblat  gL  Blaa.  12. 

§  294.  Die  Zusammensetzungen  von  Subst..  Adject.  und 
Verbalen  mit  den  Subst.  heitj  hafti^  sami,  scaft,  tuom  stellen 
wir  hier  zusammen,  da  in  ihnen  der  zweite  Theil,  wie  schon  er- 
wfihnt,  seine  eigentfaümHche  Bedeutung  fiist  aufgab: 

Mit  htit  werden  zahllose  Substanttva  gebildet,  die  eineii 
Zustand,  eine  Eigenschaft  oder  einen  Stand  ausdrücken.  Diese 
Zusammensetzung  wird  von  Jahrliundert  zu  Jahrhundert  belieb- 
ter und  blüht  im  15.  Jahrb.  am  meisten. 

heit  mit  Subst.: 

dtgenheit  Nib.  107,  1.  deoheil  K.  3.  diepheit  Mentel  Bib.  gen.  31.  durftkeit 
Nps.  101.  unganch,  Mentel  Bib.  gen.  VI.  Jugenth,  g.  Schm.  1369.  küngktit  W.  r. 
Bh.  5,  80.  hiitttnk.  Gerh.  8848.  tMg^th*  g.  Schm.  894.  nahth.  Nps.  81.  «mmL 
Iw.  1049.  marik.  Gfsh.  Pr.  8,  81.  pfafk,  Grag.  1291.  •ehamk.  Keia.  Tr.  5.  acoalft. 

gl.  Jun.  257.  swUjh.  W.  v.  Rh.  28,  17.  tritgeh.  Nps.  31.  Uujedh.  Boetfa.  99.  iKigt»L 
tr.  Kr.  1638.\  v'inhnil  Keis.  Pr.  132.  c.   wafenheit  gl.  Hemd. 

Mit  Adjectiv  und  Zahlwort: 

ntl'-ll-rii  Dasypod.  nlUcheit  Nps.  95.  altkfit  Keis.  Pr.  53.  d.  armhrit  Nps.  101. 
armek.  g.  (ierh.  1568.  baldek.  Fridol.  7.  langieitik.  Tauler.  pldjh.  Wack.  Pr.  65, 
28.  pliek,  Npa.  24.  brottUk,  W.  v.  Bh.  192,  4.  imMuligkegt  Ejb  2.  hidMM 
Boner  21,  5.  <lieft/teA.  La.  72,  253.  tmOilk,  Npa.  87.  drik.  Sause  (Wack.  Lea.  1047, 
4).    cdilk.  Mart.  104.   drtich.  Nps.  95.   ninknit  (Tünsamkeit)  Conat.  Chr.  U89. 

nnerük.  Taukr.  rj'  farlicJi.  Hützl.  283.  faulkml  K.mh.  Pr.  93.  fe.'^tmk.  Mentel  Bib. 
Genes.  1.  ^zush,  ilymu.  4,  4.  JihUchaii  Keis.  Pr.  63.  fräjh,  Mone  Seh.  1,  332. 
frtgeh.  Orth.  Pr.  1,  87.  frimk.  Sofareiber  2,  267.  frmcA.  Npa.  48. .  gefuogh,  Haas 
Sch.  1,  326.  vergefslieKk,  Wst,  1,  788.  gireeh.  Silv.  2044.  gritech.  Diut.  1,  296. 
gxtek.  Mart.  135,  14.  crivik.  Np.s.  9.  grimmich.  Silv.  178.  (jndck.  Keis.  Tr.  III. 
güeUk.  Schreiber  2,  281.  beliegenlich.  Tauler.  heimelich.  Mem.  5.  A^A.  W.  v.  Rb. 
192,  14.  herteeh.  Ibrt  4,  70.  wr&eA«iotecniMlr.  Taider.  hntendteh»  Qfah.  Rr.  1,  7. 
trrtcA.  Nps.  96.  judengck.  Hart  88,  97.  ImecAf/icA.  Keia.  T^.  78.  crani.  Mart.  148,  S. 
hiiuchek.  17,  24.  kumlickait  Keis.  -Pr.  52.  lomciknit  88.  hcJypUchkait  Wyle  75. 
*7f/iV//.  Eii^'elh.  1063.  //A^X.  Mone  Sch.  1,  332.  liuchtek.  W.  v.  lih.  70,  34.  aelustek, 
tr.  Kr.  224  11.  einluzztgh.  Boeth.  1Ö5.  manh.  Krec  274G.  knneith.  gl.  K.  160. 
micküt.  Mentel  Bib.  gan.  29.  mätigk.  B.  B.  1,  466.  ^«anioM.  Trist  968.  ^«mmI- 
trillik.  Tauler.  tUmi&tkait  Ncllenb.  2  7.  frati.ichmuetikait  Wack.  Pr.  50,  24.  fratum. 
97,  8.  frantzm.  69,  259.  genendik.  Erec  2507.  gnddenk.  W.  v.  Rh.  36,  63.  veltj- 
lieh.  Mem.  8.  nichükait  Keis.  Pr.  84.  nmzdi.  Nps.  86.  atp/englich.  Mem.  2.  rcifleX*. 
Hart.  TOhUeh,  Angab.  St.  1.  toK/Vüdt  Kd«.  Fr.  89.  «o/lafc.  W*.Y.  Rh.  28,  28. 
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gachadtic.  Mentel  Bib.  Vorr.  Keis.  Pr.  llö.  sendek.  Konr.  Uerzm.  278.  vürsichtek. 
Boner  70,  65.  tinnelhJL  Mem.  19.  tUwik.  Mone  Seh.  1,  829.  sor(ifaUi</k.  B.  B.  1, 
200.  ge$penstik.  Trist.  17558.  zerstrüuUchait  Keis.  Pr.  88.  »tarhtit  Moae  Sch.  1,  880. 
i/t7/eA,  Seuse  (Wack.  Los.  1048.  30).  ,  r'..  W.  v.  Uh.  34,  3G.  «iiejek.  192,  19.  <7€- 
«iMi«A.  Nps.  65.  tobeh.  tr.  Kr.  10450.  tüdenk.  Grab.  Pr.  1,  155.  untoedemltchk,  WylQ 
18.  tougenh.  Silv.  2176.  trub«k^t  Fridol.  1.  gro/stügigkait  Keie.  Pr.  94.  tugmUami- 
kaU  65.  i^RpeAci«  Npa.  58.  fippiffh.  80.  AmmmA.  Orth.  Ft.  1,  100.  wuikerh.  Dint.  1, 
299.  gewarh.  Greg.  599.  ireydfnh.  Eyb  44.  winegh.  Nps.  11.  rrielichk,  DMypod* 
uuwirigh.  Xps.  38.   7rMeÄ.  Grsb.  Fr.  1,  22.  gewoneh.  Mone  Sch.  1,  S32. 

Mit  Verbalen: 

unheJiebe.nhe'U  Maaler  454.  yeln/senh.  Taulor.  rermefscnhnit  Kfi".  Pr.  58.  mu- 
gmlh.  Seusö.  vermügailu  Altew.  15,  31.  umbrissenh.  Keü.  Tr.  21.  gesdn^'enh.  AN'ack. 
Fr.  65,  50.  aht$eh«idmli,  Hem.  10.  ertehlttgenhait  Keu.  Pr.  24.  venmaeheU  Greg. 
2664.  verstandmh.  W.  V.  Bh.  36,  53.  truyenh.  Trist.  F.  1408.  tr.  Kr.  17104.  wtsenth. 

Seiiyi"  iW.ick.  Los.  1018,  !G).  wizanth.  Ilyinn.  '24,  G.  iriizhith.  Nps.  68.  vnrcnriz- 
ztnh.  Flore  5038.  wolwistenh.  Mem.  7.  betoort'enh.  Tri«t.  18992.  iezeicÄ€»iA.  g. 
Schm.  1619. 

§  295.  Die  Zusammensetzungen  m\t  ha fti  und  haft 
sind  in  der  Bedeutung  den  Substantiven  mit  — heit  nahe  ver- 
want. 

herohafti  M.  Cap.  .^G2.  pnUhaft  ^1.  K.  138.  chimhnfti  Xp«.  81.  imhafti  14. 
Mafti  gl.  K.  83.  vrhafli  Nps.  34.  heilha/ti  20.  /tVAa/<  gl.  K.  88.  tugihujt  Mn. 
266.  Itehamhafti  Nps.  17.  mezhnjt  Ra.  925.  nameJkqftf  Boeth.  28.  (ordenhaßigi 
An»t  405.)  rcdehnfti  Np?.  101.  r^.',/mft  Mono  Sch.  1,  326.  MtmmtA0/A'  Nps.  80. 
leamaAa/t«  Ba.  269.  »itulinfti  gl.  K.  166.  wi<.<'>tifhaft  Mem.  7. 

Das  Wort  stoumhaft  Lanzel.  129^  steht  von  den  andern  Zu- 
sanuDensetisiuigen  m  der  Bedentung  ab.  Der  Umfimg  der  mit 
—hafH  componirten  SnbBtantiTa  ist  beschrftnkt;  sie  erlösohen 

später. 

In  dem  Begriffe  stellen  sich  d'w  mit  subst.  lichi,  lieh 
zusaiiunengeseztcui  Worte  den  voriiren  ganz  nahe. 

coatlih  gl.  K.  90.  liuplih  100.  üjHh  38.  wirtlih  90.  tcunnicUch  Mentel  Bib. 
gen.  45.  zälUh  gl.  K.  89.  —  nanaWio  gl.  K.  161.  tdlelkki  NfMk  95.  kuoUUiki 
61.  f6hm  Can.  8.  wieliehe  Wack.  Pr.  12,  76. 

Das  Hh  in  genitiv.  Compositionen  zur  Bezeichnung  der  ge- 
sammten  Art  des  vorgestellten  Begriffs  ist  adjcctivisch,  wie  u.  a. 
Nps.  35  wegelichemo  der  nc  guot  ist  lehrt  (vgl.  §  302). 

Die  Feminina  mit  sami,  sam  übergehen  wir,  indem  sie 
hSufige  Bildungen  aus  den  betreffenden  Adjectiyen  sind  (§  302  f.). 
hidessen 'muTs  hier  genannt  werden:  bür$ame,  boMtrsame  Bauer- 
Schaft,  Bürgerschaft  aufser  den  Dörfern  Tobler  89,  Grimm  Wb. 
1,  1183. 

Die  ZusaimiicnsetzAingen  mit  scaft  bezeichnen  tlieils  eine 
Eigenschaft,  ein  Verhäitnils  oder  eine  darauf  gegründete  Ord- 
nung. 

verhannemchaft  Mentel  Bib.  levit.  19.    bischaft  Mart.  120,  102.  bolgenschaß 
Boeth.  28.  botesckaß  Barl.  66,  6.   bimUehaß  Bfittl.  Chr.  25.   Wet^ß  Wyle  18. 
Hnelutf^  Wit.  1,  41S.  d^meckt^t  LaaseL  8588.  eigMtekaß  Ardi.  I.  8, 184.  erde- 
WniiHOi.»,  Alem.  Gnmun.  17 
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»ehaft  K.  Alex.  616.  ßmtscaß  Boeth.  28.  begangetucJiaft  Keit.  Pr.  114.  grwuchaj't 
8c1rw«b.  114.  koitBekitft  LumI.  891».  hMbmtehmß  Staldtr  S»  118.  Iiimwiet^ 

I*Mizel.  37.  Uhenschaft  Arch.  I.  8,  184.  lüterschaß  Altaw.  115,  12.  mägtchaft 
Mentel  Bib.  levit.  21.  manschaß  Flore  4872.  metiltcaß  Fundgr.  61,  7.  mftPmx-^nft 
hl.  Cap.  276.  kinözscaf  K.  24.  verrätertckaß  Appenzell.  Kr.  64.  bereiUchnjl  Trist 
899S.  gespihekafi  Kds.  IV.  67.  getckwultUohaft  Tobler  S48.  IrMMftafl»  W.  U. 
86,  88.  betwmgtnteluift  Afcb.  I.  8|  184.  w«i9eUehof*  Maaltr  488. 

In  ähnlicher  allgememer  Bedentong  wie  fteif  und  tuom  kommt 
in  manchen  Zusammensetzungen  das  schw.  Masc.  tage,  seltener 

das  st.  iac  vor: 

lamtac  Wst.  1,  817.  Metage  Flore  1219.  nacketage  Trist.  3983.  Sihr.44M. 
tUektage  «.  Hdor.  148.  wStagt  Otter. 

Das  früh  und  häufig  vorkommende  tuom  drttckt  einen  Stand, 

ein  Verhältnifs,  eine  Eigenschaft  aus. 

banwartthum  Wst.  1,  727.  ewartimm  K.  62.  eigentkumb  B.B.  1,  874.  ftnkt- 
ikumb  Wat.  1,  S85.  haiHium  NelleBb.  e.  47.  Mrtcam  f^.K.  108.  htnegeiUum  tr. 

Kr.  32181.  hirtenthum  B.  R.  1,  196.  irriiuom  Hymn.  25,  3.  lachitnnm  Pa.  227. 
l&chentuom  Wack.  Pr.  6,  63.  magetnnvi  Freid.  7,  13  (al.s  Fem.  Wack.  Fr.  .5.  39). 
meisterttMm  K.  me^er/un  Wst.  1,  374.  nac^uom  Mart.  88,  106.  rihluoin  Jvps.  30. 
Ümäituom  gL  SletaL  86,  46.  wtgbeltkmm  WtU  l,  296.  i0fH^  gl.  K.  88.  «tnie- 
tuoM  ^Tps.  19. 

§  296.    6)  Partikel  mit  Substanür. 

Stark  ist  die  Zusammensetzunt^  von  Partikeln,  meist  trenn- 
baren oder  untrennbaren  Präpositionen,  ausgebildet.  Zuweilen 
hat  der  erste  Theil  nur  noch  eine  verstärkende  Wirlamg,  im 
allgemeinen  aber  behielt  er  seine  ursprüngliche  Bedeutung  und 
die  Zusammensetzung  drückt  also  das  Verhältnirs  des  OmA- 
Worts  im  seitlichen  oder  itomlichen  aus. 

1 )  (l  —  aus  altem  ar  verstümmelt,  daher  mit  der  Bedeutung 
des  ausgehens,  des  absonderns,  aufhörens;  daraus  ergibt  sich 
Verstärkung  und  andererseits  Aufhebung  des  Begrifis.  Die  Zu- 
sammenseteung  der  Komina  mit  iir,  der  Verba  mit  ar,  ebenso 
das  Präfix  uo  gehören  zur  Sippe. 

aabulkii  K.  4.  abulge  Bihteb.;  ädAlU  Bb.  526.  ädnnch  505;  dehnst  K.;  öLraft 
Anzeig.  S,  494;  afermi  pl.  Hrab. ;  ngez  Nps.  30;  äkezzalii  K.  7;  ah  iJj<i  Xps.  20; 
alatter  Trist.  1.5492;  amät  gl.  Blas.  Graubünd.  cod.  dipl.  3,  208,  späte  r  gewönlich 
tmd  Schreiber  1,  550.  Wst.  I,  130;  anam«  Trist.  321;  äriubi  Rb.  526;  äsang  Kopp 
1,  90.  awtang  Sdien  82;  diotee  RSttl.  Chr.  80;  AtcrSt  gl.  Hrab.;  Astriek  Trist 
15082;  Oswine  Rb.  529;  Awastt  Augßh.  St.  27;  Ateeraf  K.  7.  ^vef/Nps.  21;  AwerU 
1^.  Bietst.  89,  166.  awurle  Voc.  opt.;  Awizzi  gl.  Jun.  183.  Awieti  gl.  K.  26. 

2)  aba,  jabe,  ab;  Bedeutung  ähnlich  wie  bei  ä. 

nbatist  K.  4.   abäni  Tschudi  I,  Ii.   abpreckung  Keis.  Pr.  5.   abegan/j  Mem.  6- 
abcrundi  gl.  K.  40.   abholz  Wst.  1,  319.   abeker  Flore  4255.   abeläj  Mem.  2.  ab»- 
lauf  Kib.  871,  2.  abgenUU  MmWt.  okwanare  Kps.  13.  abeaaga  Arist.  476. 
tehtidimg  B.  B.  1,  187.  aUfwkiift  1,  96.  iibm^ß«r  Maakr.  lAwitek,  abgmnekt* 
tthmrf  Uaaler. 

3)  avar^  ahar\  Wiederholung,  Steigerung. 

Mhtrt  Kpt.  62.  marUm  Ba.  197.  aUrlM  Hart  46,  106.  a6cnii4l. 


Keisersb.  Grimm  Wb.  1,  9^.  abmaal,  «Atrwmi  tAtwwmUl,  aberwilli»  8tel4«r  1, 

t»5  f. 

4)  aftar^  Folge. 

aj'ten  hoinn  M.  Cap.  297.  nfierchuuiff  gl.  Jun.  218.  aftcrkind  Staldcr  1,  91. 
qfterdiiig  Wst.  1,  506.  aftarerbo  gl.  Blas,  aj'terhahn  Wst.  1,  673.  oßurhlaibo  IIa. 
U9,  afttrmmtag  8ch«n  20.  ttftträontag  Stalder  1»  91.  a/Urslae  k«i«.  Tr.  147. 
Wst  1,  678. 

5)  ana,  an;  hochtonig: 

anehete  H.  F.  77«  80.  ffti6<7rf  Mtalcr.   anapinf  gl.  Jon.  %I1.   m^i/g  Ingold. 

«HMfUft  gl.  K.  50.  mie£'<j  En^'i  Hi.  ■]8r>3.  ana&wrf  Kp».  71.  anabvrto  1kl.  Cap.  394. 

anajdl  Nps.  130.    m^i fnUituga  Ari-<t.  43.').   ounfnnch  Xp*?.  30.    rnciliij  45.  mtafnn- 
dida  Arist.  483.   anakauc  K.  7.   imeijeng«  Trist.  4417.   ana^mne  M.  Cap.  336.  anor 
'Imi  K.  «MeikaftM*  Nie.  Br.  129.  af>Arf/'<  Alteir.  71»  1.  ona^eA^^jA»  Arlit.  416» 
Aen^-«  Maaler  22.    aiila9t0r  28«    orcl' Itnu'tre  gl.  Sletst.  8,  21.   analegi  Nps.  108. 
irr,       J,.'V' r   1^1.  'RJa.=.  8.    finthffv'inrr  2f>l.    afinliiit  Xp?.  4.    ««rim4fl  Rb.  40(7. 

(meiHU'jte  Wst.  1,  72*.».  unaougi  M.  ("ap.  295.  anaquivii  I*a.  1J26.  anm-voft  Nps.  74. 
mataga  Boeth.  31.  auasciht  gl.  K.  117.  angttchüpjt  Keis.  Pr.  62.  aiKucouwunga  Nps. 
82.  oMcAfife  Haaler  26.  anatedal  Hymn.  6,  4.  ai»e««Ao  Nps.  6*2.  ana<i&<  Npa.  82. 
auu/d^  104.  (mattiaht  "Rocth.  51.  anspräche  Trist.  5637.  fm.fpreeker  D.  R.  1,  302. 
nttstdrung  Tschadi  2,  3.53.  «»«^rrVi'/V  Maaler  28  b.  ^I/raf//' Toblor  16.  nfm^yr/f;/ Booth. 
126.  anawalt  pl.  K,  163.  aiintmldda  Uh.  522.  amrand  W»t.  1,  201.  anotrtjt  Nps.  9. 
mdawmjidn  gl.  5ll«tRt.  26,  182. 

f))  a/iJ,  uutrennbnrcs  Präfix,  gegen  entgegen,  nnd  daher 
anch  die  Abtrennung  bezeichnend.  Unter  die  eigentlichen,  durch 
den  Hoohtou  des  ant  kenntlichen  Siibst.  mischten  sich  aiis  Ver- 
ben abgeleitete,  welche  gewönlich  int  oder  eni^  zuweilen  anch 
<ml  haben,  das  aber  tiefionig  ist. 

<iMf»a»r«  Tritt.  9157.  ont/anc  Nps.  21.  antfraUäaYL  onlA-wto  Nps.  1 03.  ant- 

haij  Hynin.  8,  3.  nntltij  K.,  antilaj  Boned.  Pr.  50..  nntlaydn  Xps.  fi4.  anflenki  f^\. 
K.  TS.  nvfliJi  Trist.  ISOß,  anflüte  fJrsh.  Pr.  2,  11.  imllnzi  Gall.  avtnthha  jrl.  K. 
37.  antrec/io  gl.  Jun.  232.  anlreÄÜ  K.,  antreiU  Mart.  24.^,  92,  antreitida  liynni. 
11,  1.  «UMdia  Nps.  64.  antfnmeo  fl.  K.  107.  tmiwtrc  Trist  14616.  «mfwf^  Kb. 

525.  nntirnrti  gl.  K.  78.  —  enthnll  Myst.  1,  290.  iuhh'theni  M.  Cap.  .^53.  enche- 
dmijn  r,i]>.  r,2G.  buinltuifiü  Nps.  78.  enthnbtinge  Barl.  102,  27.  Mentel  Bib.  gen.  7. 
inlhtbede  Wack.  Pr.  0,  51.    (int.<n,jHht  nnfsfiihi  Np««.  87.  entschlagunge  B.  IJ.  1,  153. 

7)  ar —  ticftonige  untrennbare  Partikel,  deren  Verstümme- 
hmg  in  4 —  oben  bereits  erschien.  Aus  alem.  Quellen  nur  an 
abgeleiteten  Substantiven  mir  erinnerlich:  arehustiki  gh  Hrab. 
wrm^nami  K  23.  arreeluda  gl.  Blas.  7.  arsuahniita  gl.  Jun. 
174.  An  den  ans  Verben  abgeleiteten  Substantiven  finden  wir 
das  Präfix  als  ir:  irbarmida  Nps.  77.  irräiini  Nps.  77.  nfirrih- 
ieda  138.  irsperreda  M.  Cap.  348.  irstandini  Nps.  15.  irsuo- 
chunga  100.  irteilare  107.  irwertida  15.  Seit  dem  12.  Jh.  tritt 
in  diesen  und  den  gleichen  Substantiven  er —  an  die  Stelle.  Die 
Form  des  Prftfixes  för  die  selbständigen  Nomina  ist  ur. 

Indem  im  alemannisohen  die  Kebenfonn  der^  fitlr  er —  an 
Zeitworten  nicht  ganz  unbekannt  ist,  begegnet  man  auch  aus 
Verben  abgeleiteten  Substantiveu  mit  präfigirtem  den  derbermde 
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Lanzel.  W.  2011.  Mentd  Bib.  gen.  20.  derUiser  ebd.  Vorr.  der- 
s&iecherin  ebd.  gen.  35. 

7*)  as  betont:  a»feng%  gl.  Jun.  211. 

§  297. 

8)  bi — ,  bereits  früh  G^odont,  sobald  es  als  Präposition  selb- 
ständig stellt ,  dagegen  kurz  erlialten  und  allmählich  zu  he  ge- 
schwächt als  Präfix;  tritt  in  beiden  Formen  in  der  Composi- 
tion  ao^  als  6t  nur  Tor  NominibaB  mit  dem  Ausdruck  des  dabei 
seins  und  nahe  bringens,  als  61,  he  vor  Verben  und  daraus  ge- 
bfldeten  jüngeren  Norainibus  8<ywie  tot  eini^^  älteren,  mit  einer 
schwächeren  Bedeutung,  die  sich  zum  Theil  auf  ein  instnimen- 
tales  oder  objectives  Verhältnifs  zurückfürt,  im  aUgemeinen  aber 
den  Wortbegriff  nur  verstärkt. 

a)  6i,  hochtonip;:  h'ifimr;  Xps.  161.  Wst.  1,  551.  Stalder  1,  353.  biffurttl  \oc. 
opt.  bikirche  Scherz  iöO.  bilant  Trist.  71t>7.  piUolU  Kb.  530.  pinamo  K.  2.  6y»<U2 
Beytcher  8S9.  WgmüU  Hart  878,  18.  hl»ehaft  tt.  Kr.  21818.  byschlafv»g  B.B.  1, 
261.  hi$pel.  Llsprchho  Call.  bUprech  Rstudorud.  Weltkr.  (Vilmar  2G\  botsprurh 
Dasypod.  bistal  Augsb.  St.  72.  fnjstel  (Stütze")  An/.oi^r.  8,  495.  /in/-fue(lel  Mentd 
Bib.  cxod.  12.  Htag  Stalder  1,  155.  bitoip  Scherz  151.  biwonungc  Myet.  1,  326. 
pUourH  Nps.  78.  hixdehm  Hein.  Nat.  8.  ~  b)  ftt,  tonlos:  pibot  K.  piplok 

gl.  K.  70.  piproh  76.  bedigeda  M.  C.ip.  315.  pifaltnnka  ffl.  K.  230.  hifung  Boeth. 
234.  bißlde  Nib.  C.  8897.  bffdde  Kib.  A.  1005.  4.  pifhdnnga  K.  1.  pignnc  gl. 
Hrab.  begangenscha/t  Keis.  Pr.  114.  bigiht  bihte.  begiu  Greg.  1287.  begrif  tlAxU 
152,  90.  btgumt  M.  Cap.  288.  pihaizzan  gl.  K.  169.  behaltnUse  MysU  1,  337. 
hekarrmff  Keis.  Pr.  8.  bekutmg  B.  R.  1,  881.  hi^ae  Iw.  8980.  beiiumtmu  Keh 
Pr.  80.  belast  58.  piloh  K.  4.  penemida  Nps.  2.  heredunge  Augsb.  St.  107.  berinc 
W.  V.  Rh.  79,  1.  bemmlnng  B.  R.  1,  221.  hisaz  Sg.  299.  bisez  Nps.  103.  6«cre»- 
chedn  Xps.  40.  beschufs  Maaler  61.  bistngunge  gl.  Uerrad.  pUmiai  K.  pismez  glK. 
61.  bisperrida  gl.  Blas.  86.  ftttleUo  Boeth.  187.  pifuü  gLK.  280.  pHnuM» 
Nps.  55.  bcttoinc  Schwanr.  421.  pnmf  i^,K,  169.  ^oe  Kib.  C.  2968.  hd^eeU 
M.  Cap.  299.  biziht  DiuL  2,  315. 

9)  durh — ,  hocbtonig  vor  Nominibus: 

durhahteere  Silv.  1674.   durhehtunge  Mart.  287,  2.  ■  dureUruek  Keia.  Ff.  84. 
iforiUMmc  Arist  401.  durehscamuli  gl.  Sletot.  18»  21. 

10)  far,  fir,  fer  —  tmtrennbares  tieitoniges  PrftBx  vor 
Kominibus  meist  jüngerer  Herkunft: 

«erfifNiMb««  Hern.  18.  verbirt  g.  0erh.  1898.  fmhUmda  Nps.  146.  wrekmtt 

24.  ßrdruccheda  54.  verfallung  Keis.  Tr.  137.  fartiutna  gl.  Jun.  185.  /ervarm 
Nps.  38.  rer/orZ«rA«/7  Keis.  Pr.  96.  rcr^ii/i  Silv.  039.  rcr^f/Äi  g.  Gerb.  1908.  ffr- 
lomisn  K.  un/ermerida  jSps.  24.  t;«rmäj^e»iW)<  AUsw.  15,  81.  fersachini  Nps.  23. 
vtnmga  Ariat.  476.  fersdrida  Bb.  580.  femiare  Kps.  88.'.  MPsor^mawe  Wit  1, 
848.  fariragaiUi  K.  40.  fartntrt  Fa.  851.  fenwivil  Grsh.  Pr.  8,  94. 

11)  eon—,  betont,  nur  in  ronft^r  Wack.  Fr.  69,  161. 
-  12)  fortty  for — ,  betont: 

vorbetn  Angsb.  St  118.  forc^emktm  Ra.  866.  for^ilde  Nps.  64.  rorbrueh,  ror- 

trugge  Tobler  201.  t?or6«rc  Lanzel.  123.  forchelli  gl.  Sletft.  11,  4.  forebechennedn 
Boeth.  2.33.  vorkempfe  Myst.  1,  359.  vorbedahte  Trist.  7912.  tor/ekicere  5945. 
vorßsche  Wst.  1,  424.  rorforkte  Trist.  6771.  vorgäbe  Myst.  1,  386.  foregegartctda 
Nps.  64.  foraharo  Hymn.  25,  2.  foracaumo  gl.  Blas.  9.   vorhdle  Mjet.  1,  267. 
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foraherciäa  gl.  Juu.  189.  vorhoubvl  IMi^tm.  436,  4.  vorhurgte  Wgt.  1,  65(1.  rorlaz 
Spieg.  167,  2.  /i>r%art  gl.  Jun.  22ü.  y wm/et*«  Nps.  65.  vormunt  Schwab.  6i).  /ora- 
nuidi  gl.  K.  167.  foratako  K.  foretagm  Kpa.  M.  foratpräha  Ra.  268.  foresiht  Nps.  0. 
vonrf^er  (priefectus)  Mentel  Bib.  exod.  6.  /ofNMPCKM  E».  S66.  /0r«Ntt«Mls  Bo«th.  288« 
/«rezala  Nps.  57.  /misaiAAa»  ^  K.  828.  varztM  SdiMs  1898. 

13)  /ra — ,  iiiitreimbares,  mit  far  gleiches  PrSfiz,  nur  in 
ältere  Zeit  und  selten,  wie  es  schdnt  betont:  fraßUi  Rb.  497. 
fra$e%  Nps.  77,  fratdt  Boeth. 

14)  fr  am — ,  liuciitonig,  liervorrageu  und  fortsclireiten  be- 
zeichneiid  : 

framchueht  gl.  K.  7l].  framclutnui  gl.  Ilrab.  franuuiv.ft  Gal!.  h  nmillhunge  gl. 
Sletst.  26,  267.  J'ramkanc  gl.  K.  framreccho  Ups.  82.  framarechida  Kb,  619. 
j'ramrüdkam  482.  /ttwupuol  Kps.  37,  franuipwtesäre  M.  Cap.  2Q6. 

15)  furi,  für — ,  vor  und  für,  liorlitonicj: 

J'ürgebot  Schwab.  103.  furiburt  K.  40.  vürLüeije  Flore  2830.  Pürgedanc  Freid. 
5,  20.  färgedinge  Eroc  968.  fürfanc  Augsb.  St.  186.  /ure/art  M.  Cap.  316.  für/eil 
Tobltr  201.  firßeeh  Solunid  9i,  fOrkauf  Angab.  St.  6.  furolaga  Boetb.  67.  fir. 
Man  Wyle  04.  fürsntz  Keis.  Pr.  55.  furschopf  Voc.  opt.  4,  66.  fürtchouwer  B.  R, 
1,  208.  fürglag  Schwab.  215.  fürsmac  Myst.  1,  298.  färspan  Trist.  10826.  fürgt- 
spenge  Nib.  536,  1.  furiwaluft  gl.  Juii.  217.  furgewtege  g.  Gerb.  6692.  fmretoama 
Nps.  68.  furwurÜ  Ra.  28.  fwrzog  Toc.  opt.  4,  66. 

§  298. 

16)  (7«,  ^i,  ge —  (ha  Pa.  Hymn.  thcilweisc  auch  gl.  K. 
Rb.,  ga  tlieilweise  Gall.,  Ät  gl.  K.  Ka,  gl.  Sletst.,  theilweisc  K. 
Rb.,  gi  einzeln  GftU.  gl.  Sletst.,  ke  schon  K.,  ge  schon  GbüL, 
bei  N.  ke  und  ge,  Ausstofs  des  Vbcals  schon  bei  K.).  Die  Be- 
zeichnung der  Vereinigung  ist  in  vielen  Zusammensetzungen  mit 
ge  noch  deutlicli  zu  erkennen ,  in  vielen  andern  verstärkt  es 
nur  den  Begriff,  indem  es  denselben  gewissermalsen  iu  sich  ge- 
sammelt darstellt.    Eine  Auswal  von  Beispielen: 

a)  Vereinigung,  in  den  Ncutris  eine  Menge  bezeichnend: 

gebende,  o.  gelönme  |n.)  En^relh.  r)4  39.  fjrprutne  Derarn.  241.  gebüebe  (n.) 
Heinz.  R.  202.  geb&r  Freid.  62,  17.  gadacha  Gall.  yrditf^'tie  (n.)  Mart.  176,  4« 
g€«dele  (n.)  Bo<£b.  98.  fftvb^  KpB.  16.  geferto  M.  Cap.  (jefugele  (n.)  Iw.  719. 
helfe  Grsh.  Pr.  1,  4.  gekitrme  (n.)  Mart.  119,  1.  gehimde  (n.)  Augsb.  St  78.  foU^ 
Gall.  kiliebo  gl.  Sletst.  29,  38.  kimah  (n.  )  gl.  K.  253.  gemägeda  Hattera.  3,  564. 
O'vuthele  Gr.*«b.  Pr.  1.  4.  fjt  mnje  1,  47.  yeniöi  le  (n.)  Lanzel.  5044.  genoj  gl.  Sletst. 
2'j,  35.  gercete  (n.)  Trist.  4601.  gereiae  Trist.  9370.  kardri  (n.)  gl.  K.  262.  ge- 
idk  Hyrt.  1,  278.  hüethi  (n.)  g|.  K.  78.  geäcküek  M«ntel  Bib.  exod.  8.  getie  (m.) 
Nps.  82,  gesidele  (n.)  Nib.  266,  1.  getUfe  Trist.  174  79.  ge.opil  Trist.  12604.  ki- 
gtSle  (n.)  Diut.  2,  335.  kitavemo  gl.  Sletst.  29,  86.  kileilo  gl.  K.  254.  getnbili  (n.) 
Nps.  108.  getcasj'ene  (n.)  Lanzel.  1403.  gemille  Mart.  162,  83.  tmgezibele  Lanzel. 
6048. 

b)  Verstärkung: 

giban  gl.  Sletst.  17,9.  ^eierc  Trist  14606.  ungipreh  gl.  K.  81.  gehreiWHtibah, 
ürb.  206,  20.  gepret  QtSL  gMd  SdMrftl».  1.  88.  Mkmml  gl.  ttetflt  Uiame  K. 

ltdingi  Nps.  67.  grdranC  Langel.  6736.  kifaldida  Rb.  621.  geßuhte  M.  Cap.  311. 
kifuakida  Rb.  408.  gegareve  M.  Cap.  298.  kahalt  Uyinn.  6,  5.  kehuht  Np.<t.  110. 
'jejegede  g.  Schm.  266.  kejiht  Nps.  96.  gelange  Trist  17842.   gelende  13774.  ki- 
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laupo  Pa.  252.  calihida  242.  kelirni  Kps.  108.  ^jelünne  Boner  49,  12.  himält  gl. 
K.  252.  yemuJel  (Strudel)  Keis.  Fr.  146.  gemünde  VV'ack.  Kirch.  635.  grutda  K. 
gepßihi  Lanad.  8735.  JtirAli  K,  8.  ittiok  Kpt.  99,  karit  Bb.  494.  hoHki  Hjmn. 
80,  5.  Jcisemine  gl.  Sletst  6,  2Ö8.  ieMWula.  kueriff,  htifmti  K.  ciutAt  Pa.  241. 
gesiuue  Kib.  A.  1G72,  4.  gesmagmo  Nps.  77.  ijtfperre  Mem.  4.  ge.^foeje  Bonfr  43, 
31.  (fcsuoch  Schwab.  160.  kisicorc  gl.  K.  202.  gelttper  tr.  Kr.  6779.  gtU'it  Iw. 
2475.  getruobeda  Nps.  30.  geuobeda  54.  gewage  Grsh.  Pr.  1,  50.  gewerp  Nib.  C. 
407.  fteiowreAe  NpB.  97.  ^<e  Bngdb.  4019.  ffnierde  SOt.  1774.  ^cmo  La&seL 
199.  gezumft  Bocth.  226. 

In  der  heutigen  Mundart  finden  sich  sehr  viele  Subst  mit 
ge  2)iäfigirt,  die  in  dem  gemeindeutsoben  einfach  sind. 

17)  hagan^  gegen — ,  hoclitonig: 

(jegetihart  tr.  Kr.  26900.  gäymhilf,  gägenlauf  Maaler  164.  kaganlijn  Uyoui. 
8,  6.  gagenlMa  M.  Gftp.    gagmmmmtd»  FidL  Alludi.    gägm$tk«iiln  ÜMiler  IM. 

gegauidele  Nib.  C.  5276.  gegengln  B.  R.  l,  366.  gegenstclleda  Arist.  453.  gegenge- 
stüfh  g.  Gerl).  5889.  (järjcm^chwähtr  (contocer)  Maaler  164.  gegenmtrf  KyvL  1,  271. 
gegenicnrte  Mentel  Bib.  gen.  10. 

18)  hintar^  hinter — ,  hoclitonii^: 

hinderrede  Boner  8|  8.  kindena/j«  Wat*  1,  äl2.  htmUrgcrasich  Npa.  101.  km- 

derslog  Mem.  5. 

19)  in-^y  hochtonig,  imioii  und  hinein  bezeichnend: 

iTiiij  Grsh.  Pr.  2,  28.  inhildung  Keis.  Tr.  158.  inhl&s  Scherz  72!».  ivhurgo  31. 
Cap.  295.  inburro  gl.  Jun.  230.  inchneht  gl.  Hrab.  inffme  Lanzel.  208.  mj'art  Kpa. 
91.  ingaue  gh  K.  %9,  ingourno  M.  Cap.  855.  imthalhmg  Kda.  Tr.  187.  inhaet 
Hymn.  8,  2.  inleite  Trist.  1962.  inpßicht  Nps.  184.  ifu/^eJ  Trist.  7816.  ingesmi» 
Nib.  42,  4.  m.s/zVio  gl.  K.  J3-}.  inge.weiti  '^\.  Slrtst.  39,  183.  intrng  B.  R.  1,  114. 
ingeweide  Keis.  Tr.  187.  tnicMUf^«  Schwab.  412.  mgeaaukn\f$  li«ut^  Dib.  Von. 
inziht  Augsb.  St.  50. 

AUinälilich  dent  sich  das  in  zu  ui\  im  13.  Jh.  ist  diels  noch 

Hchr  zweii'elhafl  und  die  in —  der  Ausgaben  unterliegen  starken 

Bedenken.    Sicher  ist  das  in —  erst  im  15.  Jh.    In  Keisor^b. 

Pr.  stehen  em —  und  t« —  noch  neben  einander;  bei  Maaler, 

der  auch  Zusammensetzungen  mit  etfiAt»  hat,  herscht  e^, 

20)  iia,  it^  untrennbare  Partikel  der  Wiederhohmg : 

itgart  Gall.  itlön  K.  7.  idmdl  gl.  K.  254.  iiniuwi  K.  36.  eirock  Tubler  162. 
iUlaht  ^,  Sletat  86,  44.  ttoM%  gl.  K.  821.  Wabraoheinlioli  geliAit  aoek  tte 
OMiaa)  bei  Kdsonb«^  Idcrber;  vgl.  audi  XSiiam  Wb.  Z,  1174. 

§  299. 

21)  tnitiy  mite,  Mt#— ,  gleichbedeutend  als  Präfix  mit 

ge — ,  aber  erst  allmählich  mehr  gebraucht: 

mitegengo  M.  Cap.  292.  mitelidtinge  Mjst.  1,  359.  mttinamo  gl.  K.  77.  mitsüj't 
Wtt  1,  125.  nUtealäf  Nps.  81.  mitmi  Arist  889. 

22)  näch — ,  Nähe  und  vorzüglich  Folge  bezeichnend : 

nähban  Augsb.  St.  118.  nachbote  Scherz  1097.  näkgebür  Trist.  15054.  ndcA- 
Mof«  8«fa«K  1100.  miLkemkft  Nps.  71.  f»Mbmd«  Barl.  827,  6.  nmimc  Beinb. 
490.   «aA/ar«  Inr.  5670.    nächhnote  Grieeh.  Krön.  38.    nacA/«iM«  Kais.  Tr.  147. 

n&chname  Zür.  .Jahrb.  42,  30.  nachrichter  Scherz  1100.  nährimrc.  v  ah  sprechen  ga 
Uattem.  3,  644.  nähicertigi  Boeth.  195.  nachwem  Keis.  Tr.  147.  ndkwint  g.  Gerb. 
8889.  üMiPHlsai  Scherz  1005.  - 
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dS)  nidar,  nider,  cÜe  Kiohtoiig  nach  imtcn,  wie  das 
unten  sein  «asdrllGkend: 

nidtrkleit  Scherz  1123.  nidcrjart  Nps.  41.  niJerganc  Gmh.  Pr.  |,  186^.  Nidtt- 
Imt*  niderlege  Sehen  112tf.  mderecrecchi  Nps.  51.  uidarttic  £.7. 

24)  oba,  obe^  das  oben  und  darüber  angebend: 

obtdach  tr.  Kr.  4528.  ulntkirrht  gl.  K.  3G.  o^n  tr.  Kr.  1854.  obt.<vnf't  Npt. 
59.  obetikt  Boeth.  848.  obtUber  Freid.  125,  2ft.  oöeeiihU  Arial.  899.  obezin  Md. 

m,  23. 

25)  obar^  ober:  oberdach  Pantal.  2016. 

26)  sin — ,  verstärkendes  untrennbares,  hoohtoniges  Prftfix: 
tmßuoL  simodc  Bh^  simoege  Mentel  Bib.  gen.  7. 

27)  ubar,  ubir^  über^  darüber,  über  das  Mafß,  hieraus 
Verne  1 11  ung: 

uburazzalii  K.  B9.  überl/ain  Kvia.  Tr.  4.  uierOraht  Sdiwab.  93.  ubirprawi  gl. 
SleUt  6,  568.  Mpareknimü  Pa.  381.  iAefbf^  Sm  889.  <5<rilacA  Engelh.  454. 
uberlrang  Maaler  446.  ubere^ce  Mone  Sch.  1,  888.  mbtrfamg  Wat.  1,  260.  übrnfor 

rmge  Bcned.  Pr.  C3.  nht  rßo-^  Barl.  239,  G.  uparrfanc  Ra.  269.  übergelt  Iw.  7168. 
ttl)erffrif  Nps.  102.  übtiyuide  Trist.  10901.  uberguj  Myst.  1,  305.  überyuot  Barl. 
3i>6,  36.  überhii'  tr.  Kr.  814Ö.  übtrkovt  g.  Schm.  930.  uberhuor  AlUl.  Bl.  1,  364. 
^Airlaga  Np«.  105.  «5«r/<ul  Altew.  47,  17.  ulberlaH  Maalar  444.  i25ar2e«<«  Tritt. 

1822'..  N7v.  /Vtt/^  tr.  Kr.  2336.  nherlouf  Ci06i:x\.  \\.  »///fTfiM^  tr.  Kr.  161 07.  «/)ar- 
fliof«  Pa.  257.  iibernnmi'  Mnal  r  41.^.  ühergmAj  Eroc  101.  vbcrp^mihf  Barl.  356,3. 
wicrRttto  Maaler  445.  ubarscrccchari  Nps.  61.  ubartlehUäa  Kb.  494.  ubertloufe  M. 
Cap.  829.  fi5er«o«m  tr.  Kr.  5687.  np'tr.ij'icchi  gl.  K.  12.  mbtnjningo  Nps.  62.  55«r- 
schwanck  Keis.  Pr.  2C.  vb-  rstrich  Maaler  416.  uhi^rtcilida  Np.s.  2.  rlbertrng  Schmid 
135.  ubartrunchanii  K.  40.  ubnrturi  Gall.  ubenrall  Maaler  447.  uleitru»  NjK  f.O. 
vhtncer  W.  v.  Rh.  268,  21.  ularo-int  Nps.  118.  vbinrillc  Mart.  168,  8.  tt^arsim^n 
gl.  Jan.  187.   ubergezimber  -Aii^.**!!.  St.  6.  uberzinn  Wst.  1,  379. 

28)  Ii/*,  die  Riclituii<i^  hinauf  bczeichuend,  daher  besonders 
▼or  Worten  der  Bewe«^ung: 

üßtlic  Greg.  2222.  i//V///iw«  gl.  K.  li'.'V  tU'chumi  fiS.  vfchumft  gl.  Hrab.  {ifmuc 
gl.  K.  168.  üjlievi  Nps.  140.  üj'hengida  Ilymn.  10,  2.  ti/Ao*  gl.  K.  278.  ußenki 
gl.  Hrab.  Afmnnigi'M.CAp.  BB4.  ißtrihteda  Vpa,  ^/V«cc]|  M.  Cap.  3  25.  üfrmt» 
Kp».  103.  aufrnpfuitg  Franck  Wb.  48.  m/sage  Maaler  36.  nufaaynTKj  Keis.  Tr.  88. 
anfitttz,  OM/tehlag  Blaaler  86.  i/teomea  Np«.  82.  A/etie  K.  7.  ^»U/ter  Tsohndi 
1,  81. 

29)  umpi,  umbsi 

hivfrefnrt  Barl.  2,  11.  umhpganc  gl.  Ilerrad.  uvibegengi  gl.  Bla.«.  27.  «mbegrif 
tr.K.  23780.  umbgnrt  ^\:\aV'T  AbO.  umbehanc  Trist.  4710.  urnbekreij  Lohgc».  60,  2. 
uadeger  Mentel  Bib.  Vorr.  umpiloh  gl.  K.  70.,  umbelouf  Barl.  2,  11.  ttmbered«  Trist. 
11954.  mmbwint  Schwant.  454.  mmbeMje  tir.  Kr.  42198.  umhtekmH»  Vaaler  469. 
•MMfM  Wst.  1,  S62.  ntiipisethalo  gl.  K.  135.  umbemit  Np».  47.  umbeetandini  80. 
tmJf/r?/v;f  Mvst.  1.  :r24.  umtrank  Schmiil  ISfi.  vmheiuma  Np8.  80.  lMl5i(tor<  B.  H. 
1,15^.  umhni-urj't  Uymn.  26,  5«  umbzügc  B.  K.  1,  247. 

§  300- 

30)  Mit — ,  untrennbares  Präfix,  das  sich  nur  Nominibus 
und  Participüs  yerbindet,  bei  den  Zeitworten  auf  Ableitungen 
von  NonunibuB  beschränkt  ist.  Es  schwieht  und  verschlechtert 
den  Wortbegriff  und  wandelt  ihn  oft  in  sein  Gegentheü.  In 
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der  heutigen  Mundart  hat  un —  dem  entgcgengesezt  zuweilen 
verstfirkende  und  yergröfsemde  Kraft,  wie  auch  aus  dem  ge- 
meindeatschen  bekannt  ist.  Crewönlioh  ist  im —  bochtonig,  seit 
dem  12.  Jh.  verliert  es  vor  mehrsilbigen  Nominibus  zuweilen 

den  Ton.  —  Wir  heben  nur  Beispiele  aus: 

a)  Schwächung  und  Verschlechterung: 

ujtart  Trist.  11012.  ungeburt  li.He'mr.  721.  tmgeJank  Trht.  19170.  u«t*  Schwnb. 
47.  unerbo  Boeth.  66.  tm/ech  Tschudi  2,  414.  unfolk  Scherz  1868.  wtgthabt  Trist. 
1692.  mdhmmU  gl.  Jon.  209.  fm/HMWiuUre  Nps.  71.  mguehikt  THst  1S46.  «- 
«|p  Vreid.  101, 15.  xmgewürme  Hait  260|  78. 

b)  Aufhebung  und  Umkehr: 

mHld»  Lansd.  6882.  «meAra/l  1^P>*       «ncAiMi  61-  «mKim  THsL  1042«.  «n- 

beJrojeuheit  Lamol.  6604.  Mmeheni  Nps.  64.  imehte  43.  nnfroma  K.  2.  «n/rftid- 
schaft  Wpt.  1,  200.   itngefuore  Trist.  55H3.   unganckeit  IVrcntel  j^on.  6.  unganzi 

Nps.  146.  Unheil,  imgehoefde  Fseudoisid.  Weltkr.  (Yiimar  26).  unlenye^  Barl.  10,  31. 
wmmhdi  Iw.  688.  «mnefMii  Arist  886.  mmhme  IVisC  14882.  «nit^f  Boetfa.  510. 
Ünntd  Neng.  805.  unruica  Nps.  146.  unruoch  80.  untaUk^t  Trist.  1398.  utuccain/t 
gl.  Jun.  180.  nnscolo  gl.  K.  170.  nnsU'tf  Boetb.  291.  unftiiemektit  Boner  66,  13. 
tmtantnga  Nj)8.  44.  undötheit  37.  ungeturst  88.  uniibttng  Wyle  81.  tt«/>ejr<rr(fc 
Augsb.  St.  106.  uni0«rt  Nie.  Br.  159.  unufillo  M.  Cap.  283.  unwirigheit  Np».  38. 
MvenoiBsenjbett  Flave  5088.  imwinmo  Boefh.  72.  «i^«eMi»f(  M.  Cap.  295. 

c)  Angabe  des  grofscn,  gesteigerten;  Unkind,  Unkuh,  Un- 
mengi.,  Vnmüt^  Unnase^  Untieß^  Unschaf^  Unthier^  Unwind  =  ein 
groises  Kind  u.  s.  w.  Staldcr  Dial.  228. 

Für  un  findet  sich  nicht  selten  o»  (§  24),  woraus  an  mit 
falschem  Anklang  an  dne  sich  ergab:  anable$$ig  WeU  1,  110. 
atmaehteilig,  an$ehedlieh  109.  anbenommen  Reysoher  402;  dar-  * 
aus  erklärt  sich  oh    et  eilt  Wst,  1,  290. 

31)  uniar^  under — ,  1.  hinunter  und  imten,  2.  dazwi- 
schen: 

nndcrlivt  Eugelli.  10G7.  ««Jerfird  M.  Cap.  341.  nndprchinni  Florcnt.  inuhr- 
kfiufcl  Augsb.  St.  4.  uniarjuamissa  gl.  Jun.  225.  undtrgang  Wst.  1,  78.  untarha- 
bilha  gl.  K.  255.  underhaspel  Maaler  456.  underläj  M.  Cap.  291.  underlibung  Bmu- 
aehw.  Deat.  a.  ij.  rw.  tmtvrlufi  (Nordwind,  appanadl.)  Tobler  851.  MMfinnareJ^  Kpa.  8. 
midermerclM  Arist.  401.  undcrginnj  Schwab.  258.  undtrräw  Maaler  457.  nndertqfi 
MttmCT  Schelm,  f.  ij.  underscheide  Engclli.  158.  untarsceit/'ln  Tih.  402.  vnderscherw 
liy&i.  1,  3G2.  undtrscranch  Nps.  52.  undcncldeif  B.K.  1,  258.  under schub  Maaler 
458.  mdinatbU  gL  Haa.  92.  wkmalmla  gl.  K.  165.  mdenumc  B«rl.  879,  81. 
v$Uanmf      K.  165.  imdtncc  Sehwanr.  286.  tmdtrzmg  Kda.  Fl".  119.  c 

32)  no — ,  in  einigen  Denkiiiiilein  ö — ,  untrennbares  Präfix 
vor  Noininibus  und  Paiiicipien,  mit  verstäi-kender  Bedoutunsj. 
Die  auf  uachalmmr  gl.  Jun.  223.  uochalwer  recahasler  Bib.  13, 
45  angesezte  Bedeutung  re —  ist  unerweislich,  ebenso  wie  die 
von  rQckwärts.  Yerwantschait  mit  d —  ist  anssunemeny  und  wie 
diefs  auf  or,  weist  6  auf  gesteigertes  dr.  Das  Prftfix  tr,  ur  ge- 
hört Bur  entfernteren  Sippe.   Die  weuigeu  alem.  Beispi^e  mit 
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Snbstant.  sind :  uaqkumft  gl.  Jun.  226 ,  dkalda  gl.  Sletst.  9,  46. 
whMi  Bib.  12,  297,  dwahst  gl.  Hrab.  uoioahst  gl.  Sletst.  6, 
278;  uos^el  Lanzel.  W.  6023  ist  zweifelhaft,  indem  die  Bedeu- 
tung' rückwärts  nicht  in  uo  ligt.    Wahrscheinlich  ^hört  auch 

usptifina  gl.  Jun.  2*27  liicrher,  ebenso  ulachen  (toralia)  gl.  Blas.  45. 

33)  iir — ,  fast  untrennbar  gewordenes,  betontes  Präfix  vor 
Nominibas.  mit  der  Bedeutung  des  ausgeliens,  sowol  des  hervor- 
als  des  zu  finde  gehens.  In  erster  Beziehung  oft  nur  verstär- 
kend, in  lezter  aufhebend. 

wbor  Lanzd.  8828.  tir&ttw  Ttehndl  1,  468  (Bamchiitt).  wrhtmst  Barl.  160,  15 

im  heut  Schwöb,  i'rbanimt  Scbniitl  520.  iirL-'mfnis  Boner  81,  70.  urchauf  Hymn. 
10,  2.  uvclay  Ileyscher.  urcJmdt  Kb.  493.  un-hundii  K.  4.  urchust  hl.  urd'tht  Nps. 
17.  urdanch  gL  Flor,  vrdruzzi  Nps.  15,  urdrütz  Keisersb.  oft.  unlruzcda  Nps.  118. 
wfnH  Rb.  619.  vrfehde  Sehen  1902.  «r/Wf  Schwab.  804.  urynnc  Laozel.  4001. 
urgairida  Hymn.  25,  1.  urtjründe  Kl.  1142.  tirtjusi  Boeth.  72.  urhajt  Trist.  11748. 
nrholz  Wst.  1,  453.  urlii>j  M.  Cn]«.  .32.'),  url,uj,t  S^.  24  2.  urlixfje  Trist.  3GG.  itr- 
laster  Dasypod.  urlatip  gl.  K.  122.  urli'si  Nps.  44.  urlnst  Ra.  259.  urmiiri  gl.  K. 
100.  wrristi  Ilymn.  6,  5.  urrvmt  Boeth.  ursatz  Stalder  2,  424.  ursiaht  Gall.  (noch 
vlmer.  ^UrsehleehUn),  wr$öeh  Nps.  6.  unuaehe  Tritt.  8ft63.  urspriue  N.  Sdimid 
627.  nrstant  Nps.  23.  urstende  Myst.  1,  2G3.  nr.*t<  uiHdu  Np«.  15.  urjttodali  gl.  K. 
148.  urfeil  N.  urtie/tl  Nps.  ÖO.  urtruhtida  Uymn.  lö,  S.  twico*«^»)  Schmid  627. 
unceif  gl.  K.  119.   unrirfp  gl.  K.  26. 

34)  üz — ,  betontes  trennbares  Präfix:  hinaus,  draulisen: 

uzhlast  iVfyst.  1,  2Ü8.  u'.burger  Scherz  73.  vßkonß'nug  Tsohudi  1,  4  00.  i'i:/'itrt 
0.  üzfogt  Augeb.  SU  2.  üzkanc  gl.  K..  118.  üzkoz  Nps.  50.  iizläz  Bueth.  243. 
Ugilit  gl.  Sletet  86,  84.  üzliutt  Kps.  65.  ^man  Schreiber  8,  100.  auftörtertmg 
Franck  Wb.  22.  4zmmo  Gall.  usschutz  Scherz  1915.  u.tfidt'le  Wst.  1,  :n2.  uzgid«- 
Ung  1,  308.  arifsgexprerh  (n.)  Mcntel  Bib.  Vorr.  uzx)r'r.zedn  M.  ("ap.  358.  üztrippo 
K])».  108.  uzwer/  gl.  K.  42.  üzwurjding  Nie.  Br.  152.  üz^oc  tr.  Kr.  30794. 

85}  iDidafy  wider — ,  betontes  trennbares  Prftfix:  gegen, 
wieder: 

mderäfenmg  Dasjrpod.  tridmpnAt  gl.  K.  816.  widerkau^tf  Keit.  Pr.  91.  «üüer- 

cA«r  Nps.  104.  widerechi'reda  Boeth.  57.  widtrchedtmga  Nps.  80.  iriderktp  Büucr  5, 
20.  mderkinit Schaft  V,.  M.  1.  1.14.  v  id,  rdmchida  gl.  Slet>*t.  25,  2cS5.  n  iderdien.ff 
W.  V.  Rh.  24,  52.  u  iderj'art  M.  Cap.  315.  widerßitz  Np».  58.  widerytU  Myst.  1, 
385,  tcidergeltung  Wyle  39.  «MierAtitse  Boner  66,  5.  widertk^  Dittt.  1,  818.  wider- 
mcba  If.  Cap.  884.  wirtharmez  gl*  K*  184.  vidermvzuvga  Boelh.  88.  iridirmtwt  Nps. 
105.  iriderpartr  Mart.  14  0,  90.  vlifrri/utle  Mein.  .'").  iiiifcrsafz  tr.  Kr.  21ü.'')2.  irider- 
techer  B.  R.  1,  250.  viderscaßuugn  Nps.  103.  widarscurc  gl.  Hrab.  withursili  gl. 
K.  220.  widerdac  Iw.  2477.  icidersjmht  Ls.  133,  38.  usidersptl  Nib.  2209,  4.  trt- 
derfpaitti^ibe><  Reis.  Pr.  19.  widertpw  Spieg.  157,  7.  tnW«r«prdi;Aa  N]mi.  54.  widei^ 
#/dr  Myst.  1,  362.  u'idirst.'z  Xps.  JOG.  iriderstrtt  Schwanr.  662.  mdertaii  Grsh.  Fr. 
1,75.  irideivrartn  Nps.  103,  ipiditnrnrti  2G8.  tcidnnrtnfo  gl.  Jan.  258,  tOÜfer- 
W0t</e  Ls.  147,  226.   wtdurioii/o  gl.  Juu.  223.   tcidtncinne  Nib.  C.  113G. 

36)  »ar,  «tir,  »er — ,  untrennbares  tonloses  Präfix:  aus- 
länder, Trennung,  Auflösung.  Als  »ar  (str,  zer,  se — )  wird 
es  nur  Verbis  und  jüngeren  davon  gebildeten  Substant.  vorge- 
«ezt,  z.  B.  »egeiigeda  Nps.  36.  zerströttHchaii  Keis.  Pr.  88.  »«r- 
wurfnifs  Wst.  1,  201.  zerzogcnhait  Keiö.  Tr.  91;  als  nur  tritt  es 
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vor  Nomina:  zurganch  Nps.  G5.  zurgift  gl.  Sletst.  16,  ?•  snor-- 
Imt  *)  M.  Cap«  349.  »uru>ärida  gl.  Hrab. 

37)  sa,  S0  und  sd,  zuoz  hinzu.   Das  tonlose  sa  (se)  ist 

sehr  selten  vor  Substantiven:  zemanunga^  zeimnsk.  K.  Gewöo- 
lich  wird  das  gesteigerte  betonte  zuo  gebraucht: 

zuobUlunga  Arist.  11 G.  zuoöuoje  Fdgtm.  426,  21.  zuochamelinff  Nps.  140.  auo- 
/arf  Barl.  90,  88.  ssuofluht  gl.  K.  168.  zvofromte  Pdgtm.  485,  80.  nwfmgi  Arist 
416.  zokanc  gl.  K.  110.  gAgüt  Wvle  9.  zdhlwft  gl.  K.  78.  su/o.^er  Kcis.  Tr.  175. 

zunmr'si  ^1.  Sletst.  26,  30.  zvnwlner  Aui^sb.  St.  37.  zdqiiemi  gl.  K,  78.  zvsatz  (Vor- 
IHi.stcn)  Lenz  82.  zuschub  Tschudi  1,  636.  zuo/ersiht  Nps.  107.  suo^un»«  Anzeig. 
8,  498.  zuowlp  Voc.  opt. 

B.    Zusammengesezte  Adjectiya. 

§  301.    1)  Adjcctiv  mit  Adjectiv. 

edtlarm  Erec  431.  vollebreit  W.  v.  Rh.  264,  31.  huchklunge  g.  üclmi.  126«. 
arecmtie  Gftll.  «Mmec/ol«,  ffm^faitiff  (vg^.  Waek.  Fr.  81,  13).  mirfaro  gL  K.  188. 

ühelfeU  Stalder  2,  421.  ringferig  M.ialer  .*J34.  Ichinfitege  Myst.  1,  286.  alegaro 
Nps.  7.  niugerne  tr.  Kr.  11231.  frifchgrüene  Myst.  1,  287.  Iwchgültig  2G9.  «njjre- 
Aan(26  Trist.  19388.  withmde  Nps.  103.  müsehare  Trist.  15826.  wanheil  Nps.  39. 
«torrfterf«  Maaler  884.  arrnfteree  Hps.  110.  hiomlaekig  Frommann  4,  3.  folU£  Bb. 
808.  misseliutig  M.  Cap.  266.  seltkalonf  Rb.  516.  nafslum  Stalder  2,  231.  liehtgs- 
maleM^.U.  1.  150.  lütmari  llymn.  10,  10.  volmehtig  Myst.  1,  ?Gf).  Heinmühig 
Stalder  2,  108.  mezmuot  Nps.  29.  misseinüete  Grep;.  2484.  truobinuoiig  Nps.  76. 
tuuiprceje  Iw.  5242.  hl&treitt  K.  7.  eömrkAe  Erec  2105.  kainrichtig  Reis.  Pr.  132. 
g&chtehatzig  Maaler  154.  eftefw/eA«  g.  Gerh.  2857.  vohtarc  Hem.  16.  UeiMfie% 
Stalder  2,  108.  tritsiceift  Nps.  72.  argtahtlg  21.  rrrcirtwiic  Angsb.  St.  5.  ^tmliocjek 
Ls.  55,  566.  missewenflig  Ari.st.  511.  nhihriUig  Nps.  5.  «omttflj  gl.  Jun.  226.  «•»• 
chilteurchig  Nps.  95.    mis.<t~tniie  Tr/st.  13ü47. 

Ferner  geliöreu  stärker  vertretene  Gattungen  von  Zusam- 
mensetzungen hierher:  aj  mit  bwre^  das  sich  gewöulich  uu: 
mit  Substantiven  verbindet,  aber  auch  mit  Adjecttren  zuweilen 
erscheint:  vrrebmrej  Htterbare^  offenbmre^  trütebeßre,  u>ärbwre\ 
b)  mit  haft,  ebenfdls  au  Substantiven  häufiger: 

eigenhaft  Arist.  faUekhaft  Sflv.  8988.    geäk.  W.  r.  Rh.  16,  13.  geroh. 

Bocth.  225.  heilh.  Ra.  162.  hreinh.  gl.  K.  53.  irreh.  Trist.  9772.  Uufsirlech.  En- 
sdh.  7G2.  gemunth.  Trist.  6130.  mtnnh.  M  Cnp.  276.  rotenth.  Mein.  Nat.  1.  sickerk. 
tr.  Kr.  795.  gesunth.  31694.  timberh.  Heinz.  J.  55,  8.  triuaj't  Uymu.  2,  8.  geufärh. 
Barl.  380,  30.  ^mmerA.  Silv.  1604. 

c)  Zahlreich  sind  die  Zusammensetzungeu  mit  /»c/j,  die 
sammtlich  die  Anälinlichung  an  den  Begriff  des  ersten  Wortes 
ausdrücken.  Die  Länge  des  i  ist  geiardet;  im  13.  Jh.  greift 
die  Kürze  immer  mehr  um  sich.  Es  ergibt  sich  daher  zulezt 
— leeh^  wie  die  hinterländiscfae  Mundart  Appenzells  hat;  billechy 
froelechy  seküheh,  Gewönlich  stofsen  aber  die  heutigen  alem. 
Mundarten  — ch  ab  und  diese  Adjediva  gehen  dann  in  — ü 
aus.    Beispiele  der  Zusammensetzung  mit  Adjectiven  geben: 

•)  zttor —  ist  unecht  fdr  zur  §  78. 


L  ij  .1^  jd  by  Google 


allich  W.  V.  Kh.  217,  11.  anklich  Trist.  1308H.  paltUch  gl.  K.  1:^G,  hifrUch 
Schreiber  1,  430.  bloejlich  Bihteb.  19.  boesUch.  dancnaml.  GscLtf.  8,  Ü4.  eüunlich 
K.  2.  MUehtr.  Kr.  687.  /W/tc&  Grsh.  Pr.  1,  186.  fritchlich  M.  Pai».  8284.  ehml, 
K.  61.  gmui.  Kopp  1,  108.  ^em/.  Gall.  ffrotjl.  lf««i.  17.  ^M.Kp0.  88.  imreifi^ 

hoff?.  K.  31.  Arist.  415.    hargrhl.  Maalor  212.    AoW/.  Nps-  24.    fiimsl.  K. 

chechei.  Grsh.  Pr.  1,  46.   tmkiti.trhl.       Schm.  1  lli2.    //»//>/.  tjl.  K.  38.    rutelösl.  M. 
Cap.  24.  ofl.  Mumer  Schelm,  f.  IV.  samiL  M.  Uap.  2C7.  samtnl.  Krec  2321.  rae//. 
Ei^elli.  5678.   «eibfiX.  Tobl«r  401.  «m«ce«ir/iA  gl.  Blas.  8.   ttarbetieh  Mone  Seh.  1,  • 
66.  Wack.  Pr.  CK.  116.   strnncL  Schreiber  2,  12.    diurl.  gl.  K.  116.  Icitriul. 

186.  (n't!!.  Mart.  108,  92.  tuwpl.  Silv.  10(1(5.  *7/-. //.  Schreiber  1,  413.  intckQrl. 
Keifi.  Pr.  34.  unwerU.  Vi.  v.  Kb.  26,  42.  unwiraUch  B.  R.  1|  809.  visl,  Nps.  46. 
gmri$»ei.  Trist  7881.  »  «jr6(ir/leA  Marl.  78,  81.  MwrL  fnUM.  iottb.  numb. 
Mktab.  slafb.  ttrqß.  BHtal.  260  f.  <7efiMfr.  Paotal.  806.  tehnlkb,  W»U  1,  281. 
ttrifhrrrl.  Schwnnr.  046.  .rchiharl.  Maaler  487.  >r!lb.  il^chtf.  8,  90.  —  /V  */xam- 
^>/t  Hätzl.  250.    hthiits.  Keis.  Pr.  61.    irre«,  l^ridol*  29.  kemtim.  K.  6.  ytnuegs. 

B.  K.  1,  858.    r/e(rrn>\   1,  131. 

Gern  veib ludet  ßicli  lieh  mit  Partie.  präteriU  st.  Couj.  *), 
wobei  schon  früh  nnrchtt.'S  t  eintritt: 

f'r/>o!f;ftiI'rh  Nib.  C.  19618.    verlr,r,j>  fj .  l\f .  N«  uj.  40S.  K.  IG  l.  vn- 

kithohntl.  170.  unvtrdrozteni.  W.  v.  Kh.  29,  3.  ti-umjenl.  DasypoU.  geti'uiujenL  B. 
B.  1,  348.  gedvmngantl.  Bb.  500.  ze/arantt.  K.  4.  ant/untanl.  Hb.  504.  tt'griffenL 
Wst  1,  109.  hitearanl,  gl.  K.  116.  voUenkumenL  Mcm.  16.  verlajenl,  W,  v,  Rh. 
28,  57.  vuirlattpenti .  gl.  K.  171.  (jfhuieiiJ.  Nps.  34.  uiilnlinniivl.  K.  4.  rennezzt^il . 
tr.  Kr.  39(j32.  birdtevl.  Sdireibcr  2,  313.  ki.ft/innf!.  gl.  K.  115.  mu'ei'spntchenl. 
Wst.  1,  413.  anastantand.  K.  vcrstnmUnl.  Lnuzel.  0630.  ?ij?/'"(ar</r«(/cj«/.  Psalm  123,  4. 
(refontf.  Bb.  604.  trunkenU  Barl.  t02,  14.  verwtgtnh  Mem.  18.  überwmdenl,  Silv. 
4990.  mverzogenl,  Schreiber  1,  465. 

Ans  diesen  Zusammensetzungen  so  wie  aus  denen  mit  Ad- 

ject.  in  — an  wie  eban,  lougan^  entsteht  die  alem.  starke  Nei- 
giiniT  zu  unechten  ljildun<?en  in  — ertlich :  z.  1^.  a)  von  Adjcct. 
eHgetiUch  Dasypod.  unfollanl,  g\.  K.  24.  hcrtenl.  k^chreiber  2,  .*^30, 
eesawunl.  Jlh.  405.  b)  von  Substant.  (namentlich  auf — el): 
adenlich  Zür.  Jahrb.  58,  34.  frevenlich  Schreiber  1,  412.  grüsenL 
Barl.  A.  378,  29.  spiegenL  Mone  Spieg.  203.  ziDivenL  Ls.  32, 
288.  bebstenl.  Mnmer  1.  N.  131.  heilantL  gl.  Hrab.  c)  an  Ver- 
balen, wobei  öcheinbaro  Zusammensetzung  mit  Lifinitiven  sich 
ersribt : 

jürbergenL  Mersw.  107.  iinnrpi(t>ti(L  gl.  Hrab.  unverbrcchenl.  B.  Ii.  1,  366. 
imbefireiffml.  Kelt.  Pr.  48.  pringmil.  gl.  K.  186.  ehiotanil,  Bb.  616. .  inicA«iM2m<l. 
gl.  Hrab.  w€rmanülh  Bb.  491.  larfm:!.  Heins.  K.  8.').  imcrhiubantL  K.  1.  nämenl. 

W.  V.  Rh.  44,  41.  unfi'il  'mitl.  gl.  Ilrab.  u-nreri^che''<hrtl.  Seliwab.  6.  tretT^n!.  Si^hrei- 
ber  2,  325.    trösfenl.  Murucr  L  N.  84.  vmk»anL  gL  K.  13ö.  unerwenUulL  gl.  Hrab. 

i'trzeyfiil.  Flore  38G5. 

Ueberaus  häufig  tritt  lieh  an  Adject.  auf  — eci  die  Fälle 
wachsen  seit  Notker  und  ziehen  eine  Menpfe  unechter  Bildungen 
nach  sich,  indem  Hck  hinter  Adject  auf  — ee  erscheint,  die 
ftufser  der  Zusammensetzung  nicht  nachweislich  sind.  In  mehr 


*)  Von  »cbw.  Partie,  prt.  weifs  ich  nur  aufKoftiren  geskidötlih  Hattem.  8,  550. 
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als  dreisilbigen  Worten  wird  das  e  iii  ec  nicht  selten  nnterdrüokt. 
Wir  geben  nur  eine.  Auswal  von  Beispielen: 

nlleclich  Arch.  I.  'A,  96.   afecl.  Mart.  22,  72.   (chtecl.  Barl.  174,  10.  (Uetiid. 
Grsh.  Pr.  2,  61.   endecl.  Nib.  C.  12026.  M.  Cap.  303.  unerfurhtecL  Floru 

üä03.  frimedecl.  Mem.  2.  ftumecl.  tr.  Kr.  629.  ungabecl.  Freid.  71,  10.  gmztl. 
Sdbreiber  1,  481.  rnghtdecL  Ereo  2881.  elanlik  ^.  Jim.  238.  ^«{/Vecl.  LtnzeL  2890. 
htmed.  Mart.  42,  U.  heßecl.  Schnllnr  2,  266.  behendecl.  tr.  Kr.  6023.  Aerr«d» 
tr.  Kr.  C025.  hnricd.  12573.  Ä(//V.7.  Barl.  B.  218,  7.  jamercl.  g.  Gerh.  1532.  iiu- 
sclied.  Grsh.  Pr.  2,  17.  lefcccl.  rdgtni.  421,  24.  glkhecl.  Lanzel.  2361.  gema^ecl. 
W.  V.  Rh.  25,  37.  nUnned.  tr.  Kr.  6012.  detmteteel,  Gschtf.S,  94.  ubemmoteel^ft. 
80.  «Hiejecl.  «.  Heinr.  1220.  gmtnklmit.  Mtft  79,  SS-  rcincl.  Orth.  Pr.  2,  17. 
reittd.  tr.  Kr.  6108.  riditikl.  Mem.  5.  tjisdkd.  Barl.  376,  8.  senfted.  tr.  Kr. 
6093.  ijt'sihted.  La.  32,  69.  suntrid.  K.  -19,  mcintceted.  Filgtin.  420.  35.  /onkA- 
<t^i-/.  Miialer  404.  t<;uflec7.  Ls.  25,  182.  unwtrttd.  Ncllcnb.  34.  wilded.  g.  Scbm. 
'1128.  wUled,  tr.  Kr.  15460.  *«Csac?.  Hymn.  1,  1.  iramieef.  tr.  Kr.  16412.  iiii«fie> 
»Ud.  Areb.  I.  8,  184. 

Auch  an  bereits  componirte  Adjectiva  tritt  das  — edidt: 
namhafticl.  Mem«  2.  —  farhisamcl  bekuotsamd.  lobsamcL  mum- 

samcl.  sorgsamcl.  geirarsamcl.  inmnsamcL  Hätzl.  251.  —  Echt 
alemannisch  ist  die  Eiuscliiebung  eines  n  in  — eclich  (§  201); 
vor  dem  13.  Jh.  scheint — enclich  nicht  aufzutreten,  im  15.  Jh. 
ist  es  am  beliebtesten: 

alh  iitlL  Ad.  Evu  r>  l5  5.  hischoffcnU.  Con.4.  Chr.  14;U.  iuhrün.-^tenl-l.  Wyk  ?-2. 
wolbednc  Ilten  kl.  Moue  Z.  7,  442.  gtdnltenkl.  Mone  j.  T.  362.  eiymglich  (1273) 
Schreiber  1,  72.  emsenkliek  Wyle  82.  jwasiU.  Gschtf.  11,  87.  festenkl»  ebd.  forek- 
tenkl.  W.  V.  Rh.  26,  6.  ßtllmkl.  GonttCbr.  1488.  hartmkl,  B.R.  1,  268.  tmkelle^l 

B.  R.  1,  40  (1382).  Icreftend.  B.  R.  1,  237.  künftctikl.  Mone  Z.  7,  441.  lerhnrl. 
Gsditf.  H,  91  {14'2G).  flchtcuk/.  Wyle  100.  lütrmd.  W.V.Rh.  87,  4.  meßeukl. 
Wyle  106.  minncukl.  l'dgtiu.  432,  Sö.  detmietencL  M.  l'ass.  S399.  einmUetenki.  W. 
V.  Rh.  22,  28.  gemedencL  Schreiber  2,  64  <1887).  «nwiderrüffengl.  Keis.  Pr.  14. 

riitirertd.  (l.-chtf.  8.  91.  schallend.  Liuizol.  2820.  <rhihfnirl.  W.V.Rh.  75.  31. 
sntlU'ukl.  Wack.  l'r.  69,  38.  tuedend.  Bouer  ab.  87,  '28.  tmnrenfjl.  Gengenb.  Ja- 
cobsb.  940.  willend.  Alt.sw.  CiJ,  2.  wütsend.  Kei.s.  l'r.  14.   iciirdtnkL  B.  R.  1,  259. 

Wie  au  ec  tritt  lieh  auch  an  das  Adjectivsul'Hx  — isch: 

bursdilu-h  Fridnl,  3.  dithsddidi  Kei.s.  Tr.  154.  engddidi  Mart.  94,  112.  e$h 
gdsdilidi  Mone  S|)i(.L:.  G72.    heidenßlich  Fridol.  15.    hiinilsehlidi  Mart.  94,  83. 

Nicht  liänlig  verbindet  sich  sam  mit  Adjectiven: 

ghidimui  (als  Subst.  Mentel  Bib.  gen.  1).  irresam  Trist.  Ü8t>2.  lancmm  K.  1. 
leidtam  K.  7.  WUuam  Trist.  8878.  pemaehiam  Maaler  168.  wtammenii,  M.  Cap. 
881.  gamein$,  Bwth,  88.  tunkeU.  tr.  Kr.  28822.  wäek».  MmIat  487. 

§  302.    2)  Substantiv  mit  Adjectiv. 

v'nn»(ry  Mart.  53,  11.  v'ormäyij  M.  Cap.  273.  mtttderbalt  "M.  Neiij.  259.  iriin- 
dcrbreU  MS.  11.  2,  131.  tconnpn'tu  lia.  26ü.  crdpurtig  Nps.  48.  libdiicho  M.  Cap. 
364.  r6$far  Hymn.  21,  2.  unmnefar  tr.  Kr.  14601.  hlvomfih  M.  Cap.  808.  fgt^* 
fe.<t€  tr.  Kr.  614.  >uy>ffol  Au^^sb.  St.  III.  addfri  Nib.  C.  G;t87.  WUtidergirbc  TAU 
Hein.  673.  Iiaittgar  Tri>f.  12G30.  nzfinl  IVIart.  27.S.  '21.  gtbegeme  gl.  Bla.'*.  "fi. 
hußialz  Mart.  283,  50.  sleMuu  le  (adv.)  EugcUi.  4826.  kangJml  Nps.  144.  touiukr- 
itüene  Eggenl.  150.  stumerhme  Osw.  2886.  Aeree/et^  Seose.  »pUgdlUhi  HS.  H.  1, 
168.  grmtdldf  SeuM.  ffwiMÖ»  Erec  2606.  «wm^omt  Boetb.  102.  e«i«l2ikimt  gl.  K. 
«tofo/iUNiM  gl.  Jun.  211.  sunniluomi  gl.  SIetst.  6,  20.  hungtnnalec  tr.  Kr.  30642. 
tcanddrurlcc  Ftin-clh.  '2r)4.  7.'.j?;'\'<;<»  j,.  Barl.  57,  29.  sdiifnxrje  p.  Gcrh.  1280.  znckir- 
masje  Mart.  68,  69.  reumuede  Nib.  C.  3^73.  str'Uemüede  Nib.  1877,  1.  wachsmündic 
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W.V.Rh.  12,  16.  dancnmnc  Grsh.  Pr.  1,  144.  Wyle  108.  hnchnnfs  Maaler  48.  h. 
bademfs  Tb.  Platter  67.  »weiynaj  Lb.  24,  246.  fnortnecUe  ^'ib.  2145,  1.  mordruU 
Trist.  18727.  rederaUe  Fhn  5026.  mortmge  Nib.  2080,  8.  liehfrich,  tugenlrieh 
Mem.  16.  stkaiMrdttt,  Kr.  2816.  UkuUht  Ulm.  Vorord.     1817,  Sehmid  54.  gltu- 

ücioen  Keis.  Pr.  04.  iripfelsivnig  Manhr  .^)02.  Stnlilcr  2,  454.  hoiiutehhnl  <;1.  .hin. 
176.  nu</süni(/  ■^\.  Sielst.  22,  29,  ^riutrini'  htil  K.  1.  »■,!!,  ,ra!fi;/  l?ortli.  11)3.  irill- 
tcmkig  Maaler  &01.  lobewirdiy  Nps.  104.  nasweis  MaaKr  oOJJ.  jcorticisu  Kree  252U. 
tekh/tweift  Keia.  Pr.  82, 

Wir  scMiefsen  die  xahlreicheren  Ghnippcn  an;  a)  mit  bmre 

eutstehen  häufige  Ziisammenfeetzun«xeii,  welche  das  streheu  uml 
annähern  an  den  Boi^nifF  des  ersten  Wortes  ausdri'ickeu.  Eine 
Auswal  von  l>('is[)iolen: 

ahtebiere  Erec  G245.  n}tfff.*t/>.  Trist.  6438.  </uric6.  Honer  2*2,  4.$.  <lieve,<tb.  Trist. 
5063.  egeffure  Nps,  40.  egsper  Frtdol.  7.  eiterb.  tr.  Kr.  11321.  ireb.  Kopp  2,  154. 
f<Ub«r  W»t.  1,  802.  fogtbar  B.  R.  I,  184.  frmdebare  Tw.  1144.  Bnint 
Cato  1,  216.  (/ot,b.  Trist.  26-22.  tjiinAteh.  tr.  Kr.  2917.  fiol/enb.  Altsw.  15.  (51,  18. 
Wh^'.  tr.  K.  32010.  k  nnpfb.  Lan/d.  2.">44.  khujeb.  22-J4.  kln;/rnh.  K.  Ali-x.  J. 
1263.  unkoHeb.  Lanzel.  8496.  kütufteb.  Pantal.  1538.  kftrb.  Trist.  6185.  Inslerb. 
Iv.  2600.  lUhttb.  tr.  Kr.  8021.  lÖHtb.  Trist.  12349.  vtrliutUb»  tr.  Kr.  80281.  ItUb. 
(das  Zw.  Trist  186 15).  l&ttrh.  g.  Schm.  1183.  ma»«b.  W.  r.  Bh.  22,  45.  numgtl- 
kr  Maaler  283.  nfenba're  Lanzel.  2851.  pfnnther  Wst.  1,  735.  vtn\'(!>arr  Trist. 
12431.  ruefjhfir  Wst.  1,  381.  safjebtrre  Tri-t.  iOOG.  sfThhnb.  Enp'lli.  2274.  scha- 
deb.  tr.  Kr.  3U:i92.  sdntlkber  Pdgtm.  432,  11.  schumpur  Dasypod.  »chiinpj'bare 
Trist  6755.  9chin^.  14844.  nigh.  Grab.  Pr.  1,  64.  $iuft^.  MS.  H.  1,  171.  »tmreh. 
Lft.54,  132.  /ol5.  Tri.-^t.  12SG4.  lro^e5.  12412,  friuiteb.  Engelh.  4  273.  fii^jnideb. 
Pantal.  1470.  irnndclb.  tr.  Kr.  631.  wvnn^b.  Schwanr.  172.  2om6.  Eogelh.  8646. 
unzöumbar  Tschudi  1,  458. 

b)  Mit  haff: 

nd'lhnft  g.  Schni.  (i30.  vv'H'sth,  Tri.st.  962G.  unhiih.  M.  Cap.  356.  pu'iih.  gl.  K. 
18.  gedaihth»  Ls.  80,  36.  gedtuich.  Trist  839.  (/eo^Ä.  iiynm.  6,  G.  dieneslh.  Iw. 
4768.  wi«l;»&.  K.  2.  ellenib.  Barl.  875,  88.  endeh.  Trist.  9616.  f«rA.  K.  emigth. 
KpS.  108.  ßljb.  Trist,  19126.  fröndenh.  Engelh,  8140.  fnimah.  Va.  \f>h.  girk.  En- 
gelh.  '  hdupiih.  gl.  K.  70.'  heiß.  Lp.  84,  16.  /•//,"  Barl.  34 1,  13.  unherzeiih. 
Trist.  5818.  Äf/^/r/i.  W.  v.  Rh.  206,"  30.  ZrnVcÄ.  tr.  Kr,  L5G2.  lichh.  Nps.  36.  Ii- 
chamaß  Hymn.  19,  9,  liph.  tr.  Kr.  20582.  geloubh.  Silv.  1420.  l&lh.  Trist  16896. 
««■A.  Erec  2787.  nuMgilk.  Stalder  2,  195.  margk.  Npa.'  65.  mazh.  Bs.  260.  mezh. 
K.  22.  nnmuozh.  M.  Cap.  314.  k'ninfh.  pl,  K.  55.  «cJrt.  70.  nameÄ,  Xps.  77.  ordinh. 
101.  r»r^Ä.  ^1.  K.  2«.  vnrnrhh.  TT^^nn.  G,  1,  nr/A.  gl.  K.  87,  rvdlh.  K.  2.  j?«»7*7?. 
Lanzel.  7078.  scamah.  Gall,  schadh.  Wst.  1,  117.  scharh.  Nib.  C  3905.  scatuh. 
gl.  Hrab.  «e«»«)k.  Wst  1,  8.  tigth,  Mart.  185,  8.  »ituh.  gl.  K.  156.  thihh.  Nps.  106. 
forach.  K.  4,  .«/Jo^/j,  Ls.  73,  3,  npunnch.  Nps.  67,  besiandh.  V>.V\.  1,  370.  vnsfxf'ih. 
gl.  K.  58.  .^tukih.  K.  35,  uvdnroh.  Rocth.  64.  /.'rA.  JIS.  11.  127,  9.  tnigeh. 
Sih'.  2508.  xcozarh.  gl.  K.  110.  unwerh.  \\\:  5650.  u7e<A,  Schwab.  136.  reich.  W.st 
1,4.  'oV/M.  gl.  Jun.  176,  umocherh.  tr.  Kr.  6451.  vfwrzh,  K.  2.  mzaJah.  Nps.  89. 
mueilumh,  gl.  K.  159.  etburk,  Rb.  529.  eiiwA,  Trist  5984.  stotoeM.  Eree  1168. 

Die  Zusammensetsmng  mit  hapee  0.  in  §  260. 

c)  Von  den  zahkeichen  Zusfimmensetzungen  mit  — lieh 

genügen  folgende: 

adall.  Pa,  193.   mnptl.  Gr=»h,  Pr.  2.  17.   aridtl.  Barl,  10,  33.   nn^rtl.  Schm. 
1438.   (UitumL  K.  4.    betel.  Iw.  4546.   pauchanl.  gl.  Juu.  191.   pilotl.  gl.  K,  114. 
Tschtidi  2,  82.  imhovgl.  Np««,  44.  pfnuMiBr/.  K.  1.  bürdl.  Keis.  Pr.  81.  «Ad7e/. 

Np?.  118.  kcbesl  Trht.  1403.  chfi.^n-I.  M.  Cap.  293.  cUgl.  Ls.  32.  105,  kriegl. 
Tschudi  1,  425.  kumberl.  tr.  Kr.  3056.'»,  kürl.  Schwanr.  232.  vnrdtf.htl.  Barl.  2,  7. 
dtol  K.  7.    t^rt;«/.  Boeth.  59.    ekisl.  K.  25.   eiui«/.  Barl.  34,  23.    antfangL  K.  5. 
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ßniitsrafl.  gl.  K.  164.  Hei.  W.  v.  Rh.  140,  10.  fornhtL  K.  2.  freisei.  Nib.  C.  1693. 
Jüchsl.  Boncr  71,  34.  zergancL  Mart,  244,  102.  gtrl.  W.  v.  Kh.  13,  27.  gogtll. 
Hart.  163,  1.  couR  Nps.  21.  üt«f/.  Augsb.  ISt.  48. '  jb«nt7.  gl.  81«tot.  6,  610.  i«r- 
r«fi/.  Nib.  C.  6908.  hUfl.  Wtt.  1,  279.  (lehilß.  Docani.  230.  hUrUcl.  gL  K.  4«. 
JUio/i/.  Ka.  268.  urhifjj.  M.  Cap.  325.  lastl.  Kei.^.  Pr.  113.  kilaiipl.  k1.  K.  136. 
loufl.  Barl.  21,  34.  /iJe/.  Myst.  1,  280.  //it</.  lib.  492.  Jirinlustl.  gl.  K.  179.  mig- 
t^oml.  Barl.  65,  35.  maml.  Kl.  G.  1566.  «MfiMc/.  gl.  K.  1^6.  mtSu,  Ba.  S68.  me- 
ttrl.  M.  Gap.  881.  mUtnel.  Hein.  14.  mmnc^tf.  gl.  K.  88.  mftrtf.  tr.  Kr.  89774. 
mugel.  !Mart.  113,  103.  ujuntios.<l.  Nellenb.  45.  7nunislril.  K.  1.  sigatmmftl.  Hyran. 
22,2.  r(7/A  tjl.  .Tun.  210,  vvrofthl.  gl.  K.  160.  rufl/«/.  Rb.  .'32.5.  rnr/i7.  Soliniber 
2,  62.  Schädel.  Ureg.  1106.  schall,  g.  Gerh.  3468.  itnderschidl.  B.  K.  1,  454.  ge- 
»ümL  Nps.  44.  »piM.  Boeth.  59.  stroemi.  Hern.  17.  tahal,  K.  4.  /ra^M.  Rb.  527. 
<i<r/.  Mentcl  Bib.  Vorr.  tmll.  gl.  Jim.  210.  tnerl.  Mcm.  14.  truhthil.  K.  1.  (ugentl. 
tr.  Rr.  5432.  kitin\<L  d.  K.  13G.  W/.  W.  v.  Rb.  176,  47.  irehxel.  Nps.  4.  vfidal. 
Bb.  527.  4re/<e/.  Grsh.  Pr.  1,  22.  »ic/.  Nps.  105.  ict^i.  Waith.  80,  20.  witewti. 
Wst.  1,  811.  ßnoisL  wvasödL  gl.  K.  179.  wmiirL  Mart  138,  III.  mua//.  102,9. 
xatarl.  Bb.  628.  aoite/.  Keia.  Fr.  142.  Möml,  Men.  18. 

Angeschlossen  werde  die  Verbindung  von  Hch  mit  einem 
voran gesteUten  genit.  plur.,  wo  Uch  fÖr  iogeUck^  steht;  zuweilen 

findet  sich  auch  noch  gelich: 

boumolih  Boeth.  145,  boumtl,  Nps.  104.  chriutel.  Boeth.  145.  kindegelick 
LanseL  6176.  dingoL  Boetb.  194,  dingel  Grt  g.  998.  i^rgel.  Sdurelber  2,  11.  tof 

<W.  Lnnzel.  "\V.  1710.  aller  maniutjclkh  Floro  7380,  nllcnnengl'u'h  Wst.  1.  46. 
nlh'rvKiiL  Kdpi»  1,  108.  vieinjeL  Lanzcl.  W.  7818.  mänlich  Iw.  4694.  (dhrr,  m'd- 
äolih  Boeth.  206.  sühtel.  Lanzcl.  W.  3ü5ö.  teilol.  Arist.  439.  tiergd.  Lauzcl.  7068. 
allein  vbelolth  Boeth.  204.  wegelih  Nps.  85.  tiUlth  l^Tpa.  88. 

d)  Mit  s(pHc:  diosos  Imt  abgeschwächte  Bedeutung  und 
ist  haft  und  lieh  gloicliziisetzcn: 

nrbeit.^frlic  Trist.  2128.  lieh.t.  Altsw.  45,  19.  Itufs.  tr.  Kr.  6016.  gmiO§t» 
Brun.schw.  Dps^t.  c.  VI.  siges.  Erec  8868.  wips.  Lanzel.  5529. 

o)  Mit  sam: 

arbeit.<!am  Boeth.  201.  klares.  Ti-ht.  1768.  uail'iiiks.  Decam.  64.  gcfalle.t.  Trist. 
2002.  fluhts.  Grsh.  Pr.  2,  95.  fräjs,  Moue  j.  T.  651.  jräss.  Silv.  4012.  J'ridu.  gl. 
Sielst.  6,  456.  gtfridt,  Hentel  Bib.  gen.  84.  gants,  Aiozeig.  8,  495.  gruoy».  llootf. 

14.  rvr.  hants.  Hattem.  3,  r)47.  hars.  SlaMcr  2,  3.  geheUes.  Trist.  2018.  ?oÄo#.  Kpa. 
144.  gclnuhs.  Kopp  1,  f).  Ims.  Xpp.  1  f>.  keyuahs.  Boeth.  201.  mimn-s.  71.  morts. 
Trist.  9042.  ktiiwts.  gL  K.  52.  gnäda.  (jrlaubensart.  d.  j.  rw.  genojs.  Greg.  243o. 
ktmuhtt.  K.  24.  ruouM.  W.T.Rh.  110,  29.  «imie«.  Trist.  2691.  Mtu».  gl.  K.  148. 

snrcs.  Erec  8877.  gestalts.  B.  R.  1,  286.  aunU.  Altd.  Bl.  2,  32.  unteih.  Keig.Tr. 
20.  trosfs.  ^y.  V.  Rh.  118,  45.  fn}^/r.<!.  Schm.  14«.  tn'ires.  Trist.  13429.  tvgeoU. 
Engelh.  5078.   iregs.  Mnaler  481.  vunnes.  Npa.  III.   zeiKjs.  Maaler619. 

lieber  Zusammensetzung  mit  9am%c  §  260. 

f)  Zu  den  Zusammensetzungen  von  Subst.  mit  Adj.  gehö- 
ren auch  die  mit  fror,  welches  ursprOnglich  steigert^  allgemach 
aber  eine  ironische  Bedeatong  annimmt. 

6or6i<2ep6«  Nie.  Br.  170.  pwrfoKi  Tobler  70.  ftof/erreHyst  1,  284.  hwrfil  Lin- 
zel. 1147.  horhoU  «.  Beiiib.  1664.  bonSre  Erec  8668.  borthm  7042.  borwol  Lin- 
zel. 1692. 

§  303.   3)  Adverb  mit  Adjectiv. 

*  zesamenhahig  Nps.  96.  samathaft  gl.  Sletst.  13,  1  noch  jezt  in  der  Mundart 
mmethaft  Stalder  2,  299.  Schmid  447.  zisperih.  Ra.  266.  hinlceyc  Montf.  24.  nr. 
Keis.  Pr.  103.  hwialik,  K.  2.  nichtlich  B.  B.  1,  236.  weamihkil  K.  10. 
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4)  Verbale  mit  Adject. 

srhrrber  Wst.  1,  5.  Bramhar  Wylo  78.  _  berhaftTSps,  67.  fjelth.  Atipsb.  St,  184. 
I'hh.  Kl.  1874.  sperrh.  ITiitzl.  2^4.  uo/jIi.  Nps.  117.  nu.wuth'.  AVst.  1,  3G4.  fron*. 
Ldiuel.  233.  Vgl.  au«']i  die  §  2G0  nurgcrürtun  Zusamnicnsetzangen  mit  haj'tig.  — 
«rform/IcA  Das^od.  hltplleh  Sdirelber  2,  47S.  beßntliek  Mem.  10.  biehM.  ^  Jm. 
231.  heJcoml.  Wvle  M.  ^/r/J.  Ls.  51,  88.  lebel.  g.  Gorh.  383.  vulldel,  B.  R.  1, 
130.  (/ttm/.  Ulm.  Ab.sch.  V.  x, /,,;  <•/.  Seusc  (Wack.  I.e-^.  10-lft,  12).  tinsprerlil. 

Mem.  17.  z^stoerl.  Franck  Wb.  41.  »ce«»i  Barl.  383,  32.  irenel.  Wuck.  Pr.  62,  15. 
wufanl.  Rb.  496.  —  mMglos  Dasypod.  —  ocrnetiuam  Barl.  50,  SO.  g^eUsam  Taoler. 

5)  Zahlwort  mit  Adjpctiv. 

ainaugi  Gall.  cinbare  Trist.  23äl.  ahwhiinpi  Fa.  224.  einchumdu  ^1.  Jua.  210. 
ejmfttMio/.  Boetli.  208.  emchriegiff  Bihteb.  ein/alt  Iw.  7602.  «fn/or  Schwaor.  950. 
amferi  Call.  em^rÄ/i  M.  Cap.  297.  nhihart  Pa.  202.  e.inherti  gl.  Jan.  222.  einjektie 
Nps.  54.  einluzzi  K.  finniünd'p  Maalcr  100.  ehtmiieterl  rh  Trlnt.  820.  ainquiti  Po. 
193.  e/nra<  M.  Cap.  814.  einnhlic  Mono  Anz.  8,  504.  tmsam  Frisiufi.  Maalcr  100. 
9kmel  gl.  K.  289.  oimirfH  Pa.  202.  etmaaiic  gl.  Jnn.  221.  «MKMiA&a»  gl.  K.  148. 
mzemlih  Ra.  267.  —  dnbildig  M.  Gap.  868.  -tridnig  Arist  885.  (M/a/t  Barl.  1, 
24.  driort  Arist.  448.  drtziufji  M.  Cap.  299.  —  ricrnrt  .Artst.  443.  r^prsrfirnftec 
Schwanr.  866.  —  zwiecke  Nps.  149.  ^rnfalt  Ariat.  422.  «t/rijtta«  gl.  Sletat.  8,  12. 
zwUpilde  Augsb.  St.  58.   zn-ficlnig  Arist.  385. 

§  304.    6)  Partikel  mit  Acljoctiv. 

lieber  das  allgemeine  und  die  Bedeutung  der  einzelnen  Prä- 
fixe vgl.  man  §§  296 — 300.  Die  Ai^ectiya  neigen  sich  dieser 
Composition  weniger  zu  als  die  Substantiya  und  Yerba. 

1)  d-, 

üdoeiiip  Grab.  Pr.  1,  152.  akezzal  gl.  K.  166,  ägezd  Bibteb.  49.  ämahtig  Nps. 
88,  omechf.'^  Kels.  Tr.  48.  /trmp  gl.  Hrab.  ^bete«  RottL  Gbr.  80.  Sekmid  whvib. 
Wh.  29,  osetze  Wut.  1,  700.  ä^utuh  r  S.  heR  62.  AttUie  gl.  Stetst.  25,  U2.  Aueeke 
Kpa.  77.  äwerßg  9.  &mUie  Hyat.  1,  848. 

2)  abei 

cMi<pre  Ercc  325.  aJ>feU'ui  Maaler.  abgünstif/  ebd.  abhold  ebd.  ablih  Ra. 
268.  Stalder  1,  84.  ahlip  £rec  364.  abschellig  Tobler  11.  abwart  K.  67.  abwertig 
Np«.  108. 

3)  aber:  aberhold  Yranck  Wh,  a6erstwwi^  Stalder  1,  85. — 
after:  aftencart  Ra.  268. 

4)  ane,  hochtonig: 

anahurtifi  Arist.  T)??.  anad&hti  Nps.  118.  anhirrir;  Stahlcr  2,  3.  fi>iJ'Pi/i)i.<r/i 
Aagsb.  St.  136.  anliegt  Tubler  20.  anUcht,  anlechtig  Stalder  2,  150.  autUch  £n- 
gdb.  470.  ammwtf^  Kcii.  Pr.  4.  oiMMcnuc  Arist.  898.  anotcigi  gl.  Sl^at.  15,  9« 
muiktie  H.  C»p.  886.  muoeidig  Wst.  1,  61» 

5)  OftI,  hochtonig: 

onfrAim«  Arist.  422.  OMtfah*  M.  Cap.  840.  aii</^anjpt«,  mtfanglfk  K.  5.  mt- 
ÄaM9i>  Ls.  182,  2.  ofKMj'e  ^P>*  <m<»«esa  Lt.  162,  11.  ontedaut  Npa.  11.  iml- 
«w<  K.  7. 

6)  ar,  tr,  er:  erbunst  W.  v.  £h.  C),  41.  irhunsfig  Nps.  36. 
orM^iRsom  gl.  K.  23.  ormiial  Hymn.  14,  3.  or^ptiri/t^  gl.  Jua. 
193.  iruHirdich  Nps.  89.  Als  ar  vor  einfachem  Wort  hochtonig. 

Zahlreich  erscheint  dieses  Prftfix  in  den  Partie,  präterit.  und 
deren  Ableitungen. 
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7)  6t,  be.  Die  Betonung  scheint  verschieden  gewesen  zu 
sein.  Vor  ein&cheo  Adjectiven  hatte  6i  gewönlich  den  Ton: 
biderhe^  bishht^  woraus  die  Vcrstammeluiigen  bider  und  bislig» 
Indessen  war  diefs  nicht  fest,  da  selbst  bidirbe  im  KeuAe  ge- 
braucht wird.  Auch  bering  Stalder  2,  278.  Grimm  Wb.  1,  1524. 
beschlhe  M.  Ncuj.  159.  Frommanii  2,  ;)(J7  zeigen  die  andere  Be- 
tonung, welche  vor  zusammeiigesezten  Adjectiven  Regel  scheint: 
bekennte  Lanzel.  GGSl.  pihuctic  K.  2.  bilihanUh  Hymn.  20,  3. 
tmbüinnanlih  K.  4.  benuegig  Keis.  Pr.  135.  be:ieichenlich  Nps. 
54.  —  Gedentes  bi  erscheint  in  b^iich  Stalder  1, 152.  ftyrdtei^ 
Ad.  Eva  2232.  bytoegig  Anzcig.  8,  495. 

8)  duvh  vor  einfaclien  Adjectiven  hoclilonig,  vor  ziisam- 
menixesezten  tieftonig,  diückt  tlicils  das  räumliche  durch,  thciU 
den  hohen  Grad  des  A\  ortI)egrifi's  ans: 

(hirJu  iär  Mart.  79,  36.  durclulick  Maaler  94.  ihirchJri»;/!fi'h  Kcis.  Pr.  65.  <lhH- 
ruhfartUh  gl.  Jun.  184.  durch/In  Ls.  130,  62.  durohgoot  Güll,  dumhlteitar  Uymü. 
%  1  und  noch  Maaler  94.   thuruhhl&tter  gl.  K.  III,  noch  Maaler  94.  durklmhäe 

tr.  Kr.  18917.  thurvUtizic  jxl.'lv.  223.  durlmeJUe  Trist.  10235.  duruhnoJit  K.  <hr- 
vditif  Trist.  16790  (noch  Mcntel  Bib.  tren.  6).  durchschein  Maalur  94.  dnrhsihtie 
tr.  Kr.  13917.  durchsiecht  Muutel  Bib.  csud.  25.  durchschwarz  Maaler  9ö.  tkurakr 
tDWshar  Hjnnn.  25,  2. 

9)  far^  cer,  tieftonig: 

farchrönt  M.  Cap.  312.  unJardrayanUh  Psalm  123,  4.  verjanklich  Keis.  Fr.  88. 
rer giftig  Boner  CDS.  41,  88.  f^rltiteg  Nps.  67.  vemum^tm  Barl.  60,  80.  /rrmi. 
meatig  Np-«.  13.  verrihU  W.  v,  Rh.  27,  61.  vertfim/icft  Kds.  IV.  187.  MKro^ie 
Myst.  1,  338. 

10)  forff,  betont: 

mrbedi'iht  Trist.  11111.  r<irhed(tli(ic  7908.  forcxngeVich  Nps.  56.  fore*ihlic  Gi. 
rorbesihtic  Trist.  7914.  porÄM|iar<  7818.  forawU^  foroichac  gl.  Hrab.  wfortßt' 
wizen  M.  Cap.  313. 

11)  /"ra,  betont: 

frasuinic  gl.  Jun.  257.  frätätig  Boeth.  66.  fratätlih  Rb.  527. 

12)  fr  am,  betont: 

frnmhnh  TTvmn.  11,  1.  framort  Bihteb.  87.  froaufmi  lüps.  87.  frmupw^ 

tr.  Kr.  21034.  framtrertig  Nps.  07. 

13)  /"«rt,  /"lir,  betont: 

fflrbindig  Frauck  Wb.  19.  furpuntÜch  Wyle  19.  furehurtig  Nps.  32.  vürdirkt- 
lieh  Barl.  2,  7.  fünneme  Zür.  .Tahrb.  12.  35  {ndv.  fitrenomes  Nps.  118.  §  286).  n»r' 
bejihtic  Trist.  000.   fürtrtfft  nlich  Kois.  Pr.  G2.  Jiir(rchtic  Heinz.  J.  74,  8. 

14)  ^a,  ^i,  ge,  unbetont.  In  einer  Keihe  von  Adjectiven 
bezeichnet  es  die  Vereinigung  oder  die  Ausstattung  mit  dem 
Wortbegriff: 

h'ipnrt  gl.  Hrab.  gefeder  Trist.  109G0.  ^e/äcfer  (gefesselt)  Wst  1,  G'G.  qefrlnnt 
Tr\<i.  9194.  wizgchant  Trist.  19388.  keheude  M.  Cap.  311.  geh'ir  Kuclulf  W<Ukr. 
Iji  hiij  Iw.  8056.  Tübler  220.  yeherze  Greg.  2228.  uvgahtrz  K.  4.  gehont  Muntf.  5. 
(/c/t>  Trist.  9872.  ^emo»  (gemiiat)  Trist.  17298.  gman  (mit  Mannen)  9194.  gmiKM 
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Nps.  132.  geviuot  Ivr.  6368.  geort  Ariat.  iO».  ^«taAtd  M.  Pms.  3O40u  fiitiukt  Bo«tli. 

gezuf/el  Trist.  15099.  ^/ezan  Iw.  455. 

Für  die  nur  verstärkende*  liedeutung  von  gcnügeQ  fol- 
gende Beispiele: 

gebesserlich  Mem.  10.  hipi'irscitßlh  gl.  K.  4R.  gederhe  Boner  62,  81.  cadigan 
Hymn.  18,  2.  getUhte  Trist.  13054.  gefag  Bocth.  72.   gefare  Trist.  15788.  «^e/VA« 

H.  Cap.  804.  ^«I/I|r  W.  Rb.  41,  44.  gißldi  Sg.  292.  k^frtuU  Bo«tli.  289.  ^/e- 
fraUamlich  Mentel  Bib.  gon.  37.  ge/ruhtic  Wst.  1,  440.  Icchihanicnrt  K.  7.  kehncdc 
K.  fjehitlßc  Iw.  3804.  g ehm gi c  Trhi.  10072.  iti7«6fiA  gl.  Slet.«it.  6,  54.  ^/in»/«;  Hätzl. 
277.  Hohenwang  Veget.  jre^ou  M.  Cap.  385.  geluttio  Trist.  10072.  ibiftoA  IL  4. 
§em&lieh  Hart.  124,  44.  kimeztih,  him^tsam  gl.  K.  52.  genenne  Trist.  18098.  ^m^H 
Nps.  2.  nn^aricA  Mart.  201,  28."  gerislich  Roeth.  29.  </ero5  M.  Cap.  274.  ^«r4dk 
Myst.  1,  306.  gesili  M.  Cap.  290.  gesippe  B.  K.  1,  126.  gestund  Trist.  15474.  y». 
stnidic  W.  V.  Eh.  41,  45.  gespirre  Boeth.  84.  ye.^pneche  W.  v.  Kh.  41,  44.  getohtic 
Greg.  1970.  getUhtic  Lanzcl.  9023.  gaturstic  Gall.  gewilUg  Schreiber  2,  201.  ;^e- 
«iMi^  Moiw     6i  62.  ibuew  g|.  K.  87.  gmmgnl  M.  Oftp«  286. 

15)  gegen:  gegenwärtie  Ereo  1197. 

16)  Atn/er:  hmderddfU  Seujse.  hindenoertilingen  (adv.) 
Grab.  Pr.  2,  47. 

§  305. 

17)  t«,  betont: 

inhrünste  Lobgos.  15,  4.  inbrünstec  Osw.  26G4.  inbraun  Maaler.   infiurig  Myst. 

I,  294.  ingrüme  Trist.  16979.  ingruntlich  Seus«  (Wack.  Lea.  1048,  25).  inseli 
Ariflt  505.  hnuert  gl.  K.  150.  inwiH  gl.  Hrab.  tiwfJbdc  Boeth. 

Die  bei  der  subst.  Compos.  erwähnte  Verlängerung  zu  in 

zeigt  sich  auch  bei  der  adjectiv.  z.  B.  einmüetig  (im  Sinne)  Keis. 

Pr.  20. 

18)  i<a,  betont:  iteniuwe  Trist»  14309. 

Zur  Yerwaiitschaü  gehört  atas  aiakafi  Boeth.  68  (atohaft 
243). 

19)  mtlt,  betont:  mithaft  Stalder  2,  211.  mükcati  gl  K  72. 

20)  näch,  betont:  nachgültig  Keis.  Tr.  188.  Pr.  62.  ndch- 
rcete  Trist.  1894G.  nachrcelig  Ls.  159,  22.  ndchwendeclich  Flore 
5654. 

21)  nidar^  betont:  nidermuotig  Nps.  48.  niderwart  (adv.) 
Myst.  1,  256.  Das  ady.fitclerto  <Soherz  1122)  gehört  nicht  zu 
den  Zusammensetzungen. 

22)  o6afi,  betont:  opimotnUc  Hymn.  6,  5. 

23)  ti6ar,  ubir,  betont: 

iiberßSetie  tr.  Kr.  20746.  «/jar/b/  gl.  Hrafe.  «»«t^imX  W.  v.  R1i.  215,  18.  i|Mr- 
ttal  gl.  K.  265.  uberinuote  Nps.  100.  ubcrmuotechlich  SO.  öberpfächlig  Votjbim  Sa- 
gen 142.  überstelle  Myst.  1,  3G3.  nberschneue  Altsw.  4,  17.  übersinnig  Vor.  opt.  3, 
30.  ubarspruchi  Nps.  11.  uberstreißg  Nps.  24.  uberswenkifi  Mem.  18.  «6ar<rj*»cAa« 
gl.  K.  68.  tibcrwänig  Ni)8.  68.  überweidig  Wst.  1,  52. 

24)  w/,  betont: 

u/höh  (gl.  K.  57J.  üßanc  Nps.  59.  li/fiÄ  gl.  K.  88.  Stalder  1,  117.  tf/reÄ«  TriBt. 
1448.  4Jrihtie  6675.  4fmttt  (adv.)  Mjst  1,  256.  tmfioegig  Fianek  Wb.  40. 
Wanarou>,  AleflkGruin.  18 
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25)  MW,  betont,  drückt  den  Gegensatz  zu  dem  Worthogrifl 
aus  und  kann  vor  jedes  Adjectiv  treten,  daher  eine  Iklspiel- 
sammlung  nutzlos  wäre.  Von  den  V^bindungen  mit  einfachen 
Adject  hebe  ich  nur  heraus  tmhoBenj  unschuoch  Sleig.  238, 10, 
welche  -  den  Gc^ensate  2u  ffegchuoch  .und  äolii^en  oben  erwShn- 
ten  Verbindungen  mit  ge —  bilden.  Besonders  gern  tritt  ««— 
vor  Adject.  auf  —  6'c  imd  mit  lieh.  Den  Purtic.  präligirt  es  sich 
schon  in  ältester  Z(  lt;  dabei  ist  die  an  dem  Ptc.  prüt.  nicht 
selten  erscheinende  active  Bedeutung  herauszuheben:  tmerforh- 
ien  Nib.  1723,  4.  merforht  Iw.  2567.  nngelachet  Pdgtm.  429, 
id.  ungelehei  Mersw»  93.  ungestmge»  M.  F.  84»  5.  unbetrogm 
Trist.  5027.  ung€tDu»m  ChcGg,  1045.  Vgl.  audi  Ghrkiiin  Qr.  4^ 
69 — 71.  —  Die  heutige  Mundart  legt  dem  tm —  auch  steigernde 
' Wirkimg  bei:  ungrofs,  tmtüfelig  (Stalder  Dial.  228),  die  vor 
Subst.  häufiger  hervortritt. 

26)  uniar^  betont:  underdienslig  Wst.  1,  96.  untarmarclih 
gl.  Jun.  192.  vnderskeiiig  M.  Cap.  301.  underUmie  Trist  6285. 

27)  tio,  betont:  nochalo  {uocahver)  Bib.  13,  45.  uohalt^  aus 
öhalda  und  aohaldi  zu  ziehen;  naquemo  gL  Jun.  217;  auch  vor 
pjtc.  pt.  tLOspmnin  gL  Sletst.  9,  64. 

28)  ur,  betont: 

«mK  gl.  Sletst.  9,  18.  wpUH  gl.  Hrab.  «r5M^  Tschndi  1,  817.  wrdnOt^  Mut 

48,  14.  wdrützec  Myst.  1,  319.  vreiche  Arht.  394.  urherce  Rh.  523.  urhirzi  gl.  K. 
107.  urhlozi  gl.  Hrab.  nrhnge  Wst.  1,374.  urketilth  gl.  K.  144.  urlastri  117.  «r- 
lenÜ  44.  urltut  8G.  urinzi  Rh.  526.  u)inäri  gl.  Hrab.  urmoat  gl.  K.  93.  urouge 
Wade.  Lm.  119,  88.  vniH  gl.  Hrab.  writmi  gl.  Jon.  217.  wtürc  K.  878.  wirimi 
Gall.  mHmhiich  Hymn.  3,  6.  urübel  Bdmtid  627.  uncäfni  gl.  Hrab.  urtpäni  gLK. 
828.  wriwwe  Xnst.  13829.  urwih  (execfaadns)  gL  Jim.  204.  vrteU  gl.  K  S2. 

29)  -  betont  Aniser  Utsuoert  und  iUwerlic,  allenfikUs  aneh 
^^gwendic,  nur  in  späteren  und  abgeleiteten  Adject.  alemanniaeh 
nachweislich:  aufsbündig  Keis.  Pr.  52.  aufsberaitlich  107. 

Mit  fiser  verbunden:  üsar^icft  Mem.  16. 

30)  toi  dar  ^  betont: 

widharperg  gl.  K.  8.  widarpirgic  K.  3.  miderbogen  Keis.  Pr.  114.  widirbrubtic 
Nps.  100.  widerchetic  Arist.  478.  iciderkomlich  Keie,  Pr.  49.  widerhellkh  Grsh.  Pr. 
1,  75.  widerhoere  Wst.  1,  227.  widarmöti  gl.  Hrab.  widersiktic  Arist.  48Ü.  «rider- 
^^MM*0  tr.  Kr.  8671.  widenqvcm  Qraii.  ft.  1,  75.  «n(fer«*tfl0  W.  Sh.  tO,  13.  mAr- 
•wrtfc  Arist  478.  «»Mmfiiidif^  Kcis.  Fr.  4.  irfHoraAii»  |^.  K.  168. 

31)  «tr,  «iir,  tonlos;  Merganglich  Grsh,  Pr.  1,  47.  -—  »iir- 
/t«%  Boetb.  112.  zurtriuwe  Nps.  88.  zuncätii  gl.  Jun.  254. 

32)  3»o^  betont:  »uoUch  W.  v.  Kh.  27,  21. 
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C.   Zasammengeseztc  Zeitworte. 

§  306.  Die  zusammengeseztea  Zeitworte  stehn  znm  Tiieile 
ganz  anders  da  als  die  zusaminengesezten  Substanttva  und  Ad- 
jectiva.  Eigentliche  Zusammensetzung  findet  sich  nlUnficb  nur 
zwischen  Partikel  und  Verbum  und  auch  hier  nur  bei  einem 
Thcile.  In  den  übrigen  Fällen  ist  die  Zusammensetzung  unei- 
gciitlicli.  Worte  wie  chnehtiresan  Gfl.  K.  62.  laucspian  gl.  Jun. 
179.  mmneköscn  Mersw.  8.  zwivelchdsön  M.  Cap.  335.  epanihO' 
len  gl.  K.  79.  teilaeman  K«  Hsttragan  Rh.  521.  fingmeigen 
Heinz.  J.  29,  6.  guotmetönj  gewi$me*dn  Boeth,  88.  ofmUum  K.  i. 
dmiragen  g.  Gerh.  2859L  wamoe$im  K.  38  «ind  syntactis<^  Ver- 
emigungen,  die  sich  ebenso  leicht  auflösen  als  schliefsen.  Fester 
haben  sich  die  »Verbiuduugeu  von  fol  imd  mi$s%  mit  Zw.  ge- 
staltet : 

JalUbringm  a.  Heinr.  1066.  folUbäwen  Nie.  Br.  H5.  foUtchomfn  Nps.  18. 
folkmtdM  Kois.  Pr.  88.  /olfam  Iw.  896.  foUtfUrm  Gaehtf.  8,  43.  foUegän  Nps. 
22.  folharren  Keis.  Fr.  88.  fdU^ttm  Schreiber  1,  896.  folle$m,  foUobm  Ifontt  41. 

fnlrüemeu  Sohreibcr  2,  403.  folrjtsagm  a.  TIcinr.  A.  1027  fallensageti).  follestäm 
Nps.  76.  fulUwertn  Npfi.  5.  follar-.<tu  15.  —  m  i  x  s  n  rh'rjmi  IIb.  misfc^leiikm  Iw- 
7028.  tuisstdihm  Nps.  128.  missafahan  i'a.  muitJ'aUea  TrUt.  dtiÖ.  iniste/araH  Npa. 
60.  mü^e^an  Trist  8988.  mitseyrtfm  Ariet.  418.  »tsfeAaf os  TWst  188.  inMUlfoi 
IL  Csp.  326.  inhsdoubm  L«nzel.  1969.  mii«m4/e»  Trlit  16870.  vuMMmmm  Nps. 
40u  «MMa*K>f*  N.  nuMMPiMtm  gl.  Jon.  302. 

Vor  Verben  sind  fol  und  misse  tieiloiiig,  vor  NomtnibttS 

betont  Wie  die  Verbindung  von  diesen  beiden  Worten  ist  aoüh 

die  Steigemde  von  übei  zu  beurteilen  in  ödebiaa^ln  Stalder  2»  . 

421,  ebenso  die  von  andern  AdTerbien  mit  Participien,  wie  in 

niuweborn^  niutre brachen^  trütcrkant,  alt sp rochen. 

Zur  Ableitung  «gehören  Zeitworte  wie 

apanston,  offenbttrm^  numec/alten,  fogalrartdn^  grunt/esteii,  herferten,  zwtgülim^ 
mmAeilJan,  obemdmMiu^nf  dmiltäa^afif,  t$UdkqfUn,  zwUpildm,  wtüprdehönf  Wimm^ 
Mfaü^'  areteamm  n.  a. 

§  307.  Eigentliche  Zusammensetzung  zwischen  Par- 
tikel und  Verbum  findet  nur  bei  dy  anf,  ar,  fei,  /ar,  ga,  ?/r, 
zar  statt.  Die  andern  sind  uneigentlich  verbunden  und  stehen 
in  vielen  Fällen  von  dem  Verbum  abgetrennt.  Unter  diesen 
sehtie&en  sich  iharh^  kimtar,  «Aar,  umbi,  mtar,  u>idar  dem  Yer- 
bmn  genant  als  die  übrigen  an,  wie  im  Ftftteril.  vomemlidi 
henmstrttt.  Dia  lose  irerbundenen  Partikeln  stelitti  ndur  adver- 
bidi  als  präfigirt  bei  dem  Zeitworte. 

1)  d,  betont,  bezeichnet  wie  das  nahestehende  ar  das  her- 
vorgehen, gewöalich  aber  da«  anheben  der  rechten  Bedeutung. 
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Die  wenige  alemann.  Beispiele  sind  meist  schwache  Zw. :  dkö- 
sen  Barl.  322,  25.  dgezön  Boeth.  äspräehen  a.  Beinh.  631  •  äioer- 

fÖH  N.  dwicken  gl.  K.  89. 

2)  aha^  abe,  trennbare  betonte  Partikel.  Die  Treunimg 
tritt  namentlich,  in  grader  .  Bede  em  (slah  abef),  aber  auch  in 
abhängiger,  femer  y er  dem  mit  ge —  gebundenen  Präterit.,  ebenso 
bei  dem  von  se  re^rten  Dativ  des'  Gerundivs.  Es  gilt  die/s 
überhaupt  fiir  die  trennbaren  Partikeln  (Grimm  Gr.  2,  875  ff.). 
—  Beisjiiele  von  mit  abe  zusaiuuiengesezten  Zw.: 

abacheren  Nps.  Ö2.  abkomen  Grbh.  Pr.  2,  124.  abyeilen  Dasypod.  ubltniiitH 
f alMcadtwi)  fTsdiadl  1,  70.  <Ah9wm  SehQrpiR  t^iokepmif^.  Hnd>.  ahltge».  abetieehm 
Jr«  Kr.  43786*  abbelosen  Hein.  16.  abmördern  Tobler  11.  abaneman  Nps.  5:>.  ab' 
rechnen  I?.  Tl.  1,  240.  abrichten  (entr.)  Wst.  1,  757.  abe^hihrn  Augsb.  St.  74.  ab<t- 
midan  K.  7.  abstm  Schürpff  234.  abstrafen  Wst.  1,  752.  abdrumen  tr.  Kr.  23563. 
4^tri^gm  6.  B.  1,  40S.  «Mifo»  Schwab«  68.  Z.  abaimikem  Bo«tb.  «6Mrr«i  Keia. 
Pr.  88. 

3)  aear,  aber,  trennbar^  betonte  Partikel  der  'Vf^derho- 

lung: 

avtitpringan  Hymn.  5,  3.  avarfaran  gl.  Ilrab.  avaryän  Ra.  2  72.  afarhugjan 
gl.  E.  171.  ooorlraj^jpa».  Hjmn.  4,  8.  afiirir.  ^.  Sbrab.  ad«rsiinii^^n  Nps.  84. 

Später  nur  selbständig  gesezt  oder  durch  «idar  verdrängt 

4)  aftar^  weifs  ich  aus  alem.  Quollen  vor  Zw.  nicht  zu 
belegen ;  doch  sind  afiarchweman,  aftarhliban  aus  den  betreiben- 
den Substantiven  zu  folgern. 

5)  Ana,  am,  betont  und  trennbar,  drückt  die  bestimmte 
siniiKclie  Richtung  auf  dnen  Gegenstand  aus: 

onKhietm  Aagsb.  St.  51.  tut^im  Maaler  16.  tmaplmtan  gl.  Slelat  16,  8.  antf 

priiujfin  K.  7.  <mbiSrien  Wst.  1,  401.  anuc/t^ran  Kpa.  117.  tmdingen  Daaypod.  an*. 
fallan  Pa.  245.  anngän  gl.  Ilrab.  andhnfhn  Ri.  245.  anahalden  Pa.  245.  anaha- 
ren  Nps.  55.  anaheban  Rb.  520.  anahehin  ebd.  annhlinen  Pa.  245.  anjncken,  an- 
hauchen Maaler  22.  atielou/en  Augs.  ät.  51.  analäzan  gl.  K.  4.  aua/e(<<a»  K.  7. 
m/O«»  .^.  Jtm.  806.  «uMHenOm  VL  Cap.  8S6.  iwihMI«!  Grdi.  Fr.  1,  188.  mpüttehm, 
anreisen  Maaler  24.  b.  anregen  D.  R.  1,  375.  anai'uofen  Kps.  74.  anschaltei^  liMMUx 
25.  b.  anasekan  gl.  K.  241.  anastgan  Pa.  244.  anaslahan  f:\.  K.  173.  anesjirechen 
Schwab.  Z.  58.  anastantan  gl.  K.  149.  aacutopi^  178.  anesterben  Wst.  1,  749. 
mmtrmgtn  Maaler  27.  anateme»  tr.  Kr.  4MS0.  imtrmim  Chvk.  Plr.  1,- 182.  ono- 
I04nAi  Kps.  118.  anwetnen  Bath  110,  30.  anat^e^/en  Nps.  26.  anwem  LanzeL6216. 
amiiMf an  M.  Cap.  837.'  anfeiaHma»  Angab.  St.  187.  anmneieinm  B.  B.  1,  84.  aiMi> 
tUC^S»  Boeth.  127. 

In  einigen  VerbindviQg^  ^nit  ane  wird  das  .ai^eben,  begin- 
nen ausgedrüfiktj  wie  ia  jmgen^ptj  anfaken^  anhebmj  uMtfseit. 

.  6)  aniy'odikcm  in  den  ältesten/ Daikmaka  mit  tn^  gemisoht, 
dessen  Absohwächung  ent  bereits  bei  K.  vorkommt    Vor  den 

Mutis,  auch  vor  s,  fallt  das  t  von  int  und  ent  nicht  selten  ab? 
folgendes  f  wird  gewönlich  zu  pf  geschärft.  In  der  heutigen 
Mundart  f^t  das  it  regelmäisig  aus,  das  Präßx  lautet  dann  at. 
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—  Das  Präfix  ist  untrennbar  und  tieftonig.  Seine  msprtlngliche 
Bedeutung  gegen  gibt  sich  zu  erkennen  u.  a.  in  , 

müeim  Xps.  43.  inchedan  Npi.  26.  mtfraken  K.  kkmtfi^un  IIb.  hfyj.  im« 
geitoH  N.  anlhuban  Kb.  ^'2^.  entleeren  (deduccrf)  Maaler  104.  entlihen  Erec  863. 
eiUreden  Myst.  1»  331.  inUagm  Nps.  31.  mtwerft»  Trist.  8083.  mtmktlm^  gl.  Hrab. 
€mlmwtan  K. 

Für  den  ans  u:e«jrrii  sich  oi-fi^chendcn  Bogrifi'  des  ent^i^ogen- 
üder  uiifiiciiu'iis  liiulen  sich  BtU'ge  in  anlfahan^  intßndany  ant- 
neman,  ent sehen  ^  enlstdn.  Eine  Wciterfürung  dieses  Bcgrifis 
kommt  zur  Verstärkung  der  Wortbedeutung  mit  inchoativer  Fär- 
bung: 

inblahen  Nps.  124.  inprinniiii  gl.  K.  67.  tlkbrenntn  tr.  Kr.  10655.  enpflammen 
g.  Sohm.  294.  iugeinen  M.  Cap.  .'55].  infliiihtan  Nps.  100.  entnafzen  Kcis.  IV.  97. 
inrihten  gl.  K.  255.  mscinnn  gl.  K.  148.  inUlafan  N.  enUpröwen  Spieg.  130,  35. 
m$Urh«n  Np.«.  117.  insueppen  gl.  Hrab.  inwarmen  gl.  R.  67.  tmtvmdm  t70.' 

Aus  dem  Gegensätze  ergibt  sich  der  Begriff  der  Aufhebung 
und  der  Trennung: 

inberan  Npt*.  78.  enbeslen  Trwt.  2818.  atifhitifan  Gall.  euhHiemen  tr.  Kr.  17059. 
indechaa  gl.  K.  88.  inderen  Booth.  intdre*can  Np8.  103.  enpj'eihtn  Lanzd.  7025. 
enpßotkm  Bngelh.  4841.  enpfroeren  Boner  16^  56.  enpfuozen  Mart.  14,  90.  ivfdl 
«ntiho^  Tritt.  12145.  intkuMn  Kps.  41.  entAeiuiM  Hart  14,  00.  anthragilön  Pa. 
216.  ivhtrnwen  gl.  Hrab.  engevzen  Pantal.  1547.  ntgeftev  Lnii7.pl.  785.  Stahierl, 
426.  intladan  Nps.  138.  inthizan  Ihnnn.  4,  2.  entlegten  Trist.  2914.  iniüchan  Pa, 
193.  intmahhd»  ÜaU.  enttnägten.  entmesett.  entnaien  Maaler  104.  eiUmg»o*$aiitm 
Wat.  1,  68.  «Kraite»  Npa.  100.  mrtAo»  gl.  K.  40.  «mtrü$teu  KL  O.  1677.  tu** 
telOpfen  Wyk  98.  mUcMttm  Zür.  Jahrb.  66,  18.  intsiznn  gl.  K.  131.  entsinnen 
W.  V.  Rh.  170,  19.  intteozan  gl.  Hrab.  infjtpenan  K.  7.  emtperren  Bcnod.  Pr.  G2. 
enitwellen  Mart  274,  48.  aw^toai«  Pa.  193,  entragen  Barl.  89,  22.  tn^räriJ»  K.  58.' 
amiioam  Bb.  538.  tMliparei»  Kpa.  18.  miiomm  Trist  186Qit.  «ilvirjb«»  0098.  «m§^' 
tAMf»  Fft.  198. 

An  und  fBLt  sich  privative  Begriffe  werden  durch  das  Präfix 
verstärkt  wi€»  in 

eiOmtm  «r.  Kr.  4668.  mtitHekm  PbnUL  1606.  entfremim  EngeUi.  469.'  «nl-- 
««dta»  Uft.  1,  845.  <n<nNi5e»  B.  B.  1,  864.  mtwtUin  Iw.  8762. 

Bei  Zw.  der  Bewegung  wird  die  Bieblung  hinweg  duvM. 

stark  bezeichnet: 

enpfallm  Trist.  18193.  tugän  M.  Cap.  283.  iutleitan  gL  Hrab.  eaf/i^M  Matt. 
87,  19.  iitiriMuin  Kpa.  118.  enfrif«!  tr.  Kr.  10616.  msprinkm  g|.  K.  77.  cwl^ 
«fcAa»  Evee  9785. 

*  7)  ar,  tr,  er,  tieftonig  und  untrennbar;  ar  kommt  vor  bei 
Gall.  K.  gl.  Hrab.  llh.  Hymn.  und  neben  tr  in  gl.  K.  gl.  Jun. 
In  gl.  Sletst.  herscht  tr,  hat  tr  imd  er,  K.  sehr  häufig  das 
geschwächte  er.  Das  vor  Verben  seltene  ur  ist  besonders  be- 
handelt. Die  Grundbedeutung  dieses  Präfixes  ist  aus,  wie  sich 
noch  in  vielen  Verbindungen  deutlich  zeigt;  heraus,  hervor,  au^ 
zu  Ende  sind  daraus  entsprielsende  Nebenbedeutungen.  Bei- 
spiele : 
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irbar/hi  Nps.  147.   irpttön  gl.  K.  112.   trbUm  TrUt«  14002.    erbiuteu  14846. 
erblenken  Ls.  126,  234.  arprehnn  Pa.  171.  erbuogen  Hart.  186,45.  arcAmon  Gall. 
«rlimm  g.  Schm.  47.  irdegjan  gi:  K.  79.  Iffetrm  Kp».  118.  irfimdm  gl.  Biels». 
9,  178.   erßehen  Trist.  12897.   irfleohnn  gl.  K.  95.  erfüllen  Wyle  10.  erfreigchen 
g.  Schm.  486.  erfn'ihfm  Lobgcs.  15,  6.  erfuUan  K.  nr^fpan  K.  2.  ergeigtem  (ex- 
aninuure)  Dasypod*  argellan  Fa.  352.  ergelsen  Dietr.  121.   arketzan  Pa.  157.  or- 
Ac/a»  GaU.  «fAaMeai  Uaaler  III.  jrAti^e»  Kps.  24.   arMjolm  gl.  Hrab.  frla/fli 
L»,  180,  88.  ar/Mi;«n  Pa.  157.  erlnuban  K.  erlusjan  K.  2.  «mer;^!»  K^.  Pr.  15. 
ermieten  Freid.  77.  26.   ernnschen  Kois.  Pr.  62.  irnerjan  "Sps.  9^.  nrqtieman  gl.  K.  7. 
arrechnn  Kd.   arrihtan  Hymn.  5,  2.   arnnnan  Gall.    irrop/ezen  Nps.  43.  nrtkmdan 
Fa.  171.   tr«cAiejen  Nps.  101.  er^cA^nden  M.  Neuj.  349.   <rj)dkr«cto»  Trist.  3224. 
«rMMm  Hart.  140,  110.  er*i^a»  Maaler  117.  drat'mleM  gl.  Hnib.  irsilaAm  gl  K. 
206.  erschhipfen  Keb.  Pr.  62.  ir»pehSn  Nps.  188.  ertpennen  Mart.  591,  12.  frjplai 
M.  Cap.  343.  ergpringen  Trist.  4738.  arspriozan  Hymn.  2,  1.   ir.rpnnljan  Nps.  95. 
ar«ran  Rb.  519.  ersuahhan  K.  2.  ir«U7»fian  gl.  Sletst.  6,  564.  erstoitzen  Bari.  312, 
28.  ^leifa»  Kps.  7.  eriragm  Wst.  1,  758.  «rAYiiklm  Trist.  14889.  ertriegen  Qnh. 
Pr.  1,  58;  ertrinken  Augsb.  St.  27.  arduahmi  ^1.  llrab.  cHlefte»  Keis.  Pr.  7.  anrachj<m 
Pa.  242.   enrnlh'n  M.  Cap.  291.   ancahan  Pa.  171.  encanfn  Maaler  119.  i>?/''*r!f;Vif? 
gl.  K.  95.  trtcm/a»  Nps.  7.  artotir2<^  Pa.  171.  erziehe»  Trist.  6665.  erztcteren  Marl. 
87,  45. 

Aus  der  Bedeutung  aus  ergibt  sich  die  des  werden,  z.  B.  in 

eraffea  Mart.  275,  108.  uralten  gl.  K.  281.  arangusten  20.  erpalden  K.  3. 
Irftjftaa^  Kpa.  17.  erblügen  tr.  K.  6088.  crcbmi»  g.  Sehm.  1676.  eweüeöm  Bb.5111. 

wJimSn  Nps.  31.  irfulen  21.  er^ovcAM  a.  Beinh.  837.  arheizan  gl.  Ilrab.  <r2<fiMl 
g.  Schm.  1576.  erlucl-en  Maaler  114.  emajen  N.  irsiiihhen  gl.  K.  259.  er»fni«» 
Mart.  186,  83.  irattmmeH  Nps.  38.  artojpen  gi.  K.  6.  ar^n^Änm  gl.  Urab.  incaldm 
Kp«.  131.  arwantmin  gt-^ab.  ertame»  tr.  Kr*  6088. 

Hierzu  stellen  sich  die  Transitiva,  welche  das  hervorbringen 

des  WortbegriÜes  bezeichnen,  z.  B. 

er^en  tr.  Kr.  2294.  irplendan  gl.  K.  220.  irchicche»  Nps.  16.  er/orea  LanzeL 
129»  mßmm  |^  K.  27.  en^man  Eogelh.  4685.  tpgwrm  tr.  Ky.  86064.  ariadUra 
Bmr  49,  85.  «Mio»  gl.  K.  96.  eritenMM  Ißb.  1162,  4.  erlernen  Paotal.  1276. 

erlinden  Lobges.  35,  0.  erhiftfn  Maaler  114.  nrmCirnn  gl.  K.  7,  irmoadnv  96.  of- 
oodo»  gl.  Hrab.   arstivphan  Kb.  492.  ertoeten  Trist.  12898.  artodgtau  gl.  Urab. 

Aus  der  Bedeutung  heraus  ergibt  sich  zaweilen  die  der  E&ck- 
kebr  ksk  finheren  Zustand.  Sie  ist  z.  B.  anztmemen  in  or- 
9^0»  (wiedergeben)  gl.  E.  96«  irMUien  (resonare)  gl.  K.  240. 
ortf  totffi  gl.  Hrab.  enoMen  Lattt.  46^.  erziehen  (zurackz.)  Trist. 
19421. 

8)  aa,  trennbar  und  unbetont,  in  einigen  Zw.  der  ältesten 
Denkmäler  lat.  ad —  entsprechend:  azclepan  Jßa.  156.  azclepjaa 
g^.  £•  di.  ospsm  K.  osfteniksfm  gl.  Hrab.  a»queman  Hymn.  2,  7. 

§  308. 

9)  5t,  &e,  untrennbar  unbetont.  In  den  meisten  Füllen  gibt 

es  die  bestimmte  Richtung  auf  den  Gegenstand: 

,  pipintan  gl.  K.  96.  piprimjan  94.  beclagcn  Schwab,  210.  pidenkjan  Ba.  267. 
fWemieit  gl.  K.  S88.  pitkmgan  gl.  K.  49.  pIlAonor^  165.  dadriesfe»  Npa.  70.  **- 

4iNieI-/(>n  Maalur  52.  b.  pifahan  K.  pij'antön  gl.  K.  97.  pifehtan  94.  In  friden  (pla- 
care)  Maaler  53.  befröwen  Wst.  1.  HG.  pihapai  gl.  K.  7.').  pikamulon  73.  pihnrin 
52.  pihelnn,  piheczön  Ra.  266.  pikdhdn  gl.  K.  behuoten  Nps.  18.  picauman  Uymo. 
14,  2.  begadytn  Ucntal  Bib.  exod.  20.  |>ieeMaii  Fa.  244.  peiHmaii  K.  pigiotm 
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R.n.  257.  picrapan  gl.  K.  76.  p'rrifnn  0:j.  belazen  Nps.  18.  plUtthSm  gl.  K.  97. 
belügen  Erec  3657.  pUüchan  llyinu.  11,  2.  IjemiinjHti  Nps.  43.  pmiotan  gl.  K.  15. 
4«o«/«n  Aug«b.  ät  9.  bereden  Schwab.  114.  btrtsptn  Mentel  Bib.  gen.  31.  öa-iuwm 
Um.  8.  bttagen  Trist.  4576.  httanmm  B.  R.  1,  40.  pi$eaio&n  Ra.  2«7.  ^eieAe/» 
g.  Scbm.  52.  beschellen  Schwab.  40.  besrhiben  MS.  II.  I,  170.  piseimn  gl.  flUtttst. 
6,  58.3.  besitzen  Trist.  43.5.  phlahnn  ^1.  K.  51.  pisSnjnn  52.  pijfprechan  vh<\.  pi- 
tpritan  gl.  Slet8t.  6,  349.  jüstumpalön  gl.  K.  73.  be^rmen  B.  R.  1,  104.  pisturzan 
Vlymn.  4,  5.  piwXkhem  Gall.  6e«rnV«fi  Tritt  18.  hBtnchm  19062.  pitreogan  Gall. 
pidmihm  gl.  K.  165.  bettcimjnn  Trist.  5912.  piwAym  gjU  SliM.  6»  004.  lotten 
Trist  16496.  jitzioAm  gl.  K.  49.  6«2wajre»  L«.  60,  81. 

* 

Bei  intransitiven  wird  der  BegnS  durch  da«  Prftfix  nur  ver- 
stärkt,  so  in 

pieU^an  fß.  K,  181.  6e/toiiMii  Trist.  17810.  befallm  Wmstk.  Fr,  t,  St.  pi/Uokam 

ul.  Tlrab.    befrieden  Np<t.  125.    pihh'itau  gl.  K.  105.    fte«0ejb<M  Kps.  80.  h^MChum 
Zikr.  Jahrb.  55,  27.   bemaben  Tri.st  4662.  btttam  1681. 

HAufig  haben  die  Zusammensetzungen  vosibe —  instrumen- 
tale Bedeutung,  das  womit  versehen  ausdrückend: 

pipmtildn  gL  K.  238.  hekldde»  Oaw.  2176.  htdämm  Wade  P».  48,  82.  6^ 

Jtfm«n  g.  Schm.  427.   behusen  Augsb.  St.  5.   beliumunden  ebd.    beregen^  Npt.  pi- 
rmtjon  gl.  K.  66.  pUalbvu,  pismirtca»  gl.  K.  94.  6eio<nen  B.  R.  1,  10. 

fintgegengesezt  ist  der  aus  dem  Begriffe  beiseite  hervoige- 
gangene  privative  Sinn  mancher  Zusammensetzungen: 

begeben  Kp.«.  36.  behoiqiteik  Gnh.  Pr.  1,  188.  piiaijan  gl.  K.  61.  6il^b«»  Npi. 
88.  jn<M<<M  1^.  Hnli.  Mhh  btwtgm  Chng.  2409. 

10)  <fer,  untrennbares  unbetontes  PrSfix,  das  in  älteren 
Denkmälern  nicht  vorkommt  und  dem  alem.  auch  weiilij^or  ge- 
läufig ist  als  dem  bairisclRni  und  fränkischen ;  von  gleicher  Be- 
deutung mit  er,  dem  es  vielleicht  eng  verwant  iat  (Kuhn  Zeit- 
schr.  5,  214): 

derkeumn  Sleig.  2ü8,  21.  dfr/nUen  Mentel  IJib.  gen.  2.  dtrhaben  tr.  Kr.  1609. 
au/derhebt  MunUil  geu.  29.  dtrgrawtn  Heiuz.  ML.  U.  859.  derlegen  Wst  1,  676. 
dettcht$im  Hantel  gen.  S.  d^rtckUhm  abd.  gen.  87.  dtrw^  Waek.  F)r.  27,  8.  Mantel 
gn.  18. 

11)  durhj  trennbar  und  unbetont: 

durkahtM  BÜv.  179.  dwrhboln  Spicg.  185,  2.  dmrhhom  Grab.  Pf.  1, 117.  dbrA- 

brtchai  Boncr  Vorr.  14.  dui-uhfarau  ilyinn.  3,  7«  durkferwen  Trist.  4623.  thuruh- 
folkeii  gl.  K.  150.  thuriihkntikan  181.  durh<il<'sen  g.  Schm.  212.  durgraben  ebd. 
39.  dttrhgriezen  Spieg.  156,  6.  durhgründm  Silv.  4877.  durbhtsten  Barl.  268,  16. 
MUaMW  K.  MM«»  tr.  Kr.  16817.  ditrhhi^m  BarL  268,  16.  dtunk^timtam  K. 
liantjbcawifn  gl.  K.  276.  tkurukeeHban  100.  durfiscröden  Nps.  63.  durhsigen  Kl. 
663.  dumhxtantan  gl.  K.  104.  durhsirfckni  Vrcc  lOCG.  thuruht-mn  '^\.  K  IGO, 
thMruhtreiinilÖH  181.   ///««rtiAwMOA  224.  dttrÄtptereii  Trist  4028.  duruhrrnntn  K. 

12)  far^  fir^  fer,  untrennbar  und  unbetont.  Der  Grund* 
begriff  seheint  wie  bei  griech«  mrpa  bei,  neben  zu  selay  woraus 

die  Abweichung  und  der  Gegensatz  zu  der  Wor4l>edeutung, 

ebenso  das  aufhören  sich  ergibt.  Negativen  Sinn  des  Zeitworts  . 

verstärkt  das  Präfix.  —  a)  bei,  hinzu: 

rerbesten  Mart  68,  68,  verdanke»,  verdecke»,  verjcUlen^  vergelte»,  vergiezeu, 


Digitized  by  Google 


280 

verhaben,  verklüteren,  verUmm,  MriMmeiH  9tts€Utw,  9tr§ot^fe$t,  vermodtm,  mtrwap' 

MO,  verwesen  u.  a. 

b)  Abweichimg  und  Gegensatz: 

a)  rttumlich :  rerfarn,  verfüeren,  vergan,  vergeben,  verhaben^  verläzen,  verleiten, 
verschieberif  verachnpj'en,  verspentön^  vertriben,  verwallon  u.  a.  ß)  geistig:  verLertif 
verkitten,  vereJuesen,  verchoujen,  verdmkeiß,  wrderb&i,  firhugjan,  vermemmt  «erweaim, 
fBtgmdanf  verte^eitf  fareahhan,  vemdtmtfardck^ndm  f^*  K.  61,  steeimom,  ven^Oun  xu  tu 

Dem  Tersohlechtemden  Sinne  solcher  Znsammensetzong  steht 

der  steigernde  gegenüber,  den  manche  Zw.  zeigen,  z.B.  verkomm 

(zuYorkommen)  Wst.  1,  75.  verhassen  Maaler  420.  vertreffen 
(übertreffen)  Freid.  2,  23. 

c)  Ende  und  aufhören,  auch  das  aufgehn  im  Begriffe  des 
Wortes,  so  daTs  derselbe  völlig  erfMt  wird: 

verbrennen,  «ertZiejcn,  verdorren,  fardrescan,  verchontpen,  farcnikm,  verklagen, 
vereinen,  verliuten  B.  E.  1,  150,  ßnmljan  gl.  K.  50,  fermumen  Boeth.  67,  verriu- 
veitf  verechoppen,  tfenreMm^t  wanUnäm,  verelwen,  vere&fen,  verttcindenf  vertragen. 

In  der  Schweizer  Mundart  ist  die  Bedeutung  des  zu  Ende, 
völlig  in  den  Zusammensetzungen  mit  «er  noch  ^ehr  lebhaft  be- 

wust,  z.  B.  verdunchlcn  vollständig  dunkel  werden,  verlüten  zu 
£nde  läuten,  vermelcheti  fertig  melken. 

In  terdagenj  verenden,  terhelny  versieluy  verewigen  u.  a.  wird 
der  Wortsinn  gestdgert. 

d)  In  vielen  Fällen  betont  fer  das  wozu  werden  oder  ms^ 
chen,  ^obei  der  ursprüngliche  Sinn  der  Umwandelung  mitwirkt, 
der  m  wrMren^  wrformen  (Reis.  Pr.  7),  vergahterm,  - Mrsoti&em 
deutlich  hervortritt.  Es  sind  hauptöäuhlicli  von  Nominibus  ge- 
bildete schw.  Zeitworte,  z.  B. 

veralten,  verbösön  Nps.  89.  vercluogen  Öpieg.  188,  15.  verditben  MS.  H.  2,  133. 
imfa^we»  Gnii.  Pr.  1,  7.  verellenäm  Flore  7775.  vergeiln  Spieg.  195,  15. 
M?»  Nib.  1404,  5.  ver grimmen  Spieg.  156,  38.  verK^en  Engelb.  6011.  wjfcli tem, 
verhebsen  Nib.  783,  1.  verkidncn  Myst.  1,  262.  verhrenhen  Barl.  lOG,  4.  verledigen 
Wst.  1,  722.  verrihten.  verrütmen  g.  Gerh.  6729.  versehcen  Wack.  Pr.  4,  4G.  rer- 
«{ieften  3,  107.  Mrvttftfai.  veretaben  Lobgcs.  36,  2.  versteinen,  verawachen,  vertoreu 
Flore  8767.  vermaridem  Angab.  St.  26.  venrowen,  veneildeitf  Mrm'twM, 

In  Zw,  wie  wrdomm^  vergiften,  vergrasen,  verküpfem^  ver- 
lüppen,  vermiesen,  verrigeln,  verschragen,  vereormuudm  (Reyscher 
496),  verstouben  ist  die  instrumentale  Bedeutung  ersichtlich. 

13)  fora^  9or,  betont  und  lose  verbunden;  vor  Partie  pt. 
zuweilen  tieftonig: 

fornpringan  gl.  Blas.  7.  fitraekmäm  K.  fewuthmätm  Hynm.  Id,  6.  /orwf««- 

man  gl.  K.  63.  vnrgan.  forhnren  Ilymn.  26,  3.  foraheizan  K.  4.  forahlinen  ^. 
Hrab.  foreläzeu  N.  vonnajen  Wst.  1,  749.  fummurjan  gl.  Blas.  7.  vorrennen  ITeinz. 
J.  45,  6.  foresehan  N.  forasetzjan  gl.  Sletst.  21,  25.  forasmgan  gl.  Jun.  219,  ror- 
Mdiai.  vorsprechen  Bree  2269.  forewizem  M.  Cap.  856. 

14)  fra^  tonlos:  frabriugan  gl.  Blas.  7. 
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14*)  fram^  betont  und  trennbar;  beraus,  Torwftrts:  /^on»- 
pringan  K.  4.  framfuorjan  Nps.  67.  framld»an  gl.  K.  122.  fram^ 

wesan  4. 

15)  /"wri,  /«r,  betont,  lose  verbunden: 

funpindan  gl.  K.  40.  fürbringen  Schwab.  100.  vürdenken  tr.  Kr.  22341.  Juri- 
^SKum  ^.  Bietst.  23,  51^.  vMiringtn  Barl.  20,  8.  funfahan  Nps.  17.  furefangön  24. 
fiirikanyan  K.  vSrgtoazen  Lanzcl.  3310.  fiirerjtirtnn  Nps.  92.  furihertan  K.  /»«rt;- 
"AW/mj  M.  Cap.  829.  fureiinn  Nps.  103.  furilü'.nu  Ka.  '208.  furelonfan  M.  Cap.  280. 
furimakan  K.  2.  furiqueman  Kn.  156.  rürriten  Iw.  4694.  fnrisehan  gl.  K.  106. 
«ärMttilsn  Iw.  8<01.  fiui$atau  gl.  K.  228.  fureskiozxan  Nps.  97.  furUlakan  gl.  K. 
25.  «Ar<ivM  Avgsb.  St  57.  «irfcyediiijpm  Sehwtb.  101.  fMragm  Sdtwaiir.  14. 
«fifMen  Orab.  Fr.  1,  €0.  /miosfmbarS»  Rb.  492. 

§  309. 

16)  Äflt,  Ä»,  ^a,  ^i,  yc,  untrennbar  unbetont.  Die  mit  Te- 
nnis anlautende  Form  findet  sich  noch  in  allen  ältesten  alem. 
Schriften  und  ist  selbst  bei  Notker  häufig;  ha  ga  steht  bei  Gall. 
gl.  K.  (bis  31)  Pa.  Hymn.;  ki  gi  in  gl.  K.  (von  32  ab)  und  in 
Kb.  neben  ka\  gl.  Jon.  A.  haben  ga  und  ghi^  ka  und  M,  B.  ea 
iU;  K.  hat  ito,  ikt,  am  häufigsten  ke,  —  Die  abgeschwächte  Be- 
deutung von  ge  erleichtert  seine  "Verbindung  mit  den  Zeitworten; 
im  allgemeinen  übt  es  keinen  sichtlichi  u  Eintluis  iiu£  die  Be- 
deutung, die  es  ursprünglich  in  sich  gesnnunelt  halben  wird.  Die 
ungemein  zahlreichen  Belege  seines  Vorkommens  beweisen  die 
Fähigkeit  von  ge  sich  jedem  Zw.  vorzustellen;  eine  Uebersicht 
gibt  Grimm  Gr.  2,  832  ff.  Hervorhebung  mögen  die  aus  Komi- 
nibns  gebildeten  schw.  Yerba  finden,  wie 

heargerßn  Nps.  22.  Keftrotfe«  84.  hhwdrhtttAt  Bb.  498.  htfttUmin  Npi.  67. 

Ufmdamentvn  88.    gc.guolUch'n  61.    r/ehugelichdn  108.    gtktmderffalten  g.  Gerb. 

6687.  kamanat'falton  Pa.  176.   geeinmunfjan  Np.s.  77. 

Trotz  der  Schwerfälligkeit  und  ohne  irgend  welches  Be- 
dürfnlTs  tritt  ge  hier  vor.  Die  heutige  Mundart  neigt  sich  sehr 
stark  zur  Präfi^mng  des  ge,  man  sehe  nur  Schmidts  Idiot.  Ber- 
nense bei  Frommann  3,  81  —  86. 

Eigen  dem  ge  ist  die  entschiedene  Beziehung  auf  die  Ver- 

gungenheit.  Diese  zeigt  sich  1 )  nach  den  Zw.  mit  verschobe- 
nem Präteritum,  indem  den  abhängigen  Infinitiven  gern  das  Präfix 
vortritt,  wodurch  dieselben  sich  der  Bedeutung  eines  Inf.  prät. 
nähern;  2)  bei  dem  einfachen  Präteritum,  das  in  der  Bedeutung 
des  Perfecta  und  Pbisquamperfects  gern  das  Präfix  annimmt; 
3)  im  Partie.  Prät,  welches  selbst  in  sonst  ein&chen  Zw.  aü- 
mäUich  das  ge —  als  Res^el* zeigt;  Participia  prät  ebnere  wer- 
den in  der  Schritt  Ausuamen;  die  Volksrede  hält  sie  bis  heute 
mit  Vorliebe  lest.    Bei  mit  Paitikel  compouiiten  Verbeu  tritt 


ij  .1^  jd  by  Google 


282 

das  Präfix  g0  im  Partie,  gewönliok  zwischen  die  CompoafioBS- 
tbeile,  seltener  vor  die  Partikel. 

17)  kagan,  gegen^  trennbar,  tieftoiiig  wenn  der  Casus  des 
ObjectB  von  gegen  regiert  wird:  kaganplhtwan  Hymn.  4,  2.  ha- 

ganhöran  K.  kaf^cunuizz-an  Fuiidgr.  59,  4.  gagenstellen  Nps. 
119,  3.  —  Daiiebeu  inkagan:  incacanhlaufan  gl.  K.  16.  inkagan- 
loerfan,  gl.  Ilrab.  u,  a.  Diese  Verbindung  ist  noch  loser,  ob- 
schon  die  Glossatoten  lat.  Verba  mit  o6-^  hierdurch  Abersetzen. 

* 

Die  Verbalzusammensetzungen  mit  gegen  verlieren  sieh  sp&ter. 

18)  hina^  trennbar,  betont:  hingdn  Augsb.  St  106.  Atfio- 
gehan  Nps.  43.  hln$Ujen  B.  R.  1,  138.  hina/werdan  Nps.  5.  hma- 

wesan  Boeth.  —  hintar^  trennbai*,  tieftouig  wenn  das  Präfix 

den  Casus  des  Ubjects  regiert: 

bhiderkomen  tr.  Kr.  41840.  hinderchUon  Nps.  tOO.  hindei-chißm  Altsw.  81,  %. 
hinderdenken  Ls.  181,  101.  hinderkaiujan  Nps.  128.  hmdergrifeu  Murt.  186,  88. 
^nderle^tn  Boner  6^5,  2.  hmdertthm  Boeth.  hindertlaiim  Nie.  Br.  128.  kmditr^hem 
Seuse.  Tschudi  1,  264.  UndtrmßAäm  Bqner  S,  2.  UtkAtnft&eMn'S^  Z7,  Aimfercftk» 
58.  hindertrahtön  118. 

19)  *«,  betont,  trennbar: 

hipnuhhbian  gl.  K.  153.  ivpintan  Pa.  249.  inpiukan  gl.  K.  I<i7.  inhriiKjen  B.  R. 
1,  254.  inetemm  Mentel  Bib.  gen.  2.  infaldan  K.  7.  inßrnen  gl.  K.  73.  infüeren 
Wst.  1,  304.  inkaan  K.  ingehm  Schweiber  2,  347.  m^io^an  Hymn.  3,  2.  inbehalten 
Schreiber  2,  847.  inheizgam  gl.  K.  1 56.  mlazzam  158.  inliuktjem  148.  »irl/««»  B. 
Tl.  1,  254.  in.-<rhi(m  gl.  K.  148.  insendtn,  insenken  Keis.  Tr.  24.  insJtozan  gl.  K. 
238.  insnerahau  Pa.  249.  intriogan  Ilynni.  15,  4.  intoa»  gl.  £.  288.  tmoerpium 
153.   inu-imleii  Harl.  392,  21.    hizichen  D.  11.  1,  240. 

Die  KiUze  des  i  ist  auch  noch  in  den  jüngsten  dieser  Bei- 
spiele sicher;  das  in  der  Ausgaben  unterliegt  Bedenken.  Vgl. 
t»  §  298.  —  Dufch  Verschiebung  des  Tons  schwächt  sich  w 
zu  enz  enMzen^  enblanden. 

19*)  iia,  betont,'  lose  verbunden:  Uaruchjan  gl.  Jun.  223. 

20)  miti^  betont,  lose  verbunden: 

miti/am  Laozel.  1390.  vuffolgcn  Sigcn.  47.  miUgin  IVisf.  6253.  miUbeffoi 
Wyle  180.  mttfacAe»  Keis.  Fr.  58.  miitm  Angab.  St.  61. 

.21)  ii4c&,  betont,  lose  verbundene  ndekkön  Boeth.  195. 
nMüumm  B.  R.  1,  140. 

22)  niddr,  lose  verbunden,  betont:  niderrere/i  tr.  Kr. 
39870.  nider&igen  12868.  nidarsUgan  K.  7.  niderströutoen  tr. 
Kr.  39770.  ^ 

23)  oba,  trennbar,  betont:  opMitim  gl*  Hrab.  obeligen 
Nie.  Br.  153.  obeetän  Nps.  103.  odstweimsfi  tr.  Kr.  1946. 

§  310. 

24)  upar^  ä6er,  untrennbar,  meist  tieftonig,  räumlich  und 

geistig  über: 
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uparpolon  gl.  K.  160.  überbreiten  Lobpjes.  68,  8.  überkempfen  g.'Schm.  1301. 
überkergen  Trist.  17795.  ubirchobenm  gl.  SletRt.  16,  12.  uberunküschen  Brunscliw. 
Dcst.  VI.  upardenktm  Pa.  231.  ubtrdrangen  Heinz.  J.  6,  2.  uparfaran  gl.  K.  247. 
über/ehfen  Silv.  3711).  uparßiozzan  gl.  K.  238.  ubcrgaffeu  Mumer  1.  N.  171.  npari- 
kän  gl.  K.  238.  ühergelteii  Laiizel.  8386.  übergeni  g.  Sciun.  57.  übergexten  Spieg. 
155,  19.  nbergnüp/en  Th.  Platter  9.  tibergüeten  Heinz.  J.  44,  6.  nbcrgiiften  HUtzl. 
264.  Übergulden  g.  Sellin.  2r»3.  uparhlatan  K.  67.  überlegten  Tr'i^t.  16862.  über- 
hoehen  g.  Scbm.  19.  uparhngjan  Pa.  2.S1.  überiaren  Wst.  1,  312.  überjeheu  lloinz. 
ML.  105.  überkomen  Wyle  18.  überlegen  Bocth.  überlesen  Barl.  32,  20.  überliuten 
Wst.  1,  273.  überloben  Barl.  217,  21.  vbarnugindn  gl.  Jun.  193.  überobtn  g,  Schm. 
1195.  überreden  Silv.  8831.  überrehten  Schwab.  283.  uberreichen  Nps.  98.  iiber- 
rinyen  M.  Pa-^s.  869.  überrüeren  Mone  j.  T.  517.  übersagen  Barl.  261,  2.  uberschul- 
ken  Mart.  90,  83.  uparsehun  gl.  K.  III.  übtrsigen  tr.  Kr.  14739.  ubarsigirön  Ilynin. 
22,  6.  übersingen  Iliitzl.  216.  übersitzen  B.  R.  1,  247.  uberslagen  Lanztl.  8199. 
überslihten  Ls.  60,  329.  übersprechen  Iw.  4143.  uberspringen  Nps.  38.  überstecken 
Flore  766.  ubersiephen  Npe.  38.  überstreben  Freid.  84,  16.  ubnrstrichan  Nps.  61. 
übersüezen  Spieg.  199,  8.  ubarteilan  Nps.  58.  überfragen  Trist.  7574.  upartuon  K. 
überuoben  Trist.  12825.  übertrallen  1207.  Überwegen  tr.  Kr.  40498.  überwerden 
Barl.  75,  11.  uberwilden  g.  Scbm.  322.  ubaricintan  \lynm.  22,  6.  überziugen  Schwab. 
100.   überzunen  Wst.  1,  208. 

25)  üf^  lose  verbunden,  betont,  hinauf,  zuweilen  auf,  oft'en: 

avfbygen  Maaler  81.  b.  üfblüejen  Trist.  2072.  üfpiirran  Uymn,  2,  2.  ü/khnkcn 
Griesh.  Denk.  44.  au/denen  Keis.  Pr.  35.  üfkangan  gl.  K.  25.  üfgeben  Eggenl.  54. 
txufginen  Maaler  33.  auflofslen  Slaaler  34.  ü/lou/en  B.  11.  1,  241.  ou/lnogcn  Kci.s. 
Pr.  4.  ufcnemen  B.  K.  1,  137.  aufniclen  Maaler  35.  üfqueman  gl.  Ilrab.  ufrihten 
Myst.  1,  291.  oufringlen,  aufschochen,  au/schollen  Maalor  36.  üfshihen  Mimu.  19. 
giu/slngon  gl.  Sletst.  13,  25.  iij'stigan  K.  7.  aufstreufsen  Dasypud.  au/trächen  Maaler. 
auftristen  ebd. 

26)  umpi^  umhe^  trennbar,  in  festerer  Verbindung  tieftouij^, 
in  loserer  betont: 

untbebougen  Bocth.  uvileki'ren  Trist.  11042.  umpidringan  gl.  TTrab.  umhefahen 
a.  Heinr.  1492.  umbefarn  Nps.  26.  umpihaben  gl.  K.  26.  umbihalbön  Nps.  7.  uvi- 
behugen  Boetb.  1  16.  Utnpihlustren  gl.  K.  72.  umbiknnkan  26.  umbegraben  Bocth. 
umbicurtan  gl.  K.  63.  uiupitjueman  94.  umbruofen  Wst.  1,  274.  umbescktinen  Mart. 
145,  46.  umpisehnn  gl.  K.  218.  umpisitzan  gl.  Hrab.  umbesliezen  tr.  Kr.  12447. 
vmbeslifen  MS.  IL  1,  201.  umbesperren  tr.  Kr.  35696.  umbesweifen  Barl.  258,  16. 
umbetüllen  tr.  Kr.  16339.   imbetürnen  5886.   umbeziunen  g.  Sclnn.  1538. 

27)  Uli  tritt  mit  Ausname  des  adjectiv.  zu  fassenden  Partie, 
pt.  nur  an  Zw.  auf,  die  von  mit  un  coniponirten  Nominibus  ab- 
geleitet sind,  wie  undaiichön^  uneren,  unliumendön,  unmcercn,  nn- 
reinen,  unrehten^  unschuldigen^  umtirdjan^  umcorten  u.  a.  Es  ist 
also  kein  eigenes  Verbalpräfix. 

28)  untar^  utider,  untrennbar,  tieftonig: 

a)  unter:  underbiegen  Tauler.  untarchresan  Ilyinn.  15,  4.  untarthiutjan  gl.  K. 
257.  tmtarkeban  K.  undergraben  Barl.  118,  27.  untarcrißan  Hymn.  16,  3.  vntar- 
lekan  gl.  K.  256.  untarlikan  K.  underleinen  tr.  Kr.  18856.  unternebeln  Stalder  2, 
234.  untartoan  gl.  K.  256.  nnturwesan  Ilynni.  7,  3.  underwinden  Trist.  7980.  Zu- 
weilen übertrügt  der  Glossator  lat.  sub  ohne  weiteres  durch  untar,  z.  B.  utifar/olgi'n 
K.  9.  untarhe/an  gl.  K.  128.  unturslihhan  K.  40.  —  b)  darunter,  dazwischen: 
underbinden  Iw.  7056^  uuderbriten  g.  Schni.  353.  underj'arn  Flore  2393.  underßeh- 
/en  Trist.  4  646.  nndergrifen  tr.  Kr.  227.  nnderknmen  Trist.  9529.  untarvwhhon  K.  9. 
^inderschieben  Augsb.  St.  124.  uuderslan  Iw.  7047.  undersnideii  Trist.  942.  under- 
spicken  tr.  Kr.  11295.   understun  Tribt.  6874.   undertreten  6269.    underwebcn  Silv. 
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598«  —  c)  unter  einander,  gegenseitig,  besondere  reflejtiv  gebraucht:  nick  mJer- 
drmgm  tr.  K.  12883.  wtderhmiiM  Flora  5884.-  mkUrkiait»  699.  mndermmen  124. 
undanumm  Trist.  881.  mdenehm  Flora  6887.  mtderscMtem  Mntt,  181,  48.  ~ 
d)  anieinMidert  mderdtnl^  WtL  1,  74.  mderrikk»,  urndtnagm  Iw.  883.  mdtt- 

«Uten. 

29)  «r,  \intminl>ar,  tieftonig;  vor  einfachen  und  st.  Vb. 
nur  in  urgepan  Exhori.  nachweisbar;  vor  schw.  Vb.  in  «rer^o» 
K.  ur9ttochen&n  Boeth.  57.  urstiußan  gl.  K.  215.  vrfptftpaii  284. 
Die  von  Nomin.  mit  präfigirtem  tir  abgeleiteten  Zw.  wie  iir5oni, 
Urkunden^  nrsdzen^  urteilen  verraten  schon  durch  den  Haupttou 
dos  tir  ihre  Herkunft. 

30)  M35,  lose  verbunden,  betont: 

nzjieifi'n  K.  tizhierjen  Iw.  4G4.  iizhorgen  Sdiwal».  100.  uzbringen  Trist.  lOlGO. 
lukächen  hlyr^t.  1,  2Ü8.  üzdinyen  Augsb.  St.  131.  uusetzen  Kols.  Pr.  05.  uzjruium 
Npfl.  67.  iM»  gl.  K.  102.  &^tf(eN  Mart  272,  78.  «ziWftc»  Nib.  1462,  1.  4x;etai 
Appenz.  Kr.  80.  wjöuken  Tschodi  1,  851.  üzlnogen  MysL  1,  290.  üznemen  g.  Gerb. 
1)6.  üznnnan  gl.  Ilrab.  ani'.<*ärti'en  Maaler  46.  i'tzsentan  gl.  Hrab.  Azslahtn.  u:<re- 
ien  Nib.  1498,  4.  üztuon  Tritjt.  5477,  üzwism  Wst.  1.  47.  liswi/rÄ^e»  Myst.  1,  275. 

TiOse  Verhinduno^  mit  nzar  in  gleichem  Sinne  wie  mit  ws: 
mardiozan  gl.  Jim.  203.  U2er<rt6aii  ebd.  üzarwehan  204.  In 
der  Schweizer  Mundart  werden  später  ZuBammenBetzungen  mit 
a^fhin  (üfshi)  beliebt;  Makler  fürt  auf: 

aufshin  —  herufeu,  beiohickenf  blasen,  ?r  ;  '  hnrtzi'n,  fachten^  fallen,  ßk- 

tfcn,  fordern,  fürcii,  gehen,  gnn,  heben,  hr>ii,<i-h>  u ,  jagen,  juck<  >i,  klapperen,  kr'nclnn, 
laden,  legen,  locken,  macl^H^  ttemen,  j)ßstH,  reden,  rufen,  rumplen,  rinnen,  naijtu, 
tekmtßen,  schleichen,  «eAliilteCil,  sehmätzeitf  tefmitzen,  springen,  stöubm,  stoj^tn,  thin, 
lraigt«n,  frm^«»,  tt^fen^  truchmf  werfeUf  wirnftUnf  vüischmtt  tieften,  s^h«n.  42. 
b.  43. 

31)  widary  trennbar,  in  engerer  Verbindung  tieftonig,  in 
loserer  betont. 

«)  segen,  entgegen:  wiäercheden  Kps.  80.  m^fam  Trist.  7640.  leidergltttm 

56G.  widerhaben  gl.  K.  239.  iri<h  rlnchen  Trist.  ri72.  irhhrliezen  Spieg.  156,  7. 
iriderlobon  Nps.  32.     iridarntezzan  K.  4.    widerpßegen  Trist.  32.    widerrufen  Nib. 

1.  Widerreden  Trist.  11253.  widerrinyen  Nps.  118.  vcidersagen  Trist.  6606. 
wider$e«men  SUv.  4648.  wiSkargtdn  gl.  K.  221.  vridert^ebM  tr.  Kr.  14741.  wider- 
tuon  Trist.  1123.  —  b)  zurück,  herwieder:  icideräfern  Dusypod.  wid'  rix  i<stn  Keis. 
Pr.  137.  iriderbringen  Silv.  1*2  (><">.  iridarpliunnn  Ilvinn.  3,  4.  Wide ncJc' n  n  Boetb. 
57.  widi  rjähen  Augäb.  St.  GG.  widar/uaran  Hymn.  4,  3.  tcidricÜH  gl.  Jun.  179. 
widerktHlin  gl.  Slotst  25,  292.  widerHüte»  Lb.  130,  79.  widertckaffm  Trist  2404. 
widancurgan  Hymn.  18,  8.  vUerwerfm  Schwab.  114.  wtUnotsm  Wst.  1,  48.  mo^ 
tkarhnuazzfin  gl.  K.  98. 

32)  zar,  «tr,  ser,  in  den  ältesten  Denkmälern  gewdnlich 
mit  Abstofs  des  r:  «a  namentlich  in  gl.  Hrab.  Pa.  Jun.  B.,  st 

•  gl.  K.  Ra.,  »ß  N.  neben  den  vollen  Formen.  Auch  im  12.  13. 

Jh.  ist  zc  nicht  selten.  Im  14.  15.  Jh.  erscheint  iiiclit  unhäufig 
nur.  Das  Präfix  ist  untrennbar,  ticftouig,  mit  dem  Sinn  der 
Trennung  und  AuHösung: 

zerhern  Trist.  17131.     zurbl/rg^n   Moni.  14.    zeboldn  Nps.  l  liJ.  zuprehlinn' 
Hrab.    zaprastun  ebd.   zekiuwen  Trist.  1)247.   zerkläUm  Keitt.  i'r.  i4G.  zerdetmea^ 
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Gnh«  Pr.  1,  167.  zarfallan  ßl.  Jun.  201.  zefaran  K.  2.  zefellm  Greg.  8120.  «er»- 
ßiezen  Grsh.  Pr.  2,  6.  zerßecken  Pantal.  1843.  zirßözjnn  gl.  Sletst.  G,  1G6.  u  frieren 
Greg.  2094.  z«/lVm  K.  113.  zenjeben  Nib.  1324,  4.  zcrgtngen  \\.  v.  Rh.  81,  42. 
Wst.  1,  216.  zektidilen  gl.  Blas.  88.  tehelkn  Trist.  9698.  zergenzm  T^chudi  1,  83. 
süb/ati^fM  gt  K.  45.  MrAotmwn  Trist.  674.  zerjoeken  Grab.  Pr.  1,  6.  zeläzen  Npc 
125.  zilt'sjun  K.  OC.  zermüüni  Mys(.  1,  312.  zirivnnn  \^\.  K.  45.  zerUnn  K.  2. 
zerritrn  Gerh.  5105.  zerizen  Trist.  3096.  zajtceidan  gl.  Hrnb.  zernchiten,  zer- 
schroten Pautal.  2121.  ::er«c/irefi£en  Eiigelb.  2601.  zascrinlun  gl.  Urab.  zesendett 
Trist.  19449.  «i»/<iA(m  gl.  K.  78.  s««/l/>n  Pantal.  72S.  zMiktan  gl.  K.  99.  sui7£zii» 
••6.  znsnitan  gl.  Hrab.  zispnldan  gl.  K.  07.  zerxjireiten  MS.  H.  1,  150.  -ror.-^irtiei» 
Lanzel.  25.')!.  zi»tikan  gl.  K.  99.  zegtecheti  Trist.  6863.  zestoemi  154GG.  zirstoup- 
jun  gl.  Sletst.  6,  200.  zUttnidan  gl.  K.  248.  zestückm  Trist.  7145.  zet's>i-i,i,jen  MS. 
H.  1,  201.  soiteilaii  gL  Urab.  zertrechen  Orend.  2396.  zatrannjan  gl.  Jun.  201.« 
9ttrl^m  l^pa.  67.  uttitim  Mone  S«b.  816.  zkoeibm  Amdgr.  60,  19.  eirwerfm 
gl.  Slet-st.  6,  165.  MwtV£en  Trist.  2798.  ziziohtm  gl.  K.  92.  zetoeeMn  Nps.  88. 
2ee«ccA<^t  108. 

33)  »HO,  lose  yerbunden,  betont: 

zun-auhhiht  Rh.  508.   2ii05riN^  Pdgtni.  484,  36.    zuaehJtbt»  Hjmin.  13,  8. 

zfichnupfjan  gl.  Ilrab.   zuachnunjnn  K.    rro/i  ^Äoncrtn  gl.  K.  27.   zuofahen  Boeth.  zo- 
hanktn  gl.  K.  39.    zuoiicbtn  Uohenwang  Vocab.   zoacangan  gl.  K.  14.  ziiogUychen 
Keis.  Pr.  42.  zuoUgm  Lanzd.  2686.  mte^eitm  K.  tualmuH^  K.  mmmAAAi 
K.  16.   zuanianon  K.   zua;/fr/a/(/n  K.  2.  zuondhan  gl.  K.  34.   ziMlIMiMm  K.  zoaque- 

man  gl.  K.  30,  znorünen  Schwab.  93.  zu-nschifhi  v  T.aüzf  l.  2780.  zuoscJk  n  Roeth. 
zuoslahen  Nie.  Br.  148.  zuospilen  Boeth.  zoasuimmaH  gl.  K.  28.  zoatoan  gl.  K.  14. 
zowarten  K.   zoawendan  gl.  K.  28. 

§  311.  J.  Grimm  hat  als  besondere  Art  der  Composita 
die  Decompoeita  aufstellt  (Gr.  2,  924C),  womnter  er  die 
Zusammensetzniig  von  mehr  als  swei  Worten  begreift.  Nur 
durch  Zfthlung  der  Partikehl  lassen  sidh  Tier  oder  mehr  Theile 

berechnen  (inikitholenlich,  tugentrichgemuot)^  am  hiinfiirsten  sind 
drei  Tlieile,  doch  ist  dabei  zu  ])eachtoi),  dal's  es  ein  bi  rcits  coin- 
ponirtes  Wort  ist,  das  sich  einem  einfachen  verbindet,  z.  15. 
puohsiap-zila,  ^arl-tuom^  oder  poum-werhmeisiar.  Das  in- 
nere Wesen  der  Compodtion  ist  dasselbe  wie  bei  Verbindung 
Ton  zwei  Worten. 

Eine  besondere  aber  nioht  hftuüge  Art  entsteht,  wenn  die 
beiden  crston  Worte  gleichen  Antheil  an  dem  dritten  haben  und 
durch  ^nnd"^  mit  einander  verbunden  gedacht  werden  können: 
lüge-trüge-Uch  Barl.  223,  23,  fröude- helfe -lös  Waith.  54,  37, 
Uye-röse-vanoe  ebd.  68,  2. 

Wie  angedeutet  gehört  auch  die  Vereinigung  eines  mit 
Prftfix  versehenen  Wortes  mit  emem  ein&chen  zur  Deoompo- 
sition,  z.B.  ean&ueaf^  ndhgipür,  eingemr^  gefridsant.  Bei  Verbis 
ist  dieser  Fall  hänfipr,  indem  untrennbare  und  trennbare  Präfixe 
neben  einander  vortreten  können.  Decomposita  sind  also  schon: 
abbekennen  y  anafirslözan,  anbehaben^  angechlagen,  fürgezieherty 
Ikferstän^  geantvmrten,  eritenmoen.  Im  Präteritum  aller  mit  trenn- 
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baremrPrSfiz  yersehenen  Verbum  tritt^  sofern  sie  ge^  vorsetEOiy 
diese  Art  Oomposition  ein ;  angebaut,  ingebogen  n.  a. 

§  312.  Die  eigentliche  Zusammensetzung  verschmiizL  zwei 
Worte  zu  einem ,  indem  sie  mit  oder  ohne  BiudevocaJ  unlösbar 
aneiMandertreten. 

Die  uneigentliche  Zusammensetzung  ist  die  Ver- 
emigung'-von  zwei  oder  mehr  Worten  im  genitivischen  oder  ao- 
cusativen  YerhidtnÜB  zu  einem  einzigen  BegHffe. 

Die  genitivisohe  Oomposition  ist  am  zahlreichsten.  Die  frühe- 
sten Beispiele  geben  Ortsnamen:  Ahurnincsicanc  Kausler  680. 
Bodinchova.  Tfac/r/wrAora  7.  Jh.  (ioldast  2,58.  Deofesheim.  Otales- 
wiler  728.  Sehöpflin  1,  9.  Puz>:iinberc.  Tazzinwanc  755.  Goldast 
2,  38.  Agineshaim  Kausler  770.  HöAanhem,  Bathakuwilari  784. 
Qoldast  1,  96.  Hierzu  neme  man  die  Landnamen  wie  Peigirö^ 
Umiy  Franchondlanij  Walkölant  u.  a.  *) 

Jeden£dls  haben  die  Uebersetzungen  ans  dem  lateinischen 
zur  Ausbildung  der  uneigcntliehen  Coraposition  beigetragen;  wo 
nämlich  der  Glossator  kein  einfaches  deutsches  Wort  wüste,  bil- 
dete er  ein  zusarnniengcseztes,  entweder  in  eigentlicher  oder  un^ 
dgentlicher  Art.  Die  ältesten  nneigentliohen  Composita  erschei- 
nen unb^ilfHch:  so  fnoates  teandUha.  s  animadversip .  gL  K. 

28.  gn4don/lika  »  deprecaUo  Hattemer  3,  564.  ^seouuoäb  = 
Vita  eontemplativa  Nps.  32.  «ufifNiiifcImo  =  soles  gl.  Sletet  6, 
596.    ampullunfa^  ebd.  8,  3.   mmmiinsua  —  consobrinus  ebd. 

29,  14.  Solche  Worte,  namentlich  wie  sunmmsdmo^  windisprut^  , 
sceffescrans  gl.  Hrab.,  tonitistac  Nps.  80,  firotacßl^  gloccwh' 
ioch  M.  Gap.  304  wiurden  erst  allmählich  Composita,  aber  sie 
wurden  es,  weil  sie  einen  einzigen  Begriff  und  Gregenstand  sm- 
drücken»  So  wenig  tomdes  geioese^  tomdert  gegckUd;  Iw.  3630, 
t>dkinde$  tnan  Trist  6217,  mannet  f>arw  u.  a.  ftkr  Zusammen- 
setzungen gelten  dürfen,  so  gevvü's  goteshüs,  htmgersnoty  pjluys- 
rat^  nidesspil^  siutcehüt,  hendewerch^  bliiotszeher^  lehensreht^  wi- 
besnamey  botenbrot^  brackenseil,  nasenloch,  henogentuofn^  tmmen^ 
iaCy  kilchensaz^  minnMspilj  rmilinkneht. 

AUmähhdi  neigte  man  sich  dazu,  ohne  Binderocal  zusam- 


*)  Die  uneigentlicbeu  Zusammensetzungen  von  gen.  pl.  von  Volks-  oder  Orta- 
befwooeraamen  mit  einem  Subat.  greifen  euweilea  IUmt  ihre  Grenze  und  veranlawen 
ungeliSrige  Nachbildung,  wie  die  Augsboigw  Jaeobenrorätadt;  Wertachbrnekerthörf 

h.  Krciizcrgiis^p.  Siltcn  Arird,  avic  nm  Obcrrhcin,  der  Orf^Tiamc  cinfarh  mit  dem  be- 
treffenden Sobst.  componirt;  Benji/imdf  JSürichbkti  .vgl.  ScbmeUer  Gr.  §  XOdl* 
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mengesexte  Worte  mit  eiiMni  bindenden  9  za  Tenehen;  so  eni- 
stunden  ummuhünne  W.  v.  Rh.  208,  11.  wappetupenoß  Röttl. 
Obr.  34.  dingskouf  Wst.  1,  98.  hofsgüeter  Wai.  1,  41)).  gcwalts- 
brief  Schürpft*  11.  a.  Gnidozu  mieciit  ist  dies  biudeude  — s  oder 
«<  bei  Feminis.   Dio  ültetstcu  JJeispiele  werden  sein: 

srinnextac  Lanzcl.  8848.  Freid.  AC.  35,  27.  30,  16.  triwreshende  L«.  138,  156. 
Widi'r.^at/.^brief  (1424)  Schreiber  2,  330.  imchtsbruj'  (U57)  B.  R.  1,  1G2.  ladwujs- 
h-ief  Wyle  18.  McAemfa  Braat  7, 11.  higmizkUtid  Waek.  Kirch.  618.  freihtitibrief, 
warheiüifnmd  (1592)  Mensebacb  Becms.  d.  d.  Gr.  66  f* 

Die  uiTerodttelte  Verbindung  zweier  Worte  begann  dem 
Geföhl  zu  widerstreben,  indessen  gesohah  keine  folge ureohte 

Duiclifüriuig. 

Mit  Adjectiven  verbinden  sich  Substantiva  nur  selten  un- 
eigentlich;  im  Grunde  gescliielit  es  nur  in  dem  steigernden  Vor- 
tritt von  alters  (alterseine  Greg.  868)  und  gotes:  gotesarm  ^reo 
6031,  goteidärflie  Barl.  133, 13.  goteshelsig  Keis.  Tr.  179;  heute 
Schwab.  goUik  d.i.  gotes  eUaie  ganz  allem;  Schweiz,  ebass.  adv. 
attgotaamm  Grimm  Wb.  1,  235.  Ett  H.  589.  Ad.  Eva  1080. 
Verbindungen  wie  ireiigirc  Trist.  413.  kreftelds  tr.  Kr.  14732. 
dachtenlos  Stalder  1,  255  (daselbst  falsch  gedeutet),  iugenden- 
rtche  Altsw.  C.  32,  20.  mhtenriche  47,  20  treten  nahe  heran. 
In  $turmeimüede  I^ib.  C.  17439.  vnmdernküena  Kib.  815,  3  u*  a. 
ist  ein  tmechtes  n  eingeschoben. 

§  313.  Die  aconsative  imeigentliche  Composition  vereinigt 
einen  verbalen  Satz,  gewönlich  imperativer  Form  und  tritt  vor- 
nemlich  in  der  Nauiengebung  heraus;  man  vergleiche  Brichdenlib 
Konr.  V.  Amraenhusen;  leilvertrip  MS.  H.  1,  lOG.  Ls.  131,  6; 
schentingast  Mart.  72,  31;  schindtciihcngst  (boreas)  Maalcr  ()7. 
353.  Diese  Beispiele  fiiren  auf  eine  Reihe  Namen,  die  seit  dem 
13.  Jh.  bis  heute  blühen  mid  in  der  derbschexzhAften  Dorfpoesie 
des  14.  15.  Jh.  sich  üppig  entwickelten.  In  Dietrich  und  sei« 
neu  Gesellen  finden  sich  die  Riesennamen  Fellewalt^  Rümenwalt^ 
Schellentcalt;  andere  Beispiele  sind  Fellebnioch  Hätzl.  260,  L(b- 
rennapf^  Rümdietaschen,  Stren^gnot  261,  Pfetzp fennig  Keisersb. 
Omeiis.  Die  bair.  und  fränk.  Gedichte  sind  übrigens  reicher 
daran  als  die  schwäbischen.  Imperative  WortbUdnngen  anderer 
Art  sind  die  mit  Präpositionen:  der  forum  wandcmder  Bioien* 
schwärm  Maaler  132,  raumauf  (yorax)  326,  scMeufinshew  (deses, 
cunctator)  405,  der  gheium  unruhiges  quälerisches  Kind  Stalder 
2,  31,  lug  auf  (Aufpasser)  Schmid  364.  Auch  für  leblose  Dinge 
kommen  imperative  Namen  vor:  Blumennamen  sind  denkanmch 
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Hätzl.  244)  habmichlieb  15,  fröudichmin  184,  Benennung 
eher  Burg-  und  Stadtthfirme  htogimUmdy  ein  lA&hwadkM  .gmig- 
mimach  (Maaler  155).-  V^.  yor  allem  Meusebach  zur  Reoen* 
sion  der  deutschen  Granmiatik  mit  Grimms  Anmerkungen  40  ff. 

und  Malsmann  bei  Mone  Anzeig.  8,  84  i\\  UneiGcentliclie  Ver- 
bindungen anderer  Art  sind  ferner  Wcvnich,  Triuwesniht  Freid. 
IIG,  1;  zesihnetno  (susceptor)  Nps.  45,  Uieundda  (Name)  Schrei- 
ber 2,  156. 

>  §  314.  lieber  die  Betonung  genügt,  indem  wir  von  den 
Frftfizen  absehen,  bei  welchen  im  einzelnen  das  einschlägige  be- 
merkt ward,  dafs  der  Hauptton  auf  dem  ersten,  der -Nebenton 

auf  dem  zweiten  Theile  liegt:  längsetmo,  ölwäla^  elilenti^  gldc- 
eufijoch.  Die  Folge  war  in  der  nachlässigen  Sprache  des  ge- 
meinen Lebens  eine  dem  deutschen  Munde  überhaupt  nicht 
fremde  Vernachlässigung  des  weniger  betonten  Theils,  so  ent- 
stund miteche  (Grsh.  Fr.  2,  48)  mitcke^  Hoferst  (H6henfirst)  Ap- 
penz.  Kr.  34,  8dtopfen  (Sohopfheim).  BdtÜ.  Obr.  36,  arfel,  haitd 
(Armyoll,  Halbtheil),  pfennert,  händsche  u.  a.  Li  den  Ortsnamen 
rettet  zuweilen  die  im  oberdeutschen  bei  ihnen  überhaupt  vor- 
handene Neigung,  den  zweiten  Compositionstheil  zu  betonen,  die 
reine  Form,  z.  B.  Uaselberg ,  Weinsteig ^  gegenüber  von  Ense 
(Ensisheim),  Molsß  (Molsheim),  Pkidsle  (Pleidelsheim). 


Dritter  Abschnitt 


Die  Formwörter. 


§  315.  £s  ist  §  2^0  schon  gesagt  worden,  dafs  den  um 
^as  Z^twort  gesammelten  Woitbildungen  andere  um  das  Pro- 
nomen gescharte  gegenttberstdien.  W.  v.  Humboldt  nannte  die 
Wurzeln  der  Yerba  objectiTe,  weil  sie  das  gegenstlndliche  be- 
zeichnen, die  andern  dagegen  siibjcctive,  weil  sie  das  Verhält- 
nil's  des  Subjects  zum  gogonständlichen  ausdrucken.  Dieis  weist 
wenigstens  auf  den  inneren  geistigen. ünterschiod  der  beiden  A.b- 
theilungen  hin,  der  bei  der  Frage,  ob  nicht  dieselben  in  ihrem 
Ursprünge  eins  seien,  wol  zu  erwSgen  ist.  Wir  halten  bis  xa 
dem  gefEhrten  vollen  Nachweis  der  Herkunft  der  Pronomina, 
Präpositionen  u.  s.  w.  aus  Verbalwurzeln  an  dem  ftulseren  und 
inneren  Unterschiede  der  objectiven  von  den  subjectiven  Wurzeln 
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fegt,  welche  lezteie  der  Sprache;  die  foimudeii  Mittel  gew&rten. 
Ableitting  and  Wortbiegung  wären  ohne  sie  nicht  möglich,  sie 

geben  die  feinsten  äuiseren  Mittel  die  Formen  des  Denkens  aus- 
zudrücken. Deshalb  werden  sie  unter  dem  Namen  Formwörter 
begriffen. 

Wir  behandeln  hier  die  Pronomina  mit  ihren  Ableitungen^ 
2)  die  PrftpotitioDeii,  3)  die  Zahlwörter,  4)  die  Inter|eotionen. 
Beapnderh^iteii  weiat  das  alemanniaohe  nicht. auf. 

1.  Die  PrtiieKiBa. 

§  316.  Von  den  P  ersonalpronominibus  bietet  das  erste 
unpersönliche  vier  Stamme:  im  Nom.  ich  (ah-am)^  in  den  obli- 
quen €2atei8  des  Sg.  den  Stamm  mm,  im  Plural  ea  nnd  a  (}  412). 
läk  2.  Personalpron.  ist  toa  Stamm  des  Sg.,  ju  des  Plur.,  das 
Bopp  übrigens  ▼on  fea  herleitet.  Stamm  des  8.  Personalpron. 
ist  sva.  Zu  diesem  scheint,  formell  unbedenklich  und  nur  mich 
der  Bedeutunc:  schwierig,  das  durch  cfot.  sva  sve  df^utlichere  so 
SU  gehören,  ebenso  «ti^,  das  auf  svas  fürt.  Adjectivbildungen 
davon  sind  soUh^  suslihi  MÖtän  (sotitn,  MöUig),  —  Mit  den  Ge- 
nitrrsn  der  Personalpronomina  sind  die  possessiven  Ffirwörter 
glhich  gebildet. 

la  dem  geschlechtigen  Pronomen  3.  Pers.  (er  twf  es) 
hat  sich  der  Pronominalst,  i  entwickelt,  ausgenommen  den  n.  acc 
sg.  f.  siu  sia^  die  aus  dem  demonstrat.  to,  verbunden  mit  relat. 
ya  fiieisen  (Bopp  vgL  Gr.  §  354). 

Unter  den  Demonstrathren  bietet  sich  zuerst  das  za« 
gleieh  als  Artikel-  und  Belativmn  verwante  der  »diu  da»  dar, 
ans  dem  St  ia,  dem  sich*  mit  Ausname  des  n.  a.  sg.  n.  noch  y# 
anfügte  (Bopp  §  355).  IKesea  Pronomen  gibt  mner  Anaahl  Toli 
Partikeln  Entstehung. 

Der  gen.  sg.  n.  des  wird  seit  dem  13.  Jh.  als  Conj.  des 
Grundes  gebraucht.  Die  Coi\j.  dan  ist  nach  dem  got. patei  aus 
ilflwl  TerkfliBt  .  • 

äana^  damnOf  dmme^  dmme^  wie  es  scheint^  .ans  dem  Ao^ 
eaaaliT  ^rmittolsl ,  eines  Suffixes  gebildet,  in  llteeter  Zeit  fmi 
iunc  deinde  und  relativ  quum  quando^  zuweilen  anch  Verglei- 
clmngsmittel,  später  nur  dann  damals  und  nach  Comparat.  als. 
Ein  mundartlicher  oder  zeitlicher  Unterschied  zwischen  danne 
nnd  rfennc  ergibt  sich  nicht.  Verkürzimgen  sind  dan  und  den. 
Durch  Vortritt  Vor  na^  ergibt  sich  ,damoch  dennoch.  Eine 

WBIXBOIiI»»  AlMB.  GrUMA.  10 
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andere  Partikel  entotimd  aus  dan  dnroli  das  Localauffiz  ^-an(a), 

uäuilich 

danan^  später  dannen,  verkürzt  dana^  daraus  danne  und 
dan,  demonstr.  tnde,  exinde^  illinc^  relat.  unde,  örtlich  und  ur- 
8&chlioh«  Verbindimgen :  fona  danan,  von  dannen,  txm  danne, 
t>on  dm;  dadaxmm  (Wat.  1,  233.  B.  B.  1,  397);  kmdamm  £n- 
gelh.  3112.;  kerdm,  Atfiefon;  unäktddmon  Schreiber  1, 79;  «fmirf» 
thannan  gl.  E.  243.  —  datman  «on  Waok.  Pr.  53, 157.  tfMe  /ba 
Mersw.  15.  dan  ton  Wack.  Pr.  53,  41.  66;  danwert. 

Durch  das  Suflßx  das  Zeitadverbia  bildete  (Bopp  §  422), 
i¥ird  dantd  (got.  pande)  erzeugt,  guta,  ideo^  in  den  Glossen 
und  den  Hymnen. 

Aus  dem  Staaome  da  unmittelbar  gieng  dara^  darcy  dar 
hervor,  -wie  ea  Bcbeint  söf  äherea  daira  «u  bringen,  durch  das 
loeale  Suffix  ira  gebildet  Verbindungen:  dar 
•^Z",  -durh^  -für,  -ndch,  -wider.  Weiter  gefiirt  ist  dar  in  dardii 
das  Grimm  Gr.  3,  175  aus  datrö  (goi.  paprö)  durch  Metathesis 
erklärte,  uod  dessen  Richtungsbedeutiuig  sich  noch  nachweisen 
läfst,  obschon  es  im  allgemeinen  ruhiges  da,  dort  ausdrtickt. 
Die  Form  darot  erscheint  alem.  nicht;  Notker  bat  nur  dore^ 
dertf^  teret\  apäter  herrschen  dort  und  derf,  leaterea  ttai  uih 
nntfeelbar  auf  darl,  dessen  eine  Abweichung  es  ist,  wie  dort  die 
andere;  dort  gehört  zu  dert  (§§  16.  28). 

Aus  jenem  datrd  mag  auch  ddr  herkommen,  dessen  Länge 
sich  aus  dem  Abstofs  des  Suffixes  erklären  wird.  Es  bedeutet 
da,  wo;  enchtisch  und  zu  der,  dir  geschwächt  gibt  es  dem  Per- 
soaalpiünomen  und  den  Demonstrativen  relativen  Sinn*  Die  vioUe 
Form  ddr  htit  aidb  wenn^^eich  mit  Sahrailemng  der  Linge  in 
Verbindung  mit  yocaÜsoh  anlautenden  Pk^ftpositionen:  d^ma,. 
darinne,  darüz  *).  Gewönlich  föllt  von  ddr  das  r  ab  und  dd 
sezt  sich  fest.  Abgeleitet  von  da  ist  dasig  mit  stark  demonstra- 
^  tiver  Bedeutung:  der  dasig  derjenige  (Decameron  197). 

Aus  dem  Demonstrativstanun  da  ist  dd  abgeleitet,  das  dia 
Ältesten  alem.  Denkmale  nicht  kennen  und  das  erst  mit  Notker 
«of  nnserm  Gebiete  eredbeint  £s  wird  daaselbe  Wort  wie  daa 


*)  Der  Yocil  wird  in  (ior—-  häatig  qmko]^:  dran,  drinne,  drobe,  driff 
drumbe,  drundfr,  drüzr,  aufserdem  auch  das  r,  so  dafs  blofs  das  themat-  d  bleibt: 
dinne  {:minne  K.  Alex.  85.  :»inne  Dietr.  629)  Mone  Z.  6,  50.  Mem.  17.  Nie.  Br. 
129.  Wst.  1,  682.  dm  Orend.  1565.  Muroer  1.  N.  129.  —  doben  Ad.  Eva  3806.  dobnm 
SehiBfs  84S.  dttnt«  Angib.  8t  86.  ctts  Sl«ig;  SSS»  S4.  MwiMr  1.  K.  6S.  B.  B.  1, 138. 
Am  f.  Flatter  lat.  —       Xemr.  Sl.  —  4Mm  Muimr  1.K.  SB. 
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got  pau  sem.  Von  der  yalfig  sieh  deckenden  Form  abgesehen 
erwSge  num,  dafe  dd  und  dan  in  der  Bedeutung  vielfach  zu- 
sammenfaUen  und  dan  wie  got.  pau  aia  h  Vcrgleichuiigspartikei 
ist.  Im  15.  Jh.  weicht  du  dem  dd-,  Keisersberg  hat  lezterea 
schon  durchgefurt. 

Sproiilonn  vou  dö  ist  doh^  äacki  tarnen,  autem,  salteni, 
tantumi  quamvi%  efcsi,  apftter  nur  tarnen  und  quamvia.  Daa  go» 
tische  aeigty  dafa  daa  h  an  uisprOngUches  dd  auffigirt  iat  (/>aa^ 
paiih)^  demnach,  iat  eigentlich  döh  au  schreiben.  ^  Zusammen- 
setzung iedoh. 

§  317.  Von  einem  zweiten  Di  uioii^trativiim  At,  das  sanskr. 
Iat.  Interrogativ  und  Demonstrativ  ki,  qui^  hi  entspricht,  sind, 
was  das  flectirte  Pronomen  bctrifil,  nur  Trümmer  erhalten  in 
den  Zeitadyerbien  htmiM  (aoe.  hüa  nakt)  kmt\  kiutu  (hiAtagü) 
Aaato,  wovon  das  A^iect  Alulio,  und  in  Mwru  (ft%'dr6)  hnire. 
Ferner  findet  lieh  das  Superlative  hUamo  mit  dem  Adv.  I^ttewuii 
hUemon. 

Fruchtbar  ist  der  Stamm  an  Lutalparlikehi. 

hina^  hine^  hin.,  in  der  Form  dem  dana  zu  vergleichen; 
sehr  zahlreich  mit  Präpositionen  verbunden:  hinabe^  hinan^  hiti" 
darkf  hmfür^  kmin^  hinmdck,  kkwberj  hinuf»  hkmmhej  hinmd^r^ 
fttass./Una;  ebenso:  abhm  abke  Th.  Platter  95,  anhm  anhi  Th, 
Platter  15,  durchhin,  einhin,  fonakina,  «lAtfi,  nächkin  nakm  (Maa- 
1er)  7^acÄ^,  überhin  überhi^  üfhin  ufhi,  umbhin^  underhin,  tizhin, 
:>uü}iinj  mit  andern  Partikeln  und  Adverbien:  dannenhin,  von 
dishin  (Wst.  1,  71.  B.  Ii.  1,  104),  voranhin,  farohin,  fürtrerthin, 
kmthin  (Keller  Erz.  199,  27),  ienahin  Wst.  1,  27,  nicHahin  1,  28, 
mmekin  Mem.  16,  MUitkin  Crschtf»  11,  208.  \Jmgekidxi  kindfinnen 
hiadon,  kmewari  Atntosrl.  ^ 

Hit  Erweiterung  durch  auflBgirtes  localee  — «na  entsteht 
hinatiy  hinnarij  hinnen  von  hier,  verstärkt  zuweilen  durch  vor- 
geseztes  von.  Mit  antretenden  Partikeln  hinnendar  (hinnantdar 
'  Schreiber  1,  482),  hinnenfür  (hinafür  B.  R.  1,  389.  hinofür  308. 
382),  hinnenfürdery  hinnenhin  (hinnanihin  Schreiber  1,  hin- 
wMn  B.  £L  1,  133.  kixßakin  Schreiber  1, 148).  Das  Suffix 
— Ofii,  das  Bopp  auf  «wla  Ende  Jftbrt  §  272,  bildet  kinont  gl. 
Hrab.  Jun.  Rb.  Rd.  N.  diesseits;  das  Localsuffix  ia  mit  An- 
schluls  weiterer  Bildung  hintan^  hinden^  daraus  hindenan,  Äiii^ 
tanontic.  Durch  das  Comparativsuffix  dar  (iara)  entsteht  hin- 
{ßr^  hinäcr^  aus  dem  ein  Adjectiv  (kitUaro)  und  Verbum  (liintar-: 
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Jan)  abgeleitet  werden  •  und  mit  dem  die  Zusammensetzungen 
hinderfür^  hindentert  eniiBiehen,   Bemerkenswert  ist  Mnieri^  re- 

trorsum  N.,  das  sich  durch  die  in  andern  Quellen  nachweislichen 
hinterot,  hintrot  auf  jenes  in  darot  bemerkte  Suffix  tro  fürt. 

Durch  unmittelbaren  Antritt  von  — tra  an  den  Stamm  er- 
wachs hera^  das  also  aus  hitra  (vgl.  got.  hidri)  entsprang.  Yer- 
kOrzt  ist  spfiter  Jber,  alem.  Nebenformen  hara  har,  Verbindungen: 
herab^  heran,  heHn  u.  a.,  ebenso  herdan^  hetheim  (Uhland  180, 
22);  nachgestellt :  ahher,  inher,  nd^her,  überher,  tmbher,  het^ 
umbher^  zuoher^  desgleichen  bijher^  sither,  unzher.  Mit  dem  ge- 
steigerten Suffix  (rö,  das  umgestellt  ist,  bietet  sich  herot,  in 
älteren  alem.  Denkmälern  nicht  nachweislich ,  aber  im  13.  Jh. 
(bifsherettf  12S8,  Rey scher  70)  und  in  heutiger  Mundart  herel^ 
herte^  hetim,  häreit  (Stahler  2,  40). 

Dasselbe  SufiBx  fra  bildet,  aber  nidit  aus  deth  reinen  Stamme, 
hiar  hier,  und  mit  abgeworfenem  r  hie.  Häufig  verbindet  es 
sich  mit  Präpositionen  imd  Partikeln :  hierabe,  hierin,  hiernach 
u.  a.  Aus  hie  mit  inne  ergab  sich  das  häufige  hinne,  mit  üz  ki^ 
(Altsw.  C.  50,  28.  Schreiber  2,  506.  Ad.  Eva  1378). 

Das  gewdnliohe  Demonstrativpronomen  ist  diser^  ditiUj 
di»,  ftber  dessen  Formen  §  420  nadususehen  ist.  Cbimm  Qr» 
3,  27  weite  es  aus  got.  sah  $6h  paiuh  leiten  und  rftumte  na- 
mentlich dem  9  im  genit  p%%vh  pizösuh  besondere  Bedeutung 
für  das  *  in  diser  ein.  Bopp  vgl.  Gr.  §  357  nimmt  Composi- 
tion  aus  ursprünglichem  iya  -h  sya  an  und  vergleicht  das  um- 
gekert  componirte  lith.  'sitas,  wie  W.  Wackernagel  das  gr.  ovrog 
verglich.  Aus  der  Unursprünglichkeit  von  dtser  erkl&rt  sich  such 
der  Mangel  von  Sproikpartikehi.  Es  ist  nur  disenf  anzuBtanen 
.  (Zür.  Jahrb.  49,  d7.  B.  R.  1,  36.  54.  Wst  1, 122),  mit  Ausstoß 
des  n  disset  B.  R.  1,  24  (c.  g  u.  )  Wst.  1,  416  (c.  d.),  nicht  zu 
verwechseln  mit  dissite  {dissit  B.  R.  1,  133)  gleich  disehalp  Kl. 
C.  476. 

Auf  den  Demonstrativstamm  *a,  der  in  diser  steckt,  wird 
das  Pr&fix  sih  m  fftren  sein,  ebenso  das  Adv.  «dr,  welches 
dem  ddr  aus  da,  hwät  aus  hwtt  zur  Seite  geht,  imd  dessen  Yer* 
kfirznng  $d  dem  dd  und  wd  ebenfiiUs  gleieh  steht 

Ein  anderes  Demonstrativpronomen  ist  das  aus  dem  Relativ- 
stamme ya  mit  ?ia  componirte  je?/ er,  — im,  — az  (Bopp  Gr. 
§  376)  das  in  der  alem.  Mundart  mit  abgestol'senem  j  als  ener 
auftritt.  Elsässische  Form  ist  giner,  über  die  Schreibung  ^tensr 
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§  215.  Noch  die  heutige  Schweizer  Mundart  kennt  en$r  (Stal- 
der  1,  104.  ^  Tobler  167. 

Ans  diesem  Demonstrativ  entstehen  durch  Suffix  ana:  enan^ 
ennatt^  ennen,  bei  Hebel  ehnen,  schweizer,  äne,  eria.  Durch  Suitix 
— ont:  enont  gl.  Hrab.  gl.  Jun.  237.  Nps.  79.  ennont  Boeth. ;  Nbf. 
emmmt  B.  £.  1, 9.  Wet^  1, 102.  emmd  WsL  1, 379.  immmd  1,  377. 
Grewönfich  mmi,  emteai^  und  mit  auBgestoftenem  n  eimei  (emhet 
B.  R.  1,  138.  s'efMMl  Tschndi  1,  28),  heute  änet,  enei  Stalder, 
Tobler  a.  a.  O.  Zusammensetzung:  enethalp  Usw.  227.  Tschudi 
2,  423.  enenthalb  Wst.  ],  91. 

Die  Schweizer  Mundart  kennt  auch  ein  Adverb  öfter  (änert, 
änet  Stalder  1,  104.  Tobler  168),  das  auf  «nar  (got  jainar)  deu- 
tet, snerst  hei  Maaler  103  als  «mmtI  erBoheint,  aber  uralt  ist. 
Maaler  hat  auch  murikalb.  Aus  jenem  äner  ist  ein  Adj.  än$r 
jenseitig,  mit  Superi.  terttl  gehildet 

Znsammensetzungen  mit  en —  sind  enhalh^  ensit.  Seit  dem 
17.  Jh.  findet  sich  das  unorganische  jenig,  derjenige. 

Aus  dem  verdunkelten  Demonstrativstamme  na  ist  (vgl. 
Bopp  §  370.  Ghrimm  Gr.  3,  249)  wahrscheinlich  die  Zeitpartikel 
im-  entstsnden,  spiter  gleich  du  Terlftngert  und  aoweilen  mit  nn- 
edhtem  uo  (§  144).  Zunächst  in  elslBS.  Quellen  erscheint  em 
unechtes  n  angetreten:  mm,  nwm  Dietr.  202.  282.  n&H:tMht 
Brant  110%  199.  Daraus  ist  das  Adv.  nundig  Staldt  i  2,  246; 
nundelingen  neulich  (Scherz  1139)  nach  Analogie  von  iiuwig, 
mmtlingen  gebildet.  —  Aus  demselben  Stamme  mit  Anhängung 
von  enchtischem  ük  enstund  wahrscheinlich  noh^  das  Zeitpar- 
tikel und  spftter  beaofarlnkende  Conjunotion  ist.  Yerfaindnngen 
dmuKödi  xxbA  umgekert  notkdock,  sdiweiz.  nadde,  noddij  nadttt, 
nadisch  (Stalder  2,  241). 

Mit  dem  aus  demonstr.  ana  und  relat.  ya  smsammengesez- 
ten  auya  ist  das  deutsche  aija  (alt)  ander  verwant,  das  selb- 
ständig nur  in  dem  genit.  Adv.  alles  l)lieb,  sich  aber  mehrfach 
in  Zusammensetzungen  und  in  der  Partikel  aide  aider^  mit  Ver- 
dumpfung  older  ott  (§  25)  oder  erhielt 

Auf  den  Demonstratiystamm  aca  leitet  Bopp  die  Conj.  audkj 
in  dessen  Schlufsgiittural  dasselbe  Suffix  wie  in  mich,  dick  an- 
zimemen  wäre  (vgl.  Gr.  §  880). 

§  318.  Das  Fragepronomen  ist  hwer,  hwaz^  aus  dem 
Stamme  ka  gebildet.  Nur  in  den  ältesten  Denkmälern  ist  das 
wunselhafte  h  {eh)  noch  erhalten.   Zahkeiche  Bildungen  gehen 
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ans  dieflem  Pronomen  hervor.   'Abgesehen  von  dem  adverbial 

gebrauchten  Gen.  sg.  n.  wes  (weshalb)  imd  dem  Instrmn.  Aioiit 
ist  zunächst  das  aus  Zusammensetzung  des  Instrum.  mit  ent- 
standene huuto  (gl.  K.  Ra.  K.),  wto  gl.  K.,  wea  gl.  Jim.  248,. 
folo  foäa  K.,  wieo  v^io  wie  N.  zu  erwähnen  (got.  hmiva),  in  wel- 
chem der  FlezionsTocal  von  dem  Vooal  des  zweiten  Theils  ver- 
sehlungen  ward.  « 

wer  and  wie  erhalten  durch  die  Prftfixe  «fo^  s6,  fie»  unbe- 
stimmten Sinn;  aus  «riß  wird  das  Adj.  wieoHh^  molih  (N.), 
noch  bei  Dasypod.  wielich^  durch  Composition  gebildet.  Dane- 
ben tritt  ein  quis  und  qui  bezeichnendes  htoelih  (gl.  K.  Hrab. 
K.)  welih  auf,  das  unmittelbar  auf  den  Stamm  Afra  leitet;  in  den 
gL  K.  findet  sich  noch  tmaMtMk.  Schon  bei  N.  konunt  die  alem. 
noch  hente-  beliebte  Form  wela%  — — mit  an'sgestoiseDem 
eh  yor.  —  Durch  Verbindung  von  wie  mit  gei4n  wird  znweQen 
qualis  ausgedriukt;  davon  wietanig  Mentei  Bib.  exod.  21  und 
verstümmelt  toietig^  mettig  (Staldcr  2,  448). 

Aus  dem  Stamme  durch  das  Comparationsmittel  tara  ent- 
stand hwedar,  wed&r, ' weder,  welcher  von  beiden;  mit  Negar 
tion  neweder  and  enweder.  Als  eine  Ahleitong  erscheint  hwe^ 
drisc  in :  ni  wedrUc  neuirum  gl.  Jon;  389*  Pas  als  ÜMsjonetiT- 
Partikel  gebrauchte  Neutrum  weder  kann  seit  Ende  des  12.  Jh. 
die  Negation  vermissen.  Vor  weder  treten  auch  die  Präfixe  ei/i, 
90,  ie,  deh.  ' 

Aus  dem  Accus,  abgeleitet  ist  htoana^  kwannej  wanne^ 
verkürzt  wan  wen',  die  Form  in  €  ist  alem.  vornemlich  beliebt. 
Die  P)r&fize  noh,  ad,  ete$  machen  fooniM  unbestimmt. 

Durdi  das  Suffix  '^aiuk  entsteht  hw^nan  wamm  wammn, 
wannen^  von  wo,  zuweilen  mit  Abstofs  des  fi,  so- in  gl.  I&ab. 
iogohnuanna.  Mit  präfigiiiem  &ö  sötcanneti  swannen.  —  Durch 
das  Suffix  td,  das  ursprünii^lich  Zeitpartikcln  bildet,  entstund  das 
dem  lat.  qnando  lautlich  entsprechende  hwanta  wanda  wande^ 
abgekürzt  want,  asßimilirt  wanne,  warum,  weil,  denn.  Es  ist 
heute  noch  nicht  ganz  in  der  Schweiz  erloschen,  Stalder  2,  433. 
—  Das  Suffix  tra  büdete  ans  dem  rmhen  Stamme«  Jlv irr,  war^ 
mit  Verlängerung  wdt  und  nach  Abstofs  des  r  wä»  Vor  voca- 
lisch  anlautenden  Präpositionen  hielt  sicli  die  volle  Form:  icdran, 
wdrin.  Unbestimmte  Compositionen  sind  söwd  stvä,  anderswä, 
etesicä,  —  Mit  Erweiterung  ist  gebildet  hwara,  wara^  ware^  war^ 
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quo  quorsum.  Aus  alem.  Quellen  kann  ich  ein  dem  darot^  keröt 
ontsprecheadeB  hwaröl  nicht  belegen. 

§  319.  Für  das  llelativum  bosizt  das  alemannische  so 
wenig  als  das  germanische  überhaupt  eine  besondere  Form,  de- 
ren Rest  Übrigens  in  dem  ersten  Theil  des  Demonstr.  je-ner 
▼erb(Mrgen  ist  (§  817),  so  wie  in  der  Zeitpartikel  j«  {giu  §  215), 
die  seit  Anfang  des  11.  Jh.  yersdiwindet.  Als  Ersatc  des  Re- 
lativs  -werden  in  der  Rede  gebraucht  a)  das  Demonstr.  der  mit 
seinen  Formen;  b)  die  Partikel  s6;  c)  die  Partikel  trd  in  heu- 
tiger Mundart,  aber  wie  so  nur  fnr  Noniin.  und  Accus,  aller 
Geschlechter  und  beider  Zahlen;  d)  die  Conj.  unde^  leztere  we- 
nigstens als  reiatiTe  Partikel  vom  12.  bis  Ende  des  16.  Jahrb. 
Wer  nnd  weleher  erhielten  die  Vertretmig  des  Relatiys,  nach- 
dem ^e  an  die  Stelle  des  unbestimmten  .  ti00r,  Moeftcft  traten. 

In  Shester  Zelt  whrd  das  relatiTS  d$r  nach  dem  1.  2.  Per- 
sonalpron, gewönlich  weggelassen.  Auch  am  Beginn  erklärender 
Zusätze  bleibt  es  gern  we£^,  z.  B. 

diu  götinne  der  v^heit  ein  vroutoe  »,  Aiej  Pallat  Barl.  258,  31.  iek  kam  in 
timm  wüt,  «NU  wU  AUsw.  14,  17.  de^g  iek  Jum  gegeben  st  kvi^time  iriu  eekttopojen, 
%ml  M  dem  hmme  te  Obern,  180S.  Kopp  1,  87.        F^rfftaff  tu  nackt  neeket  noek 

S.  Jnthonienstag,  schierist  kumpt.  1495.  Schreiber  2,  620.  und  sol  dem  kneckt  de- 
ren (ardnung)  nachzukommen  by  dem  eidf  er  a»  »ein  ampt  getan  hatt  enMlich  ge» 
öotten  werden.  1510.  B.  K.  1,  240. 

Von  dem  im  gotischen  als  relatives  Suffix  bekannten  et 
bietet  eine  alem.  Quelle  (Pa.  187)  noch  eine  Spur:  deriy  qui. 

Häufig  dient  die  Part,  dar  um  dem  1.  2.  Personalpron.  und 
dem  Demonstr.  durch  unmittelbare  Folge  relatiren  Sinn  zu  ge- 
ben; es  wird  in  solcher  Stellung  zu  der,  dir  g^eschwftckt  Vgl. 
Grimm  Or.  3,  20. 

« 

§  d20.  Die  unbestimmten  Pronomina  erscheinen  theils 
in  selbständiger  Fona,  theils  werden  sie  durch  Präfixe  aus  an- 
dern Worten  gebildet. 

Das  aus  Pronominalstamm  erwachsene  äi«  ein  (Bopp  §  308) 
nimmt  im  10.  Jh.  neben  seiner  Stellung  als  erste  Caidiualzahl 
auch  die  Bedeutung  als  unbestimmter  Artikel  an,  die  durch  un- 
bestimmt pronominalen  Sinn  vermittelt  wird.  Die  Volkssprache 
hielt  daran  besonders  fest  —  In  dem  abgeleiteten  einic  kennt 
das  8.  —  12.  Jh.  die  Bedeutung  irgend  ein,  die  amch  ^äter  nooh 
fortdauerte,  z.B.  B.  R.  1,  185  (1457)  oh  denn  emißher  für  ge- 
rieht  nicht  kamen  und  das  gebott  verachtet  hette.  tmd  täie$i  mUA 
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mit  warten  dann  ameher  ander  mit  am  moerti  Wyle  87«  YgL 
auch  Grimin  Wb.  3,  210.  Dies^be  Bedeutung  hat  aneh  ettf^erfet, 
B.  R.  1,  175.  3chmber  2,  454.  Das  zusamineDgeseEte  einlih 

drückt  doppelt  gesezt  der  eine,  der  andere  aus.  —  Dem  fragen- 
den wedar  gibt  ein  un])estimmte  Färbung:  irgend  einer  von  bei- 
deA;  dazu  das  Neutr.  einwtdar :  aide  oder^  aut :  aut. 

■  «tiffi, .quidam  aliquis,  ist  schon  bei  Notker  selten^  im  13. 
Jh.  nur  vereinaselt,  z.B.£reo  7634.  SilT.'4848..  W.T.:Bh«  16a,  12. 
Die  Schweizer  Mundart  bewarte  aber  das  emfadie  $um,  sam, 
Mümma  bis  jezt  (Steider  2,  377).  An  die  Stelle  war  die  Zusammen- 
setzung sumelih  getreten;  doppeltes  stmeKh  bedeutet  hie  hic,  hic 
ille,  so  wie  auch  das  einfache  sumer  doppelt  gesezt  alius  alius 
ausdrückt  Zs.  sumiweUher  ^ngelb.  GL  123)  irg^d  welcher. 

Von  dem  Staomie  sam  erseheint  nur  das  Adv.  $ama  ebenso, 
sowie,  doppeltes  '#ama:  tun  quam,  s6  Mama:  yehiti,  qpiasi,  ita- 
que,  etiam;  $6  $ama  td:  sive.  Hierron:  M-amalih  eimiUs)  idem; 
mit  der  Bedeutung  solch  lebt  seml^  noch  Ende  des  16.  Jh., 
a.B.  Wst.  1,  59  (1572). 

selp^  ipse,  allein  stehend,  meist  zur  Verstärkung  des  Pro- 
nomens und  zur  Andeutung  der  Zurückbeziehung  verwant;  mit 
dem  Artikel  der  selbe ^  idem;  in  der  heutigen  Mundart  sowol 
allein  als  mit  der  Demonstnativform  gebraucht  (* e/^er,  der  selte)^ 
davon  die  Partikel  seit  (basel.  seltseh)  dort.  —  Neben  den  vocal. 
und  consonant.  flectirenden  Formen  gibt  es  auch  indeclinable, 
aus  dem  genit.  m.  und  f.  hervorgegangene:  selbs  und  selber. 
Dazu  kommt  erweitertes  selber  es  ^  selbers,  vgl.  zu  Silv.  4317. 
Wack.  Pr.  68,  190.  Wst.  1,  175;  auch  *6/6er«.  ist  nicht  selten, 
namentlioh  bei  Keisersberg.  —  Die  Doppelung  selhselbaj  — e 
kommt  bei  Notker  und  im  IB.  Jh.  Vor. 

4  321.  Besbnders  i^fttig  sind  die  Prftfixe,  mn  in  Prono- 
minibus den  unbestimmten  Sinn  zu  entwickeln.      •  • 

f/i/i,  abgeschwächt  deh^  Nebenform  doh  (wahrscheinlich 
aus  dem  Demonstrativstamm  da  (td)  mit  angehängtem  uÄ,  dessen 
Vocal  entweder  von  dem  a  verschlungen  ward  [dtÄ,  deh]  oder 
sich  mit  ihm  in  o  verschmolz),  verbindet  sieh  alem.  mit  . et»  und 
weder,  de  he  in,  dohein  N.,  sonst  dehein  und  mit  Yerstftrkiing 
der  Aspirata  deehein^  dekeini  lillus,  in  Sätzen  negativen  Sinnes, 
auch  ohne  negative  Partikel:  nullus,  dauert  tief  in  das  16.  Jh. 
hinein  fort,  z.  B.  Wst.  1,  287.  57  (1572),  vgl.  auch  Grimm  Wb. 
2,  901.  Das  Adverbiale  deheines  dheinest  Schreiber  1,  95.  B.  £. 
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1,  80.  166.  VeridtrsaDg  Ton  deMn  iet  das  seit  Ende'  des  12. 
Jalirli.  enclieuiende  kein,  Spite  Belege  der  positiveD  Bedeu- 
tung von  kein  sind  Schreiber  1,  485  (1861).  Wst.  1,  73  (15.  Jh.). 

Positives  keinerlei  15.  R.  1,  15H  (1457).  Anzumerken  ist  ende- 
hein:  noch  emlhewen  schirm  widvr  den  r^orgenanten  herren  sm 
gucken,  1483.  Wst.  1,  64.  lieber  nieäehem  Lachmanu  zu  Iw. 
2394. 

Mit  kwedat  yerbiadet  sich  dik  zu  dem  erst  bei  N.  anftre- 
t^den  dßweder^  positiv  einer  von  zweien,  negativ  ohne  und 

mit  Negation  keiner  von  beiden.  Das  Neutrum  drückt  adverbial 
aus  a)  entweder  (oder),  b)  weder  (noch).  Man  findet  deweder 
bis  in  das  17.  Jb.  z.  B.  Schreiber  2,  342  (1424),  B.  R.  1,  483 
(1611).  Vor  deweder  werden  auch  etit^  te,  so  präfigirt.  Schwoi- 
serisch  ersefaeiiit  aneh  k$mdweder,  kelweder  Tobler  97.  Bemer* 
kenswert  ist  das  Localadverb  dmednmt  (utralibet)  1291,  Kopp 

I,  87. 

Zu  dem  an  und  für  sich  positiven  dih  (sih  kennen  alem. 
Quellen  nicht)  bildet  nih^  noh  den  negativen  Gep^onsatz,  das 
in  Form  und  Bedeutung  dem  lat.  nec  entspricht,  im  hochd.  aber 
nicht  mehr  selbständig  erscheint  £8  tritt  alem.  vor  ein  und 
weder. 

nik^in  K.  Hymn.  mehkeim  K.  Ra.  nokem  nekem  N.,  spä- 
ter durd^hends  neheitt^  umgestellt  enhein,  vergröbert  mchem 
nekein.,  enkein.  Beispiele  filr  cnkein  aus  14.  15.  Jh.:  (1395) 
Schreiber  2,  99.  Arch.  1.  B,  151.  (1404)  Gsehtf.  8,  84.  (1438) 

II,  208.  (1461)  Wst.  1,  53.  Es  dauert  aber  noch  heute  im  ale- 
manaischen  fort:  ekei"  ans  dem  südlichsten  Breisgau  bei  From- 
maim  5,  406;  ans  dem  Bemer  Oberknde.  ebd.  6,  895;  aus  Ap- 
penzefl  Tobler  160. 

Vor  kwedar  ist  nur  die  Form  f%oh  zu  belegen t  n^khwedar 
gl.  Hrab.  nohweihar  gl.  K.  206.  nohwedar  Ra.  262. 

Für  die  im  hochdeutschen  seltene  Präfigirung  von  51a  — 
mit  Fragepronominibus,  die  dadurch  unbestimmt  werden,  gibt 
ein  Beispiel  gl*  Jun.  234  MhoUMm  mesu. 

Nidit  als  dgentliehee  Brftfiz  aber  im  gletdien  Snms  wirkt 
das  aus  Pronominalst,  eea  abgleitete.  96  anf .  fragendes  PratKH 
men.  Wir  finden  so  hwer  sö,  seit  dem  10.  Jh.  gewönlich  nur 
80  wer,  seit  dem  12.  meist  verschmolzen  swer,  mit  dem  Neutr. 
s6  wa»  sö^  »dwa»y  etcM,  den  Adv.  «irar,  «ird,  stete,  stnenne: 
irer,  was,  wohin,  wo,  wie,  wem  irgend.  Im  14.  Jh.  zeigt  sich 
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bereits  Abfall  des  s{o).  Belege  filr  wer,  waz  und  s.  f.  ftlr  mr 
u.  a.  sind  h&ufig  in  Mem.  Menw.  Nie  Br.,  ferner  vgL  Kopp  1, 
13B  (1318).  GschtC  8, 45  (1831).  Kopp  1,  m  (1334).  Gscfatf.  8, 
56  (1858).  Daneben  haftet  aber«ncli  $6  noch  häufig  im  U.  Jh., 
vgl.  aul'aer  Grieshab.  Pred.  Gschtf.  8,  47  (1333).  Arch.  1.  3,  74 
(1386).  Gschtf.  8,  56  (1353).  Wst.  1,  308.  Nellenb.  c.  20.  A. 
Nachgestelltes  so  bei  wenne  ohne  vorgestelltes  90  Nie*  £c  154 
loenne  $6- ei  be9Meld\  in  gleioher  Art  waid.<te  naehgeatelh: 
ebd.  156  iommm  da»  es  höhest  Urbanu9  $mtar  muri. 

Nicht  hinfig  ist  das  bei  N.  soerst  ereebeiiiende  id  weder^ 
später  sweder  wer  immer  von  zweien;  häufiger  ist  so  hwelih  $6 
K.  Rb.,  so  welih  N.,  seit  12.  Jh.  swelh  und  swelh  s6  (Trist 
Iw.).  Im  14.  Jh.  J^ommt  neben  swelh  bereits  weih  in  unbestimin- 
ter  Bedeutung  oft  vor.  Durch  präfigirtes  4o^  eilpäiit  sloh  4$ 
§6  wer  gL  Jon.  286,  io  $d  wem^  ie§M. 

Die  Wirkung  von  doppeltem  sd  auf  das  indefinite  zeigt  sick 
auch  bei  andern  Worten  aJs  Pronominibns,  z.  B.  96  ofto  s6, 

§  322.  BesondtTCM  Einflul's  auf  die  Erzeugung  unbestimm- 
ter Bedeutung  hat  das  aus  dem  Worte  aw(as)^  Zeit,  erwachsene 
accus.  Advi  So  erhalten.  tritt  vor  Subst,  A4^ectt  uttdi^co- 
nomina. 

a)  Vor  Substantiven:  tofiM,  Umimy  gmrönMoli  niitHodh 
ton  auf  10,  daher-  zuweilen  iimen^  wtoend-  aioh  tandrersMts  audi 
iemän  im  Reime  find^  (Iw.  S826).  Im  15.  Jh.  sezt  sich  tarn 
versteinerte  Genitivform  fest:  iemans  Wst.  1,  415.  yemans  Schrei- 
ber 2,  357.  477.  yemantz  Hätzl.  278.  Diels  verschwiuid,  wärend 
sich,  die  Form  mit  unechtem  d  bis  heute  erhielt.  —  Das  ne- 
gatiTe  nioman^  niamanj  niman  bietet  gsw  diesetben  firsdidr 
nnngen  in  der  Betonung  {tUemenj  memän  nebeu  nieman)  läüd  dw 
Formen:  ineiiMMis  Eyb  8.  nimtmU  Hfttzl^  272.  nyemaiM  Wst 

1,  292.  niemand  Mone  Kindh.  118.  niemand  Wst.  1,  53.  Dm 
elsässische  und  Hebels  niemes  weist  auf  niemans^  in  der  Schweiz 
spricht  man  nieme^  niente«,  niemery  niemr^  niemerut  (Sulder  2, 
237).  Vgl.  §  410. 

Die  Verbindung  mit  Msipfiitfio  ist  selten  und  nur  negativ: 
niemenniieo  Adstb  utesMiif eH  Hitdl.  128. 

Sebr  benuzt  ist  die  Veireinigung  von  4o  und  mio  mit  amR 
6owiht  Soweht  eowit  (K.  Ra.).  iuuiht  ghUrah.  iewet  Diut 

2,  294.  uwet  Diut.  2,  290.  ieht  N.,  im  13.  14.  Jh.  gewönlich 
ihti  xuit  Ausiali  des  A:  >mI  Myst.  1,  278.  .  Mein.  Nat.  10.  M 
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Grieah,  Denk.  47.  Sohrefber  1,  79.  472.  «i(  Spiel  v.  Joseph  B. 
rw.  fl  Gwh.  Pr.  1,  87.  Mone  Sch.  1,  61.  i»f  Kopp  1,  177.  Mem. 

1.  6.  Frid.  31.  Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  der  negative 
Gebrauch  von  if,  t/fa,  et  in  einem  crrofsen  Theile  von  Schwa- 
ben, im  vorderen  Bregenzerwald  und  im  Frickthale  in  der 
Schweiz,  woimeh  also  t/,  et  =  nit,  net  steht.  Schmid  Wb.  1^. 
296.  Stalder  DiaL  038.  Vgl.  auch  Grimm  Gr.  a,  78S.  Lexer 
kftmt.  Wb.  147.  Töntärkt  durch  Torgestellten  Genitiv :  ihU»- 
iht  Trist.  2806  n.  a.  tdktoif  Wet.  1,  70.  üizU  Schreiber  1,  80. 

2,  268.  Wyle  8.  Binder  Acol.  a.  vij.  ützid  Wst.  1,  288.  ütze 
Schreiber  1,  423.  Mit  Umstellunnr  von  hts:  tuschet  Grsh.  Pr.  2, 
12.  Versteinerter  Genitiv:  HUes,  ichU  Wst.  1,  71.  üti  Kei«.  Tr. 
U2.  Mto  Wst  1,  259. 

'   Das  negative  hat  sieh  in  gleicher  Art  entfaltet: 

neowiht,  nioweht  K.  gl.  K.  mio  iki  gl.  Hrab.  n4oht  gl.  K.  niuwihl  niewet  niekt 

niet  N.  neweht  W.  v.  Vh.  149,  28.  niwcet  Tw.  553:^.  "Wack.  Pr.  7,  10.  nluf  "^^v^t  1, 
265.  Boner  85,  49.  nüt  Schreiber  1,  78.  2,  367.  nut  Kopp  2,  166.  Mem.  15.  J^ri- 
dol  22. 

Die  gewönliche  Form  des  13.  Jh.  ist  «tAi;  über  nieht^  nict 
im  Reime  §  63.  Die  heutigen  alem.  Mundarten  hal)(  ii  als  Grund- 
form Ulf)  in  disr.  Schweiz  und  Schwaben  meist  tiefes  nüt,  nuit^ 
in  manchen  Gegenden*  daneben  nei^  nöt;  im  eigentlichen  Ale- 
maimiew  und  in  Schwaben  «noh  nasfJirt  nämt,  mumii  ««mI.  Die 
Bedeutung  ist  nicht  und  nichts;  —  Das  genitiv.  mkie$  (nütis 
Schreiber  1,  79.  nütz  443.  485)  dauert  fort  in  nu/z,  iu  Schwa- 
ben und  Vorarlberg  nasaHrt  wi/ws,  nuinz^  im  Schwarzwald  nertz. 
In  Schwaben  und  in  den  alem.  östlichsten  Gegenden  wird  aud^ 
mkp,  nem  gehört. 

Pr%>o8iti<niale  Adverbia  sind  bi  ntJkfe,  ßr  n,,  mU  n.,  *b  m. 
Verbindung  von  mlUes  und  tuhii  mhiet  mht  Barl.  82,  29. 
Grsh.  Pr.  1,  26.  nitiseniki  ebd.  1,  116.  muff nM  Boner  59,  21. 
nützit  Schreiber  2,  544.  Boner  D.  59,  21.  Röttl.  Chr.  26.  nitzit 
Wst.  1,  30r).  Mit  Vergroberung  nülzschit  Ls.  127,  28.  mischet 
Arch.  L  3,  110  (1372).  —  Unechte  Erweiterung  ist  nichten^  was 
in  Mentels  Bibel  häufig  ist;  anf^  mit  nüten  Keis.  Pr.  7.  31.  34. 
Aach  an  der  genit.  Fom  findet  sich  das  — eni  nü$Un  Wst  l,  439. 

Uel>er  te  «te  in  iener  niemr  §  279. 

b)  Li  Verbindung  mit  Adject.  steht  eo  ie  in  ielich^  das 
ich  nur  bei  Schreiber  1,  83  und  aus  heutiger  Mundart  (Stalder 
2,  76)  nachzuweisen  vermag.  Bekannt  und  häutig  ist  iocalik 
SogaHh  Hymn^  iogeUh  iegtM  N.,  im  13.  Jh.  ieglick  Mich, 
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Eine  gegenseitig  verstldEende  Yerbindong  war  nrsprQngBch 
Sütnir  gl.  Hrab.  imir  iemSr  N.,  seit  Anfang  des  18.  Jh/  mit 

Verkürzung  des  mir  iemer  imer.  Ueber  Ocbraucli  und  Bedeu- 
tung 8.  Lachmann  zu  Iw.  894.  Mundartlich  ist  ummer,  —  Die 
Verneinung  ist  niomer^  niem&r  N.  niemer  nimer.  Zu  trennen 
ist  das  mir  lose  verbmideiie  nie  M^re,  nie  ml,  nimmS^  vgl  Beneke 
zu  Iw.  35O9'  Lfachm.  zu  Iw.  998.  —  »«Mfiier  wird  mondafäicli  m 
mmma  Ad.  fira  4799,  mit  nneobtem  n  «tlfmiisfi  tJhland  347,  2. 
nümmen  Ett.  Hein.  879.  1343.  nimm  Osw.  1880,  verkürzt  nim 
(:stim)  Murner  1.  N.  87;  mit  Verdumpfung  nnmme  Reinh.  770. 
immmen  Segesser  1 ,  580.  Ad.  Eva  2365.  Wack.  Kirch.  556. 
Formen  in  der  nordöstlichen  Schweiz  sind  numme  niSanme  mwm 
und  mit  wiederholtem  mii  nkemermtik,  ntmmemeA,  fitiMHiiemdb  (Stal* 
der  2,  236). 

o)  Verbindung  von  %o  mit  Pronominibus: 
wer^o  gl.  Jun.  222.  Sogower  K.  7.  eogahuar  gl.  Hrab.  — 
Aus  dem  ^0,  neo  vor  hwergin  ergab  sich  das  in  elsäss.  Quellen 
erscheinende  iergm^  niergen^  das  rein  alemannisch  nicht  vor- 
kommt 

ioioe-der^  ieweder,  daraus  iedtr.  Mit  deweder  bildet  ie: 
ietweder^  seit  12.  Jh.  naehweislioh;  mit  geweder'  iokawedar 
Rb.  504;  mit  geweHh  Soeowelth  K,  iokimeHh  Hymn.,  Bildtm-- 

gen  die  alera.  später  nicht  mehr  Torzukommen  scheinen. 

Verstärkend  und  vprall2;pm('inernd  wirkt  ie  vor  doK  nah, 
ed;  an  iezteres  suffigirt  es  sich  auch  (särie).  Mit  zuo  verbindet 
es  sich  zu  dem  Zeitadverb  iezno^  verkürzt  te«e,  iez^  unecht  er- 
weitert iezan  Gsditf.  11,  74.  iec»en  M.  Pass.  1230.  iemmt^  ieswl 
(1289)  Schreiber  1, 109.  iessft«  (1310)  ebd.  1,  l87.  "B.  R.  1,18; 
mit  Antritt  Ton  dänt  tefsenldfi  Nie.  6r.  189.  ief%dan  (1572)  Wst 
1,  62.   Verstärkend  wirkt  ie  auch  in  ie  mitten,  ie  zemdl. 

AohnWrho  Bedeutung  wie  eo  bringt  das  PrSfix  cfe,  efei 
hervor,  bei  K.  Ra.  eddes^  gl.  K.  ethas  ethes  edhes^  im  13.  Jh. 
etes,  ets  neben  sie,  was  bei  N.  herscht.  Die  Grundbedeutung 
des  Wortes  ist  o/im,  wie  die  Partikel  eddo^  edho  (eriko)  schlies- 
sen  Iftfist.  Wir  findto  die  Verbindungen ;  eddesHh  K,  eihoilth 
gl.  K.  eteslich^  etsHh,  etelih.  Mit  vorgeseztem  ie:  ieslich^  das 
auf  io  eteslih  schliefsen  läfst,  wie  iegeslih  auf  io  ga  etesUh.  Auf 
in  ßtegalih  fiirt  yetklich  Wyle  9.  —  edhesmanager  gl.  K.  Ra. 
eddestnihhil  K. 

e<»i9erN.  eiMstioer  gl.  Jun.  222.  et AestM»  gl.  K.  Pa.  eddßi* 
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hua  eddnwm  edetwass  K.  etewa%  N.  Ans  etewer  u.  s.  w.  ent* 

stuud  allmählich  iii  der  Volkssprache  ettes  u.  a.  epper  u.  a.,  aus 
eteswer  et  scher  Stalder  1,  844.  —  Hierzu  etetcdr  N.  eteivd 
eteswd;  eikashuanne  g^.  K.  edäeshu,  Idsi,  eddestoenne  gl.  Jun. 
228.  a(«t—  el»—  «Upemie;  eddeMhu^Uh  K.  0ihMU>elik  gl.  K. 
Jnn. 

Das  dem  ^fet —  in  Bedeutung  und  genitiY.  Form  entspre- 
chende alles  kommt  alem.  höchst  selten  vor:  allaswannan  K. 
ist  einziger  Beleg;  indessen  wird  Lachmanns  Oonjectur  alswd 
Iw.  1584.  1735  festzuhalten  sein.  Das  aietwä  ward  durch  an- 
derswd  verdrängt. 

§  323.  Die  Unbestimmtheit  in  Pronominalen  wird  suweilea 
durch  eine  im  Zeitlauf  meist  TerstOmmelte  Redensart  ausge- 
drückt 

Seit  10.  Jh.  tritt  ein  aus  ne  treiz  (d.  i.  ich  en»eh)  verstüm- 
meltes 7ieiz  vor  wer  und  dessen  Formen:  neweiz  wer  Nps.  54. 
neizwer  Ls.  25,  138  (nayswar  Binder  Acolast  B.  vi.),  neweiz  waz 
Boeth.  M.  Cap.  neizwa»  £rec  7989.  Lanzel.  229d.  Boner  48,  3a 
Ls.  25)  613.  Mem.  14  u.  s*  w.  Heute  ntifmmr^  ndßmer^  naißets 
nd/^m'j  nommer  in  Vorarlberg;  in  Obersohwaben  und  Sdiweiz 

fMrilNSl*  ^HStMUH^^  IISÄCr,  fMNMSf*!,  fUHMtif  IMIIIiMII^  IMIMM';'  ftäUM6^ 

nen)y  naimes  (riaimis^  näumis,  nämmes,  nenis,  namis)  Stalder  2, 
230.   Schuir  llor  2,  auch  nabert  nabis  Stalder  2,  228. 

Ebenso  tritt  nei^  vor  wd:  neifiwa  Binder  Acol.  D.  viij,  in 
Vorarlberg  noch  naifswo,  ndfnooi  mifkahi  u.  8.  w.;  schweizer. 
naknerm,  — m,  — üb,  — irgendwo  am,  in  u.  s.  w.  Aueh  schwei- 
ser.  nabä  Stalder  9,  ^28.  Kit  iple:  mimeie  Lanzei.  9774.- Erec 
9688.  Scherz  1117,  Torarlb.  neifsa^  mefsa,  ntmma.  Vor  watme 
wenne  ist  mir  neiz  aus  älteren  alem.  Denkmälern  nicht  bekannt, 
denn  MS.  C.  2,  91  ine  weiz  wanne  ist  getreunt;  S|)ätprp8  neifs- 
wen  (Scherz  1117)  sichert  indessen  auch  das  frühere  vorkommen. 
—  Von  anderen  Fragepronominibus  steht  nM»  nur  tor  wdher^ 
hn  Boeth.  muteU  weUu.   Spätere  Belege  mangeln. 

Di«  Redensart  göt  gebe  dient  Torioer^  toa^,  wie,  w»,  «m» 
hin,  welker  ebenfalls  zum  Ausdruck  des  unbestimmten.  Vor 
Ende  des  15.  Jh.  scheint  sie  jedoch  in  diesei*  formelhaften  Art 
nicht  vorzukommen;  im  16.  Jh.  war  sie  oberdeutschen  Schrift- 
steilem geläufig,  vgl.  Grimm  Gr.  3,  74.  Zarncke  zu  Brant  Narr. 
57,  21.  Frommann  Zeitschr.  3,  347.  Heute  wird  in  der  Schweiz 
meist  goi  weggelaa0en:  geb  wU  Stalder  1, 488.  SdbiMller  2, 83. 
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2,  JMe  Pr&positloiieii. 

§  324.  Die  Beziehungen,  iu  welche  das  Subject  zu  einem 
Gegenstände  räumlich  tritt,  wurden  ur8pr{inglich  durch  den  Ca- 
sus des  gegenständlichen  Wortes  beseidmeU  B«i  der  aumlichen 
Abschwftchung  und  der  Yerrmgening  der  Gasiisfbrmen  aber  ti»- 
ten  Formwörter  imterstCkteend  heran,  weldbe  wir  ak  Prtpooi- 
tionen  kenneta.*  Die  rfiomlielie  Bedeulnng  deanelben  iist  die  ilte- 
sie;  die  zeitliche  und  geistige  folgte  nach.  Zu  den  eigentlichen 
Präpositionen,  über  deren  Ursprung  noch  Streit  ist,  kamen  jün- 
gere,  aus  Nominibus  eutstaudeue  hinzu,  die  unaere  asweite  JQLeihe 
Biuammenatellt. 

9k)  Erste  H^ihe. 

•afra,  ahe^  ab,  ndt  Ableitung  (tben  Gnh.  Pr.  2,  47.  66.  Der 

präpositiouale  Gebrauch  von  ab  ist  noch  heute  in  unserm  Ge- 
biete nicht  ganz  erloschen  *).  Aus  demselben  wahrscheinlich 
pronom.  Stamme  (apa)  ist  avar  aber  (vgl.  skr«  aparas  der  andere) 
gebildet.  Durch  das  ComparativBu£6iL  Iura  entatood  a/Ktfr,  aßtr» 
Zfl.  aM«r>  ablm  {aba.  oM). 

orfiA,  am,  um,  aus  dm  domonitr*  ana*  Dmek  af  -4- mm 
erklärt'  Grimm  (Qr,  3,  262)  die  Pr&pos.  fona,  fon^  fatL 

dne^  wahrscheinlich  zu  ane  in  Verwantscliaft. 

ant^  ent  nur  als  untrennbares  Präfix  gebraucht. 

aty  untrennbares  Präfix,  vgl.  ur. 

as,  t9,  es  nur  in  den  ältesten  Denkmälern. 

h$,  vevkOrzt  be  (in  Bb.  b0)j  ipit  wmbi  ans  uroprüDg- 
Uehem  dbi  hervorgegangen  (Evha  Z»  8,  SQ).  . 

far,  /Sr,  /er,  untrennbares  Präfix.  —  fora^  fore^  for^  dar- 
aus durch  das  Suffix  ana:  forana  forne  forn,  fornen  fornan  (be- 
merkenswert ist  das  genit.  adv.  von  vornes  Boeth.  14);  durch 
Su£fix  — Qt  fort  und  durch  coxnpar.  iarai  fordar^  forder,  Zu- 
sämmensetznng  wrab,  Porm^  eordurch,  potHtg^  eor^ue  —  vorheTf 
9Qrhim•^. —  f»r4,  fOte^  fHp  mit  den  @teigenmgtti  furiro^  furiil 
und  duroh  aJtes  Uura  ftrdHriik 

'  Aus  demselben  Stamme  (pro)  ist  am  hervorgegangen; 
liier  von  das  Adj.  framadi^  das  Zw.  framjan  und  die  Zusanimen- 
0et2uugen  frapmeri  XftaniQrt^  fratneries  gL  Si^tst.  6,  447,  iu  fra- 
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martsun).  Verwant  ist  fruma  mit  seinen  Ableitungen.  —  Aus 
fir  scheint  fer,  ferre  mit  ferana,  ferron  zu  entspringen.  Beson- 
ders zu  erwähnen  ist  Adj.  ßmi,  femo  mit  dem  Adv.  fement 
fend  fert. 

ga,  gif  ge  imtrenabares  Piifix. 

hinter  vgl.  §  817. 

in  mit  Verlängerung  in  (tueraus  hmreiner  Waek.  Kircb.  426). 
Durch  Suffix  ana  entsteht  inana,  was  sowol  zu  iwna,  itme  (mit 
dar:  darinne^  drinne^  dimie^  mit  hier:  hierinne^  hinne)  als  zu  iuan^ 
uman^  innen ^  mit  Doppelung  innenan  wird;  mit  unecht  ange^ 
aoMossenem  t  ument  innend  Wst.  1,  61.  Duroh'das  Comp«rativ* 
siittx  Iura»  desBOi  Anlaut  sich  sn^etoht,  entspringt  innar^  in- 
ner j  tfire*);  mit  zweitem  SofBx  tmi  inrmd  Schwab.  F.  360.  insk- 
ront  Wst  1,  1.  inHtnt  Blmitschli  1,  492.  inrent  B.  R.  1,  18.  25. 
inredt  Wst.  1,  33.  Aus  dem  Localadv.  innar  wird  ein  Adj.  in- 
naro  gemacht,  wie  überhaupt  aus  m  und  seiner  Sippe  mehrfach 
Ii^omina  nnd  von  diesen  wieder  schwache  Verba  entstehen. 
•  iiit#,  als  Adv.  milf,  mile.  —  Verwant  ist  MMto,  mUti,  mu* 
Entfi^nt  verwnt  MiUt,  aNfle,  wozu  MiffiMl  geh(tart. 

A«  einem  pronominalen  Stamme,  der  doroh  das  sanskr. 
Präfix  ni  (Bopp  §  370)  dentlicher  wird,  ist  durch  das  Local-  ' 
Suffix  da  nida  entsprungen,  dessen  präpositionalt  r  Gebrauch  in 
der  Schweiz  bis  heute  lebt  Ein  par  Belege  aus  der  Schrift  ge- 
ben nid  der  straft  (1433)  Gschtf.  11,  209.  nidsich  Wst.  1,  79. 
14a.  Th.  Pktter  65.  Tschudi  1,  103«  Durch  -^anm  abgeleitet 
nidanaj  midentj  widen^  ndt  Doppelmig  midenäm%  her  nlUnmlSjoa. 
Pr.  2.  Durch  das  comparat.  tara  entsteht  fit  dar,  mder,  dar» 
auö  mit  ont  nidrunt  Kopp  1,  69. 

oöa,  ohe,  ob  (Zusammensetzung  obicendic  Tschudi  1,  332. 
Wst.  1,  655)  **)  mit  Suffix  ana  ob  ana  obene  oben,  mit  Dop- 
pelung obenan  Diut.  2,  294.  Augsb.  St.  Ild»  verkOrst  0bnm  O»^ 
wakL  247?.  Sohürpir  228.  Mit  -^«iltc  gnsarnmenfeeecg»  sfiawoiilitf 
gL  Hraib.  gL  K.,  ndt  der  Bildung  akiU  ühenahUe  K.  Aus  9bm 
dsoNih  das  Locabuffiz  ira  ubir^  übet,  adverbial  nhiri  upari  nhere'^ 
comparirt  upirör^  mit  Brechung  die  adject.  Bildung  obaro  und 


*)  Ein«  Zusammensetzung  inrehalp  Wst  1,  169.  Vit  mrmi :  imtdkaih^  MUk 

C.  3981.   inredfhalp  Wst.  1,  349. 

♦♦)  Zu  bemerken  ist  obsich  Wst.  1,  79.  148.  Th.  Platter  65,  das  wie  nidsichf 
Jürsich  Dicht  blofs  mit  Beziehung  auf  die  3.  Person  gebraucht  wird.    Noch  heute 
iM  o6  alt  FkSpoi.  ia  dan  MfcA  gclmadit... 
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dnfch  Sii0ix  om  .öbhmf  Kopp  1,  69«  SiastaiiieiMwUtiiigaii  Afar- 
her,  mberhin  (übera,  überi). 

Aus  dem  Pronomen  sam  entsprang  das  adverb.  saman, 
das  adverb.  und  präpositionale  samant,  samet^  samt.  Audb 
tuntar  gehört  zur  Yerwantscliaft* 

nrsprOiiglicli  nur  adverbial,  dann  Bsoßk  .prftpontbnal  ge- 
8«zt.  Haftendle  advwbiale  Endung  wird  m  4fe  (Adv.  imd 
pos.)  «nzunemen  sein»  Auf  kfama  geht  üfin^  üfen^  als  Prftpoa. 
alem.  nicht  selten;  jüngere  Belege  gewären  Mart.  81,  73.  97,  25. 
Ecke  150.  Schreiber  1,  80,  112..  381.  —  Zusammensetzungen  m/"- 
Aer,  Mfhin  (§  340),  überüf  Wst.  1,  415,  durchauf  Wst.  1,  255. 
Als  sondMrbwe  Bildung  ist  das  Schweixer  hubamf  {me  mn  frisolier 
Bube)  zn  .erwähnei^  Steider  1^  236. 

Umbiy  vmbe^^^umb,  ,mit  gleich  6t  a«is\«M  entepmngeii. 
Uneofatem  — en  m-wü^fwabe»  B.  B*  1,  S7^.  Beliebt  ist  dank 
Gopula  verbundene  Doppelung  umbundumöe^  mit  Ab  schwäch  uug 
umbendwnb  M.  Pass.  3762,  unecht  erweitert  umbundumben  Mur- 
ner L  lüm  64.  Zusammensetzungen  vmbhin^  umbher  (umber^  um- 
mer).  — .Mundartliche  Substantive:  der.  0mm»'  Umweg  Tobkr 
B49.  Dael  OmMi-Qfid*  tom  die  Stirke,  davon  Zm  ammmtäamm 
fitidken^  i^bd«  348« .    .  * 

Ans  ddm  «•▼erdnmpften  PrenonmiaktanH  m  Ofi  gieng  heryof 
durch  das  Localsuffix  ta  unta^  das  sich  in  dem  adv.  unde 
{.'Stunde)  Freid.  21,  13  erhielt  Das  Comparativsuffix  tara  bil- 
dete untar.)  unter^  als  Adv.  und  Pr&pos.  gebraucht;  aus  utUa 
mit  dem  Safiix;  am  gieng  ^  adr.  tMamty  erweilevt  umkumf 
▼eikQrsfe  undm  hervor;  < 

Vielleicht  gleichen  Ursprungs  ist  'dae'eEttnäehgt  ab.  Oöi^ono- 
tion  und  Adverb,  erst  später  als  Präposition  erscheinende  doppel- 
formige  unt  und  tins  i,  um.  Das  erstere  {unt^  goi.und)^  aufser- 
halb  unseres  Gebietes  nachweislich  (nntey  Vor.  Ged.  365,  11), 
tritt  innerhalb  desselben  in  der  Gomposition  uniaz  hervor.  Das 
■weite,  Mfifti  oder  gewdnli^'tmy  etitspmhigot«  miA,  Aus  Yer- 
bindoDg  von  um  unt  der  PMposituni  oJI  eegibt  sioh  «iiftM, 
mit  nneohtem  t  wUimt  (127S^  Sehstiber:  ];  <75.«  (1810):  1,  187 
imd  daraus  nach  Ausstol's  des  ?i  unzit  Wst.  1,  38.  umet  (1433) 
Crschtf.  11. 

iir,  nur  noch  als  untrennbares  Präfix  verwant;  Nebenfor* 
pißn  or,  IT  er;  vgl.  §§  296.  300.  305.  307.  310. 

4»,  ent  seit  dem  13.  Jlu  ale  Frftpoeitieii  gebrauditi.  vorher 
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nur  Adverb,  mit  der  Nebenf.  Ä«c  =  {k%a,  Zusammensetzungen: 

daniz^  hierfii  hüz^  hiuüz^  aftcraus  Wst,  1,  704.  —  Durch  Suffix 
a7ia  das  adverb.  und  präposit.  üza7ia  uzene  üzen*)^  mit  Dop- 
pelung üzenan^  aufsnen^  ussnend  Wst.  1,  61.  Durch  das  Comp»- 
ratiYBufißx  entsteht  Ü9ar,  iser,  als  Ady.  und  Pr&positioii  (aus)  ge- 
braucht; ZvaammeDBestxmigen  i^erlu^ 

3066.  Adjectiy  ^oro.  Mit  Suf&x  ont  4^0Ht  Segesser  2,  375. 
utserüni  Bluntschli  1,  492.  usserent  Kopp  1,  121.  ussemd  Wst. 
1,  165.  {u/srenthalb  Wst.  1,  163.)  ussert  Wst.  1,  275.  Tschudi 
1,  49.  äussert  B.  R.  1,  466.  Als  Präposition  wird  dies  Wort 
mit  dem  Dativ  verbunden. 

Aus  dem  Stamme  toi  entsteht  doroh  das  CompanitmufiSz 
widar,  totder,  Adv.  und  PrApos.,  daraus  das  Adr.  widari,  loi- 
dare,  lüidirij  widere.  Mit  unechtem  r  bringen  älteste  Glossen 
foirdar  Ra.  wkihar  gl.  K.  98.  221.  lüirder  Bib.  13,  48.  —  Das 
durch  Localsuffix  ta  gebildete  wid  ist  alemanuisch  nicht  nacli- 
weislich. 

zn,  ziy  ze;  aus  za  mit  Ablaut  das  Adv.  2o,  zuo,  das  seit 
10.  Jh.  besonders  Yor  Pronom.  und  fremden  Worten  ^auoh  als 
Prftpos.  steht.  Zuweilen  wird  se  durch  voigestdltes  %uo  yer- 
stSrkt.  Ueber  tesuo  vgl.  §  322.  AUmfihlich  stirbt  »e  ab;  Maa- 
ler  513  ff.  yerzeichnet  es  noch  tot  Substantiven,  Adverbien  und 
Zeitworten. 

b)  Zweite  Heihe. 
§  325. 

durh^  mit  abgestoisener  Aspirata  (ft/r,  Adv.  imd  häufig  Prä- 
position. Zusammensetaungen:  dttrafi,  duraufse,  dmrfure^  durhar^ 
durübere^  durumme  Stalder  1,  328. 

i  OomparatiT:  Adv./ zuweilen  als  Pr^sition  (mit  gen. 

und  auch  mit  acc.)  braucht. 

kagan,  gcgen^  gen  gein^  Substantiv.  TTcrkimft.  Verbindun- 
gen ingagen  cugegcn;  adv.  begegene^  engegem,  zegegene. 

ndhf  nä,  Adv.  zu  dem  Adj.  fidhi^  häufig  als  Präpos.  benuzt. 
üer-  hm  ndh,  iidMer  itdAAtit.  Das  Localadv.  tUUumt  ist  aus  dem 
Adj.  gebildet. 

«If  ^  durch  das  got.  eeipu  auf  ein  Adjectiv  fSrend,  wird  als 

Adverb  und  Präpos.  verwant.  Der  Comparativ  sider  steht  als 
Adverb.   Mit  eingetretenem  Nasal  sint. 

♦)  gl.  Jon.  206  stehen  uzzana  und  uzzaan  neben  einander;  die  zweite  Form, 
wenn  richtig  geschrieben  ist,  beruht  auf  Abstofa  dea  o. 

Wbihholo,  Alem.  Granm.  20 
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suntar^  »under^  Gompmrativ  bub  nm,  das  anf  tauM  leiliet 

(Bopp  §  295).  Es  ist  Adv.  Conj.  und  später  auch  Präposition. 

loegerij  erst  in  neuerer  Zeit  selbständig,  früher  nur  tm 
wegen  mit  zwischengestelltem  Genitiv. 

Aus  der  präpositionalen  Verbindung  t«  eben  wird  durch 
engen  Anschlags  eiie6«is,  Adr.  und  Pr&poritkm.  Bereits  im  13. 
Jh.  kommt  TerkOiztee  nthm  vor,  da»  im  14.  die  voUe  Form  fiui 
verdrängt  hat.  Unechte  Form  ist  neh^t  wrtd,  als  ob  die(s  — «tf 
Localisuffix  wäre,  mit  Ausstols  des  n  nebet  Lenz  108.  —  Verbin- 
dungen: bineben,  benebefi;  nebe  für  Stalder  2,  234.  nebetsich  ohd. 

Auf  ähnliche  Weise  entstund  aus  itviwiikin  euitoischen 
und  awUcben,  Adv.  und  Fr&poaition. 

3.  Die  Zahlwörter. 

§  326.  Wir  reihen  die  Zahlwörter  hier  ein,  die  zum  Theü 
dunkler  Herkunft,  zum  Theil  aus  pronominalen  Wurzdn  her- 

vorgiengen. 

a)  Die  Grundzahlen: 

L  einer  —  «i  —  e»  decEnirt  in  pronominal -adject.  Art 

2.  aw^ft^,  f.  nwd  («tMio,  alem.  häufig;  tmä  gl.  K.  45.  An- 

zeig.  7,  398.  Lenz  11).  n.  zwei*)^  ursprünglich  ein  Dual,  aber 
im  Deutschen  wie  ein  nominaler  Plural  declinirt.  —  Gen.  zweio^ 
später  zwei  g.  Gerh.  3031,  gewönlich  nach  adject.  Art  zweier, 
zweger  Voc.  opt.  2,  63;  bei  Tschudi  1,  237  zweien.  Als  ztcaito 
ist  wol  zu  nemen  9110110  Pa.  166.  —  Dat.  zwiom  gl.  K.  38.  »mim 
Fa.  159,  awem,  »wem.  Nach  Art  von  dtkn  ftlschUoh  MPtM  K. 
18.  gl.  K.  44.  Ebenso  falsch  ist  die  junge  Form  »wenen  Mur- 
tter  1.  N.  103.  105.  Nach  adjeot  Weise  »weien  B.  R.  1,  97.  nwei- 
gen  Mersw.  GG.  Mem.  17  ( — an).  —  Für  das  i  im  nom.  acc,  di. 
schleicht  sich  allmählich  ei  ein:  nom.  zfoeine  Wst.  1,  667.  acc 
«wein  Ilabsb.  Urb.  46,  23.  B.  R.  1,  48. 

3.  rfrt^,  f.  rfrto,  n.  driu,  später  im  m.  f.  drie  und  mit  Ab- 
stols  der  Flexion  dH  (n.  m.  :bi  Laos.  2857.  :fH  Pantal.  693. 
:ii  Freid.  11,  5;  a.  f.  :fri  tr.  Er.  1385).  Im  n.  wird  iu  £98^ 
halten,  in  ü  Tereugt  und  im  15.  Jh.  suweilen  in  eu  diphthongi- 
sirt:  dreu  Decam.  45.  Keis.  Pr.  7G.  Wst.  1,  260.  trew  ühland 
323,  1.  drie  (masc.  u.  fem.)  ist  Zusammeuziehung  aus  drije,  was 


*)  Ueber  guei  §  218. 
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hiiifig,  aQoh  mit  Apocope  dlry,  drig^  dryg  vorkommt.  —  Genit. 
driö;  m  adjeet.  Art  drierd  Arial.,  und  später  berscfaend  dtiger 
drier.  —  Dat.  drim^  drin  und  TeriSngert  drin.  Dieselben  Dich- 
ter (z.  13.  Gotfried  und  Konrad)  brauchen  drin  und  dnn  im 
Keime.  Adjectiviscli  steht  daneben  dryetty  drien.  —  Acc.  wie 
Nomiu. 

4 — 10  sind  nur  neutral,  ihr  Thema  geht  in  — t  (§  399). 

4.  feori^u  gLPaol. 4^  37;  feor  ßar  ßar  (kr.  —  gen.  fiareö 
E.  fiorö  N.  ßerej  später  auch  mit  adj.  Art  ßarer  tmd  mit  con- 
8on.  ßeren.  —  dat.  ^eortfli  Hynm.  18,  1.  form  K*  1.  fieHn  M. 

Cap.  322.  fieren. 

5.  finf^  ftmf;  pnfiu  gl.  K.  finfDiu  Boeth.  139.  Das  durch/" 
hervorgebrachte  ta  noch  in  fiumte  Grsh.  Pr.  1,  40.  fiumf  1,  13. 
üebergang  des  i  in  «  schon  bei  N.  funßu  Ps.  111,  reines  ff  z.  B. 
noch  fimß  Mone  Z.  7,  64.  fimf  Gsohtf.  8,  47.  ^  farnfWeL  4, 
102.  Aasstois  des  n  in  feuf  (1552)  Beyscher  397.  appenselL  föf 
Tobler  198.  —  dat.  fimßm  K.  42.  funfen  Nps.  118. 

6.  sehsi,  sehse. 

7.  sibeniu^  sibene,  siben^^s.S2.  Arist.  406.  «iöifiMWack- 
Pr.  77,  30.  sibni  Ls.  25,  525.  Heute  noch  sibeniy  elsäss.  siweni, 

8.  ahtowi  {hatowi  gl.  Paul.  2,  21.  dat.  ahtowen  Nps.  118). 
aktawe  MS.  G*  2,  234.  aA<otfioe  Mart  167,  94  (noch  heute  am 
M.  Rosa  aeküwe  gchott  154).  Mo  M.  Clap.  844.  dlletDt  (1258) 
Schreiber  1,  59.  äkHiwa  (1288)  ebd.  106.  ehiume  (1847)  Schrei- 
ber 1,  370.  Schwab.  114:,  ehtiuwe  ebd.  ehtewe  Wst.  1,  683.  ehtwe 
(1299)  Kopp  2,  1G8.  cä<m«c  (1358)  Schreiber  1,  476.  ehtiu 
Schwab.  114.  ehtü  (1338)  Schreiber  1,  336.  ächti  Coust.  Chr. 
307.  ehte  (.  geslehte)  Diut.  1,  319.  {:  knechte)  hs.  246,  123.  echte 
B.  B.  1,  153.  ehi  Mein.  Nat.  17.  Daneben  akte,  akti  mit  Abstois 
des  I  aadi  oeft  IL  Neuj.  611. 

9.  nttififti,  mtme;  ftönft  (1289)  Schrdber  1,  110.  ufiimy 
(1409)  B.  iL  1,  91.  niun;  niwen  Nib.  C.  4595.  13598. 

10.  zehani  gl.  K.  264.  zechniu  Wack.  Pr.  68,  67.  zehen. 
Zusammengezogen  zeeuiu  Arist.  382.  ciniu  M.  Cap.  321.  s^n. 

Von  11  ab  folgen  zusanmiengeseztc  Zahlen. 

11«  einlif.  emlüf  Schreiber  1,  190.  einluf  Mart.  238,  92. 
emi$f  Nib.  B.  969,  2.  aHluf  Tschudi  1,  172.  eUif  Trist.  17141. 
eilf  Nie  Br.  138.  oe/f  Nie.  Br.  140.  elf  Brant  54,  33.  Heute 
Schweiz,  eindlef^  endlef;  im  schwäb.  die  Nbf.  olfe, 

12.  »welif  (dat.  —in  K.  10);  iwelfe^  iwol/fe  Wst  1,  262. 
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»weUf  (1286)  1,  14.  (1298)  Kopp  2,  166.  utoölf  NeUenb. 
c.  15.  *wolf  Altsw.  16,  12.  Orend.  172.  »umlf  »wüif  Wst.  1, 
413.  —  Dafs  Uf  eine  durch  das  lith.  siav.  Uta  anscliaiiliclie 

Wandelung  von  iikun  a  skr.  da^n  ist,  hat  Bopp  §  319  ans- 

gefiirt. 

Von  13  —  19  sind  die  Zahlen  mit  zehan  zehn  zusammen- 
gosezt  lind  werden  nach  Bedürfnifs  flectirt.  drizene  Ilattem.  3, 
586.  dti^ehm  und  drimehen  {dnUehn  dru&.  Schreiber  1,  156. 
162)  kommen  Tor. 

Bei  18  ahioeinM  M.  Cap.  322  wird  das  (  zuweilen  ausge- 
siofsen:  ahtzehen^  afaehen. 

Von  20 — 100  werdon  die  Zehner  durch  multiplicirende  Zu- 
sainmensetzuunr  der  Ijctroflcndcn  Grundzahl  mit  zic  zec  zuc  zoc 
M  bezeichnet.  Auch  dieses  sie  (got.  tigus)  mit  seinen  Neben- 
formen leitet  sich  von  dem  gmnddeutschen  iikan  (da^an)  her 
und  bezeichnet  die  Zehnheit. 

20.  »weinsiic,  »wetnsicft  Kib.  G.  1364.  xwßimik  Augsb. 
St.  26.  %ioein<»ig  Wst.  1,  350.  Reyscher  602.  Eeis.Pr.  9;  zwein- 
zuc  gl.  K. ;  zweinzec;  zweuzec  — zic  — zig  — zieh  a.  Heinr.  1377. 
Schreiber  1,  78.  174.  Mart.  238,  8G.  Mein.  Nat.  17.  Mem.  6. 
Altsw.  16,  16.  zetccjicich  Gschtf.  8,  20. 

30.  drizic^  drizec,  drizzuc  Va.  Jmzoc  gl.  K.  81 ;  driisig 
(1333)  Schreiber  1,  285.  Mem.  13.  dnsigge  (1289)  Schreiber  1, 
110.  driiuA  Schreiber  1,  148.  dris$eg  (1332)  Schreiber  1,  284. 

40.  feor»uc  (K.  13).  fierzeg  Nps.  04.  fierzic^  fimec  ver- 
zieh (c.  1270)  B.  R.  1,  11. 

50.  finfzuc  (K.  12).  finßuch  gl.  Jun.  222;  funßich  Nps. 
105.  funfzic  funfzec  fünfzic. 

60.  sehzic  sehzuc  (K.  12). 

70.  tibinzic  stdensec,  sibinzigge  (1276)  Schreiber  1,  89. 
mibmsiig  Wst  1,  423.  tibmaoe  (K.  13). 

80.  ahtazog  (K.  13).  ähio%o  gl.  K.  277.  gl.  Panl.  2,  37. 

ahzec  N.  achtszig  Mone  Z.  6,  Ali). 

90.  niunzicy  ninnzec^  niunzog  (K.  13). 

100.  zehan  zuc  (K.  12).  zehinzec  Nps.  64.  zenzech  89. 
cinzeg  Boeth.  34.  iehenzec  Erec  1916;  zehanzo  Rh.  509.  512. 
Verdrängt  ward  dieses  alte  Zahlwort  durch  hundert^  das  aus 
dem  ein&chen,  noch  sp&ter  erscheinenden  JItisf  {einkuni  Nps. 
89)  erweitert  ist. 

200.  zweihunt  Nps.  89.  105;  zweihundert. 
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800.  triukunt  Npa.  89;  diiukundert  u.  s.  w. 

1000.  <t^«tifil  Pa.  tkuivnt  gl.  K.  düsent  N.  Mttmf  (.-sitmi) 

Eracl.  5118.  W.  v.  Rh.  176,  5.  tüsimg  (1298)  Kopp  2,  l(]5.  th»- 
sung  Boncr  D.  50,  36.  lusml  {:sint)  Lanzel.  lüG.  tüsi?ig  Bontr 
h.  VA,  42.  Gschtf.  18,  85.  B.  R.  1,  91.  iusig  Gschtf.  18,  3. 
Schürpff.  e/iiÄigf  Ett.  U.  8210.  Heute  noch  im  ganzen  aleni.  Ge- 
biete dusig  Frommann  2,  4S7.  Schmid  Wb.  150;  im  ObereUais 
däiuigh.  -~  iügeng  W.  Rh.  64,  31.  Boner  50, 36.  Wack.  Pr.  68, 
12.  ft^encft  (1271)  Kopp  1,  21.  ZuweOen  findet  sich  %ehm- 
hundert  z.  B.  Engelh.  2677.  W.  v.  Rh.  210,  38. 

2000.  3000  u.  s.  f.  ziceiluseiil.  driutuscnl  u.  s.  f. 
Ueber  die  Bildung  der  Zwischenzaldeu  gilt  im  allgemeinen, 
daifi  die  Jdeinere  Zahl  der  gröiseren  gewünlich  yorgestellt  wird: 
z.  B.  rier  uni  zwennic  Nib.  C.  4810.  ahtowe  und  zwensiic  Mart. 
173,  69.  vierdhalbe»  und  driiicjdr  Montf.  6.  flinf^e  undJumderi 
Greg,  1594,  doch  Bteht  auch  die  kleinere  Zahl  zuweilen  ,  der 
grdfseren  nach:  aktozo  feoriu  gl.  Paul.  2,  37. 

b)  Die  Ord iiuugözahlen  für  1.  2.  sli  heu  selbcitändig 
da,  indem  der  Superlativ  von  er,  erislo  t'i'w  1.  und  eine  Com- 
parativbildung  aus  dem  Demoo&trativötauiuic  ana  (anJar)  für  2. 
verwant  wird.  Die  Ordiualien  von  3 — 19  werden  aus  den  Grund- 
zahlen durch  das  Suilix  lo,  das  aus  dem  Superlativen  tama  vcr- 
stfimmelt  ist,  gebildet:  drüio,  fierdo  fierte,  finfio  u,6,w.  Im  be- 
sonderen ist  folgendes  zu  erwfthnen. 

Li  drile  liebt  das  elsässiselie  die  Umstellung  der  Ll(piida: 
rf/r/e  Diut.  1,  817.  Mem,  (i.  o.  Mersw.  1.  o.  Wst.  1,  097.  —  In 
.  sehst  e  wird  das  8  zuweilen  ausgestolsen :  seilte  Schwab.  2. 
Wack.  Pr.  45,  18.  Griesli.  Pr.  1,  4.  2,  15.  Ilabsb.  Urb.  119,  23. 
Arch.  I.  3,  76.  seilUe  Moue  Z.  6,  67.  Bei  7.  findet  sich  ein  un- 
echtes sühen$te  Griesh.  Pr.  1,  136,  ebenso  bei  8.  achtetie 
Uem.  2.  8.  Iw.  o.  2940.  Nie.  Br.  158.  Wst  1,  717.  Dankrotsh. 
116.  achtest  Maaler  10.  achtist  Stalder  1,  89;  verkürzt  achste 
B.  R.  1,  186.  Mersw.  104.  Die  echte  alte  Form  der  Ordinal/ahl 
von  8.  ist  ahtodo  K.  7.  N.  Wack.  Pr.  4,  1.  4.  Mart.  98,  17. 
W.  V.  Rh.  68,  25.  Schwab.  15.  Diut.  2,  298.  Anzeig.  7,  398. 
achtete  Schreiber  1,  78.  Wst.  1,  129.  aehtot  Fastn.  111^  26.  acft^ 
tede  Wst.  1,  683.  achtete  Ingdd.  achtet  Hohenwang.  Veget.  Mit 
Einschiebung  eines  n:  achtonde  Wack.  Pr.  68,  233.  ähtunde 
Zeich,  d.  j.  T.  171.  achtende  Schreiber  1,  485.  2,  39.  Wst.  1,  65. 
259.  B.  11.  1,  254.  Keis.  Pr.  Tr.  Franck  Wb.  Maler  10.  Die 
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Verkfirzimg  ahfe  seat  sieh  in  der  gebüdettn  ^urache  des  13. 
Jahiii.  fest.  . 

Bei  10.  und  seinen  Znsammenseteungen  begegnet  die  Ne- 
benform zehenste  namentlich  in  elsässischen  Denkmälern:  drU 

zehenstc  Nie.  Br.  158.  viert  zehenste  Mem.  14  ii.  s.  w.  Mit  dop- 
pelter Bildung  sehendUi  Lenz  127.  niertzehendest  (1423)  Schrei- 
ber 2,  323. 

Die  Gnmdzahlen  auf  aus,  «tfo  bilden  ihre  Oidinalien  ab 
Superlative  in  i$ts 

zwtintiedtto  K.  18.  drixugösto  K.  13.  feorzigdsto  K.  48.  finfzvgdsio  K.  12. 
sehzugosfo  12,   .fp7;r?>'>-M  Xps.  64,   sibunzogösto      iB,  ahtog<fffösto  ebd.  ninmzogMiO 

e|)d.   zehnnzngösto  K.  1'2,  zeliinzegosto  Nps.  64. 

Die  Endung  in  — öst  ist  auch  noch  im  14.  15.  Jh.  an  den 
Ordinalien  beliebt: 

zirevrzJgnste  Mein.  Nat.  15.  Wst.  1,  66.  zweinzigost  (1426)  Gschtf.  8,  95.  dris- 
sigoste  Schwab.  274.  vierzogoste  Mart.  42,  27.  füf^Uigoste  (1358)  Schreiber  1,  476, 

aechtzigost  16.  Inindrost  Ls.  226,  232. 

Daiiolien  ist  aber  schon  im  ]  2.  Jh.  —  ist  nachweislich.  Für 
— est  und  die  synkopirtcn  Formen  bedarf  es  keiner  Belege.  — 
Vielleicht  Schreibfehler  ist  zwainzost  Oswald  1134. 

Von  hundert  scheint  sich  erst  im  Verlauf  des  13.  Jh.  die 
Ordinalzahl  gebildet  zu  haben.  Ulrich  y.  Zazikhoven  sagte  noch 
zehenaigesi  Lanzel.  6426;  kunderste  steht  z.  B.  Mem.  16.  J^iin- 
drost  Ls.  226,  232.  hundertigest  Nie.  Br.  135.  149. 

Gleich  den  Adjeetiven  können  die  Ordinalien  naeli  vocali- 
scher  wie  consonantischer  Declination  gebeugt  werden;  leztere 
ist  in  Folge  ihrer  syntactischen.  Stellung  die  gewönliche. 

c)  Zahladverbia. 

1.  eines ^  mit  unechtem  t  einest,  einisf  z.  B.  Schwab.  352. 
Spieg.  152,  11.  B.R.  1,  398.  Wst.  1,  115.  M.  Neuj.  146.  Wyle 
26.  Stalder  2,  94.  ema$t  Schwab.  F.  352.  Ls.  80,  45.  90,  103. 
Wst  1,  356.  Hiernach  ist  auch  kekUst,  Mmtoft  keinmal,  Stal-' 

der  2,  94  gebildet.  Nach  Analogie  von  awirunt  entstund  einunt 
Wst  1,  302. 

2.  zwiror  Hymn.  7,  6.  ans  der  Grundzahl  durch  — rar 
gebildet,  das  auf  smr  fürt,  das  im  altn.  erhalten  ist  und  durch 
sanskr.  tdra  Zeit,  Mal  Erklärung  findet  (Bopp  vgl.  Gr.  §  309). 
Mit  abgestofsenem  r  Moiro  Giiesh.  Fr.  2,  72.  Mone  Z.  6,  118. 
Wst  1,  306.  Nbf.  qwro  gL  K.  45.  Apooopirtes  «imr  ist  sehr 
häufig;  die  Kürze  ist  durch  den  Reim  verbürgt:  zwir  :dir  Ls. 
80,  5G.  90,  103.  :  ir  Lanzci.  4590.  Flore  6874.  :gir  Diut.  1,  49. 
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MS.  H.  2,  131.  W.  V.  Rh.  dl,  dO.  .-mir  g.  Gerh.  1832.  .-fi^V  Trist 

11537.  Nebenformen:  ztcür  Wst.  1,  412.  iwuer  Ls.  225,  5.  »wur 
Wst.  1,  729.   Mit  iinochter  Erweiterung: 

zwiren  Schwab.  143.  Ba.  zwärcH  345.  z.  (Wack.)  Wst.  1,  305.  «icim  (jbim) 
U  191,  899.  zwirmi  {tWirent)  WelUobn  108.  tr.  Kr.  8950^.  8Uv.  8S62.  Waek.  Pr. 

II,  72.  49,  14.  Gschtf.  13,  2.  B.  K.  1,  116.  Wst.  1,  808.  Ktrimt  Trist.  F.  10140. 

Frcid.  A.  45,  24.  zwürent  Keia.  Tr.  129.  Wst.  1,  51.  zmirent  Kopp  1,  142.  zttiront 
M.  (.'ap.  367.  Schwab.  304.  zicHrout  Wat.  1,  1.  zwirunt  Schwab.  162.  ztcuruiit 
Schwab.  148.  zteSrot  Wat.  1,  157.  ßeyscher  87.  twurat  Beyscher  ebd.  zwirt  Diut 
1,  49. 

Doppelte  Bildung:  strtmefil  Ls.  114,  45.  Freid.  d.  45,  24. 
zmmmt  Wst.  1,  441,  und  mit  Ausstofs  des  iilteren  n  ztcimot 
Keller  Erz.  474,  1.  —  Nach  dem  Vorbild  von  einist  ist  das 
Schweiz,  zweinist  Stalder  2,  94  gemacht.  —  Zum  zweiten  Male: 
änderest  Arist.  459,  und  später  aufser  änderest  anderist  änderest 
midresi  — ist  ~>off.  Auiserdem  anderstuni  Augsb.  St  114.  on- 
derwerbe  Mersw.  5.  Pdgtm.  413,  32.  Wst  1,  659.  aMderwaid 
Glaubensart  m.  lij.  sur  andern  fort  Brant  16,  23. 

3.  driror  Ilymn.  18,  1.  —  In  der  Schweizer  Mundart 
dreinist  Stalder  2,  94.  —  Als  Ergänzung:  driöstunt  Hattem.  3, 
587.  M.  Cap.  323.  triustunt  Nps.  118.  driestnnt  Arist.  512. 
Sp&ter  dristimi  (dristunde  Nib.  B.  1062,  4).  drUtant  Wst  1,  2. 
dristod  Wst  1^  95.  dnsio  Grsh.Fk*.  2,  72.  Wst  1,  317;  drysteni 
Wst  1,  32.  dristen  M.  Pass.  1929.  dreystem  Wst  1,  250.  An- 
dere Zusammensetzungen  driewerbe  Wst.  1,  G70.  drümal  Eeis. 
Kr.  71. 

Die  andern  Zahlen  verbinden  sich  ebenfalls  mit  stunt^  das 
entweder  ohne  Casuszeichen  oder  flectirt  (stunde)  erscheint:  vier- 
stmt^  sehstunt  dat.  sekiiuntam  Hymn.  12,  1.  ahtestunt^  tüsent' 
Mhmde  Nib.  BD.  1066, 1.  dat  tüsmtitunden  Nib.  O.  1032,  sogar 
iemei^stunt  MS.  H.  .1,  169.  Die  ans  9to«t  8toi  sich  ergebende 
Verstümmelnng  sto  siehe  z.  B.  iUbensio  Grsh.  Pr.  1, 154.  «efte»- 
sto,  ztrain:>echsto  2,  72.  hundersto  1,  165. 

Aui'serdem  kommen  vor  Verbindungen  mit  warbe^  trarp: 
anderwarbe  Flore  1920,  andenccrb  Wyle  80;  fünf  ererbe  Mein. 
Nat  19;  $%ben  werbe  Wack.  Pr.  64,  104;  tüsentwarbe  Engelb. 
4715.  Otte719.  tr.  Kr.  13027.  liUenfwcrft«  K.  Otte  H.  719.  Tan* 
1er.  Üksenhoarp  Engelh.  2380.  tr.  Er.  5342.  HueniwarbMseni 
Myst.  1,  281.  —  mit  farti  einfari  Decam.  202.  allefart  Lanzel.  - 
7543.  Grsh.  Pr.  1,  34  u.  o.  —  mäl  ist  im  13.  Jh.  noch  selten: 
drizic  mcll  Silv.  2289.  Bei  Maaler  mit  richtiger  dativer  Stellmig 
achtinalen  u.  s.  w.  * 
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d)  Die  mnltiplieirenden  Zahladjectiva,  die  aocli 

distributiv  gebraucht  werden,  sind  a)  Ableitungen  aus  der  Grund- 
zahl durch  — k:  cmJüsendig  (decom  millium  multiplex)  Nps.  67; 

b)  durch  — sk:  Awisk  (gl.  K.  44  quist)^  drisk^  feorisk  u.  s.  w. 

c)  Zusammensetzungen  der  Grundzahl  mit  lieh :  eirilich^  zwilichy 
driliek  (driMi:  milch  g.  Schm»  328);  d)  mit  faltt  eittfali^  zvnfaUj 
hundert/att,  zehewiiefaU  (Barl.  42,  1.  Wack.  Fr.  19,  2).  Aach 
falHe  und  faliieHch  werden  in  diesem  Sinne  componirt. 

« 

4.  Die  Iitei^ectioien. 

§  327.  Die  Ausrufe  aus  manmchfiusher  Gemüthsbewegung 

stehen  zum  Theil  auiscr  Zusammenhang  mit  dem  übrigen  Sprach- 
schatze und  sind  Naturlaute,  keine  Worte.  Es  sind  diefs  die 
eigentlichen  Intorjcctionen,  die  wir  in  der  ersten  Reihe  zusam- 
menstellen. Andere  Ausrufe  entstunden  aus  Nominibus  und  Ver- 
bis;  sie  sind  jünger  und  umständlicher.  Sie  bilden  unsere  zweite 
Ileihe. 

a)  Erste  Ui  ihe. 
d  Ausruf  verwunderter  Freude  und  des  Schmerzes,  vor  dem 
12.  Jh.  nicht  nachweislich  und  nicht  häufig.  Trist.  3954.  6604. 
9652  u.  ö. 

Davon  unterschieden  ist  ein  angehSngtes  dj  das  an  Nomi- 
nibus,  Imperativen  und  Partikeln  den  Ausruf  betont:  wdfend 
herre  wäfen  Flore  6388.  Metzä  Hätd.  260.  ~  slahd  slahj  $Hchd 

stich  tr.  Kr.  48252.  hebd  I'hland  282,  4.  kerd  Sigen.  74.  ge- 
nendd  11.  —  neind  Lanzel.  950.  —  Vocalischem  Auslaut  wird  dies 
d  durch  r  verbunden:  jdrdjä  Nib.  C.  3906.  nürd  Eracl.  4507. 
Später  verdumpft  sich  dies  d  zu  6  .*  hunno  Pfeiffer  Germ.  4^  64. 

ach  verwunderter  Ausruf,  nicht  blofs  Schmerzruf^  obgleich 
überwiegend*).  Nicht  selten  wird  es  verdoppelt:  a.  Reinh.  648.^ 
Lanzel.  B668;  auch  owi  findet  sieh  daneben:  ach  ach  und  owi 
Mart.  162,  39.  136,  57.  ach  mines  sldfes^  owe  ach  g.  Gerb.  4714. 
ach  owee  Maler.  Ueberhaupt  liebt  man  Verbindung  dieser  Inter- 
jectionen:  we  mir  hiute  und  immer  ach  K.  Alex.  1042.  owe  und 
ach  Pdgtm.  434,  20.  ouw&  und  ach  tr.  Kr.  48252.  ach  und  owe 
Boner  54,  32.  ow4  ach  Mone  Spieg«  607.  ou)4  leider  owi  ach 
Barl.  52,  36.  d  ach  Mone  Spieg.  455.  503.  o  ach  und  o  ebd. 

517.  ach  So  Wack.  Evcb  615.  — ^  Zw.  achen  HätzL  7\  Steider 

—————  ^ 

*)  owi  das  »htfuudt  mn-t  und  ach  dtr  rmmelkke  ^rud^  Engelb.  5557. 
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1,  87;  Substont  masc  Aeh»^  Zw.  adUen,  achsla,  davon  Femiti. 
Achsettty  Achstefa  Tobicr  14  f. 

ahä  Ausruf  tler  Ueberrasclmng,  lieiiih.  G48. 

aht  Staunen,  Unwillen,  Bedauern,  Entzücken:  MS.  II.  1, 
73.  144.  Trist  1S092.  Flore  6669.  tr.  Kr.  21250;  vgl.  auch 
blofses  M. 

au  vgl.  awi, 

'  eB  Ausruf  der  Verwunderung,  der  Aufforderung  und  Ab- 
weisung: Wyle  41.  71.  Ett.  II.  Vorsp.  43.  118.  806.  704.  Ad. 
Eva  1283.  1303.  5982.  Th.  Platter  14.  Maler  11.  b.  c  Platter  34. 
ee  Keisersb;  Vgl.  auch  Grimm  Wh.  3,  35  und  Umschlag  zu 
HL  1.  —  ähe  wol  Dasypod.;  a  dada  Maler;  ä  qnseso  Schmidt 
idiot.  bem. 

bibi,  bibeUy  btUi  Lockruf  an  die  Hfiner:  Stalder  1,  168. 
Tobler  50. 

blee  blökender  Schrei  der  Thiere,  Maaler. 

bus,  busch  Lockruf  fiir  die  Kälber:  Stalder  1,  247.  Tob- 
ler 89.  büsch  Stober  Volksb.  1,  71.  bufs  an  die  Katzen  Stalder 
1,  248;  davon  Büsli  Kalb  Tobler  a.  a.  O. 

dada  nach  Maaler  85.  b.  interjectio  oorripientis,  interdum 
etiam  jocantis;  Tobler  139  do  do  Lockruf  für  die  Hunde. 

et  Bitte,  Verwunderung,  Freude,  Schmerz:  Iw.  7523.  Trist. 
2228.  2488.  g.  Gerh.  4642.  Barl.  331,  35.  g.  Schm.  1.  Grsh.  Pr. 
1,  41.  2,  145.  Häufig  mit  angehängtem  ä:  cid  (eya)  Iw.  IGlÜ. 
Lobges.  64,  6.  Grsh.  Pr.  1,  45.  2,  62.  Wack.  Pr.  65,  44. 

ever  Verwunderung:  Stalder  1,  347. 

fach  Spott  und  Hohn;  Anzeig.  4,  486.  Mone  Scb.  1,  68. 

ha  ha  ha  Hetzruf:  La.  41,  36.  —  Hirtenmf:  ha  hi  ho  ha 
Frommann  Zeitschr.  4,  97. 

harz  Jubel:  hartzjdhart::>  Diut.  2,  87.  Ilätzl.  263. 

hatz^  hatsch^  häfs  Lockruf  an  die  Sciiweine:  Stalder  2,  24. 

he  kräftiger  Ausruf,  in  Liedern  des  14.  15.  Jh.  beliebt,  vgl. 
Tschudi  1,  529  f.  Wack.  Kirch.  614  f.  vgl.  auch  Ls.  226,  549. 
Anch  Hirtenruf,  allein  imd  verbunden  mit  andern  Kufen:  he  huf, 
he  hearj  hi  Ae,  Frommann  Zeitschr.  4,  96.  —  he  jo!  bittender 
Kuf,  Hebel.  —  hi  ia  ta  ia  Laut,  um  eine  unangeneme  Empfin^ 
dung  über  ein  Ercignifs  auszudn'ickcn,  Tobicr  260. 

hei  Kuf  der  Freude,  des  Stolzes,  zuweilen  auch  des  Schmer- 
zes: Erec  8856.  Nib.  C.  159.  4088.  Trist.  9160.  MS.  11.  1,  152. 
Erad.  3157.  tr.  iL  12122.  —  Maaler  220  hey  ein  geschrey  eines 
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wmnenden;  ein  atinmi  «lUEeygende  daDb  man  eines  Dinges  ^11 
und  mafsleydig  ist  —  heid  Diut.  2,  278.  Wack.  Pr.  2,  44.  Maa. 

1er  215;  heid  hei  MS.  II.  1,  142.  U\)  i'.  heid  7iu  hei  MS.  II.  1, 
138.  —  ouw^  und  heid  hei  Ulr.  Trist.  äö36.  — Jieiaho  Uhlund 
212.  241.  juh  heya  ho  Muruer  1.  N.  171.  —  Hetzruf  heia  Keller 
Erz.  272,  26.  —  Treibruf  hei  Stalder  2,  12.  Tobler  252.  ha§ 
hey  kuy  Maaler  215.  Hey  kay  hotta  220. 

herre  Ruf  an  das  Zugvieh  zum  linke  gehen,  Obendiwa- 
ben.  Vgl.  Grimm  Gr.  8,  310. 

/ies,  hefs  Kuf  an  die  Schweine.  Daher  der  Hess  das 
Schwein,  der  Eber.    Tobler  26(5. 

hi  dem  hei  in  der  Bedeutung  verwant:  Trist«  6565.  60)57. 
11210.  17967.  MS.  H.  1,  351;  mit  vorgesteUtem  6i  6h%  Trist 
F.  12360.  —  Das  o  hui!  wol  Boner  52,  65  ist  verschiedeo 
und  ein  Treibnif,  ebenso  so  huy!  $ehneU  üf  Ad.  Eva  525.  4607. 

hicht  Hirtenruf,  Frommann  Z.  4,  97. 

hö  M.  Neuj.  112.  höhö  Ett.  Hein.  Vorsp.  75.  123.  oho  a. 
Ileinli.  1555.  ho,  oho  Maler  226.  Ao,  ho  Euf  uui  auzudeuteu: 
nur  langsam,  Tobler  268. 

hois  ta  la  ia  Lockruf  fiir  die  Geifse,  To})ler  272. 

hola  Dasypodius.  Maler  230.  holia  Tobler  272. 

ho.B€h  antreibender  Buf^  mit  d:  hoMtha  Manuel  879.  Dasy- 
pod.  Maaler  231;  doppelt,  Zamcke  Narr.'LXXL  ko9eha  hd  Ad. 
Eva  4415. 

hosila  he y a  h o  Binder  Acolast  d.  viij . 

hott  Kuf  an  das  Vieh  zum  rechtsgehen,  Stalder  2,  12.  hoUa 
Maaler  220.  huat  zum  linksgehen.  Verbindungen:  hottume; 
hüHehary  kästehott. 

Aö,  anfarender  und  spöttischer  Ruf:  Altsw.  68,  20.  Lb.  26, 
100.  197,  18.  Ett.  Hein.  Vorsp.  43.  —  ti  Aü,  hui  huiom  heraus- 
fordernder Ruf  zum  Ringkampf;  davon  Zw.  hujen  Tobler  279. 

hilf  Hirtenruf,  Frommann  Z.  4,  97.  a  hnf,  o  kuf.  —  hilf 
Fuhrmannsruf  Stalder  2,  60.  —  hup,  hup  Ruf  in  die  Feme, 
Stalder  2,  53.  —  huss  Hetzruf,  Stalder  2,  66.  Tobler  282;  da- 
von das  Adv.  hufs  üf9e  hinaus!  das  Subst.  der  Bufg^  Hanfs  Hund 
Stalder  2,  28.  —  hur 9  eh  Scheuchmf  ebd.  2,  65. 

hüfs  häseh  Literjection  der  Verachtung,  Stalder  2,  66. ' 

Atry,  hup  wolauf  Maaler  233.  Davou  der  huihu,  lustiger 
Mensch,  Tcblcr  279. 

t,  nur  vereinzelt,  Trist.  10207. 
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ind  verwnnderter,  fragender,  freudiger,  aber  auch  abwei> 
senderRuf:  Trist.  18415.  Pdgtm.  418,  13.  Wack.  Pr.  70,  121. 

224.  lliitzl.  1()4.    Aufs  nächste  verwant  mit 

inu  (etu  eccc)  Pn.  210.  jrl.  K.  i07,  das  mit  dem  fragenden 
tiiti  (Grimm  Gr.  3,  757 )  zusammeniallt.  Bestätigt  sich  die  Her- 
kunft des  in  aiis  demonstrativem  Stamme,  so  gehören  beide  Inter- 
jeetioneii  in  die  zweite  Keihe  und  «hi  hat  an  foänu  sein  Cregen- 
stQdc« 

jä  als  versichenidw  Ausruf  gebraucht.  In  der  Form  jä 
dient  es,  Einwendungen  zu  machen,  Stalder  2,  71. 

jo  MS.  II.  2,  77.  ach  jo  Wack.  Kirch.  Gl 5.  —  Ani^cliän«]^- 
tes  jo  gleich  d  zur  Verstärkung  des  Ausrufs:  vigendjo  t^ujcndjo 
Const.  Chr.  1388.  reitajo  rettajo  Decam.  128.  mordUo  Ad.  Eva 
1035.  Noch  jezt  elsäss.  Schweiz.  Fürjo!  tlar^fo! 

'  }ü  Ett.  Hein.  Yoisp.  223.  juh  keia  ho  Murncr  L  N.  171. 
Maaler  288.  Wierronjtnte9en^ju:sen^juchzeny  suudgauischjöls^e. 

jussa,  jnsso  jo  Dankrotsh.  128. 

chutz  clutiz  Scheuchruf:  Tobler  121. 

lo  lo  B,u£  an  die  Kühe;  ebenso  lobe  hü  lobe  Stalder  2,  17ß. 

mim  mim  Ruf  au  die  Katzen:  Tobler  319.  —  nUnni  minni 
Staldex  2,  211. 

much  GebHÜl  des  Rindviehs:  Wst  1, 440.  Davon  muckien 
Stalder  2,  216. 

6  Reinh.  1555.  Alonc  S[)io<^.  455.  503.  517;  mit  angehäng- 
tem i  Boeth.  164  o'i,  das  dem  om  zu  vergleiciien  ist.  Der  Ac- 
ceut  mant  ab,  das  oi  als  einfachen  Vocal  (§  CO)  zu  nemen.  — 
6  6  öhd  6hd!  Ruf  an  die  Pferde  zum  stillstehen:  Tobkr  33Ü. 
^  6  hö  Zuruf:  Tobler  847.  . 

Ott  aus  unserm  Gebiete  in  au  Nps.  77  nachzuweisen,  später 
freilich  in  lebhaftem  Gebrauch.  Grewönlich  tritt  noch  hinwei- 
sender Vocal  an,  zuinal  i,  woraus  oici  Wack.  Pr.  IG,  5.  4{),  1)1. 
Trist.  10207.  18495.  Barl.  34,  21.  MS.  II.  1,  149.  21)9.  Sleig. 
210,  10.  Das  in  Handschriften  und  den  neueu  Ausgaben  ge- 
sezte  ouwi  ist  von  owi  nicht  zu  trennen.  Lachmann  z.  Iw.  450 
nam  owi  als  d  «pi,  wobei  eine  stärkere  Belegung  des  wl  zu  wün- 
schen bleibt.  —  In  der  häufigeren  Inteijeotton  ouw%^  aw4y  die 
Schmerz  nnd  Lust  ausdrückt ,  ist  die  Trennimg  von  6  wi  und 
QU  w6  nicht  uiehr  zu  vollziehen.  Später  wird  auwe  und  a/rc  ge- 
schrieben. Vgl.  auch  die  Rufe  auhe  ey  eya  auwe  auh  auh  1  roui- 
mann  Z.  4,  95. 
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och  Schmerznif:  Bdnh.  1555.  Maaler  810;  noch  ekftsusch 
Scherz  1151.   Verstärkt  oeha  Mnmer  Narrenh.  Fsp.  870,  21. 

Mit  ice  :  wie  we  und  och  ire  M.  Spieij;.  865.  weder  icc  noch  ochen 
Ilätzl.  240;  ocha  eia  ein  Spottwort  Maaler  310.  —  Abfreleitet 
davon  ist  das  scliwüb.  Zw.  odielti  seufzen,  jammern  und  das 
Masc.  ochel  Schmerz  (oig.  Schmerzgestöhne)  Schmid  Wb.  413. 

ohtei»  fremden  Ursprungs,  von  Grrinun  mif  ah  dies  gede»- 
tet;  g.  Gerh.  2502.  4503. 

Ruf  In  die  Feme;  pfi,  püp  Ruf  heim  Yersteckspiel, 
Tobler  84.    Davon  Zw.  püpen. 

Unwillen,  Ei^ei  und  Hohn  drücken  die  mit  pf  anlauteüdeu 
Rufe  aus: 

pfasch  Beheim  Ged.  3,  20.  —  pheeh  Wack.  Pr.  58,  59. 
Sdierz  1230.  vgl.  ohen  fach,  —  pft  Sigen.  35.  Wyle  26.  pfui 
Hätel.  lU.^  pfuh  pfuch  Mart.  112, 19.  Altsw.S,  1.  M.Pa88. 
3430.  Yerhindun^en :  phw^  lUner  boesen  kümste  pki  Montf.  ^. 

owe  pftih  unde  pfi  Mart.  184,  00.  pfuch  pfy  der  schand  Spieg. 
159,  83.  —  pfud  Stalder  1,  165.  —  pfut^i^  pfuUa  Geugenbacb 
Combist  2:)S. 

Mchoch  forttreibender  Ruf  Anzeiger  5,  335.  Ausruf  des 
Schmerzes  Frommaim  4,  13.  Ebenso  tsehu  Staider  1,  320. 
Frommann  4,  19. 

i  schab  Scheuchmf.  —  isehö  fschd  Ruf  die  Stiere  zurück- 
zuhalten, T()l)ler  157. 

wt:  wy  wy  wy,  weyo  woe,  oh  oh  oh  ob,  ein  geschrey  oder 
blären  eines  wcynenden,  Maaler  509. 

loist,  wischt,  auch  jt#t.  Ruf  an  Zugvieh  zum  linksgehen. 

wü  MS.  H.  1,  299.  —  wauw  ein  geschrey  eines  unsinnigen, 
Maaler  466. 

aa  Lockruf  Trist.  3013.  —  zahd  Hohnnif  Ls.  191, 105.- 
zahi  Juhclnif  (x.  Geili.  2988.  Mart.  251,  7!i.  273,  73. 

»i,  siti  Lockiut  an  die  Katzen,  Stalder  2,  470.  Tobler  450. 

b)  Zweite  Reihe. 

§  328.  Die  Reihe  der  artikulirten,  d.  h.  aus  wirklichen  Wur- 
zeln hervorgegangenen  Ausrufe  ist  ihrem  Wesen  nach  unbe- 
grenzt, da  Imperative  an  sich  und  Nomina  durch  syntactisohe 

Stellung  zu  Intcrjcctioncn  werden  können.  Der  Gebrauch  ent- 
scheidet hier.  Ich  bescheide  mich  im  folgenden  einzelne  Be- 
lege zu  geben. 
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belan,  blan  Grimm  Wb.  2,  62.  Gödcke  Gengenb.  G09, 
ein  yersichenider.  aus  wolan  entstandener  Euf;  im  £lsaf8  und 
am  linken  Oberrhein  im  15.  16.  Jh.  heimisch. 

gotwei9  betheaernder  Riif,  Nib.  1982,  1.   Trist.  6433. 

Il(j34.  W.  V.  llh.  38,  11.  Gewönlichcr  ist  weiz-gol  Iw.  887. 
Lanzol.  180().  MF.  85,  U.  IHl,  27.  a.  Keinh.  829.  Trist.  79(>. 
5088.  tr.  Kr.  1552.  Alex.  72.  Scliwanr.  1034.  Eracl.  3435.  W. 

Rh.  207,  28.  Grsh.  Pr.  1,9.  Iß  1,  27.  —  wi^jegot  Orend.  1444. 
m  wvffe  got  Eraol.  3120.  da^  wv^e  got  Silv.  1539.  Orend.  858. 
1114  Sehr  häufig  ist  v>i^e  KrUt  z.  B.  Iw.  815.  Trist  10444.  Nib. 
C.  827.  Engelh.  1471.  Sdiwanr.  366.  tr.  Kr.  426.  Otte  493. 
Eracl.  3118.  Bonor  15,  70.  Orend.  ofil.  3319.  —  got  segene 
verwunderter  Ruf,  Trist.  13()94.  Lanz.  905.  Tn  ähnlichen  Aus- 
mfcn  mit  andern  Verben  erscheint  got  oft,  dem  Verbnm  (cj. 
präs.  und  prät.)  vor-  und  nachgestellt.  Durch  die  Bethciienmg 
iöhelfmir  got  Boner  14,  24.  9d  helf  iu  got  Lanzel.  486.  Flore 
4010  weisen  wir  auf  die  unter  $6  verzeichnete  Kürzung  s6  mir 
got  hin. 

joch  versichernder  Ausruf,  eigentlich  versichernde  Partikel: 
Walther  125,  G.  Flore  788.  Otte  362,  und  noch  Mentel  Bib. 
z.  B.  Numer.  28. 

Uwes  klagender  Ruf,  Boetli.  50.  Nps.  10,  zusanunengezo- 
gen  ah  ISs  tr.  K.  23876.  —  Auch  Ho  Boeth.  50. 

ad^  füllt/  MS.  H.  2, 300.  Das  verwunderte  min/  mem!  ist 
ans  heutiger  Yolksrede  bekannt. 

$am  mir  got!  (sc.  helfe)  Reinh.  102.  Trist.  1055.  Gerh. 
2122.  Engelh.  3(iü.  Boiu  r  14,  32  ii.  a.  —  seni  mer  got  Grsh. 
Pr.  1,  9.  sumer  got  Boner  G.  33,  23.  —  $am  mir  got  und  min 
selbes  Up  Trist.  8520.  sam  mir  min  Hp  a.  Reinh.  1702.  Erec 
4331.  Lanzel.  935.  sam  mir  min  M  und  Up  La.  148,  664.  tarn 
mir  Reinhart  (ruft  B.)  Reinh.  145.  $am  mir  min  hart  K.  Otte 
16.  —  sammer  getz  ferden  mist  M.  Neuj.  64. 

so  mir  got  (helfe)  Flore  5471.  —  so  dir  got  Trist.  7070. 
8398.  Flore  3789. 

se  sieh  dal  nimm  hin!  (von  «iA  verschieden,  vgl.  got.  «ai; 
saiko)  K.  Trist.  3538.  3544.  9567.  Ad.  Eva  1304.  Gengenb. 
Gouchm.  512.  Uhland  130,  2.  135,  17.  —  t4  dir  got!  Heinz. 
ML.  549  (?).  —  Noch  schwäb.  eä  Schmid  444.  Schweiz,  «e,  sä^ 
plur.  »äit,  send  Stalder  2,  296.  Tobler  418. 

süsä  MS.  H.  1,  206. 
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triuwe  versichernder  dativ.  Uuf,  Boner  83,  32.  Häufiger 
im  plur.  iriuwen  z.  B.  Trist.  lOü^O.  BarL  124,  35.  Grab.  Pr.  1, 
76  u.  o.;  entrimeeH. 

u>d  hinweisend,  Wack.  Ls.  187  tt,  —  w4  nu  fimgender  und 
auffordernder  Ruf,  Iw.  7111,  tr.  Kr.  430  ii.ö.  —  Grimm  Gr.  3, 
302.  7ü9. 

wdfen  ursprünglich  Iluf  zu  den  Watfeu,  dann  Wchruf, 
häufig  durch  d  verstärkt  todfendy  oft  doppelt  gesezt:  wäfen  htm 
träfen  Ghreg.  162.  wdfend  herre  todfen  Flore  6388;  mit  u>i  vof- 
bunden:  dito^  mir  und  6  todfen  Trist.  10098.  ach  toi  mir  wde 
wdfen  tr.  Kr.  17114.  wi  und  wdfen  H&tzl  268.  laicht  Klageni^ 
sondern  Rnf  der  Sehnsucht  wdfend  MS.  H.  1,  162.  —  Zn  dem 
Floro  0388  von  den  llandschriiton  gegebenen  tra/fa  btellt  sich 
der  Wcheruf  woffa  Wyle  54,  als  Jubelruf  Wack.  Kirch.  Gl 6. 

w&  Schmerzriü,  mit  Dat.  zuweilen  auch  mit  Acc.  der  Per- 
son und  mit  G«nit.  des  Grundes.  Verstärkt  durch  vorgeseztes 
6  und  Off,  Tgl.  aw4  onw^.  Zuweilen  neben  andern  Wehrufen, 
wie  aghy  och^  wdfen. 

wela  gl.  K.  Pa.  gl.  Hrab.  Rb.,  wola  gl.  K.  Pa.  Hymn.  N., 
Wala  Ra.,  in  den  (xlossen  durch  o  und  durch  eugc  gegeben, 
auffordernd,  aufmunternd,  wie  später  wol^  das  sich  gern  mit 
Ortspartikeln  verbindet: 

%col  (Inn  Pdgtm.  412,  37.  Monc  Kindh.  458.  j.  T.  298.  irol  hin  Trift.  7654. 
Boner  6,  16.  Mone  Kindb.  849.  wol  her  Mart.  283,  2.  H.  Paiiä.  2019.  2135.  icol  üj 
Flore  S984.  TiBcbndi  2,  610  {wol  vffend).  wol  umb  M.  Pm«.  4081. 

In  der  Bedeutung  Heil!  verbindet  sich  wol  mit  Dat  oder 

Acc.  der  Person.  Das  erweiterte  wclago  K.  trolago  lih.  Psalm 
114,  5.  wolge  M.  Cap.  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  wela  wola. 

§  329.  Uebersicht  über  das  zweite  Buch,  von  der 
Wortbildung: 

Vorbemerkungen  340  f. 

I.  Ableitung  242  —  587. 

1.  Kip:eiitlic'lH^  Ableitun;j:  *24  2. 

2.  Uueigentiicbe  AbleituDg  243  —  266. 

Labiale  244  f.  Linguale:  J  240^48.  d  249.  a  260.  $  261.  l  268.  r  265. 
71  257.    Gutturale  k  259.  (sc  261).  ch  262.  h  268.  nk  '2G  l  X 

3.  Allgemeines.  Verbalbilduiig  2 GG.  Vcrbaladverbia  267.  —  Substantivbiltiuiig 
268.  Yerklciuerung  269  —  73.  Geschlecht  274—76.  Adverbi*  277  — 2S0. 
—  A4jectivbtldung  281.  Steigemng  282-^84.  Adverb!«  286  —  87. 

II.  ZuMnunensetzung  288  —  314.  —  Bindevocale  289 — 92.   Eigentliche  Ziisam- 
mensetzunrr.   A.  Substantiva  298  —  300.  B.  Adjectiva  301  —  5.   C.  Zeitworte 
306  —  10.  Decompoaita  311. —  UneigentUche  Zusammensetzuug  312.  13.  Be- 
tonung 314. 
m.  Formwörter  816  —  828. 

ProDonuna  316^28.  Ptipoaidonen  824  f.  Zablwfirter  826.  Integedio- 
nen  827.  28. 
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Drittes  Buch. 


Bio  Wortbi^nng. 

L    Die  Conjugation. 

S  3/^0.  Das  alomaiiiiischo  Zeitwort  bowoixt  sich  durchaus 
in  der  lixUiii  des  allgemem  deutschen,  im  besondern  des  ober- 
deutsclien.  £&  hat  also  zwei  Fonnen  fi\r  die  Zeitaagabe:  Prä- 
sens nnd  Prftte^tam  drei  Modi:  Indicatir,  Conjunctiy,  Impe- 
rativ mit  den  Bildungen  des  Infinitivs  und  zweier  Participien, 
mir  ein  G-enns:  das  Activnm,  indem  die  Formen  fiir  das  Pas- 
sivum  und  Medium  längst  abstarben,  zwei  Zahlen ;  Singular  und 
Plural,  denn  von  dem  Dual  liat  das  alemannische  im  Gegensatz 
zu  dem  nah  verwanten  bairischeu  keinen  liest,  und  drei  Per- 
sonen. 

Nach  der  Art  der  Tempusbildung  und  des  Anschlusses  der 
Flexionen  an  den  Stamm  trennen  sich  zwei  Hauptklassen  der 
Zeitworte ;  die  ursprünglichen  oder  starken,  welche  theils  durch 

Ablaut  theils  durch  Keduplicatiou  die  karakteristischen  Formen 
bilden,  und  die  abgeleiteten  oder  schwachen,  welche  die  Stamm- 
silbe unverändert  lassen  und  das  Präteritum  durch  Zusammen- 
setzung mit  dem  zum  Theil  verstümmelten  Präteritum  von  didan 
(St.  da — d)  bilden,  wobei  ebenso  wie  im  Präsens  drei  verschie- 
dene Bindevocale  (I,  d,  i)  vermitteln. 


*)  Hierbei  ist  zn  bemerken,  dafs  die  alemannischen  Mundarten  gleich  den  bai- 
risch- österreichischen  die  indicativc  Funn  des  einfachen  Präteritums  in  neuerer  Zeit, 
wie  et  scheint  seit  dem  17.  Jh.,  aufgaben  nnd  dafür  das  znsammengeaeste  Perfeo- 

tnm  brauclien.    Staldcr  Dial.  131  meint  sogar,  dafs  in  der  li-bcudigen  Bede  diese 
Fomi  seit  Jalirbundcrten  selten  oder  nio  trchört  worden  sei.    Nur  in         und  hatti, 
im  Berncr  Oberland  Üblich,  erscheint  uocli  der  Indic.  Pr&t,  Frommann  2,  367. 
.6,  407. 
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1.  Die  starke  Co^jugatioiL 

A.  nie  Ff rmMdu^. 

1.    Die  ablautenden  Zeitworte. 

Durch  (lio  drei  Cmindvocalr  fr,  t,  n  gliedern  yicli  die  ab- 
lautenden Zeitworte  in  drei  Klassen,  von  denen  die  a- Klasse 
die  nnifnngreichBte  ist,  welche  durch  Einflufs  des  Stammauslaiites 
in  sich  drei  Unterabiheilungen  entwickelt,  wozu  eine  vierte  tritt, 
die' nur  uneigentiich  ablautend  gexiannt  werden  kann. 

§  331.   Grundvocal  a. 

In  den  drei  ersten  Abtheilungen  dieser  Klasse  ist  die  Stanim- 
consonanz  von  Bedeutung,  indem  nur  einfache  Muta  und  Spi- 
rans den  Vocalismus  sich  ganz  rein  entfalten  lassen,  wärend 
Liquida  gleich  doppelter  oder  vnhimdener  Muta  (Ä,  cA,  ^stehen 
darin  auf  selber  Stufe)  in  den  Formen  des  Partie.  Prät.  soirie 
des  Plur.  (und  Conj.)  Prät.  störend  einwirken. 

a)  Stammconsonant  Muta  (auiserA,  cft,  f)  oder  Spi- 
rans (Grimm  X.  oder  II)  "''): 

1)  Präs.  f.  2)  Prt  8g.  o.  3)  Pt  pl.  und  cj.  ä.  4)  Ptc.  prt.  e. 
z.B.  **): 

1)  (pl.  gibames).  cj.  gibe,  inf.  g^an,  pta  gäbanii.  imp.  gip. 

2)  gap. 

3)  gdbwn,  cj.  gdbij  gäbe, 

4)  gäbaner. 

Die  Brechung  des  i  ist  im  Plur.  Präs.  ind.  (sowHe  in  dem 
davon  abgeleiteten  Conjunctiv),  ebenso  im  Infinitiv  und  im  Ptc. 
präs.  durch  das  ursprünglich  folgende  a  gefordert.  Die  aleman- 
nische Mundart  bewart  das  t  des  Sing.  Präs.  bis  heute  Q^^^^ 
den  Gebrauch  des  hochdeutschen;  auch  HaUer  reimte  noch  in 
der  ersten  Auflage  seiner  Gedichte  ick  sieh  (:BIÜh)^  vgl.  10. 
Aufl.  S.  6.  Einzelne  auf  fremden  Einflufs  zu  leitende  Ausnamen 
bilden  u.  a.  ich  sehen  (: gehen)  Keller  Erz.  606,  22.  hcfelhen  Dietr. 
893.  gseen  Ad.  Eva  1402.  In  dem  Plur.  ind.  und  dem  Conj. 
Präs.  von  biiieriy  sitzen^  ligen  tritt  die  Brechung  durch  das  den 
Stumm  ursprünglich  verstärkende  SuiHz  ja  gehindert  nicht  ein, 
wol  aber  in  dem  Ptc.  prät. 

♦)  Die  erste  Z.ihl  dtr  Grinimschen  BezifTening  bezieht  sich  auf  seine  D.irstollun;; 
in  der  deutschen  Grummatik  (2.  Aufl.),  die  zweite  auf  die  Kiassilicirung  in  der  Ge- 
scbichte  der  deotsdien  Sprache  S.  846. 

**)  Die  zu  den  einseinen  Klanen  gehörigen  lid.  Zeitworte  veneiclmet  Oria» 
Grtmm.  1*,  858  —  868. 
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Vereinzelt  erscheint  Brechungslosigkeit  in  dem  Ptc.  prät. 
YOJijehen:begigen  Wack.  Fr.  17,  1.  Ebenso  ist  flEkr  4  im  PI. 
pt  Tereinzelte  Aaeiiaine:  lu^m  Wut,  1,  414. 

Ueber  den  Wandel  des  stommbitften  «  za  r  im  PL  nnd  Pto. 
Ft  Yon  Isvm,  geneien  §  196. 

b)  Stammconsouaut  Liquida  oder  /c,  cÄ,  st,  ht 
(Grimm  XI.  oder  II). 

Die  thematischen  Vocale  sind  dieselben  wie  vorhin«  nur  im 
Ptc  pt.  tritt  o  (gebrochenes  «)  auf. 
z.  B.  1)  nimu  (nimamei,  nime^  nämän^  nemawH)^  «im* 

2)  MÜ. 

3)  ndinum,  cj.  ndmi  meme, 

4)  nomaner. 

Die  Aluiidart  liebt  in  jün<^crer  Zeit  das  o  des  Ptc.  prt.  zu 
t<  zu  verdumpfen,  z.  B.  benumm  Dietr.  581.  usgenumen  Wst.  1, 

kumen  Mersw.  71.  Ganz  regelwidrig  dringt  der  Vocal  des 
Pie.  zuweilen  an  den  Plur.  und  selbst  in  den  Sing.  Pt.  ein:  ^Öht 
Dietr.  14.  roek  Tschndi  2, 424.  nAnendt  Breining  17,  6,  iiäm- 
mend  17,  2;  Ebenso  nnregebnftfeig  ist  9  statt  o  in  dem  Ptc, 
vgl.  gesemen  Kl.  ABC.  970.  eemämmen  (1442)  Gschtf.  8,  231. 

In  dem  Zw.  qneman  verschmilzt  sich  im  Präs.  wi^  wii  zu  n 
oder  o :  kume^  kome  u.  s.  w.  Auch  im  Pt.  wo  to  gewönlich  aus- 
Mt  (kam,  kämen)j  wirkt  es  znweilen  o,  ö :  kom^  k6mm. 

c)  Stammoonsonanz  doppelte  oder  yerbundene 
Liquida  oder  Mnta  (Ghrimm  XII  oder  I). 

1)  Prfts.  I.  2)  Prt  sg.  a.  3)  Pt.  pl.  und  Conj.  ti.  4)  Ptc  pt 
M  oder  o, 

1)  giUu  (gältamesy  gelte,  g^Uan^  geltanti  —  bindames^ 

swimmame*  u.  s.  f.) 

2)  galt. 

8)  guUmn,  (j.  guUiy  güÜB. 
4)  gotkmer  {bimdaner). 
Gegen  die  Breclinng  des  i  in  dem  Flur.,  dem  Q.  u.s.w.  PrAs. 

und  dos  u  im  Ptc.  Pt.  schützen  m  und  «;  auch  vor  /  zeigt  die 
Mundart  sich  gen(,igt,  das  n  im  Ptc.  festzuhalten,  vgl.  gehullin 
(1265)  Schreiber  1,  62.  gehullm  (1356)  Gschtf.  8,  58;  gehuiren 
Boner  56,  38.  Eridol.  17.  Wyle  104.  Ett.  IT.  206.  Tschudi  1, 
360.  eergulten  Wst  1,  8.  gesdmHe«  Wyle  104.  gemuhhm  Wst 
1,4. 

Ln  Sg.  Prs.  wehrt  sich  das  t  gegen  die  Brechung  noch  heute; 

Wniniou>,  Altm.  Gnmnn.  21 
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«ur  vereinzelt  zeigt  sich  ir.  befelhen  (1.  sg.)  Diotr.  893,  imd  ioi 
heutigen  schwäbischen  ich  werd  (aber:  ich  hilf  u.  s.  w.). 

Seit  dem  15.  Jh.  bemerkt  mau  die  Neigung  den  Vocal  deg 
Plur.  Pt.  mit  dem  Sing,  auszugleichen.  DemgemäTs  dringt  das 
u  auch  in  den  Sing.  z.  B.  behulf  Tschndi  1,  38.  fimt  Lb.  133» 
443.  8,  50.  Schflrpff  200. .  wurt  Orend.  8574.  9Hwh:wurd  (1517) 
Wack.  Kirch.  114.  Aber  anch  der  Vocal  des  Smg.  dringt  io 
den  Phiral:  schaltest  F.  Platter  121.  klamen  Lenz  112.  bandünd 
Anzeig.  6,  349.  Warden  F.  Platter  169.  178.  In  vielen  Fällen  sezt 
sich  dieses  unrechte  a  fest.  Wie  das  reine  Yerhaltuils  daneben 
gewart  wird,  kann  Hallers  Reim  schwunden  {: wunden)  10  zeigen. 

§  332.  Abzusondern  ist  die  vierte  Unterabtheilung  der 
it -Kl aase.  Dieselbe  hat  gleich  den  reduplioireiideik  den  Gmnd- 
▼ocal  im  Präsens  und  zeigt  im  Prftteritum*  die  Stdgmng  6  (i/o), 
ohne  nach  Art  der  ablautenden  den  Sg.  imd  Plur.  im  Stammvocal 
zu  scheiden.  Das  Ptc.  Pt.  hat  wie  das  der  reduplicirenden  den 
Vocal  des  Präsens.  Die  Zeitworte  die&:er  Abtheilung,  welche 
ursprunglich  alle  den  Stamm  di|r^  das  Suffix  ja  verstärkt  ha- 
ben, gehdien  daher  schwerlich  zu  den  ablautenden»  soilden 
eigentlich  zu  den  rednpUckendmi,  und  Bopp  wird  reebt  babe», 
welcher  (vgl.  Chr.  §  602)  die  Praterita  in  9  ak  Zeugen  einer 
Reduplicationsart  betrachtet,  welche  der  Wiederboliuigssilbe  dea 
Vocal  a  gab,  der  sieh  nach  Ausstol's  des  anlautenden  Stamm- 
consonanten  mit  dem  a  des  Stammes  zu  6  vereinte. 

1)  Präs.  a.  2)  Prt.  6.  3)  Ptc  Pt.  a.  (Grimm  VU  oder  lU). 
z.B.  l)  wahsu. 

2)  wöhs  ( — oa^  — «o,  ^tio). 

3)  wähBoner. 

Das  thematische  J  ist  in  filterer  Zeit  noch  an  einigen  her- 
gebörigen  Zeitworten,  wie  sicerjaiij  hcfjan^  skcfjan,  erhalten  und 
verrät  sich  auch  noch  spater  an  dem  Umlaute  in  swern^  Heven 
heben,  sehen,  skepfen,  wärend  ntaM,  Mpmen^  fam,  graben,  sca- 
ben,  {h)ladeHf  fpalefi,  waschen,  fragen^  nagen,  dwaken,  tlaken^ 
giwakiUj  wtA$m  >ede  Spur  des  Suffixes  Terloren  haben,  an^ge* 
nommen  man  deutet  die  grade  an  diesen  Worten  bSuige  Nei» 
gnng,  das  a  in  2.  S.  sg.  ind.  umzulauten,  hierauf:  z.  B.  ferit  M« 
Cap.  285.  ledet  Nps,  31.  tregit  gl.  Jim.  235.  slehit  gl,  K.  173. 
wehset  Nib.  B.  1854,  3.  Sieberer  leitet  sich  die  Doppelung  in 
laffen,  scajfen  und  scejfen,  hejfen  auf  Assimilation  des  f  und  j. 

Der  Vocal  des  Präteritums  geht  die  Veränderungen  durch, 
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denen  ö  iinterligt.  Das  alte  ö  kommt  übrigens  noch  spAt  vor, 
z.  B.  swör  Schwab.  170.  Orend.  1837.  heb  Ls.  72,  467.  hoben 
Waek.  Pr.  5,  67.  Yg}.  oa  in  woahtnn  Bb.  493,  tta  in  htafun^ 
ibiagoH  Rb.  499.  Als  mundartliche  Spidarten  zeip^en  sich  io  in 
getwioc  Wack.  Pr.  18,  28  (§  6G)  und  ie  in  geschteff  Mentel  Bib. 
gen.  1  (§  65). 

Besondere  Behandiiuig  verlangt  das  zu  dieser  Abtheilimg 
gehörige  Verbum  */d«,  weil  es  doppelte  Formen  im  Präsens 
besizt:  die  einfache  ttdn  und  die  erweiterte  und  naaalirte  stoafii; 
In  der  einfachen  tritt  die  Flexioii  wie  in  6tfi,  twm  und  gdn  vok- 
mittielbar  an  .  den  Stamm. 

Präsens,   a)  Einfache  Form. 

In  die.  Sg.  1.  stdn  die  gewönliche,  auch  im  Reime  nlom. 
Dichter  harschende  Form  vgl.  Erec  5790.  a.  Heinr.  746.  Hartm. 
Lied.  16,  12.  20,  17.  Büchl.  2,  135.  67G.  M.  F.  155,  22.  LanzeL 
4^.  Freid.  63,  8.  Barl.  3,  35.  211,  9;  mit  abgestoisenem  it: 
ifa  (.-da).  Hfttd.  229;  Terdnmpft  9tm  Anzeig.  6j  341. .  Nebenfcmn 
«Mn  im  Beim  Iw«  4184,  weit  seltener  alem.  als  ttdn ;  mit  abg&> 
stolsenem  n  Iw.  4793.  :nU  Greg.  1244.  —  Diphthongi- 

sirung  stein  Wack.  Pr.  üÜ,  ()4.  —  2.  stdit^  Verdiimpftmg  stöst 
Mersw.;  Nebenform  sUst  nicht  häufig.  —  3.  stdt^  sehr  häufig; 
Verdumpfung  stot^  Diphthong,  staut.  Nebenf.  stH^  Diphth.  steit 
{:mrdekeii)  MS.  C.  1,  183.  Die  2.  3.  stei$t  »feit  ist  in  Bern, 
Solothnm,  Sntlibuch  noch  hente  üblich.  —  Plnr.  1.  stdmes  (arsL 
Hymn»  4,  3),  ifdit,  mit  unechtem  I  oder  d  stänt,  stand,  itond; 
Nb£  tfAi,  stSnf  (steendKeh.  Pr.  26).  —  2.  stdt;  stdnt  Nps.  133. 
Wack.  Pr.  11,  45.  Panüd.  2079  u.  ö.,  verdampft  stönt;  stdn  (:ye- 
tdn)  M.  Pass.  3758.  stön  Murner  1.  N.  57.  —  3.  stdnt^  verdumpft 
stont  atond^  Diphthong,  staunt  Wack.  Pr.  31,  81.  Nebenf.  stM 
(KMiuf  Keis.  Pr.  67.  stand  Uhland  130,  10);  stkn  Ejh  14  rw. 

Conj.  Sg.  1.  stL  2.  st^t.  3.  sti.  Flur.  1.  stin.  2.  stit. 
3*  stin.  Der  Conj.  stce,  staä  n.  s.  w.  ist  über  die  ganze  Sdiweiz 
verbreitet.  —  Diphth.  3.  Plur.  stein  Wack.  Pr.  88,  20.  Auch  die 
Form  in  ü  kummt  für  diese  Person  vor:  Wst.  1,  311.  bestdn 
(:ldn  Erec  7636.  :getän  MF.  182,  3. 

Imper.  std^  Phir.  stdt,  stdnt  {stond)y  stdn  (stonilon  Mur- 
ner 1.  N.  141).  Nbi  Stint.  —  Partie,  stdnit,  stände  (stand^ 
Stande),  Nbf.  stinde, 

Infin.  stdn,  verd.  stdn,  stvn  Beyscher  566  (1462).  Diphth. 
staun.  —  Nbf.  stin  {stön  Wst.  1,  117),  stein  Altd.  Bl.  2,  264. 

21* 
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Auch  in  den  heutigen  alem.  Mundarten  Überwigt  sldn  mit 
B€mm  Abarten  st&üy  ttau  ther  das  nur  yereinzelt  und  verbrei- 
teter nur  im  Norden  des  Gebietes  auftretende  sUT»  In  Schaff- 
hausen  wird  sHT  gesprochen. 

b)  Erweiterte  und  nasalirte  Form: 

Ind.  Sg.  1.  (siantu)  stände  Uhland  74,  28  A.  stand  ebd.  8, 
10.  Keis.  Tr.  25.  Murner  1.  N.  104.  —  2.  (stantis).  —  3.  ar- 
stantit  Hymn.  19,  3.  anastantit  Pa.  242.  anasteniit  gl.  K.  149. 
Ba.  242.  widarsientit  gL  Hrab.  —  Plur.  1.  wtanden  Wack.  Pr. 
4, 40.  Myst  1,  294.  Glaubensart.  g.  j.  rw.  ttan^  Grab.  Pr.  1, 
87.  fer$tanden  Boeth.  285.  —  2.  wriUm^t  Sdireiber  2,  389. 
—  3.  entstandent  B.  R.  1,  49. 

Conj.  Sg.  1.  Stande  Nie.  Br.  140.  irstande  Nps.  58.  Wack. 
Pr.  96,  24.  gestände  Flore  45()5.  —  2.  Verstandes  Wack.  Pr.  66, 
110.  standest  Grsh.  Pr.  1,  22.  verstandest  Keis.  Pr.  Tr.  — 
3.  9tante  Hymn.  8,  6.  20,  7.  stände  Nps.  67.  Boeth.  41.  Flore 
3301.  Mart.  93,  31.  W.  y.  Bh.  125, 4  u.  o.  »tand  Wst  l,  9. 150. 
Ett.  H.  2456.  Mumer  L  N.  93.  Reyscher  379.  Eds.  Pr.  Tr.  tif- 
erstdnde  Tschudi  1, 138.  —  Plur.  1.  arstantem  Hymn.  25,  5.  ir^ 
standen  Nps.  70.  erstanden  Wack.  Pr.  4,  53.  —  2.  verstanden 
Mumer  1.  N.  92.  standint  Ad.  Eva  1298.  Tschudi  2,  117.  — 
3.  arstanten  Hymn.  20,  8.  standen  Arist.  458.  Cant.  Deut.  Augsb. 
St.  13.  Gschtf.  8,  85.  irstandein  Wack.  Pr.  12,  75.  standmd  Ett 
H.  2504.  Tschudi  1,  385.  irstandind  Mwi  j.  T.  IS^^  siendm 
Reyscher  262  (1482).  —  IHese  Formen  gelten  noch  heute  in 
der  Mundart,  in  Schwaben,  Elsafs,  in  der  Schwdz  in  Wallis, 
Bern,  Freiburg,  Soloturn  sowol  im  Indic.  als  Conj. 

Imperat.  stant  jezt  noch  gewönlich.  2.  Plur.  standentTh, 
Platter  83.  verstanden  Mumer  1.  N.  12.  —  Partie.  stastkuUij  toa- 
standend  Franck  Wb.  16. 

Infin.  «lonfofi  K.  61.  63.  antaaian  Hymn.  19,  10.  for- 
•  «loMtofi  Ezhort  —  stmdm  {wndentetiden  B.  B.  1, 348). 

Das  Präteritum  ist  nur  Ton  der  erweiterten  Form  (stat) 
nachweislich  und  zwar  mit  Kasalirimg  *).  Von  der  reinen  gibt 
es  nur  vereinzelte  Spuren:  2.  sg.  irstuode  Wack.  Pr.  83,  52.  — 
3.  8g.  entstut  {:tut)  Ls.  191,  332.  —  Die  nachweislichen  Formen 
sind: 


*)  In  dem  Pt.  stie  Sleig.  231,  2  taucht  ein  verunglückter  Versuch  auf,  der  eio- 
ftdieo  Foim  aadi  Att  von  fakm  vad  ^  ein  Fittl.  cu  geben. 
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Ind.  8g.  1.  Huoni  (fhmi,  simdt).  Die  Form  ttimkU  F.  Platter 
145  erklärt  sich  durch  §  65.  Falsch  kt  das  bereits  bei  F.  Platter 
142.  146  vorkommende  stand.  —  2.  widarstonti  gl.  Hrab.  sluende 
Nps.  49.  —  3.  sfoont  Sg.  911.  gl.  Hrab.  stand  Keller  Erz.  39,  1, 
203,2.  Uhiand  271,  2.  279  A,  25.  Breiiimg7,8.  arstuant  Hymn. 
19,  4.  siwnU.  —  Plur.  1.  stuondett,  —  3.  $i&nden  Keller  Efz. 
187,  10.  «fiMMufefi.  Den  Indic  kennt  der  alem.  Dialect  nicht 
mehr,  sondern  braucht  das  Perf.  I  biT  gstande. 

Conj.  1.  gtuanti  Psalm  130,  2;  stuonde;  sfuendeTriBi,  106. 

—  2.  3.  ebenso.  —  Plur.  stuondin^  stuonten^  stüenden  {stnndind 
Tschudi  1,  31).  —  Im  lieiiti<^en  Dialect  slüend^  sticnd,  ste^d. 

Partie,  standan^  standen  in  und  aufser  Reim  z.  B.  Trist. 
16001.  Flore  725.  4136.  tr.  Kr.  17806.  39813.  Wack.  Pr.  1,  25. 
Daneben  «Id»  in  und  aufser  Eeim,  z.  B.  Nib.  C.  744.  8105. 
Kl.  559. 

§  333.    Gruudvocal  ». 

1)  PrAs.  I.  2)  Prt.  sg.  ei,  ^.  3)  PI.  und  Conj.  t.  4)  Pto.  i 
(Grimm  YHI  oder  IV.) 
z.  B.  1)  hUu. 

2)  heit  (deh.  scre). 

3)  bitnm,  Conj.  biti  (liuhen  lühcn^  schriuiren  schniweni 

liuhe  schnntPCj  lühe  schrüwe  —  schrim), 

4)  bilan  (vcrliuioen  foerluwen^  geMchrkuoen  — ü — ; 

sehrim). 

Seit  dem  15.  Jh.  begann  im  Prftt.  die  Störung  des  Ablautes. 
Selten  und  ohne  Folge  war  das  eindringen  des  Diphthongs  des 
Sg.  in  den  Plur.,  z.  B.  »ehreihen  F.  Platter  153.  reiten  142;  da^ 

gegen  sezto  sich  der  Vocal  des  VUiv.  mit  Denung  allmählich  im 
Sing,  fest  und  verdrängte  das  echte  ei,  z.  B. 

ei'gchien  SchürpfT  237.  erschin  Kei«.  Pr.  3.  Tschudi  1,  3.    erschine  Keis.  Pr.  6. 

—  verschicien  Schürptf  287.  —  blib  Keller  Erz.  200,  11.  Keis.  Pr.  7.  Tschudi  1, 
t21.  —  rjfb  Omer  Schelm,  n.  —  «ekrib  Tschudi  1,  4.  S14.  gekrüe  i,  87.  — 
gr^  Tichadi  1,  16.  —  verw\f9  F.  Platter  157.  173-  —  schiß  Murner  Scliolm.  c.  iij. 

—  »chtich  Wack,  Kirch.  123.  —  strich  Murner  Schelm,  c.  iij.  —  wiche  Hätzl.  194. 

Indessen  kommt  der  echte  Diphthong  des  Sg.  im  16.  Jh. 
noch  Tor* 

Auslautendes  h  geht  gewönlich  im  PI.  und  Conj«  Ft.  m  ^ 
fther,  §  214,  so  wie  es  sich  im  Sg.'  Pi  zu  tih  zuweilen  schftrft. 

Dafs  stammhaftes  f  und  z  vor  dem  kurzen  t  gewönlich  verdop- 
pelt geäciiriebeu  wird  (grijfetij  bhzeH)^  iät  ohne  innere  Bedeu- 
tung. " 
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Vor  stammhafteiii  h  und  vmr  dem  ans  km  entotandeim  md 

das  ei  des  Pt.  8g.  stets  zu  4  verengt;  dSh^  Hh^  zih;  Uh»  Kidit 
minder  geschieht  diei's  bei  den  vocalischen  Stämmen  mit  thema- 
tiseliem  w:  gle,  schre,  sne,  spe;  doch  kommt  daneben  ei  vor, 
z.B.  screi  a.  Reinh.  1711.  Barl.  204,  13  (:enzwei).  Auch  in  die- 
sen Verben  tritt  seit  dem  15.  Jh.  das  t  des  Pkirals  in  den  Sin- 
gular: Hck  Ls.  226,  Ö7S.  Th.  Platter  62. 106.  ^  Keis.  Pr.  87. 
sehri  Sat.  II.  105, 20.  söhrtf  Tscfaudi  1,  209. 

In  dem  Plur.  Pt.  und  den  dazu  gehörigen  Formen  (Conj. 
und  Part.)  wirkt  in  dem  Vb.  lihan  das  dem  h  zu  Grunde  lie- 
gende fD  (got.  hv)  ebenso  wie  das  thematische  w  in  den  Verben 
vocalischen  Stammes  dorch  Vereinigung  mit  dem  t  des  Stammes 
den  Diphthong  in,  der  sich  übrigens  in  den  meist  jungen  Quellen 
selten  rein,  söndem  mehr  als  II  und  zusammengezogen  als  d8^ 
stellt.  In  lihen  bleibt  dabei  h  nicht  selten  in  der  Schrift  stehen, 
in  den  andern  betrefi'enden  Zeitworten  wechselt  to  auch  mit  h 
und,  selbst  mit  g  (§  216).  Belege: 

«)  1.  pl.  pt.  liwen,  Uuwen;  luhen  (1332)  G8cli(f.<Sy  46.  —  3.  pt.  cj.  lühe 
Schreiber  1,  266  (1326).  Orend.  1100.  luhe  Kic.  Br.  130.  verluhe  Fridol.  17.  ISh( 
Habsb.  Urb.  62,  14.  lüwi  Gschtf.  13,  69  (c.  1470).  —  3.  pl.  huciii  (12S3)  Gschtf. 
8,  21.  liukm  Grab.  Pr.  2,  21.  —  Ptc.  ferliuwen  Nps.  108.  verlüxceti  (1339)  Gschtf. 

5,  264.  MrAnpe»  18,  69.  wrhim  Hart  9$,  18  (.«rMm  ISl,  61.  9«Utkm  MomZ. 

6,  57.  Keifl*  Tr.  124.  wrWun  Hein.  16.  18.  verlauJun  Keis.  Pr.  53. 

0)  1.  pt  ind.  tchrüiB  Maaler  888.      2.  pt.  ind.  tekrUmit  Waek.  Pr.  99,  98.  — 

3.  pl.  pt.  schriuwen  Mart.  30,  13.  schrfncend  Röttl.  Chr.  1.  schrutcen  Mone  Sch.  1, 
G7.  schruicnid  Zwingli,  Tsclmdi  2,  312.  scheuend  2,  420.  —  1.  pt.  cj.  erschriim 

Wack.  Les.  1036,  16        3.  pt.  cj.  sdu-üwe  Nellenb.  20.  schrutct  (1308j  Kopp  1,  90. 

»ehHht  tioner  C.  11,  18.  $eh!ntge  Wst.  1,  218.  — .  Ptc. 

geschrüroen  ß.  B.  1,  10.  ICaaler  41.  b.  gesrüwm  (1297)  äuntMsMi  1,  491»  ^aidiriei 

Keyscher  5'27.  bcsrnnrcv  Wst.  1,  682.  beschTvaren  W=t.  1,  85.  geschrairen  Keis.  I*r. 
126.  c.  Noch  heute  in  der  Mundart  von  Issinie  am  Monte  Rosa  gschruwen  Scbott 
140,  von  Grcssoney  gschruwed  tbd.  141,  im  Schwarzwüld  gtchroue. 

y)  Ptc.  beschnuwen  KeU.  Pr.  78.  d. 

<^)  3.  pl.  pt.  spwren  Monc  Sch.  1,  67.   anupmccn  Mart.  3.5,  41.  —  3.  pt.  cj 
spüe  Keis.  Pr.  134.  —  Ptc.  ansjmwen  Mart.  35,  41.  verspuwen  SchiirpfF  226.  ange- 
^um  Wack.  Pr.  92 ,  26.    In  diesem  Vcrbum  zeigen  sich  sogar  die  ms  MiAvo^ 
atlbidiiirs  der  besprochenen  Fomd  ho  gebildeten  Formen  8.  prs.  igifiwcC  BrasMlnr. 
Deat  F.  4.  Pt.  ^po«  W.  v.  Rh.  117, 17.  Inf.  ^emoe»  tpHumtn  Haaler  879.  46. 

Aus  der  Formel  iw  erklärt  sich  auch  das  tr,  das  sich  im 
PI.  Pt.  und  Ptc.  Pt.  der  vocalischen  Zeitworte  dieser  Klasse 
zuweilen  findet,  z.  B.  schrirm  K1..AC.  327.  Mentel  Bib.  exod.  % 
g0Sckrim:bwH  Erec  4049. 

Ucbrigens  haben  lihen  wie  glicUj  sciirien,  smen,  spien  auch 
das  reine  i  in  den  erwähnten  Formen. 
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§  334.   GruodToeal  m. 

1)  P«.  iff  2)  Pt  öu  (o).  3)  PL  Pt  und  CJonj.  ».  4)  Ptc 
Pt.  o  (GWmm  TK  oder  V). 

.z.  B.  1)  ßiugu  (fliogames,  flioge,  fliogan^  ßioganU)^  iüfu  sugu, 

2)  ßouc  {floh  bot  goj  frös). 

3)  fiugum  (blüwum  blwwen), 

4)  foganer  (bläwaner  bliuwaHer  bhmDotur), 

Das  tM  des  Präsens  unterliegt  im  Plural,  im  Conj.,  lufin. 
und  Particip  der  Brechung,  es  tritt  also  in  diesen  Fällen  der 
gebrochene  Diphthong  ein,  je  nach  dem  Denkmal  ca,  io,  ta,  te. 
In  sufen^  sügen^  öfters  auch  in  lüchcn  ist  in  verdichtet  und  ver- 
ein&chty  die  Brechung  ist  daher  nicht  möglich.  Reines  tti  zeigt 
sicli  auch  sonst  zuweilen  gegen  die  Regel,  z.  B.  Infin.  bwien 
{:liutm)  MS.  H.  2,  277.  3.  pl.  mend  Ett.  II.  1239;  Inf.  pivhm 
(.'Schinken)  Mari.  121,  50.  Eggenl.  49,  10.  In  der  Volkssprache 
wird  es  noch  heute  fbrtgefru-t,  §§  (17.  102. 

Der  Diphthong  des  Pt.  sg.  mufs  nach  allgemeiner  Regel 
vor  lingualen  und  vor  A  sich  in  6  verdichten.  Seit  dem  15.  Jh. 
wird  diese  Verengung  auch  vor  andern  Conspnanten  beliebt: 
scMof  Orend.  34.  Ls.  50,  121.  flog  Spieg.  197,  5.  Uhland  29,  2. 
log  betrog  Altsw.  78,  25.  9og  Ls.  176,  102.  kroch  Ls.  50,  108. 
roch  {:z6ch)  Lenz  108.  GemSfs  der  Ocffiiung  des  ^  zu  d  {§  120) 
findet  sich  in  j untren  Denkmalen  zuweilen  d  im  Pt.  Sg. :  bag 
Keller  Erz.  599,  10.  Das  i/,  was  im  Sg.  pt.  die  Mundart  hier 
und  da  zeigt  (schub  Eyb  8.  erbut  Grsh.  Pr.  1,  90.  sudt  F.  Plat- 
ter 125.  gefrur  Tschudi  2,  458.  ge»u<^  Zür.  Jahrb.  54,  25)  drang 
wol  aus  dem  Plural  ein;  auf  die  mundartliche  Verengung  von 
Oll  zu  6  (§  47)  fürt  sich  glhtf  Mart.  20],  96  zurück,  dessen  i» 
ich  als  falschen  Umlaut  nemen  m5chte.  Jene  Verengung  ist  in 
ruw  (Pt.  Sg.)  F.  Platter  IGl  nachweisbar. 

In  den  voealisch  ausi^ehenden  Stämmen  mit  themat.  w  dehnt 
sich  die  Formel  uw  im  PI.  und  Cox^j.  Pt.  sowie  im  Ptc.  Pt.  zu 
nir,  daneben  stehen  seit  alters  iuw  und  selbst  ouw:  z.  ß.  Plur. 
Pt.  bluwen  bliuwen,  Ptc.  bMaoen  blüaoe»  blouwen.  Ebenso  gehen 
brhaoenj  chiuwen,  nwwen,  runoe»,  ^rtuireii.  Für  das  Ptc  einige 
Bdspiele: 

«  gtblmom  Hart.  16,  78.  zerHmoe»  Wack.  Pr.  44,  64.  (inuwen)  Hart.  64,  108. 
^t^MupM  (ttrmom)  tr.  Kr.  8S948.  sterMmmsMnSwm  8t,  112.  —  genwom 
Dint.  8,  270.  —  geprcwen  {:getrotoen)  Kl.  C.  1329.  —  tjemtpcn :  buwen  II.  Pass. 
3386.  :getruwcn  Ls.  124,  1061.  gerowm:zerbloweH  Nib.  BC.  887,  2,  (A.  zerblau- 
wen,  gei'am:zerblü€n  Nib.  J.) 
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Dai's  die  Schreibung  ow  fiir  auslautendes  ou  dieser  Prätc- 
rita  auf  der  Aussprache  beruht  ,  zeigt  vornemlich  der  Tausch 
zwischen  w  und  gt  überspraug  Uhland  2^  6.  Uber$prom  dxL 
2j  5.  — '  Falscher  Umlaut  ergibt  sich  ux  kSw:gerdw  Le.  1B8, 76. 

Was  Verftnderongen  des  Stammconsonanten  angeht,  so  ist 
nachweislich  Entwickelung  von  s  zu  r  §  196,  von  h  zu.  g  ^  214 
und  Abfall  von  h  §  236. 

2.    l)ic  redupliciruiiden  Zeitworte. 

§  335*  Die  Zeitworte,  welche  ihr  Präteritum  durch  Re- 
duplication  bilden,  wiederholen  ursprflnglich  den  consonantischen 
Anlaut  des  Stammes  mit  dem  Diphthong  ai  bekleidet  vor  der 

Stammsilbe;  bei  vocalischem  Stammanlaut  tritt  ai  unbetleidet 
vor.  In  der  a- Klasse  ward  der  Stammvocal  in  einigen  Verben 
überdiefs  im  Präteritum  abgelautet.  Das  gotische  zeigt  diese 
Reduplicationsbildung  noch  ganz  deutlich,  wärend  in  den  übri- 
gen Dialecten,  deren  Denkmale  sftmmtUch  jOnger  sind,  nur  ver- 
stflmmelte  Formen  yorliegen,  die  aber  bis  heute  fortdauern.  lh& 
die  reduplicirenden  Präterita  des  alemannischen  den  gotischen 
ursprünglich  völlig  glichen,  ergibt  nicht  blofs  die  Theorie,  son- 
dern auch  augenscheinlich  das  Pt.  pihciaU  K.  7,  welches  mit 
Ausname  des  zwischen  dem  Reduplicationsdiphthong  und  dem 
Stammvocal  ausgefallenen  Stammconsonanten  dem  got.  haUuüd 
völlig  gleicht.  Dieses  heialt  weist  zugleich  auf  den  ferneren  Weg 
dieser  Form ;  et  vor  Vocal  mufs  sich  zu  i  verengen,  es  entstand 
somit  in  der  a -Klasse  und  id^  das  wir  noch  mehrfach  im  8. 
9.  Jh.  finden  (§  54);  ebenso  vor  6  des  Stammes  (tf- Klasse  vor 
Lingualen)  das  mit  dem  durch  eingeschobenes  r  ausgespro- 
chenen Bownstsein  der  Unzusammenf^ehörifTkeit  in  den  Pt.  ki- 
screröt  gl.  Jun.  209.  ancLsUrözun  ebd.  210  sich  zeigt,  welchen 
merkAvttrdigen  Formen  nur  mit  Verdunkelung,  des  echten  Ver- 
hältnisses sich  m  der  d- Abtheilung  der  a- Klasse  pUrusum  Bb. 
521.  eapUrwi^i  gl.  Blas.  10  zur  Seite  stellen.  In  dem  Pt  der 
reduplicirenden  t-Klasse  mufs  sich  zunftchst  doppeltes  ai  erge- 
ben haben,  für  welches  die  Verengung  c  die  nächst  walirschein- 
liche  Form  ist;  dieser  Vocal  erscheint  auch  im  Präteritum  an- 
derer Keduplicationsklassen  (§  37). 

Diese  drei  Formeln  iö^  4  geben  den  Ausgang  der  wei- 
teren Entwickelung.  Der  Ursprung  dieses  ea  und  eo  ward  ve^ 
gössen  und  sie  als  eigentliche  Diphthonge»  als  Brechungen  denir 
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nach  von  eu  hetrachtet;  diefs  wirkte  auch  auf  wobei  hinzu- 
kam, dai's  S  sich  auch  sonst  als  Yerdichtiuig  von  eu  nachweisen 
läCst  (§  37).  So  ward  der  uneigentUche  Beduplicaüonsdiphthong 
▼öllig  auf  den  Weg  der  erwfthnten  Brechung  gedrfingt;  aufser 
ea  nnd  eo  tritt  auch  ia  auf  (§  62),  und  ie  wird  seit  dem  10.  Jh. 
der  herschende  Vocal  der  Uediiplicirung  im  Präteritum,  neben 
dem  in  alem.  Quellen  nur  noch  i  sich  durch  längere  Zeit  hält. 
Der  eigentliche  Grundvocal  des  Verbums  hat  auf  die  Gestalt 
des  uneigentlichen  Diphthongs  im  Präteritum  keinen  fduflufs 
mehr  schon  in  den  filtesten  Schriften;  sie  brauchen  ea^  ia 
bei  Verben  der  o-,  d^  i-,  der  «-Klasse.  —  Das  Partia  Prt  ist 
ohne  Beduplicatton  nnd  bdbftlt  daher  wie  das  Prftsens  den  Stamift- 
vocal  unverändert. 

§  336.    Grundvocal  a. 

a)  Stamm vocala;  mit  Ausname  der  Zw.  aran  und  ncwati^ 
fähany  hahan  haben  alle  hergehörige  Zeitworte  doppelte  oder  Ter- 
bundene  Liquida  im  Stammauslaute  (Grimm  I)« 

1)  Prfts.  a.  2)  Pt.  eiai  piheiaU  K.  7.  —  ea  anafeal  gl.  Blas. 
9.  pifeal  gl.  K.  254.  keheait  gl.  Paul.  2,  19.  enifeane  2,  26; 
' —  eo  neorin*')  gl.  Sletst.  6,  579;  —  i  anafvl  gl.  Hrab.  gl.  Blas.  4. 
ßluti  Pa.  227.  arwelimes  gl.  Ilrab.  pifcerigun  gl.  Jun.  216,  aus 
jüngerer  Zeit  behilt  Grsli.  Pr.  2,  10.  fengi  ( )sw.  933.  henc  Mint, 
37,  55.  Diphthongisirung  dieses  e  ist  ei  in  irheingin  Nps.  67. 
-^ia  fialK.  fiaUm  Bb.  533.  arwiahm  Bb.  520.  kißaiä  Bb.  507. 
eiakin  gj.  Jun.  199.  ßanc  K.  pefiaag  gL  Aug.  2, 160. 

Seit  dem  10.  Jh.  ist  te  an  dieser  Stelle  herschend  **). 

Die  nasalirten  Zettworte  fangan  und  hangm  werden  allge- 
mein zu  dieser  Abtheilung  gezogen,  wärend  ihre  älteren  ein- 
fachen Formen  fahan  und  hahan  auf  (irund  der  allmählich  ein- 
tretenden DeuuDg  zu  der  zweiten  Abtheüung  gerechnet  zu 
.werden  pflegeui  wis  inconsequent  und  unrecht  ist,  da  die  ur«> 
sprOngliohe  Eflrze  des  Stammvocals  zweifellos  ist  Die  Nasa» 
limng  ergreift  in  firflherer  Zeit  nur  das  Präteritum,  in  welchem 
die  verkürzten  ein&chen  Formen  fie  (fUr  ßeh)  und  kie  (ftr  hieh) 
seiteuer  als  die  nasalirten  lienc  und  hienc  sind. 

^  Zu  einem  Inf.  naran  zu  bringen,  deseen  vervranter  ags.  tuarvjcuif  nervau 
(Adj.  nearUf  alts.  naru)  ist; 

Anzumerken  ist  fi  als  Vocal  dieses  reduplicirtcn  Präteritums:  füll  Th.  Platter 
44.  huU  Wst.  1,  818.  Const.  Chr.  1377.  F.  Platter  145.  hulten  Th.  Platter  24.  59. 
huitgen  F.  Platter  144.  200.  Das  A  wird  als  Verengung  von  tu  zu  neuieu  sein  (§  47), 
-vralche«  Isxtere  sich  als  B«dnplicstifnsdl^litboiig  nachireiaen  UTst . 
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b)  Stammvocal  d.    (Grimm  IV.) 

1)  Präs.  d,  2)  Pt.  ea:  farleaz  gl.  Jun.  201,  farleaai  K. 
83.  amagM$a9  gl.  Bbs.  8«  —  ta  iUfirwil  Eb.  532.  farUM  RV. 
498.  farUasai  iL  7.  farwiasaiun  Bb.  498.  —  %e  gewdnlich  seit 
dem  10.  Jh.  Daranfl  H  in  ahl^ti  Gschtf.  14,  255.  vgl.  §  59. 

Eine  Bemerkung  verlangt  das  liergehürigc  Zw.  Idzan  we- 
gen des  Abstolses  seines  Stammconsoiiiuitcn  und  der  daraus  fol- 
genden Verkürzung;  im  Präs.  also  Idn^  Idst  u.  s.  w.,  Gonj.  lä, 
Inf.  Idii,  Imp.  im  Pt.  lie,  geldn;  selten  ist  die  Verkürzung  im 
Fi.  Ft.,  doch  siehe  Iten*  Sigen.  38, 10.  verHen  Ecke  lOö,  2.  Auch 
die  verkflrete  1.  Ps.  begegnet' nicht  oft,  aber  gesichert,  vgl.  Uk: 
ff€t4m  Eree  9347.  :hän  Heins.  ML.  1248.  Die  Form  ick  lägen, 
welche  diesem  Idn  unterligt,  steht:  strd^en  K.  Otte  H.  355.  Das 
ü  in  3.  PL  Pt.  hissen  Uhland  2G9,  2  ist  wie  das  ü  in  ful.  Mit, 
gung  u.  s.  w.  (vgl.  S.  329  Anm.)  zu  beurteilen.  —  In  der  Mimdart 
haften  noch  die  verkürzten  Formen:  niederschwäbisch  nasalirt  ton, 
oberschwäb.  16",  im  Flur,  sdbwftb.  IM,  Uni;  Schweiz.  M,  IM, 
MK,  toni,  Ua  Stalder  Dial.  173.  Bei  dem  nasalen  Abstoib  des 
II  ei^ibt  sidi  schweizerisch  ein  Nachhmt,  welchen  Stalder  (DiaL 
173)  ftlr  Bern  und  Entlibuch  als  u  (Ifeu),  für  Entlibuch  auch  als  • 
bezeichnet  (/dt).  Im  Imperat.  tritt  dort  ein  scharfer  Nachhauch 
an,  für  welchen  bereits  Idch  MS.  C.  2,  183  Zeugnifs  gibt. 

Jn  gdu  sind  zwei  Formarten  zu  unterscheiden :  die  ein^he 
ans  dem  Stamme  gd  entwidLelte,  in  welcher  die  Flexionen  un- 
mittelbar an  den  Stamm  treten  (1.  Sg.  Prs.  pikAm  Pa.  167)  mid 
welche  im  Pt.  gie  hat,  sodann  eine  erw^terte  nnd  nasalirte: 
Prs.  gangu,  —  Pt.  gienc.  keanc  K.  7.  keangun  gl.  Paul.  2,  3.  kikeoug 
gl.  Sletöt.  6,  275.  anafarkianc  Rb.  507.  framkianc  gl.  Jun.  185. 
tmtarkiangi  209.  ginc  Grsh.  Pr.  1,  88.  geettg  Keis.  Pr.  108.  gen- 
gen  Mone  Grabl.  366.  gthig  Uhland  185,  30.  —  In  der  einfachen 
Form  geht  neben  gä»  als  Nebenart  schon  bei  N.  gin  her,  im 
alem.  aber  nicht  so^  häufig,  dafs  es  gän  überwöge.  Die  Ver- 
dampfung gön,  die  Dipfatiiongisirung  g<nm  beg^iten  diese,  wS- 
rend  die  ^-Form  sich  zuweilen  in  ei  diphthongisirt  (geit  Wack. 
Pr.  60,  18.  Mone  j.  T.  U9.  Richter  223.  gein  |1.  pl.  cj.]  Altd. 
Bl.  2,  2Ü5.  begein  [3.  pl.]  Mone  Z.  7,  209).  —  Was  die  heutige 
Mundart  angeht,  so  ist  die  Form  in  a  mit  Nasalirung  zu  hören 
in  der  Schweiz  in  Glams,  Entlibuch,  Emmenthal,  Bemer  Ober- 
land und  Wallis,  die  Verdumpftmg  in  d  im  Elsafs,  Breisgan, 
Argau,  in  St.  Gallen,  Sdotorn,  Luaem,  Zug,  TdSaAdti,  die 
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Diphthon^sinmg  au  mit  Nasalinmg  in  Schwaben;  danrben  fin- 
den sich  in  denselben  Landschaften  auch  die  Formen  in  ^,  zum 
Theil  zu  «  vertieft  (Zürich,  Zug,  Solotum,  Glams,  ebenso  im 
Breug«a),  zum  Theil  zu  ei  dipbtbongisirt  Auslautendes  si  ivird 
meist  nas&lirt 

Fttr  die  erweiterte  und  nasaliite  Form  jdes  Prfts.  mögen 

einige  Belege  folgen: 

Präa.  Ind.  1,  gat^e  Lhiand  74,  14.  Ii.   gang  Anzeig.  G,  S^l.  Kcis.  Pr.  6,  44. 
68.  Wade.  Kirdi.  116.  Gtngenb.  Govchm.  878  nnd  heute  in  Schwaben,  Sdotaro, 

Glanis,  Bern.    3.   l-enkit  gl.  K.  173.    PI.  1.  kanr/ames  K.    (jnngtn  Mart.  130,  18» 
Grsh.  Pr.  2,  53.  Wack.  Pr.  31,  1.  Kcis.  Pr.  54.  101,  in  Schwaben  gnngti;  gengen 
Gnh.  Fr.  2,  88.  53.   3.  kangant  K.  7.  —  ConJ.  1.  gange  Pdgtm.  412,  27.  Mona 
Sch.  1,  68  und  in  heutiger  Mundart;  genge  Gnh,  Pr.  1,  8.  44.  8.  kangees  K.  7. 
mgtmgUt  Boeth.  155.  fforngtst  Wack.  Pr.  65,  88.  Keis.  Pr.  22;  gengett  Gnh.  Pr.  1, 
119.  2,  23.    3.  f/nvgr  ITynin.      2.  Nps.  Boeth.  Mart.  37,  83.  Flore  3547  (:  lange, 
ebenso  Ls.  129,  170.  Kelk-r  Erz.  378.  37.    B.  R.  1,  9.  Maaler  20.  b.  u.  o.  genge 
Grab.  Pr.  1,  8,    Flur.  1.  gangen  Myst.  1,  2Ü1.  Keis.  Pr.  41.  Tr.  5.  Mumer  1.  N.  101. 
gegengen  Ghnh.  Flr.  1,  167.  8.  gangent  Sdireiber  8,  885.  Wuok.  Fr.  87,  10.  8.  Im»- 
geenK.  kat^m  gangen  Nps.  Boeth,  W.V.Rh.  220,  1  1.  Scgesser  2,  272  u.  o.  gavgin 
Wst.  1,  825.  gangent  B.Ii.  1,  108.   gnngind  Monv  Z.  7,  66.   gingen  Grsli.  Pr.  1,  44. 
2,  HO.    Die  conj.  Formen  gange  n.  a.  w.  sind  in  vielen  Schweizer  Landschaften, 
ebenso  in  Schwaben  noch  fihlich,  begleitet  von  gnig  oder  gong.  —  Imperativ: 
2.  Sg.  gamc  gl.  R.  117.  Triat  WH.  4472.  Barl.  184,  99.  tr.  Kr.  2884.  Wuck.  Pr. 
20.  18  u.  o.   ^Vy]<-  34.   gnvgp  Wack.  Pr.  66,  109.  Fridol.  9.  gee  und  gang  Mentel 
liib.  gen.  3b.    ymc  Erec  311».  Iw.  B.  22 1 5.  8033.  Schwab.  B.  187.   gcvch  Trist.  M. 
2820.  4472.  10701.   begench  Kib.  C.  17481.  gcug  Wuck.  Pr.  42,  66.  ginc  Greg. 
1564.  Schwab.  A.  187.  ginek  Iw.  S.  8815.  —  Ptc.  pria.  hmkanü  K.  7*  emganti 
lU).  491.  gangantc  Ilynm.  11,8.  gangende  "hl.  Cap.  284,    Ptc.  pröt.  kehangenHp». 
131.  ingangen  Boetb.  42.  gelanget}  Trist.  16025.  Flore  1371.  tr.  Kr.  37707.  Dietr. 
719.  Schreiber  8,  850.  gangen  Mersw.  81.  M.  Paa».  3761.  Kcis.  Pr.  7.  Wst.  1,  190. 
741  u.a.    Inf  in.  cangan  Pa.  861.  kikanhtn  gl.  K.  168.  irgangen  Nps.  85. 

c)  Stammvocal  ö.    (Grimm  III.  b.) 

1)  Präs.  6  {plözu  gl.  llrab.  gl.  K.).  oa  {ploazu  Ra.  ploazit 
glJL  27.  Pa.  150).  ua  {pluazzet  ßb.).  uo.  —  2)  Pt.  6rü  pU- 
HUavn  Kb.  521.  ee^Ufi»9i  gl.  Blas*  10.  Die  Formeln  eoj  ea^ 
ia  yermag  ieh  vqs  den  wenigen  hergehöngen  Verben  (kiodfan, 
hröfan^  pldyan^  flochan)  alemannisch  nicht  aufzuweisen,  da  die 
schwachen  Bildungen  von  ihnen  (  das  absterbende  pldzan  aus- 
genommen) vorgezogen  wurdiii.  Das  Ptc.  Pt.  [kaplözan  gl. 
Hrab.  farfluahhan  K.)  ist  indessen  zu  belegen.  Jüngere  Quellen 
gewären  das  st.  Pt.  ftir  ruofen:  rief  hir,B.  3(511.  Mart.  138,8. 
Oswald  44.  Ls.  125,  2.  Mentel  Bib.  gen.  3.  5;  mit  fabcher  Ne- 
benform in  ui  ruf  Tschudi  1,  476.  Plur.  rufettd  ebd.  1,  627. 

§  337.    Grundvocal  t. 

1)  Präs.  ai  (ei).  2)  Pt.  i  sehet  Nib.  B.  1456,  4.  —  eo  ufsceoih 
gi  Sletst.  8,  11.  —  ia  AiAias  gl.  Jun.  221.  kimia»ain  Bb.  521. 
%iastm  Rd.  —  tc  gewönlich  seit  10.  Jh. 
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Grundvooal  «. 

1)  Präs.  au  ow,  vor  lingualen  o.  2)  Pt.  ^rd  kiscreröt  gl. 
Jun.  209.  anasUrözun  gl.  Jim.  210.  —  eo  screot  Pa. 201.  —  ie  ge- 
wönlich;  Nebenf.  tu:  hiu  Cant.Ez.  Nib.  B.  2221,  3.  Lauzel.  463 
u.  o.)  mit  Bewarung  des  w*)  himo  £oke  110*  hiuwe  Ecke  108. 
Flur,  hwwm  Nps.  73.  Nib.  A.  2215,  1.  hüwen  Th.  Platter  24. 
(hemo  Lenz  66.  hewm  Nib.  C.  19556.  hawuweni  Oswald  2826)  — 
Huf  Nps.  58.  M.  Cap.  313.  Myst.  1,  272.  W.  v.  Rh.  243,  11. 
Hufen  C^ant.  Mois.  Wack.  Pr.  20,  7.  Grsh.  Pr.  1,  136.  (lüff  Osw. 
2343.  Wyle  34.  Gengenb.  Nov.  875.  lyff  Th.  Platter  6.  li/f  'M.) 
Verengung  des  im  in  m:  hnw  Tschudi  1,  37.  Plur.  huwen  Ecke 
103.  3.Cj.  huwy  Wst  1,  83  -~  btf  Mone  Soh.  1,  68.  Schreiber  2, 
J71.  Schfirpff  212.  Tscbudi  1,  37.  F.  Platter  162.  Nbt  luo/Ls. 
226,577.  191,208.  lofLa.  124,  1838.  Tachndi  2, 112.  ~  ^:  kf 
Keller  Erz.  106,  12.  108,  30.  —  ei  hei  Nib.  A.  2221,  3. 

Für  die  beiden  Zw.  houwen  und  laufen^  ebenso  für  bouweti^ 
was  sonst  nur  schwach  vorkommt,  sind  auch  die  Jn  Art  des 
Prät.  selbst,  wie  eben  belegt,  wechselnden  Formen  des  Ptc.Pt. 
nicht  zu  übergehen: 

gebouwen  {: getroini  fn)  Kl.  C.  632.  gehüwen  MS.  A.  267,  22.  Gsclitf.  0,  233. 
Nie.  Br.  165.  :gedrüwen  Spieß.  161,  5.  :nHwen  Alttw.  14,  24.  erhün'en  :  getrt'nren 
Flore  1951.  gebautem  Haaler  11.  —  gehouwen  schouwen )  tr.  Kr.  32 3 05.  Flore 
1951.  gehäwm  SegMser  2,  744.  Gm^tf.  8,  881.  Wst.  1,  8.  —  gelaufen  {.  roufen) 
Flore  1063.  gelaufen  Boner  C.  29,  Ifi.  gloiifen  Ad.  Eva  1047.  verlouffen  Tschudi 
1,  448.  anlaufen  F.  Platter  162.  gelnffen  (1336)  Kopp  1,  172.  uberluffen  (1302) 
Kopp  1,  58.  gelufen  (1333)  Gscbtf.  16,  112.  Boner  A.  29,  16.  43,  51.  verlüfen 
Tschudi  3,  218.  Maaler  434.  gel^m  Tb.  Tlatter  6.  86.  78.  geloffe»  (j  offen  Lb.  48, 
277.  Itontf.  8w  a.)  Boner  BDE.  29, 16.  Ad.  Et»  1081.  Keis.  F^.  11.  erhffm  (1408) 
Schreiber  2,  191.  verloffen  B.  R.  1,  «26.  Tschad!  3,  460. 

Die  seit  dem  14.  Jh.  eingedrungene,  noch  haftende  Kürze  ist 
Yerderbnük;  die  abhmtende  «-Klasse  wirkte  ein.  Dais  Pto.  Prt 
wirkte  auch  auf  das  Ftc.  Prs.,  vgl.  luffende  Wst.  1,  109. 

B.  Die  Flexionen  der  starken  Zeitworte. 

§  338.    Die  Flexionen  werden  in  den  starken  Zeitworten 

mit  sehr  geringen  Auanamon  {gän^  stän^  tuon^  bin)  durch  einen 
Vocal  an  den  Stamm  goschlosscTi,  welcher  gewönlich  Flexions- 
vocal  genannt,  aber  nur  ein  thematischer  Binde  vocal  ist.  Er 
gehört  der  a-Klasse  an,  im  Coi^junctiv  yerschmilzt  er  doli  mit 

    • 

*)  Audi  an  hie  Ueibt  siiwttl«n  das  thematiache  Wf  wwaiiB  mit'dem  §  216 
ctkUMaB  TatiMh  kieg  Pdgtm.  413,  4  becroigaht 
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dem  ModussufBx  ursprünglich  zu  at,  das  sich  hd.  zu  &  verengt. 
Im  Cj.  Prt.  wird  der  Themavocal  aufgegeben  and  das  Potential- 
Suffix  ^4  Termittelt  zeHlioh  yerSndert  Stamm  und  Flexion.  Das 
a  des  Indiealivs  schwächt  sich  vor  s  und  f  su  «,  im  Sg.  Prs. 
und  im  Prt.  Ind.  Fl.  yerdumpft  es  sich  sn  «;  seit  dem  12.  Jh. 
haben  übrigens  alle  diese  Vocale  ihre  Farbe  und  ihr  Gewicht 
verloren  und  tonlosem  oder  stummem  e  die  Stelle  überlassen. 
Die  alemannische  Mundart  sucht  dasselbe  durch  einen  unbe- 
stimmten Laut  zu  verdrängen^  der  nach  dem  Gehör  des  Schrei- 
bers als  t,  0,  «  bezeichnet  wird  und  von  den  echten  Vocalen 
durchaus  sich  sondert,  wie  die  LaaÜehie  nachwies. 

IMe  Flexionen  selbst  sind  Reste  von  Personalpronominibus, 
welche  an  den  Verbalstamm  zur  Bezeichnung  des  persönlichen 
Verhältnisses  traten. 

Uebersicht  der  Flexionen  (Biudevocai  mid  FlexionssufSx): 

Alte  Flexion.  Jüngere  Flexion. 


Pn.  Ind.  Sg.  1.  ti  0 

e  en 

2.  w 

es  est    ist  ast  osl 

8.  Ü 

et   it  üt  ut  at 

PL  1.  amit»  emes 

en  in    ent  int 

umet  imes 

2.  atf  ant 

et    ent  int  en 

$■  «1 

mt  mt  tmt  ont 

en 

Bg.  1.  1 

2.  es  ist 

3.  V 

9    i  U 

es  «St  ist  .  eM 

e    i  a 

•  PI.  1.  ef»  en 

en  in  an    ent  int 

ein 

et  snt  Ha   en  in 

8*  ii^ 

en  in   ent  kU 

Sg.  S.  — 

—   i.  e 

PL  1.  «n 
2.  at  <Mt 

en  ent 

ei    ent  mt  en 

Inf: 

an 

eji  nn  on  an  in 

Partie.  Pn.        vmti  andi  enti 

ende  inde  unde 

Pt  tm 

en  tM  on  m 

Pt  Ind.   Sg.  1.  — 

8.  i 

e   f  «0  ef( 

8.  — 

—    e  t 

PI.  1.  umes 

en  in    ent  int 

2.  «1  mU 

HU  ent  int  en 

8.  «n  <M» 

en  in  an  ent  int  Und 

8g.  1.  i 

e 

2.  is 

3.  i 

Fl.  1.  imes  in 
2.  U 
8.  -1»  . 

ist  est 
e  a 

in  en  ent  int  ein 
it  H  ent  hU  en 
in  en  ent  int  mni 

§  339.  Als  Älteste  nachweisliche  Flexion  des  1.  Sg.  Fräs. 
Ind.  erscheint  im  alemannischen      das  in  den  gl.  Sletst  und 


aa4 

bei  Notker  bereits  zu  o  geöfläiet  ist  und  in  den  Handschriften 
der  notkerschen  Schritten  auch  dem  e  zu  weicheu  beginnt,  das 
bis  heute  an  dieser  Stelle  steht;  das  Schweizer  «t  gihu^  wirdny 
Rjfgu  ist  imbeetimmter  unechter  Laut.  Dm  e  wird  bei  Stomm- 
heit,  also  nach  Kfiraen  b^ndets  auf  liquida  aibgemifen,  in- 
deseen  widerfört  diefs  selbst  tonlosem  e  von  sorgfidtigen  Dicb- 
tern'  im  Verse  (§  18).  Zuweilen  ergreift  die  Apocope  sogar  aus- 
lautendes h:  si  \Vack.  Pr.  G,  19.  bivil  Diut.  2,  297.  , 

Das  alte  u  steht  zunächst  für  wi,  das  sich  aus  am  geschwächt 
hat)  welches  auf  a-«t  ftirt  (Bopp  Tgl.  Gr.  §  436,  d)t  Das  ale> 
maimische  bktet  nun  nebem  e  hJkoBg  m  als  Ei^on  der  1. 
Sg.  Et  ist  aber  erst  seit  finde  des  12.  Jh.  nandizaweisen: 

venkmmtkiimm  Lasudl.  718.  wvlan.-fjetän  Laasd.  tämtfetdu  Xne  984T. 

:han  Heinz.  BfL.  1248.    brinnen:  simun  MS.  C.  1,  192.    läzen:sträzen  K.  Otte  & 

355.  gerUeii  Nib.  C.  18846.  singin  MS.  A.  217,  11.  verbrinncn  Myst.  I,  264.  ^m- 
gm  Wack.  Pr.  64,  71.  sprichen  65,  18.  schinm  66,  36.  bitten  9G,  31.  schryen  99,90. 
enzim  (1284)  Kopp  2,  140.  lianye»  W.  v.  Rh.  124,  10.  Udm  Boner  12,' 2.  tragtk 
Sigen.  77.  Keller  Bis.  600,  1.  {:heHadtn)  Altsw.  6,  3.  Jamen  Dietr.  618.  hJ^m  756. 
befelhen  893.  /am  Uoiltf.  17.  sehen :jehen  Keller  Krz.  GOG,  22.  Lens  80.  rirdribin 
Keller  Erz.  607,  11.  empfilhen  und  liehsen  (1413)  Schreiber  2,  247.  verbinden  (1421) 
ebd.  313.  vergichtn  (1428)  Mone  Z.  7,  308.  biuten  M.  Kcuj.  749.  räUn  771.  tra- 
gen (:  klagen)  Zobel  866.  gibm  (:blgben)  Ad.  Eva  822.  2047.  ßnden  2844.  lydtn 
2490.  gsihen  3925,  gseen  1402.  kommen  (.-frommen)  Ett.  H.  1124.  fahenXMtmi 
847,  8.  ;i«ei»  (;yema»)  Wack.  Kirch.  686.  AeicMii  Th.  Platter  7.  wtrde»  42. 

Gleichzeitig  erscheint  auch  — m  als  Flexion  der  1.  Sg. 
der  1.  schw.  Gonj.    Schwerlich  wird  nenes  aufleben  des  alten 

Flexionsconsonanten  anzuuemen  sein,  sondern  eher  das  streben 
nach  Gleichförmigkeit,  also  Einwirkung  der  2.  3.  schw.  Conj. 
Das  — en  steht  bei  vor-  und  bei  nachgeseztem  Personalprouo- 
men.  Die  Schweizer  Mundart  hat  das  en  noch  in  der  vacaii- 
sehen  Auflösung  a:  ckummaf  wirda^  giba»  liga  u.  a.  Am  M. 
Rosa  dauert  es  gradezu  als  — en  noch  fort:  ech  geben ^  iragenj 
baite»  Schott  152. 

Das  *  in  spricht  Fsp.  Nachl.  189,  9  ist  durchaus  unecht. 

Ueber  unechte  Brechung,  des  Stammvocals  i  durch  a  vgl. 
§  321. 

§  340.  Die  Endung  der  2.  Sg.  Prs.  ist  t«,  dessen  8  auf 
si  =  ti  =  ta  =  tm  (Pronomen  der  2.  Ps.)  fürt.  An  das  a'  tritt 
allmählich  ein  unechtes  (  (schon  gl.  Sletst.  und  N.),  doch  schwin- 
det die  reine  Endung  nicht  i^anz,  vgl.  findis  :  kindis  Wack.  Le- 
seb.  262,  17.  spHches  MS.  A.  141,  7.  gibes  Mone  Seh.  1,  330. 
Der  Bindevocal  wird  schon  im  11.  Jlb  gewönÜch  zu  e;  die  noch 
spftter  Tcrkonunendea  i  sind  aus  der  mundartlichaft  Neigung,  t 
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in  aDen  Flexionen  sprechen,  zu  erklären,  z.  B«  simgisi  MS. 
A.  2(n,  31.  kond9t  259,  15.  /7i>5i*f  giejist  Mart.  123,  62.  ^tefft 

Grsh.  Pr.  1,  S5.  //i/>t5i  M).•^t.  B.  1,  27S.  schaffist  Ett.  II.  Vorsp. 
314.  Noch  die  houtii?c  Schweizer  Mundart  hat  (h('scs  — ist.  Als 
unbestimmte  Laute  ohue  inucren  Wertli  sind  zu  beurteüea  a  in 
ßihtast  ßib.  13,  46;  o  in  gehaisost  Ls.  72,  340. 

Der  Yocai  t  wirkt  zuweilen  Umlaut,  z.  B.  rief  est  Iw.  B. 
S099.  heUest  Boner  C.  92,  65,  doch  wird  alemannisch  der  reine 
Stammrocal  yorgezogen.  In  den  Zw.  mit  thematischem  ja  rürt 
der  nicht  seltene  Undaut  von  diesem  Suffix  her,  z.  B.  crebis  gl. 
Jun.  22(1.  Hymn.  G,  2.  (regest  M.  Cap.  288.  /er«*  a.  Keinh. 

952.  Engelli.  1509.  fürferest  Wack.  Pr.  46,  49. 

Unterdrücktuig  des  stummen  FlexionSYOcals  ist  gewönlich* 
Bei  auslautender  Lingualis  treten  nicht  selten  verkQrzte  Formen 
ein,  z.B.  wirst  (:ver(nrst)  tr.  Kr.  14216.  fkut  Tschudi  1,  14L 
CoBtrahIrte  Formen  sind  dll«/,  gist^  list,  Idst^  trMsf^  die  auch  im 
Reime  gebraucht  werden;  versist  z.  B.  Borth.  l!5  reiht  sich  an. 

Unechtes  e  an  dem  Flcxionsconsonautieu  scheint  sehr  selten: 
tirläste  Anzeig.  8,  509. 

Blofses  t  als  Flexion  zeigen  Quellen  des  15.  16.  Jh. :  sfMrickt 
Mono  Eindh.  12.  kumpi  V.  Fass.  3075.  fint  Ls.  176, 39.  «dko/l 
124,  256.  schleeki  Mumer  1.  N.  178.  gehüt  La.  124,  256.  AiAl 
Hnmer  1.  N.  162. 

§  341.  Die  EndunfT  der  3.  Sg.  Prs.  Ind.  ist  tf,  d.  i.  durch 

i  verbundenes  t  =  ti  (Demonstrativum).  Schon  im  11.  12.  «Th. 
weicht  it  dem  ef,  wird  al>er  in  alemannischen  Schriften  auch  der 
folgenden  Zeit  aus  mundartlicher  Neigung  viel  gefunden,  und 
noch  heute  in  der  Schweiz  gesprochen.  Die  dumpfere  Aus« 
Sprache  üt  läfst  sieh  auch  sdirÜUich  {$it»üi  Wet  1,  312)*  belegen. 
Andere  Bezeichnungen  des  imhestimmten  Endungsvocala  sind  uz 
fiUmt  Wst.  1,  312,  sMietsui  313,  wie  noch  heute  hier  und  da 
in  der  Schweiz  zu  hören  ist;  ferner  o:  komot  Keis.  Pr.  54.  c, 
ebenso  a:  findat  MS.  A.  252,  20.  nimat  Wst.  1,761. 

Umlaut  des  Stammvocals  ist,  abgesehen  von  den  Zw.  mit 
thematischem  ja^  in  jüngeren  Denkmalen  nicht  selten,  vgl. 

chümet  Nib.  B.  1482,  4.  Icmupt  M.  Pass.  2764.  kömp(  Wst.  1,  361.  gefdht 
Barl.  47,  36.  {:ervuUft  TToinz.  R.  108.)  fdlet  Myst.  I,  275.  Wst.  1,  717.  gcf>'Jt 
Eyb  8.  rw.  helut  Ileiuz.  K.  198.  Spieg.  200,  87.  )ulU  Kei*.  Pr.  4.  Uhelt  Wst.  1, 
748.  gefthi  Nib.  G.  16940.  ratet  Nib.  C.  15144.  {zhmtatet)  tr.  Kr.  18759.  Sehvanr. 
436.  rat  a.  TToinr.  1498.  sleffet  Freid.  C.  27,  16.  lut  Spieg.  178^  14.  Wst.  1,  751. 
Dittr.  712.  Dmerotsh.  IIS.  Wtfe.  1,  «59. 
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Die  Unterdrfiokung  des  EndongSTOoals  tritt,  wenn  er  ehmun 
ist,  Torzfiglicli  nach  r,  I,  m,  $,     ein;  bleibt  er,  so  yerdoppebi 

jüngere  Schreiber  gern  den  Consonanten:  gebin  ett  Wst.  1,  147. 
nimmet  (140(5)  B.  R.  1,  88.  Wst.  1,  717.  kummet  Pdgtm.  412,  25. 
Kaum  bedarf  es  besonderer  Erwähnung,  dals  die  Synkope  auch 
nach  andern  Cdnsonanien  selbst  bei  langem  Stammyocal  be- 
g^net. 

Nach  Stammanslant  in  d  oder  I  wird  der  Vocal  gewdnlich 
onterdrackt  und  das  flezinsdie  f  versdunilzt  mit  dem  Stamm« 

consonanten : 

trU:lU  Freid.  00,  9.  bit  Wst.  1,  421.  tngilt:  teilt  Heinz.  ML.  2260.  gilt  WsL 
1,  817.  ßmtihlM  Mark.  91,  lOS.  triid  Lt.  1S4,  406.  guchmkUihim  M.  Pm«.  8199. 
wirt:hirt  Trist.  8578.  tr.  Kr.  86.  :verhirt  Tlore  50  {wirt  aezt  sich  allgemein  fest, 
in  Iw.  B.  hat  es  die  volle  Form  bereits  ganz  verdrängt),  anficht  Grgh.  Pr.  1,  84. 
hU:sU  Mart.  18,  49.  zermit  Augsb.  St.  121.  biut  Iw.  B.  251.  Wst.  1,  194.  hüt:nüt 
IL  Fm>.  1849.  htUstrudt  Ad,  Ev»  4116.  rAitgät  Boner  72,  89.  rat  «.  Heinr. 
1498.  g«tmt  Iw.  1688.  «dbeil  Wct  1, 189. 

So  bequem  und  beliebt  diese  Formen  waren,  so  erlangten 

sie  doch  auch  in  den  Schriften  aus  dem  gemeinen  Leben  nicht 
die  Alleinherrschaft. 

Als  Zusammenziehiinsrcn  nach  Ausstofs  des  Stammconsonan- 
ten  und  des  Endungsvocals  sind  bekannt  git,  lit^  pfli^-i  kit,  gU 
d.  i.  gihi  (vgl.  sogar  ietz  Buggmmed  Ett.  Hein.  Vorsp.  287),  läl 
(M),  mUU,  treU. 

Uebergang  des  Flexions-f  in  a  zeigt  sich  in  schweizeriachem 
Denkmale:  hem»,  finds,  falh,  9HrH  (1297)  Blnntschli  1,  492; 
vgl.  §  188. 

Abstofs  der  Flexion  honiorkt  man  zuweilen  nach  ö^:  sudreg 
F.  Platter  170.  lig.  sig  M.  Pass.  3352.  phlig  Ls.  26,  9, 

Im  15.  16.  Jh.  tritt  nicht  selten  ein  unechtes  e  an  die 
Flexion:  lampte  Keis.  Pr.  31.  bes^ikte  77.  c.  ligU  66.  c.  be- 
$ekleufite  19.  c.  ktf^te  31.  b.  feulfo  (I8l).*asife  Wack.  Eiroh.  554. 

Neigung  zu  ganz  ungesetsliober  Brechung  tritt  in  jüngerer 
Zeit  und  gegen  den  ganzen  Zug  des  alemannischen  auf:  erfecht 
{:knecht)  Murner  Schelm  a.  v.  rw.  gebiet  Wst.  1,  748. 

§  342.  Alter  Charakter  der  1.  PL  Ps.  ist  ma#.  Die  älte- 
sten alemannischen  Quellen  zeigen  denselben  merkwürdig  erhal- 
ten als  me$i  die  Lfinge,  welche  in  farlassMmees  K.  6.  uharwhh 
namees  K.  7  he'rvortritt,  ward  von  Gfraff  und  Bopp  (vgl.  Gr. 

§  440)  aus  abgefallenem  i  (vcd.  uiasi)  gedeutet.  Am  richtigsten 
ist  alem.  die  mit  a  verbundene  Form:  pittames  K.  H}Tnn.  2,  (>. 
4,  4.  kirihhames  üb.  504.  kesesames  K.  11.  imgames  Hymn.  9, 1. 
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piugames  Ilyniii.  2,  G.  pliuames  18,  2.  nioszames  Rb.  500.  ira- 
games  K.  4.  kwaldames  Rh.  517.  V^rtlumpfung  des  Bindevocals 
zeigen  zewerfumesy  zisceidumes  jj].  K.  8(5;  Angleichung  fin  den 
Stamm  kilUimes  gl.  Sletst  25,  117,  Sohwftchmig  zn  e{  ftariä»9e~ 
mes  Hymn.  2,  9.  piugemes  23,  2.  fuaremeM  24,  9.  mifaldemeM  gl. 
Jon.  180.  «roaf^e«  gl.  Aug.  2,  91.  foieAMiet  2,  118,  die  vor- 
notk.  Psalmen  113,  18  fcolaquedemes.  Die  übrigen  Quellen  ken- 
nen nur  die  verkürzte  Form:  es  fiel  al)  und  m  blieb,  gieng  aber 
bald  in  n  über.  Die  Enduni^  — en  lierscht  durchaus  bereits  bei 
Notker;  das  in^  was  die  Hss.  zuweilen  zeigen,  z.  B.  ringen  Boeth. 
38,  geneMS»  65,  sehen  M.  Cap.  344,  heizin  349,  ist  ohne  Bedeu- 
tung. Als  mundartliche  fa&ufige  Nebenfonn  kommt  in  vor,  z.  B. 
Bened.  Plr.  8. 50. 51  u.  o.  Grsh.  Pr.  1, 88.  Mone  Z.  6, 174.  Archiv 
I.  3, 133.  Das  a  in  werda  wir  Mem.  18  erklärt  sich  durch  mund- 
artliches — an  mit  Abstofs  des  Bei  unmittelbar  er  Anlcnung  des 
Personalpronomens  fallt  gewönlich  das  flexivisclic  — n  ab,  z.  B. 
tcerde  wir  Fuudgr.  60,  17.  Trist.  12631.  schaffe  wir  Trist.  12301. 
iribe  toir  12302  u.  o.  Auch  die  ganze  Endung  schwindet  zu- 
weilen,-vgl.  noch  aus  dem  15.  Jh.  geheü  wir  Mentel  Bib.  gen.  34. 

Dem  flexiy.  Ji  schliefst  sich  häufig  seit  dem  14.  Jh.  unechtes 
f  (d)  an:  werdent  (1300)  Schreiber  1,  154.  bittent  heisseni  ebd. 
(131G)  201.  gebend  (1336)  Archiv  I.  3,  76.  vergehent  (1379) 
Sitzb.  9,  846.  entziehend  {Um  Gschtf.  8,  95.  sprechent  bittent 
Wack.  Pr.  67,  60.  tccrdind  Ett.  H.  372  u.  s.  f.;  man  vgl.  nur 
Keisersb.  Tr.  und  Tschudi.  Auch  an  contrahirte  Formen  hangt 
sich  dies  t  (d):  z.  B.  Umd  Wst.  1, 135.  gend:hend  M.  Pass.  1692. 
iiberkmmt:handt  Ett.  H.  Yorsp.  25^.  —  Mundartliche  Färbung 
hat  ani  z.  B.  in  comant  Grsh.  Pr.  1,  84.  Ueber  Synkope  des  e 
gilt  das  gewönliche. 

Charakteristisch  flir  die  2.  PI.  Prs.  ist  (aus  altem  las 
=  tasi)^  das  sich  mit  a  dem  Stamme  verbindet.  Von  di(>sein  at 
hat  das  alemannische  Reste  in  ßndaf  c^l.  Paul.  2,  12.  hinchat  Rb. 
513.  werdat  Bib.  13,  54.  farweraffai  Rh,  521.  nOdat  gl.  Jun. 
232.  meiszat  ebd.  210.  Im  übrigen  herscht  geschwächtes  ef, 
dessen  Yocal  der  Synkope  unter  den  gewönliohen  Bedinguugou 
erlicrt,  sowie  auch  bei  den  auf  t  oder  d  auslautenden  Stämmen 
oll  scheinbare  Apokope  der  ganzen  Flexion  erfolgt:  bit  Iw.  BD. 
185.  gebiet  Iw.  B.  243.  bescheit  (:heit  Ls.  50,  176.  haU:gestaU 
Ls.  124,  1041. 

Ungemein  beliebt  ist  im  alemannischen  die  nasalirte  Form 

WamnoLD,  AImb.  Gramm.  22 
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ent^  deren  Vorgänger  ant  ich  für  die  2.  PL  lud.  nicht  belegen 
kann.  Die  ältesten  — etit  kenne  ich  aus  Notker;  Belege  Helsen 
sich  aus  den  Quellen  häufen,  es  genügen  aber  einige  aus  Reimen: 

ger€cher}( :  {spreche}) ()  tr.  Kr.  18283.  erleschent :  {dreschent)  35802.  vergent 
^sOrhmi)  Jblore  141.  nement  (:zement)  £rec  6395.  (: vernetnent)  Iw.  2172.  [vemend 
(fvmd)  Btt  H.  S779.]  bttent  [zrttent)  BiM  8616.  »ekrknt  {:ftmti)  Hon  6157.  h»- 
räitHt  (.-UM)  1718.  Um  OhAHi^  Flore  1716.  8614. 

Die  Nebenf.  int  stebt  8ob<»i  bei  N.,  z.  B.  wterbmf  Kps.  29; 
vgl.  aus  später  Zeit  iehint  (:kint)  M.  Kindh,  492.  gebint  Osw. 
1990.  abtragind  Tschudi  2,  600.  —  Die  Endung  — ent  ist  noch 
heute  schwäbisch  und  schweizerisch,  Schmeller  §  910.  Stalder 
Difü.  134  £ 

Nebein  diesem  ent  findet  sich  sdt  dem  13.  Jh*  als  Endung 
des  2.  PI.  en;  es  ist  also  das  charakteristische  I  geschwimdeii 

und  der  jüngere  Nasal  in  den  Auslaut  getreten.  Für  blol's  ol- 
sässisch  darf  diefs  — eu  nicht  erklärt  werden,  wenn  es  auch  in 
els&ssischen  Schriften  besonders  häufig  vorkommt. 

versehen  (.spehen)  tr.  Kr.  21266.  (:6ftscAeAm)  Murner  1.  N.  82.  sen  (:nen)  "bfone 
Kindb.  493.  sechen  Ls.  148,  274.  geben  M.  Fass.  2752.  antreffen  F.  Platter  142. 
bittm  Bei«.  Pr.  98.  brechen  Spieg.  190,  18.  tpreehm  188,  8.  htmmem  Pdgtin.  436, 
20.  Überkumen  Sat.  II.  87,  19.  finden  (:encinden)  Nib.  C.  12808.  befinden  Pdgtm. 
438,  12.  binden  M.  Himmeir.  169.  .schelten  L.«.  148,  774.  werden  M.  Pafs.  753. 
:8terben  18.  Keis.  Pr.  40.  F.  Platter  142.  »chHben  {.  bliben)  M.  Pass.  1123.  triben 
441.  enbken  {jßizen)  ht,  166,  861.  Mtlem  Lt.  82,  69.  gebieten  Spieg.  196,  20. 
^«eVitfztn  M.  Himmelf.  171.  far%  (.*iMwnft)  Sleig.  286, 18.  wachten  La.  122,  201.' 
halten  Sat  n.  88,  28.  eehreim  ühland  B.  74,  17. 

Die  Endung  der  3.  PL  ist  l(t)  mit  vorgeschobenem  Nasal, 
wovor  der  Bindevocal  tritt  *).  Wir  finden  ant  bei  K,^  in  gl.  K. 

und  Jun,,  in  den  Hymnen,  in  Predigtbruchstücken  des  10.  Jb. 
(Fundgr.  1,  62)  und  mitunter  in  den  gl.  Sletst.  Später  ist  es  zu 
ent  geschwächt,  neben  dem  als  mundartliche  Spielart  in  gl.  Sletst. 
und  bei  N.  (vomemlich  Aristoteles)  int  erscheint,  das  sich  auch 
in  Predigten  des  12.  Jh.  (Waek.  Pr.  L  IL  VI.)  und  noch  sp&ter 
z.  B.  Schreiber  1,  69.  77  f.  347.  Wst.  1, 257.  667.  Maaler  o.  fin- 
det Mit  ausgefidlenem  Nasal  kennt  es  die  Schweizer  Mundart 
in  ihrem  — id.  Andere  Färbungen  des  ant  sind  ont:  kesehont 
Nps.  5.  werdont  Anzeig.  3,  315  und  mit:  dringnnt  gl.  Sletst.  8, 
10.  werdunt  Fundgr.  61,  26.  Auch  jüngere  Denkmäler  (Wst.  1, 
312  toerdunty  slahunt^  »iehuntj  haissunt)  sowie  heutige  Mundart 


*)  Schleicher  deutsche  Sprache.  265  iiimnit  nicht  n-tid  sondcni  an-ti  an,  in- 
dem er  in  an  den  Demonstrativstamm  ana  tindet  und  die  Flexion  ai^  auä  zwei  De- 
moiwtrfttiven  nuanunfliiMst,  wie  die  der  1.  ms  einem  Penonel«  und  «nem  Demoa- 
■iMtiTiim  imd  die  der  S.  «u  doppeltem  FenmtXpnmmm, 
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der  Schweiz  keuneu  dieses  — unL  Ein  jüngeres  aat  (fiemand 
1417.  Keyscher  37)  ist  aus  ent  hervorgegangen. 

Die  gewönliche  Flexion  der  3.  PI.,  seit  dem  11*  Jh.  -^ettf, 
wird  seit  dem  14.  Jb.  in  der  Schrift  gciardet,  indem  dnrek  nicht- 
alemannischen  Einflnis  — en  sich  dndrftDg^.  EVtthe  Beispiele 
desselben  sind:  werben  MS.  A.  201,  11.  hm  Mcrsw.  1.3.  Uden  Ls. 
113,  207.  niessen  {:  er  schiessen)  M.  Pass.  587.  brechen  58G.  trö- 
scheti  587.  bitten  2037.  werden  3452.  tiigen  (cswigen)  Spieg. 
129,  2.  Im  15.  Jh.  ist  en  noch  Ausname;  in  Eyb  (1472),  in 
Keis.  Pr.  nnd  Tr.  schwanken  eiä  und  «ft,  Mumer  braucht  -^e» 
sehr  häufig  im  Bdme,  in  Francks  Wb.  ist  — «nl  schon  selten. 
Die  Schwdzer  Dmcke  des  16.  Jh.  halten  dagegen  nodi  im  gan- 
zen an  ent  fest;  bei  F.  Platter,  dem  weltgewanten,  über  die 
Schweizer  Gaue  hinaus  viel  gesuchten  Arzte,  hat  das  — en  Ein- 
gang gefunden.  Noch  heute  spricht  aber  der  Schweizer  — ent 
neben  dem  nicht  nasalirten  — et,  welches  leztere  auch  der 
Schwabe  braucht,  und  zwar  mit  TÖlliger  Gleichmaohung  der  drei 
Personen  des  Plurals.  Ln  Elsafe,  wo  — en  firOh  beliebt  war, 
gelaugte  es  zur  ToUen  Herrschaft;  die  Mundart  yemichtet  luer 
auch  den  Nasal,  so  dafs  von  der  Flexion  alles  schwindet  und 
nur  der  geschwächte  Bindevocal  übrig  bleibt.  In  dieses  — e 
flectiren  übrigens  auch  Schweizer  und  Schwaben  neben  et^  Ü 
ihren  Plural. 

Ueber  die  zusammengezogenen  Formen  gent^  ckeni  (Wack. 
Pr.  12, 18),  Mläni  vgl.  §§  38.  33. 

§  343.  Dem  Gonjunctir  ist  ein  %  eigentflmlich,  das  aus 

der  Potentialbildung  yd  entsprossen  (Bopp  §  672)  zwischen  den 
Themavocal  a  und  die  Flexion  tritt  und  sich  im  Präsens  nat 
jenem  zu  ai  verbindet,  das  sich  hochdeutsch  zu  i  verdichtet. 

Die  1.  Conj.  Ps.  Sg.  hätte  im  (für  altes  aimi)  zu  verlan- 
goi,  indessen  weisen  unsere  bisherigen  Quellen  den  Flexions- 
consonanten  nicht  mehr  an£  Das  — eft  in  $ehen  {:ge9eheken) 
Dietr.  702.  fmdm  (:  binde»)  M.  Pass.  2840.  foerdsn  Dietr.  731  ist 
jüngeren  Ursprungs.  Die  Endung  ist  also  nur  e,  dessen  Länge 
schon  in  den  ältesten  Denkmälern  zweifelhaft  bleibt,  so  sicher 
sie  ursprünglich  war.  Uebergang  dieses  Endvocals  in  unechtes 
a  zeigt  werda  Bib.  13,  49,  in  i  besehi  MS.  A.  130,  26.  halty 
(1396)  Mone  Z.  7,  147.  gefiUli  Ls.  10,  ^2. 

Die  2.  Sg.  zeigt  dUs  aus  ots  hervorgegangene  4$  noch  ent- 
schieden in  irakeesj  tragefs  Rb.  527,  das  fttr  die  gewönlichen  et 
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der  übrigen  ältesten  Denkmäler  die  Lange  verbürgt,  die  schon 
im  10., Jh.  der  Kürze  gewieben  sein  wird.  Das  schwanken  der 
Quantität  beweist  Übrigens  bereits  die  Nebenform  — i$:  %aae&- 
IMfttf  (accedas)  gl.  E.  14. 

Schon  bei  N.  tritt  unechtes  i  an  das  es  an;  dem  iit  der 
notkerschen  Hss.  schreibe  ich  keine  Bedeutung  zu.  Neben  dem 
herschend  werdenden  est  laufen  übrigens  noch  reine  — es  fort, 
z.  B.  helfes  Barl.  B.  349,  1.  vermides  MS.  A.  210,  20.  ansehes 
Wack.  Pr.  92,  30.  komes  Heinz.  ML.  A.  2015.  gebes  Mone  Sch. 
1,  330.  Nebenform  des  e$t  ist  iit^  das  als  — üt  und  — tfdl  in 
der  Schweiz  noch  waltet. 

Erwähnung  fordert  femer  die  Endung  eist  (nemHti  Nps. 
35.  f erwerf Hst  50.  irgähHst  141),  welche  aus  der  schw.  Cj. 
übergreift.  Der  Circumflex  Notkers  hat  nur  als  Trennungszei- 
chen Bedeutung;  vgl.  §  364. 

Die  Endung  t  der  2.  Ind.  Sg.  (§  340)  entßpricht  ^  s^tenes 
~ef:  e«««#  Ad.  Eva  715. 

Von  der  3.  Sg.  ist  das  charakteristische  —I  längst  al^ 
feilen  mid  mir  der  Yocal  €  geblieben.  Mit  Ansname  von  isf- 
/oA^  in  der  Exhortatio  ist  keine  Andeutung  der  ursprünglichen 
Länge  für  die  st.  Conj.  geblieben.  Mundartliche  Wandelungen 
des  — 6  sind  a:  wer  da  Fundgr.  65,  14.  huma,  losa  (läut)  Mein. 
18)  und  häufig  t:  z.  B. 

geheiß  Wack.  Pr.  46,  186.  fehti  48,  14.  ziehi  97,  29.  ge^chehi  (1340)  Schrei- 
ber 1,  351.  sitzi,  heUsi  (1437)  BluntschU  1,  500.  gebi  Wst.  1,  196.  iribi  199. 
gehi  Tscinidi  2,  5. 

Nach  allgemeinem  Gebrauche  unterligt  das  e  der  Apokope. 
Für  Abstofs  selbst  des  tonlosen  mögen  einige  Beispiele  gege- 
ben worden; 

gfzieh  Iw.  2868.  1.  Büchl.  612.  l'iz  (1275)  Schreiber  1,  79.  (:(lm)  M.  Pass. 
1892.  <ri6  (.  tpip)  Mooe  j.  T.  202.  scheii  (:widergeit)  Spieg.  17 9.  werd  {:verkert) 
La.  80,  87.  behalt  (:manisfalt)  La.  121,  189. 

§  344.  Als  Endung  der.  1.  PL  Conj.  erscheint  in  den 
Hymnen  em,  das  ursprünglich  lang  ist  nnd  auf  altes  aima$(ij 

leitet.  Herschend  ist  en,  das  bei  N.  zuweilen  circumflectirt  stekL 
Nach  völlig  durchgedrungener  Kürzung  ward  der  Vocal  oft  syn- 
kopirt.  Bei  AnlcnuDg  des  Personalpronomens  ist  Abfall  des 
Flexionsconsonanten  beliebt,  zuweilen  schwindet  auch  der  Vocal: 
eerswig  mr  a.  Heinr.  756.  tmr  Kl.  A.  1762.  Unorganisches 
f  tritt  in  jüngerer  Zeit  gern  an:  enpkahent  Wack.  Pr.  45,  6. 
gefokem  Pdgtm.  418,  19. 
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Die  munclarllicheii  Firbungen  sind  die '  gew^nliehen ;  an 

z.  B.  werdan  Fundgr.  63,  6;  in  z.  B.  sterbin  Osw.  3070;  im  15. 
16.  Jh.  gewönlieh  ind:  z.  B.  Schreiber  2,  193.  Ett.  II.  Vorsp. 
294.  Wack.  Kirch.  455.  Tschudi  1,  23.  Die  heutige  Schweizer 
Mundart  hat  das  n  aus  der  Endung  gestofsen  und  spricht  durch 
den  ganzen  Flund  — id  wie  die  schwäbische  — et 

Ffir  die  erweiterte  Form  iin  sind  Beispiele:  frffer6eiiiWaolc 
Pr.  12, 40.  mbem  41.  fmdem  42. 

Als  Endung  des  2.  PI.  Conj.  ist  et  geblieben,  filr  dessen 
ursprimgliche  Länge  kein  sicherer  Beleg  mehr  vorliegt.  Seit 
dem  12.  Jh.  läfst  sich  die  Nasalirung  bemerken,  z.  B.  Sprech ent 
Diut.  1,  283.  tcesent  {:  lesent)  Greg.  3824.  choment  Wack.  Pr. 
11,  58.  inpfdnt  17,  4.  helfent  83,  34.  besU»ent  Pdgtm.  413,  15 
und  so  fort  bis  in  die  heutige  Mundart,  Daneben  geht  uif  vor- 
nemlich  in  den  Schriften  des  15.  16.  Jh.:  pflegini  M.  Pass.  3825. 
UuMind  Ett.  H.  1217.  kömind  1261.  blybind  Ad.  Eva  1920.  heis- 
sind  Tscluidi  1,  358;  heute  — id  in  der  Schweiz. 

Wie  im  Indicativ  entsteht  en  aus  ent:  werden  Lanzel.  JG32. 
geben  {:  leben)  Ls.  148,  209.  halten  M.  Pass.  1821.  tragen  Mur- 
ner L  N.  4.  werden  Beisp.  25.  Satir.  IL  87,  34;  daneben  •».* 
tekm  Mart.  150,  37. 

In  der  3.  PI.  Cj.  ist  im  die  älteste  nachweisliche  Endung, 
das  ((t)  ist  lltngst  abgefiülen;  kebeen  K.  3  beweist  die  fortdauernde 
Jjange  hinlänglich,  bei  N.  findet  sich  häufig  der  Circumflex. 
Neben  das  verkürzte  en  tritt  als  beliebte  Nebenform  in,  z.  R. 
sldßn  Diut.  2,  270.  tcerdin  Schreiher  1,  75.  Wöt  1,  107.  genemin 
Mart.  146,  84.  sprechin  Mone  Sch.  1,  69. 

Unechtes  I  trat  gern  an;  das  schwanken  der  Formen  zei* 
gen  z.  B.  (enphakmt^  chomm,  klagen  Bened.  Pr.  8),  sMden  oder 
häwent  (1398)  Schreiber  2,  118.  Sehr  beliebt,  namentlich  im  15. 
16.  Jh.,  int  int;  eines  der  ältesten  Beispiele  ist  sigint  Wack.  Pr. 
48,  117.  Die  Schweizer  Wcistünier,  Kufi's  Ad.  Eva,  Tschudi, 
Cresners  Thierbuch  gewären  reiche  Belege  des  — ind. 

§  345.  In  dem  Präteritum  hat  die  1.  Sg.  Ind.  in  vor» 
geachiohtlioher  Zeit  die  Flexion  (mo,  mi)  eingebttist  und  das  Zeit« 
wort  erscheint  daher  hier,  da  aadh  der  thematische  Yocal  wei- 
chen moste,  als  nackter  Stamm.  Seit  dem  13.  Jh.  ISlst  sidi  ftkr 
die  1.  Antritt  eines  unechten  e  nachweisen,  das  bei  der  3.  noch 
früher  und  häufiger  vorkommt.  Belege  fiir  1 :  hienge  Nib.  C. 
5538.  sähe  16529.  Anzeig.  8,  507.  Heinz.  ML.  £G.  183.  stunde 
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Griesh.  Denk.  56.  Mone  8pieg.  635.  $ehiede  FkidoL  1.  Die  Fle- 
xion der  schwachen  Yei^a  mag  eingewirkt  haben. 

Die  2.  Sg.  Ind.  hat  ihren  Charakter  (ffl,  tva)  ebenfalls  ein- 
gebüTst,  und  wird  durch  eine  conjunetiv.  gebildete  Form  ver- 
treten. In  dieser  Gestalt  behauptet  sie  sich  bis  gegen  das  15. 
Jahrh.;  beilftofig  zu  bemerken  ist,  dafe  das  flezivische  — s  so- 
lezt  auch  nach  langem  Stammvooal  gern  unterdrückt  wird:  Ua 
Mart.  113,  57.  /tej  Wack.  Pr.  91,  95.  gib  99.  gebrief  (:net)  Ls. 
176,  174;  ebenso  nach  doppelter  Consonanz:  verschlund  {:munt) 
lÄttauer  187. 

In  dem  14.  Jh.  beginnt  eine  Bewegung  gegen  die  herschende 
Form:  statt  des  Vocals  zeigt  sich  t  als  Flexion,  aber  der  con- 
junctavische  ßtammvocal  bleibt: 

S€Bht  Wack.  Pr.  44,  133.  gtseht  65,  33.  geschüeft  W.  v.  Rh.  17,  17.  ipridU 

Spicg.  157,  31.  Wack.  Pr.  99,  19.  Mentol  Deuter.  18.  gexprecht  Myst.  B.  1,  '274. 
8{rrfU: spiutcht.  Zobol  316.  vcrstalt  (rvennäit)  Spicg.  177,  37.  benempt  Montf.  52.  rw. 
goebt  Mone  Spieg.  ü37  und  mit  Synkope  des  b:  gel  {:tet)  Littauer  186.  getcünt  Ls. 
148,  68S.  Mrbi  Wiek,  Pr.  99,  81.  shutgt  (tßwft)  Ls.  S36,  958.  90rhtrt  Ltns  1(6. 
enpkimsft  W.    Sh.  138,  48.  ßmgt  Boner  DE.  45,  85.  gimgt  Henttl  D«ator.  8. 

Die  erweiterte  Endung  — to  ist  seltener:  Bch&fde  Grsh.  Pr. 

2,  144.  getruegte  Wack.  Pr.  96,  14.  schrwwte  99,  93.  trugteLs. 
128,  159. 

Neben  diesem  ~t  tritt  im  14.  Jh.  schüchtern,  im  15.  Jh. 
entschiedener  ein  — est  auf,  das  im  16.  die  andere  Form  Ter- 
drSngt  Das  älteste  mir  bekannte  Beispiel,  si^flMSl  Grsh.  Fr.  1, 9, 
zeigt  noch  den  conjunctivischen  Stammvocal,  der  dann  dem  in^ 
dtcativen  weicht.  Einigo  Beispiele  fdr — ett  geben  genoieitJjL 
28,  657.  hiefsest  Mone  Kmdh.  9.  Osw.  1975.  3032.  tmogstMur- 
ner  Schelm,  d.  ij.  sackst,  geparest.  verlorst,  trttogst.  enpßengst 
Wack.  Kirch.  123.  ßochst.  iocM  203.  Neben  einander  stehen 
die  Endungen  —t  und  — est  in  Montel  Bib.  Deut.  1.  giengtt^ 
2.  giengtf  und  in  einem  liede  des  Zürcher  Gsangbüchle  Toa 
1540:  kmpt  und  tcMägit  (Wack.  Kirch.  566). 

Die  3.  Sg.  Pt.  hat  ihre  Flexion  (ti)  ebenfalls  sehr  früh  ver- 
loren und  unterscheidet  sich  daher  von  der  1.  nicht.  Im  11.  Jh. 
taucht  zuerst  em  anechtes  e  als  schlechter  Ersatz  auf:  irstarbe 
Sg.  1394;  ans  dem  12.  Jh.:  geitHmophe  Wack.  Pr.  9,  2;  im  la. 
Jh.  wird  es  häufiger:  hefalke  (1272)  Schreiber  1,  69.  geswtmk 
Trist.  MW.  1426.  trdge  M.  2578.  Nib.  C.  1665.  läge  Nib.  C. 
1697.  warde  2059.  sähe  2432  u.  o.  In  den  folgenden  Jahrhun- 
derten greiil  diese  scheinbare  Flexion  immer  weiter  um  sich, 
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die  noch  in  der  Schriftspiadie  des  18.  Jh.  FUAm  find.  Selten 
tritt  dieses  e  zu  t  über;  ich  kenne  ans  nnsern  Quellen  nur  ßngi, 
giengi  Osw.  934. 

Dem  Nebenbuler  des  e  im  ungesetzlichen  Antritt,  dem 
be^^efjfiien  wir  auch  bei  dieser  Person:  gabt  Nib.  C.  11092.  ver- 
Mt  Heinz.  ML.  B.  1062.  rUft  K.  Alex.  J.  1180.  Osw.  3004. 
9ehuoft  Osw.  2173. 

§  346.  Günstiger  war  das  Oeschidc  der  Flexionen  im  Plur. 

Pt.  Ind. 

In  der  1.  PI.  ist  die  Flexion  mes  mit  dem  zu  u  verdumpf- 
teu  Bindevocale  nachweisbar  in  quhatumes  K.  7.  mitunutM  gl, 
Jun.  183.  Für  die  zunjlchst  folgenden  um  und  un  kenne  ich 
keinen  alemannischen  Beleg;  schon  in  den  notkersehen  Schrif- 
ten herscht ' —  en.  Im  14.  und  den  folgenden  Jahrh.  wird  es 
gern  mit  unechtem  I  bekleidet;  ebenso  steht  neben  der  Neben- 
form in  (z.  B.  tmirdin  a.  Rciiili.  714.  lägin  Wack.  Pr.  3,  55.  jielin 
77,  15)  int  z.B.  Zur.  Jahrb.  82,  31.  [urind  Moue  Kiudh. 

666.  hieltind  Ad.  Eva  3()70. 

Für  die  2.  PI.  ist  die  Endung  ut  in  K.  und  den  Glossen 
noch  erhalten:  chwämut  Rb.  493.  zwmdmut  K.  27.  4ser<rt6til  gL 
Jun.  203.  kümamt  Rb.  509.  entßangut  E. ;  die  nasalirte  Flexion 
zeigt  kisdhuni  Rb.  507.  Gr^wönlich  ward  ef^  neben  dem  das 
nasalirte  ent  sich  schon  gl.  Aug.  (1,  144  imämmt)  und  häu% 
bei  N.  zeigt,  z.  B.  sdhent  Nps.  13.  inirtent  M.  Cap.  29().  /er- 
churent  Nps.  13.  Es  haftet  in  der  Mundart  sehr  fest  und  wird 
auch  im  Reime  gebraucht,  z.  B.  gdbeni  {:dbent)  Flore  3697. 
Neben  et  und  cut  stehen,  wie  zu  erwarten,  it  und  titl,  z.  B. 
iU^I  (1302)  Schreiber  1,  164.  fäktmt  Wacic  Pr.  84,  32.  kuo- 
bint  33. 

Ans  enl  entstund  auch  hier  en:  wägen  tr.  Kr.  21300.  tmir- 

ben  41551.  hiezen  12G70.  silhen  M.  Ilinmielf.  69.  wurden  luchter 
65.  Sprüngen  Wack.  Kirch.  203.  anschlügen  (Jrengenb.  Nov.  817. 
Aogen  823. 

Die  £ndung  der  3.  PI.  wi  ist  in  K.  und  den  Glossen  nicht 
selten: 

üffm  Rb.  499.  fuämm  K.  gl.  Paul.  2,  16.  scurun  Rh.  520.  avpt^twt  497. 
hlßuhtvv  491.  drmcun  529.  %curtun  497.  funtun  gl.  Paul.  2,  16.  fiwhzwt  gl.  K. 
113.  uzardtuun  gl.  Jun.  203.  inbntnn  213.  ßazzun  gl.  K.  131.  lua/un  Kb.  499. 
«otMMcm»  618.  «ottknm  498.  keangun  gl.  Paul.  3,  8.  pifiangun  Rb.  499.  /Ilw»  P«. 
S27.  ormUdiM  Rb.  520.  /arm'anm  Bb.  498;  vereinzelt  auch  bei  N.  mphmStm  Pa, 
80.  fjetrunchnn  20.  Kin  sp&teves  IM  (Laoz.  W.  5276  «McAw»)  hat  UV  den  onbe* 
stimm  tea  unechten  Laut. 


Digitized  by  Google 


344 


Dem  im  steht  on  sranflchat:  iluaga»  Bb.  499.  gekadan  Nps. 
128.  umrion  M.  Gap.  343.  ndman  Anzeig.  4, 485.  Es  bedarf  ka- 

ner  besonderen  Belegimc^,  dafs  en  flberall  an  die  SteUe  von  tM 

trat.    Daneben  ist  in  früh  und  stark  eingetreten: 

kijiärin  gl.  Sletst.  6,  lö4.  gdbin  Nps.  73.  säzin  79.  gruobin,  ßelin  87.  ßuhin 
141.  «4&m,  ipräehin  Diiit.  2,  278.  tigin,  rwein*  ffkugim  800.  spräeki»  Wuek,  Vr, 
2t  66.  sungin  3,  93.  swiff^  11,  81.  rUHn  MS.  A.  107,  19.  ßuhi»  Ifone  Scb.  1, 
64.  tugm  67.  iru;^n  68. 

Die  ebenfalls  aus  en  entspringende  Nebenform  an  ist  nicht 
häufig:  z.B.  ndman  Grsh.  Pr.  1,  12.  ßekm  W.  y.  Rh.  216,  33. 

Das  en  nnterligfc  unter  TJmstSnden,  selbst  bei  Tonlosi^eit, 
der  Synkope.    Als  contrahirte  Formen  sind  zu  erwähnen  kdn 

Mart.  3L),  Ii),  gesdn  {:gdn)  Boner  47,  107.  Hen  Sigen.  38,  10. 
verlien  Ecke  105,  2. 

Der  unechte  Antritt  von  t  ist  im  14.  15.  Jh.  fast  Regel  ge- 
worden, nachdem  sieb  dieses  — ent  schon  im  13.  Jh.  einzeln 
zeigt:  kusent  a.  Heinr.  A.  1394.  hiessent»  gdti^ent,  en»igent  (1298) 
Schreiber  1,  147.  gdbeni  {:dbeni)  Mart  88,  84.  »ugent  (:iugeni) 
87,  39.  Man  vergleiche  die  zahlreichen  Belege  in  Pdgtm.  Mem. 
Mersw.  Orend.  Dietr.  Ett.  H.  Tschudi.  Natürlich  kommt  auch 
int  häufig  vor,  z.  B.  gierig  int  Mein.  Nat,  16.  Hejint  Wack.  Pr. 
39,  25.  gäbint  Zür.  Jahrb.  59,  27.  fiengind  Tschudi  1,  334.  rer- 
liessind  335.  erbtittind  353  u.  o.  Die  Schreibung  ünd  (bandünd 
Anzeig.  6,  349)  zeigt  die  tiefe  unklare  Aussprache  der  Endung. 

§  347.  Im  Präterit.  Conj.  schliefsen  sich  die  pronomi- 
nalen Personenzeicheu  durch  das  bei  dem  Conj.  Präs,  erwähnte 
SülHx  jd  unmittelbar  an  den  Stamm;  dieses  jd  ist  aber  inji  und 
dadurch  in  t  (got.  ei)  übergegangen  (Bopp  vgl.  Gr.  §  G75). 

Die  1.  Sg.  Cj.  Pt.  hat  ihren  Flexionsconsonanten  m  vor 
der  Zeit  germanisches  Quellen  abgestolsen  und  nur  das  t  behalten, 
das  sich  früh  zu  e  abschwächte  und  dann  der  Apokope  nach 
gewonter  Art  unterlag.  Als  t  erscheint  dieser  Endvocal  noch 
in  mittlerer  Zdt,  z.  B.  gewmni  (1282)  Schreiber  1,  96.  brecht 
(132(;)  ebd.  1,  258.  hielti  (1397)  Mone  Z.  7,  147.  fundi  M.  Neuj. 
550,  wobei  nur  schwer  zu  beweisen  bleibt,  ob  es  die  Fortsetzung 
des  echten  alten  oder  die  muudartiiclie  Gestaltung  des  e  ist. 

Die  Flexion  der  2.  Sg.  is  erscheint  noch  in  den  Hymnen: 
edbii  24,  11,  obschon  für  die  bewarte  Länge  kein  Beweis  vor- 
ligt;  die  notkerschen  häufigen  — Ut  werden  eben  so  häufig  von 
«9l  und  e9t  begleitet.  Das  reine  ei  ist  selten.  Ah  mundartliche 
Färbung  des  gewönlichen  est  begegnen  zahlreiche  ist: 


Digitized  by  Google 


345 


hSmitt  a.  Reinh.  604.  IcBmist  Ecke  189.  UHit  Mj«t  1,  268.  Uejist  geku^ 
Mart.  179,  100.  gelitist  Heinz.  ML.  A.  2197.  gmtuzUt  Boner  61,  17.  hie$eki$t 
Wack.  Pr.  70,  142.  sähüt  Ad.  Eva  3905  u.  a. 

Die  3.  Sg.,  die  ihr  flcxiviscbes  t  Yorgesehichtlich  eiubfifste^ 
geht  in  I  aus,  dessen  alte  Länge  schon  im  got.  geschwunden  ist. 
Doch  zeigen  die  Ältesten  alem.  DenkmlÜer  noch  den  reinen  Yocal: 
gäbt  gl.  Jim.  901.  ke»ähi  gl.  Paul.  2,  26.  arumah$i  Rb.  520.  grini 

gl.  Sletst.  13,  12.  farkazzi  K.  3'o.  In  den  notkerschen  IIss. 
herscht  bereits  e.  Ans  diesem  ist  das  mundartliche  a  hervorge- 
gangen: vmrda  Bib.  13,  46. 

§  348.  Die  volle  Endung  der  1.  PI.  Pt.  Cj.  ist  erhalten 
in  arwelitnes  gl.  Hrab.  Für  das  zunächst  folgende  im  habe  ich 
keinen  Beleg  aus  unsem  Quellen;  in  theils  mit,  theils  ohne  Cir- 
cumflez  kommt  in  den  notkerschen  Hss.  häufig  vor,  auch  fuorm 
Diut.  2,  278  und  das  erweiterte  sdiinein  Wack.  Pr.  12,  32  geba- 
ren hierher,  wftrend  jüngere  ifi  durch  en  hindurchgegangen  sein 
mögen:  fiengin  slugin  nemin  (1303)  Schreiber  1,  170.  <7Cp6t«  Bo- 
ner 85,  32.  butiin  34.  /?V/:sm  (1367)  Anzeig.  7,  341.  Im  15.  16. 
Jh.  sind  die  — int  häutig,  sowie  neben  en  das  — ent  im  14.  Jh. 
bereits  nicht  selten  ist,  z.  B.  brechent^  überiiisent  (1352)  Schrei- 
ber 1,  418.  gehHtent  Wack.  Pr.  67,  41. 

Endung  der  2.  PL  ist  If;  nasaürtes  int  zeigt  Boeth.  70 
gecMirM,  Das  gewdnliche  et  hat  ebenfalls  die  nasale  Neben- 
form: bräckent  Nib.  A.  2249,  3.  liezzent  (1301)  Schreiber  1,  163. 
lühent  Pdgtm.  416,  31.  fmident  Dietr.  225  u.  a.  Ebenso  ist  — en 
nachvreisHch:  Uejen  tr.  Kr.  3378.  yelcBgen  35819.  ke$aen  Sleig. 
236,  25.  würden  Mumer  1.  N.  14. 

Nach  dem  Stammvocal  t  wird  der  Vocal  in  — et  meist  apo- 
kopirt  und  die  Consonanten  fiillen  zusammen:  beet  Iw.  6817.  Kl. 
Ad  1043.  gern  Ls.  82,  51  u.  a. 

Jüngeres  «  erscheint  z.B.  in  seahit  Nib.  C.  11750. 

Endung  der  3.  PI.  ist  i«,  für  dessen  bewarte  Länge  die 
alem.  Quellen  keinen  genügenden  Beweis  liefern ;  in  den  notker- 
schen Hss.  schwanken  — in  und  — tfs  durcheinander.  Jüngeres 
f»  ist  im  13.  14.  Jh.  nicht  selten,  z.  B.  geMUn  (1265)  Schrei- 
ber 1,  62.  bwm  (1283)  Gschtf.  8,  21.  He$*m  (1319)  Schreiber  1, 
136.  kmtm  (1387)  Blumer  1,  560.  ö^in.  vergdjin  Mart  220,  28. 
wurdin  Fridol.  19*  Ungemein  beliebt  war  int;  die  Schweizer 
Urkunden  und  Weistümcr  des  14.  15.  Jh.,  die  Züricher  Jahr- 
bücher, Etter  Heini,  Tschudi  u.  a*  gebeu  überiUcfseude  Beispiele. 
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Es  st^ht  sogar  im  Reime  erhtffini :  kmt  Ls.  126, 161.  Noch  heute 
hat  die  Schweizer  Mundart  dieses  — «wf. 

Das  gewönliche  en  ist  auf  gleiche  Art  ron  eni  begleitet. 

lu  ßengund  Wst.  1,  241  taucht  eine  bekannte  Verdumpfung  auf. 

§  349.  In  dem  Imperativ  Sg.  2.  erscheint  der  Stamm 
flexionslos,  da  er  in  vorgeschichtlicher  Zeit  auf  den  Antritt  des 
Personalpronomens  verzichtete.  Er  hat  den  Stammvocal  des  Ps. 

Ind.,  also  kip,  intfah,  slah,  Idz,  süc,  piut  u.  s.  w.  Nur  in  den 
Zw.  mit  tliomatischem  — ja  (bittjan,  sitzan,  Hg  an  und  hefjan, 
swerjan^  faran^  wahsan,  tragan  u.  s.  w.)  ist  t  {e)  als  scheinbare 
Flexion  an  der  Stelle,  z.  B.  pisizzi  Hymn.  19,  11.  erhevi  26,  11. 
heee  M.  Gap.  338.  fare  Nps.  143.  Seit  dem  13.  Jh.  beginnt 
bei  allen  starken  Zw.  die  Keigung  h^brznbrechen,  den  unech- 
ten Endvocal  anznnemen: 

hilß  Dint.  fi,  891,  g«w8iilie1i  «;  nime  Nib.  C.  970S.  Waek.  Fr.  49,  65.  «en> 

.  nivime  Ls.  191,  302.  ergibe  Nib.  A.  2274,  1.  ziuhe  Wack.  Pr.  66,  64.  riche  Mart. 
162,  74.  hnne  172,  7.5.  heije  IGT,  ()5.  entsUuje  1,  56.  verlirfif  Ls.  206,  1.  tribe 
Grsh.  Pr.  1,  44.  trinche  132.  hil/e  Mersw.  122.  bejßlhe  Nie.  Br.  164.  Häufig  auch 
in  Keis.  Pr.  neben  der  echten  Form. 

Zu  erwälmcn  ist  nein  \\  ack.  Kircli.  IIG  mit  conjuncti?. 
Stammvocal. 

Für  die  1.  PI.  Imp.  ist  em^  en  die  nachweisliche  Endung, 
<  Tgl.  für  em  ekuedem  Hymn.  1,  1.    Man  wird  auf  fwrewmgeim 
Nps.  94  und' die  entsprechende  Form  der  schwachen  Gonj.  ge- 
stazt  sagen  dfkrfen,  dafs  die  ohne  Pronomen  gebrandite  1.  PI. 

Prs.  Cj.  in  imperativer  Art  gesezt  wird '^').  Für  die  Fortdauer 
dieser  Form  zeugen  sehen  Uliland  C.  341,  2.  lassen  Keis.  Pr.  99. 

Die  2.  PI.  Imp.  hat  dieselbe  Endung  wie  die  2.  PI.  Prs. 
Ind.,  zuerst  also  a-l:  quemat  klauffat  K.  gehat  K.  7.  fameuuU 
Bb.  509.  kheegai  501.  Mprunai  525.  Dies  at  schwächt  sich  in 
et  mit  der  Nebenform  it.  Auch  hier  sind  die  nasaürten  Formen 

entwickelt;  selbst  ant  ist  zu  belegen  durch  flizzant  gl.  Slest.  8,  9. 
Bei  N.  und  in  gl.  Sletst.  (6,  469)  und  von  da  bis  in  die  heutige 
Mundart  hinein,  namentlich  im  14.  —  16.  Jh.  häufig  erscheint 
ewt^  das  selbst  im  Reime  steht:  vergebetU  (:lebent)  Flore  7221. 
twnemmf  (:gestemeia)  941.  spreehent  {:ungereehmt)  tr.  Kr.  36856. 
Der  Beim  läni  {:9tdiU)  PantaL  3080  kann  dk  Zusammenasiehun- 
gen  kmi^  neiit^  gent^  die  ebenso  wie  Jeni,  teuf  nicht  selten  sind, 
vertreten.    N.  (Ps.  16.  21.  30.  67)  und  gl.  Sletst.  (6,  460)  ha- 


*)  Im  gotischen  ist  die  1.  PL  Imp.  der  1.  FL  Aris.  Indio,  gleicli. 
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ben  daneben  Inf,  das  anch  in  der  Folge  forÜatieit,     B.  tehint 

a.  Reinh.  626.  Mone  Scli.  1,  64.  nemitit  Wack.  Pr.  3,  28.  wcvdint 
6,  36.  11,  56.  bittint  36,  27.  komint  53,  3.  anhangind  Ett.  H. 
3398  und  auch  noch  heute  in  der  Mundart  lebt. 

Wie  im  Indic.  hat  auch  im  Imper.  aus  ent  sieb  en  verkürzt: 
z.  B.  gehen  tr.  Kr.  47371.  kl^en  22808.  Spieg.  188,  14.  kaUm 
125,  6,  besonders  b&ufig  Mone  Pass.  (445.  730.  740. 1011.  1295 
n.  8.  f.),  in  Keisersb.  Pr.  z,  B.  68.  69.  87.  108,  bei  Mnmer  z.  B. 
1.  N.  16.  61.  139.  170.  Vgl.  aulserdem  gen  Uhland  2,  4  und 
noch  heute  im  Breisgau,  grifen  ebd.  2,  1.  nemen  Wst.  1,  363. 

Als  conjunctivisch  stellt  sich  nichuriii  K.  dar. 

§  350.  Endung  des  Infinitivs  ist  a-n,  die  sich  auf  das 
NeutralsufBx  ana  zurückleitet  (Bopp  vgl.  Gr.  $  874),  dessen  n 
blieb  und  hinter  den  Themayocal  trat;  sie  ist  erhalten  bei  Grall.^ 
K.,  in  den  Glossen,  Hymnen,  der  Exhortatio.  Das  im  13.  ff.  Jb. 
vorkommende  mundartliche  an  ist  aus  — en  entstanden:  fallan 
(1297)  Bluntschli  1,489.  Udan^iQin.  17.  schldfan,  triban,  hallan, 
human  18.  neman  W.  v.  Rh.  33,  27.  gevesau  71,  34.  neman  M. 
Himmelf.  181.  Wst  1,  240.  liegan  Ls.  188,  136. 

Die  Neigung  zur  Verdnmpfung  erzeugt  ou:  tragen  Ecke  31, 
und  »fi;  «Ter  Jim  Fnndgr.  61,  5.  gebieifin  Wst  1,  310.  mpfeUum, 
helfm  310.  hai$$un.  bindm.  Hhun,  nemun  Sil  u.  o.;  noch  heute 
hört  man  dieses  — nn  in  der  Schweiz.  Nach  entgogcngosezter 
Richtung  geht  — in  hervor,  was  schon  in  gl.  Slctst.  179.  280. 
21,  11)  uiul  in  don  riotkcrsclicn  Hss.  nicht  solton,  seit  dem  12. 
Jh.  sehr  beliebt  in  alemannischen  Quellen  sich  zeigt;  man  sehe 
Wack.  Pr.  I.  n.  VIII.  Diut.  2,  269  ft".  Iw.  C.  Nib.  C.  MS.  A. 
(namentlich  die  zweite  Hand),  ebenso  Urkunden  z.  B.  Schreiber 
1,  70.  75.  83—  85.  Kopp  2,  136. 

Die  gewönliche  Endung  des  Bifin.  ist  das  geschwächte  — en, 
das  schon  in  den  gl.  Sletst.  und  den  notkerschen  Hss.  herscht. 
Der  Vocal  unterligt  der  Synkope.  Verkürzte  Formen  sind  der 
Mundart  geläufig,  namentlich  gen  geben,  neu  nemen  {neu  :  gin 
geben  Ett.  H.  Vorsp.  92.  gen:nen  M.  Neuj.  309.  588).  kon  kom- 
men {:gdn  M.  Pass.  1868.  .'fliofi  M.  Neuj.  183.  :Mtän  M.  Pass. 
2171),  auch  hm  kommen,  :iun  M.  Pass.  1080.  Lenz  73.  Nur 
mit  Ausstofs  Ton  h  f4H:kdn  Lobges.  1,  6.  :geldn  Flore  1891. 
slän.-getdn  Kl.  603.   ticdn  Wack.  Pr.  18,  16.  17. 

Apokope  des  Flexions-w  ist  der  alemannischen  Mundart 
durch  Nasalirung  gelaufig;  ich  füre  nur  Beimbelege  aut': 
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gesitze.-hitze  Flore  198;  aMäätUidB  Flore  352.  :h«ide  HKtsI.  145.  .  hide  1M$ 
sehe  :  ntrhe  llätzl.  143;  gelinge.  :  vordrittfje  152;  entrinne  :  gewinne  Ls.  83,  146;  rer- 
äribe:wibe  Keller  Erz.  611,  31.  8chibe:Ube  Ls.  60,  76.  werde:  erde  M.  Kindh.  232. 
failtzulU  Mamer  Sdielm.  g.  IV. 

Noch  heute  ist  diese  apokopirte  Form  in  dem  ganzen  ale- 
mannischen Gebiete  zu  hören.  Abstols  der  ganzen  Endung  zeigt 
wich: glich  Altsw.  A.  3,  19. 

Entgegen  dieser  Kürzung  erfolgt,  obschon  selten,  unechte 
Erweiterung  durch  Antritt  eines  e:  flie^ene  El.  C.  444.  farne 
Schreiber  1,  93.  si&ne  Idne  (:8Mne)  Uhland  307,  2. 

§  351.  Die  flectirten  Formen  des  Infinitivs  zeigen 
die  entsprechenden  Yer&nderungen. 

Der  Genitiv  geht  in  den  ältesten  Denkmiilern  in  — an^es 
aus:  tragannes  Ilyinn.  3,  4.  anapldsannes  K.  20;  dann  tritt 
—  ennes  an  die  Stelle,  nach  kurzem  Stamme  enes  oder  e/w.  In 
fehtes  :  geslehtes  Dietr.  66  ist  das  charakteristische  Suffix  ganz 
ausgefallen.  Häufig  konunt  seit  dem  14.  Jh.  Eintritt  eines  d 
nach  dem  n  vor: 

gehendes  lihendes  (1838)  Schreiber  1,  888.  likendes  (1358)  Hon«  Z.  7,  446. 
sterbendes  Pdgtm.  419,  11.  Myst.  1.  290.  pflegendes  Griesh.  Pr.  S,  18,  schribmdes 
Hersw.  6.  fallendes  58.    Mit  Synkope  ligentz  Ls.  136,  173. 

Den  Dativ  in  — anne  gewären  die  Ältesten  Denkmaler: 

arl-ebanne  K.  2.  ezzanne  Hymn.  2,  9.  pittanne  17,  1.  sprehhanne  K.  6.  far- 
nemaune  Kxhort.  varaiun'  Rh.  500.  phiazcmne.  495.  pekinnnnne  K.  sinkainir  K.  9. 
sUfanne  Ilymn.  3,  2.  snidanne.  ziohanne  Rb.  ölö.  YerkUrztus  zi  pigehan  hat  die 
Eoihortotio. 

An  die  Stelle  von  anne  tritt  entie,  dessen  Nebenform  — hmt 

in  den  uotkersehen  Hss.  und  den  gl.  Sletst.  so  wie  in  Quellen 
des  12.  V6.  fl'.  Jh.  öfter  erscheint,  z.  B. 

ze  irinchinne  Diut.  2,  273.  cominne  297.  virlihinne  Wack.  Pr.  5,  73.  büicinne 
(1281)  Scbretber  1,  91.  halUime  i^l289j  l,  109.  (1297)  Bluntächli  1,  489;  mit  Ton- 
loBtgkMt  ze  hdfine  Griedi.  Denk.  27. 

Nach  kurzen  Stfimmen  findet  sich  gewönlich  einfiiches  — efie, 

das  auch  nach  langen  nicht  unerhört  ist.  Reimbelege  fiir  enei 
pßegene :  segene  Trist.  15684.  riiene :  bilene  16036.  ze  tragene: 
Hagciicl^ih.  1 77t),  2.  ze  sprechene :rechene  g. Schm. 834.  z-e  gebene: 
lebene  tr.  Kr.  44573.  Nach  Liquiden  ergibt  sich  Synkope,  z.  B. 
ie  verberne :  gerne  Trist.  17823.  fame:tDame  tr.  Kr.  18441.  Mit 
*£lision  des  Stammconsonanten:  se  iwdnne  Wack.  Pr.  18^  14.  Die 
l^eigung  zur  Beseitigung  der  Endung  tritt  vereinzelt  im  12.  — 
14.  Jh.  hervor;  %e  trmehin  Diut.  2,  272.  «e  stii^eMi  Wack.  Pr. 
42,  122.  Nachher  arbeitet  sie  sich  allinfthHch  zur  Herschafl 
durch. 
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Einschiebung  eines  d  nach  dem  n  ist  seit  dem  13.  Jh.  in 
dem  ganzen  Gebiete  (nicht  blofs  im  filsafs)  beliebt;  vgl. 

ci  geltinde  (1272)  Schreiber  1,  70.  nemhule.  tnonde  (1289)  ebd.  109.  körnende 
(1303)  obd.  1,  171.  niejisende.  besitzende  (1337)  Mone  Z.  7,  437.  gebende,  entziehende 
438.  gtltmde  (1358)  ebd.  7,  437.  tragende,  sprechende  (1387)  Gschtf.  XI.  vertret- 
tmde  Wtdc  Fr.  68,  8.  ffietmd«^  92,  67.  tehmtde  Boner  98,  68.  MerftMid«  Hyat.  1, 
267.  hrinnende  277.  sehend«,  niejende  Pdgtm.  420,  7.  13.  nend  {ricend)  Montfi 
13.  r\v.     grhevflr  1,    304.    Hhende  431.    haltende,    lassende.    l-<nnintnde  658. 

springende,  schrekende  Mone  Sch.  1,  329.  schips.tende  Tschudi  2,  653.  Mit  Apo- 
kope  des  Endvocals:  mit  singend  lesend  (1341)  Mone  Z.  7,  476.  ze  gebent  (1377) 
ebd.  6,  174..  tterbmt  Li.  138,  290.  ^ebeni.  noertnU  »ichent  Wst.  1,  19  (1606). 
Noch  heute  mit  auflgwtoi^eiii  Kaaal  scbwibiadi:  i^hikud  Frommann  Zelts^r. 
IL  III. 

§  352.  Endimg  des  Partie.  Prfts.  ist  anti  in  den  älte- 
sten Denkmälern;  das  charakteristische  nt  ist  bis  lic ute  mit  merk- 
würdiger Trcuo  bewart.  Bei  N.  herscht  enti^  eiide^  daneben 
kommt,  ebenso  in  gl.  Sletst.,  intij  inde  vor,  das  sich  in  der  Zeit 
vom  12.  —  15.  Jh.  nicht  selten  nachweisen  läfst.  Mundartliche 
Spielarten  find  auch  and  z.  B.  in  gesechandi  Ls.  10,  14  und 
UHdsfarund  Wst.  1,  145.  iugundi  149.  liguat  312. 

Zu  bemerken  ist  der  Ausfall  des  charakteristischen  fi,  wo- 
mit sich  zuweilen  Unterdrückung  des  Bindevocals  vereinigt:  wah- 
sede  Lobges.  88,  1.  wahsde  32,  1.  87,  11.  brinnede  Grsh.  Pr.  1, 
125.  brinnde  Lobges.  76,  4.  89,  1.  klingde  88,  7.  wolgefalde 
Mersw.  84. 

Das  Partie.  Pr&teriti  geht  in  — an  aus,  das  zu  en  ge* 
schwächt  wird;  in  ist  im  12.  und  folg.  Jh.  in  der  Mundart  be- 
hebt Bei  auf  »  auslautenden  Stämmen  (auch  wo  n  aus  -m  yer- 

schärft  ist)  tritt  durch  Synkope  des  e  und  das  zusammenfallen 
der  Consonanz  scheinbarer  Abstofs  der  ganzen  Endung  ein,  vgl. 
erschin  Diut.  2,  290.  :in  Lanzel.  W.  P.  4244.  usgenon  (genom- 
men) Wst.  1,  27.  ternon: hon: schon  Tschudi  2,  609  (Thurgauer 
Kriegslied),  kan  (kommen)  :man  Halbsuter  bei  Tschudi  1,  532. 

Die  zusammengezogenen  Formen  gen  gegeben,  getrdn,  gsen^ 
gtcken  sind  mundartlidi  geläufig.  Bei  Antritt  der  Flexion  tritt 
durch  die  Nasalirung  Verkürzung  in  den  Mundarten  der  inne- 
ren Schweiz  ein;  z.  B.  termolches.,  Neutr.  des  Ptc.  vermolchen. 

Mundartliche  Spielarten  der  Endung  sind  an:  geban^  be- 
ichehan,  gezogati,  geldsan  Mem.  17;  onz  beräton  Wst.  1,  314; 
tffi:  abgebrochen  Anzeig.  8,  393.  geeohossun  396.  komm  Wst. 
1,  311. 
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C.    Die  Zeitworte  sin  und  tuon, 

§  353.  Das  zu  der  starken  Conjugadon  gehörige  Verb  um 
substantivum  kann  keiner  der  Klassen  eingereihi  werden, 
weil  es  seine  Formen  mehreren  Stämmen  entlehnt,  indem  im 
Präsens  zwei  verschiedene  Verba  sich  gegenseitig  ergänzen  und 
im  Präteritum  ein  drittes  eintreten  muls,  das  mit  Ausname  des 
Imperativs  im  Präsens  eine  ganz  andere  Bedeutung  trägt.  Im 
Präsens  tritt  ferner  bei  dem  Stamme  as  die  Flexion  im  3.  Sg^ 
bei  dem  Stamme      im  1.  2.  Sg.  unmittelbar  an** 

a.  St.  as  b.  St.  pü  c.  St  was 


pim  pin  bin 
pi$  bis  put  bist 


Prtt8.Ind.  Sg.  1  

2.  — 
.  8.  <•! 

Fl.  1.  ^  («fyen,  ^  «kO  pinNiM«-rc»M»-nH»-rai, 

him,  hin 

2.  —  \sigint,  sintj  sit,  üirut  btrt  öirint  himt  biut 

8.  sint  (mmI»  «ei»)  ^ 

Cmi).        Sg.  1.  sige  sie  st 

2.  «igest  sis  sist 
8.  slge  sie  si 
PL  1.  sigen  sUn  (-t)  tt» 
2.  ^geiU  «lefU  sH 
8*  ttgen  sien  sin  {tUg- 
int,  -ent) 

Imp.        Sg.  2.  —  {si) 
PL  2.  9U  tht 

Hude 


tcese 


pi$  bis 


wum 

wis  (io««e) 


Inf. 

P*rt.  FM 
PMU«.  Ind. 


Prüt.  Conj. 
Partie.  FM. 


warif     VMBre  (wart.  vdri. 

wärest.  wtUe$t,  watt) 
wat  (war) 
wAnmeSf  -im, 
wäreff  »imtf  want 
iräntv,  -en,  \can  (teoreny 

teuren,  icauren,  tcase») 
wärt  wart 

Q.  8.ir. 
gtwttm,  gmttA, 


Von  dem  Stamme  at  hat  sich  nur  in  3.  Sg.  ist  der  Vo- 
cal  erhalten,  obschon  geschwächt.  Im  Plur.  Ind.  und  im  Con- 
junctiv  bli(  1)  unter  dem  Einflüsse  der  schweren  Endungen  (Bopp 
vgl.  Gr.  §  480)  von  dem  Stamme  nur  das  auslautende  s.  Das 
scheinbar  stanmihafte  i  in  1.  2.  PI.  Ind.  mid  im  Conj.  gieng  aus 
dem  Potentialen  /a  hervor.  In  3.  PL  Ind.  ist  %  der  geschwächte 
Binderocal. 
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Die  1.  2.  PI.  Ind.,  wie  sie  iui  12.  Jh.  sich  festsetzen,  sind 
dem  Conjunct.  entlehnt.  Das  bildende  j  {g)  zeigt  sich  noch  in 
Griesh.  Pr.  2,  59.  Beyscher  104.  Montf.  8,  ygl.  auch  »te»  Altd. 
Bl.  2,  168.  Für  die  durchaus  unechte  ans  der  3«  eingeschwfirzte' 
Form  der  1.  «mf  sind  meine  ältesten  Belege  tr.  Kr.  21468. 
Mem.  6.  —  Bei  der  2.  PI.  sind  die  unnasalirte  und  die  nasa- 
lirte  Form  im  Reim  gebräuchlich.  Durch  Einfluls  der.  3.  mag 
sich  die  Verkürzung  erklären,  sint :  kint  a.  Reinh.  1858.  Flore 
781.  Dietr.  916.  :blmt  M.  Pass.  628.  :nmt  (ntml)  SpU  v.  S.  Jör- 
gen (Pfeiffer  Germ.  1, 172).  Dieses  «ttil  ist  in  sämmtlichen  pro- 
saischen Schriften  des  Gebietes  ungemein  verbratet. 

Die  3.  PI.  zeigt  seit  dem  15.  Jh.  die  gebrochene  Nebenform 
send,  :element  Ls.  188,  18.  :hend  Wack.  Kirch.  204,  vgl.  auch 
Osw.  1099.  Mentel  Bib.  Vorr.  Wack.  Kirch.  114;  noch  heute 
in  Freiburg  (Uechtland)  und  der  nordöstlichen  Schweiz,  Stalder 
Dial.  135.  Gegen  Ende  des  15.  Jh.  entwickelt  sich  fälschlich 
diphthongisirtes  leM,  Tgl.  Keis.  Pr.  o.  Eyb  3.  48.  Wst.  1,  265, 
und  mit  abgeworfenem  i  sein  Eyb  2.  DecameK  50.  241  u.  o.  Tu 
dem  heutigen  Dialect  sind  die  Personen  des  Plur.  völlig  gleich, 
in  der  Schweiz  sind  (send)  und  {2.sit)^  in  Schwaben  sind^ 
im  Elsafs  sinn. 

Im  Gonj.  stellte  ich  die  Formen  mit  ij  (ig)  als  die  alter- 
thümlichsten  voran,  obschon  ihre  schriftlichen  Belege  erst  im 
14.  Jh,  anfangen;  sie  dauern  noch  heute  in  der  Schweiz  fort: 
sig  sigeseh  stg;  sige  (2.  siged).  Im  A'rgau  und  einem  Theile 
von  Luzem  seig  u.  s.  w.;  im  Wallis,  Entlibuch  und  Solotum 

'  ohne  g:  st  sit  st,  sin;  in  St.  Gallen,  Thurgau,  Schafhausen, 
Schwaben  sei  PI.  scie  oder  seied^  Stalder  Dial.  136.  Frommann 
11.  112;  im  Elsafs  sH  u.  s.  f.  Die  Beispiele  für  die  Endungen 
es  is  ist  est^  en  tn,  ent  int  können  wir  ersparen.  Im  Reime  sind 

I  die  Formen  ohne  e  beliebt;  «1^  sUt  stehen  häufig  am  Vers- 
sehlusse.  Ein  später  Beleg  der  1.  Plur.  mit  abgestolsenem  n 
bd  angelentem  Pronomen  ist  scy  tmr  Decam.  85. 

Der  Iniperat.  si  ist  sehr  jung:  sig  Orciid.  152G;  in  der 
2.  PI.  ist  dagegen  sit  sint  {shff:kint  MS.  C.  1,  44)  herschend. 
Im  Infin.  herscht  sm^  mit  Präiix  kasin  gl.  K.  73,  gesin.  Unech- 
tes e  tritt  an  z.B.  in  sins  Griesh.  Pr.  2,  2.  Im  heutigen  Dialect 

•  tUt,  sl.  Das  Part*  Pr&s.  sliufe  heume  ich  erst  durch  Griesh. 
Pr.  2,  149.  Mersw.  67;  ebenso  ist  das  Part  Prt  gesln  erst 
sdt  dem  12.  Jh.  nadiweialich.  Nodi  heute  ist  ir#ifi,  gsi"  ale- 
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mannisch  und  oberschwäbiscb,  gsinn  elsässisch;  oberschwäbisch 
wird  auch  gsein  gsai"  gesprochen. 

Die  ergSozenden  Formen  des  PräBens  eiitiq>rie(seii  dem 
Stamme  (skr.  Die  1.  2.  Sg.  sind  stark  verkOrzt;  die 
Flexion  tritt  nämlich  unmittelbar  an  den  Stammvocal,  welcher 
nicht  in  voller  Gestalt  erhalten  ist,  indem  statt  des  ursprüng- 
lichen in  nur  i  sich  findet,  pim  pis  für  pium  pius.  In  der  1. 
strht  pim  gl.  Hrab.  gl.  K.  Ra.  140.  Rb.  492.  507.  gl.  Jun.  186. 
218,  die  übriiren  haben  pin,  bin.  Für  die  2.  gibt  Rb.  pis;  bis: 
geu>is  £racl.  811.  1612;  gewönlich  mit  unechtem  t  pist,  biil. 
Dafs  •«  der  Stammvocal  war,  beweist  der  Plural  durch  sein  tr, 
das  fOr  tto  steht  (§  197): 

1.  PI.  piramet  B1>.  617.   pirmMi  K.  Rb.  618.   Paalm  128,  6.   pinm.  gl 

Hrab.  gl.  K.  62.  Pa.  178.  Rb.  516.  Hymn.  1,  6.  Sg.  70.  birum  Rb.  403.  pinm 
hirun  Rb.  502.  pMn  Nps.  68.  hirin  Nps.  68.  78,  131.  piren  Fundgr.  60,  34.  / ! >•? 
Boeth.  82.  bim  Kps.  17.  125.  Ärist.  487.  Fundgr.  G4,  24.  Erec  4050.  bin  ^ps.  43. 
78.  89  n.  o.  Anseig.  7,  396  {bin  Nps.  78).  _  2.  P).  himt  Kb.  503.  Uiini  Nps.  7. 
18.  81.  pimt  Nps.  2.  himt  Boeth.  74.  150.  209.  pint  Nps.  28.  hint  Nps,  29.46 
11,0.  Barl.  A.  260,  22.  Griesb.  Pr.  1,  112.  2,  19.  61.  {:kint  Ulr.  Trist.  2301). 

Diese  Pluralformen  sterben  allmählich  ab,  ihre  lezte  Spur 
ist  aus  dem  14.  Jh.  —  Imperativ  pi»  Kb.  510.  Ecke  35.  6fs 
h&ufig  in  allen  alem.  Schriften,  im  15.  16.  Jh«  auch  bis»,  h%i» 

geschrieben.  Eine  Imperativische  Form  ist  es  nicht,  auch  an 
Verhärtung  von  wis  zu  pis  darf  nicht  gedacht  werden,  da  sich 
w  wol  zu  b  aber  nicht  zu  p  verhärtet.  Es  bk^bt  daher  kaum 
eine  andere  Auslegung,  als  pis  für  die  2.  Ind.  Prs.  zu  nemen, 
gleichwie  di$  2.  PI.  Imp.  mit  der  2.  Ind.  PI.  formell  gleich  zu 
sein  pflegt 

Das  dritte'  das  Vorbuin  Substantiv,  ergänzende  Zeitwort 
tüSsan  hat  im  Präs.  die  Bedeutung  bleiben,  wird  aber  auch  früh 
für  das  Futurum  „ich  werde"  herbeigezogen,  vgL  Kb.  491. 
Nps.  17.  Gant.  Deut.  Ebenso  koinnit  es  im  Conj.  im  Sinne  von 
„sdl^  vor,  Tgl.  H^mn.  2,  8.  9^  2.  £b.  497,  und  noch  spftter  2. 
Fl.  Wesen : genesen  Appenz.  Kr.  18.  Im  Imperativ  seheint  es 
seit  ältester  Zeit  gebraucht;  Beispiele  sind  bei  der  Fflüe  nicht 
nötig.  Conjanctivisch  gebildet  ist  wese  Dietr.  978.  —  Vollstän- 
dig gibt  wesan  das  Präteritum  her;  unser  Paradigma  bietet 
auch  die  mundartlichen  Spielarten.  Im  2.  Sg.  Ind.  wird  die 
Verdrängung  von  wcsre  versucht ;  zuerst  also  t  als  Endung :  tnerf 
Montf.  5.  wwrd  Mone  Spieg.  54a.  609.  wM  Altsw.  48,  4.  C.  ' 
106,  27.  Spieg.  180,  14.  Mone  Bimmelf.  23.  Keller  Erz.  11,  31. 
vdM  Altsw.  B.  106,  27,  mit  Ausstoß  des  r  wet:h€t  Mone  Nenj. 
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577;  unumgelantet  irarf  Ls.  176,  142.  Nach  schwacher  Art  wird 
was  m  2.  üectirt  in  irasesf  Kois.  Pr.  106.  wast :  kost  Murner 
Schelm,  i.  ij.  wärest  M.  Pass.  453.  Kcis.  Pr.  35.  c  —  In  3.  Sg. 
tritt  r  ftkr  «  im  15.  Jh.  einzebt  ein,  s.  B.  war: dar  Lenz  92,  mit 
angetretenem  e  «are  Ls.  206,, 249.  Im  allgememen  aber  ist  v>ai 
noch  im  16.  Jh.  im  Üebergewicht.  Heute  ist  es  noch  in  der 
Saauer  Mundart  (Berner  Oberland)  zu  finden,  Frommann  6,  407. 
Im  Plur.  zeigt  sicli  die  Neigimg  des  d  zur  Verdumpfung  in  ö 
und  Diphthongisirung  in  au;  in  verdumpft  wurend  Mone 
Kindb.  441.  Fortfürong  des  s  im  Plur.  ergibt  wasen  Uhland 
181,  10.  328,  8.  wagaen  Keis.  Fr.  2  <c.  Noch  heute  lebt  uxuen 
im  Bemer  Oberlande,  Stalder  Dial.  121.  Frommann  6,  407. 
Nicht  nnhäufig  wird  r  ausgestofsen: 

2.  FL  «BOMl  Ecke  106;  8.  Fl.  wmsUgatt  W.  Rh.  265,  42.  Boner  7,  19.  La. 
226,  S14.  :iem  (kam)  Bonor  76,  9.  :mm  Hart.  69,  66.  W.t.  Bb.  64,  11.  Boner 

76,  9;  vgl.  auch  Wack.  Pr.  4,  39.  Ecke  .'iS.  203.  Marl.  13,  00  u.  o. ;  irancshht  Bo- 
ner  20,  41.  38,  20.  rf^stati  Mart.  25.5.  40.  :ierstän  Littaaer  55.  :getäm  W.  v.  Rh. 
180,  25.  Ls.  226,  248.   :uudert<hi  Mart.  215,  77. 

Im  Conj.  schwankt  reiner  und  umgelauteter  Vocal,  vgl. 
wäre  Nib.  C.  9709.  Trist.  M.  1678.  Wst.  1,  95.  tüdrm  Schwab. 
Z.  2.  Dr.  47.  wären  Wst  1,  269.  Die  bunte  Schreibung  des 
Umküte  bIb  iB,  äj  e  erhellt  aus  der  Lautlehre.  Ab-  und  Aus- 
stoß des  r  zei^  die  heutige  Mundart  ,des  Bemer  Oberlandes: 
tpcp,  wcesch,  Phu'.  ir(vn  {toce)  wwt ;  im  Wallis  toi  oder  wii  u.  s.  w. 
Stalder  Dial.  137.  —  Im  Partie,  wird  das  echte  gewesen  seit 
dem  14.  Jh.  von  gewest  begleitet,  .tiest  (ncBst)  Spieg.  179,  13. 
femer  Eyb  5.  rw.  B.  R.  1,  182.  Wack.  Kirch.  214.  F.  Platter. 
Becht  alemannisch  ist  aber  diese  schwache  unechte  Form  nie 
geworden.  Das  aus  dretpetefi.  zusammengezogene  gewen  ßjB,  83^  8) 
dauert  heute  noch  hn  nieder8chwlrt)ischen  gwie  gwä  fort  * 

§  354.  Das  Zeitwort  tuon  bildet  seine  Formen  aus  zwei 
eng  yerwanten  Stftmmen,  im  Prftsens  nämlich  und  im  Prät.  Sg. 
1.^.  ligt  der  Stamm  td  (skr.  dhd)  zu  Grunde,  im  Pr&t.  PL  und 
Conj.  dagegen  «eine  seonndftre  Entwickelung  desselben  zu  einem 

ablautenden  Zw.  tetan^  wovon  regelrecht  tdtum,  fdit  entspringt. 
Der  Stamm  tä  war  ursprünglich  reduplicirt;  im  Präsens  ist  aber 
die  Reduplicationssilbe  abgefallen  und  das  lange  d  erscheint 
deutsch  als  6  (uo):  statt  tatdm{i)  also  iöin  Uion,  Im  Pt.  1.  3. 
ist  die  Beduplicationssübe  mit  Schwächung  ihres  Vocals  erhal- 
ten und  der  Stammyooal  als  a  mit  zweifelhafter  Quantität  ge- 
blieben (teta).  Die  Flexionen  treten  an  fd,  iuo  ohne  Binderocal 

WninaoiiO,  Alan.  OranoB.  23 
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an.  Das  Parte.  Prt.  hat  id  ohne  Reduplication  (Bopp  vgl.  Gr. 
§§  621.  622).  —  J.  Grimm,  L.  Meyer,  Grein  legen  allen  For- 
men die.  Wurzel  dad  zm  Grunde;  vgL  Grein  Ablaut,«  RedupU- 
fsation  und  seeundfire  W:nizeln  S.  60  £ 

a)  Präs.  lad.  Sg.  1.  tim       toam   ißam   ino»  im  (Me,  dAM) 

.  2.  tös  toa$  iuost  twU  (MmI) 

8.  tdt  UU  toat    tuat  tmt 

PI.  1.  tuon  (tuoien.  titoen) 

2.  tont  tuot  tuont  tum 

8.  tönt  loffiU  iNMif  dfo»  (HIeM) 

CoiO*      Sg.  1.  —        —  Ihm  iü^e 

3.  töf  IKM»  «M»  iSfjest  (tuo) 

8.  ^  <H9<  <<M>  'Ü« 

PI.  1.  —    iuamii         Umjen  tüejen  t^cn  tuon 

2.  — .  tuoient  tuet  tuent  tiien 

3.  —        —  tnoem  IwiM  Inlii  IMR 

Imptrat.  Sg.  1.  ^        ioa     kta      teo  (teo») 

PI.  S.'  <dn<         _        ÜMl       fMOf  iHMrf 

Infin.  iSm        ton»  Imm    teo«,  Um  tmm  Im  {Um*  fodi) 

Pivt.  Fit.        ~        tocHitf  ftMmJ« 
Priterit  Ind.  Sg.  1.  8.  ieta  UU  tat  (tAi)    Pte.  Prt.  gttä»  (ton.  Am) 

b)  Präterit.  Ind.  Sg.  2.        <^x^e  toele  {tatut  tetst} 

n.  1.  'S.  lAHm  tAim  {iukm,  tgtm) 
%  iim  täM  (dem)  ' 

Coni.  Sg.  l.  3.  iäti,  -e,  talf  tele.  ((«t<^ 

2.  tatist  tatest  teteat 
Fl.       ^tin  tmten  teten 

Was  flon  Stammvocal  betrifft,  so  erscheint,  wie  oben  ge- 
sagt, im  Ft.  Ind.  Sg.  1.  3.  und  im  Ptc.  d  (a),  im  gaUzeü  Prfisens 
6j  welches  den  gewönlichen  Dipbthongisirungen  unterligt  und 
endlieh  bleibend  zu  no  wird.   ISne  Spur  des  alten  6  mag  im 

Imp.  2.  PI.  tönt  Wack.  Pr.  7,  83  sich  finden.  Der  gesamte 
alemannische  Dialect  bewart  noch  den  Diphthong,  in  der  Schweiz 
uo  oder  ua,  in  Schwaben  und  ElsaTs  ue.  Im  Conj.  tritt  seit  dem 
13.  Jh.  gewönlioh  Umlaut  in  üe  ein,  das  ebenfalls  noch,  in  der 
Schweiz  als  He  odi&t  in  Schwaben  und  im  Msals  oiSisiier  als 
haftet 

Im  14*  15.  Jh»  begann  Verwimmg,  einzu1»cicfaen;  der  Vooal 

des  Ptc.  Pt.  ward  ftilschlich  zuweilen  in  das  Präsens  gebracht, 
gewönlich  zu  d  verdurapft:  Prs.  Sg.  1.  thon  Ls.  71,  177.  —  PI.  1. 
thond  Wst.  1,  397.  PI.  2.  thond  Satir.  II.  149,  12.  PI.  3.  thondt 
Reyscher  493.  —  Inf.  than.  man  Satir.  5,  266.  thon :  tchon  M. 
Grabl.  13d.  :kon  M.  Pass.  1079.  —  Dieses  d  lebt  noch  im  Thm:^ 
gau  und  wenigstens  im  Infin.  auch  in  Schwaben  (hier  ameh  iau) 
Stalder  Dial.  174.  Flrommann  II.  112. 
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'    ■  Das  niederschwäb.  Ub  im  Oonj.  und  Imper.  erldflit  moti 
wahrsclieuilich  als  aus  falschem  td  hervorgegangen;  dieselbe  * 
Mundart  hat  im  PI.  Prs.  Ind.  te^et^  was  sieb  auf  iüent  zurück- 
leitet.  Vgl.  ^  für  iie  §  89. 

Im  Prät.  JPl.  linden  sich  in  stark  mundartlichen  Quellen 
ndben  dem  reinen  d  die  Verdnmpftmg  d  und  die  Diplithongifli- 
raag  an.  Im  Oaay  kommt  neben  d  und  »  axidtk  e  Tor,  fittr  dessen 
Kürze  die  Reime  tetefbeite  MS.  B.  134, 13.  .«tfele  Trist  1246$. 
Pantal.  f61  beweisen.  Der  Indic.  scheint  hier  einzuwirken. 
Diphthongisirung  in  ei  zeigt  teilte  (1309)  Kopp  1,  122.  vgl. 
§58. 

Was  die  Endungen  betrifft,  so  ist  in  I.Präs.  Ind.  das 
flecnTisebe  m  erhalten  in  gl.  Hrab.  gl.  K.  Fa.  Ba.  K«;  das  ii  lebt 
lange  fort,  vgl.  teon  .*  iiroii  Boner  61,  37.  :ruoH  g.  QeA,  937. 
1115-.  Heinz.  R.  161.  :iuan  M.  Pass.  309,  anfser  Reim  Trist 

3730.  Nib.  C.  2916.  Mart.  172,  29.  liCPass.  1161.  Mone  Seh.  1, 
830.  Schreiber  1,  87.  176.  B.  R.  1,  56.  Wack.  Pr.  18,  15.  55, 
143.  91,  159.  Pdgtm.  422,  1.  Wyle  18.  Keis.  Pr.  12.  Wack. 
Kirch.  555.  fi/ew  Keller  Erz.  212,  24.  444,  37.  tun  Tschudi  1, 
83.  ihon  Ls.  71,  177.  tvnd  M.  Pass.  3770,  und  noch  heute  in  den 
Qemidndini  'imi  Monte  Rosa  idb  Mten,  dflefi  Schott  Si36.  Die  sHe^ 
sten  Beispiele  ftr  das  eigentlich  conjunctirische  imo  mögen  sein 
tuo :  fruo  Srec  4574.  .-«iio  Erec  4967.  61eig.  225,  6.  M.  Pass. 
1825.  :nuo  Eracl.  3359.  Der  conjmictivische  Charakter  wird 
bestätigt  durch  tu  Flore  BH.  4609.  düwe  Keller  Erz.  378,  26, 
abgesehen  von  den  Formen  im  Plural.  —  Die  2.  Sg.  geht  nur 
in  den  fikesten  Denkmälern  m  t  aus  (toos  gl.  Hrab.  totu  gk  K. 
78),  sonst  sidbt  tHOtf  fest,  das  auch  im  Reime  sich  zeigt  (.-miml 
Ei^^elh.  595dl  g.  Gerh.  977).  Oonjimctivisdie  Bbdnnglinge  sind 
Uiüest  Keis.  Pr.  95.  hifft  Ls.  72^  206.  —  In  der  8.  Sg.  tritt 
Flexion  gewönlich  wie  in  den  übrigen  Pei  sonen  ohne  Bindevocal 
an,  indessen  ist  auch  dieser  in  den  ältesten  Denkmälern  vor- 
handen: töit  gl.  Hrab.  gl.  K.  16.  Pa.  Ra.  140.  —  In  der  1. 
Plur.  sind  neben  den  indicativen  die  conjunctiven  Formen  ent- 
wickeh:  mos»  gL  Sletst.  25, 812.  Imo^m  Nps.  68.  Gschtf.  8,  91« 
HiolsM  M8rt.>26,  89.  tuegint  Archiv  I.  8, 185. 151.  tuegmt  Mone 
Z:  7,  476.  Das  unechte  I  ist  sehr  hftufig  lind  kommt  sogar  im 
Reime  vor:  thund :  pfrund  Murner  Schelm,  d.  v.  —  Fhr  die  2. 
Plur.  mag  tvn  (heute  noch  elsäss.  duen)  durch  Ls.  136,  110. 
Mumer  L  N.  127  besonders  belegt  werden.  —  In  der  3.  Plur. 

23» 
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sind  CQijiinctivisolie  UebergrifEe:  lim  Augsb.  St.  1.  M*  Pass. 
470.  dun:  Mm  Spieg.  190,  2.  tküemd  Ett  H.  1080.  Wir  finden 
in  Bern  und  Entiibtich  noch  den  umgelautelen  Plural  thüönd^ 

auch  1.  3.  (ÄMÖ~,  2.  Ihüöt  Stalder  174. 

Im  Conjuiictiv  sind  die  einfachen  Formen  iuo  u.  8.  w.  auf 
das  stärkste  von  den  mit  j  erweiterten  begleitet,  die  zuerst  bei 
N.  Auftreten,  8.B.  2.8g.  tuoiest  Nps.  36.  39.  3.8g,  tuaU  126.  1.  pL 
iuoien  58.  2.  pl.  iuoimi  4. 17.  S.  pL  fifown  9 ;  spftier  onumgelautet 
3.  sg.  Altd.  Bl.  1,  363.  gehugc  Mart.  141^  53.  2.  p}.  tuagmH 
Wack.Pr.7,42.  in&%mt  18,  35;  gesohwftcht  Lsg.  Stiele  Wack. Ph 
91,  154.  2.8g.  tuegist  Wack.Pr.  49,  37.  3.bg.  tueie  Wack.  Pr.  41, 
16.  170.  tuege  Schreiber  1,  81.  Heinz.  ML.  2300.  1.  pl.  tuegent 
Wack..Pr.  46,  44.  3.  pl.  iuegen  Gschtf.  8,  49.  Aus  dem  Reime 
Belege:  3.  sg.  tüeje:frü^e  Ulr.  Trist.  2927.  tküegi.  müegi  Ett,  H. 
3502.  ire^.-M?  HäteL  144.  tk»0gm:M€kl^$gttnUvaner\.^.  21. 
Die  durch  tnöje  MS.  H.  3,  283  angedeutete  tiefere  Aueeprache 
des  Diphthongs  lebt  noch  in  dem  schweizerischen  iüö  tüög  tüögi 
tüöje  (Stalder  Dial.  175)  fort;  in  St.  Gallen  und  Oberthurgau 
haftet  das  unumgelautete  iuoe.,  tuoje.  Für  7  oder  g  erscheint  auch 
bildendes  w  (§  166),,  vgl.  1.  Cj.  getuwe:  butoe  Ecke  225,  mit  in- 
dicativem  Sinne  düwe  Keller  Erz.  378)  ^6;  ^  Qj*  Uuwe:frmm 
KeUer  G»d.  124,  8. 

AufibUend  ist  die  fix  2.  Sg.  Coiij.  »nweilen  gebrandite  Fom 
tuö  {:9m)  Hartm.  BttoU.  1,  737.  Trist.  3364.  Engelh.  343.  4239L 
Eracl.  5294.  J.  Grimm  (Aufrecht  und  Kuhn  Zeitschr.  für  vergl. 
Sprachf.  1,  145)  nimmt  hier  eine  eigentümliche  Anwendung  der 
2.  Imperat.  an.  Umgekert  finden  wir  conjunctiv.  düwe  Keller 
381,  11  für  die  2.  Sg.  Imper.  In  elsässischen  Quellen,  welcJuea 
däfoe  angehdrt,  begebt  auch  tuon  ftr  die  2<  Sg.  Imp.  «,B.  Iiis 
MeiBw.  101.  dS»  ebd.  3. 4.  .16  u.  o.  Mem.  14.  ihön  Eeis.  Pr.  130. 
Tr.  3. 12.  Waek.  Kirch.  450.  und  ebenso  ib  dem  (schwäb.)  Boch 
der  Beisp.  13.  Es  wird  darin  der  Infinitiv  in  imperativer  Be- 
deutung zu  sehen  sein  (Grimm  Gr.  IV,  86). 

Im  Infinitiv  ist  das  eintreten  eines  Bindevocals  als  ün- 
regelmafsigkeit  zu  bezeichnen :  ^dtden  gl.  Hrab.  tmm-^^s.  1 18. 
tuogin  Anzeig.  4,  369..  Abatcis  d^r  Fleucn  xeigt  fno.  M.  Hini* 
melf.  225.  ;mi0  Satir.  4,  132. 

FOr  den  Sg.  PrAteriti  hfilt  N.  noch  t€ta  fest;  durch 
SohwSchung  des  stamrohaflen  ta  zu  ie  Jag  die  Gotai  der  Apo- 
kope  nahe,  welcher  Wie  auch  häufig  unterügt.    Wir  finden  im 
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Reime  iet: gebet  Barl.  7,  21.  g.  Gerh.  230.  Frcid.  5,  16.  Boner 
22,  58.  :ItD&ret  Lanzel.  4164.  -.Orphilet  Lanzel.  688.  :t*6*  Trist. 
]  1233.  Das  te  m  di^t  Obw.  2548  erklArt  «ch  aus  §  64.  AtM 
dem  Phir.  dfiagt  sieh  im  16.  Jh.  die  unechte  Form  M  in  die 
1.  8.  Sg.  vgl.  Murner  Schefan.  ä,  d.  t.  I.  N.  25.  W«ck.  Kirch. 
443.  Tschudi  2,  19.  Th.  u.  F.  Platter.  In  der  2.  Sg.  Prt.  hat 
schon  Nps.  4  die  unechte  Endung  — ist  in  tdtist^  wozu  späte- 
res ((Biest,  thetst  Wack.  Kirch.  442  die  Fortsetzung  bildet  In 
den  Plur.  Prt,  Ind.  mischen  sich  in  jüngeren  Denkmälern  um- 
laatende  Fonnent  1.  täient  Schreiber  2,  171.  219.  —  2.  detten 
Spieg.  181,  28.  —  3.  iistm  Osw.  2464.  Wade.  Kvch.  443,  tdtmd 
Tschudi  1,  509.  tetiend  1,  7.  —  In  dem  Conj.  Pt.  dauern  die 
nichtuinlautonden  Foriiien  neben  den  umlautenden  lange  fort,  vgl. 
tdt.rdl  Ls.  148,  577.  .spät  114,  41.  tat  Wst.  1,  268.  falte  Wst. 
] ,  348.  Unechte  Einwirkung  des  Indic.  zeigt  ein  zu  verwerfen- 
des conjonctiriBches  tete^  das  aber  durch  den  Reim  gesichert  ist, 
1.  Sg.  gttete:  bette  MS.B.  134,  18.  3.  Sg.  tete  :  stete  Trist 
12462.  Pantal.  761. 

Das  Partie.  Prftt.  getdn  verdumpft  seinen  Yoeal  häufig  in 
ö:  getan  tön  M.  Fuss.  786.  Ett.  H.  21)45.  Wst.  1,  217.  Keis.  Fr. 
46.  thon  :  schon  Murner  Schelm,  a.  ij.  don  :  genon  M.  Neuj.  663; 
femer  in  ü  (§  48.  93)  z.B.  getUH:fortuH  Spieg.  145,  22.  verthun: 
sun  Murner  Sehelm.  i.  üj.  thmt  Lenz.  5.  getun  Decam.  236,  241. 
Daraus  ergibt  sich  tkuon  £tt.  H.  234.  get4n  Decam.  10.  getkän 
Keis.  Pr.  7.  d.  Nodi  heute  wird  üi  Olarua  das  Pto.  16»,  t€ 
gesprochen  (Stalder  Dial.  175).  Das  K.  2.  M^h  findoide  Ptc. 
ketuan  mag  für  ketaan  verschrieben  sein. 

2.  Die  schwache  Conjogation. 

§  355.  Die  bedeutende  Anaahl  von  Zeitworten,  welche  die 
schwache  Oonjugation  amfiJ*st,  hat  ihr  Kenniseichen  darin,  dafs 

isich  an  die  zu  gründe  ligendc  Stammsilbe,  welche  aus  einem 
starken  Zeitworte  oder  einem  Nomen  entlehnt  ist,  das  urspnlng- 
lich  causale  Suffix  aya  in  dreifacher  Gestaltung,  als  t,  als  o,  als 
4  (ai)  anschliefst  (Bopp  ygl.  Gr.  §  109',  6),  welches  die  Flexion 
trägt  Das  Präteritum  entsteht  mechanisch  durch  Antritt  der 
▼erstllmmelten  Formen  des  Präteritums  von  dem  Yb.  f^fim  (rgl. 
§  354).  In  dieser  Bildung  der  Vergangenheit  und  in  der 
Gleichheit  des  Stammvocals  ligt  das  bleibende  Keuuzeicheu  der 
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schwachen  Verba,  denn  die  Bindevocale,  welche  in  älterer  Zeit 
drei  Klassen  der  Conjugation  untenicheiden  lassen,  schwächen 
sich  ziemlich  bald  zu  e,  das  nicht  «alten  mlterdrückt  wird,  wo- 
naob  TOB  dem  11.  12.  Jh.  ab.  weffetitUüh  nur  dne. emsige  Axt 
aehwacher  Conjugation  besteht,  in  welcher  4ie,Beiranmg  oder 
die  UnterdrOckiiDg  des  Suffixrestes  e  eine  sehr  iafferllche  Tbei* 
lung  ergibt. 

§  356.  Paradigmata  der  scb wachen  Conjugation. 

1.  Snffix  i;  langsilbige  Yerba  stofsen  dasselbe  gewSnfieh 
aus,  woraus  sich  im  Präteritum  unter.  ümstSaden  Wiedereintritt 

des  reinen  Stammvocals  (Rückumlaut)  ergibt. 


Präa.  Ind.  a)  nerju  (o,  e) 

nerit 

nerjamts 
nerjat  -  U 
nerjant 

Conj.  nerje 

Imperat»  neri 

Inf.  nerjan 

Ptc.  nerjanti 

Präteht.  nerita 
nerilös 
mmitn 

nerittmes  -m  -on  -m 

neritut  -et 

neri  tun  -on 

Co^j«  Sg.  ncriti  -is  -i 

PI  iMfifAMf  -Ü  -m 
Ptelie.  iMHfer 

2.  Suffix  6. 

Prtts.  Indic.    saiböm  -ön 

salbst 
salbf^vies 
salbot  -önt 
»albönt 
Imperat,  tdtM 


b)  setzju  setzu  (o) 
Mtzi$  -itt 

setzames 
tetzat  -t( 

setzant 

setze  . 

 — 1 

•etil 

#e(zan 

setzanti 

« 

setzita  sazta 
setzitdt  MoztÖM 

II. S.W.  »tMm 


saztut' 
tazttm 

sazti 


Conj.  »alböi 
$atbS4t 

n.  s.  f. 


Inf.  «o/Mi» 


Ptc  ttdbAnU 


PMitciit  bd.  ttMUk 

8.  Suffix  i. 

PMf.  &idie.,  harh» 
kari$ 

harS 

hareme* 

haret 


Inft 
Pttttiit. 


GqbJ..  taHöH 

Conj.  hare 
hatri» 

II.«.  W. 

Imper.  kmi 
Paiti».  Minit 
CoDj.  har4U 
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Einige  mimdartiicfae  Gestaltungen  der  SnfiBxvocale  sind  Ton 
uns  zu  erwähnen. 

Das  zu  1.  gehörige  Zw.  karuffm  hat  in  Rb.  501  das  Pt 
kikaruta^  dessen  ti  ans  wi  entistnnd. 

Für  deai  Siiffixvocal  d  iindcn  wir  in  Glossen  zuweilen  a: 
kiohorata  Jim.  201.  pildnta  Rb.  512.  ladata  irrostagaia  Bib. 
13,  42;  in  jüuf^ereu  Quellen  u:  danchut  Griesh.  Pr.  1,  84.  6e- 
gerut.  machul  86.  aumemt.  wainut  90.  beitutin  84.  volgutun  An- 
zeig. 8,  491.  nenoandba  ^obel  180.  Für  den  SuffixYOcal  i  steht 
ei  (wafarsohdnlioh  nach  §  58  zu  beurteilen)  in  gaugehida  Sg. 
292,  und  ebenfalls  in  alten  Quellen  di  lehata  gl.  Paul.  2,  36. 
fardolafa  Psalm  129,  4;  vgl.  §  34.  In  jüngeren  Quellen  (die 
erste  Spur  in  c^l.  SIetst.  0,  128  kisezzafut)  begegnet  a  für  das 
allgemeine  e:  verdampnat  Griesh.  Pr.  1,  143.  Ii7fat  1,  84.  koppat 
Boner  b.  26,  20.  n/fat  Gonst  Chr.  307.  kSwat  1434.  «erehai 
1466.  sparate  Anzdg.  8,  41.  sänmßten  W.  Rh.  246,  8.  leifi- 
gatten  Segesser  1,  579. 

§  357.  Der  SufBxvocal  t  der  I.  Klasse  schwächte  sich, 
wie  schon  erwähnt,  früh  zu  e  ab,  das  übrigens  in  der  aleman- 
nisehen  Mundart  sehr  gern  in  das  unbestimmte  i  übertrat,  wel- 
ches wir  aus  Bildimgs-  und  Biegungssilben  genügend  kennen. 
Die  Handschriften  und  Urkunden  noch  des  14.  Jh.  haben  dieses 
t  in  dem  Pr&t.  namentlich,  ohne  Rtlcksicht  überdieis  auf  die  ur- 
sprüngliche Suffixfilrbung,  häufig;  vgl.  §  358.  —  Indem  sich 
das  i  der  3.  Klasse  verkflrzte,  fiel  es  mit  dem  e  der  1.  zusam- 
men, und  die  Zeitworte  beider  schienen  fortab  eins,  höchstens 
durch  den  Umlaut  verschieden,  aber  gemeinsam  der  Synkope 
und  Apokope  des  SufiBxvocals  zugeneigt.  —  Das  SuiBx  der  2. 
Klasse  haftete  dagegen  in  dem  alemannischen  lange,  und  nicht 
selten  nemen  Zeitworte  der  andern  beiden  schwachen  Klassen 
das  d  statt  ihres  unbestimmten  Yocals  an.  Ich  gebe  hier  ein 
Verzeichnifs  von  Verben,  welche  nach  dem  12.  Jahrh.  das  — 6 
zeigen. 

ahton  Bibteb.  88.  Fridol.  48.  amon  Ecke  235.  erbarmon  Wack.  Pr.  40,  19. 
mtUtium  Ecke  204.  Smrtm  Gnh.  Pr.  1,  94. 

beton  Zür.  Jahrb.  48,  2.  betelon  Grsh.  Pr.  2,  59.  bezzeron  Diut.  2,  270.  beiton 
Anzeig.  8,  506.  durchberlon  Ecke  93.  erbidemon  Grsh.  Pr.  2,  148.  hildon  Wack. 
Fr.  6,  36.  biutton  Voc.  opt.  10,  109.  bUchzon  Grsh.  Pr.  1,  161.  biezon  Voc  opt. 
18,  60.  MMon  Grsh.  Pr.  1,  160.  g$bötr&n  Anseig.  4,  868.  batudktfhiom  Wade.  Ar. 
1,  88.  hSz<m  Grsh.  Vr.  1,  88.  terhtUom  1,  164.  br&dum,  Waek.  Ft*  8, 17.  Wwtm 
zur.  Jahrb.  86,  6. 

Jcarzeron  Gr?h.  Pr.  1,  82.  becheron  1,  76.  kesttfioii  Mart.  139,  69.  klagon  Schrei- 
ber 1,  76.  kiagenon  Schwab.  F.  356.  cla^hon  Grsh.  Pr.  2,  69.   clophon  Anaeig.  8, 
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506.  hiieroon  Grsli.  Pr.  2,  96.  Mtgon  Zttr.  Jahrb.  fil,  tO»  crAo^^w»  Mut.  ftö,  52. 
kunnon  Grsb.  Pr.  2,  58. 

ferdamnon  Grsh.  Pr.  1,  50.  dtmkon  Ecke  166.  cbron  Chnb.  Pt.  8,  181.  (Ketto« 
%i  44.  i^eiüi^ron  Eck»  198.  iontron  Grsh.  Pr.  1,  151.  dorron  52. 

t'eratno«  Ls.  91,  54.  eheron  Wack.  Pr.  66«  878.  vokf^don  AU<w.  0.  82,  6.  «mm 
Grsh.  Pr.  2,  136.   ergeron  1,  III. 

ge/achon  Ls.  202,  91.  /a//o«  WsL  1,  812.  /e^*/o»  Voc.  opt.  13,  79.  /er^(m 
BlnntochU  1,  500.  gefutkMn  Anseig.  8,  506..  /«teon  Waek.  Fr.  45,  89.  ßdlam  A»> 
Belg.  4,  869.  ßndou  Diut.  1,  326.  /o?^on  Zur.  Jahrb.  63,  35.  forderon  \V»L  1,  1. 
etfwscnn  Dint.  1,  281.  frägon  Grsh.  Fr.  1,  13.  frwUtn  Wst  1,  817.  fwrdnn  Mine 
Z.  7,  146.  fuoron  (irsh.  Pr.  1,  7. 

g<i^<m  Ls.  82,  48.  j^<iAoii  Wack.  Fr.  2,  26.  hegegtum  La.  81,  8.  geitlon  Zttr. 
Jahrb.  47,  28.  9«rof>  Waok.  Fr.  77,  2.  htg^m  Schrdber  1,  868. 

ht^uUnm  Grsh.  Pr.  2,  53.    ha/ton  1,  51.   verkagon  Ecke  110.    handelon  Grsb. 
Pr.      130.  mifghandlon  Wst.  1,  220.   Imugon  Schreiber  1,  94.  hechhni  Iw.  b.  6204. 
geheischon  Schreiber  1,  80.  geherbergon  Wack.  Pr.  8,  47.   hersckon  Wack.  Pr.  91, 
224.  erholon  Schwab.  F.  364.  kopon.  htuon  Blumer  1,  558.  hovptm  Sdueiber  1, 
'  96.  ktmgeron  Wack.  Pr.  2,  46. 

irron  Anzeig.  8,  506. 

Wack.  Pr.  8,  36.  htgon  tu  Reinh.  1G97.  lantmfxvvnn  Wst.  1,  312.  gelnnn 
gon  B.  K.  1,  85.  Icbmi  Schreiber  1,  72.  verltuion  iiluntschli  1,  4s*J.  It'ckon  Mart. 
65,  64.  lidegvn  Schwab.  100.  loh&ion  Wack.  Pr.  11,  76.  lönon  Aluae  Sch.  1,  66. 
vtrUmgmon  Waek.  Pr.  77, 12.  ivogon  Trfet  F.  17440.  ktrehon  Aoseig.  8,  894.  IS- 
lenm  Wst.  1,  142. 

mnchon  Wst.  1,  188.  manon  Diut.  2.  297.  mangelon  Grsh.  Pr.  1,  40.  mannrnt 
Bluntschli  1,  500  (1457).  meiateron  Ajazeig.  8,  506.  miron  ebd.  meldon  Wst.  1, 
129.  mttggon  GoB»t  Chr.  1466.  mUbnm  Um»  j.  T.  79.  wiaiftw  K.  Spieg.  997. 
wäunoH  Anzeig.  8,  506.  ermorderan  "Slh.  958,8.  münchon  Ecke  28.  mAkbo»  Moae 
Z.  6,  282.  mnbemtiron  a.  Reinh.  1697.  murmeron  Grsh.  Pr.  1,  44. 

nagdon  Wack.  Pr.  8,  65.  gitädo»  20,  14.  fUthm  Ecke  118.  n§Ugoik  Wyle  261. 
nüselon  Anzeig.  8,  894. 

opheron  Wack.  Fr.  41,  125. 

pkiigim  Hyet.  1,  274.  Wyle  74.  hrtHgom  Zllr.  Jabrb.  45,  9.- 

rechenon  Schreiber  1,  228.  rtchUm  Wst.  1,  196.  itdon  Gnh.  Fr.  2,  69.  f»* 

rrgvnn  Zur.  Jahrb.  05,  17.  rigcnon  Diut.  1,  288.  gerninegon  Grsh.  Pr,  2,  25.  «n- 
reinon  M.  Kindh.  1043.  raii!fiii  Ziir.  Jahrb.  81,  16.  richi.'ion  Mart.  78,  12.  riuwon 
Gn»h.  Pr.  1,  160.  htroubon  Ziir.  Jahrb.  61,  7.  rüuoii^  (friesh.  Denk.  53.  inofon  WtC 
1,  818.  ruowom  Qnih.  Pr.  1,  75.  ,  > 

tagon  Ecke  151.  «a/5oi»  Qnh.  Fr.  1,  44.  «anMinm  &ivl.  €L  81,  28.  5e«eWimi 

Wst.  1,  195.  geschndnn  Schreiber  1,  79.  ^McAojfon  Mone  Sch.  1,  67.  bescheinon  L«. 
91,  53.  htsckettwon  Anzeig.  8,  606.  schouwon  Wack.  Pr.  9,  20.  enschuldigon  Schrei- 
ber 1,  81.  beaechnon  ZUr.  Jahrb.  55,  27.  tegenon  >Iart.  67,  4.  atgon  Auzeig.  8,  506. 
haU^egon  Mona  Sek.  1,  65.  mmfon  Grsb.  Pr.  2,  186.  gnurron  145.  hesorgon  Zflr. 
Jahrb.  77,  17.  spotton  Grsh.  Pr.  2,  84.  steinon  Anzeig.  8,  506.  vogtstäron  Wet  1, 
800.  simdon  Wack.  Pr.  1,  16.   srowron  Wst.  1,  97.   swigon  Diut.  1,  323. 

iagon  Angsb.  St.  50.  tSgon  Con.st.  Chr.  1423.  vertädingon  Mone  Z.  6,  404. 
tanzon  Grsb.  Pr.  2,  181.  drUteilon  Schreiber  1,  359.  tichton  Wack.  Pr.  8,  81.  tilgm 
We«.  1,  810.  trimmm  Schwab.  47.  L.  ftmnetoi  Triat  W.  7067. 

wuihm  Greb.  Fr.  1,  2S.  tra/no»  Wst.  1,  18  (1506).  wamoii  Ld  76,  874.  vmim 

Mont!  Z.  6,  176.  weinon  Diut.  1,  825.  tomdon  Alt«w.  C.  32,  7.  «Mro»  Gnh.  F^.  1, 
46.  werchon  Wack.  Pr.  3,  33.  verwerzelon  BInntschli  1,  490.  tMflOft  Augsb.  St.  130. 
wibott  Wst.  1,  818.  wildron  Tschudi  2,  461.  verwilgon  Wst.  1,  258.  gewirson  Schrei- 
ber 1,  81.  «KMOü  Mone  Sch.  1,  62.  wUtagm  66.  wundon  Schreiber  1,  142. 

SWMHNCi»  Gesh.  Pr.  1,  85.  aoMioi»  2,  28.  sanfton  Grab.  Denk.  58.  vercehendon 
Wet  1,  313.  zeigim  Auzeig.  8,  606.  xUron  Ls.  121,  220.  erew^  Gcth.  Ft.  2,  49. 
zogon  Gschtf.  15,  110.  9ühtegon  Grsb.  Pr.  1,  17.  stoeion  Wst  1,  878.  verzwivehn 

FmcU  66,  7. 
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§  358.  Das  Präteritum  bedarf' wegen  der  häufigen  Ver- 
kürzung theils  durch  Unterdrückiuig  des  Suffij^yoeaU,  theil^ 
durch  Absto&  des  endenden  e  eine  besondeie  Besprechung. 

Ww  die  Sjnk  qp  e  angeht,  so  sind  die  alemaanisehen  Schrei- 
ber den  ro&en  Forfnen  des  schwachen  Prftteritmns  selbst  in  spft^ 
terer  Zeit  nicht  abgeneigt,  wie  ein  Blick  in  gute  Handschriften 
der  Gedichte,  ferner  in  die  Grieshahorschen  Predigten,  in  das 
Memorial  u.  a.  zeigen  kann.  Noch  bei  Keisersberg  und  Tschudi 
finden  sich  volle  Formen  selbst  yiersilbiger  Präterita,  z,  B.  ge- 
sageiest  Keis.  Pr.  17.  betrachtetest  33.  eergiinsteti  getrüweti 
Tschudi  2,  219.  eertpottetmd  1,  67.  Das  unechte  i,  das  sich 
als  jüngerer  Suffixvocal  aller  drei  Klassen  findet,  haftet  gern: 

elagite  ft.  ftdnh.  819.  dkdtitm  85.  taUite  huUu  95.  vromten  104.  »agiU  Wack. 
'  Plr.  8,  62.  fimiU  6,  18.  ^He  87,  22.  guigitm  68,  118.  wmiditm  88,  84.  ^«m^ 

gUe  MS.  A.  165,  2.  mnchite,  aicachite  Mart.  102,  110.  viinnife  Grsh.  Denk.  11.  pr«- 
digite.  rerderhite.  betitn  13.   ttikite,  trquikite  26.  tamnitt  ^1.  clagitm.  itemitin  14. 

geloiitäun  Anzeig.  8,  4U1.   endritti  Wst.  1,  100. 

Die  Mundart  verstärkt  sogar  das  Suifix  durch  Nasalirung 
in  den  Pluralformen: 

t/rbuosen  tevf  Mcrsw.  58.    erbarm ettthevf  71.  Iff'hmfrnt  36.    Irrentent  60.  mer- 
kenthent  83.   fieühenthent  79.   -irarfinitntt         iciseiHent  bSi.   enmrht'ntevt  Otnitll67. 
folgendtent  Osw.  lüiy.  begerrtitent  2ö25.  /eAew/in  Fridol.  15.  vnmdmtond  ComU  Cht. 
1870.  Ui»Umimd  Tschvdi  1,  886.  nariehtmthid  1,  484. 

Die  neben  der  Bewaruiig  des  Suftixvocals  entwickelte  Syn- 
kope tritt  bereits  in  den  ältesten  alemannischen  Denkmälern  auf; 
wir  finden  z.  B.  piplicta  gl.  K.  101.  kiwaarta  Rb.  508.  kachicia 
499.  farsiracta  502.  toihta  Psalm  113,  12  und  vorzfiglich  nach 
h'ngualem  dtammauslaut:  kisa»ta  K,  santa  K.  5.  pUiukta  gl.  K. 
101.  eanoata,  fttndtoPa.  Ra.  179.  kiprutta  gl.  Jun.  189.  kimietta 
197.  fuata  234.  kipeitta  Rb.  499.  uharleita  511.  farduUa  502. 
Bei  Notker  sind  Beispiele  häutig,  man  sehe  cMchta  Ps.  4.  sturzta 
7.  lösta  17.  schirmda  19.  trozta  30.  ndhta  33.  hinderta  34.  ir- 
raf$ta*  namda  62.  irstarbta  104,  ebenso  nach  lingualem  Auslaut: 
Santa  Ps.  7.  gereta  20.  leita  22.  kaUa  90.  lusta  Boeth.S4.  chatta 
M.  Cap.  268,  sogar  rapkita  Ps.  144.  Fftr  die  fortdauernde  Nei- 
gung nach  lingualen  vomemlich  den  BnfiSxrccal  zu  unterdrücken, 
wobei  die  Coiisonaiiten  des  Stammes  und  der  Endung  verschmel- 
zen, füren  wir  nur  Reimbelege  an: 

verande :  Tristande  tr.  Kr.  3644.  gelanfe.-mante  25884.  irarfe: /mr^e  Flore  6980. 
schäten :  raten  2437.  betrahie:ahte  Erec  7369.  Flore  467.  drahte : überwuhte  Mart. 
102»  66.  enga«te:fast9  Lanzol.  622.  glaste  :f tute  Flon  1980.''  reie:9t€te  Mart.  146, 
52.  rette  :  bette  tr.  Kr.  5182.  eleite :  bereite  Iw.  6848.   bette  :  bereite  Lanzel.  2542. 

: gereite  Flort'  5645.  verleite:  tumpheite  R4  7.  /p/y,'r;- ;  7?H7'.v/f-r  66 1 .  reite  :  rh-heite  TrlSt. 
411.  »tifte.einlifu  Mart.  98,  24.  mtlentjristen  Flore  1091.  btrikie-.niktt  Barl.  51, 14. 
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l^laj;t.  7,  78.  undeiTihte: g^tihU  flore  5058.  dolU.-toolte  F^ure  2ö2.  nöu-.höu  TrisL 
19847.  Idto  Mt€  1S437.  «r/tfften  ;  /^«^«n  tr.  Kr.  48444.  «iMiMMie ;  hf/mtd»  TrifU 
19115.  .-«(tmde  1312.  (/tir/rfe;/ür«<e  MS.  H.  2,  81S.  gelHtte:hustt  YXvnllZ,  /Uklv 
;cUA<e  2015.   huote:gvote  Barl.  56,  14«  tciiote.-unmuote  L«DMi.  4368> 

Die  Synlcope  des  8iiffixT0cals  hebt  in  4«r^  1*  BChm  Q.  unter 
Üiaet&nden  den  Uadaat  des  StaimiiTooale  «if.  Zu  dien  im  Ym^ 
angehenden  'aus  andenn  GesiohtBpüdkte  gegebenen  Beispielen  ft- 

gen  wir  fiir  diese  von  Grimm  Rückumlaut  genannte  Erschei- 
nung folgende  Reimbelege  hinzu: 

drätempate  Lobp^ee.  25,  10.  sättulrate  Barl.  41,  12.  tcaten:  häten  Flore  2022. 
glmtcmtiote  tr.  Kr.  35720.  bluote :  guote  Engclh.  ti7ö.  stalte ;  gewalte  Pantal.  80. 
twätittffMmltt  Flofe  €928.  f<aie:gtioalt9  Trist  848.  Wmde:i€mit  18888.  erhamä» 
:  lande  g.  Cu'vh.  2802.  .  sckmtde  Laosel.  9089,  vBrmiiUmsdähim  SUr.  M87.  f«- 
horte: j^orit  MarU  öl,  106« 

Für  die  zusammengezogenen  Präterita  leite,  seUe^  reite  ge- 
nfigt die  Verweisong  auf  §  66. 

§  359.   Die  Apokope  des  endendoi  a  in  1.  3.  Sg.  sezt 

das  verstummen  desselben  voraus j  der  vorausgehende  SufHxvocal 
ist  also  tonlos:  z.  B. 

folget  \yf.  B.  2998.  cleidtt  3594.  zeiget  3870.  mtet  Laaz.  W.  3938.  %akU 
8986.  &tt02et  3954.  tropfet,  klopfet  Mart  32,  13.  wnkknt  Gnih.  Pr.  2,  40.  «dkw- 
iM<  AltBw.  88,  80.  bttUUkiinei  Ndlenb.  39.  er«^t  Tsehndi  1,  8  «.  im  BeuN 
jfeMret  {;«rbdr^)  Ifart.  52,  8. 

Im  allgemeinen  gilt  die&  Gresets  ftkr  die  A^kope  auch  nodi 

in  späterer  Zeit,  wie  ein  Blick  z.  B,  in  Eyb,  Keis.  Pr.,  Tb.  und 
F.  Platter,  Tschudi  lehrt.  Indessen  begreift  sich,  dafs  auch  der 
Abstofs  von  tonlosem  e  sich  einstellte;  aus  der  Schrift  gehpn 
u.  a.  Beispiele  fnitnet  Nib.  .0.  18^.  vener&t  Pdgtm.  425, 14.  er- 
etabet  M.  Spieg.  1027. 

.  Die  Apokofke  eracheint  im  14.  15.  Jahrh.  au«h  nach  dem 

ftctol  Grsb.  Fr.  1,  87.  leUfoi  2»  80.  (dterol  2,  181.  dorrot  2,  52.  hegtroi  1, 

88.  lohot  2,  6.  opforot  1,  52;  hergot  ZUr.  Jahrb.  59,  19.  machnt  58,  33.  srhnd- 
got  54,  5.  gezüchtigot  59,  17;  »aminot.  samelot  Fridol.  80.  fertegot  20 i  etUUdi^ot 
Wgjle  52.  Vgl.  auch  yelernoi:nöt  Ls.  127,  14. 

Nicht  selten  tritt  in  jüngerer  Zeit  Apokope  zusammen  mk 
der  Spjkope  ein.   Aus  dem  Beime  gehen  Beispiele; 

erschalttwalt  Dietr.  55.  erburt-.mirt  Sigen.  102.  ge.rt:swert  Sigen.  50.  .-geteert 
Boner  11,  4.  erhört  .-dort  Diut  2,  88.  :  icort  Mart.  106,  9.  Boner  63,  14.  smiert.  ge- 
zUrt  Spieg.  171,  34.  lebt.swebt  Sigen.  95.  jagtrmagt  164.  blict:ge»chiet  La.  50, 
99,  WMl  baeh  Liogualis  MatoiiamiMiot  Spieg.  148,  88.  ^1  er:  miuottr  Marl;  88»  62. 
volUiit  i  geiit  Zobel  219.  luht:zuht,  gurt  :  geburt  Wack.  Kirch.  884.  Aufser  dem 
Reime:  rer.'^chuit  hv.  6111.  antwurt  Nib.  C.  14524.  Iw.  B.  7579.  mcÄtt«  Boner  48, 
83.  sehnt  Wae  k.  Pr.  28,  28.  töt  Boner  54,  27.  nott  Keia.  Pr.  19.  trdti  Altsw.  38, 
10.  lüht  43,  3.  icuöst  Zur.  Jahrb.  86,  7.  verpfand  Tsehvdi  1,  818  n.  a. 

Die  alemannische  Mundart  geht  im  15.  16,  Jh.  so  weit,  auch 


Digitized  by  Google 


jmih  andern  Stammconsouauten  iÜA  lingiMleQ  die  gtozo  KiKliuig 
Pr^t.  zu  unterdrücken : 

vtnrircf:  Mone  Kindh.  829.  scha$ik.  schätz  tJonst.  Chr.  1B75.  trlnpff  1410. 
fchik  Th.  Platter  72.  vermtz  90.  dnnk  105.  buch  40.  ifco«/  yO.  tforjp  F.  Plattet 
139.  dantz  164.  **r<i/ Tscimdi  1,  252.    Vgl.  §  177. 

§  300.  Wie  früher  erwähnt,  lassen  sich  für  die  Zeit  der 
abgeschwächten  Suffixvocale  die  alten  drei  Klaasen  nicht  mehr 
anfsteilehy  sondern  eine  andere  Tertbeilun^  muls  atattfinden, 
welche  durch  ümlaiit  oder  Kichtuihlaut  des  Stammes  gegehen 

wird.  Die  Zeitwerte  mit  iinj<jolautütoiii  Staniiiivocale  entsprechen 
im  pjanzeii  der  ersten  alten  Klasse,  die  mit  reinem  Vocal  der 
zweiten  und  dritten.  In  diesen  beiden  Abtheihuigen  bedingt  die 
Länge  oder  Kürze  des  Stammes  wieder  Scheidungen:  a)  die 
kurzsübigen  Yerba  auf  Liquida  unterdrücken  den  Suffixvocal 
flbeiliaapt;  ebenso  wird  derläidvocal  abgestofsen;  b)  die  kur^- 
und  Umgsflbigen  auf  Muta  oder  Spirans  unterdrücken  den  SufBx- 
vocal  gern  im  Präteritum,  wobei  der  reine  Stammvocal  der  lang- 
silbigen,  falls  er  im  Präsens  umlautete,  wieder  zurückkehrt; 
ebenso  ist  Synkope  vor  flexivischem  t  beliebt. 

a)  PrSa.  ner,  nerst,  mert    Fl.  nem    CqdJ.  «mt    biptr«  ntr 

Inf.    ««m     Ptc.  n^mde 

Prttt.  nerte    Ptc.  fjenvrt  » 

b)  PMU».  lobt,  lobe,*t,  lobt        PI,  loben     Coiy.  lobe     Imper.  l»be 

sende,  sendest,  sendet       senden  send«  sende 

Inf.^  lol/m    Ptc.  lobend« 
mtim  Hndmäe 

Pitt.  Mte  Pio.  gelobt 

Miidclt  «Ml«  g«$eitdtt  gwmt 

■   

Die  möglichen  verschiedenen  Ponnen  des  PrftteritumSy  also 
hUeie,  lohte,  lohet  sind  §  358.  359  besprochen. 

§  361.  Die  Flexionen  der  schwaohea  Conjugation 
stipunen  mit  denen  der  starken  ttberein,  ausgenommen  den  Sin- 
gular Px&teriti  Indioativi  Indem  wir  also  im  allgemeinen  auf 
das  bei  der  starken  Conjugation  bemerkte  verweisen,  fCaen  wir 

hier  die  einzelnen  Personalendungen  in  der  nicht  selten  bunten 
Mannigfaltigkeit  der  Mundart  vor. 

Die  L  Sg.  Ind.  Präs.  hat  in  der  1.  Klasse  gleich  der 
entsprechenden  Person  der  st.  Zw.  in  den  filtesten  Denkmälern 
noch  «,  oder  mit  dem  Soffiariii:  z.B.  tp4fwii.  huekw  gl  K.  5a 
Pa.  170.  wirdw  Pa.  201.  pitcarpiu  199.  ehmdiu  Ba.  261.  Uru 
E.  Mdm«  Psalm  107,  9;  daneben  konmit  aber  schon  o  rott 
piwerfio  gl.  K.  91.  pimrbio  lid,  199.  citeilo  Pbtihu  107,  7,  das 
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bei  N.  Hegel  ist.  —  In  der  2.  Klasse  ist  dm  die  Endung,  nacli- 
weislich  in  gl.  Hrab.  chlagom^  gl.  K.  20.  Pa.  144  aniröm.  apan- 
stiffdm^  Pa.  242  ladöm,  Ra.  261  manöm;  daneben  haben  diesd- 
ben  Denkmäler,  ebenso  K,  gl.  Jun.  gL  Paul,  gl,  Sletst.  und 
Notker  durchaus  — das  sich  auch  nodi  im  13. 14.  Jh.  fort- 
sezt,  z.  B.  clophon.  ierron  Auzeig.  8,  506.  satnenon  Barl.  G.  81, 
28.  eheron  Wack.  Pr.  77,  2.  cnicigon  Mart.  36,  52.  manon  Grab. 
Pr.  2,  125.  sag  OH  Ecke  151.  dankon  156.  achton  Eridol.  43.— 
In  der  3.  Kl.  ist  em  die  älteste  zu  belegende  Endung:  itniMi 
K.  7.  eilem  gl.  K.  30.  tkolem  31.  epandokm  gl.  Hrab.  osrem  Fa. 
201.  insakem  ebd.  In  gL  Sletst  und  bei  Notker  herscht  dordi- 
aus  c»,  dessen  Länge  wenigstens  zweifelhaft  ist. 

Dieses  verkürzte  en  der  3.  Kl.  mag  den  Ausgang  für  die 
Endung  en  bilden,  welche  sich  in  der  alemannischen  Mundart 
über  die  gesammte  schwache  Gonjugation  verbreitet  hat.  Ans 
der  groisen  Menge  der  Belege  gentkgen  folgende: 

a)  Trn  Reime  leben : ergehen  Lanzel.  1490.  :gebpt  Lanzel.  2713.  Boner  27,  23. 
Ls.  11,  47.  148,  721.  Ett.  H.  610.   sckamen:namen  Lanzel.  317.  senm:trenen  MS. 

H.  2y.  70.  sagen:behagen  W.  v.  Rh.  61,  46.  g«gm  {Mg%):gel€geH  M.  Meuj.  378.  met" 
nmtf  reinen  Ältsw.  11,  18*  :»teinen  M.  PasB.  919.  iriwen  tHwen  Aszcig.  8,48$. 
hnüwen  :  vertrnwen  Ad.  Eva  206'0.  knocken  :  8tocl:en  Ls.  50,  128.  gedenken  :  henken 
M.  Neuj.  767.  b)  Aufser  dem  Reime:  ich  lohen  W. v. Rh.  1 7, 23.  clagen  ichlw.hc.Zn 
ich  ipursagen  An/..  8,  394.  Th.  Platter  18.  Satir.  3,  .55.  Keller  Erz.  380,  38.  gelobe» 
ick  (1331)  Schreiber  1,  282.  manen  üch  283.  bescheiden  ich  1,  374.  bitte  mnd 
nm  (1406)  Schreiber  S,  800.  pittem  md  «mNMM»  (1484)  «b<L  Ütiemmen  miigt- 
Ht  (1407)  ebd.  2,  215.  irarten  Boner  12,  4.  danken  48,  116.  dtmen  91,  17. 
tcameri  Montf.  4.  haben  Altsw.  5,  2.  setzen  Otnit  895.  loben  dich  M.  Pa.^s.  1309.  «•- 
manen  Myst.  1,  268.  Zwingli  Schwyz.  a.  ittowen  Wack.  Pr.  31,  61.  ki^ren  66,  64. 
ru^en  99,  90.  entsektileUgen  Wyle  15  n.  a.  n. 

In  der  Mundart  am  M.  Rosa  dauert  — en  noch  fort:  eck 

neren,  channen,  fregen,  salben  Schott  152.  Durch  die  Nasalirung 

des  flexiven  n  in  den  andern  alem.  Mundarten  wird  es  fraglich, 

ob  die  Endung  der  1.  8g.  — o,  u  anf  em,  an,  un  zurftokgeht. 

Nebenformen  dieses  en  sind  in:  kdbi»  Nps.  92.  4;r0rtfi  Dint 
2,  301,  nnd  nHt  heHm  und  waekwn'QrBh.  Pr.  1,  90.  fashm  84. 

festnvn.  erun  Anzeig.  6,  349.  Das  un  geht  wahrscheinlich  von 
ön  aus. 

Im  allgemeinen  galt  als  Endung  der  1.  Sg.  Prs.  Ind.  schw. 
€onj.  seit  dem  11.  12.  Jh.  e,  über  dessen  bestehen  das  allge- 
mein bekannte  gilt  Belege  der  Apokope  von  langem  Stamme 
ans  jüngerer  Z^t  geben  dHa:nhti  M.  Pass.  757.  dat^':  krank  M. 
j.  T.  S96.  %ell:gstefl  Mumer  Schelm,  a.  ij.  henk  (1536)  Ardnv 

I.  3,  7G.  Nach  kurzen  Stämmen  auf  Liquida  ist  sie  in  bester 
Zeit  gelbst  im  Keime  üblich;  z.  B.  doUwol  Iw.  4110.  Flore  1168. 


Digitized  by  Google 


865 


:iül  Barl.  887,  24.  vhahwol  MF.  186,  4.  Trist  4489.  ffditm 
:mm  Mib.  G.  2825.  iMr;il«r  Engelh.  4191.  $p»r:fiir  Neifen 

6,  21. 

Als  mundartliche  Färbungen  des  e  zeigen  sich  i :  fürchti  Ls. 
124,  99.  —  u:  mirnm  Mart.  18S|  45.  —  a:  tceiaa  Mem.  17. 
ktMa  18. 

§  862.  Fflr  die  2.  8g;  Ind.  Präs.  Mgen  die  iftesten 
Oenlniiiler  die  EMhingen        ^-t ,       raSnt       Noileei^  imd 

Oberhaupt  im  11.  12.  Jh.  ist  unechtes  t  schon  allgemein  ange- 
treten. AusnaniRweise  begegnet  aber  noch  der  echte  Ausgang 
in  — s:  klages.-tages  Trist.  12487.  terkrenkis.  icendes  MS.  A. 
126,  2.  gelhus  205,  10.  irrM  Moue  Sehr.  1,  382.  tumfof.  iriih 
reff  885. 

Die  gewdidicbe  Form  ftr  alle  Klassen  war  sdt  dem  11. 12. 
JahHi.  e»l,  neben  dem  In  der  Mundart  öwt  nocb  yielikeb  fort- 
dauert*), so  wie  ist  vom  12.  —  15.  Jh.  in  den  Schriften,  und  . 
bis  heute  in  der  Mundart  beliebte  Form  dieser  Personalendung 
ist  Für  ist  spricht  der  Alemanne  gern  — isch;  nach  Synkope 
des  Toeals  bleibt  $eh  als  Endmig:  holsch,  6a»teft,  remuek^ 
maehicky  mpfsek  n.  s.  w.  Anfser  i$t  finden  wir  ustt  begermt 
Grsli.  Pr.  1,  87.  —  Blofses  — wie  in  der  stark.  Conj.,  zeigen 
u.  a.  Mcha/ft  Spieg.  169,  37.  »agtu  M.  Grabl.  108. 

Die  3.  Sg.  Ind.  Präs.  weist  t-f,  6-t  und  S-t  je  nach 
der  Klasse  auf;  die  an  sich  nicht  zweifelhafte  Länge  von  (5  und 
4  wird  durch  die  io  K.  Rb.  begegnende  Doppelung  des  Vocals 
bestätigt,  a.  »umoot»  heroot.  ladoot,  peitoot  K.  kerooi  itb. 
516.  tpicUrMtf  528}  amlHke&t  K.  K.  8.  hanei  7.  I«5i«f 

ib.  508. 

Die  Fortdauer  von  dt  ward  schon  berührt;  it  statt  des  ge^ 
meinen  et  findet  sich  im  12. —  15.  Jahrb.  häufig  in  Handschrif- 
ten und  Urkunden;  es  genüge  die  Verweisung  auf  Wack.  Pr, 
III.  Lin  — LVni.  MS.  A.  zweite  Hand.  Hierzu  stellt  sich  üt: 
füM  Habsb.  Urb.  9, 10.  fAtgtiiL  dankui  Wst  1, 180.  seftiSMl  310, 
and  ut:  Maml.  gekabdUhui»  ardmuL  auNiM  Anaeig.  8,  491. 
Hkuldifut  Augsb.  St  58.  wrkui  MS.  A.  269,  5.  Die  alemanni- 
scbe  Mundart  hat  nocb  heute  die  Endungen  t^,  üt  und  aacb  of 
in  manchen  Landschaften,  leztere  z.  B.  in  Wallis. 

Früb  findet  sich  ein  al>  zunächst  wie  es  scheint  tür  its 


*)  D«r  KOtm  iragn  venralM  ich  mf  du  TerMiebnMk  der  Zw.  in  — S  §  S87. 
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iMrfar»!  Hymn.  19, 1.  «?tit#al  BiK  18,  44.'  ßrmanai  5a  Engelb. 
GL  Aorffil  gl.  Sletst.  6,  19.  pUuarat         pispritaf  549.  Es 

kommt  später  für  das  gemeine  e  vor:  costat  Anzeig.  7,  341. 
Äa»/a/  Heinz.  ML.  A.  738.  womt  1335.  Mtümlat  Ls.  115,  U. 
besMerat  Wst.  1,  366.  sewai  Eyb  22. 

Die  Synkope  des  £udung8TOcals  erfolgt  nach  bekannter  Re- 
gel) aach  nach  langen  St&imneii  auf  Muta  ist  eiß  nkkfc  selten. 
Bei  Pentalauslaut  wd  scheinbar  die  ganae  Endtang  unterdrikkfc; 
Belege  aus  dem  Reime  sind  n.  a.  9ck»i:hat  Haiimaim  B.  1, 1761. 
:mat  Boner  16,  45.  :staf  Danc  rotsh.  IIG.  haft :  kraft  M.  Pass. 
31()0.  gerast:  fast  Mone  j.  T.  155.  gebet:  tet  Freid.  108,25.  gt- 
schwint :  kint  M.  Pass.  772.  verschoU  :  holt  Barl.  27,  14.  $poi: 
got  M.  Pass.  580.  dürst :  fürst  8424. 

§  363.  Die  1«  FL  Pr&s.  Ind.  geht  nadi  den  drei  Klassen 
in  -i-ame«,  — ^aies ,  -r^imes  auB,  wie  K*  gl.  K.  Pa.  ^.  Hnb. 
gL  Jon.  Attg.  Rb.  Hymn.  Psalm,  belegen,  läne  Dennng  des  tsst 
ist  ausgedrückt  in  nidarr  amecs  K.  6.  manomees  K.  haremt» 
K.  4.  Verdampfung  des  Suffixvocals  zoi«,'t  lerumes  gl.  K.  164; 
in  leb  am  es  Uymn.  10, 1  tauckt  das  a  iür.i  auf,  welches  sclum 
in  3.  Sg.  bemerkt  ward. 

.  Frtth.  beginnt  der  Suf&XFoeal  der  1.  Gonj.*  sich  in  s  sn 
schwächen:  v>ätinemes  K  woffemes  gL  K.  164..  jdboMfmm  Bb. 
502.  JtalauijftefMi  Hymn.  10,  1.  9prekUiiiH9,  sirecheme»  23,' 9.  is- 
luttemcs  7,  12.  Später  kommt  die  Endung  — mes  nicht  mehr  vor; 
auch  — em,  öni,  em  kann  ich  alem.  nicht  belegen ;  e«  wird  rasch 
allgemein ;  der  Circumflex  in  den  Notkerschen  Hss.  über  e  ist 
ohne  Bedeutung.  Bei  -unmittelbar  fblgcaadem  Personalpronomsa 
wird  die  Endung  abgestol^n;  das  jtingste  Beispiel  dafür  kennt 
ich  ai»  Misntels  Bib.  gen.  34  fwe$  wit» 

Neben  m  geht  Ih  her,  z.  B.  kmnün  BhiAtichli  1, 439.  firngm 
490  u.  o.;  Verdumpfuug  in  un,  durch  älteres  ön  nahe  gelegt, 
jseigen  klagtm  Fundgr.  64,  24.  salbun  Uliland  Volksl.  323,  2. 

Antritt  von  t  ist  häufig,  z.  B.  beitattetit  Lanzel.  P.  3844. 
globent  1386.  irinckent  Ls.  77,  144.  begerent  Wack.  Pr.  67, 27; 
Keis.  Pr.  und  Tschudi  geben  sehr  reidiHcbe  Bdspiele  ans  de» 
]r5.v  16.  Jahrh.  Daneben  begegnet  int  niduk  selten. 

Die  2.  PI.  eiidet  eioh  in  ^»f.t  Beleg  f)lr  «f  in 

1.  Conj.  gibt  fuarrat  Rb.  531;  gewönlich  ist  es  in  den  ältesten 
Denkmälern  selbst  dem  it  gewichen,  das  neben  et  die  gemeine 
Endoug  bildet  Ueber  die  i^^ortd^er  von  Qt  gilt  früher  bc^rkte^; 
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mnndavtliolies  «f  für  ^  bietet  chwfat  Bib.  18,  54,  Der  Yocal 
in 'gemeinem  ei  nnterligt  der  Synkope,  und  die  ganxe  Endung 

nach  lingualem  Staumischlurd  der  Unterdrückung  ganz  wie  in 
3.  Sg. 

Die  Nasalirung  dor  Endung  ist  auch  in  der  scli wachen 
Conj.  stark  ausgebildet;  die  notkergehen  Handschriften  haben 
bereits  viele  Fftlle:  wdnmt  Nps.  40.  fritrent  126.  Mohephmii.  ge^ 
Ummt  Cani.  Esaiae.  SHoeheni  Boeth.  74.  kedenckmi  86.  riMenl. 

sessent  122  u.  a.  —  doubönt  Nps.  2.  lasferönt  10.  foUont  102. 
haHnl  Np8.  4.  Aus  den  gl.  Slet.^t.  21,  b  ist  keinont  anzumerken. 
Ans  der  Folgezeit  gonüge  es,  Reiuibeweise  för  das  häufige  eut 
aufzuführen:  strebent  (:lebent)  Flore  4133.  gestement :  {eemement) 
942.  g4hent:(fdbMi)  6449.  g0nioäkeiU:{9uoeke»t)  MS.  C.  1,  32. 
ia§mU:(9m%ügent)  tr.  Kr.  5194.  Wie  bd  der  st  Oj.  dauert  auch 
ia  den  schw.  Zw.  die  Flexion  — md  bid  heute  in  der  aleim 
sohwäb.  Mundart  neben  ed,  id  fort.  —  Auch  für  die  Endung  — en 
bringe  ich  nur  Beweise  aus  dem  Reime:  muoten  {:gnoten)  Lan- 
zel.  2723.  üen  (rwilcn)  Dietr.  850.  erkalten  {.-spalten)  Hätzl.  129. 
straffen  {:  ent schlaffen)  M.  Pass.  3104.  leben  {:  geben)  1870.  M« 
Himmelf.  229.  beleidem  (:$cheideH)  Muraer  L  9«  eegem  (:wegem) 
49.  hegere»:{wren)  109. 

Endungeii  der  3.  PI.  Pr&s.  Ind.  sind  a^ni^  6^ni,  l-nl. 
Ersteres  weisen  die  ältesten  DenkmrJer  nach;  auch  in  der  Ab- 
schrift der  gl.  Sief  st.  ist  es  noch  mitunter  erhalten;  in  den  not- 
kerschen  IIss.  wich  es  dagegen  dem  geschwächten  int  und  ent^ 
(las  überhaupt  gemeine  Endung  dieser  Person  ward,  neben  der 
Bloh  nur  &tU  nock  l&ngere  Zeit  au  behaupten  strebt. 

Jmie  Schwidinng  Inf  dauert  bis  heute  in  der  Mundart  fori 

Yeffdnmpftes  unt  gewiren  p^tumuU  Nps.  42.  eaildigunt  Boetb. 
86;  später  martrunt^  Idnunt  Anzeig.  8,  491.  fürdrunt  Grsh.  Pr.  1, 
87.  bredigunt  Wack.  Pr.  36,  23.  höt^t  Wst.  1,  310.  gesetzunt 
311.  teilkmt  312.  Das  u  trat  also  fiir  e  (a)  wie  für  6  ein.  Eine 
Schweizer  Mundart  (Lenk,  Lötschenthal )  gewärt  noch  dieses 
m  (Stalder  Dial«  146).  Die  helle  Spielart  — «H  zeigt  mob  in 
Inml  Lobges.  K.  24, 10.  mammU  (1805)  Schreiber  1»  178.  eHh 
mal  Wst  1, 191. 

Die  alte  echte  Flexion  in  — nt  haben  einige  Schweizer  Ge- 
genden (Bünden,  Obertoggenburg)  erhalten;  im  allgemeinen  ist 
sie  aber  längst  verschwunden.  In  der  Se-hrift  beginnt  die  Vcr- 
^AQgung  des  sni  tiurch  sn  ina  14.  16.  Jh.;  vgl.  merken  (:$terken) 
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Spieg.  129,  10.  sagen  {:ta0m)  M.  Pass.  465.  Urm  {:iren)  171i 
Auch  Mamer  braudit  häufig  die  3.  PL  auf  — en  im  Beiine,  E.E 
klagen  {:  kragen)  h  N.  81.  predigen  {.'eehedigen)  30.  leeren  {:keereH) 
Schelm,  d.  VII.  In  Keisersb.  Pr.  und  Tr.  wird  zwischen  end 
uud  en  geschwankt;  in  Francks  Wb.  treten  nur  noch  wenige 
—  end  auf.  Jülsafs  und  Schwaben  neigten  sich  dem  Abstofs  des 
t  früher  zu,  m  der  Schweis  haftete  es  fester,  wie  Ruf  nnd 
Tsohndi  bea^eugen  kdnnen;  vgL  auch  §  342.  Die  Mundart  Mt 
weitere  Verkfirzong  durch.  Abstofs  des  — ji;  andrerseits  wuil 
der  Nasal  ausgestofsen  und  als  Endung  bleibt  et,  — it, 

§  364.  In  dem  Conj.  Präs.  1.  Sg.  zeigt  sich  als  älteste 
nachweisliche  Endung  0')c,  oc,  ^.  Die  ursprüngliche  Länge 
des  Yocals  ist  nicht  mehr  thatsftchlich  zu  belegen,  nur  in  S. 
Conj.  ist  durch  Yerschmehsung  von  4  +  «  die  Lftoge  gewiii: 
falgfe  Nps.  59.  haftee  68.  haree  137.  lemee  42.  Kmee  118.  Uchte 
25.  räwee  4.  sagee  Boeth.  208.  gelHiee  M.  Cap.  283.  Der  alte 
Flcxionsconsonant  m  fiel  in  vorgeschichtlicher  Zeit  ab;  lumim 
K.  7  ist,  obschon  es  einen  latein.  Conjunctiv  übersezt,  ebenso 
indicativ  als  das  laL  Conjunct.  gegenüberstehende  m^roji,  Mkr 
sanffdn  Nps.  70. 

«Alle  jene  Endungen  schwächten  sich  zu  e  ah,  das  die  ge- 
Ifiufigei^  mundartlichen  Spielart^  hat:  t  z.B.  ftetsert  WacLPr. 
97,  20.  25;  eegi  M.  Nei^.  723.  redi  Btt.  H.  1830.  wideräffri 
Tschudi  1,  25,  und  so  noch  heute  in  der  Schweiz  (Staldtr  Dial. 
147),  ferner  a  z.  B.  sckriba  Mem.  23. 

Durch  den  ganzen  Conjunctiv  zieht  sich  eine  erweiterte  Form, 
die  sich  fCLr  die  2.  Klasse  auf  die  ^inschiebung  eines  h  oder  j 
zwischen  Suffix-  und  FlexionsTOcal  zurflokfilrty  ia  1.  und  3.  (nflch 
Abscliwfichimg  des  6  «ach  in  2«)  aber  geradezu  als  Ein%img 
eines  Suffix  ej  (eg)  zwischen  Stamin  und  Endung  darstellt  Th 
diese  Erscheiiiiiug  erst  im  11.  12.  Jh.  anhebt  (zuerst  in  den  Ab- 
schriften der  Notkerschen  Werke  und  der  gl.  Sletst.)  und  im 
13.  14.  Jh.  besonders  blüht,  wird  ihr  keine  ältere  Quelle  in  der 
Sprache  zu  suchen,  sondern  sie  als  jüngerer  Wuchertrieb  zu 
£usen  sein. 

FiSüT  die  1.  Sg.  geben  Beleg  haftete  Nps.  30.  g^eteie  Mcne 
Sch.  1,  63. 

Die  2.  Sg.  Conj.  Prs.  geht  in  den  ältesten  Denkmälern 
in  (j)e8j  des,  &s  aus,  z.B.  1)  hoorres  K.  arpurres  Hymn.  2o,  1. 
revmei  24,  14.  >  2)  keröe»  K.  4.  brtwoee  3.  aukhoee  gl.  Hrab. 


Digitized  by  Google 


869 

ellinoes  Rh.  523.  kamachdes  Hymn.  *22,  8.  3)  kisparees  «i^L  Jun. 
224.  zilees  Kb.  523.  hwarahes  K.  Für  die  Bewaruug  der  ur- 
sprünglichen Länge  des  — et  in  1.  2.  zeigt  sieli  kein  entschei- 
dender Beweis  mehr.  In  den  notkerschen  Hmdechriften  wuchert 
bereits  das  unecht  angefögte  I,  s.  B.  hedimmi9t  Boeth.  9^.  tt»- 
do€»i  M.  Cup.  265.  warteisi  Boeth.  186.  Ueber  die  Bedeutung 
des  Circumflex  über  dem  est  in  Zw.  der  1.  2.  Klasse  mufs  man 
um  so  bedenklicher  sein,  als  in  diesen  Handschriften  die  2.  Conj. 
auch  in  — ist  ausgeht,  das  auf  kurzem  — est  fui'st,  z.  B.  inchimnist 
Nps.  6.  gefretoist  137,  circumflectirt  bechetmnst  M.  Cap.  304. 
Diese  esl  und  tf  f  herschen  bis  in  die  Gegenwart  hinein.  Als 
Fortsetsung  von  reinem  ^et  mdgen  sn  nemen  sein:  foittet  MS. 
A.  210,  22.  rkm%9  Griesh.  Denkm.  14.  imAwr gutes  Le.  192,  442. 
Mundartliche  Spielart  dcö  est  ist  ast^  z.B.  Bib.  13,  50  iniairast. 

Für  die  erweiterte  Form  Zeugnisse:  pez-icreiest  Nps.  25. 
büdeiest  35.  verreist  39.  ruocheist  140 ,  .und  weiter  minnegest 
DinU  1,  288.  Grsh.  Pr.  2,  5.  toachegest^  eastegest  Grsh.  Pr.  2, 
49.  MtM^f  I9  103.  diemge9t  Grsh.  Denk.  58* 

Für  die  B.  Sg.  Conj.  Präs.  zeigen  sich  in  den  ältesten 
erhaltenen  Denkmftlem  die*  Endungen  {j )  e,  6e  und  I.  Die  Länge 
des  lezteren  wird  genügend  verbürgt,  z.B.  icachee  Hynin.  16,  5. 
lebee,  cuatlihee  K.  zilee  4.  armee  Boeth.  71.  frdgee  M.  Cap.  280. 
folgee  Arist.  514.  rdniee  Boeth.  42.  ar saget  gl.  Jun«  203  u.  a. 
Abfisdl  des  e  in  2.  Kl.  tritt  in  waauho  Rb.  508  hervor;  Nei- 
gung des  e  in  1.  EL  sich  in  t  eu  wandehi,  zeigt  bereits  whwor 
foM  IL  7,  später  $mH  Fondgr.  63,  38.  Die  alem.  Mundart  liebt 
bekanntlich  diese  t  für  das  unbestimmte  e ;  f%ür  diese  Person  ein 
Reirabeleg  leini:  Heini  Ett.  II.  2259.  Ln  allgemeinen  sezt  sich  in 
allen  Klassen  e  als  einzige  Endung  lest,  die  so  gut  wie  andere 
gleichlautende  Endungen  der  Apokope  vomemlich  nach  Liquiden 
unteriigt,  z,  B.  erma»:an  Pantal.  2032.  :dai»  Engelh.  158;  lougen 
:tougm  Siiv.  1324;  gefitr :  dar  Fl(ue  4759.  bew€W :  dar  Trist. 
14499.  g&r:1m  Iw.  6102.  gever:  »erber  MF.  179,  32.  lUUers 
enuier  Mart.  197,  84.  Die  Apokope  nach  Längen  mögen  be- 
legen versuoch :  buoch  Heiuzel.  J.  78,  5.  sciürm  Wst.  1,  G.  schutt 
313.  heisch  415.  • 

Einschiebung  des  trennenden  j  in  2.  Klasse  zeigen  werfoie 
Hattem.  3,  585.  wmchoge  584.  madtoge  gl.  Sletst.  6,  513.  /cmIch 
lo^e  25,:  43.  Die  förmliche  Erweiterung  in  den  andern  Klassen 
zeigen  6^sen$te  Nps.  32.   It%kie  33.  iägeie  7.  irtoUeie  19. 

Wswiiow,  A1*B.  Gnwm.  24 
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irharteie  89;  später  gehoisereie.  tetifr^iä  Aiizeig.  8,  510.  4,  367. 
wereie  B.  R.  1,  14.  macheie  Wack.  Pr.  41,  154.  lonie  Grsh.  Pr. 
1,  84.  siraphege  1,  21.  fülege  22.  dtmchege  38.  ipehege  65.  ge- 
grabege  81.  machege  158.  besorgege  2,  13.  dingege,  »egenege2^ 
45.  137.  habege  Gvieah.^  Denk.  68.  Die  Form.^t^  in  toanäMffe 
'  (1275)  Schreiber  1,  80  &8te  ich  als  .Veniutteliiiigsveisuch  swi* 
Bchen  dfin  Schreibnngeii  eie  und  ege. 

§  365.  Die  volle  Euduiig  der  1.  PI.  Conj.  Pi  as,  in  met 
finden  wir  noch  bei  K. :  horrames^  frahemes,  erfuUemees,  gl.  K. 
14  wahchqemes;  etwas  häufiger  sind  die  verkürzten  Formen  in 
muy  dem^  .im:  ly.denchem  Hymn.  8,  5.  midmn  5,  4.  leiUemi,%, 
2)  pet4em  Hynui.  ;  fremdem  1,  namSmn  3,  3  uod  mit  ein- 
goBchobeiuMa  h  üpmn9iMtm  B.ymu.Syi^JtafrMdhem  1, 13.  3)  km^ 
neem  K. .  dutuekwaekam  Hymn.  1, 10.  Im  10.  11.  Jh.  dringt  oÜe 
Umsetzung  des  m  in  n  durch.  Für  die  2.  Ivlasse  ist  den  noch 
bei  Notker  festgehalten,  ziun  Theil  mit  Einsciiiebung  desj,  z.B. 
in  tiligoien  Nps..^2.  betoien  96.  sn flogen  31.  kSroieu  gl.  Sletat 
413.  Daneben  mächt  sich-  Unterdrückong  des  e  bemerklieb :  ctr- 
riMcftsidi»  Fundgi«  60,  17;  Die  Länge  des  in  3.  Klasse  wird 
von  Kfo&er.nooh  ifestgehalten:  /b/^ejm*  Nps.-.45.  .fMai»  Beett. 
131." — *-In  allen  Klassen  tritt  en  als  gemeine  flexion  ein,  mfimd- 
artlich  zu  ifi  gefärbt,  und  beide  mit  Vorliebe  durch  unechtes  i 
belastet;  die  int,  ind  sind  vomemüch  in  Schweiser  Schriften  des 
14.  —  16.  Jh.  häufig.  .    "  • 

Die  erweiterte  Form. «ie».  wird  belegt  durch  amek»  NpSi 
80^  betSkn.  fastekn  70.  Hlegeim  78,  sjfiSteiie  Beispiele  .  disM^iM 
Gh»h.  Pr.'l,  2Tv  gwolgegen  1,  12.  geopheregen  1124  B^rahU§m 
2i  58.  Mit  Verkürzung  wieder  zu  Sin:  chundein  Wack.  Pr.  12, 
69.  gedienein  12,  83.  frowein.  mendein  12,  8.  glonbein  12,  68. 

Die  2.  PI.  Conj.  Präs.  geht  in  den  ältesten  Denkmälern 
in  {j)f't,  ö6t,  it  aus.  Mundartliche  Nebenform  in  3.  Kl.  ist 
atz  MariHdat  Bh.  507*  demehat  49a  fonimbarai  496.  Die 
nasalirten  Formen  «reteil  in  den  notkerschen' Hss.  bereits  auf: 
gesliphenl'  'l^pB.  2»  '>g€r6mt  61.  'eitodsiil  81,  mit  Erwettenmg  sm»- 
neient  Nps.  30.  rtm^eient  103,  Beispiele  zugleich  der  Abschwfi- 
chung  des  Suffixvocals  der  2.  Klasse.  Das  —  ent  fiir  diese  Per- 
son ist  in  der  Folge  häufig;  es  wird  von  int  begleitet;  auch  ötU 
kommt  noch  yM>,  e.  B.  gt$4min6ni  Waek.  Pr.  11,  57, 

Die  findang  —  en  tritt  im  ,14.  — 16;  Jh.  auf;  Beispiele  an» 
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deai .fieime;  ÖBtmtmsbmUn  Le.  166,  ä6d.  äOrm  bheetm  i  kemm 
All«  Eva  4174.  9ckmim:nm»m  Muto&i'8chünL  d. TV.  . 

Die  S«.  PI.  Gonj.  PrftB.  ^eht  in  (j)inf  ö^n,  in  at».  Für 

die  Kl.  ist  die  Läni!;('  dos  e  noch  genüjrond  bpwiospn  durch 
erpaldeen  K.  3.  ereen  Nps.  10.  gelimeen  89.  hafteen  ßoeth.  99. 
häzzeefi  Nps.  128.  lebeen  146.  sageen  Arist.  508  u.  a.  In  der 
2.  £1.  hat  Notker  aufscr  dem  akgewönlichen  den  nwht' selten 
&im  S.B.  mr9(ßh090im  Fb.  108.«  diendm  80.  lobotM  144,  vgL 
aneli  gl  Bietet  25, 1S73  akiogm.  Seltener  fconut  Unteraril^uiig 
dee'  FlexkMke^eflls  totvII*  a*  iUi0tofi  Npe.  90.  In  jüngerer  Zeh 
rauls  dief8,  sobald  das  o  überhaupt  fortlebt,  Regel  sein,  vgl.  die* 
tton  Wst.  1.  811.  *  ■ 

Die  gewönliche  jüngere  Endung  dieser  Person  ist  — en, 
daneben  -iniMMlartlich  tu.  Da»  14«  and  die  folgenden  Jahrhun- 
dirte  spradien  und  eohrieben  gern  «iif  oder  iitl;  mattTgl.W8i* 
1,  90.  77.  82;  laa.  Mone  6,  414.  7,  149,  Tschudi,  und  Ton 
Drucken  Zwingiis  Schriflen  und  Gefdners  Thierbuch;  end  und 
id  sind  auch  heute  noch  Schweizer  Endungen  dieser  Person, 
soweit  sie  gebraucht  wird.  Dumpfes  Mwrf  7Angt  versvckund  Wst, 
1,  241.  Die  latein.  Conjunctiveil  gegenüberetehendeu  kiperagofU 
Rb.  603,  pUpräekami  £ngelb.  Gl.  können  imr  als  indioative  For- 
men genommen  werden. 

Für  die  erweiterten  Formen  genttgen  als  Belege  pesaereie» 
Cant.  Deut,  fordereien  Nps.  77.  geheiligeien  106.  scameien  34, 
und  später  anbetegen  Griesb.  Pr.  2,  131.  opheregen  1,  70;  mit 
ungeschickter  Doppelung  tou  i  und  g  gesegmeigen  Wack.  Pr. 
80,  20. 

$  366.  Fflr  das  Präteritum  beapreohen  wir  hier  nur  die 
Bndwigen,  indeat  die  Bildung  sdbst  und  die  Gesdiiolite  des 
Brndevoeale  bereits  Mlier  §§  355.  858  dargelegt  wurden. 

Die  scheinbare  Flexion  der  1.  Sg.  Ind.  ist,  wie  erwähnt 
ward,  tö,  das  consonantisch  gekürzte  Präteritum  von  dem  anzu-» 
setzenden  didan,  ahd.  tetan.  Der  Endvocal  — a  ist  noch  in  den 
ootkersohem  Handeehriften  erhalten,  weicht  dann  aber  dem  un- 
bestimmteo!  $,  welches  mnndarüiek  aneh  in  i  übertntt^'  <a.  B. 
Mtii  Ls.  80,  2ft.  fragti  Mone  Neig.  411.  Die  Apok<^  ward 
(  850  besprochen.  *  * 

Die  2.  Sg.  Ind.  geht  in  allen  drei  Klassen  in  (ö*  aus,  fUr 
das  ursprünglich  töit  (vgl.  got.  baust  =  baudt)  anzusetzen  ist. 

24* 
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Das  im  12.  —  15.  Jh.  aachweislicke  lost  ist  nur  durch  Anhäa- 
gang  yon'uneebMEii  «Di8t«ndeii,.dB»  «leh.aii  dÜe.geiaeiiie  Fam 
t€S  hAufig  anti^t.  Den  alten  Ausgang  — t  siebt-  man  daneben 
bewart,  z.  B.  IdsioSj  beschirmdos  Diut.  2,  299.  iadeits  Nib. 
2038,  2.  wrsmähles  Barl.  B.  43,  27,  zerstracUs  Wack.  Pr. 
92,  43. 

Häufige  Nebenform  von  iest  ist  tist^  z.  B.  verdienetist  Frid. 
2§.  mattslt«!  Mone  Fass.  120.  redtist  Ad«  .Eva  2292,  4ü$t  ge- 
schiieben  in  ^ei^iamd^wiM  Grieth*  Pr»  1,  86.  ^  S^tener  steUle 
sich  der  unbestimmte  Voeal  den  Sobreibem  als  a  dar:  ged^ 
last  Fiindgr.  65,  29.  geluogetast  yi&ck. Vr,  65^  M4 

Schleppende  Erweiterung  durch  angefügtes  e  zeigt  sich  im 
13.  14.  Jh.:  z.B.  ladeste  Nib.  A.  2038,  3.  inurndoste  Anzeig.  8, 
506.  Entgegen  davon  bemerkt  man  Verkürzung  durch  Abstols 
des  .scblieiaenden  $t  in  gemeaekte  .eerkrwcktß  Hfttal*  126%  and 
weiter  sogar  Unterdrfleknng  auch  dds  ^e  in  kpt  liS»  164,  59*  . 

Für  die  3.  Sg.  Ind.  gilt  dasselbe  wie  Ulr  die  1.  Den 
Ausgang  — ta  in  Denkmälern  des  13.  Jh.,  z.  B.  mirta  Wack. 
Pr.  18,  9.  minnota  18,  7.  ndheta  18,  11.  sazta  18,  29.  lobta 
20,.  13.  wrkoufta  (1291)  Kopp  2,  142  wird  man  nicht  als  Fort- 
setzung des  ahen  ediiten,  smidem  als  mundartliche  Färbung  des 
gewönlichen  — te  deuten  müssen.  Die  mundartUcbe  Spielart  in 
— t  ist  anoh  bier  hftufig,  u.  a.  dürsfl  .Wack.  Pr.  92,  61.  geiobti 
Griesb.  Fr.  1,  17.  ferhugenli  27.  ^gekMi  Barl.  G.  83,  3.  maekU 
Wst.  1,  195.  bnichti  1,  223.  verhaffti.  verlaitti  227. 

§  367.  Im  Plur.  Prät.  ist  das  ahd.  gegen  das  gotische 
im  entöchiedeuen  Nachtheil,  da  dem  — didum  kein  tdtum^  son- 
dern nur  tum  gegentlbersteht.  Die  Erhaltung  der  vollen  Flexion 
der  1.  me«  in  den  fikesten  Quellen  gewärt  keinen £r8ats:  «oükt- 
tumt$  Psalm  128,  8.  mdinUmu  Hymn,  26, 15,  .mit  Oe&ung  des 
«  zu  o:  tnifrahUamew^  kehMomeg  K:  kim^iome^K,  17.  kirSf" 
tomes  gl.  Jun.  193.  suahtomes  gl.  Paul.  2,  48.  betumtomes  gl. 
Aug.  2,  93.  —  Gewönlich  in  der  nächstfolgenden  Zeit  ist  ton^ 
das  bei  Notker  herscht,  vgl.  peteton  Nps.  131.  irhugeton  136. 
geeiscoton  Boeth«81.  $i>emotOH  Fb.  136.  Vgl.  auch  forikton  gl 
Sktot  6,  683.  MefdoiM  Aug.  2, 31.  ipiiner  der  jftngsten  Be* 
lege  ist  gefrumeton  Wack.  Pr.  4,  22.  —  Die  gemeine  Endung 
ist  f«i, .  Nebenform  lln,  und  mit  .unechtem  Ii  hftufig  temt  und 
tint. 

Für  die  2.  Plur.  habe  ich  aus  alem.  C^uellen  kein  — M 
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▼erzeichnet,  gondcrn  nur  — tot:  suahtot  gl.  PauL  2,  49.  inAanl- 
reiktot  Bb.  609.  kUamtmöiot  497;  bei  KoOBer  naialirtef  tmUx 
kemiMklaiti  Ps.  13,  und  sp&ter  noch  fuertotU  Schwab.  101.  ebur 
tarnt  Griesii»  Pr.  1,  140.  ^ruo^ima  Wack.  Pr.  84,  34.  woltoni 

Barl.  d.  278,  3.  Ilcrschend  ist  öcit  11.  12.  Jahrh.  tet^  daneben 
—  tent.  Die  Endung  — ten  wird  nachgewiesen  durch  walten 
{:  halten)  Montf.  S\  seilen  (:leiten)  tr.  Kr.  5179.  geUrarnkten  Mone 
j.  T.  527.  wUtm  532. 

In  der  3.  PL  ist  tun  naohweidlieh  in  ehiepeHm  Pa.  156. 

leideztun  gl.  Aug.  1,  125.  caugardiun  Rh.  509.  kilägdtnn  204. 
rauuetun  gl.  Sletst.  6,  528.  Die  jüngeren  ~  tun  z.  R.  ferscmähor- 
<iifi  Grsh.Pr.  1, 83.  rändun.  «^(im  (sagten)  8().  ßrtundi.  folgutun, 
geloubitun.  kundetun.  mitmotun.  hanctun.  suehttm,  tpraittun  An- 
zeig. 8,  481.  rethm  Ubland  Volkal.  323,  2.  ofnotmä  (1375)  Ar- 
cl»7  I.  3,  112  enthalten  schwerlich  den  eisten  Vbcal  m,  sondern 
den  nnbestinmiten  dumpfen  Laut  der  ESndsüben,  welchen  die 
aleiii.  Mundart  liebt;  vgl.  §  30,  Im  übrigen  herscht  in  den 
alten  Denkmälern  — ton^  z.  B. 

umbiselitOH  Psalm  108,  8.  sttdiUm  gl.  Aug.  1,  184.  fjtweriton  Rb.  519.  druitoH 
Nps.  189.  todiwloit  88.  Uyeton  189.  pispottUm  Bib.  18,  68.  pehtfudon  Boeth.  44.  — 
ptMum  gl.  PMit  9,  88.  wsuMiMk  Bjwau  18,  .6.  vmhÜMiUm  ^  Jim.  174.  moMIm 
198.  cavettinoton  Rb.  491.  kiurdriozzoton  498.  farhtKiri'tnv  ^?,\.  warahiHvn  498. 
nfjrM/on  gl.  Sletst.  6,  89  segoton  25,  3f53.  fjreuii-At.^n  ^'1.  Aug.  1,  1R7.  kewerdoton 
164.  4pun>o<ott  Bib.  18,  47.  chrittzegoton  Nps.  121.  oj^heroton  123.  zimberoion  128. — 
cf^^lm  gl.  K.  84.  «mliif^tofi  gl.  Jon.  197.  arMUm  178.  »läffeton,  vokiititm  Rb. 
498.  orfUiton  Hb.  531.  cnrarm^^fon  gl.  Aug.  1,  74.  fMtmk  gl.  81«tat  8,  88.  /rd- 
g§tm  Nps.  186.  /•IgtUm  Boeth.  16. 

Sehr  hftufig  begegnet  diese  Endnng  auch  an  synkopirten 
Prftteriten.  —  Dieses  — ton  weisen  die  alem.  Schriften  bis  in  das 

15.  Jh.  ungemein  üppig  auf;  es  genüge  an  einigen  Belegen: 

gevolgeton  Wack.  Pr.  1,  108.  frouUm  8,  80.  virtwlcton  94.  schaphoton  H,  56. 
JtooftNi  19,  68.  kSrttm  Blantschli  1,  490.  Mm  Barl.  A.  7t,  6.  irdigifim  Dint  9, 
998.  »taiMtoti.  hred'wton.  mhnioton.  ahtoton  Anzeig.  8,  50G.  knüwefoti.  »poteton  4, 
485.  ninnffnn  (1814)  Sdiri-iber  1,  194.  mnchoton  Griesh.  Pr.  1,  24.  lechihw  38. 
fersüindon ,  handeloton  130.  y^ündon.  it&hton.  hörton  2,  9.  knUwoton  96.  plagtton, 
lägtton  Mart  76,  70.  »eigton,  veigton  III,  46.  reMon  W.V.Rh.  28,  8.  fuorUm 
Ecke  81.  nerton  110.   gtuton  FridoL  4.  Uayfoi»  10.  tparton.  frageton  18.  be- 

rmtkm  Mone  Sch.  1,  02.  Irif'm.  hehton  64  und  fUr  Mnf:  reffo«/ Ecke  2.  witton)ih\. 
WhUUmU  79.   hattont.   aantont  Hl.  schnurrotonL  totmdentont  Const.  Chr.  1870. 

Aus  pläia&H  K,  und  einigen  notkerschen  Beispielen  (ofio- 
mattt&»  Ps.  123.  beUd»  78.  folgetöu  Boeth.  16.  hdbetdu  27.  pe- 
heftedön  44.  iuoktdn  Ps.  157)  scheint  Länge  des  ilexionsrocals 

hervorzugehen;  indessen  wissen  wir  nicht  nur,  dafs  die  Circum- 
flexe  in  den  Abschritten  Notkers  unzuverlässig  sind  und  dafs 
auch  sonst  bei  K.      fülr  o  unterläult  {pbonoo$Uiki  K.  7),  sou- 
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dem  auch  dalä  ein  innerer  Grund,  hier  langes  o  anzanetnen, 
durcbsus  niefat  wallet;  dici«  o  kt  die  alcn.  beliebte  Oeffinmg 
am  älterem  u  (§  24)  • 

Als  Abart  sn  dem  -^ofl  fime  iek  toHy  da»  inJtttmn  mA 

jüngeren  Quellen  erscheint!  weidinotan  gl.  Sletst.  25,  250.  ^etaa 
W.  V.  Rh.  25,  4.  snurtan  Ls.  125,  269.  zogtan  226,  329.  nadh 
wlgetatU  Wack.  Pr.  46,  90. 

Die  gewönliche  Endung  war  seit  dem  12.  Jh.  — ten;  da« 
älteste  mir  bekimnte  alem.  3eji«ii4el  ist>  au«  dem  10.  Jli.  ^mtww- 
Un  Fuadgi:,  61,  20*  Häufig  tmt  nneelitee^l  (d}  an,  woAr 
liem.  Mersw..  Dietr.  Prdgtm.  Keis.  P^.  Tschndi  IlberreicUielie 
Zeugnisse  geben.  —  Die  Nebuuform  — tin  begegnet  nicht  sel- 
ten, u.  a.  volgetin  Fuiid^r-  Gl,  1.  pimurmelotin  32.  lebetin  62, 
29.  beroubiiin  Wack.  Pr.  H9,  7.  geloubitiu,  steinitin  Griesb. 
Denkm.  14.  Mit  angehängtem  d  erschciiiit  ea  oft  bei  TdciuMÜ 
nnd  andern  Sokweisem  des  16.  Jabxb« 

§  3fi8.  Der  Conjunctiv  Präteriti  zeigt  durchaus  die- 
selben verstümmelten  Formen  wie  der  Plur.  Prät.  —  Die  1.  Sg. 
geht  in  den  ältesten  Quellen  in  ti  aus,  das  sich  dann  zu  ie 
schwächt.  Die  Mundart  weist  aber  bis  in  die  Gtegenwart  — Ii 
auf;  Beispiele  au9  mittlerer  Zeit  geben  maneti  Schreiber  1,  323. 
mirti,  Mi  MS.  A.  137,  17.  saht  Heinz.  ML.  A.  104.  eersUli 
1762.  zuckti  Tschndi  2,  591.  Der  Voral  dos  gemeinen  te  imter- 
liegt  der  Apokope  mundartlich  nicht  selten,  sogar  bei  Tonlosig- 
keit:  kant :  genant  M. -Pass.  1429.  nant  Alurner  1.  N.  14. 

Die  alte  Endung  der  2.  Sg.  in  tis  findet  sich  noch  in  den 
ältesten  Denkmälern,  z.  B.  erehauflu^  kfmaeMis  Hymn.  24,  4; 
für  die  Erhaltung  der  Länge  ist  hier  freilich  kein  Beweis.  In 
den  notkerschen  Handschriften  herscht  —  tist  (und  tist)^  das  sich 
auch  durch  die  Handschriften  des  14.  —  16.  Jh.  häufig  verfol- 
gen läfst  und  noch  honte  in  der  Schweiz  zu  hören  ist;  einige 
Belege ;  machetist  Griesh.  Denk.  44.  i^örchtisl  Wack.  Pr.  70,  142. 
Miimoltfl  Anzeig.  8,  504.  geretist  Heinz.  ML.  A.  1526.  knHH 
1973.  WsHit  M.  Pass.  4001.  eolgtist  K.  Neuj.  552.  redHsi  Ad. 
Era  4670.  iruwHst  Tschndi  1,  239.  Das  gewönliche  war  fest, 
neben  dem  das  reinere  tes  vereinzelt  nachzuweisen  ist,  vgl.  dorf- 


*i  leh  Ttrmag  J.  Grimms  Ansatz  eines  alem.  td$ßea  töt  Ab,  das  stell  von  dm 
g<>won1ichon  tumes  tut  tun  bcwust  geschieden  habe,  nicht  beinipflichtMi,  vfgL  Pfdf- 
ftn  Uezmania  3,  147  ff. 
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lev  Nib.  G.  446.  Mimdartliclie  N^benfann  ist  —  #«#f:  $oUkui 
Heinz.  ML.  1462. 

Bd  lin^^oalem  Auslatite  des  Stammes  wird  die  Bndnn^  m- 

weilen  verschwiegen,  vgl.  wUt :  ist  Murner  1.  N.  35,  auch  ebd. 
112.  Lenz  48. 

Ffir  die  3.  Sg.  ist  nach  ihrem  erhaltenen  Zustande  dasselbe 
wie  filr  die  1.  zu  bemerken.  Die  alte  Endung  in  — /•  sezt  sich 
durch  die  Vorliebe  der  Sehweizer  MuMbot  flilr  — i  bis  in  die 
Gegenwart  fort)  Beispiele  ans  mittlerai  Zeiten*  fiefem: 

ffu^attL  iAdhH  DM  %  878.  momm  Mf»U  ^  t,  S79.  hrnfü  (1876)  SfiMbtr 

1,  78.  intmioti.  wandt  (1293)  ebd.  14'>.  vni)konti.  <T/<f«</ f  1 345)  ebd.  361.  fvogti 
(U36J  Gschtf.  XI.  mnnnnfl,  Hhoti  (1437)  Bluntschli  1,  500.  fräfniti  Wst.  1.  S'J. 
tndritti  100.  machtti  1^19.  beyerti  211.  ervolgotti  270.  vergüMMi»  Vfdr«ti,  gttrü- 
uttti  Tschndi  219. 

In  der  reineren  Schriftsprache  hat  seit  dem  1 2.  Jh.  —  te 
die  Hfisrhaft;  ein  Vorläufer,  weim  richtig  abgesclirieben  ist, 
wäre  redote  gl.  Aug.  1,  63.  Der  Umlaut  des  Stammvorais,  falls 
er  eingetreten  war,  wird  durch  die  Schwächung  des  i  bekannt- 
lich nicht  au%ehoben. 

Die  mundartliche  Färbung  zu  a  zeigen  $oUa  Mem.  18. 
sulta  17. 

Die  X.  PI.  weifs  ich  nur  mit  tin  zu  belegen;  kein  /ti/i,  ge- 
schweige em  fiMM9  ist  mir  aus  alem.  Quellen  bekannt.  Für  die 
Fortdauer  von  Hm  gilt  das  im  Sg«  bemerkte;  im  15.  16.  Jh. 
findet  sidi  auch  ftiui.   Die  gewönliche  Form  ist  — Isn. 

Die  2.  PI.  geht  in  — tit  (Ht)  aus.  Bei  Notker  erscheint  die 
nasalirte  Form,  z.B.  infuoriint  Boeth.  18.  ruohiint  70.  Jüngere 
Beispiele:  sagetini  a.  Reinh.  1605.  suochtint  Wack.  Pr.  58,  69, 
hörtind  Myst  B.  1,  276.  khgiimd  Tschudi  2, 4.  redlmd  2,  250.  — 
Neben  dem  gemeinen  iet  eMit  ebenidls  nssaliites  temi^  z.  B. 
MrtmU  Wack.  Pr«  70, 170.  Myst  1,  276.  Mrfsnf,  kiNmU  M.  Fass. 
168.  Die  Form  — fen  wird  bezeugt  durch  kauften  tr.  Kr.  47484. 
bewisten  Ls.  77,  69.  katiten  Muiner  1.  N.  14.  glaubten  77.  wat- 
Usn  109. 

Endung  der  3.  PI.  ist  tin.  Für  die  Bewanuig  der  Länge 
ist  der  Reim  lebetim:irm  Flore  19ö%  nicht  entacheidend>  da  auch 
v^kOiztes  adjectiT.  — in  möglich  ist.  Dagegen  ist  wisseflfi.-H» 

W.  V.  Rh.  21,  51  beweisend.  Wie  beliebt  die  Endung  — f»  in 

alem.  Schrillen  des  13.  Ö'.  Jh.  war,  im  14.  ff.  Jh.  von  Hill  be- 
irleitet,  kann  joder  Bliitk  in  dieselben  lehren;  man  vgl.  nur  Waek. 
Pr.  12,  60.  62.  20,  29.  36,  6.  50,  34.  Schreiber  1,  152.  168.  182. 
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242.  249.  Griesh.  Pr.  1,  84.  Fridol.  11.  15.  19.  21.  W.v.Rh.21, 
57.  Boner  49,  63.  Mone  Sch.  1,  67.  Zür.  J^b.  44,  9.  5S,  7. 
Wst  1,  82.  113.  133.  227.  Tschudi  1,  6.  .  34.  48.  67.  128.  232. 
Die  Schreibmifz:  ttlnd  s.  in  hMünd  Wst.  1,  269. 

Die  Abschwächuug  ten  zeigt  sich  schon  Hymn.  8,  2  fol- 
geien.   Das  unechte  t  tritt  auch  hier  iii  späterer  Zeit  üppig  an.  • 

§  369.  Im  Imperativ. Sg.  2.  treten  die  Suffixvocale  t,  d,  e 
als  scheinbare  Flexionen  auf:  z.B.  drewiK»2.  pnoeri»  kikmrMlL 
gihugi  Hymn.  16^  6.  piscatmd  Ba.  267.  iomkid  gl.  Sletst.  6,  fö. 
icrodd  Np6.  138.  —  hloie,  kefolgeK,  inthabee'7»  Sie  Teriieren 
sich  nach  dem  allgemeinen  Gange  in  gemeines  — c,  das  der  Apo- 
kope  nach  Herkommen  unterliegt.  Bei  Notker  sind  nur  die  —ö 
erhalten.  Beispiele  för  mundartliches  jüngeres  — t  geben  best 
Griesh.  Pr.  1,  156.  hueti  2,  131.  stupß  Ls.  191,401.  Mundart- 
liche Spielart  ist,  wenn  richtig  gelesen  ward,  pisorga  gl.  Aug.  1, 
83;  das  wiederholt  Nps.  79  stehende  «cetna  ist  bedenklich.  Dem 
doppelten  e  in  machee  Wack.  Pr.  97,  29  ist  schwerlich  Bedeu- 
tung beizulegen. 

Für  die  1.  PI.  Imper.  wird  die  1.  PI.  Conj.  Präs.  ohne 
Personalpronomen  gebraucht:  6eAti^^  Boeth.  229.  sezzen  Arist 
512.  siiochSn  Boeth.  59.  ordenaen  Arist.  511.  w^elden  514. 
In  der  folgenden  Zdt  b^gnen  diese  1.  PI.  Imper.  nicht  seheD, 
z.  B.  Diut  1,  289.  Nib.  C.  3674.  LaazeL  3283.  Trist  9363.  MS. 
H.  2,  77.  304.  Barl.  271, 11.  g.  Gerh.  2636.  tr.  Kr.  12464.  Miui 
13,  99.  20,  6.  203,  67.  W.  v.  Rh.  62,  18.  98,  28.  Mone  Pass. 
20.  924. 

Die  2.  PI.  Imper.  geht  mit  der  Form  der  2.  PI.  Ind.  Präs. 
in  alter  Zeit  in  jat  (at)^  6t  and  it  ans:  claheVikU  Rb.  266. 
kiohmckat  530.  pUecai  525.  koorrat  E.  Muakkat  2.  —  mwdi  Bb. 
532.  tcanchdt  530.  mUmöt  Fondgr.  65, 14.  Das  ^üt  schwicht 
sich  bald  zn  — U  nnd  — ei,  ebenso  wie  Ü  in  diese  Form  über- 
geht. Die  nasalirten  — int  und  — ent  treten  seit  gl.  Sletst.  und 
den  notkerschen  IIss.  daneben  auf:  z.  B.  purrigint  gl.  Sletst.  6, 
460.  frewint  Nps.  32.  irhiigent.  chundent  Cant.  Es.  harent  Nps.  4. 
frägent  121.  Durch  die  folgenden  Jahrhunderte  ziehen  sich  häu- 
fige ent  nnd  ml  hindurch;  das  allgemeine  ist  — ef,  mit  mmidtft- 
licher  Färbung  —U,  Reimbeweis  Rlr  ^^ent  gibt  lireni  (liraU) 
Pantäl.  1770. 

Mundartliche  Spielarten  des  ent  sind  ant:  dienant  Heinz. 
ML.  A.  1129  und  unt:  rautwtd  g.  Gerh.  B.  6149. 
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Was  über  Synkope  und  über  das  Verhältitilk  des  Flexions^ 
ooDSonuiten  zn  lingualem  Stammauslaut  in  2.  PL  Ind.  Frs,  gilt, 
bal  auch  hier  Kraft.  Die  Form  wida  Uhland  Volk«!;  2,  1 
erklftrt  sich  aus  dem  Tausch  ewischen  t  und  «,  der  zuweilen  in 

Verbaiflexionen  auftnucht,  §  188. 

Sehr  häufig  endet  die  2.  PI.  Imp.  in  uuserem  Bereiche  auf 
—  en;  es  genüge  an  folgenden  Belegen: 

Htin  MS.  A.  257,  8.  HrMtn  Heinz.  ML.  C.  1071.  erdvtev  Spieg.  199,  21.  ginn- 
ben  M.  Uiinmelf.  54,  heren.  merckeii  M.  Paw.  ÖOö.  gtdtncktn.  entirencktn  Keller  Erz. 
614,  21.  Mm  Spieg.  A.  IM»  14.  setzen  Keis.      4^  wdehm  Ihr.  56^  lema»  74. 

Manier  1.  N.  62.  frSw»  63.  schmeken  170.  |»fvi««tfi.  wo/M«»  Geiigeab*To> 
tenfr.  9.  sagen  Novell.  78.  merlv»  Satir.  8»  19.  reden  Uhland  Volksl.  A.  279«  11. 

In  der  2.  Coiij.  steht  die  nasalirte  Form  in  gl.  Sletst.  und 
Notker  fest,  z.  B.  frowont  gl.  Sletst.  26,  3.  rinu>6nt  Nps.  4.  mknr 
n/hit  80.  liuddnt  46.  pffowf  28.  danchönt  2.  ctron«  Bib.  13,  49. 
gefieilegdnt  M.  Cap,  Als  jüngste  Beispiele  für  öni  kenne 

ich  eolgoiU  bigeu.  46.  belotU  Moue  Sek.  1,  63. 

§  370.  Die  Endung  des  Infinitivs  der  drei  Klassen  war 
Jan  (an),  dn  und  ^a,  z.  B.  galaupjan.  gaUran  Ezhort  Üreselfon. 

untarleccan.  püan  K.  -  minnoou.  inson  K.  petoon  4. —  stcigeen  K. 
1.  habee/i  2.  hoorrceti  3.  anahlineen  4.  In  der  1.  Klasse  sezt  sich 
sehr  firüh  c«  an  die  Stelle:  scaphen  Pa.  209.  söhhen.  irwalzen. 
Awmefi  211;  in  den  gl.  Sletst.  und  bei  Notker  herscht  tn^  das 
dem  gemeinen  en  die  Herschaft  auoh  in  der  Folge  streitig  macht. 
Handschriften  und  Urkunden  des  13.  —  15.  Jh.  haben  es  sehr 
häufig,  man  sehe  nur  den  Ton  zweiter  Hand  geschriebenen  Theil 
der  Heidelberger  Liederhandschrift  (MS.  A).  Tiefere  Aussprache 
deutet  — ün  an:  bessrün  Wst.  1,  322. 

Ueber  die  Fortdauer  von  — 6n  sind  §  357  Belege  gegeben. 
£ine  Nebenform  von  dn  war  un,  das  sich  sp&ter  auoh  ftlr  — en 
dndrftngt;  z.B. 

^emmmH»  Diut.  1,  836.  vordnm.  kuSmm  (1274)  Kopp  2,  186.  bettm.  criegun. 
gemütun.  l-^.'^fr/nv.  f/prnh/un.  mnchun.  nphnin.  simdrun  Anzeif?.  8,  491.  diennn  (jfie'^h. 
Pr.  1,  84.  JerUainun  85.  mindrun.  lobun  87.  redun  91.  klagun.  rihttm.  «e£«i»fi. 
öswn  W8t.  1,  310.    trteilluti.  suchun  311.   enderun.  lebun  312.   kundun  671. 

Die  mundartliche  Spielart  an  för  en  lafst  sich  seit  dem  13. 
Jh.  verfolgen: 

rordernn  (1207)  Bluntschli  1,  491.  grlinum  Diut.  1,  2fi2.  redan  323'.  huelan. 
geweinan,  gelachun.  habban  Mcni.  17.  reddn».  reizan*  lebban  18.  dienan  (1388) 
MoM  Z.  6,  118.  vfibmm  (1426)  ftbd.  7,  147.  ISmm  Qrieah.  Pr.  1,  22.  gefolgan  86. 
«WCOtt  2,  40.  t'n/H  W.  V,  Bb.  21,  4G.  sirtichan  Ecke  10.  mrro«  M.  Spiig.  586. 
he.o.*rnn  Con^t.  Chr.  307.  rni/snn.  spUav  W»t.  1,  188.  t0eA«/im.  reda»  189*  ei*6«tTaii 
241.  sumaii  322.   werchan.  inütan  366. 

Wie  hell  dieses  an  lautete,  beweist  seine  Anwendung  im 
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Reime»  Tgl.  man:ordenan  Ls.  17B,  617.  :hnm  226,  170.  rüeman 
:ieman  MoneKeuj.  806.  fardrm:«>aH  Ls.  226, 154. 

In  der  gemeinen  findung  — en  *)  unterliegt  der  Vocal  nach 

bekannter  Art  der  Synkope.  Bei  Stammaushuit  in  — n  ver- 
schmilzt sich  überdiefs  der  Flexionsconsonant  mit  dem  Stamm- 
consonanten;  also  Übergin :  sin  Freid.  126,  20.  lougen :  ougenTnBt, 
15717.  gelougensangen  Flore  1829.  l&n:ßeh&n  Orend.  58.  ffewon 
skan  {komm)  Ls.  187,  84.  gsegens Biegen  Morner  Schelm,  c.  tij« 
Selbst  nach  m  erlaubte  sich'  die  bequeme  Mundart  diese  Ver- 
sehweigung:  gefnim  Kl.  A.  1268;  nicht  minder  nach  nk:  gedenk 
(: versenkt)  Wirtemb.  12,  13. 

Dafs  das  alemannische  die  Iniinitivilexion  zuweilen  durch 
AJbstoTs  des. — n  kürzte,  ward  itlr  die  starke  Conj.  §  350  ge- 
zeigt. Für  die  schwache  bezeugen  es  folgende  Beispiele: 

kere  i:here)  MF.  313,  8.  prise  i:w'ise)  Freid.  85,  22.  mache  (,*M0ke)  Flore  1150. 
minne  {: kunif/hnie)  Diut.  1,  300.  schoiore.  (:juncfrouwe)  297.  nenne  {;ken,M)  Dietr. 
303.  eine  {jgeuiunt)  Ls.  72,  256.  schupfe  uberhup/e  {jtrup/e)  Uätzl.  SS**.  — geloubt 
Sg.  1304.  HefM  B.R.  1,  11.  gefuege  Nib.  G.  7608.  imdl*  Kl.  C.  283.  »wm.  oft- 

Diese  Infinitiyo  in  — e  sind  noch  heute  dem  alem.  elsäss. 

Schwab,  geläufig,  ebenso  dem  alem.  die  in  — a  von  mundartl. 
—  aw;  ein  älteres  Beispiel  dafiir  suma:nimma  Ad.  Eva  4800. 
Auch  in  — i  endet  der  heutige  alem.  Infinitiv,  was  auf  —  tw  zu- 
rückfiärt.  ^  Tobler  XXIX.  sagt,  ohne  die  Infinitivpartikel  se  folge 
weder  e  noqh  t|  a  «tehe  ab>er  im  Infin.  überaiL 

Umkorung  der  «Flezionslante  nach  liquidem  Stammauslaute 
ist  nicht  nnhftufigt  haüne  Mine  hmgerne  yerdms  Anzeig.  8, 510. 
handeine  Pdgtui.  432,  26. 

■ 

§  871.  Die  alten  Endungen  des  flectirten  Infinitivs 
sind  im  GenitiT  annet,  Snnes,  Snnes;  Mh  ist  in  1.  ennet 

nachzuweisen :  terrennes  ITyinn.  25,  3.  Bei  Notker,  in  gl.  Bietst, 
und  andern  Handschriften  des  12.  Jh.  sind  emiis  ^  Nbf.  innis^ 
mini»  die  gewönlichen  Formen.  Mach  kurzen  Stämmen  thtt  statt 
des  gemeinen  — enne$  das  leichte  — ene$^  synkop.  ens  gewönlich 
ein,  das  indessen  auch  nach  LSngen  TOrkommt.  Ein  Beleg  von 
kurzer  Form  mit  fortdauerndem  — 6  ist  löhan»  Sigen.  15. 

Häufig  tritt  ein  d  an  das  n  an,  wie  es  scheint  erst  seit  Ende 
des  13.  Jh.,  z.  B.  weinendes  a.  Heinr.  A.997.  lebendes  Grsh.  Pr.  1, 
162.  betorgmdei,  phlegendez  Denkm.  54.  bihtendes  Fdgtm.  4;^7, 


^)  «n  für  — «n  gesobrieben  i«  marUrm  Ckrm«  1;  4(S.  vg^  §  18. 
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82.  tirdknendes  Myst.  1,  2S1.  jagend»  Ls.  137,  13.  tntrmUm  251, 
162»  wtmkmdä  Ke».  Tc.  6.  Pr.  44;  mit  Ausstofs  des  »t  umU- 
fmri$9  Mem.  li^ 

Der  DutiT  endet  in  anne^  dnme^  Snne.  Neben  amm  fin- 
det sich  schon  bei  K.  — enne:  ze  karawenne  nohen  chamfanne  K.; 
in  den  IIss.  dos  12.  Jh.  ist  inne  daneben  naciiweislich,  vij^l.  ze 
ckelmne  Boeth.  202.  kundinne  gl.  Sletfit.  6,  44.  Die  Fortdauer 
Ton  onne  belegen  «e  dbruct^ofine  Mone  Sch.  1»  61.  »e  schafotme 
(1273)  Schreiber  1,  72.  Mi  kutotme  oder  howmde  (1294)  Blnmer 
1,  558. 

Die  Flexion  ist  noch  im  14.  15.  Jh.  häufig.  Nach  kurzen 
Stämmen  wird  — eue  vorgezogen,  vgl.  ze  Icbene  {:  ebene)  Silv.  18. 
Eiigelh.  1554.  lobene  {:obene)  K.  Alex.  794.  tr.  Kr.  10026  und 
die  iieime  niif  Hagene  dagene  Nib.  C.  15279.  jßgene  Nib.  873,  2. 
iogene  1450,  2$  vit  Synkope  s*  mibtrtie:g9rne  LftnEel.'516. 

Seit  finde  des  13.  Jh.  ist  die  fiinsehieboDg  eines  d'  hinter 
dem  II  beliebt;  dieses  — ende  ist  keineswegs  auf  das  Elsafs  be- 
schränkt : 

mit  hovonde  (1294 j  Blumer  1,  558.  ze  besetzende  (1387)  MoneZ.  7,437.  vertigende 
488.  mttchmde,  meinend«  Meraw.  19  (überhaapt  in  Uenw.  dnrehgttngig  — <iMle).  «r- 
wdende  Wack.  Pr.  60,  79.  wonrnde  48.  115.  uebende  63,  8.  Z*/^^;  ./-  Myst  1,  265. 
wachende  277.  schowrende  281.  brorfutelnde  Pflf;;tra.  419,  4.  (jrüsselnde  435,  24. 
gufUnde  Hone  Sch.  l,  327.  sMakende,  tanzende  329.  schaffende  (1436)  Gsditf.  13, 
180.  «lrq#M0  161.  begerende  Deesm.  319.  brennende  Wst.  1,  180.  dienende  304. 
riehUnie  SSO.  868.  m  vetthänden  nnd  m  e^fimde  8S9.  tmtkmde  868b  MieoMif  780. 
machende  Tschudi  2,  482.  rerhuende  584.  fertigende  653.  Mit  Abstofs  de»  — c: 
mi7  rastend,  bettend,  fehend  (1341)  Mono  Z.  7,  47R.  l^sevt  (1367)  Anzeig.  7,  342. 
vor  tost  (1882)  MoDc  Z.  6,  176  (ttberbaopt  in  der  Konstanzer  Kriegsordnang  oft). 
M  seieeni  (1402)  B.R.  1,  80.  ze  mprieent  La.  188,  800.  matent  126,  809.  «6«il 
192,  284  n.  o.;  hiuflg  in  den  Weiatttmem  z.  B.  richtend  1,  68.  wendent.  fürdereni 
54.  i^'7<>/?efi«  96.  engend  886.  Wt  AnntoA  des  nt  bekennede  M«m.  14.  mindelde 
Mersw.  71. 

Noch  heute  hat  die  Schweizer  Mundfurt  deu  Dfttiv  des  Infin. 
in  — :  s.  lo^td« 

Unechtes  a  zeigt  sich  in>  smI  eorganda  Mem.  19.  se  /ede- 
jrofif  (1367)  Anzeig.  7,  342.  Das  erste  dieser  Beispiele  zeigt  das 
a  auch  in  der  Flexion,  wofür  et  tsnlswia  Fundgr«  60,  6  ein  alter 
Beleg  ist. 

$  372.  Das  Participium  Präsentis  geht  in  —  atill, 
Snti,  Snii  ans;  bei  K.  Hymn.  gl.  Paul.^  in  Pa.  Ra.  ist  die  Te- 

nuis  <^anz  oder  ftist  bewart;  in  gl.  K.  gl.  Sletst.  und  bei  N.  ist 
dieselbe  gewönlich  erweicht.  Seit  dem  11.  12.  Jh.  ist  ende,  von 
inde  begleitet,  die  gemeine  Form.  Fortftünmg  der  Tennis  tritt  zu- 
weilen hervor,  §  170.  Bei  der  in  nachl&Tsigerer  Au£Beichnnng  nicht 
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seltenen  Apokope  des  £advocal8  wird  gewönlich  die  Tennis  im 
Auslaut  gesohriebeo:  eertmahieni  Mein.  Nat.  14«  wmeat  Wst 
1,  8.  hbent.  ffruefyeni  Wack.  Pr.  70,  11.  dankeut  12.  anHirmi 
B.  R.  1,  80  n.  a.;  vgl.  andi  M^tnl  md  warnende  (1275)  Schrei, 
ber  1,  77. 

Beuierkenswert  ist  der  Ausfall  des  n: 

senede  MF.  168,  3.  Freid.  51,  16.  MS.  A.  92,  17.  Trist.  H.  61.  Heinz.  ML. 
l.'^tiO.  senide  MS.  A.  125,  21.  klagede  MF.  168,  23.  nünnede  Trist.  M.  1349.  iceintdt 
r02S6.  hdtenmde  M«nw.  77*  91.  Mein.  16.  meineäe,  wotude,  tremude  Mem.  20. 
mmmed«  2S.  UuMe  Deeam.  171. 

Mit  Synkope  des  Suffixyooals: 

*md€  THsL  H.  61.  MF.  168,  8.  B.  tr.  Kr.  46690.  La.  28,  4.  49.  gehamie  Bail. 

B.  124,  8.  verde  Trist.  IIW.  2127.  MW.  5080.  begerde  Mem.  14.  Mersw.  55.  icid- 
derkerde  50.  besserde  56.  minnde  Lobges.  76,  4.  dünde  Hib.  C  11876.  iMmib 
Trist.  M.  14500.  Flore  2228.  glemzde  Lobges.  89,  2. 

Ais  Spielarten  treten  auf:  für  ende  ande  z.  B.  hassande 
Mem.  18.  nebande  17.  uftelMumde  19.  rokmde  W.  Rh.  11, 
23.  bUkoandi  Ls.  24,  188;  ferner  fCar  Älteres  Me  nnde  bis  in 
das  17.  Jb.  nachweislich: 

weimmde  «.  Reinh.  611.  trakitmdt  akUmde  Trist  F.  867.6.  AurliiiMb  7016.  Hf- 
zv»d0  18291.  beitunde  Iw.  E.  4172.  teserunde  Barl.  A.  6,  18.  nwimwiJg  Nib.  A. 

2075,  2.  jaguvde  Lobges.  C.  1,  4.  bihnunde  Griesh.  Pf.  %  47.  entuirmH  (16.  Jh.) 
Anzeig.  6,  848.  folgunde  (17.  Jh.)  Reyscher  623. 

Das  Partieip.  Prftteriti,  durch  das  Suffix  ta  gebildet, 
geht  in  it — ,  6t — ,  it —  aus.  In  1.  3.  Conj.  wird  et  die  ge- 
meine Endung,  neben  der  it  mundartlich  herl&uft.  Die  Fort- 
dauer von  dt  ist  sehr  zäh,  untcrstüzt  durch  die  Brauchbarkeit 
der  Form  im  Beim,  wobei  übrigens  o  lang  und  kurz  genommen 
wird. 

Einige  Beispiele  von  Reimen  in  6t: 
auf  nöt      vemandelöt  MF.  196,  37.  jgetolgöt  a.  Keinh.  1645. 

gemartelöt  Freid.  173,  9.  gemarterdt  Ls.  1 13,  208. 
auf  töt  —  ermarderSt  Nib.  953,  3.  gewamöt  1685,  3.  terwande^ 

m  Kl.  C.  769.  geniartröt  Hart.  37,  26. 

Reime  in  ot: 

auf  gebot  —  geopferot  Mart.  235,  82.  gesaminot  68,  103.  gese- 

genot  Heinz.  J.  83,  5. 
auf  got  —  umbemdrot  a.  Beinh.  830.  verdampnot  Mart  42,  68. 

gesegnot  Mart.  30,  17.  wrdienat  Boner  22,  62. 

auf  rot  (Rotte)  —  gelaicHgot  Mart  34,  24. 
auf  spot  —  gerechenof  Mart.  77,  7.  verwandelot  Boner  29,  18. 
veriwifflot  Mone  j.  T.  844, 
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.  Dieses  Pio»  iß  —  .ol  lebt  noch  in  der  Walliser  Mundart  und 
in  der  verwanten  der  €reni«inden  sm  Monte  Rosa,  StaJkleriDiaL 
146.  Schott  138  ff. 

Aus  dem  entsteht  das  mundartliche  :  gemintmt  Aiizeig. 
4,  370.  wissagut.  gemasigut.  gebildut.  gesatut  8,  491.  f ersetzet 
Habsb.  Urb.  10,  20.  gelichut  Augöb.  St.  15.  beroubut ^ijvsh.  Pr. 
1,  86.  geschaudgvt  88.  entlosigut  90. 

Für  die  zuweilen  tiefe  Ansspracbe  des  h&ufigen  — tl  zeugen 
u.  a.  g$$ei*üi  Wst.  1, 180.  mkeiMi  182.  Nicht  selten  ist  —al: 
z.B. 

■ 

gtüma*  (1880)  Mom  Z.  6,  256.  ungmkrmai  Waek.  Plr.  49,  44.  g«wukU  Grsh. 

Pr.  2,  143.  gtsegenat  ZiObgM.  B.  38,  12.  49,  II.    unvermasgat  Kdlenb.  B.  C.  9. 
mtköptat  I^a.  78,  165.  gmrtznat  85,  69.  gerwcai  Wst.  1,  877. 

In  der  gemeinen  Endung  — et  tritt  bei  vocalischen  Stämmen 
und  nach  Liquiden  hftufig  Synkope  ein;  Reimbeweise  gewären 
aUe  Dichter.    Nach  Mutis  findet  sich  zuweilen  derselbe  Vor* 

gang:  gelöst :tröst  Flore  167.  belöst :trdst  tr.  Kr.  42110.  beJahl: 
maht  Barl.  48,  16  *). 

Nach  lingualem  Stammauslaut  wird  die  ganze^udung  nicht 
selten  unterdrAckt*  Aus  den  häufigen  Reimbeweisen  genügen 
folgende : 

gelat:r)rät  Hartm.  Büchl.  l,  1766.  :bat  Heinz.  J.  57,  6.  ipfnl  Dictr.  641.  —  * 
geblnnt:  nUtebrant  Dietr.  690.  —  rerifnut :  laut  Flore  1291.  —  gttchant :  laut  Ls,  80, 
29.  —  beha/t:irha/t  Langel.  2785.  —  geret:iUt  MarL  88,  40.  —  enp/remt : gthemi 
Spieg.  177,  t.  9i9«f«r jUf<  W«  T.  Bh.  11,  10.  —  ^elcirt f «mi^I  FMd.  88,  18.  /IraM 
Altsv.  80,  a.  —  urbr«ittg4tii  Eree  9808.  —  gebeit:b0rmi  Mone  j.  T.  776.  —  ^- 
spreit : geleit  Mrcp.  .'iSS.  —  beriht :  niht  Freid.  24,  4.  —  verriht: gejtiht  Flore  2230.  — 
verscholl :$oU  Barl.  124,  17.  —  ermort:hort  Kl.  C.  64.  .-imr/  ^lono  .**!i)ieg.  1126. 
behuot:guot  Flore  6218.  Boner  18,  28.  :mtujt  Boner  18,  20.  —  miA^thuot : guot  tr. 
Kr.  19419.'  — '  eM»ge$ckiU:mit  Homer  Schelm.  «.  ij.  rw.  —  iwrMAiilf:65er/W/<  Mert. 
25,  112.  gthült  (geholdat)  igült  Appcnz.  Kr.  54.  —  mamUgrmt  tr.  Kr.  359. 
•.hunt  Mart.  112,  54.  —  verwunt :  hmt  tr.  Kr.  21008.  —  ttwmrt : g^buri  tr.  Kf. 
14464.  —  erluht :  bedüht  tr.  Kr.  3407. 

Im  14.  — >  16.  Jh.  erlaubte  man  sich  auch  nach  anderem 
Stanunausgange  Abstols  der  Participialendung: 

UMhteJz:reh  Ls.  50,  36.  ^  rjesntz  ^A'■ack.  Pr.  61,  88.  gesetz: gewetz  M.  Oralil. 
226.  —  ije^rhHz  Keis.  Tr.  154.  —  gdüi>  (1425)  Mone  Z.  7,  147.  _  betng :  mag 
(betaget,  magti)  M.  Kindb.  44G.  —  au/tgeUlck  Franck  \Vb.  13.  —  yttchenk  Tb. 
Platter  82.  119.  — -  gtterek  Ad.  Evm  1896. 

Das  sehwerfUlige  e,  das  im  15.  Jh.  ▼omemlich  beliebt  ward, 

bieng  sich  auch  an  das  Part.  Prt.  z.  B.  abgesagte  Uhland  Volksl. 
348,  5.  gerette: bette  Hreining  5,  11. 

Ueber  den  Flexiousconsonanten  «  für  f  §  188. 

Aufser  der  Begel  ist  belahi  (belegt)  im  Seime  zu  bedaht  Dietr.  923. 
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'  §  872*.  üebersicht  über-  4ie  Snduttgen  der  Bchw. 
Conj.  in  jüngerer  Z^t  <t^«  4  dM).   -  •  :     .  v 

Präsens.    Indicativ.  Conjunctiv:         *  ' 

8g.  1.  c.  i;  o;      —  en.  in;  un.      •         Sg.  1.  e,  i;  a  —  et«. 

seh      t  r 

•  '    8.  et.  iL  üf :  nt;  ut.  '     '  ".  f.  i  —  p>>,'  oje. 

PL  1.  en.  in;  un  —  ent.  int.  ,     PL  1,  .en.  in  ~.  erU.  imt,  —  eSai.  dt»; 

S.  «C  il;      —  «Hfl  M  —  «R.  i.  41.  II  —  '«K.  imi  —  «». 

S.  «Bt*  ilUf  mit  «M  ^  -  .  .  9*  «i  19  ißi^Ml  ^  0mt 

Infinitiv.  Imperativ. 

en.  in;  an;  un  —  e.  o.        '  .      Sg.  2.  e.  i; 

GeniL.  mnes.  ent».  en»;  ende»»  PL  1.  en. 

Dat.  «me.  «le;  «Ad«,  «lul.  '     S.  «^  iV  —  ent,  hU;  onL  «ml.  amt 


F«rfti«i^  PrM.  «»^  mdii;  otfA;  «mA  «tis. 

Präteritum.    Indicfttiv*  ConjuncViv.v 

Sg.  1. ie,  t  8g.  1«  _  te.  ti. 

8.  ' — te»  —  iist.ta»t — teste  — te.t.  9.  —.tes.^tis  —  te»t.  Ost.  tost. 

8.  —  U,  tOf  t.  S.  ~      tib  to.    .   .  i 

Fl.  1.  —  Ion.  I«n,  ü»  —  tenL  .  Fl.  1.  •»>«»,  Un,  _  l«nf.  «ml. 

t.  11-  fo/.  tet  —  tont,  tent  —  ten.  1.'  —  tO^.  Ut,          tent.  tint. 

.9^  —  tan.  tan»  fam  im     ttmL  ttnU  t    f8.  ^'l«n..tjB;       I011I.  tinU 

tint. 

Parti cip.  Prät.  tt.  li  {üt)\  ul;  at. 

§  373.  Das  2iw*  haben  bildet  seine  l^ormen  nach  der  3. 
scbw.  Conj.,  also  1.  Prs.  kab^^  Prt  AaMa;  indessen  erscheinen 

schon  bei  Notker  Schwankungen  in  die  l.  Klasse,  z.B.  1.  Prs. 
habo  Nps.  3.  4.  Boeth.  27  ii.  o.  ick  habin  Nps.  92;  3.  PI.  habint 
Arist.  378  u.  o.  Prät.  habila  Nps.  92.  In  der  Folge,  als  die  3, 
KL.überjbaupt  verkommt,  folgt  haben  dem  aUgeuem«!  Charakter 
der  sehwachen  Yerba.  Diese  vollen  Fonnen  dauern  wül  erhal- 
ten bjis  in  die  Gegenwart  fort  und  zeigen ,  sich  überall  in  den 
Schriflen;  daneben  aber  neigt  sich  haben  nachweislich  seit  dem 
12.  Jh,  zum  Ausstol's  des  stammhaften  b  und  damit  zur  Zu- 
sammenziehung. Es  geschieht  dies  unter  verschiedener  Vocal- 
färbung:  mit  kurzem  a,  langem  a  das  sich  auch  in  6  verdampft 
und  zu  an  diphthongisirty.  loit     endlich  auch  vajL  et, 

Ifoile  Form.  jl|i«fmmeiig«sogea«  Form. 

Inf.  haben,  —  en  Aon,  hun         *  ken  {hen\  kein 

heben,  heiöen.  Jtou,  havft^  ,  ^ 

3.  Präs.        habilf  —  et  ^  Ü        hat,  Mt  het  heit 

hehit  kot  hntt  haut 

S.  Conj.  Pn.  habe  he^ 
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Yoile  Form.-  ,   .     .  Svtnqimeagezogene  Form, 

a.  PMt.'       Jkihete  Aa6l0  hate,  UU  hat€    -  AeM-    •  M»  • 

«  •  •  *        ■  • 

Einer  Belt  guiig  der  regelmäfsigeu  Formen  bedarf  es  nicht; 
nur  das  unechte  starke  Partie.  Prt.  muJ's  nachgewiesen  werden. 
Es  erscheint  erst  in  junger  Zeit:  Key  scher  70.  559.  Keis.  Pr. 
11.  18.  36.  113,  ifldEeime  mf  knaben  EiU  U.  USX  ;  no^sk  heute 
gkabe  ghäbe  im  Berner  Oberlanda,  Freiburg,  den  Gombserzelien* 
den  Tion  Wallis  imd  in  Alegna  am  M,  Bofia  (Stalder,  DiaL  129, 
Schott  142).  Zu  erwShDen  ist  auch  das  alleiukerscheu  der.yolleu 
Form  im  Conj.  Präs.  mit  Ausname  von  heige. 

Unter  den  Zusammenziehungen  stellen  wir  die  nüt  reinem 
mi  kurzem  a  voran.    Die  Kürze  vou  han  sichert  .der  - üeim:  . 

lafia.  han: an  tr.  Kr.  44242.  Boner  13,  26.  :6e^0ii*BoiiQr  9) 
14.  :im  Heiiu^  MLu  905.  ;fliiMi  Boner  58,  70.  Ls.  73,  86.  .-/^«m^ 
«Oll  Boner  8,  1^.  —  I.  Prfis.  han:an  Erec  240*  M.  Kindh.  416. 
M.  Pass.  134.  :kan  Erec  1604.  :man  Hartm.  B.  1,  1741.  Boner 
58,  48.  :Tnan  :gewan  M8.  H.  1,  103.  Noch  im  heutigen  schwä- 
bischen dauert  die  Kürze  im  Inf.  und  in  1.  Präs.  fort,  From- 
matin  Mundarten  II.  112.  2.  Prs.  hagtiast  M.  Spieg.  926* 
:gaH  M.  Kindh.  1089.  fioMt  Mari.  :224, 112.  —  8.  Fr^  MistßU 
M.  Kindh.  254.  8.  PL  hmUrlmt  Hart,  9,.  107.  shßnt  ^oaer 
91, 6&  :i0nt  M.  Neuj.  9.  Im  Prftt.  gibt  die  Doppelung  Zeug- 
uifs  der  Kürze:  hatte  Myst.  1,  286.  Mart.  2'25,  58.  Schreiher  1, 
409.  Wack.  Pr.  43,  Gl.  Nie.  B.  165.  —  2.  hattost  Bihteb.  27.  W. 
T.  lih.  17,  31.  Barl.  DK.  9,  38.  —  1.  PI.  hatten  Mone  Z.  7,  445* 
—  2.  PI.  hatte?t  Schreiber  2,  224.  M.  Pass.  3774.  —  3.  PL 
Bluntsofali  .1,,489.  Niu  Br.  135.  üeäeak.  7-  ,MUm>  Schreiber  1, 
6L  Gschtf.8, 85  u.  a.  hattoßit  Mone  2(.  6, 176.  —  Mit  A|»okippe 
haitpfat  Boner  65,  40.  ftol  62,  84.  Le.  176,  160.  sirm  Mart 
33,  42.  hatt  Th.  Platter  26  u.  o.  —  Der  einzige  liest  des  sonst 
aus  der  Mimdart  verschwundenen  Ind.  Prät.,  hatti  im  Börner 
Oberland  (Stalder  Dial.  129)  zeigt  die  Kürze. 

Die  Zusammenxiehung  mr  Lftoge  ist  hta%er  ak  zur  Kürze. 

Der  Infinitiv  und  die  1.  PrSs.  k4,n  kommen  im  Reime  vor 
auf.  /Uli,  gdn^  län^  pldn,  stän,  geiöu^  lod«;  bei  Harimann  (Gh*e- 
gor,  Iwein),  Ulr.  v.  Zezikhofen,  Gotfried,  Konr.  Flecke,  Rud.  v. 
Ems,  Kour.  v.  Wkzburg  sind .  zahlreiche  Belege  zu  finden. 
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2.  Präs.  häst:gäst  Lanzel.  1817.  Trist.  2494.  Barl.  168,  7.  :läst 
Flore  2312.  ti.  Kr.  29111.  :wrst49t  g.  Gerh.  1835.  -  3.Pn. 
M  wird  hfiufig  auf  ^dl^  Idi,  rdi,  $4t^  ttdi^  «mU  gereimt  —  1.  PL 
kdns9iän  tr.  Kr.  11624.  —  3.  PL  Mni:gdint  Trist  2656.  :Mr( 
Barl.  19,  24.  Pantal.  581.  ^tidnt  Lanzel.  8631.  —  3.  Prt.  Äd/e. 
drdte  Erec  158.  Greg.  1927.  Lanzel.  9153.  W.  v.  Rh.  23,  18. 
:kemendte  Flore  1056.  :rdte  Flore  3857.  tr.  Kr.  47117.  Mart. 
137,  64.  .-späte  Ls.  71,  137.  —  2.  PL  hätent :  bdtent  Flore  2602. 
-  d.  PL  kdien :  bäien  LanaeL  6242.  tgerdim  3251.  Flore  171. 
tr.  Er.  42898.  TJlr;  Trist.  798.  :getäien  Greg.  3026.  Die  nm- 
geläutete  eigentlicli  conjimotiTische  FonA  keete  l>ezeugt  die  Länge 
auf  das  stärkste.  Sie  kommt  mit  indicativer  Bedeutung  im  Reime 
auf  n(Pte ,  rcBte^  stwte,  tcete,  geircBte^  wmie  und  auch  im  Plural 
namentlich  bei  Gottried  (Trist  604.  1787.  2054.  7374.  12942 
u.  a.)  und  Konr.  v.  Wirzburg  (Pantal.  373.  525.  Alex.  184.  En- 
gelh.  6.  226.  5032.  SUv.  295.  830.  1280.  g.  Schm.  1203.  tr.  Kr. 
4778;  6562.  11029.  17346.  89894)  «uch  bei  Ulr.  t.  Zesikfaoiien 
(Lanzel.  1308),  W.  Rheinau  (30,  9^  161,  19),  wie  mir  eoheint 
aber  nie  in  Prosaschriften  vor,  während  hwte  als  Coujunctiv  iii  , 
Poesie  und  Prosa  begegnet. 

Dem  vorhin  belegten  unechten  Partie,  gehaben  entspricht 
ein  znsamiftengezogenee  gehan,  iin  Reime  :an  M.  Neuj.  450.  :han 
£tt  H.  Vorsp.  59.  ^iian  (komen)  M.  Neuj.  482«  :gelän  M.Pan. 
288.  SiI6».  :mtm  Or^d.'3449.  Ett  H.  Vorsp.  670.  ,*0«rfl4tt  M. 
Pass.  1890.  :ian  Tschudi  2,  28.  Es  schwankt  also  4ie  Quan- 
tität. Uebrigens  findet  man  dieses  gihan,  ghan  noch  in  vielen 
Schweizer  Gegenden,  mit  Nasalirung  ghd'^  in  St.  Gallen,  Glarus, 
Xhurgau,  Basel,  ebenso  um  Feldkirch  und  im  Oberelsali»;  im  | 
inneren  Walgau  gho'^  bei  den  Walsem  gchd^. 

Die  zu  der  Zusanunenaiebung  hon  g^drige  Verdumpfiuig 
hon  ist'  streng  mundartlii^.  Den  Inf.  hm  im  Beame  auf  kw  \ 
zeigt  Mone  Neuj..  8,  die  1.  Präs.  auf  thon  gon  Wack.  Kireh* 
12(;;  vgl.  aulserdem  Wst  1,  103.  M.  Pass.  459.  447.  Keis.  Fr.  I 
30.  4 1 .  Wack.  Kirch.  482.  204.  Murner  Schekn.  o.  Im  Prat  hol 
(1381)  Segesser  1,  579.  ' 

Noch  weiter  geht  die  Verdampfung  in  hut  (1462)  fiejscher 
565.  Andere  Belege  kenne  ioh  daiür  nicbt 

Die  Diphthongiidrung  in  &u  kommt  ift  dem  ganzen  §  52. 
96  bezeichneten  Bereiche  vor.  Hier  nur  einzelne  Nachweisnngen: 
haun  Wack.  Pr.  27,  9.  M.  GraW.  91.  UMaud  VolksL  180,  6. 
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Pfeiffer  Genn.  1,  173.  hön  Mone  Z.  7,  149.  308.  haust  Ztir. 
Jalirb.  43,  27.  Keller  Erz.  224,  27.  hmU  Zflr.  Jahrb.  41,  4. 
Seysoiier  190.  Wst.  1,  79. 

§  374.  Schon  in  alter  Zeit  läuft  in  der  vollen  Form  e  fiir 
fl  unter:  hebis  Hymn.  6,  2.  hebit  Hjnm.  1,  3.  K.  7.  hebiton  {ha- 
bebaut)  Rb.  510.  Aus  der  Folge  ist  das  Partie.  Pt.  gehebet,  ge- 
hebt häufig  nachzuweisen,  im  Reim:  gelehi  Boner  48,  3;  aufser- 
dem  Schreiber  1,  119.  465.  2,  338.  B.  B.  1,  76.  Merew.  o.  Myst 
1,  280.  Griesh.  Pr.  1,  26.  Zfir.  Jahrb.  41,  10.  Wyle.  Eeiserab. 
Ingold.  Th.  Platter.  Franck  Wb.  Tschudi,  und  noch  jezt  in 
Gressonoy  am  M.  Rosa.  Das  stark  gebildete  Ptc.  ghäbe  lebt  in 
der  Walliser  und  Saaner  Mundart,  ebt  iiso  in  Issime  am  M.  Rosa. 

—  In  der  Schweiz  ist  der  Conj.  heb  noch  üblich,  Stalder  Diai. 
132.  Der  Inf.  heben  .-geben  Satir.  5,  302. 

FQr  die  Länge  der  zusammengezogenen  Form  hen  gibt  es 
kaum  einen  entscheidenden  Beweis.  Den  Ia£.  hat  Griesh.  Pr.  1, 
128  und  mit  Gircumiiex,  der  in  dieser  Hs.  aber  wenig  bedeutet, 

1,  60.  128.  ]58.    Die  1.  Prs.  hen  Griesh.  Pr.  1,  109.  135.  — 

2.  Sg.  hest:  forest  Mart.  88,  29.  :best  Littauer  250.  :gegest  W. 
V.  Rh.  11,9;  auTser  Reim  sehr  häufig  in  Mart.  Mein.  N.  Pdgtm. 
Otn.  M<  rsw.,  vgb  aufserdem  Wack.  Pr.  53,  257.  77,  1.  Myst.  1, 
271.  Griesh.  D.  55.  Heinz.  ML.  A.  2200.  Ls.  71,  114.  M.  Him- 
melf. 188.  Pass.  793.  Neuj.  21.  ~  3.  Sg.  het:Elisiabetk  M.  Eindh. 
866.  :hrei  Mnmer  1.  N.  167.  :prophet  M.  Pass.  240 ;  vgl.  aufser- 
dem Wack.  Pr.  (),  3.  53,  117.  Myst.  1,  27G.  Mersw.  2.  31.  Mein. 
Nat.  3.  Mart.  107,  35.  Dancrotsh.  110.  —  1.  PI.  hent:erkent  M. 
Neuj.  533.  .  Sakrament  Munier  1.  N.  71.  Uhland  Volksl.  185,  47. 

—  2.  Fl,  hent :  convent  Mart.  229,  76.  :element  Mart.  210,  4. 
:iDent  M.  Neuj.  207.  Pass.  1150.  hmmd:ännd  Ett.  H.  Vorsp. 
641.  —  3.  PI.  hent:pigmeni  Mart  97,  44;  vgl.  Schreiber  1,  79. 
114.  Wst  1,  4.  100.  Gcngenb.  Gouchm.  280.  —  Diese  PrSsens- 
formen  in  e:  hen,  hest  hesch,  het  sind  fast  allgemein  schweize- 
risch, in  einigen  Cantonen  wird  das  e  breit  gedehnt  (Stalder 
Dial.  123);  der  Plur.  hent  ist  auch  schwäbisch.  Im  Elsafs  treffen 
wir  nicht  minder  das  hen  (Sg.  Plur.)  het  mit  entschiedener  Kürze, 
Im  Bregenzer  Walde  wird  das  e  za  ie  oder  ea:  hiendy  heand. 

Im  Präteritum  sind  die  Formen  in  e  mundartlich  ebenfidls 
sehr  beliebt: 

1.  Sg.  Ind.  1t«iU:  bette  U.  180,  9S;  mit  Apokope  {het  imd  keU)  Allaw.  8S,  81. 
K«ig.  Tr.  71 Sdfenibcflr  9,  %18.  Spieg.  158,  17.  Ls.  176,  118.  _  S.  Bg.  tefet 
WBiiiaoi.i>,  Atom.  Grmnn.  25 
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Wack.  Pr.  8»,  12.  hetost  ebd.  88,  7.  hete^t  Schwab.  A.  Vorr.  Iw.  D.  1385,  gekürzt 
hest  Mart.  113,  4'>.  Spieg.  180,  16.  lo  unechter  Form  hetU  Wack.  Pr.  98,  11.  lut 
Iw.  BE.  1385.  —  8.  Sg.  heUshete  tr.  Kr.  8968.  Sttr.  826;  Decam.  171.  het: gebet 
aSlw,  1884.  tr.  Kr.  10S64.  :ttet  Dhit  2,  87.  heite  UytL  1,  265.  Wuk.  P^.  66,  SSa 

Schreiber  2,  SHn.  Mcrsw.  3.  9.  rdgtra.  412,  28.  Mart.  159,  24.  Osw.  55.  K.  OtteH. 
24.  hett:geheft  Ls.  182,  834.  niherredt  Ett.  H.  9:}3.  :vett  Ad.  Eva  15ß;  circum- 
.flectirt  Mt  tirsb,  Pr.  1,  8.  —  1.  Plar.  heUn\  hetqn  Moiie  Z.  6,  412.  ketten  Ls.  176, 
108.  —  2.  PI.  itt§t  Nib.  Ä.  088,  2.  C.  8782.  hetm*  Nib.  J.  988,  2.  hetUmi  Ifonlt 
gb.  —  3.  PI.  h€ten:get€ten  Trist,  II.  657;  Iw.  78.  Barl.  A.  86,  1.  3.  Wack.  Pr.  28, 
18.  Zür.  Jahrb.  62,  17.  helon  Wack.  Pr.  4,  37.  Mone  Sch.  1,  61  und  circtiinflectirt 
hetoH  Grsh.  Pr.  1,  17.  h»tUn  Osw.  1229.  Ls.  138,  41.  Decam.  171.  hettent  Schrei- 
ber 1,  147.  Mein.  Nat  19.  Mersw.  81.  1Tic.Br.  136. 

In  der  heutifjcn  Mundart  ist  der  Indicativ  erloschen. 

Aus  den  zahlreichen  Belegstellea  für  conjunctivisches  hele 
heben  wir  die  gereimten  aus: 

1.  Sg.  hete:he(e  tr.  Kr.  IRßr)?.  :tete  MS.  A.  20.  —  2.  Sg.  helfist :  irettUt  U. 
^euj.  545.  —  3.  Sg.  kette: bette  Ls.  180^  80.  M.  Nenj.  868.  :sMU  Heinz.  K.281 

  3.  PI.  hettent :  detent  M.  Nouj.  96. 

In  der  heutigen  Schweizer  Mundart  findet  sich  mit  unechter 
Erweiterung  der  Conj.  kettet^  PL  kettete. 

Partie,  ghett  in  Schwaben,  Elsafs,  im  Montavon  in  Vorarl- 
berg; stark  ghe  ghea  im  ßregenzerwald,  um  Doräbim  in  Vo^ 
arlberg  ghie. 

Die  Formen  in  ei  sind  weniger  häufig.  Auf  ein  volles 
bert  Jälst  die  belegbare  1.  PI.  Ind.  Äai6t»  (iai3)  Mone  Z.  6,  412 
ßchliersen.    Gekürzte  Formen: 

Intin.  hfiin  Anzeig.  8,  504.  —  Präfi.  Imlic.  3.  heit.breit  Ulr.  Trist.  .?6.  .-streit 
129.  :miliikeit  M.  Grabl.  32  0,  vgl.  Kopp  1,  73.  Wst,  1,  682,  —  1.  PI.  heim  Schürpff. 
Muthldn  BMier  16,41,  rgl.  Kopp  1,  87.  Gsehtf.  8,  264.  16,  III.  Waek.  IV.  (4, 
10.  68,  3.  Wht.  1,  1.  hei  Uhland  Volks).  121,  19.  haint  Bluntachli  1,  489.  haind 
Myst.  B.  1,  277.  helnd  Schürpff.  —  2.  PI.  heft:heschfit  Ls.  50,  175.  —  3.  PI.  hnini 
BlonUehli  1,  489.  G»ohtf.  8,  46.  haind  Oonst.  Chr.  1877.  heint  Schreiber  1,  72.  S2. 
Hart.  246«  166.  W«ck.  Fr.  91,  286.  Wst  1,  261.  Jiem  Seus«  (Wack.  Un^ 

1084,  6).  •  . 

Der  Flur.  Fräs.  Ind.  A^t*  ist'  heute  nur  der  westlichen  und 
inneren  Schweiz  eigen,  wftrend  in  der  nordöstlichen  händ  gilt 

(Tobler  bei  Frommann  6.  399). 

Im  Conjunctiv  ist  die  Form  habege  zu  Grunde  zu  legen. 

1.  Sg.  heiff  M.  Neuj.  450.  619.  Schürpff  ^03.  —  2.  Sg.  heigist  M.  Neuj.  624. 
^  8.  Sg.  keige  Schreiber  1,  75.  80.  Kopp  J,  26.  MS.  C.  2,  28.  Uhland  Volksl.  846, 
6.  haige  Anzeig.  8,  604.  haigi  BlonteeUi  1,  490.  heig :  teiff  M.  Neuj.  224,  knu 
Wst  1,  161.  H.Neuj.  204.  618.  Schflrpff  228.  _  1.  PL  kmgin  Wade  Fr.  12,  H. 
kaigen  Anzeig.  8,  505.  ktiffeni  M.  Nenj.  680.  ^  8.  Fl.  h«iffi»  Tb.  Platter  66.  Ms- 
mt  $olittiptf  215.  *) 


*)  IragUeb  kann  sein,  ob  die  bei  Notker  Torkoiniiieiiden  1.  PI.  Coii|.  km§i» 
htigm  Ps.  17.  34.  50.  2.  PI.  Imp.  heigint  ebd.  92  hierher  gebSren,  oder  ob  sie  all 
«t^itt,  eigit  mit  unechtem  Vortritt  von  h  (§  2B0)  7.n  nehmen  sind.  Jene  jllBflM 
heige  u.  s.  w.  sixui  gewifs  auf  heihtge^  habege  zu  führen. 
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Der.Conj.  heig,  heigist^  heig;  heige^  — U  ist  nehea  hebe  in 
der  ganzen  Schweiz  bekaimt;  im  alem«  Oberianthale  hat» 
FrommaDn  m,  93« 

Pr&teritom  Sj^.  1.  Mie:seite  Ulr.  Trist  3456.  ^  2.  Sg. 

heitest  Wack.  Pr.  95,  2.  —  3.  Sg.  heile:  reite  Ulr.  Trist.  6l2o, 
werseite  ebd.  2326. 

Alle  diese  Quellen  weisen  auf  das  engere  Aleinannien ;  noch 
heute  haben  die  Schweizer  Landschailen  Wallis,  Bern,  Soloiimi^ 
Enüibiich,  BOnden^  St  Gallen  diese  Formen. 

Die  im  bairischen  Dialeote  hinfige  Prfiteritalform  in 
kommt  in  alemannis^n  Hss.  höchst  sehen  tot:  z.  B.  1.  Oonj. 
hiet  Nib.  C.  3453.  Der  Mundart  selbst  wird  sie  schwerlich  an- 
gehören. 

§  375.  Einige  schwache  Zeitworte  sind  anznschliefsen, 
welche  im  Präsens  ganz  rcgelmaTsig,  im  Präteritum  durch 
Ausstofs  des  Suffixrocals  nnd  daraas -folgende  Aspirinmg  des 
Stammauslantes,  zwei  von  ihnen  ano]^  durch  Entfernung  des 
Nasals,  ^e  schdnbare  Abweichimg  ron  der  gewönlichen  Axt 
zeigen. 

a)  denchjan,  denken  —  Prut.  dahta,  ddhte  (Caut.  Ezech. 
dacta);  Conj.  ddhti.  dcehte.  —  Partie,  geddht;  heute  dacht  (dächt) 
und  denkt. 

b)  dunehan,  dmtkem  —  Prftt  dMa,  äMe;  Gonj.  dMi, 
dme,  dndkte.  —  Prtc.  gedM. . 

Die  Schreibong  uo&aü,  die  sich  bei  Notker,  ferner  Nib.  C. 

10736.  Kopp  1,  59.  Wst.  1, 162  u.a.  findet,  erklirt  sich  aus  §  78; 
dovhte  (1296)  Kopp  2,  156  neme  ich  gleich  dnohte  (§  77)  imd 
nicht  als  beginnende  Diphtbongisirung,  die  sich  erst  im  15.  16. 
Jh.  in  alemannische  Quellen  eindrängt,  vgl.  3.  Prt.  gedaucht 
Franck  Wb.  10;  Coiy.  deikM  Uhland  YoiksL  127,  3.  d€uMet^ 
EeUer  Erz.  223,  20. 

Seit  dem  13.  Jh.  l&ist  sidh  der  Yersuoh  Terfdgeb,  die  Ee* 
gelmäfsigkeit  im  Präteritum  herzustellen}  Partie  geäimkei  tr. 
Kr.  49352.  —  3.  Prt.  dunckle  Ls.  133,  130.  tunckt  ebd.  124,  471. 
—  3.  Conj.  dunkele  (1349)  Schreiber  1,  381.  dunkle  (1391)  B. 
R.  1,  51.  dunkii  Schreiber  1,  342.  Mone  Z.  6,  120.  hedunckli 
Tschudi  1,  1.  Den  Uebergang  bilden  dunhte  Iw.  D.  3084.  Griesh. 
Denk.  42.  dvnhH  (1333)  Schreiber  1,  302.  dtmUi  (1303)  ebd. 
1,  170. 

Als  Gegenschlag  dringt  die  g^Ortte  mmaealirte  Form  des 

25* 
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Präterit.  m  das  Präsens:  3.  Prs.  duocht  Boner  49,  36.  duckt 
M.  Pass.  1181*  AfM  Sat  II.  19, 176.  daueht  BcMner  a.  49, 36. 

c)  »urehjan,  wurehen,  wärekm  —  Prit.  wurkla,  wonktey 
warhie^  wurkle.  Conj.  worhii,  tcorftfe,  w&rhie,  —  Plartic.  geworht^ 
gewürht. 

Das  ungebrochene  u  erschemt  im  Prät.  u.  a.  vnirhta  Nps. 
73.  würchlon  Cant.  Mois.  verwurhte  Barl.  DK.  58,  20.  Oeffiiung 
you  o  zu  a  finden  wir  in  3.  PI.  Pt.  tcarthen  Heinz.  ML.  C.  820. 
Ptc.  gewart  Mersw.  139,  so  wie  Mersw.  114  auch  im  Präs.  jye- 
warchent  schreibt.  —  Statt  des  gesetzlichen  h  im  Präterit  wiid 
Gant«  Mois.  wurehion  geschrieben,  ond  nodi  spftter  FridoL  40 
getDurehte.  Aus  der  hier  angedeuteten  Behandlung  der  Aspiration 
ergab  sich  Verhärtiinf^  zur  Tenuis: 

3.  FittL  wurkt  Osw.  1405.  Wack.  Kirch.  633.  3.  PI.  Ft.  tcürciUen  Orend.D. 
S8S.  wOritmU  Osw.  8299.  tourchtent  Oi«nd.  988.  —  8.  Pt  CoiO*  wmrtU  Wack.  F^. 
60,  57.  warhH  70,  211.  PI.  toürktent  Myst.  B.  1,  269.  —  Taxtie,  getmrht  HdM. 
IIL.  C.  190.  gewürket  ebd.  491.  geumrckt  Orend.  996. 

Das  Streben  nach  Ausgleichung  nut  dem  Prftsens  arbeitet 

hier. 

§  376.  Zwischen  der  starken  und  schwachen  Coujugation 
traten  Schwankungen  und  Mischungen  im  Präteritum  ein. 

1)  Schwache  Verba,  die  in  einzelnen  Quellen  starke 

Formen  zeigen. 

1)  Ablautende  Klassen. 

a)  '  ii-EIassen:  Ptc.  erlaben: haben  Boner  54,  40.  —  Ptc 
gemachen :  lachen  Montf.  40.  a.  : sacken  ebd.  39.  rw.  :  wachen 
47.  rw.  —  Ptc.  ferzoren  Nps.  45.  88.  ferzoni  Arist.  400.  M. 
Cap.  272.  —  Pt.  5 mar z  (zu  smerzen)  :swarz  tr.  Kr.  33779.  Ptc. 
verschmiirzen  Gengenb.  a.  Eidg.  176.  —  Ptc.  getoorchen  Ls. 
8,  74.  —  Ptc  erforhten  Trist.  13099.  unerforhien  Nib.  1723,4 
—  Ptc  gelöschen  Rdttl.  Chr.  37.  ~  Fl  gefuoccgmioeU. 
167, 16.  :iruoc  43,  316.  —  Pt  luot  Myst.  1,  382  fmvitarit).  - 
Pt  sehuof  (schepfte)  W.  Rh.  92,  25.  —  Pt.  Conj.  schüed 
(schadete)  :uflüed  Ad.  Eva  1289.  —  Ptc.  er  tagen:  tragen  Mur- 
ner 1.  N.  149. 

b)  /-Klasse;  Ptc.  gewigglen  Th.  Platter  27. 

c)  l/^-Klasse:  Ptc.  kescühen  Arist  446. 

2)  fiediq^cirende  Klassen. 

il-Elassen:  R.  9le/6  Anzeig.  8,  481.  Mentel  Bib.  Levit  8. 
^  Pt  sf  eisen  Oriesh.  Pr.  2, 18.  —  Pt  u>Ulb  Anzeig.  8, 481. 
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—  Ptc  gedannen: gesponnen  Mart.  37,  60.  —  Pt  Oj.  ttritffi 
(ttrafte)  Th.  Platter  42.  —  Prt  $ieg  (sagte)  mtecA  (maobte) 
sebwftb.  Frommann  IT,  III  *).  —  Prtc.  erhldn  Stuttg.  Pred. 

(PfcitiVr  zu  Heinz.  JMJ..  (i54).  zerbldn  W.  v.  lüi.  III,  21.  — 
gedrdn :  gehän  Liinzel.  8125.  W.  v.  Rh.  III,  52.  Heinz.  ML. 
654.  Montf.  3.  rw.  : getan  Erec  7839.  Lanzel.  7122.  Gerh. 
3746.  W.V.Rh.  27,  26;  ferner  Grsh.  Pr.  2,  117.  Ls.  122,  20.  — 
Furlic.  fmtfluahhan  Hattem.  1,  32.  eerßuaehan  Boetb.  24. 

2)  Starke  Zoitworte,  die  in  einzelnen  Quellen 
schwache  Formen  zeigen. 

1)  Ablautende  Klassen. 

;i)  ^-Klassen:  Prs.  vertrettet  Ls.  205,  216.  —  Pt.  Ind. 
empfoUest  Binder  Acolast  B.  iij.  rw.  —  Prt.  Cj.  kernet  (1353) 
Gschti;  8,  56.  PI.  kommetent  (1411)  B.  R.  1,  96.  —  Prt.  ccr- 
tinte:güUe  Dietr.  174.  Ptc  hesmt:bruU  Spieg.  196,  33.  :kint 
Boner  49,  26.  .«lotiil  62,  53.  —  Ptc.  befoleht:$oU  Satir.  3, 17. 

—  Ptc.  getragt:magt  W.  v.  Bb.  62,  27.  245,  16  u.  ö.  irtU: 
kleit  M.  ]Neuj.  472.  —  Ptc.  geschöpft  (geschaffen)  Keis.  Pp. 
87*.  Als  «ranz  nnorganiscli  ist  das  Prt.  schufte  zu  bezeichnen: 
3.  PI.  schulftend  Tschudi  1,  149.  201. 

b)  /-Klasse;  Pt.  Cj.  terg  lichte  B.  R.  1,  341.  —  gepfifet 
:begrifet  K.  Tum.  119,  2.  —  Pt.  sckrUe.  strite  tr.  Kr.  36101. 
:*Ue  Ls.  147,  148.  Ptc.  gesiMeUgenwiet  tr.  Kr.  35683.  geschrU 
:strii  Tum.  181,  3.  .'sll  Silv.  2270.  Pantal.  1056.  geseriki 
Wack.  Pr.  II,  85.  —  Pt  spigt  K.  Alex.  J.  698.  spigiend  M. 
Spieg.  394. 

c)  (/-Klasse:  Pt.  Cj.  trüget  Altsw.  B.  16,  IL  A.  drugt. 

2)  Rednplicirende  Klasse. 

Ptc.  terbatifict  Tschudi  1,  299.   gehanl  Wut.  1,  435.  — 

hfjfanget  B.  R.  1,  109.  144.  angefangt  ScIircil)or  2,  G72.  angc" 

fengt  B.  R.  1,  239.  —  hiengtend  Tschudi  1,  145  (in  gleicher 

Art  unecbt  gebildet  als  schufte).  —  geblast:kast  Sleig.  227, 36. 
♦ 


*)  Es  ist  hiormit  die  der  alem.  Mundart  eigenthüraliche,  in  der  Schweiz  noch 
lebendige  Xcigimg  angedeutet,  von  st.  und  schw.  Zeitworten  ohne  Rücksicht  auf 
ihn  etymologischen  VeiblltolaM  ConJmictiTe  Pt  aUrkw  Form  mit  dtm  ItodnpUeft- 
tionsdiphthong  i>  sn  bilden;  lo  fUhrt  Staldmr  Dial.  122  nn:  ieß  =  ftTse,  biech=: 
büke,  niem  =  nttme,  /ri«g  s  flmgte,  mieek  sb  machte.  In  ttUn4,  trug,  »Uck$  kum 
ie  =  üe  atehen. 
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3)  Allgemein  angenommene  Mischung  starker  and 

schwacher  Form. 

§  877. 

a)  Das  Zw.  pfeift  II  ait,  beginnen  zeigt  im  Prftt.  die  starke 

und  schwache  Form,  pican  und  begonda  beyunde,  neben  ein- 
ander. DaCs  als  Ptc.  Pt.  nur  das  st.  in-cunnan,  begunnen  gilt, 
scheint  mir  genügend  üiir  die  spätere  Entstehung  des  schw.  Pt 
zu  sprechen*),  das  auf  Einwirkung  von  onda,  gmde  (:unnan] 
zu  setzen  sein  wird.  Das  st.  echte  Prftt  pUtan  bigan  findet  och 
in  gL  Hrab.  und  Rb.,  sowie  ppftter  hfinfig  im  Reim,  z.  B.:  os 
Trist.  313.  1434.  tr.  Kr.  46150.  :enbran  Barl.  77,  4.  :dan  N9>. 
C.  3789.  tr.  Kr.  8934.  :tan  Trist.  10570.  :kan  tr.  Kr.  46140. 
:man  MF.  178,  35.  Trist.  940,  Barl.  12,  39.  :gewan  Trist.  2318. 
und  dauert  bis  in  die  Gegenwart.  Die  schwache  Form  beginnt 
mit  gl.  Juu.  175  pigonda;  begunde  wird  in  Prosa  und  bei  den 
Dichtem  sehr  beliebt,  da  es  auf  — unde  bequemen  Reim  bot 
bie  Form  in  o  herscht  bei  Notker  und  sezt  sich  auüser  dem 
Reim  stark  Ihrt,  wie  a.  Heinr.  B.  993.  Trist.  F.  10119.  Nib.  C. 
12239.  15.  1917,  3.  Iw.  C.  5966.  Barl.  DK.  6,  3.  Wack.  Pr.  18, 
14.  53,  265.  69,  8.  70,  208.  Anzeig.  8,  506.  Dietr.  653.  Decam. 
29  belegen  können.   Vgl.  auch  :konde  Ls.  191,  66. 

b)  Das  Zw.  p  ring  an,  bringen  beugt  sein  Präsens  stark; 
bestes  Zeugnifs  gibt  der  Imp.  brinc  Nps.  16,  7.  g.Gerh.  6495.  Sih. 
788.  g.  Schm.  630,  femer  tr.  Kr.  29952  :jungelinc^  Ls.  140,  30 
Trine.  Dafs  auch  das  PTÄt.  ursprünglich  stark  war,  beweist  der 
Conj.  Pt.  brunge: sunge  MS.  H.  1,  146  und  das  Partie,  pningan 
K.  7.  Rh.  506.  Hymn.  5,  3.  gl.  Sletst.  22,  23,  aus  späterer  Zeit 
volbrnngen :  gedrungen  Dictr.  329  und  noch  heute  vorarlbergisch 
pronga  (V onbun  Sagen  35).  Für  das  Prät.  Indic.  zeigt  freilich 
keine  alem.  Quelle  mehr  Tratte,  sondern  jede  das  schw.  prdkla, 
bräkfe^  das  auf  nichtnasalirtes  bragiia  zurückweist  Die  spätere 
Denung  des  a  wird  durch  Reime  brdhie:ndhie  Flore  5149.  hrdk- 
ten:fählen  tr.  Kr.  23829.  bnvhle :  cehte  Ls.  118,  63.  :ß(Bhte  g. 
Schm.  1J35.  :  nachte  Hartm.  B.  1,  106  belecrt. 

In  2.  Pt.  Ind.  erscheint  neben  echtem  brahlos  Diut.  2,  297. 
hrähtost  Nps.  59.  Wack.  Pr.  73,  12  das  starker  Art  nachgeamte 
brahie  Lobges.  41,  9.  Hart.  115^  88.  furbr(Bhie:(BlUe  £racl.  Yorr. 
42.  Im  Conjunctiy  schwanken  reiner  und  umgelanteter  Yooal; 


*)  J.  Grimm  bei  Haupt  8,  17  vertiieidigt  das  Alter  von  btgonda. 
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der  leztere  übcrwigt  in  der  Schrift.  Das  Ptc.  ist  in  ältei«r 
Zeit  ohne  Präfix,  bräkt;  erst  im  15.  Jh.  begiimt  nebenher  ge- 
bracktj  YgL  Wac^  Kirch.  683  gebroht:mohi. 

,  4)  Zeitworte  mit  verschobenem  Präteritum. 

§  378.  Die  deutsche  Sprache  besizt  eine  Keihe  vou  ablau- 
tenden Zeitworten,  in  welchen  die  Präsensform  erloschen  ist. 
Auf  Grund  der  ursprOnglichen  Bedeutung  verwenden  sie  ihr 
Präteritum  im  Sinne  des  Präsens  und  haben  in  Art  der  schwa- 
chen Zeitworte  ftlr  die  Vergangenheit  eine  neue  Form  erzeugt. 
Eic^enthüralich  ist  allen  die  Bewarung  dvr  alten  Flexion  in  — t 
fiir  2.  8g.  Ind.,  und  ferner  dai's  sich  Intinitiv,  Imperativ  und 
Partie.  Prt.  erst  allmählich,  bei  manchen  vou  ihnen  erst  in  neuer 
-  Zeit  bilden. 

A.    il- Klasse. 

Prlt*  Ind.  Sg.  1.  mac  (mafft),       t.  mäht  (wtakiU  maff§t).       8.  mm  (im^«). 

PI.  1.  viagun,  -on;  m^gm,         mugen  wtügm  mogm  mögm,  mtm  »Ai* 

Cuuj.  1.  »lagt  mfki  megt,  mugi  mmge  müge  nioge  möge, 
Prät.  Ind.  viahfa,  -e;  mohle. 

CodJ.  mahtif  -e^  tnehUf  mokte  möhtt,  muhte  mühte. 
Infiau  mit^m  mögen  mügen  möge», 
Ptc.  Prs.  makanti  magende f  muyeude  mugtnde,  ^ 
PL  gemögen,  gemöhL 

Im  1.  3.  Prs.  Sg.  erscheint  zuweilen  Apiratiou  des  c  nach 
§  224t  maek  Nib.  G.  10463.  Iw.  409B.  Grsh.  Pr.  1,  59.  Seit  dem 
13.  Jh.  ist  such  Antritt  yon  unechtem  e  nachweislich:  Nib.  Cl 
8734.  Kl.  C.  1250.  Wack.  Pr.  67, 44.  Fridol.  3.  Keis.  Pr.  10.  SO 

w.o. —  Die  regelmälsige  Form  der  2.  Sg.  maht  herscht  bis  in 
das  15.  Jh.,  noch  in  Mentels  Bib.  beg('ij!;iu't  sie;  verdumpfltes 
mocht  Ittutt  duneben,  z.  B.  Ls.  178,  825.  200,  207,  Sdt  dem  14. 
Jh.  beginnt  die  der  2.  Sg.  Ph.  nachgcamte  Flexion  in  — 
meAit  Griesh.  D.  56  {nuBt  Pdgtm.  437,  25).  Beysoher  38.  Wst 

1,  376.  t^Mchtt  Osw.  3398.  Eyb  3;  mit  Ansehung  der  Aspira- 
tion magst  Heinz.  ML.  B.  1592.  Altsw.  A.  114,  13.  M.  Fass. 
651  u.  o.,  sogar  magest  Keis.  Pr.  31.  b.  70.  d.  —  Im  Plur.  ist 
das  a  (eigentlich  d)  in  den  ältesten  Denkmälern  erhalten,  ver- 
einzelt kommt  es  auch  noch  bei  Notker  vor  {magin  Ps.  96),  fer- 
ner Fundgr.  61,  4.  63,  26.  64,  35.  Fortsetzung  ist  c,  durch  un^ 
eohtes  •  der  Endung  yeranlaTst:  Reimbeweise  1.  3.  megen:Ugen 
Lanzel.  6034.  Ulr.  Trist.  208.  1568.  2620*  :  siegen  Erec  5768.  — 

2.  ine^ef :  enoej^ef  Lanzel.  347.  megt  .  bewegt 'RreoAßSß.  Auch  in 
Prosa  begegnen  diese  Formen  bis  in  das  16.  Jh.  z.  6.  Mcrsw. 
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13.  51.  lleysrher  241.  310.  Wst.  1,  114.  G98.  Uhland  348,  16. 
Diphthongisirimg  des  c  zu  ei  zeigt  sich  in  meigen  Nib.  C.  962. 

—  Im  Couj.  ist  das  a  uicht  ganz  Terschwimden :  2.  magis  Pa. 
183,  und  mit  unecliter  Präsensfloxion  gamagee  Nps.  9.  Diapg,, 
-woza  möge  Wst  727.  Gschtf.  XI  (1496.  Schwyz)  die  Fort-  , 
setzvmg  bildet  Mit  ümlatit  1.  meki  gl.  K.  231.  viege:Mleg9  Iw.  ' 
1043.  7405.  —  2.  megit  Ra.  183.  mekis  gl.  E.  69.  megeti:!^ 
gest  ülr.  Trist.  2901.  —  3.  megi  K.  Hymn.  24,  10.  megeTskge 
Iw.  7203.  —  1.  PI.  megen  :  gelegen  Lauzel.  7015.  : siegen  3283. 

—  3.  megen: legen  W.  v.  Kli.  37,  6. 

Der  Ablaut  des  PI.  (und  Conj.)  in  m,  der  als  Regelwidrig- 
keit zu  bezeichnen  ist»  zeigt  sich  alemannisch  zuerst  bei  Notker.. 
Im  Reime  1.  mugen:zugeH  Trist.  1948.  —  2.  mugent  :jugent  Flow 
1922.  La.  133,  435.  :tugent  Flore  68.  4104.  tr.  Kr.  24484.  — 
8.  mugen:  migen  Flore  3287.  Heinz.  ML.  604.  mugeni  :«igeiU 
Lobges.  24,  3.  Mart  123,  27.  :iugent  Ett  H.  2091.  Ad.E?« 
875.  Beliebt  ist  alem.  die  Znsammenziehmig;  1.  fmm.'ttm  Mart 
4,  19.  213,  89.  —  2.  tnunt.  kunl  Mart.  187,  6G.  —  3.  f/iuii:suii 
Mart.  44,  17.  munt:simt  Ecke  98.  125.   Häufig  aufser  Reim. 

Der  Umlaut  fängt  seit  dem  13.  Jh.  die  Formen  mugen  u.s.w. 
ebenso  das  conj.  muge  zu  beeinträchtigen  an,  indessen  yerdrängt 
er  den  reinen  Vocal  keineswegs;  erst  im  15.  Jh.  wird  ü  hänr 
figer*);  dafs  aber  u  noch  im  16.  Jh.  lebt,  zeigen  obige  Keime. 
Znsammenziehimg  der  nmgelaiiteten  Form  belegt  3.  PL  Ind.  mfi» 
(1332)  Gschtf.  15,  III.  Auf  mi^eiif,  miml  ist  das  dipbtbongisirte 
mauend  Wst  1,  239  zu  bringen. 

Die  Oeffnung  des  u  zu  o  im  PI.  und  Conj.  vermag  ich  seit 
dem  14.  Jh.  alemannisch  nachzuweisen,  z.  B.  PI.  1.  mögen  Freid.  I 
A.  18,  10.  AC.  6,  25.  Anzeig.  7,  341.  .'gelogen  Kelh  r  Erz.  642,  | 
15.  —  2.  mo^er  Heinz.  ML.  B.  5.  mogent  Dietr.  14.  Monej.T. 
81.  —  3.  mögen  B.  ß.  1,  210.  Wst.  1,  367.  Keyscher  54.  mogeiü  \ 

Gsohft  13, 351.  Wst.  1, 116. 321. 735  Conj.  Sg.  PI.  Trist H.52. 

Griesh.  Denk.  14.  Mone  Sch.  1,  330.  Wack.  Pr.  92,  66.  Orend 
216.  Wst  1, 45.  60.  Altsw:  A.  112,  32.  Tschudi  2,  495.  —  Auf 
diesen  Formen  beruhen  die  umgelauteten  in  ö,  welche  seit  dem 

14.  Jh.  nicht  unhäufig  sind,  z.B.  im  Plur.  Ind.  Schreiber  1,  282 
(1331).  365(1347).  440(1356).  2,209  (1405).  Mersw.  104.  Wack. 
Pr.  60,  44.  M.  Pass.  1171.  Freid.  a.  178,  22.  Altsw.  4, 19.  Wst. 


*)  Oftm  Aoaqifaclie  des  Ümlatits  itt  in  migmt  Dfetr.  774  aiigedentet 
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1,  82.  127.  362.  656.  Keis.Pr.  5.  c.  Tr.  79.  b.  Miirner  1.  N.  9.  Ad. 
£va8127.  Im  16.  Jh.  wird  m^^e»  die  hergehende  Form.  Audi 
hier  wird  die  Zusammenidebuiig  angewant:  3.  PI.  mÖ»t  Tschudi 
1, 139.  Wack.  Kirch.  654.  Am  M.  Rosa  noch  1. 3.  me».  2.  med, 
Schott  152. 

Im  Prftteritiim  ist  in  den  filteren  alem.  Quellen  nur  mahta 
n.  s.w.  nachzuweisen;  seit  dem  13.  Jh.  gehen  die  beiden  dem  Ab- 
laut des  Flur.  Präs.  entsprechenden  Vocale  a  und  o  fast  in  gleicher 
Stärke  neben  einander  her.  Virl.  für  a  die  Reime  mähte:  ahte  MS.  H. 

2,  278.  Greg.  555.  Lanzel.  IHHl.  3817.  Trist  11898.  Flore  527. 
W.  V.  Kh.  57,  54.  .  slahte  Flore  2102.  :erschralUe  Kl.  1022. 
:trakte  Trist.  838.  Flore  3021.  maekt:gedaekt  Ls.  121,  113.  125, 
473.  ^spaehi  124,  530;  makimt:ahim  Lanzel.  2024.  Vgl.  femer 
Wack.  Pr.  1,  6.  2,  37.  6,  31.  Griesh.  Pr.  1,  24.  159.  Nib.  A. 
1987,  2.  W.  V.  Rh.  21,  30.  Auch  im  Conjunctiv  begegnet  man 
dieser  Form  noch  in  den  mittleren  Zeiten:  1.  macht: bracht  Ls. 
120,  94;  3.  mahte.ahte  Lanzel.  G584.  .slahte  Ulr.  Trist.  1192. 
:trahte  Trist.  151()S.  macht : nacht  Ls.  125,  220.  Vi^l.  aulsordeni 
Belege  in  Wack.  Pr.  1,  94.  3,  66.  13,  18.  Griesh.  Pr.  1,  57. 
Mone  Neuj.  418.  Ls.  147,  35. 

Der  Umlaut  des  a  in  e  ist  im  Ckmj.  nicht  selten,  TgL  mekte: 
gßsMte  Erec  4520.  Gieg.  1107.  1326.  Flore  667.  Trist.  1488. 
:getrekte  Osw.  32.  :  brächte  Lenz  13.^  Vgl.  auiserdem  T^ih,  A. 
576,  2.  2049,  2.  Kopp  1,  37.  Wack.  Pr.  20,  23.  54,  100.  91, 
110.  Mersw.  35  u.  o.  W.  v.  Rh.  34,  18.  13(>,  40.  M.  Neuj.  44. 
Keisersb.  Tr.  82.  Th.  und  F.  Platter;  mit  abgeworfener  Flexion 
mech  Mone  Grabh  7.  459. 

Das  Präteritum  mohta^  mokte  herscht  seit  dem  13.  Jh.  im 
Indicativ  übefall,  wo  nicht  mähte  Torgezogen  wird.  Im  Conj. 
ist  das  nicht  umgelautete  mohte  alem.  noch  sehr  hftufig,  ygL 
Nib.  C.  218.  3371.  9397.  16157.  Nib.  B.  576,  2.  BO.  2049,  2. 
J.  1047,  2.  2174, 1.  Kl.  ABC.  978.  C.  2206.  MF.  119, 12  (BC). 
MS.  A.  95,  15.  82,  8.  258,  4.  11.  Freid.  A.  17,  12.  AC.  178,  22. 
Augsb.  St.  44.  Gschtfr.  8,  97.  Schreiber  1,  201.  Wst.  1,  78.  Ls. 
122,  236.  Orend.  233.  Dietr.  712.  Altsw.  AB.  66,  11.  Sleig. 
203,  2.  Spicg.  160,  16.  Mone  Pass.  2929.  Reyscher  242.  Eyb  4. 
Tschudi  1,  356.  641.  2,  255.  Ln  Reime  mohten: geflöhten  Heinz. 
ML.  630.  :gefohtem  Dietr.  219.  Graphische  ungerechtfertigte 
Nebenform  ist  mogie  z.  B.  Wst.  1,  78.  Keller  Erz.  421,  32. 

Der  Umlaut  in  d  ist  daneben  im  13.  Jh.  schon  gesichert 
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und  kommt  in  den  meisten  Handschriften  neben  dem  relueii  o 
vor.  Für  die  Dichter  aus  der  ersten  HäÜte  des  13.  Jh.  ist  er 
jedoch  sehr  in  Frage  zu  stellen. 

Anzumerken  sind  die  Nebenformen  muhte  Iw.  D*  4025.  m^lUe 
MS.  A.  269,  23;  init  Umlaut  m&hte  Rejscher  186.  fmie/Ue  Mem. 
14^16.  m&clUist  Griesh.  Pr.  1,  87. 

Die  nachweislichen  Yocale  des  Infinitivs  sind  ^e  des 
Plur.  Präs.:  nrngen  Boeth.  170.  180.  224.  Marl.  196,  11.  Keysclier 
102;  mügen  Schreiber  1,  521.  Ad.  Eva  1077.  2052.  Keis.  Pr.  10. 
d.  Tr.  39.  b.;  mögen  Mersw.  2.  Wst.  1,  60.  313.  mögen  Mem.  1. 
Wst.  1,  227.  Tschudi  1,  40  n.  o.  —  Das  Ptc.  Prt.  wird  erst  spät 
gebildet:  gemögen  Th.  Platter  5.  Tschudi  1,  217.  346.  gemML 
Keis.  Pr.  56.  gmdgt  Tr.  113. 

§  379. 

Prfts.  Ind.  8g.  1.3.  tcal  scol  schol,  sal  sol  {sul) 

2.  scolt  sah  soll  [sult),  sof,  >-o!.<t 

PI.  sculen  achuln^  sulen  tülen,  tollen  söllen,  sun  gon{t) 

Conj.       -  fculi  sebnUet  sul«  tÜUe  si^U  a9iU  mI 

PrÜter.  Ind.  $eolia  tolte  (-/c^-)  »0U0 

Conj.  scolti  solte  sölte  wlte  tülttf  $otU  sötte. 
Infin.  tCQlanf  $uln  sHUm^  sun.  —  Pto.  Pr.s.  $nlinde. 

Die  Formen  mit  anhiutendem  9C  sind  den  ältesten  Deuk- 
m&lem  eigen,  erhalten  sich  aber  auch  noch  in  sp&terer  Zeit,  z.  R 
Sg.  1.  9col  Diut.  2,  281.  McKol  Nib.  C.  13444.  —  2.  icoU  Dint 
1,  282.  skoU  298.  ^  PI.  tcuUn  Diut.  1,  291.  tadn  Diut  1, 285. 
An«.  8,  39.  «cAtt?«  Wack.  Pr.  12,  29.  Nib.  C.  9250.  —  2.  «cofef 
Sg.  131)4.  —  Conj.  2.  scuUst  Anz.  8,  42.  —  3.  schule  Augsb. 
St  28,  117.  —  Prt.  scolt  Anzeig.  8,  43. 

Im  allgemeinen  zog  aber  das  alemannische  im  Gegensatze 
zu  dem  bairischen  den  Ausstofs  des  k  vor  und  der  yereinfkchte 
Anlaut  mit  s  sezte  sich  fest  (§  190).  Ebenso  ward  der  Stamm- 
▼ocal  a  im  Sg.  gebürdet  £rhalt»i  ist  er  selten,  z.  B.  Nps.  34. 
'  57.  70.  88.  B.  B.  1,  10.  Griesh.  D.  17.  26,  im  Beime:  al  EmoL 
1933.  Wo,  es  sich  in  jüngeren  Denkmälern  findet,  muis  es  ab 
Verschiebung  von  0  genommen  werden  (§  11.  79),  ist  also  fle- 
cundär,  z.B.  Wst.  1,  231.  385.  658.  Reyscher  36.  Keller  Erz. 
12,  23.  123,  9.  372,  21.  Satir.  2,47.  Lenz  135. 

Gcwönlich  ist  durch  Einilul's  des  /  die  Wandlung  von  a 
zu  0  im  Sg.  sowol  bei  dem  vollen  als  dem  geschmälerten  Au- 
laute geworden:  soly  soll  (unecht  solst)  hat  bereits  bei  N.  die 
Oberhand.  ^  Das  0  im  Plural,  ftkr  das  reohte  «,  wird  in  den 
Schriften  des  gemeinen  Lebens  hftu^g:  die  alem.  Urkunden  des 
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14.  15.  Jb.  bevorzugen  o  vor  u  und  im  lö.  Jb.  wird  es  auch 
in  den  übrigen  Scbriften  immer  zahlreicbor.  Indem  die  Um- 
laute Ton  ti  mid  0  hinzutreten,  zeigen  der  Ind.  PI.  und  der  Conj. 
▼ier  verschiedene  vocalische  Formen:  iulen,  solen,  »ülen,  söten*)^ 
wozu  Abwechselung  der  Consonanz  durch  Verdoppelung  des  I 
tritt.  Aus  den  synkopirten  snht  $Üln  ioln  9Öin  gehen  durch  Aus- 
stofö  der  Liquida  (§  194)  die  Formen  sun  sim  so7i  söti  hervor, 
welche  seit  dem  13.  Jh.  in  allen  alem.  Schriften  sehr  häufig 
vorkommen.  Die  Urkunden  (in  Schreiber  T.  II,  Gschtf.  YIII. 
XI.  Xni,  Kopp,  Mones  Zeitschr.),  die  Rechtsdenkmale  in  Wöt. 
Biuntscbli  Segesser,  die  Predigten  (Wackem.  Griesh.)  und  my- 
stischen Schriften,  ebenso  viele  poetische  Handschriften  (MS.  A. 
Mart  W.  Kh.  Boner.  Ecke.  Ls.  Mont£  Mone  Pass.  Spieg.) 
liefern  überall  Beispiele.  Reimbelege  sind  begreiflich  selten, 
doch  vgl.  2.  PI.  «iifir*ffififif  Mart.  23,  17.  —  1.  PI. 
lon  Anzeig.  8,  487.  —  3.  PI.  sond:  überhand  Ett.  II.  2857.  sendt: 
rent  Gengenb.  Gouehni.  1300.  —  Diese  Unterdrückun*?  des 
stammhatten  /  geschieht  auch  vor  t:  2.  Prs.  sot:  gebot  Ad.  Kva 
1552.  :got  M.  Neuj.  439.  Ad.  Eva  1514.  Binder  Acol.  Bd.  IV. 
Spil  V.  Joseph  a.  VIII;  aufser  Reim  sot  Wack.  Pr.  60,  83.  — 
Pr&t  1.  MOtt: gebot  M.  Grabl.  78;  Prät.  Ckmj.  1.  »ot:got  Mone 
Nenj.  249.  Ad.  Eva  2356;  2.  soitist  M.  Neuj.  710;  3.  9oH:spott 
Wack.  Eiroh.  450;  PI.  1.  $oUen:gebotten  M.  Pass.  2052.  Mit 
Umlaut  1.  sött  M.  Neuj.  355.  Ett.  H.  696.  set:het  M.  Neuj.  410; 
2.  söttist .rettist  ebd.  813;  3.  50/  M.  Neuj.  III.  set  ebd.  383; 
PI.  3.  söttend  Tschudi  2,  390.  —  Auch  die  oberseliwüb.  Lieder 
von  c.  1633  haben  sott  Frommann  IV,  89,  Es  ist  überhaupt 
noch  heute  schwäbisch  und  alemannisch. 

Verwerflich  ist  der  Eingriff  des  Pluralvocals  in  den  Sing, 
Prto.,  Tgl.  2.  8uU:seMi  Mart.  176, 18;  8.  sul  Schreiber  1,  306. 
Begelwidrig  erscheint  in  einigen  elsftssischen  Quellen  »  auch  im 
Prftteritnm:  Gonj.  3.  $iUta  Mem.  14.  17;  und  lungelautet  $miU 
Mem.  16.  suelta  18. 

§  380. 

Prtts.  Ind.  Sg.  1.  g-an,  verb-an.  —  2.  <juv9t  {(junst  gün*t),  —  8.  g<m  (yiwiO* 
Fl.      vnnen  gunnen  günnen  gönnen  gönden. 
Gonj.     wuii  iMM  gume  gOmm  gmme. 


*)  Für  ö  wird  in  iiachlitssiger  Schrift  auch  c  ^esrzt ,  z.  B.  1.  IMur.  stllcnt 
Mersw.  60;  8.  PI.  aellent  Mouc  Z.  6,  188;  Coiy.  8.  teile  Mcraw.  52;  PI.  8.  tellm 
BejBdier  809.  «tl/aif  H«nw.  11. 
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Prät.  IdU.  otida  (jonde  gunde  {gunnele). 
Conj.  <mdi  gonde  yunde  gände, 
Iiiip.  ^HiHM  gSnMf  gtm. 

Tillin.  Tinnen  guniien  güinicn  gönnen  gönnen  gihnlen  gönden. 
Vtc.  Vrt.  gunnen  gönnen  gönnen  (gegtmnat),  gunntt  {geg.  gegönuet). 

Das  einfftche  Zw.  umen  ist,  so  weit  wir  Teifolgen  kdnneii, 
von  den  Zusammensetzuiigen  mit  ffe*),  enH'be,  9er he  oder 
er -1-6«  begleitet. 

Im  2.  Sg.  Prs.  tritt  euphonisches  *  zwischen  Stammauslaut 
und  Flexion  (§  190).  lu  den  jungen  Nebenformen  1)  verbunn 
Maaler  415.  2)  gunst  Wack.  Kirch.  450.  günst  Keis.  Pr.  118. 
(gynst  117.  d.),  sowie  in  der  Nbf.  der  3.  verbunt  Ad.  Eva  1328. 
Maaler  415.  gundt  Wst.  1,  426.  Maaler  198.  vergunt  258.  gm 
Keis.  Pr.  3.  c.  sind  Versuche  gemacht,  den  Sg.  mit  dem  PL  aus- 
zugleichen. In  günnet  Keis.  Fr.  84.  Uhland  Volksl.  178, 14  ügt 
eutsdiieden  die  Neubildung  eines  schw.  Zw.  gmnen  yor,  die 
sich  auch  im  Prt.  gurmete  zeigt.  Bei  gandi  (:hand()  Wack.  Kircli. 
617  ist  nur  Antritt  eines  euphonischen  t  anzunemen.  Unter  die- 
sen Neubildungen  stirbt  das  alte  g-an  im  16.  Jh.  ab;  Muruer 
braucht  es  noch,  vgl.  gan:man  Schelm,  a.  iij.  und  1.  N.  30. 

Das  reine  u  des  Plurals  und  des  Gonj.  wird  allmählich  von 
dem  Umlaute  ergriÖen,  ohne  jedoch  verdrängt  zu  werden;  noch 
im  14.  15.  Jh.  Diren  es  die  alem.  Quellen  stark  mit  sich.  Das 
günnen^  günne  der  Ausgaben  von  Gedichten  des  13.  Jh.  ist  da- 
her iragHch ;  Beime  auf  Afimte,  tDüme  u.  a.  beweisen  gar  nichts, 
.  Tgl.  §  29.  Ein  Beweis  des  fortgefftrten  reinen  u  ist  auch  die  in 
jüngerer  Zeit  erst  sieh  zeigende  Brechung  o  im  PI.  (und  Conj.), 
vgl.  PI.  1.  gönnen  Tschudi  2,  (536;  3.  gonnent  F.  Platter  160. 
Darauf  fufst  der  Umlaut  ö,  der  seit  dem  15.  Jh.  sich  ebentalla 
nachweisen  läl'st. 

Im  Infin.  herschen  dieselben  Vocalyerhaltuisse :  das  reine« 
fiberragt  den  Umlaut  im  13.  14.  Jh.  noch  entschieden;  t^^. 
$fifiifi«ii.*iiiifinefi  Heinz.  ML.  596.  :ver$mmen  Ls.  122,  234.  :ge-' 
wunnen  Flore  7861.  tr.  Er.  4325,  und  Kopp  1,  168.  Mono  Z.  7, 
318.  Wacfc.  Fr.  53,  67.  80,  6.  Mart.  93,  38.  Auch  später  ist  es 
noch  beliebt,  Maaler  198.  415.  Den  hiL  gönnen  bezeugen  Wst 


^  *)  Doppeltes  ge  findet  sieb  zuweilen,  nachdem  gumen  nicht  mehr  ab  coropo- 
nirt  gefÜlt  ward:  gegan  Iw.  A.  2492.  Ptc.  gegunnen  Nib.  1811,  4.  Tm  liudi  1,  130. 
gegunnet  Nib.  541.3  (vfjl.  imtfni.  In  früheren  Zeiten  war  dipfl  niniiü^'lirh ,  konnte 
daiier  auch  nicht  von  Graff  im  ahd.  Sprachachatze  verzeichnet  werden ;  vgl.  Lach- 
nuau  Ba  Iw.  S492. 
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1,  129.  436.  B.  R.  1,  210.  242.  Reyscher  9.  Th.  Platter  77; 
mit  Umlaut  ^öfineti  B.  II.  1,  4d.  Ls.  229,  26.  Wst.  1,  650 
(ffeimen). 

Im  15.  16.  Jh.  Ist  der  Antritt  von  an  fi  nicht  nnheliebt: 
1.  PL  gänden  (1463)  Reyscher  155;  Inf.  t^ergvnden  (1565)  Rey- 
scher 622.  günden  Wst.  1,  390.  tergönden  (1478)  Heysclier  j94. 
(§  182). 

Als  Imperativ  wird  gunne^  günne  gebraucht:  z  B.  Eugelh. 
5776.  Ls.  132,  55.  Altsw.  112,  11.  27.  Keis.  Pr.  39.  b.  110.  b. 
Unecht  ist  gan  (:man)  Altsw.  69,  13. 

Im  Präterit.  zeigen  die  älteren  Denkmftler  die  Brechung  s 
MMlaM.Cap.d71.  p«OMMf I  M.Gap.  338.  oiufofi  Nps.  104.  irbonda 
Nps.  72;  dieselbe  dauert  auch  später  fort,  z.  B.  Bihteb.  60.  62. 
NeDenb.  o.  2.  Fridol.  18.  Im  Conj.  ist  ak  andi  Boeth.  13.  70, 
später  gonde  Nib.  B.  1339,  2.  MS.  A.  247,  1  aufzuweisen.  Her- 
schend  war  aber  im  13.  fF.  Jh.  u;  vgl.  Ind.  gundc:  künde  Eracl. 
3311.  Pantal.  30.  :grnnde  Altsw.  30,  19.  :slunde  Kl.  245.  Trist. 
2051;  gunden: künden  Thst.  2598.  verbunden: stunden  MS.  XL  1, 
.103.  Auch  im  Conj.  wird  dem  Umlaute  widerstanden,  TgL 
^imdeikimde  MF.  198,  27.  Heinzel.  ML.  16.  Spieg.  127, 1. 
künde  Flore  3708.  immde  MS.  A.  120, 11.  MS.  H.  1, 73.  Hein- 
zeL  ML.  1895.  gunden:  hmtdm  Greg.  2982.  In  den  neuen 
Drucken  freilich  liebt  man  das  ü  einzudrängen.  —  Den  Versuch 
zur  Trübung  im  Indicativ  zeigt  2.  Ft.  gundost  Bihteb.  60. 

Eine  Neubildung  des  Prät.  nach  Art  der  sehw.  Zw.  zeigt 
sich  im  16.  Jh.,  z.  B.  bei  Tschudi  3.  Pt.  vergunnet  1,  261 ;  3. 
PI.  gunnetend  1,  73.  165;  3.  Coiy.  gunneti  2,  221.  giumete  2,  351; 
3.  PL  Cionj.  verguntind  1,  561. 

Das  Partie.  Prt  kommt  erst  in  jüngerer  Zeit  und  zwar  st. 
und  fidschlich  schw.  vor: 

a )  (efi5iififisfi.*  »errunnen  Kl.  561.)  erhunnen  Nib.  CD J.  2241, 4. 
ABC.  2267,  3.  gunnen  Kopp  1,  168.  Tschudi  1,  170.  gönnen 
Gschtfr.  13,  68.  Segesser  2,  272.  Th.  Platter  112;  mit  falsch  ver- 
doppeltem Präfix  gegunnen  Nib.  1811,  4.  Tschudi  1,  130.  :hi^n'- 
nen  tr.  Kr.  21797.  gegonnen  Segesser  2,  309. 

b)  erbunnet  Nib.  A.  2241,  4.  —  Mit  falscher  Doppelung 
des  Präfixes  gegunnet  Nib.  C.  5413.  Mone  Z.  7,  318.  gegunt: 
kmU  Mumer  L  N.  40.  gegondt  Beyscher  108.  gegönmet  B.  B. 
1, 112.  Wst  1,  721.  gegBndt  Wyle  64.  ~  vergunnet  Tschudi  1, 
167.  vergondt  Beyscher  619.  vergSndi  Wyle  37.  B.  B.  1,  366. 
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§  381. 

Prftt*  lad.  Sg.  1.  ckan.     2.  chanst.     B.  chav. 

PI.      chunnen  können,  künnen  können  (hmden  künden)* 
Coig.      dIffiM»  hmne  irniM  ümn«  könne  (künde). 

Prit.  IncL  thtmda  hmde  kmde,  —  Go^j.  oAoimK  iomfe  hömde  famb  IhMs. 
Inf.'  eAuMMii  hümtm  bämun  (hrndtn,  -i-,  «tf*). 

Ptc  Prt.  hrnnm  kimm  {himden,  kvndem}.      ihmiMt  Um#. 

Für  den  Sg.  Prs.  ist  der  unechte  Antritt  von  e  anzumer- 
ken, der  im  15.  Jh.  an  kan  zuweilen  erscheint,  vgl.  kam  Keis. 
*    Pr.  42. 

Im  PI.  und  im  Conj.  ist  der  Umlaut  des  ti  alem.  weit  seL- 
tener,  als  die  Ausgaben  der  Gedichte  vermuten  lassen.  £eim- 
belege  far  tf  im  PL  Ltd.  Imimen:rmmen  tr.  Bjt«  14041.  .-oermii- 
nen  Heinz.  J.  10,  6.  :gewunnm  Flore  6078.  kimnei:geimmiiet  tr. 
Er.  12421.  Ffir  den  Conj.  kmme:hrunne  Flore  211.  4226.  Mart  i 
109,  43.  1I(  inz.  ML.  1095.   Erst  im  14.  Jh.  bricht  der  Umlänt  1 
entschiedener  durch,  im  16.  Jh.  ist  er  ziemlicli  fest,  vgl.  1.  PI.  | 
Ind.  hinnen :  sinnen  Murner  Schelm,  b.  ij.;  2.  3.  künnen  .'gewinnen  j 

1.  N.  140.  54.  Denkmäler  des  15.  IG.  Jh.  zeigen  unechten  Ein-  j 
tritt  von  d  tai  n:  kimde  Spieg.  177,  36.  künden  Osw.  180.  185. 
künden  Osw.  17B.  Keisersb.  Pr.  Tr.  o.  Ad.  fiva  750.  1804.  Mnp- 
ner  Schelm,  o.  Satir.  2,  83. 151. 

Die  Brechung  o  ist  im  Plur.  nicht  sehr  häufig;  Belege  Ar 
können  sind  Anzeig.  7,  341.  Heinz.  ML.  B.  1704.  Altsw.  C.  7,  5. 
Ls.  71,  2.  157,  1;  für  Conj.  ko?ine  Ls.  125,  72.  133,  102.  M. 
Neuj.  398.  Der  Undaut  in  ö  ist  seit  dem  14.  Jh.  nachweisbar, 
vgl.  für  den  Plur.  Schreib.  1,  365.  373.  Myst.  A.  1,  293.  Frcii 
B.  15,  24.  Schreib.  2,  351.  B.  Ii.  1,  108.  Ett.  H.  779:  für  den 
Conj.  B.  R.  1,  103.  Gschtfr.  15,  165.  Ls.  25,  620.  128,  161.  M. 
Pass.  2691.  Ett  H.  559.  Tschudi  1,  217.  448.  (kenm  F.  Platter 
172.) 

Im  liifin.  ist  u  der  Sitest  berechtigte  Vocal,  der  bei  Not- 
ker {chunnin  Arist.  422.  ckunnen  M.  Cap.  336)  wie  später  sich 
findet,  vgl.  kunnen : gunnen  Engelh.  4073.  :versunnen  Heinz.  J. 
79,  4;  mit  eingeschobenem  d  künden :  minder  Ett.  II.  1017.  D*- 
neben  sezt  sich  seit  dem  14.  Jh.  der  Umlaut  fest,  z.  B.  Mersw. 

2.  Myst.  1,  303  u.  a.;  dazu  Nbf.  künden  Keis.  Pr.  107.  Ad.  Eva 
432,  :ergründen  Ett.  H.  725.  Umlaut  von  ürofUMii  in  üwmteii  Ls. 
229,  25.  Ett  H.  360,  Nbf.  könden  Ad.  Eva  182. 

Im  Präteritum  herscht  bei  Notker  (£rfih6r  ist  dasselbe 
alemann,  nicht  nachzuweisen)  die  regelrecht  gebrochene  Form 
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chonda;  Belege  für  konde  ans  sp»^terer  Zeit  geben  Nlb.  A.  1253,  4. 
KL  B.  1663.  Angab.  St  87.  MF.  £.  170,  25.  Zar.  Jahrb.  88,  1. 
91,  34.  GrieBh.  D.  36.  La.  71,  24.  191,  65.  Mone  Spieg.  501. 
CoDst.  Chr.  1377.  Th.  Platter  o.  Tschudi  o.  Conjimetiyisches 
honde  b^eisen  Nib.  C.  12138.  MF.  A.  164, 15.  33.  Hdnz.  ML. 
B.  1763.  M.  Neuj.  155.  435.  Ls.  J2k  351.  Der  Umlaut  könJe 
im  Conj.  ist  seit  dem  14.  Jh.  nachzuweisen  z.  B.  MF.  E.  164, 
15.  Wack.  Pr.  68,  272.  Myst.  B.  1,  275;  im  15.  Jh.  wird  er 
häufig,  im  16.  gelangt  er  zur  Plersohaft.  Für  kötUe  könde  wird 
dann  oft  keilte  kende  geschrieben. 

Das  Präteritum  mit  u  im  Stamme  finde  idi  alem.  zuerst 
Fondgr.  63,  19;  von  den  Diohtem  des  13.  Jh.  wird  künde  sei- 
ner Reimbarkeit  wegen  allein  gebraucht.  Hartmann,  Gotfried, 
Konrad  Flecke,  Rudolf  v.  Ems,  Kourad  v.  Wirzburg  u.  a.  reimen 
künde  auf  blnnde,  gründe,  munden  schünde,  stunde,  künden  auf 
funden,  begunden^  stunden^  icunden.  Aus  späterer  Zeit  apokopir- 
tes  kunt:bunt  Mumer  1.  N.  147.  : grünt  Ls.  25,  632.  :wunt  Ls. 
85,  71.  —  Im  Conjunctiv  ist  reines  u  als  herschend  im  12.  13. 
Jh.  und  selbst  später  durch  den  Beim  gesichert,  vgl.  künde  .'be^ 
funde  Barl.  138,  15.  Ls.  50,  32L  :gmde  MF.  198,  25.  tr.  Kr. 
80. 1580.  Heinz.  ML.  15.  :munde  Greg.  1216.  Iw.  7899.  Trist. 
7727.  MS.  A.  120,  13.  :pfunde  Iw.  6397.  .-ehrnde  Iw.  8117. 
Trist.  1125.  Ls.  76,  22;  apokopirt  knnd:mund  Murner  Schelm,  a. 
ij.  Ett.  II.  1041.  Im  Plur.  künden :  funden  Ls,  138,  233.  :stunden 
Kl.  124. 

Das  umgelautete  künde  ist  schwerlich  fiir  das  13.  Jh.  über« 
zeugend  nachzuweisen.  Es  sezt  sich  erst  spät  fester;  im  Reime 
finden  wir  es  im  AnlBMig  des  15.  Jh.  :hmde  Wack.  Kirch.  621. 
634  und  später  känd.'fnmd  Ett  H.  2951. 

Als  Partie  Prät.  erscheint  die  st  und  die  abgeleitete 
schw.  Form  gleichzeitig  neben  einander:  erehmnen  Nib.  C.  9396. 
BCD.  1331,  1.  kundeii  EU.  H.  876.  künden  Ad.  Eva  2538;  kön- 
nen Th.  Platter  23.  kennen  F.  Platter  122.  —  erchunnet  IS  ib.  A. 
935,  2.  ABJ.  1064,  2.  AJ.  1331,  1.  gekunnet  Mem.  16,  kuni: 
gegunt  Murner  1.  N.  40.  küni  ebd.  153. 

§  382. 

PrBs.  Ind.  Sr.  1.  3.  tar,  getar.  —  2.  tarst.  —  PI.  turvtn  türrm,  törrtii, 
Prttt.  Ind.  torsta  torstt.  —  Conj.  toratij  -c,  törste,  türste. 

Die  eio&ohen  Formen  sind  ahd.  nicht  nadhweisbar  und  anch 

später  überwiegen  die  mit  ge  zusammcugesezten.    Die  aus  ff 
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entstandene  Doppelung  rr  hat  nach  der  Regel  sich  nur  vor  vo- 
calischer  Endung  erhniton.  Anlaut  mit  d  ist  Tomemlich  elsäs- 
sisoh,  TgL  Merswin  Keisersberg  Mumer,  kommt  aber  auch 
schweizerisdi  vmd  scbwSbiseh  Tor,  Tgl.  Tschudi  und  Eyb. 

Im  Plnr.  imd  im  Conj.  Prs.  liegen  seit  dem  18.  Jh.  u  und 
ü  im  Kampf;  den  reinen  Vocal  findet  man  u.  a.  ftlr  den  Plur. 
Nib,  ACJ.  1820,  1.  2034,  2.  Griesh.  Pr.  1,  54.  Altsw.  AB.  .lö, 
21;  für  den  Conj.  Nib.  C.  6Ü85;  den  Umlaut  ISiib.  B.  1820,  1. 
C.  12237.  Myst.  1,  263.  Ls.  82,  51.  Orend.  3370;  für  den  Conj. 
Nib.  AB.  770,  4.  C.  12243.  Ls.  82,  92.  Wack.  Pr.  70,  269.  - 
Neben  turren  mufs  das  iz'ebrochene  iorren  gelebt  haben,  wie  der 
Umlant  törren  andeutet:  PL  Ind.  1.  getärm  Altsw.  55,  21;  3.  ^ 
tereni  Mersw.  27.  Conj.  1.  getere  Menw.  48;  PL  3.  dömi 
Tschudi  2,  320. 

Im  Conj.  Pr&t.  stehen  seit  dem  13.  14.  Jh.  forste  und  tönte 
neben  einander.  Ans  ofient  r  Ausspraclic  erklärt  sich  türst  Osw. 
2095.  Bei  Munier  bej^c^ict  dürsten  im  Plur.  vgl.  1.  N.  127.  129. 

Das  Pto.  Prt.  vermag  ich  alem.  erst  spät  nachzuweisen:  in 
echter  Foria  getörrm  Wyle  15,  unecht  schwach  getönt  l^ic 
Br.  131. 

§  383. 

Prü«.  Ind.  8g.  1.  8.  darf,    3.  dmrft  (darfst  darfat  darfteH). 
FL         dwrfen  dStfien,  dmfm  dövfvn* 

Prät.  Ind.  darf  tu,  -e.  —  Conj.  dorfti,  -e,  difrfiß,  dürfte. 
Inf.   bedurjin,  d^trfen  dürfen  dÖrfen, 

pto.  Prt,  bedör/en,  bedürft. 

Neben  dem  einfachen  Zw.  ist  die  Zusammensetzung  mit  be 
schon  in  alter  Zeit  sehr  häufig. 

In  2.  Sg.  Prs.  tanclit  die  unechte  Endung  — st  seit  dem  13. 
Jh.  au^  TgL  bedarfst  Nib.  C.  9020.  Später  wird  darfest  daraus, 
2.  B.  Kdsersb.  Pr.  6.  Mumer  L  N.  17«  Mischung  des  echten  und 
unechten  gibt  hedatftest  Osw.  2213.  Das  alte  dwrft  zeigt  sidi 
eihalten  Wack.  Kirch.  628.  Osw.  292.  Eyb  13.  rw. 

Im  PI.  und  Conj.  hält  sich  das  reine  u  sehr  lange,  vgl.  be- 
dürfen :tcurfen  Mart.  144,  79  und  Mone  Sch.  1,  65.  Wack.  Pr. 
91,  88.  Wst.  1,  2fi.  54.  368.  423.  Die  Brechung  o  erscheint 
auch,  3,  PI.  bedorfen  :  geworfen  Dietr.  470,  femer  Wst.  1,  15. 
Lenz  109.  Tschudi  1,  139;  un  Conj.  Mone  Sch.  1,  331.  Nicht 
selten  ist  im  Conj.  umgelautetes  z.  B.  Mem.  1.  Mersw.  142 
iderfe).  Audi  in  den  Ind.  PL  dringt  dieses  ö  ein^  TgL  Schrei- 
ber 1,  168  (1803).  302  (1333).  Mone  Z.  6,  49.  M.  Pass.  589. 
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1646.  Ls,  76,  53.  Wst.  1,  51.  651.  FOr  ö  wbd  auch  offenes  e 
geschrieben:  bederfetU  Mersw.  83. 

Für  Erhaltung  des  reinen  o  im  Conj.  Prt.  zeugen  Nib.  C. 
445.  2900.  11764.  Nib.  J.  170(),  4.  MS.  A.  99,  29.  102,  3.  Freid. 
Aa.  15,  9.  Griesh.  Pr.  1,  35.  Myst.  B.  1,  288.  Spieg.  161,  33. 
201,  5.  Ls.  95,  50.  Mone  Z.  6,  76.  W«t.  1,  114.  Zu  dem  Indic. 
durfte^  den  ich  nicht  nachweiBen  kann,  gehört  der  Coiy.  dürfte 
La.  148, 42.  Wst  1,  193. 

AnsfiOl  des  r  zeigt  (3.  Conj.  Prt)  Mone  Neuj.  626. 
Abfidl  der  Endung  — fe  erscheint  n.  a.  in  dörf  M.  Nei\j.  265, 
dorf  422. 

Der  Infin.  bedurfin  Nps.  102.  bedürfen  Iw.  7937.  Trist.  14. 
Freid.  95,  23.  MS.  A.  94,  29;  für  den  Umlaut  zeugt  bedirfcn 
Dietr.  339.  385  mit  schlechter  Schreibung.  Gebrochenes  bedor- 
fen:geworfen  Dietr.  385.  808.  dorfen  Th.  Platter  (;4. 

Das  Partie  Prs.  bedurfende  Griesh.  Pr.  1,  84.  Das  Ptc.  Pt. 
kommt  erst  spitt  vor:  a)  bedorfm  (1468)  Schreiber  2,  500.  Ejb 
29«  darfm  Tsobndi  1,  170.  bedärfm  F.  Platter  168.  bedarfen 
Eyb  16.  —  schw.  htdiSargi  Ingold* 

§  384. 

Präs.  Ind.  Sg.  1.  3.  tndj  moaj  )/<u«j(-e).   2.  muotl.    PI.  imojen  »tüejen  {tnütnld]). 
Conj.  inoji  {inoe49i)  muoje  müeje, 

Prater.  Ind.  muMo,  mm$fe. 

Conj.  (nwe^i)  nmori  «AcM,  (iiio«ite)  muMte  mßeste, 

Inün.  (müejeu). 

Der  Stammvocal  6  ist  nicht  blof»  den  ältesten  (Quellen  (Pa. 
ißa.)  eigen,  sondern  findet  sich  auch  noch  später  in  der  ale- 
mannischen Mundart  (§  41);  vgl.  1.  PL  Conj.  moftstn  Waok.  Pr. 
13,  51.  mSssin  Akd.  Bl.  2,  264;  3.  Sg.  Conj.  si^f.  m6$sü  ebd. 
264.  f.;  2.  Pt.  Conj.  mSseit  Heinz.  ML.  A.  364.  366;  3.  mdfyti 
Archiv  I.  3,  III.  mö$Hn  Gschtfr.  15, 110.  ~  Fttr  uo  findet  sich 
schon  im  12.  13.  Jh.  und  später  öfter  blolses  u  geschrieben, 
vgl.  §  48.  Das  in  §  06  nachgewiesene  io  für  uo  zeigt  sich  in 
3.  Cj.  mioze  Wack.  Pr.  19,  6;  3.  PI.  Cj.  miozzin  Wack.  Pr.  19,  4. 

Im  PI.  Ind.  und  im  Conj.  gewinnt  der  Umlaut  allmählich 
Boden,  doch  liefe  sich  das  uo  durchans  nicht  ganz  zorAckdrftn- 
gen;  vgl.  flOr  den  PI.  Ind.  Freid.  AC.  17,  19.  Mart  103,  110. 
80,  31.  Wack.  Pr.  48,  120.  55,  217.  Schwab.  Z.  66.  Montf.  21. 
rw.  Mone  j.  T.  159.  Ls.  199,  27;  ftr  den  Conj.  Barl.  A.  5,  9. 
Freid.  A.  42,  4.  MS.  A.  92,  21.  112,  U.  22.  Kl.  A.  103.  Wack. 
Pr.  73,  8.   Vgl.  auch  §  77. 

WsiMHOtD,  Alem.  Gramm.  26 
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Statt  üe  setzen  nachlässige  HAnde  des  16.  Jh.  mitnnter  t>; 

iiüt  Nasaliruiijs;  tritt  diel's  ic  auf  in  1.  Conj.  fuiens  F.  Platter  175. 

Dafs  sich  im  2.  Sg.  Prs.  Ind.  das  staminhafte  j  vor  dem 
Flexions-i  sibiürt,  ist  grammatisch  gefordert  (§  185).  Dagegen 
beruht  auf  nur  mundartlicher  £igenth{imlichkeit  das  für  j  yor 
vocalischcr  Endung  gesezte  s  z.  B.  3.  PI«  mt/gent  Mersw,  13. 
La.  199,  27  u.  o.  (§  1Ö7).  Die  SibiJinmg  yermittelt  den  Ausstofs 
des  Stammconsonanten,  den  m  dem  Plnral  viele  Schweizer  Sofaiif« 
ten  des  16.  Jh.  aufweisen:  muend  Ett  H.  Vorsp.  54.  249.  2140. 
2517.  Ad.  Eya  354.  1458.  2168.  3775  und  der  andi  heute  noch 
alem.  und  clsäss.  ist. 

Unecht  antretendes  ß  in  1.  3.  Sg.  Ind.  Prs.  erscheint  KL 
C.  4328  und  später  öfter. 

Das  Präteritum  ist  vor  Notker  nicht  zu  belegen,  die  dann 
auftretende  Form  muo$a  hat  das  t  der  Endung  aa%egebcn,  aber  i 
die  Wirkung  desselben  auf  j  bewart  Dieses  muose  findet  sich  | 
noch  in  den  besten  Handschriften  des  13.  und  in  daraus  ge- 
flossenen Abschriften  des  14.  Jh.  h&nfig,  wie  ebi  Blidc  in  TiisL 
M.  Iw.  B.  Barl.  AB.  Kib.  ABO.  MS.  AB.  dartibnt.  Jthigere  Be- 
lege liefern  Griesh.  Pr.  1,  23.  43.  155.  2,  130.  Heinz.  ML.  A. 
364.  Wack.  Pr.  53,  27.  77,  27.  Ls.  26,  130.  Wst.  1,  36G.  Auf- 
fallend ist,  dafs  kein  Dichter  muose  tnnese  im  Reime  bat,  wah-  i 

! 

rend  das  echte,  vor  dem  Ende  des  12.  Jh.  von  mir  nicht  ver- 
zeichnete, vmoste  müesfe  im  Reime  gebraucht  wird,  vgl.  3.  Conj. 
nfvesferirüeste  Greg.  2586.  Lanzel.  2610.  Silv.  673.  tr.  Kr.  498. 
13595;  3.  PI.  :wäesten  Pantal.  98.  Für  jenes  s  whrd  znweileii 
«  geschrieben:  3.  Frt  muoze  a.  Remh.  771.  Mart  65,  82.  99, 23. 
mit  Apokope  Trist  W.  694.  Schreiber  1,  113;  vgl.  §  189. 

Ueber  das  Verh&ltnifs  des  reinen  Vocals  und  des  Umlauts 
im  Conj.  Prt.  gilt  das  für  das  Präs.  bemerkte*).  Dafs  fst,  ßt 
und  ie  für  iie  im  15.  16.  Jh.  nicht  selten  unterlaufen,  wird 
nicht  überraschen. 

Den  Infin.  weifs  ich  vor  Ad.  Eva  1133  (:h&tsen)  nicht  zu 
belegen;  das  Partie,  gar  nicht. 

B.  /-Klasse. 
§  385. 

Prfts.  Ind.  Sg.  1.  w«lj.   S.  «eüt.   8.  «e^  (fotkiy,   FL  wigjm  («Smot  «wmw). 


*)  Vap  in  ii  ativc  müettt  (:wäe»te)  tr.  Kr.  38230  der  StottgATter  Ausgabe  wird 

achwcrlicli  zu  halten  sein. 
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Pi  üt.  Iiid.  u'iisOf  -€,  H({i,<e;  loute  {wüste)  wtste  tmult  woslt  [wissiUf  >0<e]. 
lat.  v^an,  -e»  (wüum,  wutm).  —  Pte.  Prg.  u;ijjanll. 
Pte.  TrU  hewijjSm  jft^vffmf  gemjyet  ffewiHj  geueuei  ffmest,  geunuf. 

Unechten  Antritt  von  e  an  1.  3.  Sg.  Prs.  bemerkt  man  be- 
reits im  12.  Jh.  vereinzelt.  Später  ist  durchaus  schwache  Bil- 
dung vereinzelt  versucht:  1.  Sg.  wayssen.-haissen  Breining  11,  5; 
3.  Sg.  weisset  Keis.  Tr.  18.  65  u.  ö.  weist :geist  Ad.  Eva  59, 
Wack.  Kirch.  453.  ;Aet/fl  M.  Neuj.  283.  .•meü«  Mumer  Schdm. 
£  9*;  aufserdem  MyslB.  1,  275.  Mone  Paas.  1489.  2828. 
Wst.1, 195.  Anzeig.  4,  233.  Uhland  Volksl.  232,  1.  Glaubensari. 
Keisersb.  o.  Mumer  Schelm,  c.  j.  Satir.  II.  19,  IGl.  Franck  Wb, 
5.  Maaler  488. 

Im  PI.  und  im  Conj.  tritt  neben  den  echten  Vocal  i  in 
späterer  Zeit  m,  vgl.  WÜfQerverdrüj^e  Dietr.  262,  und  Mone  Pass. 
1379.  3725.  Wst.  1,  41.  249.  B.  E.  1,  374.  Keis.  Pr.  Tr.  Wack. 
Kirch.  463.  684.  Tschudi  1, 148.  Koch  entschiedener  mundart- 
lieh  ist  II  im  Stamme:  2.  PI.  Ind.  unut  Spieg.  158,  1.  3.  PI.  iw- 
äeni  Wst  1,  145.  192;  Conj.  3.  um$se  Silv.  3372,  3.  PL  wussun 
Wßt.  1,311. 

Die  älteste  nachweisbare  Form  des  P  rät  er  it.  ist  das  durch 
Assimilation  von  s<  entstandene  wissa^  bei  K.  Ra.  Hb.  und  N. 
so  wie  noch  sp&ter,  vgl.  a.  R<-mh.  594.  MF.  BC.  153,  30.  Trist 
W.  769.  Freid.  a.  5,  25.  W.  v.  Bh.  137, 44.  217, 14.  Boner  A. 
32,  4.  Griesh.  Pr.  1,  27.  2,  43.  Denkm.  48,  mit  az  geschrieben 
Griesh.  Pr.  2,  128;  Conj.  v>i$se  MF.  175,  12.  Waith.  B.  40, 11. 
MS.  B.  126,  25.  Bari.  D.  35,  24.  Heinz.  ML.  1725.  Mit  Aus- 
name von  3.  Conj.  wisse .-getcisse  Flore  5921  ist  mir  kein  alem. 
Reimbeleg  bekannt.  Nach  dem  14.  Jh.  scheint  icisse  erloschen. 

Nah  verwant  ist  das  gebrochene  toesse^  im  Heim:  esse  Ereo 
6786.  :meue  Lanzel.  5708.  : presse  tr.  Kr.  32956;  aufser  Beim 
sehr  h&ofig,  2.  B.  Ind.  Sg.  Trist  M.  769.  1346^  Nib.  C.  1729. 
5227.  B.  799,  2.  KI.  C.  1311.  Barl.  A.  280, 13.  Schwab.  1;  Plur. 
Nib.  C.  7478.  AC.  1360,  1.  AB.  833,  3.  MF.  C.  161,  18.  (©or- 
wesen  Griesh.  D.  15);  Conj.  Nib.  C.  5316.  8496.  Nib.  A.  953,  4. 
Barl.  A.  35,  24.  36,  7.  Augsb.  St  62,  Plur.  Conj.  ]Sib.  A. 
1986,  2. 

üas  regelmäfsige  Prt.  wiste  weil's  ich  alem.  nicht  vor  dem 
12.  Jh.  zu  belegen;  seitdem  ist  es  häufig.  Im  Reim  3.  Ind.: 
friste  Trist.  9128.  Flore  6464.  :  liste  Lanzel.  7184.  Trist  30G1. 
7718.  tr,  Kr.  6101.  Dietr.  474.  Orend.  D.  67,  mit  Apokope  wist 

26* 
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:ist  Wack.  Kirch.  030.  —  Conj.  3.*)  mste:listc  Lanzcl.  1924. 
Trist.  2031.  Flore  7279.  tr.  Kr.  41791.  Im  PI.  Indic.  wisie»: 
cristen  Kl.  27.  Mart.  207,  92.  Mnmcr  Sohclm.  f.  10.  :etange- 
lUien  Hdnz.  J.  14,  6.  :  listen  LanzeL  106.  5428.  Trist.  7269; 
PL  Ck>nj.  2.  :cri8ten  Munier  1.  N.  63;  3.  :antisten  Trist.  15310. 
:verm*$ten  Flore  5542.  Aufser  dem  Keime  ist  diese  Form  in 
ontsprechcnder  Fölle  vorbanden ,  vgl.  a.  Keinb.  828.  Nib.  C. 
7212.  280(;.  Nil).  B.  1(>()1,  4.  Barl.  B.  280,  13.  E.  35,  24.  Frcld. 
A.  5,  24.  175,  14.  Heinz.  MT^.  A.  1040.  Myst.  1,  264.  295. 
Griesh.  Dcnkm.  28.  Bilitch.  55.  Waek.  Pr.  35,  14.  Schwab.  192. 
Schreiber  1,  381.  Gschtfr.  12,  28.  Zür.  Jahrb.  43,  20.  71,  1. 
Fridol.  10.  Altsw.B.  13,  15.  Moue  Spieg.  997.  Ls.  24,  185.  182, 
37.  Wst  1,  201.  209.  Wyle  18.  Th.  Platter  77.  Tschudi  1, 634 
n.  o.   Es  herscbt  nocb  beute. 

Als  Yerdumpfang  dieses  %  zeigt  sieb  ü  (§  32),  vgl.  toütte  | 
:  geläste  Orend.  67,  außerdem  Bxbteb.  82.  Boner  CD£.  47,  17.  j 
Röttl.  Chr.  14.  Keis.  Pr.  18.  c;  im  Plur.  Wack.  Pr.  68,  415;  im 
Conj.  B.  R.  1,  57.  Morsw.  116.  Dirtr.  335.  Mone  Pass.  655.  M.  | 
Nenj.  273.  Keis.  Pr.  5.  ii.  o.;  im  Plur.  Wack.  Pr.  62,  40.  4K  00. 
Freid.  B.  175,  14.  Wst.  1,  26.  Keis.  Pr.  32.  Mumer  1.  N.  19.  | 
Tschudi  2,  407. 

Brecbung  von  totste  ist  häu6g  und  auch  im  Reime  gebraucht: 
Wiste  1.  Sg.  :gebreste  Keller  Erz.  646,  14.  :este  H&tzl.  154^ 
mit  Apokope  :fest  Ls.  29,  22.  :fie«l  Sleig.  221, 16.  3.  Sg.  :beste 
Greg.  1819.  Trist  7694.  :breste  tr.  Kr.  39364.  : feste  Erec  711S. 
Iw.  2544.  Trist.  18836.  Konr.  Herzm.  346.  :geste  Oerh.  8092. 
Trist.  5368.  Ulr.  Trist.  950,  mit  Apokope  :  lest  llätzl.  270;  Plur. 
Westen  :  besten  a.  lleinr.  1388.  .  bresten  Engelh.  848;  Conj.  1. 
wesle:  beste  Heinz.  R.  92.  :geste  Ls.  124,  1072;  3.  Sg.  :  beste  Iw. 
1721;  1.  PI.  Westen  .'bresten  tr.  Kr.  20928;  3.  Ph  .besten  Greg. 
519.  Kl.  1996.  Auf  die  Häufigkeit  aufser  dem  Reime  ist  hier- 
aus zu  schlielseii.  Zu  den  spfttesten  Beispielen  gehören  Eyb  4. 
34.  Deoam.  33.  f.  Mentel  Bib.  gen.  42.  Hierlsmaim  47.  C^sn- 
bensart  g.  yii«  Mumer  Scbelm.  a.  ij.  rw. 

Auf  Wiste  als  Grundform  ist  wüste  zurückzuftlren ,  vgl. 
§  29.  Im  K(  imc  :luste  Orend.  2228.  2710.  2122.  Mone  Neuj. 
464.  Wack.  Kirch.  634,  ajxikopirt  taust: last  Littauer  70.  :susi 
Braut  2, 15.  Aulber  Reim  1.  lud.  Fridol.  2.  Altsw.  13, 15.  Spieg. 


*)  Die  2.  Sg.  Conj.  mit  abgeworfener  Bndnog  witttüt  Hnmer  L  N.  85. 
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156,  18.  Wade.  Kirch.  632.  Th.  F.  Platter;  3.  Ind.  Wreid.  B.  5« 
25.  Pdgtm.  420,  17.  Dietr.  7.  Orend.  1836.  Fridol.  33.  Ad.  Eva 
181.  Tschudi  1,  47.  2,  (>;  PI.  icusten  FridüL  :]2.  Schürpff. 
Tschudi  1,  2üü;  Conj.  wustc  Barl.  a.  35,  24.  Dietr.  IGl.  M.  Ncuj. 
456.  Fridol.  28.  Sclireiber  1,  501.  Tschudi  2,  11;  im  Plur. 
Pdgtm.  429,  24.  Fridol.  29.  So  wie  dieses  WMle  vonieuilicii, 
aber  durcbaus  nicht  alU  in  elsässisch  vorkommt,  so  auch  die  Bre- 
chung fOO«<e  1.  Ind.  Keller  Erz.  646,  14.  —  Gonj.  2.  Mersw«  5. 
3.  Sg.  15.  3.  PI.  58.  94.  139. 

Neben  diesem  Tocalisdi  verschieden  gefärbtem  Prftteritom 
versuchte  man  hier  und  da  aus  wissa  eine  neue  Bildung  zu 
machon.  Schon  gl.  Paul.  2,  49  steht  die  2.  PI.  wissntot^  wozu 
aus  späterer  Zeit  die  3.  Sg.  wissote  M(jik'  Seh.  1,  ()G,  die  ai)ü- 
kopirte  3.  ttcssiU  Griesh.  Pr.  1,  90  nachzuweisen  ist.  Mit  Suffix-, 
vocal  t  finden  wir  3.  PI.  wissiten  W.  v.  Rh.  220,  31;  3.  Ind. 
wässet  Schurpff  232;  3.  PI.  Conj.  wiisetm  W.  v.  Äh.  21,  51. 
wiMsetemi  Schreiber  2,  177. 

Imperativ  m^e^  1.  PI.  wizln  Boeth.  100;  2.  PL  wiMmt 
Nps.  4.  un»9e9U  Mart.  122,  59.  wiMin  Hattem.  3,  586.  wissen 
Dietr.  881.  B.  R.  1, 130.  Uhland  Volksl.  137,  23. 

Der  Infinitiv  wi\^an,  — en,  — in  erscheint  schon  bei  K. 
Jüngere  Nebenformen  wiisscn  Gschtfr.  11,  10(>  (1273).  B.K.  1, 
374.  Segesser  1,  ()2().  Wst.  1,  653.  Keisersb.  Ad.  Evao.j  wmsen 
Kopp  2,  183.  Wst.  1,  83. 

Das  Partie.  Präs.  tovwtnti  Hymn.  2,  3;  m^ende  o.;  die 
Neben£  toussent  Lenz  23. 

Das  Partie.  Prftt  in  st.  Form  hetn^slin  Nps.  37.  gtno^en 
Iw.  5486.  Nib.  1367,  4.  1667, 4.  Barl.  191, 13.  Angab.  8t.  119, 
zum  Th^  in  der  Redensart  mir  ist  gewig^  d.  L  bewust  be- 
kannt. In  der  mehr  adjectivischen  Bedeutung  verständig  besoib» 
ncn  kommt  gcwijjen  alem.  auch  vor,  z.  Ii.  Ivv.  7298.  Ulr.  Trist. 
1990.  Die  schw.  Form  gewij^et  Barl.  B.  191,  13;  gewisset  ^ih, 
C.  17045.  Heinz.  R.  2  t.  Wyle  33.  gewüsset  Gschtfr.  13,  71;  ge- 
wist:  ist  Trist.  4435.  Ls.  32,  104.  Ad.  Eva  542.  Ett.  H.  865. 
Humer  1.  N.  1G5,  auiserdem  Nib,  C.  14452.  tr.  Kr.  16890.  Mone 
PasB.  1080.  Wyle  124.  Keis.  Pr.  o.  Th.  Platter  98$  gewüst  B.  R. 
1, 454.  Tsohjadi  1,  360;  gemsssH  Barl.  A.  191,  13;  genest.  J^iäo. 
BJ.  1678, 1.  Waith.  A.  10,  30;  gemut  Tschudi  1, 251. 

§  386.  Unvollständig  sind  die  Formen  des  hierher  gehö> 
rigen  Zw.  eigen  erhalten. 
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Pr«8.  Ind.  Sg.  1.  —  2.  eigist  Nps.  79.  101. 

PI.  1.  tigames  Kb.  507.  eiqrn  Nps.  131.  144.  Boeth.  71. 
2.  eijrti<  Exhort.  eigit  K.  eigent  Nps.  73> 
8«  ^gm  HyiSB.  1,  9.  18,  8.  eijim  Npi.  €7. 

ConJ.  Sg.  1.  ^      efjirt  Kps.  41.  78.  Boeäi.  88.      8.  et^  K. 
FL  1.  etyin  Nps.  78.  Boeth.  188  8.         Kp».  145. 

Imp.  8.  FL  <t^<  Kpt.  145. 

Das  Partie.  Prät  Man  eigen  eigin  begegnet  nur  mit  ad- 
jectiv.  Bedeutung.  Ueber  den  no&erschen  Plur.  heigm  heige» 

§  374. 

§  387.  Das  Zw.  wällen  benuzt  ursprünglich  ftkr  den  In- 
dicativ  seines  Präsens  nur  conjimctiYische  Formen  auf  Grund 
der  innewonenden  Optativen  Bedeutung«  Im  Sg.  erhielten  sich 
dieselbe  ziemlich  lange«  Der  PL  Ind.  und  der  Coi^.  dagegen 
sind  &st  nur  in  Art  eines  >ablantenden.Zw.  der  a- Klasse  Tor* 
banden;  die  Neubildung  des  Sg.  Ind.  war  die  Folge. 

Präs.  Ind.  ög.  1.  Wille  teilt  toilf  tcillu.    2.  wili  wiU  teil,  wUt  wit  iciUt  tcut. 
8.  «Tt//t  «m7t,  -e,  wUt  leilt. 
FL  vellemes  xreJlm  wen  {went.  wemd)  looUe»  uxmd,  wtÜm  wAu^  tfülflk 
Conj.  Sg.  Willi  wili  wellt  toolU  voölU. 

Prät.  Ind.  icolta,  -e,  wotte. 

Conj.  wolti  -tf  wotte,  wöltt  tceltt,  wette,  icille. 
Infin.  weiUn  laalhn, 

Fte.  Pft.  wlimde,  —  Fto.  gmedlmt  gw^Ut  gmtüt  gtwtt. 

Die  Doppelung  des  Stammconsonanten ,  aus  Angleichung 
voll  IJ  eutstauden,  hcrscht  in  den  iütesten  Sprachdenkmälern  auch 
im  Sg.  Ind. 

Die  echte  conj.  Form  der  1.  Sg.  Ind.  erscheint  bei  Gall. 
UfiUey  niwille^  ebenso  in  Fa.;  als  wile  Nps.  15.  dO,  Boeth.  122 
n.  und  dann  mit  Apokope  wiL  Die  seonndfire  indicaÜTe  Form 
begegnet  ürilh;  wtUu  E.  gl.  K  74.  wüh  Nps.  100.  wilo  Boeth. 
96.  —  2.  Sg.  Ind.  wUi  £zhort  gl.  K.  186.  Bb.  519.  wUe  Npe. 
86*  119.  Boetb.  41.  Arist.  378  n.  o.;  auch  später  noch  erhalten, 
z.B.  iin  Reime:  inl  Ilartm.  B.  1,  45.  1173.  Waith.  88,  36.  :spil 
Eracl.  3924.  Ulr.  Trist.  3117.  :zil  ebd.  2899.  Das  jüngste  mir 
bekannte  Beispiel  ist  wille  Dccam.  28  u.  o.,  denn  seit  Ende  des 
12.  Jh.  trat  das  indicativ  gebildete  teilt  überwigend  auf,  vgl.  will: 
befilt  g.  Gerh.  1509.  Barl.  238,  23.  Silv.  3354.  :engiU  TTcinz. 
ML.  2249.  :$ehiU  Erec  8811.  .  tpift  Trist  37d8w  Engelh.  4335. 
:itiU  Erec  7181.  Durch  Unterdrückung  des  /  entstand  das  noch 
heute  schweizerisch,  schw&bisch  und  ds&ssisch  beliebte  wtf;  im 
Keime  tnü  Mone  Nenj.  2iS3.  Fsp.  877,  4.  Binder  Acol.B.  V.  rw. 
.'loit  Uhlaud  74,  27.  A.  Aus  dem  doppelt  flectirendeu  wüst,  daß 
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xioch  in  Bünden  gesprodien  wicd,  erldfirt  sich  wUi  Ecke  198.  » 
Die  3.  Sg.  Ind.  wili  K.  wils  N»  und  dann  mly  zuweilen  in  jOur 
geren  Denkmfikm  mit  Veratftrkiing  wih  Altsw.  15,  9.  tri//e  Wst. 

1,  740,  wird  von  einer  secundären  indicativen  Bildung  begleitet: 
willeot  gl.  K.  74.  Pa,  18G.  wilt  Wöt.  i,  7Ü2  (1310).  Ad.  Eva 
2212. 

Im  Flur,  ist  der  Stammvocal  t  niolit  mehr*)  nachzuweisen, 
sondern  IF,  das  bis  in  das  18.  Jh.  sieh  allein  behauptet  und  noch 
heute  in  dem  Dialect  hersoht.  Für  die  1.  PI.  bietet  Kero  die 
▼olle  Flexion  in     einet»  emees  (7).   In  der  2.  PL  tritt  neben 

volles  irellet  {.  gezellet  W.  v.Rh.223,  21)  gekürztes  welt^  :heU  tr.Kr. 
9418.  Sigeu.  49.  :vcrquelt  M.  ISpieg.  957.  .  erschelt  Ls.  73,  120. 
:  garen  Silv.  2803.  :gezelt  g.  Gerh.  1394.  Barl.  69,  23.  tr.  Kr. 
7162.  Die  Endung  —etit  ist  seit  2*^otker  häufig;  daraus  ent- 
springendes wellen  findet  sich  im  Reime  :gesellen  Mone  Kindb. 
575.  Die  conjunetivische  Endung  der  3.  Fl.  Ind.  in  — en  hält 
sidi  lange,  v^  u.  a.  lAih.  C.  UOl.  MS.  A.  UZ,  2.  Wst.  1, 102. 
Keis.  Tr.  22.  62.  Satir.  2,  54.  Sehr  frOh  ist  aber  der  Versuch 
zu  indicativer  Bildung  nachweislich:  kitoeUant,  niweüani  K.  1, 
später  u>€Uent :  fellent  tr.  Kr.  6993.  :steUent  ebd.  3082,  aufser 
Reim  seit  dem  12.  Jh.  liäwiig  und  im  Uehergcwicht  üher  wellen. 
—  Sehr  belieht  ist  im  alemannischen  für  den  Fl.  Ausstols  des 
l  und  daraus  folgende  Verkürzung: 

1)  xven  Miirt.  31,  If*.  76,  11.  Bonor  B.  25,  44.  M.  Pass.  572;  rrent : eilend  X<\. 
Eva  1671.  :g€$€nt  W.  v.  Uh.  83,  14;  aufaeraem  M.  Himmelf.  142.  Kindb.  787.  Ls. 
125,  416.  Wst.  1,  876  u.  o.  2)  i  mt:end  M.  Pass.  8466.  :kmä  ebd.  1149.  .'ver» 
nmd  Ett.  H.  2778.  :8ent  Schwanr.  1167.  :versent  K.  Horrm.  197;  anfscrdcm  Flore 
5460.  Mart.  26,  19.  Heiuz.  SIL.  A.  1015.  Dietr.  241.  Nie.  Br.  171.  Uliland  209,  4. 
Schreiber  2,  195.  W '^^U  1,  144.  Ett.  U.  Vorsp.  57.  3)  xcen  Wack.  Pr.  1,  lOG.  53,  82. 
Mart.  104,  102.  Grab.  Tr.  1,  39.  2,  128.  Blantscbli  1,  491;  weiarMR«  SUt.  857«. 
tr.K.  22096.  Ecke  126.  tguekendt  Unmar  Solieln.  c.  rw. ;  «iiterd«m  MS.  H.  1, 
IGT.  Schreiber  1,  75.  148.  867.  Wack.  lY.  91,  217.  Myst.  A.  1,  269.  Segesterl, 
580.  Wst.  1,  ».  53.  1 14. 

Der  Dialect  hegt  noch  jezt  diese  iten  (we)  irend,  —  Mit 
DiphthongiBirung  erscheint  bei  Suso  und  Schürpff  (209.  236) 
fOr  1.  2.  3.  PL  die  Nbf.  weind,  wozu  dl^  entsprechenden  1.  5. 
90«?,  2.  weit  noch  in  Bern,  Solotum,  EkitHbuch  leben  (Stalder 
Dkl.  140). 

Der  Vocal  o  dringt  vor  dem  Ende  des  13.  Jh.  nicht  in  den 


*j  Nicht  als  Fortpflanzung;  von  altem,  sondern  als  Bildung  von  npii<  ni  bt^tracbte 
ich  die  3.  PI.  Villen  Wack.  Pr.  53,  151.  Wst.  1,  806;  mllmt  Weck.  i^.  68,  82; 
selbst  im  Pit.  Coiu.  wUli  Wst.  1,  329. 
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Plural  ein,  wie  dam  nooh  heute  die  sphwSbisobe  Mundart  nor 
e  (vertieft  d)  cde  8taimnTOoal  hier  znläilst. 

1)  wollen  Dlumer  1,  588  (1894).  ZUr.  Jahrb.  44,  28.  Altsw.  A.  100,  24.  La. 
26,  543.  B.  B.  1,  194.  Wst  1,  248.  ~  2)  woU  Hefais.  ML.  BO.  1.  Kelkr  En. 

210,  4.  wollent  Altsw.  109,  29.  Sleig.  248,  14.  wnhid  Sldg.  '219,  8.  wand  Zür. 
Jahrb.  47,  13.  Ls.  71,  12.  Uhland  126,  6.  —  8)  wollmt  FreiO.  Aa.  62,  18.  U 
98,  9.  Wst.  1,  439.   wont  Ls.  79,  53. 

Zu  diesem  o  tritt  seiu  Umlaut  ö: 

1)  wöUen  Altsw.  42,  29.  Ls.  125,  592.  Keis.  Tr.  4.  Pr.  8.  o.  MumerLN.  10. 
Satir.  II.  89,  24.  Fraack  Wb.;  vidln  Muraer  Schelm,  a.  ig.;  wöllent  La.  126,  596. 
Wst.  1,  686;  wOni  Waok.  Kircb.  614.  —  2)  vdUm  Lt.  169,  1 ;  «Alf  Schreiber  1, 
886.  Ls.  81,  207.  202,  60.  ^  3)  väUen  Glaubensart.  O.  Eyb  8.  Keis.  Pr.  3.  14. 
Franck  Wb.  22.  Wst.  1,  246.  759.  :söllen  Satir.  4,  78|  vöüml  Wst.  1,  720.  Keia. 
Pr.  34  u.  0.  Tr.  0.;  wönt  Ls.  153,  13.  82,  201. 

Im  Gouj.  Präs.  herschen  durchaus  dieselben  Vocalverhält- 
nisse  -wie  im  PL  Ind. 

Die  Überwiegenden  Formen  in  e  werden  auch  viel  im  Reime 
verwandt,  z.  B.  « 

Sg.  1.  wette:  ffUtlU  Laaxel.  949.  3arL  128,  18.  Orend.  1810.  Hone  7S9. 

—  Sg.  2.  wellest: gesellest  Trist.  5133.  .  gezellest  Silv.  2881.  Mart.  165,  16.  W.  r. 
Rh.  43,  9.  --  Sfr.  3.  ^rdh:felh  Trist.  9927.  Engelh.  4177.  :helle  a.  Ileinr.  1398. 
BarL  249,  2G.  -.geselle  Iw.  2116.  Flore  1084.  tr.  Kr.  14300.  Heinz.  ML.  175G. 
Spieg.  206,  9.  —  FL  2.  wiXlmtgeHÜltn  KdlerEn.  105,  12.  weUsvvrqmlt  H.  Spieg. 
581.  —  PL  8.  wellen : erschellen  M.  Pass.  8048.  :gesellen  Triit  6986.  Fkm  954. 
Pantal.  1784.  Orend.  296.  :tttllpi  Mumer  Seh«  Im.  a.  iy. 

Angemerkt  mag  die  erweiterte  Form  wüem  (1.  PL)  Wack. 
Pr,  12,  38  werden.  Das  zusammengebogene  wen  ist  im  PL  Gonj. 
Behr  selten;  ich  kenne  nur  für  die  3.  Griesh.  Pr.  1,  108. 

Als  Belege  für  den  Conj.  wolle  mögen  genügen  im  Sg.  1) 
Ls.  50,  156.  —  2)  Barl.  B.  122,  3.  Gricsli.  D.  32.  54.  Ls.  28, 
16.  72,  418.  Orend.  572.  Eyb  6.  —  3)  Griesh.  D.  35.  Orend. 
269.  Wst.  1,  430.  729.  —  PL  2)  Ls.  26,  207.  —  3)  Freid.A. 
26,  19.  Wst  1,  730.  Hierzu  die  Beispiele  in  d,  wobei  auiser 
dem  Umlaut  Vertiefting  von  e  mitwirken  kann:  1.'  Sg.  wölk  MF. 
E.  166,  2.  —  2.  Sg.  Griesh.  Pr.  2,  141.  Ls.  7,  88.  72,  417. 
Orend.  D.  11.  Eyb  3.  16.  Heyscher  135  (1610).  --  3.  Sg.  Spieg. 
163,  10.  M.  Pass.  400.  Keis.  Pr.  4.  c.  74.  b.  —  PI.  1.  Dietr.  7. 

—  2.  Ls.  25,  208.  Ad.  Eva  2128.  Tscluidi  1,  125.  —  3.  Schrei- 
ber 2,  345.  Freid.  C.  26,  19.  Reyscher  534  (1514). 

Im  Präteritum  Ind.  zeigen  alem.  Quellen  das  echte  ^ nicht, 
sondern  haben  allein  das  durch  Wirkung  von  w  entstandene  o. 
Wir  finden  woUe  nicht  selten  im  Reime:  Sg.  1.  iDolie:$oÜe  Bari. 
305,  37.  —  3.  :erhoUe  Trist.  7022.  :$olt€  Trist.  10278.  M.  Spieg. 
480,  mit  Erweichung  Wolde  :golde  Trist.  12608.  Ki.  G.  2426. 
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:It0lde  Trist.  10069.  10968;  Plur.  woUm:hoUm  tr.  Kr.  19403. 

:solte7i  tr.  Kr.  47324. 

Schweizerisch  vorncmHch  ist  der  Ausstofs  des  /  seit  Ende 
des  15.  Jh.  zu  belegen,  z.  B.  Sg.  1.  wott  Ad.  Eva  548.  Ett.  H. 
928,  im  Reime  :goU  Ett.  H.  460.  —  2.  wollest  Ad.  Eva  307. 
—  3.  u>ot  M.  Neuj.  205.  wott  Ett.  II.  1389.  :golt  Ad.  Eva  104. 
2754.  —  Die  Mundart  hat  dieee  Formen  noch  heute  in  der 
Schweiz  und  im  Elsafs  ftür  Sg.  und  Plnr.  In  den  schwäb.  Lie^ 
dem  von  ungef.  1633  (Frommaon  IV,  87  f.)  findet  sich  auch 
wott. 

Im  Conj.  Prftt.  ist  wolti,  walte  die  gewönliche  Form,  da- 
neben ist  der  Umlant  wölte  seit  Ende  des  13.  Jh.  sclir  häufig. 
In  jüngeren  Denluuälern  begegnet  auch  ein  Conj.  weite  zahlreich, 
z.  B.  Wack.  Pr.  62,  67.  Segesser  1,  579  (1381).  Arch.  L  3,  138 
(1389).  Boner  AB.  85,  7.  Spieg.  139,  23.  Montf.  6\  M.  Pass. 
2973.  Wst.  1,  7.  26.  45.  126.  204,  femer  bei  Th.  Platter, 
Tschudi  u.  a.;  im  Reime  weU:tmg^eH  Montf.  2\  Ebenso  ist 
die  Unterdrdckung  des  l  ia  weite  häufig:  wette  M.  Keuj.  404. 
Fsp.  877,  11.  Ad.  Eva  424.  Wst  1,  241;  Plur.  M.  Neuj.  518. 
547.  Ad.  Eva  429  u.  ö.;  im  Reime  1.  Sg.  wett :  beit  Ad.  Eva 
4747.  :hett  M.  Neuj.  440.  Ett.  H.  323;  2.  tccttist :  heilist  M. 
Neuj.  546.  :rettisl  Ad.  Eva  2291.  Noch  heute  begegnen  diese 
Formen  alemannisch  und  selbst  schwäbiscli.  Dies  e  ist  jeden- 
£ei11s  nur  als  Entartung  von  ö  zu  fassen. 

Auch  in  dem  conjunctiy.  walte,  wölte  wird  der  Stammcon- 
Bonant  unterdrftckt,  vgl.  wot,  wott  M.  Neuj.  183.  616.  Ett.  H. 
782.  Wack.  Kirch.  623;  wött  Uhland  124, 11.  B.  fbett  ebd.  121, 
10.  wötti  Le.  178,  728;  wötmt  (2.  PL)  Heinz.  ML.  A.  1.  Ln 
Elsai's  findet  sich  der  Conj.  wodde  noch. 

Der  Imperativ  wird  aus  dem  Conj.  Präs.  entlehnt:  Sg. 
welle  Trist.  9927.  Für  den  PL  später  wollend  Keis.  Tr.  9.  wend 
Satir.  II.  18,  262.  wönd  Ls.  122,  252.  125,  423.  wond  Fsp.  NachL 
131,  8.  Spü  von  S.  Georg  bei  Pfeiffer  Germ.  I,  172. 

Als  Infinitiv  steht  weüen  schon  bei  Notker  fest;  im  Reime 
sgeeeOen  Flore  1198.  Moiie  Pass.  3993;  aus  späterer  Zeit  Wack. 
Pr.  46,  25.  M.  Pass.  1358.  3764.  Eeisexsb.  Tr.  16.  30.  Mumer 
Br»  82.  Ett  H.  Yorsp.  51  und  noch  heute  im  ganzen  Gkbiete 
welle,  —  wollen  Eyb  7.  Glaubensart.  a.  iij.  Keisersb.  Tr.  16.  b. 
152  u.  o.  Pr.  76.  c.  u.  o.  —  wollen  Trist.  H.  1047. 

Das  Partie.  Präs.  weUendi  gl  K.  welkttde  Boeth.  33.  — 
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Ptc  Prftt  erst  spAt  naohwewlidi  a)  st  gewßUm  SohürpirM. 
noch  heute  Schweiz.  weUin^  welle,  iDeUu^  weUOj  sehwfib.  twUa. 
b)  schw.  geweOei  Tader.  gweH  Th.  Platter  22.  geicöUet  Eyb  35. 

gewoft  Eyb  35.  Keisersb.  Pr.  10.  76.  gewölll  lieyscher  521.  .-ye- 
zellt  VV^ack.  Kirch.  454.  gew6t:geL6dt  Gengenb.  NoUb.  456. 

§  388.   C.  l^. Klasse. 

PriB.  Ind.  Sg.  1.  touc  it(mge)i    8.  Urne  (JUmjf«0*   PL  ü^oi  (foi^«»). 

Coiij.  ^/ye  fü^rc  (^om^t«). 

Frät.  Ind.  tohta,  -e  {tougtie).  —  Conj.  tohti^  -e,  töhU  [tougete). 

Ueber  den  Umlaut  im  Conj.  ist  das  früher  bemerkte  zu 
viderholen,  dals  derselbe  keineswegs  so  sicher  ist,  als  die  Aus- 
gaben ansetzen.  FQr  den  Gonj.  Prt  takle  im  besonderen  fike  leb 
auf  a.  Heinr.  AB.  330.  j^ib.  G.  2660.  Mart  180,  62.  Vgl.  §  27. 

Neben  dem  alten  Zw.  bildet  sich  seit  dem  13.  Jh.  ein  jun- 
ges rcgelmäraiges  tougen  in  scliwaclu  r  Art,  vgl.  1.  Priis.  Mart. 
1G2,  49.  —  3.  Lanzcl.  W.  51().  Keller  Erz.  197,  27.  FranekWb. 
—  PI.  3.  Dietr.  589.  Mart.  51,  30.  —  Prt.  3.  iawchte  Barl.  E.  61, 
15.  tögei  Barl.  a.  61, 15;  Conj.  3.  tougeie  MF.  B.  6,  3. 


IL    Die  Declination. 

§  389.  Oas  alemannische  Nomen  besizt  zwei  Zahlen:  Sin- 
gulariä  und  Pl^iralis,  fünf  Casus,  denn  von  dem  Instnunentalis 
erhielten  sich  Beste.  Der  Yocativ  hai  keine  eigenthfimlicbe 
Form. 

Wie  anch  das  Pronomen  von  dem  Substaantiv  und  Adjectiv 
im  Ursprünge  rerschieden  nt,  in  der  DecHnation  zeigt  sich 
Uebereinstimmung,  denn  die  Snffize,  welche  zum  Ansdrac^  der 

verschiedenen  Beziehungen  antreten,  sind  in  der  gesammten  De- 
clination dieselben;  nur  das  Zwischenglied  ist  verschieden.  Durch 
dieses  sondern  sich  die  Substantiva  von  den  Pronominibus,  in- 
dem dieselben  bei  einigen  Casus  einen  erweiternden  Zusatz  zin- 
schen Stamm  und  Flexion  einsclueben.  Nach  dfir  pronominaleii 
Art  bilden  anch  die  Adjectiva  ihre  Casus,  wenn  sie  syntactisdi 
unbestimmt  sind,  und  zum  Theil  die  Cardinaizahlen. 

IMe  SubetaaAiTa  xerfaDen  nach  dem  thematisdien  Suffix  des 
Stammes  in  zwei  Abtheilungen:  die  erste  mit  vocalischem  Them% 
das  sich  nach  den  drei  Gruudvocalen  a,  i,  u  gliedert  (Grimms 
starke  Declination),  und  die  zweite  mit  consouantiscliem 
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Thema,  in  — n  oier  —r.  Naeh  Art  der  Subttimtmi  auf  tiiema- 

tisches  — Ii  flcctiren  auch  die  Adjectiva,  wenn  sie  syntactisch 
bestimmt  sind  (Grimms  schwaclio  D cclination). 

Das  gcschlcchtlose  Personalpronomen  endlich  steht  ganz 
abgesondert  durch  V  ersckiedeulieit  seiner  Stamme  und  Eigen- 
thümlichkeit  der  Flexion. 

Wir  behandeln  zufbrderst  die  nominale  Declination  (stariLea 
und  sohwaohes  Sabstantivum  mit  schwachem  Adjectir  and  den 
Ordinalien)  und  darauf  die  pronominale  (Pronomen  und  starkes 
Adjectir). 

1.  VoBünale  1>6eUnatlon. 

§  390.  Die  Flexionen  des  Sing,  und  Plur.  unterschieden 
sich  ursprünglich  nur  durch  das  im  Plur.  zutretende  s. 

Die  Flexion  des  Nom.  Sg.  war  im  Masc.  Fem.  — das  im 
alemannischen  durchgehends,  meist  samt  dem  Themavocal  ab- 
ge&llen  ist,  wfirend  es  das  gotische  noch  bei  den  Masc.  in  a 
und  im  Masc.  und  Fem.  der  St&mme  in  •  und  u  zeigt  Das  — mos 
des  Kern.  Plur.  ist  eben&lls  geschwunden,  nur  in  dem  ir,  — er 
des  N.  Acc.  PI.  des  Neutrums  ist  vielleicht  eine  Spur  erhalten. 

Flexion  des  Genit.  Sg.  war  as,  wovon  nur  s  blieb;  der 
Themavocal  erfur  davor  ursprünglich  Steigerung.  Im  Plur.  ist 
von  dem  ursprünglichen  sdm  fast  alles  geschwunden ;  der  gestei- 
gerte Vocal  der  ältesten  Denkmäler  ist  einziger  Best.  Das  — öno^ 
dn  der  Feminina  der  a-Klasse  scheint  aus  der  oonsonantischen 
D^dination  herübergenommen. 

Das  — t  des  Dativs  Sg.  fiel  ab,  der  ThemaTOcal  bHeb.  Im 
Plur.  war  bhyas  Flexion,  wovon  sich  nur  wie  im  ltdiaoisch-sia» 
Tischen  der  in  verwantes  m  übergegang^eue  Anlaut  erhielt,  der 
sich  bald  in  n  schärfte. 

Das  Zeichen  des  Acc.  Sg.  m,  «,  iiel  mit  themat.  a  oder  i  früh 
ganz  ab;  das  des  Piiir.,  ns^  ist  aulser  dem  gotischen  geschwun- 
den. Die  Neutra  flectirten  im  Nom.  Acc.  PI.  in  d. 

Der  nur  im  8g.  nachweisbare  Instrumentalis  geht  in  — u 
Qu  ist  jtkngere  Form),  das  nach  dem  got  ^  sanskr.  A  m  schhes^ 
aen  sunAdist  ein  veikQiztes  a  voraussezt  (Bopp  §  160). 

Diese  Flexkmen  traten  nicht  unmittelbar  an  den  Stamm, 
sondern  an  ein  voealisches  oder  ein  consonantisches  Thema.  Das 
vocalische  Thema  erfur  dabei  durcli  die  ursprünglichen  Vocale 
der  Flexionen  steigernde  Veränderung  im  Gen.  Dat.  Sg.,  Nom. 
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PI.,  woTon  indessen  nur  das  gotisolie  die  entaoliiedeiieD, 
obschoQ  bereits  nicht  melir  ganz  reinen  Belege  besiit  Li  den 
ältesten  alem.  DeokraSlem  sitid  diese  YerliSltnisse  sehr  bedeu- 
tend getrübt,  doch  reicht  das  vorhandene  noch  hm,  auch  aulk*r 
der  a-KlftS8c  der  Feminina,  namentlich  im  Nom.  Gen.  PI.  die 
Quantität  des  Themavocals  zu  erkennen.  Die  Schwächung  und 
Entfärbung  mit  dem  darauf'  folgenden  Ab-  und  Ausstoß  zer- 
stört sehr  bald  die  geringen  alten  Beste.  Die  AusüCLrung  im 
einzelnen  £:>lgt  bei  der  Besprechung  der  verschiedenea  Abthei- 
lungen. 

iL  YsMÜselfls  Tkeaa. 

1.  il -Klasse.  Masculinum. 
§  391.   Thema  iagat 

Alte  Formen.  JSngere  Formon. 

Sg.  N.  lue  '  tac,  (-e) 

G.  tag -es  (a<)  tag -es  (-w),  (-€») 

D.  tug-a  lug-Cj  (-e») 

■   A»  tae  iaCf  (•«,  -en) 

htttffU  ^  ^ 

PI.  N.  tag-a  tag-e  (-a),  {-en) 

G.  tng-S  tag-e  (-a),  {-en,  -on) 

D.  taff-um  -om  -uu  -on     ■    tag-en  (-»n,  -u»,  -an) 
A.  lag-a  ,  (-a),  {•€•) 

Thema  winja:  .  Thema  sewa: 

Sg.  N.  tcmi  -e  «lo 

U.  8.  W. 

Ueber  den  Nom.  Sg.  ist  zu  bemerken,  dafs  bei  den  Stäm- 
men in  — a  die  Mundart  seit  Ende  des  13.  Jh.  die  Anfilgnng  eines 
durchaus  nnechten  — e  liebt^  das  mit  dem  unechten  e  in  Verbalr 
flexionra  die  Neigung  zur  Ausgleichung  der  Unterschiede  in  der 

Wortbiegung  verrät.  Beispiele :  Hbe  Mart.  85, 15.  knekte  Schrei- 
ber 1,  349.  rdte  B.  R.  1,  33.  walde  Schreiber  2,  121.  kncye  ebd. 
2,  336.  gruosse  Wack.  Pr.  43,  26.  buive  Fridol.  21.  tode  Wyk 
123,  vale  Eyb  20;  vgl.  auch  die  Reime  teile  {:heile)  Tsrhudi  2, 
414.  löne  (.-crdwe),  spotte  (:ghotle)  2,  413.  walde  (:halde)  Uh- 
land  VolksL  68,  1.  haHande  {:  schände)  Wack.  Kirch.  210.  £s 
wuchert  besonders  im  15.  16.  Jh.  —  Die  Endung  — en,  weldie 
in  manchen  späteren  Quellen  sich  an  den  Stamm  im  Nom.  zu 
aetsen  beginnt,  ist  Ebwirfcung  der  nnediten  Umgestaltung  des 
Kom.  der  oonsonantischen  Dedination;  vgL  Miammen: 
Wack.  Kirch.  450.  friden  Th.  Platter  57. 
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In  den  Stämmen  in  —ja  tritt  nur  im  Nom.  Acc.  Sg.  durch 
Festbaltung  von  t,  das  sehr  früh  in  e  geschw&cbt  wird,  Unter- 
schied von  den  Stnnimon  in  — a  heraus.  In  allen  Übrigen  Casus 
schwand  der  Themacharakter. 

Die  StSmme  in  wa  yocalisirten  das  w  im  Nom.  Acc:  kUo, 
$io,  snio,  eklio,  palo;  in  den  obUqnen  Casus  trat  das  u>  her- 
vor, wobei  hinter  Liquida  unechter  Nachlaut  sich  in  älterer  Zeit 
ergibt:  paloices  Ilymn.  21,  (>.  haletce  Nps.  G8.  Am  frulicsten 
schwindet  das  o  im  N.  Acc,  später  vergeht  auch  das  to. 

Der  nachweislichen  Endung  des  Gen.  Sg.  mufs  zunächst 
a-*  vorangegangen  sein.  Nun  läfst  sich  allerdings  noch  — as 
nachweisen:  iagtu  Bib.  13,  46.  Somnashaim  Neug.  829.  Sinl- 
leotm  Omca  Neug.  903,  indessen  liegt  bei  Beschaffenheit  dieser 
Quellen  der  Gedanke  nahe,  das  — ob  hier  wie  in'  goHat  Mem* 
18  nur  als  mundartliche  Spidart  des  gewOnlichen  — zu  be- 
trachten, das  schon  bei  Kero  und  in  den  Hymnen  herscht.  Die 
andere  Färbung  des  gemeinen  — es  in  — waltet  in  gl.  Sletst., 
Notker  und  andern  Handschriften  des  12.  Jh.,  sowie  auch  in 
den  folgenden  Jahrhunderten  %  in  allen  Endungen  beliebtester 
Vertreter  des  gemeinen  e  ist.  Die  Schreibung  — üs  deutet  sich 
ans  §  32,  vgL  ein««  letMt  Wst.  1,  181.  gewanliehM  «tn- 
^180. 

Das  e  der  Endung  schwand  nicht  blols  bei  Stunmiheit,  son- 
dern auch  zuweilen  bei  Tonlosigkeit.  Bemerkenswert  ist  völliger 

Abstofs  der  ganzen  Endung^  nach  schwerem  Stammansgang,  z.  B. 
des  chunch  Iw.  Db.  4513.  des  künig  ebd.  d.  des  back  :  sprach 
Ulr.  Trist.  1399.  kriecht :recht  Ls.  50,353.  probst  Wst.  1,  305. 
»ms  Wst.  1,  364.  375. 

üebertritt  in  die  consonantische  ( — w)  Art  bekiuiden  friden 
Keisersb.  Pr.  99.  b.  stammen  (1407)  6.  B.  1,  87.  Noch  weiter 
geht  .die  Störung,  wenn  von  dem  unechten  Nom.  in  — en  der 
Genitiv  stark  gebildet  wird:  fridens  Eeis.  Pr.  99.  c.  stammea$ 
Tsofaudi  1,  80  u.  o. 

Der  Charakter  des  Dat.  8g.  — i  schwand  ISngst,  dagegen 
blieb  der  Themavocal,  der  iiis|irimglich  gesteigert  war.  Einige 
Denkmäler  zeigen  noch  vereinzeltes  a:  swepa  gl.  K.  117.  taga 
K.  2.  mittilicarta  gl.  Jun.  216.  gahaiza  Ra.  133.  analauf ta 
Hymn.  21,  7.  Dagegen  fasse  ich  das  a  in  abanda  Fuudgr.  60,  3. 
taga  ebd.  2.  Sg.  1394.  flizza  Fundgr.  60,  12.  phellola  Bib.  13,  44, 
wie  in  emesta  Mem.  18  als  jüngere  Spielart.  Die- Neigung,  das 
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sfeit  K.  und  den  Glossen  gewönliche  c.  in  t -su  wandeln,  be- 
legen eidu  Wst.  1,  181.  samslagü  182. 

Auch  nach  laugen  Stämmen  schwand  nicht  selten  der  End- 
vocal,  vgl.  schon  gnöz  Boetli.  G2  und  die  Reime  klancsanc  Nib. 
1984,  1.  trdsUforderott  1957,  1.  brakttnahi  Greg.  466.  si:mi 
Triat.  2411.  »ekimpf:  geimpf  Flore  5057;  vgL  anoh  Haupt  zu 
EngeUi.  2498.  In  guter  Zeit  wird  gewdnlich  auch  nach  Kfiizen 
das  — e  bewart 

UebcrgriÜ'c  der  — «-Declination  bekunden  mdnden  {mcnsi) 
:wdnden  Silv.  682.  schaten  :  blaten  Ulr.  Trist.  1543.  nwmen 
Mart.  123,  4.  9chö^m  Griesh.  Pr.  1,  39.  friden  2, 146.  ätiefsuim 
Wyle  44. 

Dafs  im  Acc.  Sg.  der  nackte  Stamm  seit  alters  dem  ger- 
man.  Maso.  eignet,  bemerkten  wir  bereits  §  390«  Wie  im  JA<m, 
tritt  auch  hier  ein  unechtes  — «  an,  z*  B.  Aneftle  (:rMe)  Bail. 
159,  21.  bohke  Schreiber  1,  81.  eide  1,  326.  ruame  Mart  166, 
35.  toum  189,  79.  gaste  B.  R.  1,  36.  kratae  Lobges.  B.  18, 
2.  u.  a. 

lieber  Substautiva  mit  der  pronominalen  Endung  — an  vgl 
§  410. 

Uebergriff  der  consonantischen  ( — «)  Declination  bricht  auch 
hier  durch:  vgL  keimen  Nib.  A.  1779,  1.  tagen  {:wi jagen)  iL 
Himmelf.  96^  namentlich  bei  den  ehemals  zur  ti-Klasse  geh6* 
rigen  Worten: 

ß-iden  Schreiber  1,  393  (1349).  ^  l  it  n  :  blaten  tr.  Kr.  10022.  .  saien  2Q17«. 
:$taten  Flore  191.  g.  Sclun.  170.  ^ (hief^h.  Denkm.  19.  *ite»ibiten  Dietr.  78it 

»iiien  W.  v.  Rh.  21,  45.  sunen  Fastn.  Nachl.  140,  22. 

Für  den  Instrumentalis  dieser  Klasse  sind  genügende 
Belege : 

mit  atumu  prinnautiu  llymn.  19,  12.  mit  wo e hin  Hymn.  23,  3.  motu  gl.  K.  34. 
Fa.  15ü.  eiti/altu  moaiu,  hlutaru  mötu  gl.  K.  194.  viit  cuatu  muatu,  mit  ubilo  mmtu 
K.  5.  mit  etAttkau  gl.  K.  9.  Po.  188.  m  pikanbu  gl.  K.  162.  Pa.  250;  mit  fem 
Bib.  9.  12.  in  grundo  Nps.  5.   zi  dancho  g|.  SletSt.  6,  560. 

§  392.  Der  Nom.  PI.  gieng  Torzeiten  in  ans;  der  Coo- 
sonant  schwand  ehe  die  alem.  Deiikmfiler  beginnen,  a  blieb  aber 
bis  in.Notkers  Zeit,  obwol  nebenher  Ton  dem  unbestimmten  e 
schon  in  den  Glosseit  begleitet.  Namentlich  zeigen  die  Nomina 

in  — ja  die  Neigung  zu  dieser  Eutfarbung,  z.  B.  mürare  Rb. 
512.  rüiiarcB  1)30.  irrare,  anabetare.  calstrarc  Nps.  73.  Diese 
Begleitung  des  a  durch  e  macht  die  Anname  der  Länge  des 
ersteren  sehr  zweü'elhail. 

Jüngere  a,  wie  in  frmnda  Wack.  Pr.  18,  50.  arma  Mone 
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Aiizoijr.  8,  503.  oehema  Gschtfr.  13,  21().  riftcra  15,  III  ^ind 
erst  aus  e  nou  eiitstandeu.  Wir  ündeu  diels  a  noch  in  der 
Saaner  Mundart  (Born). 

Die  hersohende  Endung  seit  dem  \\.  Jh.  ist  e,  über  dessen 
Ueiben  und  schwindcii  das  allgemeine  gilt  —  Flexionslosigkeit 
lieben  seit  alters  die  aus  Partia  Frs.  herrorgegangenen  Mascn- 
lina  fiani  nnd  frkmi» 

Manche  der  zur  o- Klasse  gehörigen  MascuHna  zeigen  in 
einigen  Quellen  seit  dem  13.  Jh.  Umlaut,  treten  also  in  die 
i- Klasse  über,  z.  R. 

hehne  Ecke  105.  tceld  Wst  1,  122.  inentel  Griesh.  Pr.  1,  71.  gedamke  Waith. 
B.  43,  18.  gtdtndw  Griesb.  Pr.  1,  46.  totdi  Sclirdber  %  170.  Wat  1,  208.  tmffM 
TSVb,  C.  781.  10«^  Scbreiber  2,  116.  tekieh  Wst.  1,  106. 

Auck  Uebergriffe  der  n-Declination  erscheinen:  armen  Hart. 
138, 100,  weifen  92,  77.  odbren  Wst.  1,  207.  urteylen  1,  38. 
Im  Gen  it.  PL  ist  Ton  dem  zunächst  anzusetzenden  6m  (dm) 

der  Schlulsconsonant  in  vorgeschichtliclier  Zeit  gesehwunden, 
nachdem  das  anlautende  ä  der  Flexion  wahrscheinlich  noch 
früher  gewichen  war.  Der  Tlicmavocal  hatte  sich  deshalb  mit 
dem  Flexionsvocal  längst  verschmolzen.  In  Umfang  und  Zeit  des 
Torkommens  in  unsern  Quellen  steht  das  genitiv.  6  dem  nom.  a 
gleich;  'es  mufs  nach  Notker  ebenfalls  dem  e  weichen,  als  des- 
sen Spielart  hier  und  da  ein  a  auftritt,  vgl.  pranda  Bib.  13,  52. 

Ftkr  die  Apokope  des  gemeinen^ — e  selbst  nach  Längen  in 
jüngerer  Zeit  mögen  Beweis  geben  «letii:detn  Altsw.  46,  5.  fiimd 
:  sünd  M.  Pass.  31G. 

Scheinbar  taucht  das  alte  o  auf  in  den  Genit.  der  iöto 
Swarto  Griesh.  Pr.  1,  52.  der  gaisilicho  hievt o  2,  31.  Indessen 
ist  dieses  — O  auf  die  Endung  — on  zurückzufüren,  vgl.  die  Genit. 
engilon  Wack.  Pr.  1,  119.  13,  8.  geUton  ebd.  13,  13.  himelon 
13,  33.  Mhma»  Anzeig.  8,  506.  pkenningan  Gschtf.  15^  112.  Die- 
ses on  ist  mundartlicbe  Färbung  des  -^en,  welches  sich  seit  dem 
13.  Jb.  in  gioiser  Fälle  aus  der  schwachen  Declination  in  den 
si.  Crenit.  PI.  eindrängt;  es  genügen  folgende  Belege: 

NUelrngm  Mlb.     461,  9.  1085,  4.  hadm  785,  8.  frhmdm  645,  4.  Mlb.  C. 

1332.  jegeni  Nib.  A.  906,  4.  burgerrtn  (1309)  Kupp  1,  108.  oeheimen  (1346) 
Schreiber  1,  3C2.  hvrqfrn  (1350)  1,  398.  fögten  (1356)  1,  416.  hieeliten  \\?^^?^) 
2,  70.  l'ridol.  1.  phenningen  Schwab.  176.  B.  R.  1,  48.  humlm  {: stunden)  Boner 
IS,  8.  ß»ehm  15,  19.  omgmibUeim  (:$ckiekm)  La.  46,  28.  «imM»  (:briimm)  Mone 
j.  T.  845.  frlnnden  Wack.  Pr.  69,  227.  tngeln  41,  18.  Umlm  68,  885.  tagen  68, 
59.  dienern  Wylc  73.  tagen  (:sagm)  Ad.  Eva  8449. 

Wie  fest  diese  unechte  Endung  in  dem  alem.  haftete,  mag  " 
beweisen,  dals  noch  Haller  solche  Gremtive  in  der  1.  Ausgabe 
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semer  Gcdidite  im  Reime  braucht,  z.  B.  Mmnen :  gewimea  8. 

würnien :  IhimncH  11. 

Die  alte  Endung  des  Dat.  PI.  in  a-m  lüiöt  sich  wenijTstons 
durch  ein  par  Beispiele  noch  belegen:  kaheiziam  Hymn.  5,  5. 
fMrihmkam  gl.  K*  172;  auTserdem  zeigen  die  ftUesten  Denkioft- 
1er  mir  das  Terdmnpfte  — tim,  z.  B. 

iamm  Hymn.  2,  2.  engilum.  himilum  K.  7.  paumum  K.  7.  tummwn  22.  «/mmm 
Rh.  497.  finfjarum  490.  hhniL^crmarnm  605.  «n«"eZum  526.  meis(r>im  Exhort.  Taiiinj- 
hovum  Kaudlcr  817.  knmdum  gl.  K.  117.  mttatim  Hymn.  22,  1.  prortum  Rb.  495. 
jfwuam  K.  tagtm  gl.  PanL    48.  $calehim  Hyma*  8,  i.  •iandmm  7,  8;  itft  olb* 
nevem  Laut  — om:  dftQrMoi».  ßorktgom  |^  Jon.  192. 

Daneben  geht  der  üebertritt  des  auslautenden  m  in  n:  also 
ttn,  z«  B. 

c^tun  Bib.  9,  185.  tekatekm  Hymn.  96,  9.  tpMim  Bb.  491.  earttanffUH  gl. 
Jnn.M99.  catalingun  K.  54.  ur/ancAun  IIb.  505.  Pnumeartm  BTcug.  775,  uod  —  on 
z.  B.  Vfhoron  Kauslcr  860.   6tK>A<te^  Bib.  18,  47.   fHOMOii  gL  Sletot.  36,  10. 

oscon  7,  4.    /f/yoH  Ps.  114,  2. 

Das  an  in  towan/Aa»  Bib.  13,  54.  Strubmhovan  Neug.  979 
wird  keinesfalls  unmittelhar  auf  altes  — am  zu  leiten  sein,  flon- 
dem  als  die  mundartlich  beliebte  Färbung  des  gemeinen  —es 
dastehen;  in  den  jüngeren  einungan  Schrdber  1,  140.  fiimdttM 
Mem.  18  ist  dies^zweifellos  der  FalL  In  den  ]Q[andsolirifien  des 
12.  und  der  ff.  Jhh.  begleitet  das  — en  zumeist  — tfi;  das  älte- 
ste Beispiel  dafiir  wird  Nicponmin  Neug.  871  sein.  Junges  — un 
zeigt  sich  u.  a.  fogtun  Wst.  1,  310.  wegun  313. 

Uebcrgriff  des  Umlauts  belegen  ftkr  den  Dativ  u.  a.  weiden 
(:felden)  tr.  Kr.  676.  10588  neben  walden  (:kalden)  Lanzel.  7081, 
gedenken  {:wenken)  Heinz.  ML.  1138  neben' pedoiiAeft  (:danlim) 
Flore  5878,  ai^lken  E.  Otte  119.  töden  Schrdber  2,  112.  «o- 
genen  Augsb.  St.  81.  Crriesh.  Pr.  2,  25. 

Der  Acc.  PI.  warf  sein  — ns  vor  der  Zeit  der  alem.  Schrift- 
denkmäler ab;  der  them.  Vocal  a  blieb  aber  bis  in  Notkers  Zeit, 
worauf  er  dem  — e  wich,  di\s  von  den  mundartlichen  Ifärbungeu  in 
— i,  z.  B.  wegi  (1289)  Schreiber  1,  110  und  in  — a,  z.  B.  rittra 
(1291)  Koi^  1,  S8.  oehema  (1306)  ebd.  73.  suma  Wack.  Pr.  13, 
47  belltet  wird.  Dieses  — a  kann  freilich  auch  aus  — an  ent- 
stand^ sein,  der  Spielart  von  — 6»,  welches  aus  Uebergriff  der 
schw.  Flexion  sich  öfter  nachweisen  Iftist,  z.  B.  kehnen  Nib.  A. 
1776,  2.  stammen  (.-flammen)  Heinz.  ÄIL.  821.  urtelen  Wst.  1, 
51.  stieren  98.  friden  (1457)  B.  R.  1,  162.  winklen  Keis.  Pr.  02.  ^ 
schnellen  Frauck  Wb.  5.  hirzen  (1532)  Mone  Z.  7,  103. 

Uebergreil'eoder  Umlaut  wird  bewiesen  durch  ioelde  Wst. 
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1,  761.  hünde  Wai  k.  Kirch.  034.  morde  (1368)  Schreiber  1,  535. 
loede  Wack.  Pr.  69,  71.  hege  Kopp  1,  110.  wegen  (:pflegen) 
Spieg.  141,  31. 

Als  Fälle  starker  Apokopc  des  gemeinen  — e  in  jüngerer 
Zeit  mögen  genügen:  baim  Schreiber  1,  412.  keim  Wst  1,  207. 
s^meeh  1,  240. 

Femininum. 

§  893.  Thema  km-, 

Attltera  Formen.  Junger«  Formen. 

8g.  V.  Ma  jfOt  (•  -1),  em 

G.  kebS,  -a,  -«  gebe  (a  -i),  en 

D.  kebd,  -Uf  -ffl                    gebe  (a  -o),  m 

A.  keba  gebe  (a),  en 

Fl.  K.  ktlb/t,  (gieie,  e»  •«»  -a 

G.  kebönd,  gtbm  (m  -i»  -O»  o) 

D.  keböm  gehen  (an  -in  -o») 

A.  kebö,  -a  gebe,  en  -an  -a 

Thema  sippjd: 

»ippja  -ea  -a  tippe 

Der  Nom.  Sg.  entbert  im  deutschen  wie  in  allen  verwan- 
ten  Sprachen  des  flexivischen  — s  seit  vorgeschichtlicher  Zeit; 
auch  die  Länge  des  a  schwand,  indessen  blieb  wenigstens  a  bis 
in  das  elfte  Jahrhundert  haften,  worauf  es  dem  — e  wich,  über 
dessen  bleiben  oder  abfallen  das  allgemeine  gilt.  Die  heutige 
ßdiweizer  Mundart  ßBat  den  Abstols  bei  allen  Femininis  dieser 
Klasse  durch  (Stalder  Dial.  202). 

Dk  Feminina  in  —jd  behaupten  das/  in  den  filteren  Denk- 
tn&lem  noch  «uw^len,  schwanken  aber  mit  Ycrfiebe  in  die 
schwache  Dcclination  (§  403).  Die  betreffenden  Nomina  mit 
— tw-SufBx  vor  dem  Thema  werfen  gern  das  Thema  ganz  ab 
und  bleiben  dann  nnflectirt,  vgl.  §  258. 

Als  mundartliche  Färbungen  des  gemeinen  — e  treten  auch 
hier  auf  t  z.  B.  (gnendi  Bened.  Pr.  3.)  suonü.  richtungü  Wst.  1, 
I8I9  und  at  gnäda  Anxeig.  8, 40.  Waok.  Pr.  17,  22.  almioBena. 
herUrga  17, 8.  rkma  23.  farwa  20,  87.  gestiiepfeda  13,  24.  ge- 
wisieda  Diut  1,  281.  eimmga  Schreiber  1,  82.  reda  Barl.  D. 
28,  6.  9aeha  Mem.  18.  mmita  Voc.  opt.  6,  11. 

Manche  zu  dieser  Klasse  gehörigen  Worte  neigen  sich  in 
jüngerer  Zeit  zum  Uebertritt  in  die  schwache  ( — n)  Declination; 
z.  B.  Nom.  stunden  W.  v.  Rh.  14,  23. 

Im  Gen  it.  Sg.  tiel  der  Flexionsconsonant  — *  vor  dem  Be- 
ginn unserer  Denkmftler  ab.  Der  Themavocal  zeigt  in  denselben 

Wbimbold,  Alem.  Gmun*  27 
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Tcrsobiedene  Gestalt.    Das  alte  6  hergebt  noch  bei  Notker, 

aiil'sordem  ist  es  nachzuweisen  in  gl.  Aug.  2,  159  ßehungö.  lo- 
ckungo^  Bib.  9,  105  inunizzö^  vereinzelt  auch  K.  7  s?/a?<ö,  und  j 
gl.  Sletst.  6,  201  hello.  Dagegen  Iiorscht  a  m  Hymn.,  überwiegt 
bei  K.  und  in  den  meisten  alten  Glossaren  (Hrab.  Paul.  Jun. 
AB.  Blas.  A.  Rb.)  und  kommt  auch  in  der  Ezhortat.  (kalaupd) 
und  in  gl.  Sletst.  (6,  228  mtwia)  vor.  Seltener  ist  der  Genit 
in  — tf;  Belege:  $iiu  gl.  K  282.  ^  gl.  Jun.  231.  Uru  K.  6i 
artfrumu  9.  kkidit  49.  ilr$ftt«fif  9.  rektmgu  3.  Mamanungu  35. 
Man  wird  dies  u  als  Verdampfung  des  gekfinsten  oder  Tid- 
leicht  wahrscheinlicher  des  ö  zu  nemen  haben,  wie  solches  ü  in 
der  schwachen  Declination  durchgeführt  ward.  Für  die  bewarte 
Länge  des  a  oder  m  läfst  sich  kein  Beweis  mehr  bringen. 

Ueber  die  allgemeine  Verdrängung  dieser  alten  Vocale  durch 
gemeines  — e,  so  wie  ribor  dessen  Schicksal  bedarf  es  keiner  Aus- 
förung.  Als  Beispiele  starker  Apokope  genügen  stunt  {:kimt) 
Barl.  358,  29.  ruo  {:»uo)  Ls.  50,  53.  mtfifi  (:$wn)  51,  110.  - 
Auch  in  diesem  Casus  erscheinen  die  mundartlichen  FftrbiingeD 
(t:  jnmH  Bened.  Pr.  12.  geich^pßdi  3)  as  hella  Waok.  Pr.  13, 95. 
getdkepfeda  83.  fMifiii«  18,  2.  wtrtinna  Oriesh.  Pr.  1,2.—  Ueberw 
tritt  in  die  consonant.  ( — ?i)  Declination  zeigen  stunden  \^:kmden) 
Boner  12,  4.  mimen  (.-innen)  Iw.  7036.  Trist.  17745. 

Der  Dat.  Sg.  mufs  nach  aller  Analogie  einst  in  ai  (äi)  aus- 
gegangen sein.  Das  alem.  hat  aber  das  t  längst  abgestoTsen  und 
zeigt  nun  den  Themavocal  in  folgender  Gestalt:  a  zuweilen  in 
gl.  Jun.  BO.  (227  sialmi$$aj  257  yHmla^  258  wwrida)^  Bib.  9 
(115  temida)^  gl.  Sletot.  (6,  484  aka),  Nps.  (49  g^hmba,  77  N- 
mmeda),  Fundgr.  (60,  6  Urß,  35  prediga;  61,  11  itkmdiika;  62, 
28  helfa;  64,  26  i^fa);  ^  u  berscht  ▼or  m  K.  Hymn.  Rb.  gl. 
Jun.  ABC.  und  begegnet  auch  in  gl.  K.  Paul.  Urab.  Blas.  Ex- 
hort.  Der  l^ndung  — ö,  welche  sich  durch  die  Länge  des  ehema- 
ligen Flexionsvocals  erklären  wird,  begegnen  wir  nicht  selten  in 
Hymn.  Rh.,  zuweilen  auch  bei  K.  (7  minno,  suano.  9  iro),  gl. 
Jun.  C.  (240  hello,  24G  tramho)^  in  gl.  Sletst.  und  Bib.  12.  B« 
Notker  kommt  — d  fast  allein  vor.  Im  8.  —  10,  Jb.  waren  aUe 
drei  Endungen,  wie  man  i^ieht,  neben  einander  in  Brauch,  zu 
Notkers  Z^it  hatte  6  das  Uebeigewicbt,  wich  aber  sehr  bald 
dem  unbestimmten  — e.  Für  die  Apokope  desselben,  die  in  den 
Tocaliscben  Stämmen  mit  tbemat  j  oder  w  Regel  ist,  m5gen  nur 
einige  Beispiele  nach  langem  Stamme  hier  folgen:  tuon  {.(uoh) 
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Kl.  G.  1197.  Altsw.  34,  29.  Ur  (:kir)  Mart.  7,  58.  »chand  (:fofid) 
M.  Pas8.  361.  sirdj  (.  aj  :haj)  Heinz.  J.  28,  1,  :baj  Jjs,  90, 167. 

Die  nraiidartlichen  FRrbtingen  dea  Endvocals  stellen  sich 
auch  im  Dat.  ein:  a  z.  B.  erda  Wack.  Pr.  12,  5.  minua  9.  zala 
22.  gndda  49.  buoza  17,  15.  helfa  17.  terhitnnga  20,  38.  reda, 
ISra  37.  glouha  35.  iceida.,  betia  Kopp  1,  73.  inwra  142.  dunneda 
Mein.  Nat.  8.  Ae//V/,  rrc/cia  Mem.  18.  vermanunga  19.  Ebenso 
o:  mnro  Wack.  Pr.  8,  13. 

Uebertritt  in  die  sebwacbe  Declination  belegt  sich  durch 
folgende  Beispiele: 

rvxtunfjen  (.-jungen)  Lanzel.  6A91.  «Mm  (:H<«n)  1375.  «ten^  Iw.  6082.  «dl4»- 

den  BD.  3945.  srlutvdm  1579.  ovfren  (:frowren)  Dietr.  666.  handelungen  (:jungen) 
254.  meinungen  Mersw.  56.  Übungen  124.  «e/en  Pdgtm.  412,  88.  mürm  (.-/riirefl) 
Altfir.  S7,  S4.  m^yen  88,  4.  «eMamn  (.-««Aa««!«)  Sleig.  204,  38.  uf/rüren 

Mnnier  Br.  67. 

Von  der  alten  Endung  des  Aco.  Sg.  in  ist  nur  der  Ter- 
kürzte  Themayocal  a  geblieben,  welcher  sich  bis  in  das  11.  Jh. 

behauptet.  Dann  weicht  er  dem  e.  Als  mundartliche  Färbung 
des  lezteren  zeiij^t  .sich  ein  jüngeres  a,  z.  B.  sSla  Wack.  Pr.  13, 
16.  tcala  30.  hnota  5n.  minria  17,  8.  stunda  18,  5.  bezeichenunga 
20,  32.  einunga  Schreibor  1,  82.  pfruotida  1,  227.  sacha  Kopp 
1,  26.  mrtinna  Griesh.  Pr.  1,  10.  tcisa  Mem.  20.  brugga  Wst. 
1>  3.  egga  Wst.  1,  161;  sogar  zur  i-Klasse  gehörige  Feminina 
zeigen  dieses  o,  z.  B.  »dmlda  Mem.  18.  Es  ist  möglicherweise 
auf  — an  zu  bringen,  -da  die  schwache  Flexion  stark  übergreift, 
wie  u.  a.  darthun  d^menAten  (:fdim)  Flore  513.  gruosen  (.*6tfo- 
sen)  g.  Schm.  272.  chameren  Nib.  A.  1113,  1.  CB.  9698.  er- 
bermdan  Zobel  149.  bi/chen  Wst.  1,  354  *). 

§  394.  Von  der  zun&chst  anzusetzenden  Endung  6-8  des 
Nom.  Fl.  fiel  der  Flezionsoonsonaot  vor  der  Zeit  der  Altesten 
alem.  DenkmAler  ab.  Das  6  blieb  langer;  wir  finden  es  noch 
im  Voc.  GalK,  bei  K.  in  den  Hymnen,  und  in  Glossen,  aber 

nicht  mehr  allein  sondern  neben  o,  z.  B.  Gall.  filo  neben  chmt- 
birra;  K.  sSlo  2.  secho.  pisprdhho  65  neben  aha.  icahta  9;  Hymn. 
kiwaltido  26,  2  neben  sunta  20,  1;  gl.  Jun.  anifristungo  178. 
rätisso  III  neben  kepa  183.  suahiuga  186.  farloranissa  179; 
gl.  Sletst  firro  26,  2  neben  kabüa  6,  238.  Bei  Notker  herscht 

*)  Gegen  den  zuerst  von  Holtzmaun  Isidor  S.  142  ff.,  später  in  l'ieitlcrs  Ger- 
mania 1,  89,  neaHeh  von  Sehlaidwr  Beltr.  v.  Tf^L  SprachAividi.  9,  41$  b«]iaiipteten 

fiittnimentalis  der  weiblichen  Stämme  in  n,  der  auf  altes  a  Rusgienge,  genOga  aa 
auf  die  AusfUrungen  Fir.  Dietrichs  bei  Haupt  Zeitsehr.  XI,  898  ff.  400.  402  an  ver- 
weiRen. 

27* 
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a  allein.  Für  die  Quantität  desselben  gibt  es  keinen  entscheid 
denden  Beweis,  da  der  Circumflex  in  den  Notkerschen  Hand- 
schriften keinen  sichern  Wert  hat.  Das  e  in  hm§mme,  cumpu- 
rie  im  Yoc.  Gall.  deutet  indessen  auf  frflh  beginnende  Schwi- 

chunfT,  die  sich  seit  dem  11.  12.  JL.  im  gemeinen  — e  unzwei- 
felhaft fpstsozt.  lieber  den  Abstofs  desselben  von  vocalischen 
StämmVii,  ebenso  von  kurzen  und  selbst  von  langen  consonan- 
tischen  gilt  das  oft  bemerkte. 

Im  ganzen  Plural  zeigen  unsere  Quellen  die  verwirrende 
Neigung,  die  Endungen  der  consonantischen  ( — n)  DedinaüoD 
auf  die  Yocalische  zu  Übertragen,  so  dafs  sich  also  frflh  der 
später  allgemeine  Uebertritt  der  weiblichen,  Snbstanttya  in  —4 
7M  denen  in — dn  im  Bereiche  des  Plur.  yorbereitet;  namentlich 
die  Ableitungen  in  — ung  und  — nuss —  flectiren  im  14.  15.  Jli.  ^ 
meist  schwach.    Als  mundartliche  Färbung  des  — en  tritt  wie  | 
bekannt  an  auf,  z.  B.  silan  Wack.  Fr.  3,  36.  .Mart.  72,  9y.  reht-  j 
ungan  Wst.  1,  191. 

Nicht  selten  erscheint  — a  als  Endung,  das  sich  in  den  alte-  | 
ren  Fällen  auf  — e,  in  den  jüngeren  auf  — an  mit  Abstofs  des 
— f»  fdrt:  mdra  Wack.  Pr.  1,  5.  Münda  17,  16.  sehuappwM  Habsb. 
Urb.  47,  21.  $ila  Griesh.  Pr.  1,  3.  ttwela  23.  ichara  46.  121. 
swalwa  128.  läga  147.  geisehi,  gpeichella  153.  eldsenerina  Schrei- 
ber 1,  284.  waida  Wst.  1,  374.  In  den  heutigen  Mundarten  wird 
das  n  nasalirt  imd  demgemäfs  der  PI.  in  einzeln  (z.  B.  in 
der  Saaner  Mundart)  in  a  flectirt. 

Im  Gen.  PI.  zeigen  die  ältesten  Denkmäler  önö  als  Endung, 
welche  Bopp  vgl.  Gr.  §  246  zu  der  sanskr.  Form  d-n-dm  stellt, 
würend  die  Vergleichung  des  Gen.  PI.  der  Feminina  in  — t  die 
Entlehnung  ans  der  consonantischen  (dn)  Dedinattion  wafar- 
scheinlicher  madlit.  Bei  Notker  ist  -^^ii^  noch  zuweilen  nadt- 
snweisen  (z.  B.  welUhto  Nps.  64.  ttmd&no  80.  Boeth.  187),  das 
gewönliche  ist  aber  — d«,  das  sich  dann  zu  — en  schwächte.  Als 
mundartliche  Färbungen  davon  erscheinen: 

an:  bönan  Habsb.  Urb.  16,  21.  »rlan  Mone  Z.  7,  818.  eran  Const.  Chr.  1428. 

tSitdom  WiMk.  Pr.  7,  62.    17,  1.    iron  und  seildou  Kopp  1,  21.  irom 
Sek«  118. 

in:  M  US.A.  24S,  18.  /romfi»  349,  26. 
«II:  pffrm  Angab.  St.  18. 

Mit  Abstols  des  •  evgab  sich  q  in  «eftoro  Oriesh-Pr.  2, 22. 
tmtkvo  32.  wundo  1, 153. 

Anzumerken  ist,  dafs  &nde,  raste,  sorge  zuweilen  (Hartm. 
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Lfiedi  14,  20.  Nib.  453,  3)  ihreu  Plur.  nach  Art  der  Feminina  in 
— also  im  Genit.  ohne  — n  bilden«  Daaaelbe  thun  die  frem- 
den Feminina  domUwre,  mlfo,  mlfe»  kr&ne,  rotte ;  vgl.  Lachmann 
za  Iw.  554. 

Der  Dat.  PI.  hat  öm  in  den  ältesten  Denkmälern  als  Eu- 
dnng;  in  den  Hymnen  und  einigen  Glossen^  z.  B.  Rb.  steht  ön 
bercdts  daneben,  das  bei  Notker  durchaus  waltet  und  dann  in 
en  sich  schw&cht.  Auch  hier  treten  die  Spielarten  in  an,  on, 
In  mundartiidi  stark  auf;  dieselben  Handschriften  bieten  sie  ne- 
ben einander  zum  Beweis  der  unbestimmten  Färbung.  Vgl. 

an:  eran  Mein.  19.  tachan  18.  sträjan  Ecke  41.  ^angan  210.  sitan  Ls.  24, 
149.  rOm  WtL  1,  10.  oifpo»  ISl. 

gmAinm  Wack.  Fr.  8,  7.  8«Mb«r  2,  91.  BihMb.  40.  Ugtm  Wack.  Ft.  18, 

12.  tmdon,  schandon  Diat.  2,  297.  scnUon  Anzeig.  8,  506.  triwem  CMatb.  Pr.  8, 
82.  4w0d0n  2,  126.  schandon  Mart.  61,  32.  eron  Ecke  16.  172. 

im  wuimm  MS.  A.  247,  4.  »ergin  2Ö9,  8. 

Die  Flezionsoonsonanten  — ns  des  Acc.  PL  sind  Iftngst  ge- 
schwunden; die  ältesten  alem.  Denkmäler  haben  wie  im  Nom.  d, 

indessen  ebenfalls  mit  a  gemischt,  das  bei  Notker  allein  waltet. 
Dann  tritt  e  an  die  Stelle.  Für  den  üebertritt  in  die  schwache 
Conjugation  mögen  zeugen: 

ruoten  (.-guoteii)  Erec  5^0  1.  mäzzen  U.R.  1.  7.  .»'-V^n  Wuck.  Pr.  70,  167,  fj^h- 
ba»  Mem.  20.  einungen,  eriütrungen.  erkantnusen  ü.  R.  1,  225.  mechnussen  o2G. 
huMkmgm  WaL  1,  828.  tttrigmittm  Kalt.  Vt,  68.  vtnmmmum  181.  d.  tanar- 
kaiten  181.  e.  vmckim,  hMotem  TMbndi  2»  806.  Jklägäm  490. 

Für  die  mundartliche  Endung  — a  dienen  als  Beispiele: 

^nwngor  (1298)  Schreiber  1,  141.  »ünda  Wack.  Pr.  17,  6.  girda  13,  47.  bma 
Oriaah.  Pr.  1,  16.  tikt  17.  frkmMmuh  nAdkgOirvM  60.  gehuMa  Mam.  18.  W- 
bmrga  Wa«.  1,  874.  egerda  876. 


Neutrum. 
§  395.   Thema  «wria: 


Jüngere  Formen. 


Sg.  N.  wort 

G.  vori  -t^i  (-<«) 
D.  wor<  -«  (aj  — 
A.  Wort 

1,  tport  -ti  -0 


Wort,  (e.) 
w&rt  <-«*  (ia  ai) 
wort  -«  <t)  — 
t00rl,  (e) 


PI.  N.  II  ort  -a  -u  -o,  ir  toort  (e),  er 

G.  tcort  -<J,  ird  {on6)  «ort      cre  er  («n»),  <»  (ö",  on) 

D.  veort  -nm  -om  -mr  -on  loort  «aiti  «ran  am, 

A.  wtrt  -a     -o,  ir  i«»r<  (a),  ar 


Thema  meluMi: 


Sg.  N.  melo,  —  G.  me/tce«,  -*  u.  8.  w. 


Digitized  by  Google 


Thema  chunnja: 


Alt«  Vomtii. 


Jvnge  Formtn» 


8g.  N.  chunni 

G.  chunnj  -es 
D.  chunnj  -e 
A.  chuimi 


künne 

künn  -es 
künn  -e 


PL  N.  ehunnj  -u,  -u  -o,  -i 
G.  cJiimnj  -df 
D,  cAimn;  -um,  -um,  -«m 


A.  ehmnj  -u,  -u  -o,  -i 


Hfift;  -e,  -e  {inen) 


Im  Nom.  und  Acc.  Sg.  schwand  das  flexivisclie  — n  m 
vorgeschichtlicher  Zeit,  und  der  Themavocal  — a  folgte.  Die 
Neutra  in  — ja  imd  in  — tra  behielten  aber  den  thematiacheB 
Consonanteii,  den  sie  im  Nom.  und  Acc.  m  i  und  o  TocaUsireD 
mosten.  Das spftter  e,  bleibt  zusammen  mit  dem  Umlaut  cha- 
rakteristisch  ftkr  die  Neutra  in  —ja,  wftrend  das  zu  e  geschwftciite 
o  (aus  v>)  abfallen  mufs,  da  die  betreffenden  Worte  kurz  sind 
und  in  Liquida  auslauten:  halo,  melo,  smero,  horo ,  oder  wie 
Ar^o,  plio  durch  ihren  vocalischen  Auslaut  dem  o  ungünstig 
sind. 

An  den  nackt  gewordenen  Stamm  tritt  im  Nom.  Acc.  seit 
dem  13.  Jli.  gern  unechtes  e  an;  vgl.  im  Nom.  herhome  {: vorne) 
Mart.  202,  64.  wachse  Waok.  Pr.  64,  32.  liechte  M.  Pass.  1339. 
toeifbe  leylp  Eyb  10.  rw.;  im  Acc  wUAe  Nib.  C.  6474.  hhwk 
Matt.  166,  64.  gelte  Griesh.  Fr,  1,  37.  guote  B.  R.  1,  37.  ampU 
57.  jare  B.  R.  1,  99  u.  a. 

Im  Gen.  Dat  fallen  die  Endungen  mit  denen  des  Mascul. 
zusammen. 

Schon  in  den  ältesten  Denkmälern  herscht  im  Gen.  das 
geschwächte  e,  z.  B.  fleiskes.  pliwes  K.  1.  tneres  Hymn.  21,  1. 
suuertes  Ra.  135;  das  echte  — is  brickt  selten  durch,  etwa  in 
gawdtis  gL  Jun.  175,  meris  Bb.  498,  wo  das  ihemat.  über- 
diefs  einwirkt  Das  t#  der  notkerschen  Handschriften  halte  ich 
für  die  mundartliche  Färbung,  welche  alle  alem.  Aufiseiclmungeii 
des  12.  13.  Jh.  diu-chzieht.  Spielarten  davon  sind  üs:  güwihtüt 
(1322)  Schreiber  1,  246;  femer  us:  dns  manlus  Griesh.  Pr.  1,  90. 
Andere  Färbung  trägt  as  in  dingas  Mem.  19. 

Die  Neutra  in  —ja  haben  das  — j  schon  früh  auszuwerfen 
begonnen,  z.  B.  mere$  Hymn.  21,  1.  arbes  gl.  K.  12.  Die  volle 
Form  jesj  unecht  erweitert  ejes  ist  sehr  selten,  vgl.  herein  M. 
Cap.  296.  Die  Neutra  in  loo  behalten  das  v>  gewönlich. 
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'  Wie  im  G9n..Maic.  begegnet  man  auch  im  Neair.  mitonter 
AJtmMk  der  gansBen  Kadimg,  s.  B.  ilet  mcr  (;!^iMr)  Montf*  18.  b. 
himekM^  {:  glich)  38.  rw.  ir«  vältetlUk  und  mMerUckB  eirb  md 
gut  (1375)  Areh,  L  8,  113.  Bei  St&mmen  auf  «  oder  s  ergibt 
sich  der  Abstofs  leichter,  z.  B.  holtz  Wst.  1,  107.  gotzhus  191. 
Zins  Augsb.  St.  21.  Nur  Abfall  des  -s  zeigt  gottshtise  Wbt.  1, 
430,  wenn  nicht  hier  unechter  Aakitt  von  e  aa  daa  Üexionslos 
gewordene  hus  anzunemen  ist. 

Der  Dat.  Sg.  lautet  bereits  bei  Gall.,  Kero,  den  GloaseA 
und  Hymnen  in  — e  aus;  der  einsige  alem.  Beleg  DOr  altes  — a 
wl^ai9i9NigLK«  117,  weim«tM!p  wLMchneqilrali^  Ihfoerdba 
Bib.  13»  44.  ruödera  42.  betia  Fundgr.  65,  35  dttnkt  ndcih  daa 
— m  eher  mnndartliohe  FSrbnng  ala  alte  Fortaetsung;  nach  an- 
derer Seite  erscheint  die  Färbuni;  in  wer  cht  Fuudgr.  61,  21.  feldi 
(1273)  Schreiber  1,  72.  girihti.  guiti  (1800)  Reyscher  4.  jarü 
Wst.  1,  182.  getwingü  ISO.  Von  dem  Abstol's  des  gemeinen  e 
selbst  nach  langem  Stamme  sind  chomhüs  gl.  K«  27.  hüs  Nps. 
54.  dorf  Arist.  408  alte  Beispiele,  die  sich  in  groiser  M^nge 
in  der  Folge  fortsetaen. 

Daa  oharakteriatische  — j  der  Leutra  in  tritt  nur  noch 
aelien  hervor;  unecht  erweitert  aeigt  ea  sich  in  heriffe  Boetb.  98. 
M.  Gap.  858.  Fester  haftet  das  w;  unechter  Nachlaut  hinter  der 
Liquida  erscheint  zuweilen,  z.  B.  horowe  Boeth.  44.  horewe 
Nps.  68.  melewe  Nps.  81. 

Für  den  Instrumentalis  geben  die  älteren  Denkmäler 
noch  genügende  Belege: 

ploatu  gl.  K.  246;  diu  rehtu  Vsu  213.  icalihhu  rthtu  gl.  K.  229;  thiu  mezzu 
gl.  K.  III.  Hymn.  26,  15.  ciwilicho  mezu  gl.  Juu.  234.  sualikhu  mezzu  Sg.  70; 
magmm  Pa.  196.  wMm  ^.  K.  S4t;  tkkt  «IMh»  gl.  K,  40.  mMm«  dkteu  S07. 

nohhtinu  dingu  Ra.  262.  dhi  dingu  Pa,  213;  allu  icerchu  gl,  Jun.  252;  zilu  Rb. 
616.  —  wazzaro  Rb.  497;  mit  goldo  Bib.;  tkiu  rthio  gl.  K.  III}  diu  mezzo  Fa. 

213;  fah^o  gl.  K.  39. 

§  396.  Dio  alte  Flexion  im  Nom.  Acc.  PI.  war  a.  das 
sich  mit  dem  thematischen  a  zu  d  verschmelzen  muste.  Das 
goftische  zeigt  wieder  gekürztes  a  als  Casusendung,  wärend  im 
alemannischen  im  allgemdnen  auch  dieses  längst  ahfiel.  Indes- 
8601  brechen  eutige  Erinnerungen  der  alten  Endung  noch  her- 
vor: neuM  Rb.  513.  «edtrftsttto  gl.  Sletat.  39,  136  Schemen  das 
alte'a  unmittelbar  au  bieten  *).  Yerdumpft  erachehit  ea  in  $eemu 


*)  Zu  boAcbten  Ul  das  a  im  Nom.  Acc.  Fl.  der  schwachen  Neutra  bei  Ausstofs 
des  ThMiiM  S  408. 
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%*  292  (Hattem.  1,  270)  und  offener  in  jmiko  F».  142.  joMiö 
f^,  E.  18.  hHäho  Diät.  2,  178.  a;  nicht  mmder  bei  den  Kentris 
in  —jaz  keneiteäiu  gl.  Panl.  2,  24,  nnd  mit  UnterdrQokiiDg  des 

j  funtanissn  gl.  Jun.  195.  lieber  die  hierher  gehörige  Flexion 
der  Demiiiutiva  in  — Ii,  welche  für  — im  und  — u  ziemlich  zahl- 
reiche Belege  geben,  vgl.  §  270.  Als  eine  Abschwächiing  von 
altem  -—ju  muÜB  geslahtie  Wack.  fr.  10,  8  gelten.  Im  aligemei- 
nen  aber  zeigen  die  Neutra  In  — ja  nur  später  e  im  Nom, 
Acc  PI.;  Verdampfung  luervon  igt  u  in  stucku  (ld30)  Gaohtü 
8,  43. 

Die  Neotra  in  — a  haben  wie  erwflhnt  in  diesen  FSUen  im 
allgemdnen  den  Stamm  naekt   Seit  dem  13;  Jh.  lAfet  sich  in 

den  mundartlichen  Quellen  Antritt  eines  unechten  e  verfolgen, 
z.  B.  jdre  (1272)  Schreiber  1,  71.  mdle  Mart.  122,  86.  lande 
Schreiber  1,  400.  kinde  Schreiber  1,  445.  B.  R.  1,  103.  tmbe 
{:libe)  Montf.  47.  b.  fasse  Schreiber  2,  177.  fiure  B.  R.  1,  104. 
Aufserdem  beobachtet  man  üebertritt  in  die  schwache  Declina- 
tion:  tuochen  Boner  48,  61.  reckten  Wst.  1,  238.  gestnisterten 
B.  B.  1,  348.  Aelter  ist  eine  Nachbildung  der  Feminina  in  — In, 
die  z.  B.  in  jungmen,  pullos,  N|w.  146»  ebenso  im  Dal  ersdieint 
In  der  heutigen  Schweizer  Mundart  bemerken  wir  dasselbe  an  den 
Deminut.  in  — t  und  —Ii:  z.B.  Fischleni.  Vgl.  §  270. 

Als  scheinbare  Flexion  tritt  schon  in  den  ältesten  alem.  Denk- 
mälern das  auf  — as  (Bopp  §  241)  zu  förende  Suffix  ir,  er*)  an  den 
Stamm  vieler  Worte;  am  frühesten  an  pant,  plat,  chalp,  chitity 
feit,  grap,  kdr^  krio,  huon,  lamp,  loch,  rinty  spriu,  weif.  Die 
Zahl  der  Worte,  an  welche  jenes  Suffix  tritt,  vermehrt  sich  von 
Jahrhundert  zu  Jahrhundert,  und  nicht  bloüs  einfache,  sondern 
auch  sufBgirte  nemen  es  an,  bis  in  neuerer  Zeit  sogar  Masculina 
sich  damit  behafteten.  Im  allgemeinen  wirkt  das  «r  Umlant, 
doch  TgL  neben  dem  alten  penfir  Hymn.  1,  12  das  jüngere  ban- 
der  (.-ander)  Heinz.  R.  126.  Auch  an  dieses  — er  tritt  zuweilen 
unechtes  e,  vgl.  verere  (porculi)  1310.  Wst.  1,  761.  hufsre  Wst. 
1,  113.  gütere  (1337)  Schreiber  1,  331.  hünre  (1344)  ebd.  358. 
phendere  (1394)  B.  R.  1,  52.  höuptere  (1480)  B.  R.  1,  203.  ämb- 
tere  (1607)  ebd.  476;  statt  des  e  helleres  t:  telH  Bened.  Pr.  11; 
und  sogar  consonaatische  Endung:  eiern  Wst  1,  316.  güötern 
(1361)  Gsditfr.  15,  99. 


*)  MimdarÜich  aach.  ~«r,  z.  B.  guotur  Wsb  1,  811. 


Digitized  by  Google 


Zu  bemerken  ist,  dais  die  Deminutiya  in  — 10  in  elsissischen 
C^ei^nden  (Kohnar,  Münster)  den  Plural  in  — er  bilden:  ÄMgUr, 
BMder,  Äpfter,  SHkkr. 

Die  llteete  nAobweisHclie  Endung  des  Gen.  PI.  ist  6,  das 

noch  bei  Notker  herscht,  z.  B.  dingd  Nps.  4.  chindö  8.  obazd 
78.  teilö  Arist.  405.  rossd  M.  Cap.  286  und  sich  dann  in  — e 
schwächt.  Die  Neutra  in  — ja  bewaren  zum  Theil  das  z.  B. 
kiwätid  IIb.  493.  ziteö  Hymn.  25,  1.  gestülie  Wack.  Pr.  1,  121. 
Gewönlich  aber  HUlt  das  j  ans,  Tgl.  chunnd  Bh,  515.  Nps.  92. 
Bei  den  Worten,  welche  das  Plnralsnffix  ir  annemen,  tritt  das  ö 
an  dieses  an,  a.  B.  HnÜrd  Rb.  512.  jjfreberö  Nps.  48.  wasurd 
41  n.  a.  und  bleibt  zuweilen  auch  in  seiner  Absohwiehung,  2.  B. 
dörffere  Sebreiber  2,  363;  mit  Synkope  tüte  W.  t.  Rb.  258, 13 
und  sogar  kuenre  Ls.  35,  10. 

Sehr  stark  greift  die  schwache  Flexion  über.  Der  älteste 
Beleg  ist  pänonö  stat  (calvaria)  £.b.  513;  aus  späterer  Zeit  füre 
ich  auf  : 

dmgen:  misaelmgen  Boner  26,  61.  :  bringen  EtL  U.  534,  maren :  hüetteren  W.  v. 
Rh.  )17,  8.  wtbm:Mtbm  ebd.  14«  ft.  ztHbem  Lb.  179,  47.  wortm:9rtm  H.  Pus. 
2690.  Aufser  Reim:  swerten  Nib.  B.  74,  1.  erben  A.  641,  4.  lUugeu  802,  3.  kin- 
den  Wst.  1,  3.  hlfrv  5  buochen  Boner  99,  14.  tieren  3,  16.  biiden  Wack.  Pr.  G2, 
29.  p/unden  Gscbtf.  8,  öS.  stäken  B.  R.  1,  63.  schhfsen  Schreiber  2,  899.  rechten 
4S6.  Hmnm  Wit.  1,  801.  pf  enden  6t 8.  ro$9em  651.  gediektm  Wyle  9.  worUnB, 
Itycrm  Bjb  17.  gmaekm  Tiohiidi  1,  164.  jarm  8,  S. 

Auob  die  durdi  — er  erwdterten  Neutra  bilden  den  Genit. 
in  — ent 

eyem  (1273)  Gschtf.  XI,  107.  dörfern  (1302)  Kopp  1,  59.  gnetem.  emptern 
G'ihtf.  H.  76.  hwiem  B.K.  1,  106.  lästern  IGH.  hünren  Wst.  1,808.  rindere»  651. 

Hentern  Eyb  4.  rw.   tälem  Tschudi  1,  70.   iribern  380, 

Mimdartliche  Färbungen  des  CJi  siiid  on:  kituion  WsL  1)314; 
im;  werchun  Fundgr.  62,  19. 

Im  Dat.  PL  yermäg  ich  die  Flexion  — am  nicht  mehr  nach- 
zuweisen, sondern  nur  die  Verdumpfiing  —tun  und  om,  z.  B. 

chindum.  cuatum.  ubilum.  kepettim  K.  imrfum  G.  wuntrum  7.  rtufwm  Hymn.  2,  3. 
lopum  9,  1.  pimtum.  ze'trhnnum  7,  11.  irolchtnium  gl.  K.  117.  järiim  p!.  Paul.  2,  42. 
ZacAoniim  2,  7.  iagandum.  maragum  Rb.  518.  Aiürwm  532.  horwum  493.  «c^^uin 
499.  —  jMiMm  B«.  817.  Mmnm  gl.  J«a.  176.  torom  Rb.  491.  lAonyJbm  |^.ma8.  9* 
Mit  üebertritt  des  m  zn  v  :  pf  antun  Rb.  501.  jänm  gl.  Paul.  3,  87.  tadmitNi  gl. 
Jim.  203;  worton  pl.  Sletst.  21,  17.   Xiwirihishüson  Neng.  862. 

Bei  Notker  hcrscht  bereits  das  abgeschwächte  — en  und  — in. 
Mundartliche  Fftrbnngen  dazu  sind  o»i  mdion  Giiesh.  Pr.  1,  Id. 
2, 138.  hmpiou  164;  an:  J6ran  Mem.  17.  wortan  18.  dmgan  19< 

Die  Neutra  in  —ja  behielten  das  j  ursprünglich  vor  der 
▼ollen  Endung,  wie  pemeom  gl.  K.  116  noch  andeutet  GewSn- 
lieh  aber  fieiy  aus:  peiium  K.  48.  chunmm  Hymn.  7,  2.  toUium 
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22,  3.  toettun  Rb.  501 ;  oder  umgekehrt  das  j  blieb  und  ward 
bei  Ausatois  des  Themanrooalfi  vocalisirt:  muliim  gL  K.  11.  mHh 
Pa.  135.  Biuckim  gl.  K.  73.  öimahalim  Bb.  520.  Mi9ldktM  630. 
jielftfn  531.  Daneben  tauebi  der  Veraneil  eonaooantiBcher  Bfl- 
dang  naeh  Axt  der  Feminhia  in  — ifi  auf:  endinum  Hynm.  24, 9. 
wendinon  M.  Cap.  358.  eimberineji  M.  Cap.  280.  betUnen  (1435) 
Segesser  2,  299.  stuckinen  Wst.  1,  161.  Dieselbe  Erscheinung 
bemerkten  wir  im  Acc. 

An  das  Piuralsufiix  — ir  tritt  die  Flexion  gleich  wie  an  an- 
dere Suffixe:  holirum  Rb.  500.  luakirum  530.  Scaßusirum  Neug, 
300;  poftKm»  Hynm«  24,  6.  p/elirun  K.  42.  In  den  Notker- 
soben  Handaolmfien  ttoht  btreita  ^£rm^  &  B.  Haderen  Kpa» 
48.  wdferm  56.  erdlneibir«»  M.  Gsp.  303.  Die  Synkope  tEÜt 
hier  nach  Yerbfiltnifs  (telren,  JMtem)  dn.  Der  StaaniTiMal  wA 
gewönlich  umgelautet. 

2.  /-Klasse. 

Masculinum. 

§  397.    Thema  gastii 

Alt«  F.  Junge  F. 

S£(.  N.  ~  PL  ^<  -t  Fl.  9UU  (-«•) 

0.  —  p«0<  -jd  -4  fMle  (-«•) 

D.  gut  'i  gest  -im  •i»  getten 

A  —  ^r«'  -»  geste  (-e») 

1.  ^ei« 

Der  Sg.  ist  nur  in  wenigen  Fällen  zu  belegen,  da  die  hier- 
her ursprünglich  gehörigen  Masc.  in  die  ^-Klasse  übertraten. 
Zeugnisse  für  den  alten  Dativ  geben  hlaufti  gl.  K.  54.  anahlaufli 
39.  Pa.  159.  inhucti  Hymn.  8,  7.  15,  4;  für  den  Instxum.  fona 
falHu  gl.  K.  238.  Ra.  271.  sewiu  gl.  K.  147.  (Pa.  241  sezt  den 
Dativ  thßi),  fcra  Aetito  K.  7  (heü  als  masc.  K.  59).  im  SieH- 
fwikt  Neng.  840.  eddeiWüfkemu  frkteo  E.  40. 

Der  Flur,  ist  yoUständig  erhalten;  über  die  Formen  im 
einzelnen  vgl.  das  Femininum.  Der  Stammyocal  unterliegt  dem 
Umlaut  gewönlich.  Zu  erwähnen  ist  der  Uebertritt  der  ursprüng- 
lich zur  1— Klasse  gehörigen  Musculina,  z.  B.  Nom.  zeni  Ciall. 
fuoizi  gl.  Sletst.  13,  19.  —  Gen.  fuazziö  K.  7.  —  Dat.  sitim 
E.  2.  domin  Nps.  47.  «tintit  41.  —  Acc.  Udi  K.  34.  sunt  Rb. 
522.  fuMzi  514.  —  Voo.  nmt  K.  Grade  in  diesen  Worten  findet 
sich  öfter  Widerstand  gegen  den  Umlaut,  z.  B*  «an  (:an)  W.  v. 
iUi.  178,  42.  «wie  (1252)  Kopp  1,  4.  Scbwab.  5.  donut  Griesh. 
Fr.  2, 52.  fitamtem  Iw.  B  1767. 
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Aucli  hier  greift  die  consonantische  Decliaation  über,  z.  B. 
Nom.  AMeii  Nib.  <»d977;  Gen.  Huim  Waok.  Pr.  85,  34.  g$$iem 
Nib.  C.  4180;  Aco.  tekn  (riesele»)  Mart  3,  89. 

§  398.  Femininum. 
Thema  krafti: 

Alte  F.  Jnnge  F. 

Sg.  N.  kraft  PI.  kreft  -i  Sg.  N.  hrnft  {e)  PI.  kreßt 

G.  kre/ti,  kraft        kreft  -jv  -6  ü.  krefte^  kraft,  (en)       krefte  (en) 

D.  hreftij  kraft       krtft  -im  -in  D.  hr^te^  krafti  (en)      treften  {on) 

A.  kraft  hr^t  -f  A.  hriSft  hrvftt  («•) 

I.  kreft  -Ju 

Im  NoxD.  Sg.  ist  der  ThemaToeBl,  das  gotische  zeigt, 
zuerst,  spftter  mUx  das  fiezivisohe  — s  abgefiiUen.  Antritt  ekies 
unecliteii  zur  Ausgleiehiuig  mit  der  ii -Klasse,  lAikt  sich  seit 
dem  18.  Jh.  nadnreneii;  bnm$te  Marl.  85,  19.  ^lUefe  Ghriesh. 

Pr.  1,  2.  Werlte  13.  aite  (1409)  Schreiber  2,  22 i.  statte  (1426) 
ebd.  363. 

Von  der  zunächst  anzusetzenden  Endung  des  Gen.  Sg. 
ai-s  üel  der  Gonsouant  irdh  ab  und  der  Themavocal  wich  von 
ai  (i)  in  I,  dann  in  t  zurück.  Das  allein  nachweisliche  t  ver- 
hftlt  sich  zn  ai»,  wie  in  der  il-£lasse  a  au  altem  &s.  Nach- 
d^  sich  i  zu  e  schwächte,  was  sehr  früh  durchbricht  {naMe 
Hymn.  16, 2.  Im/IT«  Boedi.  163.  arfteito  178.  gatheih  M.  Cap.337), 
blieb  doch  der  Umlaut,  ausgenommen  wenn  völlige  Flexions- 
losigkeit  vorgezogLn  ward.  Einige  Belege  derselben  geben  amt 
K.  naht  K.  9.  Ilymn.  2,  4.  diet  {:schiet)  Barl.  4,  13.  zit  {:gil) 
ebd.  4,  38.  friuntschaft  {.-kraft)  Iw.  211.  deofteit  K.  3.  Die  voca- 
lischen  Stämme  mit  j  oder  u>  gelten  im  Sg.  allgemein  als  flexions- 
los: kito,  fluo,  flö,  sir,  Flectirung  zeigt  aber  siuwe  Schwab.  263. 
Dais  übrigens  der  Umlaut,  auch  wenn  der  Themavocal  haftete, 
nicht  durchaus  wirkte,  belegen  die  Gren.  tiatU  (1350)  Schreiber 
1, 409.  magde  Hart  21,  III.  M.  Spieg.  100.  nahte  Nib.  943, 1. 
bwge  Schreiber  1,  409. 

Eingriff  der  consonantischen  Declination  kommt  in  jiingerer 
Zeit  vor,  u.  a.  tcelten  M.  Grabl.  4. 

Im  Dat.  Sg.  trat  i  (e)  an  Stelle  von  altem  ai.  Den  Wi- 
derstand gegen  den  Umlaut  bezeugen  hande  :  Tristande  Trist. 
1639.  statte  Schreiber  1,  537.  geburte  (1322)  Gschtfr.  8,  259. 
bmrge  Sitzb.  9j  853«  Eingriff  der  schwachen  Declination:  kue» 
Beysoher  327.  welien:9er§eUen  Altsw.  87,  23.  bHUhuften  Wack. 
Fr.  30,  34.  hUfen  Eeis.  Fr.  5. 
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Keste  des  alten  InstrumentaliB  sind  in  kiwaltiu  Sg.  911. 
tmlor  rehieru  euhtoeriw  K.  meakaftiu  22.  m  loiÄttf  gl 
JuB.  240. 

Der  Nom.  PL  gleicht  dem  Grenit.  Dat.  Sg.  im  alem.  ganz; 
die  Steigerimg  des  Themavocals  imd  der  MezionscoiiBODaiit 
achwanden  längst  Schon' bei  Notker  ist  das  izae  geschv&cht. 

Der  Umlaut  des  Stammvocals  ist  Regel,  aber  nicht  durchge- 
drungen. Für  den  in  jüngerer  Zeit  wachsenden  Uebergriff  der 
consonantischen  Declination  vgl.  gaifsen  Wst.  1,  206. 

Yon  dem  Gen.  PL  üei  das  flexiv.  m  (n)  längst  ab,  doch  hielt 
sich  der  Flexionsvocal  6  ziemlich  lange.  In  älteren  Denkmälern 
haftet  auch  das  thematische  t  (e)'  dayor,  vgL  äehusHd  K.  pmri' 
Hd  Rb.  524.  pruitid  Hymn.  24^  14.  slsitd  Rb.  515.  tdU6  JL 
Med  Bjmn,  4,  5.  heUed  K.  2.  hrntted  7.  $makdM  ^  Jon.  SSST. 
weralted  Hymn.  25,  9.  FOr  das  Mase.  geben  Ziengnils  fuwM 
K.  7.  kcstiö  gl.  K.  89.  sinwdkio  Rb.  520.  esteo  gl.  K.  268.  kesUo 
K.  31.  Ausfall  des  t  zeigt  sich  daneben  schon  bei  K.  nahtö  10; 
bei  Kölker  ist  es  herschend,  z.  B.  burgd.  dietö  M.  Cap.  274. 
chreftö  Nps.  23.  tnagedd  M.  Cap.  331.  sculdö  Boeth.  E3.  geskihtö 
221.  iugedd  22.  Daneben  erscheint  auch  schon  das  gpeschw&cbte 
Sy  welches  das  Feld  behauptet* 

Das  eingrdfen  der  schwachen  Declination  ist  staxk  an  be- 
legen, z.  B. 

lügenden  Nib.  A.  440,  1.  megden  W.  v.  Rli.  22,  53.  frükten  Boner  4,  6.  :züch- 
ten  Ad.  Eva  1912.  nfmcn  Habsb.  Urb.  G5,  4.  Vssi.  1,  316.  651.  sMtfn  (1356) 
Schreiber  1,  438.  Unzuchten  Schreiber  2,  2S8.  B.  K.  1,  878.  küMten  Schreiber  i, 
426.  sibifitefi.  g98dl«»che^im  B.  R.  1,  178.  tnofW  Sctgimer  3,  650.  geis$m  Wit 
1,  200.  tknten  Keis.  Tr.  21.  gensen  Th.  Platter  16.  zmtrachUn  Tschudi  1.  31  und 
so  noch  bei  Haller  in  der  1.  2.  Aufl.  der  Gedichte  Hüften  (.-gruften)  7.  Mit  mund- 
artlicher Fttrbung  de«  -en  hertch^hton  Wack.  Pr.  2,  121.  tugmdon  18,  48  ff.  nuu» 
Hftbsb.  Uri>.  d.  148,  3. 

Die  Endung  des  Dat.  PI.  in  im  ist  in  den  alten  Denkmä- 
lern noch  reichlich  (  rliahen,  z.  B. 

Für  das  Mascul.  hiauj'tim  Hymu.  5,  1.  huctm  25,  8.  touaftm  19,  4.  «ttim  K.  2. 
Mokmim  1^.  114,  8.  tiwim  gL  K.  247.  ^Immmi.  «v^iiii  Pa.  SS6.  Hömtim,  tkgimVh, 
618.  scazfungim  gl.  Jun.  213.  Für  das  Femin.  tälim  K.  achustim  2.  sttt'm  6. 
citim  11.  tuldim  14.  kiwonaheitim  18.  turim  44.  huctim  Hymn.  3,  2.  nahtim  5,  1 
weraltim  6,  7.  creftim  7,  4.  thtim  8,  9.  frehtim  24,  15.  ßzutheUim  4,  4.  $igmumftm 
7,  11.  voIcKtfiMN  gL  Jon.  197.  f6$tin  287.  /«tmisteijM  218.  £»Q»M«(j»  182.  mt- 
vurtim  gl.  Paul.  2,  47.  pUwartim  2,  37.  4g|/«f*Mi»  Sb.  580.  pigr^tim  681.  floft' 
IwMZim  509.  atDdlim  517.  JUmMthAmi  681. 

Bei  Notker  ist  tii  und  en  an  die  SteUe  getreten;  ob  sein  in 
sich  auf  echtes  tsi  nnmittelbar  führt  oder  ob  es  nur  mundart- 
liche Färbung  von  en  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Das 

*)  iuAkm  K.  15  muTs  Schreibfehler  sein. 
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jüngere  «i  ist  dem  alem.  Monde  geläufig.  Seltener  als  in  der 
i4 -Klasse  findet  sich  die  Färbung  in  — on:  $iatm  Chriesh.  Pr.  1, 

71.  ümjendon  liiliteb.  40.  zen  Megedon  (1348)  Basel. im  XIV.  Jh. 
S.  128. 

Der  Umlaut  unter  gegebenen  Bedingungen  ist  Kegel,  der 
Widerstand  aber  auch  nicht  selten.  Nach  Bedürfhifs  wird  han- 
den  und  kenden  im  Reime  gebraucht,  z.  B.  handeH:anden  tr.  Kr. 
17826,  keiiden:wrenden  tr.  Kr.  38510.  Ebenso  werden  nahten 
und  'n0htm  neben  einander  gebraucht. 

Im  Acc.  PI.  schwand  das  flexivische  — ns  vor  unserer  Denk- 
mäler Beginn;  es  blieb  nur  t  z.  B.  im  Masc.  (BsH  Gall.  Hsti 
K.  67.  falli  Ilynin.  3,  4.  scefti  Rb.  511  und  lidi  K.  34.  sunt 
Rb.  522.  fnnzzi  514;  im  Fomin.  dckusH  Hynm.  20,  5.  prusti 
18,  2.  gifti  7,  1.  saildi  9,  4.  weralti  22,  8.  lenii.  tdti  K.  7.  lant- 
scaß  K.  1.  stell,  citi  2.  tdti  7.  furahi  Rb.  519.  Bei  Notker 
herscht  bereits  die  Schwächung  in  e. 

Zn  erwähnen  ist  die  zuweilen  begegnende  Flexionslosigkeit 
Ton  nahtj  vgl.  :bedakt  Greg.  761.  :maht  Lanasel.  1834.  Trist. 
2435;  ebenso  von  6nftf  z.  B.  Wack.  Pr.  64,  81. 

Der  EingrilV  der  schwachen  Declination  erscheint  auch  zu- 
weilen: achsen  (Aexte)  1416.  Segesser  2,  397.  Unzuchten  (1475) 
B.  R.  1,  202. 

§  399.  Neutrale  Substantiva  in  i  sind  nicht  mehr 
nachzuweisen.  Wir  können  hier  nur  auf  die  Flexion  der  Gar- 
dinalzahlen  von  4 — 10  aufmerksam  machen,  in  denen  an  den 
consonantischen  Stamm  eine  EWeiterung  durch  t  antritt»  so  da& 
sich  hier,  fthnlich  wie  im  altslawischen  (Bopp  vgl.  Gr.  §  312  f.), 
eine  t -Declination  bildet,  welche  neutral  sein  mnfs.  Im  N.  Acc. 
allerdiiigt^  hat  sich  neben  das  blofso  i  die  Kndung  «/  nach  Art 
der  Neutra  in  ja,  durch  Einfluis  vielleicht  von  drin  gestellt 
(§  326).  Im  G.  D.  aber  ist  der  Charakter  der  /-Klasse  schwer- 
lich zu  verkennen:  G.  ßoreö  K.  1.  —  D.  feorim  Hymn.  18,  1. 
ßorim  K.  42.  fierin  M.  Gap.  322;  fimßm  K.  42;  tehsim  Hymn. 
7,  7;  9ipune6  Pa.  137. 
.3.    CT. Klasse. 

§  400.  Die  in  thematisches  ausgehenden  Substantiva 
mnd  im  hochdeutschen  meist  in  die  /-Klasse,  zum  Hieil  (Sg. 
des  Masc.  und  Neutr.)  in  die  A -Klasse  i^bergetreten ;  an  deÄ 
alten  Zustand  erinnern  nur  Trümmer.  Doch  reichen  dieselben 
hin,  um  fast  alle  Gasusformen  zu  belegen.    Die  Flexionen  der 
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G^chlechter  unterschieden  sich  nicht,  d»  durch  Abfall  des  fleziv. 
9  auch  im  Nom.  Sg.  Gleichheit  eingetreten  war. 

Thema  fridu  (hautu,  fihu): 

Sg.  N.  frid  -«  -0  PL  ßh  -tu  -u  -o 

G.  Jrid  -6   

D.  (frid  -we)  frid  -um  -«» 

A.  frid  -«  -o  ßh  -tu  -ff  -tf 

I.  frid  -IM  -tt 

Belege  fllr  den  Nom.  Sg.  sind  im  Maec.  thomu  gl.  K.  235. 
fridu  gl.  Paul.  2,  14.  $Uu  gl.  Jun.  238.  frido  Nps.  118.  5tflfO  g^. 
Jnn.  253.  Boeih.  200.  Npa.  118.  tUa  Nps.  24  und  im  Neutrum 
fiku  Gall.  loilii  Gall.  gl.  E.  235.  lieo  Nps.  44. 

Der  Gen.  Sg.  gieng  ursprünglich  m  t  nach  gesteigertem 
Thenmvocal  aus,  \f:\.  got.  gunaus.  Im  alem.  fiel  das  #  ab,  der 
Themavocal  aber  blieb  mit  dem  aus  au  verengten  ö:  fridoo  K. 
(Hattem.  1,  32).  frido  Hymn.  8,  8.  thorno  Pa.  2Ü4.  «rifo  gl.  K. 
141.  Die  spätere  Endung  — es  gehört  eben  so  wenig  in  ein 
Paradigma  der  U-Klasse,  als  die  andern  Ergänzungen  aus  der 
und  /-KLiase. 

Der  Dat.  Sg.  flectirte  in  t  mit  voraofigehender  Steigerung 
des  Themavocak^  also  ani;  im  got.  zeigt  sich  wenigstens  noch 
das  ttu.  Im  alem^  findet  sich  statt  dessen  der  InstrumentaUfl  mit 

dativer  Bedeutung;  vgl.  den  Instrumentalis*).  Als  ein  verküm- 
merter Rest  dativer  Flexion  ist  die  Endung  in  den  Dativen  harue 
Rb.  495.  scaiue  Rh.  492.  gl.  Paul.  79,  1.  Nps.  62.  67  zu  fassen, 
indem  sich  hier  wenigstens  der  Themavocal  erhielt.  Das  Bei- 
spiel der  Subst.  in  — wa  mochte  den  Antritt  des  datiy.  — e  ver- 
anlassen, so  dafs  also  scafue  dem  melwe,  hortce  sich  anglich. 

Der  Acc.  Sg.  hülste  sem  flexiyisches  m  (n)  längst  ein;  nur 
der  l^emavocal  blieb,  z.  B.  /HiIk  K.  frido  Nps.  20.  71.  haro 
Rb.  494.  icata  Nps.  56.  sigo  Nps.  62.  BoeÜi.  61.  M.  Gap.  311. 
sUo  Boeih.  214. 

Der  Instrumentalis  in  iu  und  u  ist  ziemlich  stark  ver- 
treten. Wir  finden  mit  instrumentaler  Bedeutung  fridiu  gl.  Paul. 
2,  29.  in  fridiu  K.  34.  ze  fridiu  K.  63.  in  fridu  K.  4.  fuazziu 
Hymn.  19,  2.  fuastsu  19,  7.  siiiu  Rb.  104;  mit  entschieden  da- 
tiver  Bedeutung  simiu  Hymn.  19,  12.  Bb.  492.  494.  Das  aus 
unq^nrfin^chem  a  entstandene  ti  des  liistmiaentals  hatte  sidi  mit 
dem  thematisclien  tf  zu  tu  yerschmo^ken»  was  daher  ganz  anders 


')  Dietrich  histor.  declin.  prini.  S.  31  nimmt  das  instr.  — tu  aU  dative  Flexion. 
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zu  beurteilen  ist  als  das  tu  des  lustrumentals  der  /-Klasse.  In 
fridu,  fuazzu  liegt  wol  Verdichtung  des  t»  vor. 

Der  Nom.  PL  ist  durch  das  neutride  feho  Nps.  49.  67. 
168  zu  belegen»  erhftlt  aber  durch  den  gleichlautenden  Acc. 
Unterstützung.  Das  flexiTe  »  schwand  also;  die  Steigerung  des 
Themayocals  bricht  noch  im  Acc.  aber  ungehörig  durch. 

Von  dorn  Gen  it.  ist  koine  Spur  mehr  in  unseni  Quellen, 
sowol  die  alte  Flexion  lirn  (6)  als  der  gesteigerte  Themavocal  (im) 
schwanden  völlig.  Dagegen  Iiielten  sich  Reste  des  Dat.  PI.: 
in  dem  Masc.  dormm  Mh.  520.  fuazzum  K.  K.  44.  58.  Rb.  504, 
fuOMun  Rb.  517,  im  Femin.  hantum  K.  5.  6.  Kb.  524.  —  Im 
Acc.  schwand  das  flezivische  nt,  der  Themarocal  blieb:  im  Masc. 
zeugen  fuwau  Hymn.  19,  7,  abgeschwächt  dwno  K.  13,  im 
Neutr.  feho  Nps.  8.  35.  77.  ßeo  Nps.  1.  88.  Der  Acc.  fihiu 
Bb.  499  dünkt  mich  eine  eigentlich  nominative  Form  *). 

B.  Cmonantisches  Thema. 

§  401.  Eine  zweite  Abtheilung  der  Substantiva  bilden  die 
mit  consonantischem  Thema,  welches  entweder  in  — n  gebildet 
ist,  oder  als  das  Suffix  für  sich  darstellt.  Die  Nomina  m  — n 
hat  J.  Grimm  unter  dem  Namen  der  schwachen  Declination 
zusammengefafst;  es  sind  nicht  bloJts  SubstanÜTa,  sondern  jedes 
Adjectiv,  welches  durch  den  Artikel  bestimmt  wird,  nimmt  diese 
Bildung  an.  Der  Vocal  des  Themas  gehört  im  Masc.  und  Neutr. 
der  .4 -Klasse,  im  Femin.  der  A-  oder  /-Klasse  an.  Die  Sub- 
stantiva  in  — tar  enthalten  nur  Verwantechaftsbegriffe.  In  beiden 
Abtheilungen  fielen  die  Flexionen,  welche  dieselben  wie  an  dem 
▼ocaüschen  Thema  sind,  fitst  durchaus  ab.  Das  mannichfaoh 
behandelte  Thema  nahm  den  Schein  der  Flexion  an. 

1.  Die  Nomina  in  — n  (Schwache  Declination). 

Masculina. 
§  402.    Thema  mdium: 

Alte  F.  Junge  F. 

.  Sf.  N.  mAno  (o)  mäne  (i,  a)  fen) 

G.  %nänin  mänm  (in,  an,  un)  (mm) 

D«  «4na»  uMm»  (m,  an,  on,  mi) 

^^^^  ^S^^ÄJÄ^^^Ä  ^'^(^^  ll^^t^^^N^  ^8^^^  ^0^8y  40^1^^ 


*)  Dietrirli  a.  a.  0.  19  will  flir  das  Femin.  einen  Acc.  — jm  aufstellen,  nach 
tüliu  (tabulad)  gl.  Jun.  229.  Indessen  wird  »ühu  ein  Schreibfeier  sein,  durch  das 
Toimmgehmde  ifailK  rtmlaftt.  Die  V«rl«c9  Bd.,  «baiiio  gl.  Jn.  B.  Mben  Hüi, 
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Alte  F. 


Junge  F. 


PL  N.  mdnon  -un 

Q.  mänonö  -one  -on  (-^ma) 
D.  mämm  (dm)  cn 


viänen  (i»,  on,  an) 

nutnen  {in,  on,  an) 

W^^K^EV^  ^^^^^^  ^^^^9 

M^MN  (i»,  im,  mt) 


Tbema  wi^^^' 


6.  «t^m,  -w 
n.  ••  w. 


Jflngtr  «jlle 


Ganz  ebenso  geht  das  Masc.  des  bestimmten  AdjectiTS. 

Die  Abtheilung  der  Sabstantira  mit  thematiscbem  Jan  zeigt 

(las  j  nur  in  den  ältesten  Denkmälern:  innapiirjo  gl.  Hrab.  Rb. 
ferjo  Diut.  2,  335.  scaijo  Gall.  umastjo  Hymn.  1,  3;  meist  ist 
das  j  zu  e  vocalisirt  : 

firpcn  Pa.  16)^.  cnnjthrn  Üall.  faturfn  p].  Ilrab.  ftiuUo  Rb.  522.  pikenkeo 
gl.  K.  107.  grdveo  247.  «cu^/Aeizeo  GaU.  luggeo.  muheo  Gall.  mvr<2reo  gl.  Hrab. 
w^lmiwup  Gall*  r«eJUo.  antrmum  107.  Aemmo  OaU.  ««wm  |^Kd>.  «Mh«p» 
gl.  K.  120.  leodglaekeo  47.  jooneo  11.  mtintAteo  816. 

In  denselben  QueUen  begegnet  aber  ancb  theils  Assimilation 

des  j  an  vorausgehende  Liquida,  z.  B.  tcillo  K.  Ilymu.  2,  7. 
innapürro  Kb.  theils  Ausstofs.  Dieselben  Warnemuugen  sind  in 
allen  andern  Casus  zu  machen. 

Der  Nom.  Sg.  bat  das  thematische  it  gleich  der  Flexion  . 
in  Yorgeschiohtlioher  Zeit  eingebüist.   Das  im  got.  noch  reine 
a  des  Thema  Terdiimpfte  sich  hd.  zu  o.    Die  jüngsten  Belege 
dieses  o  geben  ans  Handschriften  Meo.  faleo  Anzeig.  8,  395. 

rüdo  398.  namo  Wack.  Pr.  1,  71.  seito  3,  32.  herro  18,  2.  An- 
zeig. 8,  39  f.  judo  Wack.  Pr.  20,  12.  Äoi/o  Voc.  opt.  1,  195. 
mensrho  2,  69.  weisso  10,  65.  schenko  35,  50.  In  Eigennamen 
ündet  es  sich  aber  noch  später: 

Manezzo  (1283)  Gschtf.  8,  21.  Swarzo  ebd.  21.  Bntnzo  (1291)  Kopp  1,  40. 
Ruodolf  Fltto  Hftbsb.  Urb.  226,  27.  Kybo  227,  16.  Bucko  267,  18.  Appo  ebd.  21. 
^urcAardtM  ^ftw  Ntfo  Basel  im  14.  Jh.  89.  Weniker  Vrieto  (1809)  Kopp  1,  ISO. 
Wä»  (1S14)  «bd.  St  SOS.  BUhto  (188S)  Basel  68.  Euedger  Vmko,  der  gruen  homo 

(1846)  Gschtf.  8,  55.  Wilhelm  Atzn  (1355)  Ba.sel  20.  Ulrich  S'rJiorvn  (1392)  Gschtf. 
8,  76.  Hans  der  Bero  (1396)  Mone  Z.  7,  146.  Rudolf  Senno  ZUr.  Jahrb.  7  6.  25. 
Jtudolf  Ge{jo  77,  2.  Wol/o  98,  6.  Sizo  10.  //eirno  Wst.  1,  180.  Ätnio//  /lir^r« 
TMhndi  1,  878. 

Genügend  bekannt  ist,  wie  in  Bruno,  Kuno,  Hugo,  Otto 
sich  diefs  o  allgemein  bis  heute  erhielt. 

Früh  erscheinende  mundartliche  Nebenform  des  o  ist  a: 
reginboga  Bib.  13,  42.  sceincha  43.  pesima  53  und  später  kerra 
ghuba  Mem.  20.  der  selba  19.  bi$sa  Voc.  opt  7,  80.  bcwürofa 
11,  27.  Noch  heute  findet  sich  diefs  a  allgemein  In  der  Schweis 
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(Stalder  Dial«  198)  und  auoh  ia  Vomrlbexg  «ad  dibm  'alettaim. 
Tyrol.  Im  Wallis  witd  dafllr  a  gehört  (Stalder  198)  *).  Bei  der 
Vorliebe  des  alemannischen  f&r  unbestimmtes  •  als  Voeal  der  En* 

düngen  ist  dasselbe  auch  in  diesem  Nom.  aufgeschossen:  sdmi 
Fundgr.  62,  16.  erbi  (1273)  Schreiber  1,  72.  scholthchi  Kopp  2, 
136.  herri  Reyscher  4.  Bluemi  (1392)  GschÜ,  8,  7Ü.  yoiti  Fridol. 
34.  Voc.  opt.  2,  41. 

Seit  dem  12.  Jahrh.  war  aber  im  allgemeinen  o  tu  e  ge» 
schwftcht.  Für  die  Apokope  desselben  einige  Beimbelege: 

Nach  KUrz«n  nnd  Liquida:  nam:iam  TnBt.  9655.  sIuMam  Flore  3096.  :znm 
Erec  8912,  an:man  tr.  Kr.  44690,  xwnn:gfwnn  Krec  329,  ar:iinr  tr.  Kr.  47539, 
feter :  bleter  g.  Schm.  1868;  mit  starker  Verkürzung  toihvil  M.  Pass.  1238,  /er: 
«MT  tr.  Kr.  85759;  naeH  ITotis  ver5ol.>^l  U.  Kindb.  408,  knt.-baj  Spieg.  161,  15; 
iHMdi  doppelter  Consonanz  gart:tearl  Hart.  46k  19;  UMh  Llagm  «lÄi.'^wfAi»  Lob> 
gas.  23,  5.  }^9,  1.   hlnm:fürstentum  Spiei^.  143,  29. 

Aus  dem  Zuge  der  jüngeren  Sprachperiode  nach  Ausglei- 
chung der  formalen  Unterschiede  ergibt  sich  seit  Ende  des  13. 
Jh.  das  eindringen  des  Themaconsonanten  auch  in  den  Nomi- 
natiT;  vgL 

fromm :  L-tmen  Heinz«  ML.  9410.  »langen :  erhan§m  V.  T.  Rh.  60,  36.  affm» 
gesrJuifftm  Ls.  217,  4fi.  garten  (1347)  Schreiber  1,  369.  ratffv  C.ripsh.  Pr.  2,  44. 
mannei  Hammen  (1411)  B.  R.  1,  92.  füllen  Uhland  A.  74,  27.  Lluomen  B.  334,  1.  2. 
SdiwahmsM^  hena,  109.  aaamm  Wtt  1,  291.  glonbm  Ad.  Bv«  4789.  riffen 
Th.  Pl«tt«r  80.  ttmmm  Tadradi  1,  888.  mtim  468. 

Im  Gen.  S  g.  büfste  das  alemannische  längst  die  Flexion  — a» 

gänzUch  ein;  das  Theuia  ward  zu  in  geschwäclit.  Als  Vorläu- 
fer dos  später  allgemeinen  — en  steht  schon  bei  Gall.  inftcn.  Bei 
Notker  horsclien  die  — in  noch  sehr  stark;  die  alem.  Quollen 
auch  der  Folgezeit  lieben  die  Färbung  in.  Seltener  ist  mundart- 
liches an  für  en^  z.  B.  herrnn  Mem.  17;  auf  — on  läfst  sich  ans 
der  Zusammensetenng  (§291)  schliefsen;-  tm  hersdit  heute  noch 
im  Wallis.  Dabei  inrd  das  schliefsende  n  oft  ganz  nasal  ge- 
sprochen, so  dafs  man  scheinbar  tt,  8.B.  ^fermf,  in  anderen 
Schweizer  Gegenden  o,  z.  B.  8tema  hört 

Bei  dem  Ucbergriff  der  schwachen  Endung  in  die  vocali- 
schen  Themas  gedachten  wir  des  Genit.  — ens  (§  391).  Als  Be- 
lege dieser  ungehörigen  Bildung  bei  consonantischem  Thema 
mögen  aus  dem  15.  16.  Jh.  genügen  willens  Keis.  Tr.  159.  b. 
Uiwens  45.  b.  namens  156.  b.  blätnens  B.  B.  1,  260.  mtyens  308. 
augtiens  Tschudi  1,415. 

Der  Dat.  Sg.  hat  statt  ftltestem  am  wie  im  gotischen  nur 

♦)  Rapp  (Frommann  3,  78)  gibt  im  Schweizer  Dialect  dem  Nom.  und  den  übri- 
gen Casusendungen  des  Masc.  Fem.  der  >4-K  lasse  die  schw.  Declination  o. 
WBmoL»,  Alm.6T«iMn.  28 
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in,,  dessen  V^ritodemn^  paax  vne  im  Genf.  Yeriaaleii.  Yoii 
den  möncbrtiiclieii  FArbtingen  belegen  Wir  an:  f^m  d^nemo  hH- 
Hgan  het*ge  Nps.  3*  et  deimo  Mgan  Übe  Fsadgr.  63»  d5.  triUmi 

Mem.  18.  siechtagan  19.  grosan  9weran  ebd.;  mit  nasalfrteni  « 
wie  noch  heute  nehweizerisch  w%lla:zilla  Ad.  Eva  32G2.  —  Vor- 
dumpfiini?  in  oni  wingorfon  Griesh.  Pr.  1,  15  nnd  mit  ^yasalirunjy 
des  n  hüsherro  Fundgr.  59,  2.  —  Yerdumpfung  in  im:  gartm, 
dem  kleinen  cehendun  Wst.  1,  313. 

JUtudk  Stämmen  öder  Suffixen  in  — n  wird  die  £ndung  — en  in 
ungenauer  Behandlung  gans  imterdrQokt:  män  Wadb  Pr.  68, 6. 
fam  Scgesser  2,  285.  dem  gegangen  {:enbkmden)  Dietr.  810.  dm 
Serhorgen  man  Iw.  1994.  dinm  embom  $m  Grieab.  Fr.  1,  112. 
Derselbe  Vorgang  an  andern  Stämmen  erscheint  f^t  urie  Ueber- 
tritt  in  die  starke  Declination:  wil  (:stil)  Altsw.  82,  11.  brunne 
Iw.  B.  581.  schmeriz  {:hertz)  Murner  Schelm,  d.  v.  Vgl.  auch 
beim  Neutrum  §  408. 

Im  Acc  fiel  die  Flexion  am  in  yorgeschiohtlicher  Zeit  ab; 
das  Thema  an  Terdnmpite  sich  zu  am  nnd  mn,  .  Wenn  namcm 
^  Jim.  215  richtig,  ist,  si  wäre  diels  noch  ein  Best  des  älteren 
Znstandes«  Bei  Kero,  in  den  Hymnen  imd  Glossen,  sieben  os 
und  Ml  neben  einander: 

ontotL,  pisprehk&n,  wUhm  K.  4.  Mlikw  7.  'ronnMMi'Si.  *gi»&m  Htidd.  1,  8. 
ubarlihomgl.  Juo.  225.  ginuthdon  gl.  Aug.  1,  2.  namom  Paalm  114,  4.  — fantähm 

K.  namun  2.  willun  6.  lihhamun  7.  manun  Ilymn.  .'>,  1.  gartun  21,  6.  pooun  Rb. 
508.    elliM  521.    scadun  gl.  Jon.  202.    eJ^lichöstun  182.    de»  chritt&nun  namm 

Beide,  -on  nnd  un,  setzen  sich  freilich -als  jüngere  Erzeug- 
nisse neben  dem  gemeinen  — en  in  der  Folge  fort:  namon  Diut. 
2,  297;  brosemun  Anzeig.  8,  503.  willun  Wst.  1,  311.  herrun  312. 
Uhland  323,  1.  schadun.  gebresiun  Wst  1,  311.  Für  mundart- 
liches an  zeugt  hasan  Ls.  127,.  89  und  das  heutige  nasalirte  a  der 
Schweizer.  Bei  Notker,  in  den  gl.  Sletst.  und  späteren  Quellen 
ist  t»  sehr  häufig..  Von  dem  unbestimmten  Klange  dieses  £nd- 
Tooals  mag.  Diut.  .2«  297  zeugen  I  wo  namtn^  namon  neben  em* 
ander  stehen. 

Abstol^  der  Endung  nach  stammbaftem  «i;  fan  Wack.  Pr. 

2,  2  und  mit  scheinbarem  Uebertritt  in  die  vocalische  Declina- 
tion brunne  Wst.  1,  419;  hier  fügte  sich  unechtes  e  an. 

§  403.  Der  Nom.  PL,  dessen  Endung  .nrsprtlngliofa  an-^ 
war,  sdgt  im  aieroannisoben  ganz  denselben  Ausgang  wie  der 
Acc.  Sg.  Au^  hier  schwanken  die  ältesten  Denbnäler  (GaU. 
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K.  Hyrnn.  QU,)  zwischen  an  'und  im,  in  gl.  SlaAst  zeigt  eiefa 
daneben  an  und  in  (hodon  gL  Sletst  30,  65,  sehMüm  76;  hodm 
30,  74.  Wehm  77.  »portm  39, 125;  cihsan  33^  1;  tnlm  39,  132. 
ratin  348.  sporin  368)  vermöge  der  eigenthümlichen  Bescbaffen- 
helt  dieses  Glossars  als  Absclirift  einiger  weit  ältoror  Vorlagen. 
Aus  jüngerer  Zeit  weisen  on  auf  u.  a.  lantgrdcon  Habsb.  Urb.  30, 
23.  gürllon  B.  R.  1,  158.  —  an:  brosiman  Mone  Anzeig.  8,  503. 
reban  Schreib.  1,  369.  gesellan  Mem.  18.  die  andran  Mone  Kindh« 
54.  Kasale  Aussprache  deutet  an  gnofsang  Wst.  1,  27;  daraus 
hervorgehende  Apokope  erscheint  in  gesikga  (1333)  Gschtfr.  15, 
113.  An  diesem  dumpfem  a  halt  die  Schweizer  Mundart  fest,  "bi 
den  notkerschen  Handschriften  ist  en  und  Endung,  was  in  dem 
12.  und  den  folgenden  Jahrhunderten  gleicherweise  flberall  er- 
scheint. 

Bei  Auslaut  des  Stammes  oder  des  Suffixes  in  n  wird  die 
Endung  — en  eil  verschwiegen,  z.  B.  die  gemngen :  ergangen 
Flore  6791. 

Der  Genit.  PL  gieng  in  Sltester  Zeit  in  an~dm  aus^  dem 
das  got.  ani  bis  auf  den  verlorenen  Schlulsconsonanten  ent- 
spricht. Das  alemannische  zeigt  dafiür  in  den  ftltesten  Quellen 
(K.  Hjmn.  Gl.)  &ndi  das  in  den  Paradigmaten  gewOnHch  an- 

gesezte  önö  läfst  sich  nicht  beweisen,  es  wäre  auch  eingedräugte 
weibliche  Form.  Wer  das  notkersche  öti  geltend  machen  will, 
vergii'st  einmal  die  Unzuverlässigkeit  der  Circumflexe  der  notker- 
schen Abschriften  und  dann,  dafs  die  Verlängerung,  wenn  sie 
wirklich  bestand,  erst  nach  Abstol's  des  flexivischen  6  als  Er- 
satz des  Flezionsverhistes  eintreten  konnte.  Eine  NebeoHorm  des 
amä  ist  an«:  magtohOM  Bib.  13,  43.  —  The«i«tisches  j  «eigen 
ethalieii  mUkenÖ  K.  7.  /MMmd  Bb«  497. 

In  der  Tollen  Bindnng  &md  sefawiohte  sich -zttn&dist  der 
Flexionsvooal  ab:  iungerone  Fundgr.  63,  11,  worauf  er  ganz  ab- 
fiel und  on  eine  Zeit  herschte,  bis  es  dem  farblosen  — en  wich. 
Die  alem.  Mundart  behielt  aber  ilire  dunkeln  Vocale.  So  findet 
sich  häufig  on;  sogar  im  Keime.  heiligon:gewon  Mart.  ii8,  107. 
288, 104,  vgl.  femer 

mertvhnrin  Wack.  Pr.  1,  87.  drr  heiligon  engile  1,  43.  <fer  hereston  engilon  1, 
119.  Itwon  Diut.  2,  297.  erbon.  der  zwemigon  (1^7 b)  Schreiber  1,  80.  lieb<m  ebd. 
lOS.  fordron  (1283)  Gschtf.  8,  80.  «ina*  lUhatoti  trhcn  (li04)  Blomer  1,  S87. 
der  «fti/M  lii»Un  Wade  Pn  85,  84.  der  iron,  der  Mwjret»  (1802)  Schreiber  1, 104. 
eirarton  Mone  Sch.  1,  61;  und  mit  durch  Nasalirung  vermitteltem  Abfall  des  — tt  : 
der  ühlo  menncho  Anzeig.  8,  491.  ociuo  Griesh.  Pr.  1,  44.  brosemo  89.  der  tdto 
hoarto  1,  52.   der  behalteno  1,  48.   k$iligo  54.  bhom  2,  8.  «en  «far  wUmÜno 

28» 
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nngeldnami,  vm  der  $tUfi»  fhl^mr  mmmU,  dtr  grittlieko  kmttö  §»rg«  Si.  selomgo 

%  124. 

Auch  hier  erscheint  nn:  erbnn  (1272)  Schreiber  1,  71;  ferner 
an:  brosetnan  Barl.  G.  85,  34.  gehüran  (1344)  Schreiber  1,  SüO. 
Natürlicli  fehlt  auch  hier  nicht  in :  z.  B.  Hünin  Nib.  C.  15044. 

Der  Dat.  PI.  gieng,  wie  das  got  zeigt,  zunftclist  in  am 
BUBf  indem  der  Ansfidl  des  thematisclien  an  Lesern  Casus  auch 
in  den  urverwanten  Sprachen  eigen  ist.  Im  hd.  trat  die  Yer- 
dmnpfting  —  om  ein;  nnechte  Denung  ergibt  sich  durch  wiUoem 
K.  1.  discoom  2.  kebüroom  Rb.  508,  vielleicht  auch  durch  potöm 
Exhort.  Der  Flexionsconsonant  — m  lebt  noch  bei  K.  in  den 
Hymnen  und  Glossen;  daneben  zeigen  die  Hymnen  (2,  3  sei- 
mon,  19,  7  poton),  ebenso  Glossen  (gl.  Jun.  229  hodon)  schon  n, 
das  in  gL  Sletst.  und  bei  N.  durchaus  waltet.  Fundgr.  63 
stehen  on  und  in  neben  einander:  6o(oft  63,  21.  jungerm  64,  15; 
in  den  notkersohen  Handschriften  begegnet  en  neben  oiv.  Das 
gemeine  en  herscht  dann.  Für  seinen  Begleiter  — m  nnr  einige 
Belege :  fnmmiiMn  Wack.  Pr.  1,  38.  gend^in  3,  83.  H6nm  Nib. 
C.  9961.  Zahhreich  trifft  man  mundartliches  on: 

Juiligon:g«wom  Hart.  194,  70.  206,  76;  iii«iiiit«ejlMi  Dhit^  9,  398.  amdon  397. 
jungiron  294.  Dint.  1,  986.  Wack.  Pr.  18,  14.  vorderon  4,  2.  töton  7,  54.  nmmm 

13,  22.  närhkomindon.  fürstm  (127f>)  Schreiber  1,  74.  nächrjebüron  75.  erb<m 
(1380)  Gschtf.  8,  48.  riudon  Schwab.  340.  brosemon  Grieth.  Pr.  1,  38.  wissagcm 
1,  80.  rappon  107.  fmmkm.  jungirm  Btome  Scb.  1,  62. 

un  begegnet  selten:  erbim  (1272)  Schreiber  1,  71.  —  an: 
heiligan  (1314)  Schreiber  1,  200.  siechan  (1332)  284.  Wack.  Pr. 
42,  59.  den  irberan  geistlichan  herran  (1339)  Mone  Z.  7,  164. 

Der  Acc.  PI.  hat  die  Flexion  ans  längst  verloren  und 
bietet  nur  das  verdumpfte  Thema  als  Endung.  IL  Hynm.  ha- 
ben on  {wirsistan  K.  lichamon  Hymn.  18,  4),  Hymnen  mid  Glos- 
sen tm:  licftiBiiiiiii  Hynm.  15,  1.  schakslUhm  22,  8.  fagHkrwi 
PanL  65^  stec^hun,  okrappktm  Bb.  495;  »cemelUm  Bib.  13,  48. 
iungerm  Fnndgr.  68,  22)«  Bib.  18,  46  findet  sioli  auch  m  (m- 
Ün),  das  in  gl  Bietst,  nnd  bei  Notker  neben  en  waltet  und  sich 
in  gewonter  Art  durch  cBe  Folgezeit  zieht.  Die  Nebenform  an 
erscheint  schon  gl.  Aug.  1,  12  petterisan^  Abstois  des  n  davon: 
brosema  Griesh.  Pr.  1,  110.  Jüngeres  an:  heUigon:vQn  Mart 
289,  66. 

Nach  — n  kann  das  Thema  vetschwiegen  werden :  sine  ge» 
wmgen  :  begangen  Iw.  4917.  die  geeangm  Wade  Fr.  2,  59. 

Antritt  yon  unechtem  et  bogene  Mem,  17.  Uebeigang  in  die 
Tocalische-Declioation  seigt  smerue  (:herui)  MS.  H.  1, 137  a. 
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Femininum. 

$  i04.  Da8.coli80iiaiiAi86he  Tliema  der  Femimna  ist  dn  (du) 
und  In.  Ob  dies  Thema,  wie  Bopp  vgl.  Gr.  §  142  will,  nldit 
tiraplünglich»  sondern  ans  uneclitem  Antritt  eines  fi  an  das  voca- 
liscfae  Thema  gebildet  ist,  steht  dahin;  wie  sie  vorliegen,  zeigen 
diese  weiblichen  Nomina  ein  dem  männlichen  und  neutralen  ent- 
sprechendes consonantisches  Thema. 

a)  Schwadie  Fwninnm  der  ii-Klasse. 

Thema- »HN^rffi: 

Altt  F.  Jüngere  F. 

Sg;  If.  «HNfa  'nmge  (*)  (en) 

G.) 

D.)  zimguitf  o»  umgm  («n»  on,  I») 

■    .  A.) 

PI.  K.   zunguH,  on  zmngen  (u»,  on,  an,  inj 

ON,  OHf  in) 

D.  zungöm,  on.  xung«n  («n,  o»,  an,  in) 

A.  zungatt^  mmgm  {«n,  on,  i») 

Ti)iema  rec(|4ii: 

«.  8.  w. 

Auch  unter  diesen  Feminlnig  tritt  eine  Reihe  in  den  Site* 
steu  Denkmälern  durch  Einfügung  eines  j  zwischen  Stamm  und 
Thema  besonders  hervor:  ckripja,  undurfya^  hv^a,  re^a,  r&fja^ 
seeitelja  (M.  Cap^  275),  secehiOy  noeehea*  Die  zu  Masc.  in  —ja 
gebildeten  Feminina  zeigen  das  Thema  —jdn,  z.  winja,  stiA- 
tarja;  desgleichen  die  weiblichen  Ableitungen  in  — inja^  gewön- 
lich  inna.  Aui  h  fremde  Feminina,  wie  kalisja  (caliga)  und  leczia 
(lectio),  flectiren  in  dieser  Art. 

Im  Nom.  Sg.  blieb  von  Flexion  und  Thema  nur  der  Vo« 
cal  des  leztercn  übrig,  der  ursprOn^ch  gesteigert  war,  d  oder  6. 
Li  den  filteren  Quellen  ersdieint  noch  o,  aber  ohne  sicheren  Be- 
weis d^  LSnge;  im  Gegentheü  deutet  das  bei  Gall.  stehende 
Aifore  auf  Schwächung.  Die  lange  mundartliche  Fortdauer  des 
a  erlaubt  ebenfcdls  keinen  Schlufs,  da  im  alemannischen  dieser 
Vocal  als  unbestimmter  Endungslaut  beliebt  ist.  Er  linde t  sich 
fttr  unsern  Fall  reichlich  in  den  im  13.  Jh.  gesclirieh^  iien  Rei- 
chenauer Glossen  (Anzeig.  8,  393 — 401),  ferner  vrowa  (1297) 
Bluntschli  1,  493.  matta  (1362)  Gschtf.  8,  64.  gotta  Voc.  opt. 
2,  42.  grafinna  34,  18.  gitsella  38,  29.  hinda  44.  losa  86.  lieba 
(Adj.)  Mem.  19.  SrMta  md  du  hirsia  geschephida  yftuck.  Fr.  13, 
24.  dm  andra  20,  5.  diu  gansta       20,  36;  im  Yocat  flrava 
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Diut.  2,  294.  Ufinja  Wack.  Pr.  56,  471.  Die  Schweizer  Mund- 
Bit  begt- dic«es  ,»chinkle  und  km  abgestoiBene  End»«^  noch 
jesfc  (Stalder  Dkl.  204r.  Frommaiin  VI,  401)  und  imt^sdieidei 
dadurch  der  eonsonaiitisGheia  DedinatioR  «igehdrigen  Feam- 
ninft  von  denen/ der  yooaliechen.  Sdten  &iid  idh  i  alsBeseiolir 
uung  des  Ausgangs:  lachi  (lacus)  1373.  Mone  2r.  6,  254. 

Das  gewöiilichc  — e  unterligt  dem  Abstofs  in  herkömmlicher 
Art  Jüngere  Zeit  fürt  das  themat.  n  auch  in  den  Nom.  ein,  z.  B. 
6tff#eit  (1424)  Schreiber  2,  309.  erden :  werden  Ad.  Eva  2991. 
AotiiD«fi£tt.H.  1611.  iHi<Mfi:ralsefi  Ad.Eva82d.  kUehen  SchürpK 
Witwen  Th.  Platter  27.  uioehen  B.  B.  1,  245.  woUen  W.  V.  Rh. 
31,  43. 

Im  Gen  it.  Sg.  gieng  das  Flexious-s  vor  der  Zeit  unserer 
Denkmäler  verloren;  das  Thema  stellt  pich  als  un  dar,  welches 
aas  &n  entsprang  und  demnach  lang  war.  Für  die  bewarte  Länge 
zeugen  audi  noch  cheluun  K.  1.  iunnuun  K.  4.  uuntün  Rb.  491, 
so  ^e  die  TerhftltnÜsmiÜsig  grofse  Reinheit  noch  in  den  not- 
kerschen  Handschriften,  wo  nur  vereinzelt  em  auf  kurzes  tm 
weisendes  <m  sich  findet.  Auf  das  an  folgte  bald  das  eiu.  Mit 
grofser  Kraft  bricht  aber  die  Neigung,  die  Endung  nach  ti  zu 
neigen,  in  den  mundartlichen  Denkmälern  des  13.  14.  Jh.  durch, 
z.B. 

dirnun  Wagk.  Pr.  6,  64.  der  himiUchun  heinmuote  l,  69.  der  fronun  urstende 
lly  SS.  «le^  grdnm  mkma  18,  t.  agistnm  42,  6.  dtnelhm  htlfe  (1271)  Kopp  1, 
20.  «coc/iw»  (1272)  Schreiber  1,  69.  dertrrvnll.  der  vorgenantun  hantveüti  {12S2) 
obd,  91.  der  rehtun  icarhait  (1287)  Mone  Z.  6,  41 '2.  nlfttn  (1297)  Bluntschli  1, 
4Ö9.  deioedrunihalp  (1315)  Schreiber  1,  S04.  kilchw»  Schwab.  329.  dirre  tcUdim 
«etie  Hart.  79|  49.  der  hhmtu»  mkme  Lobgei^  B.  K.  31,  11.  d^r  Ueburn  Hehis.  llt. 
A.  1151.  »ehmgitn  Grsh.  Pr.  1,  91.  der  wescherinun  (c.  1350)  Schreiber  2,  147.  der 
steinhrüchelinitn  ebd.  149.  £ktlMMi0«if  «bd.  151.  mkutr /r^vmik  der  qKwfJhii—  (1X0) 
Moac  Z.  7,  440. 

Die  Walliser  Mundart  besizt  dieses,  u»,  nasalirt  u,  noch  heute 
(Stalder  Dial.  205). 

Ffir  das  weit  seltenere  an  sengen  irkaan  Iiobges.  "EL  21, 
14.  der  eloigan  fröwde  Griissh.  Pr.  1, 16.  iunwm  2d.  der  Htterom 
heUe  27.  der  wtan  künegitme  2^  13.  ^  Andererseits  st^t  ün 
neben  tm:  gefafrün  Ls.  83,  202.  nadlün  135,  115;  es  vermittelt 
den  U(ibergang  zu  i//,  das  bereits  im  12.  Jh.  auch  in  diesem 
Casus  sich  festsezt:  siner  heiligin  firstende  Baned.  Pr.  65.  chelin 
Griesh.  Pr.  1,  93.  mumin  Griesli.  Denk.  15.  —  Auch  an  fehlt 
nicht:  freudan  Mem.  17.  froewm  19.  Ueban  (Adj.)  ebd.  Smali^e-' 
ria^  (1425)  Mono  ^t.  7, 147. 
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FAr  den  Dat.  tmd  Acc  Sg.  ergeben  sioh  dnrehnus  die- 
aelbeo  ErBcheinungen,  da  cne  beide  gleich  dem        ihre  Flexio^ 

neu  (im  Dat.  t,  im  Acc.  am)  laugst  einbür^teu  und  das  Thema 
dieselbe  Geschichte  hat:  ün,  «n,  on  mit  den  mundaillicheu 
Nebontbrmeu  an,  in.  Wir  überheben  wia  der  einzelnen  Ausr 
üiuruugeu. 

§  405.  Im  Nom.  PI.  begegnen  die  nämlichen  Verhältnisse 
in  den  obliquen  Casus  des  Sg.  Die  Flexion  (6$)  achwaad 
vor  der  Zeit  unserer  Denkinfiler,  das  gesteigerte  Thema  &H  hatte 
sich  zu  4fi  Terdumpft.  In  den  notkerschen  Handschriften  hersofat 
uH  noch,  doch  scheint  es  kurz,  da  wir  —  efi  bereits  daneben 
finden,  z.  B.  toanMMdm  "Spe.  101.  drdten  (adj,)  17;  ebenso  ist 
das  gleich/eitii^e  on  [prdon  gl.  Sletst.  39,  15)  zu  veranschlagen. 

Als  mundartliche  Frirl)un<xen  des  gemeinen  — en  begegnen 
on  und  vornemlich  aw,  dagegen  ist  das  im  Sg.  häufige  m»  nur 
selten  entwickelt.    Belege  fQr  on:  Osteron  Wack.  Pr.  10,2. 

Für  an:  ijlntjrjan  Wack.  Pr.  5 1 ,  5.  Ituttan  57,  G.  ringurimin  12.  /roico»  Anieig. 
4,  867.  ö,  Arch.  1.  3,  113.  Ecke  2.  vcttewan  Anzeig.  -1,  367.  W.V.Rh-  33,  lö. 
ocKron.  v^dlntn.  tmtga»  Ai»«ig.  8,  508.  wumdan  Ecke  58.  Wst.  1,  809.  ko$an  Ecke 
f#9.  ßammtmilB*  tektllwn  SigMU  rebau  Wut.  1,  31;^  und  mit  «bgcstorsenem, 
tirsprilnairu'h  nafalirtem  — n:  zuntja,  tcnmia  Aur,ei{x.  .'>03.  Ilim-  If^rhrnperina  Wack. 
Fr.  hi,  40.  krota  Griesh.  Pr.  1,  46.  tinuja  45.  kircha  67.  muijya  63.  tAba  186. 
/rm  (1847)  Schwiber  1,  860.  (1376)  Aich.  I.  8,  112.  Griesh.  Pr.  2,  7. 

Die  heutige  Schweizer  Mnndart  bewart  dieses  o,  was  man- 
che lieber  mit  o  bezeichnen  wollen. 

Der  Gen.  PI.  geht  in  den  ältesten  Denkmälern  in  6nö  aus; 
eine  Nebenturm  ist  ona-.  zilona.  figona  Bib.  13,  48.  Bei  iSotker 
ist  der  Flexioiisvoi  al  schon  geschwunden  und  das  Thema  wahr- 
scheinlich gekürzt;  bald  darauf  erscheint  das  en.  Für  die  mund- 
ATtlioiie  Fortdauer  des  ombestinunten  on  genügen.:  der  hmili$M- 
ckan  iugmde  Wack.  Pr.  1,  120.  der  tmremon  s&ndon  20,  23. 
umadan  Anzeig.  4/366.  ewdon  Mone  Sch.  1,  63.  matton  Habsb, 
Urb.  18,  12;  und  nach  abgeworfenem  n:  kröno  Griesh.  Pr.  1,  29. 
wundo  43.  der  ewigo  fröwde  2,  44.  Nicht  selten  ist  an:  bönan: 
man  Ls.  226,  430.  frumcan  Ecke  96.  wurzan  17.3.  rcban  llabsb. 
Urb.  17,  30;  mit  Abstofs  dea  n:  Itenna  (1560)  Itcyscher  171. 

Im  Dat.  Fl.  fiel  wie  im  gleichen  Casus  des  Masc  da« 
Thema  in  vorgesclnohtliieher  Zeit  aus;  der  Flexionsrocal  ward 
im  Femin.  gesteigert  Neben  diesem  ^  haben  die  Sltesten  Denk- 
Aifiler  bereite  ^  z.  B.  ehwenom  Hymn.  19,  6  neben  wunian  19, 
10;  fecseom  neben  leeaeon  K.  10.  Yerdiimpfiing  des  on  zeigt 
sich  in  tcitwun  Fuudgr.  65,23.  Die  alsm.  Spiehurten  der  abgc- 
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iBcliwScIiteii  Flexion  sind  die  gewOnHclieD;  sie  steken  eum  besten 

Zeiitrinls  der  Unbestimmtheit  ihres  Vocals  zuweilen  neben  eoh- 
ander,  z.  B.  den  chunphtigin  suridon  Wack.  Pr.  5,  19.  Auch  in 
diesem  Casus  ist  — an  beliebt;  ftir  dumpfes  un  zeugt  salbm 
Uhland  Volksl.  323,  3. 

Der  Aoc.  PI.  bat  das  flexionslos  gewordene  gesteigerte  und 
daim  Yerdonipfte  Thema  {Sui)  als  £ndiing.  In  den  notkerschpn 
Hss.  ist  «II  fast  durchaus  bewart;  ftlr  seine  KUreung  «engt  aber 
das  daneben  auftauchende  — eni  die  heUeUf^m  taitgemna  M. 
Cap.  281. 

Unter  den  mundartlichen  Endungen  begegnet  tm  nicht 
häufig:  eigun  Augsb.  St.  125.  atidrun  Schwab.  86;  ebenso  on: 
zungon  Wack.  Pr.  3,  33.  Östron  Habsb.  Urb.  4,  16.  Dagegen 

ist  QTi  Ijf'liobt: 

toisan  (1283)  Gschtf.  8,  20.  ichalun  Mart.  73,  5.  aderan  102,  13.  üsUrcm 
Wack.  Fr.  10,  44.  Mooe  Sch.  1,  62.  irttm/a»  Auzeig.  8,  503.  schulterran  Habab. 
Urb.  50,  14.  mattam  (1844)  Schreiber  1,  860.  kuobcm  NcHenb.  16.  wurzam  Eckt 
176.  vitwnn  Wst.  1,  809.  m/o»  Uhland  A.  341,  13. 

Nach  Abstois  des  u,  wie  noch  heute,  in  Schweiaser  Mundart: 

Kunda  Griesh.  Pr.  1,  2.  Anzeig.  4,  36fi.  Ir  'na  1,  29.  :fttdjn.  (jastn  44.  rrmn- 
dinna  bO.  viga  SO.  borin.  (arela  2,  86.  gurba  Ciriesh.  Denk.  ß'2.  zelln  (1847)  Schrei- 
ber 1,  369.  huba  (18ö7j  Auzeig.  7,  840.  vmcha  (13Ü8)  Schreiber  2,  120.  kewM 
(1560)  B^7Mh«r  65. 

Fflr  tfi  gentkge  es  an;  mmgm  Diut  2,  292.  mmdm  WacL 
Fr.  39,  12.  wachin  (1275)  Sohr^ber  1^  85. 

§  406.    Thema  festin: 

8g.  N.  feslin,  en;  -i,  i,  e.  Fl.  fe,il!n.n,  in,  en  [inen,  tiMxn,  mm];  -i, 
G.  /estin,  en;  -i,  t,  «.  /ettm-o,  in,  en  linm,  iuan] 

D. ./«»<»»,  ei»;  -tf  i,  €»  fetdn-tm  -o»  -m  (-»»  -an) 

A.  /»f!»}  mf  -t,  i,  €.  fuüm-af  m»  M  (mma,  imm,  mo)  f  4. 

Indem  die  meisten  zu  dieser  Abtheilung  gehörigen  Femh 
nina  Ableitungen  aus  Adjectiven  sind,  ^gibt  sieb  der  jüngere 
Charakter  der  Declinationsart  von  selbst.  Sie  kommt  der  in  — (h 

au  Alter  nicht  gleich,  das  Thema  — in  ist  eine  jüngere  Kacli- 
ainimg.  Im  gotischen  war  es  schon  vorhanden  qnd  gleichzeitig 
wol  auch  im  deutschen.  Zunächst  den  adjectivischen  Substan- 
tiven mögen  die  aus  schwachen  Zeitworten  gebildeten  (wie  men- 
din,  ruhin,  ursuohnin)  und  zulezt  einige  andere,  ursprüngHch 
starke,  wie  burdm,  kuehm,  lenim^  muUn,  sieh  dieser  DecUnatioa 
ssugewant  haben.  Li  der  sp&teren  Zeit  neigte  man  w6k  dasa, 
auch  die  st.  Fem.  in  n,  deren  e  mundartlich  zu  i  übertrat,  nach 
dieser  Weise  zu  fleettren.  Sdion  in  den  ftHesten  alem.  Denk- 
malerii  zeigt  sich  der  Versuch,  das  consonautische  Thema  wie- 
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der  zu  beseitigen;  die  bewarte  Länge  des  Themavocals  unter- 
scheidet jedoch  auch  äuisorlich  diese  Substantiva  von  denen  in 
thematisches  — t.  Im  Gen.  Dat.  Flur,  haftet  der  Charakter 
fester. 

Der  Noni.  Sg.,  der  nnch  im  gotischen  Abstofs  des  Themar 
oonsonanten  aufweist,  geht  in  den  ältesten  alem.  Quellen  fast 
nur  in  I  aus,  dessiBn  Länge  durch  die  Doppelung  n  bei  K.  (fin^ 
strii  Vorr.,  kemU  2)  genügend  belegt  ist.  Auch  in  der  Folge 
dauert  t,  wenn  auch  schwerlich  als  Länge,  fort,  z.B.  etnsUri 
Wack.  Pr.  12,  12.  tödimi  12,  26.  missevarwi  20,  34.  tögeni  51, 
4.  gemellichi  Voc.  opt.  27,  1;  ferner  Anzeig.  8,  489  ff.  503  ff.; 
später  noch  gewissny  Wack.  Kirch.  657.  verrnochti  Ett.  H.  215. 
frydhrechi  Wst,  1,  221,  und  so  noch  heute  in  der  Schweizer 
Mundart  (Stalder  Dial.  206).  Gemeinhin  schwächte  sich  t  zu  e. 
Daraus  folgte  mitunter  Apokope,  z.  B.  blöt:het  Mumer  1.  N.  10. 
—  Die  firühesten  Belege  des  In  in  dem  Nom.,  die  ich  alent. 
kenne,  sind  aus  Gall.  Aorftn,  aus  gl.  Jun.  C«  /et<tn  243.  $nkmiin 
%4A.  famhtsamm  255.  pUooUinin  252.  ehaUin  25a.  UHustn  250, 
femer  aus  gl.  Blas.  19  sterchin,  24  grdwin^  Diut.  1,  287  hrufte^ 
salin.  Die  Quantität  dos  in  ergibt  sich  durch  Reime  als  scliwau- 
kend,  vgl.  menegin :  yesin  Lanzcl.  1326.  :sin  W.  v.  Kli.  135,  21; 
meng  in :  in  Ylore  189.  :sin  Lanzel.  6106.  Flore  6538;  predin:hin 
Ls.  188,  232.  :ungewin  Mart.  224,  60.  Die  Folge  ist  Sdiwächung 
von  in  in  eft,  vgl.  mülen  :  hiilen  Dietr.  365.  bürden  :  wurden  Ls. 
173,  262.  Indessen  bleibt,  gefördert  durch  die  Voriiebe  des  ale- 
mannischen für  %  der  Sprofssilben,  in  die  gewönliche  Form  ne- 
ben f,  vgl.  gremem  Voc.  opt.  36,  2.  kelwin  1.  mefim^tfi  35,  5. 
gehorsamin  Ls.  178,  318.  gütin  Mone  Kindh«  762.  weiireAMn 
Wst.  1,  393.  frefin  Wst.  1,  817.  sänffiin  Keis.  Tr.  129.  költin 
137.  thürin  Th.  Platter  68. 

Die  Länrrc  des  vocalischeu  Ausgangs  im  Gen.  Sg.  wird 
durch  die  Doppelung  bei  K.  genügend  belegt,  z.  B.  hcilii.  hör- 
samii  K.  swigilii.  drwirdii  6.  ekii,  eikinii,  ubarmuatii  7*  Bei 
l^otker  herscht  das  t,  ifSar  dessen  Fortdauer  uttschiUäigiy  unUdimi 
Wack.  Pn  12,  39.  gebürsami  Wst  1,  307.  Meki  Tscfaudi  1,  229 
zeugen  mögen*  Die  Endung  — in  belegt  guetin  Wack.  Pr.  66, 14. 

Im  Dat.  Sg.  beobachten  wir  dasselbe:  erhabanH.  mihilH. 
Iwrsamii  K.  7.  framkifarani  Rh.  516,  und  aus  späterer  Zeit: 
finstri  Myst.  1,  268.  stilli  Griesh.  Pr.  2,  142.  teinphi  Wack,  Pr. 
53, 124.  witsweifi  ^4, 162.  üssetaigi  70,  151.  haiaUaiti  Aiueig. 
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4,  369.  iNiSW  Wst  1,  35.  gtkoriami:bi  Gkngenb.  Goachm.  196. 
standkafpi  Ett.  H.  309.  tm^cfttiri  843.  WMsetteigi.  «cAneef  eJMftsi 

Tschudi  1,  229;  und  mit  Schwächiuig  in  c:  fräffne  Ett.  H.  1697. 
yicüssne  Ad.  Eva  24(50.  Häufig  begegnen  wir  in  in  jüngerer 
Zeit;  ans  lilterpr:  crimmin.  wuotagin  gl.  Jun.  2G0  (neben 
nigi).  ursühnin  257.  wassin  259.  Die  Quantität  schwankt;  iur 
die  Lfioge  zeugen  finsterin :  sin  a.  Reinh.  1713.  Freid.  25,  16. 
menigin:sin  Laazel.  5489,  auch  wol  mettm:schim  MS.  H.  2,  278» 
Für  die  eintretende  KOrae  epricht  die  S^diwftelnuig  eil»  z.  B.  Mm; 
m&len  Dietr.  365.  Docii  danert  ]toch  spftter  das.reiDe  tii  fort,  is.  E 
rM<tfi  Spieg.  167,  24.  iattm.  keUki  Keis.  Fr.  102.  wmmffm 
(1514)  Reysober  534.  keUin  Tschudi  2,  212. 

Acc.  Sg.  in  t:  urchundii  K.  4.  dkezzalii,  erhabanii  7;  aOB 
späterer  Zeit  heisiri  Wack.  Pr.  53,  117.  temphi  118.  swigeli  57, 
86.  /mö»,  freveni  Wst.  1,  149.  hübschi^  sierki  Keis.  Tr.  85.  ci/t 
Satir.  4,  67.  Mit  AbetoÜB  der  geschwächten  Endung  seg  Wst 
1,  240.  —  In  1«:  mendm  gL  Jon.  253.  guotin  Diut.  1,  2^.  fkh 
sterin:dl»  Lobges.  33,  7.  vuosim  Waok.  Pr.  10,  wrstmi^ 
Grierii.  Pr.  2, 142.  miUm  (1398)  B.  R.  1,  57.  «eftenMit  (1409)  87. 
/rcf/lMi  Wst  1,  103.  wai$enchöpfin  393.  /e^/^^i/t  Pfeiffer  (jlenii. 
1,  172. 

§  407.  Im  Nom.  PI.  zeiirt  Notker,  und  er  allein,  die  voUe 
Endung  ina:  anachominina  Arist.  433.  festina  Nps.  50.  finste- 
rina  138.  hökina  94,  burghörina  Cant.  Deut,  manigind  M.  Cap. 
356.  wazzermichelina  Nps.  103.  muotegina  Arist.  438.  mittind 
M.  Cap.  274.  tciolichina  Arist,  438.  Blofses  in  wird  belegt 
.durch  «iwetfifii  gl.  Jim.  251.  hndm  gl.  Sletsi.  30, 49.  Hksm  39, 
210;  später  durch  4ha fün  Angab.  St.  2.  kantfeaiiu  7.  iäwm  Keis. 
Pr.  102«. b.  Die  AbschwAohung  en  eigibt  sieh  nebenher.  Wie 
im  Sg.  wird  tu  von  t  begleitet,  jedodi  soheliit  dasselbe  nldit 
häufig:  mendi  (gaudia)  Hymn.  4,  4. 

Unecht,  als  ob  diese  Nomina  das  Thema  indn  hätten,  ist 
diu  mundartlich  häufige  Endung  — inen:  briifjinm  Maaler  79.  b. 
nmlmen  Schwab,  Bb.  205,  müllinen  Zur.  Jahrb.  70,  26.  ftülinen 
Wack.  Pr.  68,  246.  riuHnen  Habsb.  Urb.  73,  18.  burdinen  Wst 
.1,  5.  louprUmen  1, 11.  rechUammen  89.  iiariium  172.  MckUpfiMen 
iK>5.  sebneMdmeUzimn  Tschad!  1,  70,  wafyersetginm  229.  Bis 
in  das  18.  Jh.  ward  yon  den  Sohweizem  selbst  in  der*Sehrift- 
spraehe  diese  Endcrng  fortgefärt  (Stalder  Dial.  209).  Nebenfir- 
bungen  sind  inan:  riutinan  Habsb.  Urb.  222,  14.  lachimm  (1373J 
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Mene  6,  254^  und  mit  Masal  gesohwundenem  nt  ndUina  Habsb. 
Urb.  17, 1.  Schvftb.  248.  kndiM  WsL  1, 129.  Noob  jezt  endet 
die  Schweizer  Mundart  den  Plural  dieser  Declination  in  im, 
ena  oder  aucli  tiie,  walisisoh  im  (Stalder  DiaL  209) ;  Yorailberg. 

— ena. 

Als  volle  Endung  des  Gen.  PI.  ergibt  eich  aus  Notker  ind: 
lugino  Boeth.  31.  Daraus  folgen  t»  und  m  2.  B.  menegen  Wack. 
Pr.  10,  ai.  kOchin  Franck  Wb.  15.  rw. 

Die  Unechte  Endnng  inen:  freeelinen  (1383)  Mone  Z.  6,  III. 

frußuien  Wst.  1,  103.  chehaftinen  III.  vestinen  Tscbudi  1,  66. 
237;  ifiati:  fräßinan  Wst.  1,  188.  Noch,  heute  schweizerisch 
tna,  walisisch  «niifi. 

Der  ▼oUe  Dat.  PL  läbt  sidi  «Dt  titeren  Quellen  als  die 
ftndem  Casna  beiengen:  ftutriimm  Hymn.  14,  2.  Mkkmm  7,  9. 
mmdimm  15,  3.  purdüman  gl.  Jun.  227.  leioMitiiii  Kb.  521;  bei 

Notker  ist  inon  an  der  Stelle :  hoinon  Nps.  32.  Instsaminon  105. 
fuogxnon  M.  Cap.  274.  buryhorinon  Cant.  Deut.;  weiter  ge- 
schwächt liminin  Nps.  46.  iugmen  Boeth.  31.  Aus  jüngerer 
Zeit: 

mnlinon  Kopp  1,  129.  —  mülinan  Schwab.  219.  ser/inan  Wst.  1,  '241.  —  mfilinm 
Schwab.  210.  Wst.  1,  301.  beerinen  Maaler  405.  eha/tinen  (1441)  Kcyschtr  191. 
lOnikwSkiHm  {1479)  Seyicbw  698.  letzlnm  Wst  1,  m.  hrtuimm  1,  182.  ffüUriitm 

Conat.  Chr.  1449.  Uhenin  Keis.  Tr.  46.  Ad.  Eva  2656.  gegninm  Zwingli.  Tschudi 
2,  55.  prediginen  ebd.  4G.  (inndinen  Th.  Platter  13.  tilinen  Maalor  401;  abirf?- 
schwächter  mülenen  (1409)  B.  R.  1,  91.  —  VcrkUrzt  vinsterin  Wack.  Pr.  6,  i'6. 
mtUin  WsC  1,  862. 

Die  volle  Endung  des  Acc.  PI.  ist  iwd,  das  uns  Notker 
gewärt:  Äei7t«a  Nps.  17.  prutina  34.  sinnelösinadd.  trtfina  Boeth. 
247.  tougenina  M.  Cap.  281.  mendina  285.  lusUamina  311.  misMe^ 
Hchma  366.  Eine  jüngere  aber  sichere  Erinnerung  dieser  Form 
gibt  »ehenkim  G^chtf.  13,  74.  Hftofiger  ist  in  den  späteren 
Quälen  in:  tcAoenyii  Spieg.  159, 16.  mu/lin  Wst.  1,  852.  hoWt^ 
Ugin'  Reyscher  290.  Hlgin  Mnmer  L  K.  94.  Die  sterk  Terkftnsfe 
Endung  t  zeigt  sich  bei  K.  7  lenti  und  später,  z.  B.  lauprisy 
Gschtf.  11,  186. 

Besonders  beliebt  ist  auch  hier  die  unechte  Bildung  inen: 
hüUnen  Wack.  Pr.  68,  250.  lonprisinen  Wst.  1,  11.  luginen  M. 
Pass.  1438.  brusttoerinen  Const.  Chr.  1375.  vestinen  Tschudi  1, 
32.  ßchtinen  378.  wasserteiHnen  2,  411.  hoffraytinen  Reyscher 
290;  mit  AbsChw&chung:  mülenen  (1409)  B.  R.  1,  90.  hchenm 
221.  dehenen  Const  Chr.  144S.  Ebenso  findet  sich  inan:  9e$H* 
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tim  (1379)  Stteb.  9,  846.  frävelinan  Wst.  1»  5;  mit  AbüOl  des 
Na«al8:  fräMUna,.  miUma  Wst.  1,  318.  IwrcMPio  127. . 
Neutrum. 

§  408.    Thema  hersani 


Tm  ]S[om.  Acc.  Sg.,  die  ursprünglich  m  anam  ausgiengeu, 
a))cr  wie  die  iirverwanten  Sprachen  beweison ,  in  vorgeschicht- 
licher Zeit  Flexion  nnd  Themuconsonant  abstiel'sen,  -ist  fiir  deo 
Themavocal  nach  dem  got.  hairtö  ursprünglich  Länge  anzu- 
setzen. Indessen  Iftlst  sieh  dieselbe  aus  unseren  Quelka  nicht 
melir  erweisen.  Bei  NotJoer  war  das  a  sieher  kurz,  da  bald 
'  nacbber  die  Schwä<^img  e  an  die  StdUe  tritt.  Ffir  mundart- 
liche Fftrbun^  halte  ich  bereits  das  a  in  hma  Dint.  2,  292.  Die 
Neigung  nach  dem  i  ist  liäiifi;U!;.  13.  daj  selbi  guot  (1273)  Schrei- 
ber 1,  72.  dtij  irirsti  lid  Ls.  115,  1.  daj  unverhailli  mal  Ls.  19, 
40,  und  tiefer  ausgesprochen,  daher  tu  bezeichnet:  daj  also  rekte 
langiu  zil  Mint.  97,  100. 

Im  Gen.  Dat.  Sg.  stimmt  das  Neutr.  mit  dem  Masc,  vgl. 
deshalb  §  402.  —  Bei  Notker  begleitet  das  filtere  m  das  jfln- 
gere  en*  Die  mundartlichen  tfi  und  an  treten  auch  hier  heryor; 
dumpfes  im  ergibt  Wst  1,  310  dm  ligendun  gta» 

Die  unechte  Genitivendung  en»  kommt  auch  im  Neutr.  vor: 
hertzens  Keisersb.  Pr.  G6.  c.  rechtens  (1557)  B.  K.  1,  406;  ebenso 
im  Dativ  die  Aufgabe  des  Themasuffixes;  herze  Nib.  A.  135,3. 
fiug  Tsclmdi  1,  208;  vgl.  §  402. 

Im  Nom.  Acc.  PL  ist  die  älteste  Flexion  öna  im  gotischen 
•  sehr  schön  bewart;  das  alem.  aber  stiefs  den  Flexionsvocal  ab 
und  yerdumpf^e  nach  seiner  Weise  du  in  ön.  Die  Lunge  des- 
selben war  schon  in  der  Zeit  unserer  Idtesten  Denkm&Ler  er- 
schüttert, bei  E.  steht  on  neben  im:  henun*  augtm,  ooron.  Auf 
den  Circumflex  in  theisu  fdbdn  wart  Exhort  möchte  ich  daher 
iein  Gewicht  legen.  In  Uebereinstimmiing  damit  steht,  dafe 
Notker  kein  om,  sondern  nur  en  und  iti  hat,  die  sich  auch  durch 
die  Folge  hindurchziehen.  Mundartliches  on  bezeugt  Griesh.  Pr. 
2,  107  diu  herton  bröt. 

Zu  beachten  sind  Zeugnisse  für  Ausstofs  des  Themasufdxes 
im  Nom.  Acc  Gen.,  denn  im  Dat.  PI.  ist  dies  allgemein:  Nom. 


Alte  F. 

Sg.  N.  A.  Juna 
6.  D.  ktrum 

PL  K.  A.  A«rsiMi,  on  (a) 

G.  herzonfi  (rJ) 
D.  herzom,  on 


herze  (<,  a) 

kerten  («n,  tm,  ««)  («u;  «) 

htrzm  (m,  am,  «»)  (e,  t) 

herzen  (/w,  on,  o") 

herzen  (in,  an,  a») 


Juuge  F. 


Digitized  by  Google 


I 


445 

auga  K.  7;  Acc.  herza  K.  Nps.  82.  herzt  Pimdgr.  62,  12.  toange 
Tnst.  1210.  Freid.  42,  14$  GeA.  kmo  Gant.  Abao.  Arne  MF* 
184,  31. 

Endung  des  Gen.  FL  ist  in  den  ältesten  Quellen  o«^;  bei 
Notker  ofi,  das  Ton  ai  bereits  begleitet  wird*),         derd  ono- 

wartenton  ougen  Boeth.  17.   tero  gehörenton  ören  Bocth.  146. 

Mundartliches  on  begegnet  begreiflich  noch  später:  ougon 
Diiit.  2,  271.  der  erron  kinden  Wst.  1,  314.  Von  diesem  on 
schwand  der  Nasal  zuweilen:  ougo  Griesh.  Pr.  2,  71.  der  guto 
wercho  1,  164. 

Der  Dativ  endet  mit  Ausstofs  des  Themas  in  om,  für  des- 
sen gewonlich  angeseste  Lftnge  kein  Beweis  geliefert  werden 
kann.  Bei  K  wird  om  schon  von  on  beglettei,  ygl.  augom. 
oor<m  K.  diem  telbon  uhUum  K.  4,  ebenso  in  den  Hymnen  8,  6 

herzon.  Das  später  allgemeine  en  hat  die  j^ewönlichen  alem. 
Nebenformen  on,  an,  in,  z.B.  ougon  Griesh.  Pr.  1,  163.  Anzeioj. 
8,  506;  mit  iran  kinden  (1339)  Mone  Z.  7,  164.  mit  tnängen 
hertan  worten  Wack.  Pr.  44,  88. 

lieber  den  Versuch  einer  neutralen  Declination  in  »«,  der 
in  einigen  Caans  des  Plur.  bei  SubstantiTen  in  Ja  hervortritt, 
Tgl.  §  396. 

2.  Die  Substantiva  in  tar, 

§  409.  Die  Reihe  der  Substantiva  in  tar,  welche  durch  ihre 
Flexionseigenthümlichkeit  einer  besondern  Darstellung  naeh  iier- 
konimeu  gewürdigt  werden,  ist  auf  die  Vorwantsehaftsbezeich- 
uungeu  fatar,  pruodarj  muotar,  swestar,  tohtar  beschränkt.  Mas- 
culina  und  Feminina  trennen  sich  nur  in  der  einen  Flezionsart 
des  Gen.  PI. 

Thema  fatari 

Alte  F.  Junge  F. 

VnSeotirt        /akw  fater 

Iketiri  8g.  G.  fatere$t  -«nw»  fnters 
■  D.  fatere  fatem 

A.  fatera» 

PL  N.  A.  faiera  faUre 
G.  faterd  faier« 
D.  fatertm  •«»  fcOetm 

Schwache  Fleaüon  des  Flui.  faUnm  '<m  •o»  -en  (-ero  -era). 

*)  Ganz  ungehörig  bezeichnet  man  daher,  auf  einige  Circumflcxo  der  Rrhroibcr 
"hin,  on  als  lang.    Selbst  wenn  die  en  von  den  Abschreibern  herrUbren  soltcn,  so 
beweiien  eie  doch,  defii  eik  Jftbibtmdert  frtther  o  adbxm  gektnt  gewesen  sein  mnfk. 
Tgl.  anch  |  408  ftber  oud. 
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Die  W6rte  truodar  muotar  swestar  toktat  smd  im  Sg.  ganz 
flexionslot,  nur  fatar  zeigt  danebeü  Flexionen:  Gen.  fateres  K. 
2.  5.  Sg.  911.  Hymn.  23,  4.  Kps.  19.  oafert  Griesh.  Pr.  2,  18. 
W«  T.  Bli.  2H,  16.  M.  Fase.  725,  und  sogar  aekwadi  faleHn  ^ 
Jus.  910.  Dat.  fa$en  KJ 1.  Hymn«  1, 1.  6,  7.  19, 12.  ^5,  9. 
Kps.  107.  fatire  Nps.  82;  schwach  cattem  W.  y.  Rh.  125,  6. 
—  Acc.  pronominal  fateran  Hymn.  2,  6.  3,  3.  23,  4. 

Im  Plur.  besteht  zum  Thoil  ebenfalls  Flexionslosigkeit  im 
Nom.  Acc  Daneben  aber  ist  Flectirung  beliebt  nach  Art  der 
il-Klasse;  vgl.  Nom.  Acc.  fatera  Nps.  79.  bruodera  M.  Cap. 
3ia  tolUera  Nps.  i4.  M.  Cap.  289.  bruodra  Nps.  15.  tohtra  44; 
abgeeohwftoltt  erez  pnmdere  Sg.  1894.  swefiere  ebd.  waiere  Trist 
F.  4B82.  bmedert  2210.  toehtere  (1450)  B.  B.  1,  189.  —  D« 
*  Gen.  geht  bei  den  Maso.  in  6  aus:  hruoder&  Nps.  30.  fatero 
M.  Cap.  315,  geschwächt  hruodere  Schreiber  1,  395;  bei  den 
Fem.  regelrecht  in  — 6n:  tohteron  Nps.  44.  —  Im  Dat.  zeigen 
sich  Reste  der  f/- Klasse,  nach  welcher  im  £?:oti8chen  der  Plural 
geht:  pruadrum  K.  31.  pruadnm.  fatrun  ebd.  9;  im  11.  Jh.  schon 
in:  bruodm^  Augsb.  Urk.  y.  1070  (Waok.  Leseb.  147,  3).  fa- 
Urin  Nps.  104.  faierim  70. 

In  fater  tritt  zuweilen  Umlaut  ein:  feiere  Trist.  W.  3946. 
weitere  Tanler.  wter:weter  g«  Schm.  1544,  doch  bei  der  ünecht- 
heit  des  i  im  Suffix  sest  er  sich  nirgends  fest  Auch  in  bruo- 
der,  muoter,  tohter  bricht  mundartlich  der  Versuch  zum  Umlaut 
durch,  vgl.  den  Dat.  müteron  Griesh.  Pr.  1,  70  und  das  unten 
folgende. 

Sehr  stark  äufsert  sich  seit  dem  11.  Jh.  in  den  alemann. 
Quellen  die  schon  früher  auftauchende  Neigung,  diese  Substan- 
tiya  im  Plur.  schwach,  also  eigentlich  mit  doppeltem  coBSonan- 
tischem  Thema  zu  bilden.  Bei  den  Fem.  geschieht  es  am  frühe- 
sten und  häufigsten. 

Nom.  tohtmm  M.  Cap.  289;  tohteran  (1297)  Blnntschli  1,  489.  töktran  (1375) 
Archiv  I.  8,  113.  Monc  Z.  7,  148.  (ochtran  M.  Kindh.  471.  tohteren  (1427)  Mone  Z. 
7,  148.  iohtern  Mait.  203,  80.  Barl.  DK.  252,  2.  tohtrm  Wack.  Pr.  57,  30.  /tJcA- 
ton»  (1362)  B.  R.  1,  82.  tkektßren  (1589)  B.  R.  l,  368;  tohtera  (1356)  Schreiber 
1,  44S.  Sohwab.  161.  tSktera  Orioah.  Pr.  1,  8.  ~  swe9tram  (1878)  GMlitf.  11,  107. 
aekicösteren  (1601)  Wst.  1,  99.  —  großmüiem  (1652)  B.  R.  1,  410.  —  gebrüdem 
(1427)  Mono  Z.  7,  148.  brwdertn  (1601)  Wst.  1,  99.  bridtm  Tschudi  1,  7;  bruo- 
dra (1282)  Kopp  1,  26. 

Gen.   tohteron  Nps.  44.   töchtem  Tschudi  1,  880;  tSchttro  Griejih.  Pr.  1,.  10. 
twuUran  (1316)  Scluwiber  1,  SIS.  —  brüdtm  (1S90)  B.  R.  1,  49.  SchflxpflT. 

Aee.  fodUcrcB  STellsiib.  A.  7.  t«chUrm      töhitt»  toktra  Wst  1,  37S.  tfAlars  • 
Gii«ih.  Pr.  1,  84.  tMOtm  (1409)  B.  B.  1,  87.  Wyk  9.  Ingold;  dkktrm  Th.  Flit- 
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ter  4.  —  muotran  Mart.  23,  18.  miUteii  Diut.  1,  32G.  _  ^wiklran  (1389)  Archiv 
I.  8,  188.  «weitera  (1816)  Schreiber  1,  217.  ^ 

■ 

C  MisehuDgen. 

§  410.  Wis  fassen  hier  einige  SubstaaÜYS  mit  den  Eigen- 
namen zusammen,  deren  Kigenthümlichkeit  in  der  Einmischong 

eines  pronominalen  Accusativs  besteht.  Schon  bei  fatar  war 
des  Acc.  fateran  zu  erwähnen.   Ebenso  findet  sich  von 

cot  (got)  der  Acc.  cofan  K.  2.  4.  7.  £rl.  Paul.  2,  13.  Anzu- 
merken ist  bei  diesem  Worte  der  unflectirte  Nom.  PI.  got  (Nps.  3. 
5.  24),  der  als  Neutrum  neben  dem  mascuJinen  gota  steht.  Fer- 
ner hat 

truhiim  den  Acc.  truhtmoM  K.  Hymn.  7,  4.  Ps.  113,  13; 
-  fnf&lnafi  Hymn.  26,  1;  trukttnm  Nps.  17.  103.  109  (irMtnen 
Bened.  Pr.  119. 130.  183),  was  spftter  ebenso  wie  der  Acc.  goim 

erlischt.  Der  pronominale  Accusaüy  zeigt  sich  in  älterer  Zeit 
auch  bei 

man:  mannan  Hymn.  24,  7.  26,  6;  neomannan  K.  4.  nie- 
mannen  Nps.  71.  104.  Boeth.  53.  222  und  noch  später  (1305) 
Schreiber  1,  180;  niemannin  Nps.  80.  85.  Daneben  erscheint  in 
denselben  Quellen  unflectirtes  man.  Auch  im  Nom.  Acc.  PL 
ist  in  iikemk  Quellen  die  Flexion  abgeworfbn;  als  frühestes  alem. 
Beispiel  derselben  kenne  idi  smmiis  Fondgr.  64, 1.  Später  seas- 
ten  sich  zwei  yersdiiedene  -Formen  in  diesem  Worte  fisst:  die 
eine  Terschni&ht  jede  Flexion  und  hersoht  im  12.  13.  Jh.,  die 
andere  zeigt  die  Bildung  der      Klasse;  demnach 

Gen.  Sg.  mannis  MS.  A.  258,  16.  mannes  Erec  5888.  Greg. 
708.  Iw.  110.  2330.  Mib.  C.  6980.  Schwab.  74.  z. 

Dat.  Sg.  manne  (:damne)  Ereo  5104.  Trist  6157.  tr.lLr.  395. 
(iwame)  Iw.  444. 

Nom.  PL  erst  in  jüngerer  Zeit  manne  (1395)  Schreiber  2, 
100.  Wst  1,  438.  rüimnanae  Tschndi  1,  339.  Anf  ein  conso- 
santisches  smmimii  fBOt  kmtammanna  (1333)  Gsohtf.  15, 112.  Un« 
echt  in     er  flectirt  marniur  Deoam.  10$  «unfisr  Eyb  5. 
Kirch.  432.  Th.  Platter  3. 

Gen.  PI.  manne  {:danne)  Kl.  C.  1672;  Iw.  6340.  Nib.  C. 
1O610.  Mart.  77,  19.  Schreiber  1,  465;  consonantisch  mannen 
(1409)  B.  R.  1,  88.  (1457)  B.  R.  1,  176.  Wyk  106.  Techudi  1, 
4d3.  Unecht  in  ——ST.  numut  £yb  8.  rw. 
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Dat.  PI.  mannen  (:dannen)  Lanzel.  4638.  Trist.  5299.  Flore 
3488.  Eracl.  129.  tr.  Kr.  22406.  (.'Susannen)  M.  Kindh.  208. 
VgL  auch  Iw.  1076.  Augsb.  St.  34.  71.  Schwab.  126.  B.  R.  1, 
135.  Eyb  6.  8.  Decam.  39.  Keis.  Tr.  17.  Mt  vcrdumpftem  Vo- 
cal  mannün  Habsb.  Urb.  IB,  23.  mannun  Wst.  1,  313.  Mit  ein- 
geüElgtem  — ert  sMimeni  Eyb  6.  Franok  Wb.  o.  Tfichndi  1,  271 
u«  o. 

Aoa  PI.  «MMMe  Sckwab.  172.  Schreibe  2,  346.  BöttL  Chr. 

67.  mane  Wyle  8. 

An  dieser  Stelle  mögen  die  Formen  der  Composita  ieman 
und  nieman^  namentlich  aus  dem  Nom.  Sg.,  so  weit  sie  von  dem 
^mfachen  man  abweichen,  angeitirt  werden. 

Antritt  eines  unechten  d  oder  t:  niemant  (1387)  B.  R.  1,  46. 
(1390)  B.  R.  L  50.  (1398)  ebd.  57.  iemand  (c.  1400)  B.  R.  1, 
ei.  mmand  M.  Kindh.  118.  nkmeud  (1461)  Wst.  1,  53  wie 
noch  jezt  im  Oberelsafe;  nimandt  (1539)  R  R.  1,  343.  Mit  An- 
tritt'von  .unechtem  iemande  (1373)  B.  JL  1,  37,  Ton  unechtem 
en:  iemanden  (1390)  B.  R.  1,  50.  (1402)  ebd.  81.  (1457)  ebd. 
177.  —  Mit  Ausgang  in  s:  yemans  (1424)  Schreiber  2,  357. 
iemans  Braut,  Murner  c;  niemans  Pdgtm.  413,  11.  Beisp.  25. 
Keisersb.  Tr.  186.  Pr.  135.  (1539)  B.  R.  1,  343.  (1557)  ebd.  411; 
beute  noch  elsäss.  tdemes.  Verstärkt  niemands  Ad.  Eva  349. 
Beisp.  13.  Bnmschwyg  Pest.  c.  V.  B.  R.  1,  257.  7iiemants  Kei- 
sersb. Pr.  119.  £tt  H.  837.  Maaler  306;  niemanU  Platter  160. 
Diese  scheinbar  genitiyische  Form  wird  tsaxhf  im  Dat.  Acc.  ge- 
braucht: Dat.  iemant  Wst.  1,  70l  Brant  51,  2^^  niemans  Eyb  3. 
rw.  Mumer  Schelm,  d.  rw.  niemants  Keisersb.  Tr.  45.  Pr.  119.— 
Acc.  niemans  Keisersb.  Pr.  114.  c.  niemants  ebd.  27.  c.  —  Ans 
der  Ahschwächung  des  a  und  dem  Ausstofs  des  n  mit  Synkope 
des  Vocals  ergab  sich  iemt,  z.  B.  Ls.  47,  100;  niempt  Ls.  138, 
15.  176,  190.  183,  53  und  mit«:  iemi  Ls.. 251,  187;  heute 
niemes  in  Strafsburg. 

§  411.  Die  Personennamen  gjAea.  im  allgemeinen  nach 
dervocalischen  oder  nach  der  consonantischenDeetinatioii;  man- 
che schwanken  in  beide.  So  findet  sidi  z.  B.  im  Gr^.  neben  dem 
gewdnlichen  Karies  auch  Karlen  Flore  7667.  Fridol.  1,  neben 
Heinrwhes  Heinrichen  Oschtf.  8,  49.  Tschudi  1,  31 ;  neben  Ege- 
nen  auch  Egens  Schreiber  1,  41)8.  Im  Dat.  neben  Albriche  AU 
brichen  Nib.  C.  774:  neben  Gernote  Gernöten  Nib.  147,  4;  ne- 
ben HiUebrmäe  Hiltebranden  {:handen)  Dietr.  109,  neben  Sifride 
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Sifrideri  Nib.  581,  4,  neben  Ilagenen  iiuch  Uagcne  Nib.  C.  G47. 
1446.  Ebenso  bei  den  weiblichen  Namen:  wir  iindon  im  Acc. 
neben  Pnmhilde  oder  Pnmhilt  das  schw.  Prunhilden  Nib.  C.  51 6G, 
neben  Eerrdt  Herrdien  Kl.  1144,  neben  Voten  auch  üote  (.-ifmo/f) 
Dietr.  592. 

Am  bedeutsamsten  ist  aber,  daTs  die  männlichen  Namen  der 
it  «Klasse  den  Accus,  gewönlich  in  pronominaler  Art  in  an  bil- 
den. Durch  die  Älteren  Belege  dieser  Flexion  versic  h(  rt  (aus 
alem.  Quellen  sind  leider  nur  fremde  Namen,  wie  Adaman  ilymn, 
24,  2.  hrahelan  Psahn  128,  8  anzuftlron)  kann  an  keine  Dentnnor 
auf  die  schw.  Flexion  gedacht  werden.  Formen  demnach  wie 
Knonrdden  (:gendden)  Silv.  82.  EngcViorten  {: garten)  Engelh. 
2958.  DietHcken  (:  geliehen)  Dieix.  4:62,  Mtigiren  {:mM'en)DieiF. 
816  sind  pronominale  Accusaüye. 

Li  Bezug  auf  Flexion  der  alemannisch  bdiebten  Kosenamen 
in  I  ist  §  269  zu  Tergleichen.  Die  nachzuweisenden  Formen 
stellen  sich  also: 


In  dem  Genit.  der  iirsprüngHchen  Bildung  in  t  (Ja)  tritt 
neben  die  st.  Form  i$  auch  die  schwache,  z.  B.  DieUchin,  Uolin 
(c.  1350)  Schreiber  2,  138.  In  der  Bildung  in  fn  ist  Verlänge- 
rung des  Yocals  sicher,  doch  ISTst  sich  dieselbe  nicht  tiberall 
beweisen.  Zu  FamOiennamen  gewordene  Personennamen  in  { 
zeigen  einen  Plur.  auf:  Dat.  hi  den  Rmcerinan  (1314)  Schreiber 
1,  19G.  von  den  Schudinen  Tschudi  1,  313. 

Die  fremden  Eigennamen  behalten  zuweilen  die  fremde 
Flexion  bei,  z.  B.  im  Dat.  Hectori  (:bi)  tr.  Kr.  4183.  Uelend 
{:9r6)  ebd.  45143.  Priamd  {:dd)  ebd.  17773;  Acc  Alexium 
l:frum)  Ale«.  914.  Hectorem  (:dem)  tr.  Kr.  27041.  Pelemn  (:drmn) 
tr.  Kr.  4009.  Tkeoäam  (:nam)  Barl.  333,  38;  ja  man  findet  so- 
gar oblique  Flexion  im  Nom.  ÄSiio  {:dö)  K.  Alex.  1013.  Ge- 
wönlicher  ist  jedoch,  dafs  diese  Fremdlinge  sich  nach  deutscher 
Art  richten: 

Masc.    Gen.  ht.  Ailätnet  Nps.  8.  Arönes  Ps.  118,  12.   Niclatces  Schreiber  1, 
846.  Stwmei  Wtt.  1,  668;  whw.  Galtm  Schniber  1,  840.  ClmiHmim  Hfliii.  Nat.  6. 

Bendicton  Gsclitf.  8,  40.  Blasiun  Waok.  Pr,  85.  30.  lAiurentiun  31.  —  Dat.  Rt. 
Afir-ihnme  (: same)  Silv.  4087.  Chri.tte  Ilvmn.  21,  I.  Artuse  (:htUe)  Erfr  iCHI. 
Agameumone  (.  W)  tr.  Kr.  88831.  JogaphäU  (rtUe)  Barl.  230,  30.  Trutande  (;r*>r- 
onde)  Trist.  1640;  schw.  Clauum  Schiwibtr  8,  148.  Jroy«m  Wade.  Ft.  65»  75.  Pki- 
liptm  Bayacher  618.  —  Aoe.  pnmom.  Äda$Mn  Hymii.  94»  f.  Itmhdo»  Fa.  128,  8. 
Wsimoi^,  Alam.  Gr »ain.  29 


G.  Kwmüf  im 


JTtMMAl 

Knnjjhi,  in 
Kuonin,  in 


D.  Kuoni 
A.  Kuoni 
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AekUle»  (tgmiaim)  tr.  K»  6286.  AeUtttiw  jWMMii)  11409.  Sarlimm  (;ff^) 
Barl.  196,  8.  Ereel-fn  (.ßecien)  Erec  703G.  Parhen  (.-pHstn)  tr.  Kr.  6656.  JthMf 
ikum  (:dmen)  Trist.  1570.    Tristanen  (:fanen)  Ulr.  Trist.  146. 

Fe  min.    Fremde  Flexion,   Dat.   Veneri  Flore  1607.  —  Acc.  Efßgeniam 

{:v!unnesam)  tr.  Kr.  24865.  Jlelenom  (:uam)  Floxe  1610.  jQlem  {:dem)  tr.  Kr. 
88»84.  ~  Dentedie  Flexion,  tt.  DaC  Mu  {zgmäti^  Trist.  8366.  Mlä»  {ssötH^ 

8218.  —  Acc.  Blanscheßure  (.-areviure)  Trist.  1608.  holde  (:snh}p)  15388.  Iiött 
(^träte)  10893.  Sehr  beliebt  ist  die  schwache  Endung:  Gen.  Kniten  {:zitm)  Erec 
1334.  Ely$on  Gschtf.  11,  67.  Evan  Pdgtm.  420,  32.  Helenen  Flore  1632.  Marim 
Waek.  Pr.  8,  9.  Marim  La.  806,  414.  Mmrgantm  Oaelilfi  11,  -69.*  Siumwm  Wack. 

Pr.  84,  23.  —  Dat.  Beaniren  Oßren)  tr.  Kr.  38179.  Eniten  (:riten)  Erec  340?. 
Verenon  Hab?b.  Trb.  Bl,  21.  Mnrhin  j;!.  Paul.  2,  ö.  Marian  Ls.  20ß,  478.  —  Acc. 
Blanscheßuoren  {:/uoren)  Triat.  806.  DeidatiUe»  Q/rien)  tr.  Kr.  14769.  Eniten  Qbitea) 
Erec  6806. 

Die  Ortsnamen  sind  entweder  einfach  oder  zusammenge- 
sezt.  Die  lezteren  gehören  der  Declinationsklasse  ihres  zweiten 
Theils  an,  haben  aber  nieist  dadurch  eine  unveränderte  Gestah, 
dafs  sie  in  einem  syntactisehon,  meist  dativ.  Yerhähnifs  gedacht 
sind,  vgl.  JSuZ'pouma  Neug.  866.  Höfeida  886.  Pinzinchoca  867. 
Bremgarion  Gschtf.  8,  19.  Elsmaton  ebd.  8,  251.  Dasselbe  gih 
TOn  den  mit  inc  abgeleiteten  Ortsnamen,  die  sjch  sowol  als  Ge> 
mtive,  z.  B.  Perahimuatui0a9  Neug.  c.  784.  Ta$aminga$  Kansler 
797,  als  auch  als  Daliye  Sg.,  z.  B.  Poimgu  Kansler  885.  Hm- 
nolfnga  Neng.  816,  besonders  aber  als  Dative  PL  finden,  z.  R 
Pisingun  Neug.  786.  Speekingun  Kansler  882.  —  Von  den  ein- 
fachen Ortsnamen,  so  weit  es  nicht  grammatiseh  bestimmte 
Worte  wie  u.  a.  brugg,  burc,  hüg  sind,  bleiben  die  consonan- 
tisch  ausgehenden  entweder  unverändert,  oder  werden  nach  der 
vocalischen  A-  oder  /-Klasse  im  Gen.  Dat.  gebeugt.  Die  in  a 
(e)  ausgehenden  flectiren  nach  der  weiblichen.  .4 -Klasse,  wobei 
im  Dat  sich  Sg.  und  Pi.  .iuigewaiit  finden,  z.  B.  as  Ura  Kopp 


1, 126.  9on  ürm  ebd.  108.  ae  Wiene  und  ze  (Dan)  Wimen  (:nkme») 
Kl.  C.  2903.  (:dienen)  Dietr.  797.  von  Metze  und  eo»  JTefaea 
Kib.  C.  80.  76. 


1.  Persönliches  Pronomen;  a)  ungeschlechtiges  pers. 

Pronomen. 

§  412.    Erste  Person. 


2.  Pronominale  Deoliaatioa. 


A.  Pronoauna. 


Sg.  N.  ich  (0 

G.  min  (mimen,  -er) 
D.  mir  (mi«r,  ma»*, 
A.  flweA  (oh) 


PI.  wir  {wür,  wer,  mir) 
tm$er  (üser,  euser) 
MM  äff«  om) 
wmek  um»  Sm  («•>  cm). 


Digitized  by  Google 


451 


Der  Noiii.  Sg.  gehört  im  deutschen  wie  in  allen  verwanten 
Sprachen  einer  andern  Wurzel  als  die  Übrigen  Casus  an.  Die 
ursprünn^liche  Endung  (am)  ist  länprst  völlig  geschwunden;  in 
dem  ihcha  gl.  K.  23.  ihha  Pa.  146  ist  das  a  nur  verstärkendeB 
SufHx.  Die  heutige  Muadart  stoist  moht  selteu  die  Guttnr»- 
iis  ab. 

Für  die  obliquen  Casus  des  Sg.  ist  ma  der  Stamm,  desseü 
a  sich  zu  t  schwächte  und  im  Gen.  sogar  dehnte.  Die  Form 
dieses  Casus  scheint  aus  dem  Poeeessnrpronomen  entlehnt  (Bopp 
vgl.  Gr.  II.  124).  In  jüngerer  Zeit  wird  min  erweitert:  minen 
Th.  Platter  4  fF.  F.  Platter  154  und  noch  am  M.  Rosa,  Schott 
158;  meinen  F.  Platter;  später  wie  noch  jezt  miner  (mina^)  mi- 
ner e.  Das  bernerische  mifse,  wallis -bündische  mische  (Stalder 
Dial.  103)  wird  sich  auf  mis  =  mines  zurückleiten. 

Im  D«t.  mir  gieng  das  endende  r  aus  9  hervor,  dem  Reste 
▼on  pronominalem  mm,  das  sich  zwischen  Stamm  und  Flexion 
«chöb.  Die  Mundart  zeigt  diphthongisches  mier  noch  heute, 
dessen  ie  als  Brechung  von  I  zu  gelten  hat  (§  63),  ebenso  un- 
betontes mer.    Abstols  des  r  ist  nicht  selten. 

Im  Acc.  trat  an  die  Stelle  des  flexiven  m  enclitisches  Äa, 
von  dem  sieh  (k)  ch  erhielt  (Bopp  vgL  Gr.  II.  102).  >iur  in  der 
Mundart  iaUt  es  ofl  ab. 

Im  N  om.  F 1.  hat  im  deutschen  wie  im  sanskrit  das  m  des 
Stammes  mit  w  (v)  getauscht,  der  Stammrocal  gieng  in  I  (ei) 
Über,  wie  im  Gen«  Sg.  Der  Endconsonaat  r  («)  ^tstund  wie  ün 
Dat.  Sg.  wol  aus  8a£Bgirtem  ma.  Für  die  ursprQng^che  Zwinge 
des  i  hat  das  alem.  keinen  Beweis  mehr;  Auflösung  desselben 
durch  tonlose  Stellung  zeigt  schon  loer  Psalm  113,  18.  123,  6. 
Verdnmpfung  zu  ü  z.  B.  a.  Heinr.  A.  1277.  Diut.  1,  294.  Boner 
E.  25,  16.  Wack.  Kirch.  027.  Im  15.  Jh.  beginnt  das  alte,  wenn 
auch  nicht  echte  w  sich  gern  in  m  zu  wandeljj,  z.  B.  M.  GrabL 
345.  Ehingen  10.  Uhland  VolksL  323,  2;  dieses  mir  ward  im 
sehwäbischen  und  alemannischen  gewönlich. 

Das  Thema  der  obliquen  Oasus  des  Plurals  bildet  die  Ver- 
bindung des  Pronominalstammes  a  mit  dem  Anhfingepronomen 
9ma;  m  trat  dem  <  vor,  gieng  in  n  Über,  and  a  veidumpfte  sich 
zu  u  (asm :  tin«),  vgl.  Bopp  §  166. 

Die  Endung  des  Gen.  scheint  dem  Fossessivum  entlehnt. 
Im  Dativ  zeigt  sich  alemannisch  das  blolse  Thema;  der  seit 
£2nde  des  13.  Jh.  aufkom^nende  Umlaut  ÜM  kann  aus  dem  Acc. 

29* 
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iMrlÜbcrKreileii:  BarLG.  80,  33.  81, 17.  MS.  B.  138,  6.  ^imtedili 

1,  494  (1297).   Im  Aco.  war  das  SafBz  ka  angetreten;  doch 

schwindet  unsich  allmählich  im  13.  Jh.;  einer  seiner  jOngsten 
Beleore  wird  Gschtfr.  8,  ^0  (1283)  stellen.  In  dem  verkftrzten 
uns  zeigt  sich  dmrch  Einflufs  des  — ich  zuweilen  Umlaut,  z.B. 
Schreiber  1,  140.  B.  R.  1,  19.  MS.  B.  208,  8.  Wack.  Pr.  52,  7. 
Die  alemannische  Mundart  hielt  den  Umlaut  fest,  stieis  aber 
taatk  den.  Nasal  aas: 

Gen.  Wser  (W)  m$ei*  {0it$i^),  —  Dat  Acc.  ifw;  stTt.  e«. 

§  413.  Zweite  Person. 

K.  du  dA  (diu)  FL  ir  (ler)  (tiier  der) 

G.  diu  (dinen,  dänu  di«,  dÜMT)  hucer  üwer  (öicere,  öictfa^ 

D.  dir  (dier,  di^  in  u  (ruck  üch;  eck  e) 

A.  dick  (di)  iwick  iuck  (tu) 

Stamm  des  Sg.  des  Zweiten  PerBOpalpronomens  ist  iva.  Im 
Nom.  vendimok  sich  ea  m  v;  das  ursprfbigliche  Casusaseidiea 
III  fiel  in  Torgeschichflidier  Zeit  ab.  Eintretende  Dennng  des  s 
mreist  sich  dnroh  Reime,  z.  B.  g.  Gerh.  1731.  Engelh.  3088; 
auch  unechter  Umlant  greift  es  an,  vgl.  diu  Mart  150,  11.  157, 
50.  soltü  MS.  B.  22,),  1.3.  hastü  37  u.  ö.  Nebenbei  mag  der 
Anlaut  dh  in  Rb.  521,  th  in  Hymn.  24,  10  erwähnt  werden. 

In  den  obliquen  Casus  ist  ü  unterdrückt  und  a  zu  t  gewan- 
delt, das  wie  in  dem  1.  Personalpronomen  im  Genit.  Steige- 
rung erfnr.  Aus  tUm  bilden  sich  später  mit  schwacher  und  star- 
ker Endung  iNiwii,  äi$§e9  (daraus  das  Wallis,  äingehe)^  mit  Nasali- 
rung  dfff  (M.  Neuj.  138),  waüs.  ilifcfte,  und  neuer  diner.  Am 
M.  Rosa  wird  nodb  dtnen  gesprochen,  Schott  153. 

Die  Dat.  Aoc.  dir  dich  sind  wie  mir  mich  gebildet;  die 
auslautenden  Consonanten  stöl'st  die  Mundart  gern  ab. 

Thema  des  Plurals  ist  jm.  Der  IS  ominativ  entstund  wol 
durch  Antritt  de&.  pronominalen  sma,  woTon  nur  s  blieb;  got. 
^1«  zeigt  dies  deutlicher.  Das  i  des  hd.  steht  also  für  iu;  ob 
ier  Psalm  113,  16.  Sg.  1394  den  wirklichen  Diphthong  enthält, 
ist  imstcher.  Jüngeres  ier  (z.  B.  Anzeig.  7,  394.  Th.  Platter) 
seigt  Breohung.  Merkwürdig  ist,  aber  schweizer,  dier  dnr^ 
worin  das  Thema  des  Sg.  ebenso  in  den  Fi.  zu  greifen  scheint 
wie  im  altn.  per  und  wie  in  den  Dulden  altn.  pit^  bahr.  defs. 
In  dem  kärntischen  Lesachthaie  kommt  das  plurale  der  auch 
vor  (M.  Jjexer  kärnt.  Wörterb.  55). 

Im  Genit.  ist  das  Thema     gleich  wie  im  Dat  Acc.  zu  iu 
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irocaltsirt;  tot  dem  EndungsVocale  oonsonantirt  Bich  u.  Ob  iuwer 
oder  iwer  geschrieben  wird,  ibt  gleichmütig;  in  iiwer  uwer  be- 
gegnen thoils  graphische,  theils  mundartliche  Nebenformen.  Der 
Berncr  Gcnit.  öwefse  (Stalder  Dial.  105)  ist  nach  Art  vott 
dinäche  dische  mische  gebildet. 

Im  Dativ  schwand  das  Suffix  (got.  w%»  »  sanskr.  mm»), 
das  Thema  steht  nackt.  Im  Aco.  haftet  das  ans  ha  entstandene 

— ich  länger.  lndej>8en  begiiuit  das  volle  iuicih  schon  bei  Not- 
ker dem  einsilbigen  iuch  {iuh,  iuuk)  zu  weichen;  gefunden  wird 
es  noch  Wack.  Pr.  2,  87.  11,  15.  13ened.  Pr.  37.  Bedauerlich 
reifst  seit  dem  13.  Jh.  Verwirrung  zwischen  Dat.  und  Acc.  ein. 
Das  dativ.  tu  steht  für  den  Acc,  z.  B.  Walther  C,  18,  7.  g.  Gerh. 
A.  2372.  Mart  31,  8.  19.  34,  7.  150,  67.  stp ;  tre»  Ls.^,  381; 
ungleich  häufiger  vertritt  iuck  den  Dativ,  z.  B.  a.  Remh.  630. 
a.  Hdur.  A.  U75.  MS.  A.  23,  3.  83,  1.  MS.  B.  140,  1.  Schrei- 
ber 1,  164.  176.  Kopp  1,  63.  Mem.  17.  23.  Myst.  AG.  1,  261.' 
Sleig.  Spiig.  durchaus. 

Alte  Nebenform  von  incih  ist  ewih  K.  euuuih  Psalm  128,  8. 
Die  heutigen  Schweizer  Mundarten  halten  theils  ü  fest,  theils 
nemen  sie  eu  oder  ei  an.  Das  Suffix  cft  fiült  in  der  Mundart 
gern  ab,  doch  ist  es  in  öch  und  uch  des  Bemer  Oberlandes  und 
dem  kurzgesfofsenen  eck  allgemein  schweizerisch  üblich.  An 
consonantirtes  e«?,  das  wallisisch  herscht,  schliefst  sich  das 
Schwar/wälder  eib.  Die  ^ilvier  sprechen  aul'ser  ew  auch  aw  und 
ouwy  Schott  2Ü8. 

§  414.    Dritte  Person. 
Horn,  — 

Gen.    «In  («t,  «Imt  «ftMt  dnm) 
Dat.  — 
Aee.    eich  (aeh) 
Infttr.  (sö) 

.  Aus  dem  Thema  sca  schwand  das  v  ebenso  wie  aus  dem 
iea;  wie  dort  so  ward  hier  a  zu  t  gewandelt  und*  im  Gen.  gestdb- 
g&ct^  Erweitertes  sine  steht  Hjmn.  19,  12  (smejoh  ejusque); 
unechtes  Mine»  sine  Schreiber  1,  76.  -Schwab.  131  (III)  Z.;  emre 
Mem.  6;  einen  Uhland  347,  10.  Th.  Platter  9.  Tschudi  1,  128 
und  so  noch  am  M.  Rosa,  Schott  153;  seinen  Uhland  185,  42. 
Von  dem  echten  sin  ward  der  Ausjicanj^  zuweilen  durch  Nasa- 
lirung  aufgelöst;  si  M.  Ncnj.  167.  293.  G93. 

Der  Dativ  ist  hd.  verloren.  —  Acc  eUhy  gebrochenes  seh 
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K.  49.  —  Als  ursprünglicher  Instrumental  ist  das  mit  gok  $9i 

zusammenzustellende  s6  zu  fassen. 

b)  .Geschle^htiges  persönliches  Pronomen. 

§  415. 

Uuc.  Sg.  N.  er  ir  (terj  Feiu.  «iu  «ie  ti  si  se  Neutr.  tj  ej 

Q.  e»  ^  tr^      ^  (tren)  I«  er 

D.  jtnit  -o  -<>,  im  trtt  trd      .  Ir  (äw)  mw  -o  -«^  i» 

A*  tna»  »en  m  ine  «ta  «ie  jI  m  tj  ej 

PI.  K.  «i«       ^'  f  <r;»  .Tri  sn)         $io  #je  «|  »i  («fi)  «»H  («fi)  «>«  A 

G.  i'rd  ero  ire  (-a)  ir  (ire») 
D.  im  III  (mm  tpen) 

A.  «t«  M  «e  (fw)  «io  «je  «f  «i  «te  «e  « 

Im  Sg.  Masc.  Neutr.  so  wie  im  Gen.  Dat.  Sg.  Fem.  und 
aller  Geschlechter  PL  nimmt  das  hd.  f^esrhlechtiire  Personalpro- 
nomen seine  Formen  aus  dem  Demoustrativstamme  t,  im  !Nom. 
Acc.  Sg.  Fem.  und  PL  aller  Gresohlechter  ans  dem  mit  reUti- 
vem  ya  ru  tya,  tya  verbundenem  la. 

Sg.  Nom.  Masc.  schon  bei  K.  er;  das  bei  Notker  hfiofige 

fr  betrachte  ich  als  mundartliche  Spielart^  wie  sie  noch  in  der 
Folge  nicht  selten  ist,  z.  B.  Diut.  2,  290.  Mune  Kiudh.  526;  ge- 
dehnt ier  Griesh.  Pr.  1,  52.  In  den  heutigen  Mundarten  von 
Bünden,  St.  Gallen,  0])erthiirgau,  Schafiliausen  wird  ar  gespro- 
chen. Erweitertes  ere  Wst.  1,  740.  üeber  den  Vortritt  von  A 
in  her  Psalm  129,  8.  Nib.  A.  993,  4  vgl  §  230.  —  Neutr.  is 
in  allen  alten  Quellen,  bei  N.  zuweilen  schon  es.  Das  jOngere 
ts,  z.  B.  Nib.  0.  278.  8385.  KL  G.  15.  3810  ist  wie  ir  zu  be- 
urtheüen.  Sehärfung  desj  in  efs  Tschudi  1,  248.  —  Fem.  Die 
Alteste  Form  ist  stti;  es  erhftlt  sich  ▼eihURnifsrnSTsi^  l^ge?  z.B. 
siu: diu  Lanzel.  6654.  :siu  (a.  pl.  n.)  Trist.  17418;  vgl.  auch 
Wack.  Pr.  5,  48.  Griesh.  Denk.  28.  sü  Schreiber  1,  83.  395. 
Dietr.  117.  Als  Abschwäcliuug  wird  sie  zu  iK^iien  sein,  :ie  tr. 
Kr.  46739;  in  den  Drucken  des  15.  Jh.  wie  in  Eyb,  lugold  als 
$ye  zur  Herschatl  strebend.  Vereinfachtes  si  haben  schon  die 
notkerschen  Haadschritten  neben  «in.  Lang  gebraucht  steht  es 
im  Keime,  z.  B.  shi  MS.  H.  1,  187.  .'bneM  Heinz.  HL.  117L 
:fH  MS.  H.  1,  135.  .'gnlTeH  Flore  1822.  ?s«>l  Lobges.  90,  9. 
Dies  lauge  <  lebt  nrit  der  bei  auslautendem  I  dort  fiblioheii 
Diphthongisirung  zu  et  fort  am  M.  Rosa,  sei  Schott  153;  er- 
weitert zu  sija  im  Berner  Oberlande,  schi>a  in  Wallis,  Stalder 
Dial.  108.  Kurzes  si  wird  durch  Tonlosigkeit  zu  se  geschwächt. 
Gen.  Masc  Neutr.  t«,  später  e«,  im  13.  14.  Jh.  mund- 
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ttÜidt  häufig  is.  Ffir  da»  Mbbc.  wird  moi  in  den  Sltesten 
Quellen  stn  vorgezogen,  der  Gebnnicb  von  eir  wird  indessen  be- 
zeugt durch  Erec  5880.  6f31.  8949.  Iw.  2105.  2215.  —  Fem. 
»ra,  noch  Fundgr.  65,  19;  iro  Notk.,  abgeschwächt  tre  Fundgr." 
62,  36 ;  apokopirt  ir.  Unechte  Erweiterung  ist  ire/i,  z.  B.  von 
iran  treffen  Mcm.  18.  Das  schweizer,  ira  iru  (lezteres  im  Ber- 
ne r  Oberlande)  geht  auf  dieses  iran  inm  zurAok,  so  wie  ero  am 
M .  Rosa  (Schott  153)  auf  eron  ftlr  treifc 

Dat.  Masc.  imu  in  den  ältesten  Quellen ,  flsio  Bxhort- 
Notk.  Fündgr.  62.  68.  Waok.  P^.  1,  17.  7,  79.  18,  51.  18,  20. 
20,  14.  Hit  gesohwftcliter  Endung  ime  (:nime)  Trist.  1018. 
Pant  1584.  (rvermme)  Engelh.  1429,  häu{\y;  in  der  Sprache 
des  gewönlichen  Lebens  fortgefürt,  z.  R.  Schreiber  1,  62.  76. 
16(>.  :m.  2,  366.  Bhimer  1,  558.  Mem.  8.  Nie.  Br.  121. 
Pdgtm.  416,  7.  Wst.  1,  169.  707.  B.  R.  1,  382  (1541).  Dop- 
pelung des  fw,  die  nicht  auf  Assimilation  beruhen  kann,  son- 
dern nur  die  Kfirzo  bezeichnet,  gibt  imme  imma  Mem.  18.  Da- 
neben arbeitet  sich  D^ung  durch:  ieme  Augsb.  St.  27.  yeme 
Wst.  1,  480.  ikme  Wst.  1,  284.  726.  YerkOrzung  der  Fonn 
dnrdi  Apokope  schon  Hynm.  19,  10.  Die  hentSgen  Mundarten 
haben  im,  im  Bemer  Oberlande  und  im  Wallis  tm«;  unbetont 
cm,  «7»,  und  bei  Anlenung  me,  im  Börner  Oberhmde  und  im  , 
Wallis  mw,  Stalder  Dial.  106.  108.  —  Im  Neutr.  begegnen  die- 
selben Erscheinungen.  —  Fem.  Die  Formen  entsprechen  fast 
durchaus  den  geuitivischen,  indem  die  unterscheidenden  Endun- 
gen (Dat.  isydi  gegen  Geu.  isyds)  längst  schwanden.  Bei  K. 
und  den  Gl.  tni,  bei  Notker  ird,  was  auch  in  den  folgenden 
Jahrhunderten  namentlich  in  Urkunden  festgehalten  wird,  z.  B. 
(1291)  Kopp  1,  142.  (1294)  Blnmer  1,  558.  (1884)  Gschtf.  8, 
48.  (1405)  ebd.  8,  85.  (1411)  Schreiber  2,  240.  (1589)  B.  R.  1, 
330.  (1601)  Wst.  1,  99.  Daneben  ira  (1428)  Gschtf.  8,  96. 
Mone  Sch.  1,  193.  2,  302.  Gschtf.  13,  70.  Schürpfl' 220.  Tschudi 
1,  Ol.  129  n.  o.  —  tri  Fundgr.  61,  30.  —  Für  das  gewönliche 
apokopirte  ir  füren  wir  Reimstellung  auf:  dir  Trist.  1058.  :gir 
tr.  Kr.  47611.  .-mir  Trist.  1509.  —  Aus  ire  wird  iren  unecht 
erweitert  (1588)  B.  B.  1,  260.  Th.  Platter  4  &  Tschudi  1,  509. 
Die  heutigen  Mundarten  haben  ere,  ero^  ero,  ara;  angelent  re, 
ra.  Eine  ganz  unechte  Bildung  ist  das  Ulmer  euer  Schmid  164. 

Acc.  Masc.  tfidfi  K.  Hymn.  Gloss.,  worin  doppelte  Flexion 
an  dem  Stanune  sich  zeigt;  später  noch  itten:erschi$ien  Lanzel. 
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4244  tmd  W^t  1,  707.  Tschudi  2,  413.  Bei  Notker  herscbt 
durchaus  t«,  das  sich  als  Regel  behauptet.  Unechte  Erweite- 
rung fei  tue  Hone  Z.  7,  278.  Schreiber  1,  501.  2,  283.  341.  Wst. 
1, 430.  734.  B.  B.  1, 324.  465,  mit  Doppelung  mm  Wst  1, 170. 
Am  M.  Rosa  hört  man  nocli  ene,  ScholÄ  153;  Das  gesobwftd^te 
en,  verdumpft  wird  in  den  ftüdliohen  Schweisermundartai 
gern  umgestellt,  ne  in  Bern  und  Luzem,  nu  in  Wallis;  Stalder 
Dial.  lOG.  Falsches  tm,  zu  dem  sich  das  oberdeutsche  noch 
heute  überwiegend  neigt*),  steht  Schürpff  207.  —  Im  Fem.  ist 
sia  die  älteste  nachweisliche  Form,  worin  das  Thema  sein  a 
bewart  zeigt;  der  Flexionsconsonant  scbwaud  längst.  Bei  N. 
stekt  noch  allenthalben  sid  oder  «Mt,  ebenso  Fundgr.  61,  12.  Im 
Bemer  Oberland  ist  noch  heute  mHo^  in  Wallis  und  zum  Theü 
in  Bünden  sck^a  Oblioh.  —  Die  zunftchst  liegende  Form  ist  n«; 
es  reimt  :arzatie  Trist  12173.  :ergie  ülr.  Trist  1467.  Aua  9k 
ergab  sich  unechtes  siu  Wack.  Pr.  66,  16.  Griesh.  Pr.  1,  93. 
Pdgtm.  413,  2.  417,  25.  GcwönliclHT  ist  das  schon  bei  N.  (Ps. 
118)  auftauchende  si.  Als  lang  wird  es  zuweilen  im  Reime 
verwant:  bi  Flore  f)54.  g.  Gerb.  4()99.  :dri  Iw.  5183.  :  fri  Flore 
3861.  g.  Gerb.  3313.  MS.  H.  1,  159.  2,  279.  W.  v.  Rh.  14,  46. 
:  griffen  Flore  1329.  Das  lange  si  ist  noch  heute  allgemein 
sohwetzeriach.  Bei  unbetonter  Stellung  schwächt  sich  ai  sehr 
frflh  zu  f  e;  die  heutige  Mundart  spricht  dann  mü  unbestimintem 
Yocal  se,  si,  so.  —  Neutr.  .t:s  az  wie  im  Nominatir.  Aua  den 
Schweizer  Mündarten  ist  nasalirtes  ins  anzumerken  (Stalder  DiaL 
108). 

§  416.  Plur.  Nom.  Masc.  sie  ist  ursprünglich  als  sie 
(siai)  anzusetzen,  zeigt  in  den  vorhandenen  Quellen  aber  nur  den 
Diphthong  tc;  die  notkersche  Bezeichnung  hat  keinen  andern 
Wert.  Im  Reime  steht  sie  u.  a.  Barl.  90,  13.  244,  2.  tr.  Kr. 
49165  :die^  Iianzel.  848.  3610.  5509.  Flore  5479  :gie,  g.  Geih. 
.  3430.  tr.  Kr.  47151.  48547  :Kie,  Barl.  270,  27  :ta.  Unechte 
Nebenform  ist  siu  M.  Cup.  302.  Wack.  Pr.  2,  75.  Schreiber  1, 
72.  Mart.  8,  19.  61,  7;  sü  Bluntecfali  1,  488.  Schreiber  1,  75. 
140.  356.  2,  227;  su  Gscbtf.  8,  22.  Wack.  Pr.  53,  15U.  Mone 
Sch.  1,  62.  Einfacli  vocalisches  si  ist  nicht  selten,  im  Reime 
Steht  es  :bi  tr.  Kr.  49680.  W.  v.  Rh.  244,  3.  :fH  tr.  Kr.  49585. 


*)  Diese  obcrdentocben  im  und  dem  hftüten  noeti  feator  und  allgemeiner  als  da* 
vtrrnftne  mir  Ar  mieh. 
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Es  lebt  noch  fOac  die  drei  Geschlediter  in  der  Schweiz  fort 
(Stalder  Dial.  106),  am  IC.  Boaa  zu  sei  diphthongiiut,  Schott 
153.  Die  Verkfirzung  $i  tritt  durch  tonlose  Siettung  Mtt  ei% 
gesobwilclites  $e  gibt  schon  Nps.  8.  13.  . —  F-em.  st^,  so  noch 

M.  Cap.  287,  bei  N.  r^ewönlich  schon  sie.  Hierzu  dieselben 
Nebenformen  wie  im  Masc.  siu  (sw),  si^  se.  —  Neutr.  siu  hält 
sich  durch  Eiiiflufs  des  entsprechenden  adjectiv.  Casus  ziemlich 
langem  gleicher  Bedeutung  sind  5ü,  z.  B.  Schreiber  1,  163  und 
9U  Nie.  Br.  123.  Daneben  geht  aber  auch  das  schon  bei 
unterlaufende  ita  her;  im  Eeime  zffie  Flore  5952.  :nie  Flore 
6125.  Auch  einfiidiies  «t  begegnet,  z.  B.  Nie  Br.  134. 

Genitir  und  DatiT  werden  in  den  drei  Cbschlechtem  gleich 
und  ans  dem  Stamme  t  gebildel 

Gen.  irö  hat,  abgesehen  vom  Abfall  des  flexiven  m  und 
dem  Uebergange  von  s  zu  r,  seine  alte  Form  treu  })ewart.  Diese 
alte  Form  sezt  sich  sehr  lange  namentlich  in  Urkunden  fort, 
z.B.  (1297)  Bluntachli  1,493.  (1334)  Schreibor  1,307.  (1349) 
ebd.  382.  (1363)  Mone  Z.  7,  318.  (1375)  Archiv  1.  3,  113.  (1383) 
Gscht£.  8,  67.  Tschudi  1,  44  u.  o.  Uro  Oonst.  Chr.  1370.  ikro 
Wst.  1,  284;  mit  Brechung  ero  Wack.  Fr.  18,  52.  20,  16.  ^ 
Nebenformen  der  Mundart  sind  ira*)  (1433.  1500)  Gschtf.  XL 
Tschudi  1,  127.  2,  212.  523,  so  wie  sich  aus  ire  schon  früher 
iri  Fundgr.  Gl,  25  ergab.  Das  Flexions-e  wird  mitunter  lange 
fortfrefürt,  z.  B.  steht  noch  Wst.  1,  122.  423  ire,  mit  Doppelung 
irre  Nie.  Br.  167.  Die  unechte  Endung  — en  dringt  auch  in 
diesen  Casus  vgl.  iren  Ett.  H.  1210.  Uhland  185,  46.  Tschudi  1, 
133,  :9erwirren  Ad.  Eva  2203.  Die  heutigen  Mundarten  haben 
•TS  oder  tro,  im  Bemer  Oberlande  und  in  Wallis  tm,  am  M. 
Rosa  erjun^  die  sJUnmtlich  Spielarten  dee  unechten  iren  sind. 

Dat.  im  findet  sich  bei  K.  und  den  Glossen,  im  übrigen 
ist  nur  in  aufzuweisen,  das  früh  die  unechte  Erweiterung  tii«i 
erhält,  die  schon  Nps.  B7.  101  erscheint.  Sie  ist  namentlich  in 
der  gewönllchen  Sprache  beliebt,  z.  B.  (1265)  Schreiber  1,  63. 
(1275)  ebd.  76.  82.  (1282)  96.  (1297)  Bluntschli  1,  489.  (1302) 
Schreiber  1,  165.  (1314)  1,  197.  (1347)  1,  371.  Wack.  Pr.  53, 
148.  Fridol.  18;  Verdoppelung  imten  (1367)  Anzeig.  7,  342. 
Wst.  1,  45.  153.  Schürft;  Denung  tAiMn  Wst.  1,  284.  Neben- 
formen: tftifi  Bihteb.  38»  inan  Wack.  Pr.  35,  117;  heute  noch 


*)  iru  in  Rb.  515  &e  marachom  iru  wird  der  Gen.  Sg.  sein. 
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am  M.  Rösa  enm  und  mit  geschwmideiiCHn  m  in  der  Schweiz 
ine,  ina.  Mm.  —  Unmittelbar  auf  tu  mit  Antritt  von  anechtem 
e  geht  ftlterea  nie  (1801)  Schmber  1,  162.  (1343)  Kopp  1, 182. 
(1424)  Schreiber  2,  341.  —  Bei  Tonlosigkeit  wird  tu  z«  ew  ge- 
schwächt. Umgestellt  zu  ue  bei  Anlenung  erscheint  es  iiameut- 
lich  in  Bern  und  Luzern,  Stalder  Dial.  106. 

Acc.  Masc.  sie  hält  sich  auch  später,  z.  B.  im  Reime 
:verrie  Barl.  ö8,  5.  266,  31.  :gie  Lanzel.  4503.  :hegie  tr.  Kr. 
47303.  :erg%e  tr.  Kr.  44865.  :hie  g.  Gerh.  1785.  2795.  tr.  Kr. 
46765.  Tie  Barl.  109,  19.  tr.  Kr.  45937.  Bei  Nps.  2  findet  aidi 
die  Nebenform  aio,  Fnndgr.  64, 15  dagegen  inkf  das  in  der  F<^ge 
sehr  hSnfig  ist,  z.  R  (1273)  Schreiber  1,  72.  Wack.  Pr.  53,  149. 
Myst.  A.  1,  262.  Mart.  97,  86.  Pdgtm.  415,  18;  sü  (1302) 
Schreiber  1,  1()3.  Dictr.  117.  Daneben  si  mit  schwankonder 
Quantität;  Schwächung  sc.  —  Fem.  siö^  bri  N.  schon  sie,  was 
sich  auch  später  noch  hält,  im  Beime  :nie  Eracl.  3429.  Auch 
hier  die  unechte  Nebenform  siu  z.  B.  Griesh.  Dk.  28.  sü  Dietr. 
112.  $u  Nie.  Br.  123.  Von  ti  schwankt  die  Quantität;  lang 
reimt  es  auf  dfi  Freid.  115,  19.  —  Neutr*  ftK,  das  sich  siem- 
lieh  lange  h&lt,  Tgl.  Nom.  Daneben  wird  sie  flblich;  im' Reime 
2u  knie  Flore  7293.  7453.  Einfaches  «•  mit  geschwlcktem  m 
begegnet  auch  in  diesem  Geschlechtc, 

Schon  früh  wurden  die  Forinen  dieses  Pronomens  an  vor- 
angehende Worte,  die  auf  Vocal  oder  Liquida  schlössen,  so  an- 
gelent,  dais  nur  der  Gonsonant  von  ihnen  ül)rig  blieb.  Später 
geschah  es  zuweilen  auch  bei  anderm  Wortausgang.  Immer 
war  es  eine  Bequemlichkeit,  die  sich  zwar  auch  Dichter  im 
Reime  erkabten,  die  aber  dodi  in  sorgsam  behande}ter  Rede, 
also  im  Verse  ybmemlioh,  nor  vorsichtig  zoznlassen  ist  Bei- 
spide  der  Anlenung  gab  §  19.  . 

'  2.  Possessivpronomen. 

§  417.  Die  Pronomina  dos  Besitzes  hangen  auf  das  ge- 
naueste mit  dem  Genitiv  der  persönlichen  Fürworte  zusainuieu. 
Gewönlich  leitet  man  sie  von  diesen  her;  Bopp  vgl.  Gr.  §  408 
hat  aber  wahrscheinlich  gemacht,  dafs  die  Possessivpronomina 
ans  den  Personalstftmmen  mit  einem  Hngnalen  Suffix  gebUdet 
Worden» 

Die  alem.  vorhandenen  Possessivs  sind  mlfi,  unsar;  din, 
ttHoor;  sin,  Sie  flectiren  wie  die  unbestinuuten  Adjectiva,  selten 
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vfid  die  bestürmten.  Im  Noin.  Sg.  wird  meist  Flexieiudosigkeit 
Torgezogen. 

Boi  unser  ist  zu  erwähnen,  daik  in  einii^en  alem.  Denkmä- 
lern die  sonst  nur  für  niederdeutsch  Lrehultene  Apokope  des 
Suffixes  — er  erscheint:  N.  Sg.  Masc.  ünse  herre  (1297)  Bhnitschli 
1,  494;  Dat.  M.  vor  unsime  Herren  Giiesh.  Dk.  13  ;  PI.  Masc. 
cnf»  hofe  Wet.  1,  738.  Hiernach  werden  auch  Nih.  A.  1580,  d 
fltte  mdge  und  tm§  man,  so  wie  das  Ton  Lachmann  mit  Keeht 
934,  2  Terrautete  tifif  Marge  tmde  ieit  als  alemannisch  keinem 
Zweifel  unterliegen. 

Von  iuwer  findet  sich  ein  verengtes  iur. 

FQr  die  Possessivbeziehnnsr  der  3.  Fem.  und  des  Plurals 
wird  bis  in  das  14.  Jh.  der  Gen.  irö,  ir  verwant.  Seit  dem  12. 
Jh.  bildet  sich  aber  nach  dem  Vorbilde  der  übrigen  ein  posses- 
sives tV,  irtM,  f'r^j,  das  im  14.  Jh.  schon  stark  in  Brauch  steht. 
Ich  stelle  hier  die  früheren  mir  bekannten  alem.  Belege  zor 


iren  Up  Nib.  A.  1473,  4.  im  ßenden  1556.  3.  ir-n  fritmden  2198,  ».  tr*  f»l 
lieben  man  Nib.  C.  10735.  von  allem  irm  sifitie  Kl.  A.  2138.  in  im  hüsem  (1270) 
B.  R.  1,  10.  iriu  kint  Schwab.  18.  alUu  irtu  lid  Wack.  Pr.  35,  12.  uffe  irea  eit 
(1310)  Wst.  1,  75S.  it9  CMW«  (18S0)  «bd.  SSB.  ter*i  schäf  GrieBh.  Pr.  1,  7.  im 
ieren  herzm  1,  8.  i§riu  jungit  1,  11.  von  ieres  Herren  hant  1,  29.  ieren  gemahtlm 
1,  96.  iers  vaters  guot  2,  18.  zun  irre  notdurft  Mcm.  2.  von  allem  irem  herzt» 
W.  T.  Bb.  dl,  9.  den  gruw  im  261,  6.  iriu  ditM  Heinz.  ML.  A.  B.  1009. 

3.  Demonstrativa. 

§  418. 

Masc.  Fem.  ,  Neutr. 

Sg.  N.  der  (dir)  diu  die  (<♦?)  dnj  ^de^  di-^  def^) 

ü.  des  (dis)  {^desses  -en  -etis)    dera  -6  -u  -e  (a),  der  des  dit  {dt^se  dfg;sm^ 

D.  <Immi      >«  d»m  {den)  deru  -4 -c,  lüw*  {dere»)  >    demm  h>  <•«  (dine)  d«m 

A.  dm  i«Un  dtat)  dia  dea  dio  deo  dU  (düt)  daj  (dej  dij  dtij) 

I.  —  —  diu  dio  de  de 

n.  N.  deiX  die  die  (di,  de)  de4  deä  die  (di«,  di)         diu  deo  die  {dei) 

G.  der^  -e  (a)  der  (deren)  , 

D.  diem  dien  deam  dim  dem  den  (tf ioMi»  ^«imii) 
'    A.  ded  dtd  dU  idei,  di)         ded  ded  dia  die  dim  di4  (dei) 

Der  Stamm  dieses  einfachen  Demonstrativs,  das  zugleich 
als  Relativ  und  als  bestimmter  Artikel  verwant  wird,  ist  ta;  das 
Fem.  im  N.  Acc.  Sg.  PI.  und  durch  Eiufluls  hiervon  auch  das 
Masc.  und  Neutr.  im  N.  Aci-.  PI.  bilden  ihre  i^ormen  aus  dem 
zusammengesezten  Stamme  tya*). 

*)  Bopp  vgl.  (>r.  §  355  C  kgt  denselbe«  dem  gansen  DeouMiatntlv  imtBr  nid 
nimmt  in  den  Übrigen  CaBus  das  e  als  Brechung  von  i,  das  nach  Auatofk  von  a 
ISebfieben  sei.    Ancb  Giimm  mimmt  dat  e  als  Btedudig  von  t. 
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Sg.  Nbm.  Masc  Im  Anlaut  haben  Hyrnn.  und  Exhort 
neben  d  anch  th^  ebenso  zeigen  gl.  K.  diesen  Consonanten  staik 

in  diesen  Formen,  §  170.  Mundartliche  Nebenibrm  yon  der  ist 
dir  z.  B.  Arist.  410.  In  der  heutigen  Mundart  wird  r  nicht  selten 
vcrschluiipcen,  Stalder  Dial.  III.  —  Fem.  diu,  das  sich  zu  an- 
zusetzendem tjfd  verhält  wie  siu  zu  syä.  Im  14.  Jh.  verbürgt 
dü  die  Fortdauer  der  alten  Form,  ebenso  du  z.  B.  Gbchtf.  8,  20. 
38.  Hart.  16^  65  u.  o.  Neben  dm  läuft  schon  in  den  notkersdien 
Handschriften  die  mit  unter.  Bei  Tonlosigkeit  schvftoht  es  sich 
bis  zu  dt  z.  B.  Nps.  36.  Wack.  Leseb.  120.  Blumer  1^  558.  Die 
heutige  Mundart  spricht  die  &st  aDenIhalben  diphthongisch,  nur 
in  Wallis  dt,  womit  die  Diphthongisirung  dei  am  M.  Rosa  in 
Yerbindung  steht.  —  Neutr.  da^  mit  rein  erhaltenem  Thema- 
vocal.  Bei  Tonlosigkeit  schwächt  es  sich  zuweilen  zu  dej  z.  B. 
Iw.  B.  460.  183G.  3668.  Waith.  AC.  12,  26.  AB.  22,  15.  Daraus 
geht  weiter  dis  hervor  ( 1347 )  Mone  Z.  8,  20.  lieber  s  für  j 
§  187  f.  —  In  den  heutigen  alem.  Mundarten  wird  das  demon- 
stratiTe  des  geMnlich  in  die  gedent;  als  Artikel  wird  es  in 
\erkfirzt.  Nur  an  wenigen  Orten,  z.  B.  in  der  Bemer  Mund- 
art, bleibt  in  diesem  Falle  de«,  aber  mit  völliger  Auflösung  des 
Vocals,  fast  cfs;  vgl.  Frommann  6,  400.  Bemerkenswert  ist  das 
Thurgauer,  Appenzeller  und  Schafi'hauser  dd  (Stalder  Dial.  III. 
Tobler  127)  mit  Abstofs  des  s. 

Gen.  Masc.  Neutr.  des  schon  in  den  ältesten  Quellen. 
Daneben  zeigt  sich  allerdings  dis  z.  B.  Nps.  35.  76.  80.  Wack. 
Leseb.  120,  29.  B.  R.  1,  8.  Diut.  2,  293  und  ßkr  das  Neutr. 
Hattem.  3,  564.  Fnndgr.  62,  ^9.  B.  R.  1,  6.  Mart  129,  103,  je- 
doch ist  diefs  schwerlich  erhaltenes  ältestes  «Kt,  sondern  mund- 
artliche Fftrbung.  Im  Bemer  Oberlande  hört  man  noch  heute 
langes  difs,  im  Simmenthaie  sogar  diz  (Stalder  Dial.  III).  — 
Bemerkung  fordern  jüngere  Erweiterungen,  im  Masc.  defse  Ett. 
H.  Vorsp.  435.  defses  Keisersb.  Tr.  50.  b.  defsen  Kcisersb.  o. 
defsens  Keis.  Tr.  176;  im  Neutr.  defse  Diut.  2,  280.  (12.  Jh.) 
Maaler  89.  desy  Ett.  H.  627.  defsen  Th.  Platter.  B.  R.  1,  380. 
—  Fem.  dera  K.  Hymn.  Gl.,£xhort;  deru  K.  3&.  49.  57;  derd 
Rh.,  vereinzelt  bei  K.,  durchaus  bei  N. ;  dero  fristet  sich  gleich 
tro,  aber  spärlicher  in  der  Folge  fort,  z,  B.  noch  M.  Pass.  718. 
Wyle  13.  Abgeschwächtes  dere  u.  a.  Fundgr.  60,  16.  62,  13; 
daraus  mundartliches  dera  Segesser  2,  271  (1490).  Tschudi  1, 
2.  31;  in  der  Schweiz  noch  dära,  deru^  dere  Stalder  Dial.  III. 
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Im  allgemeinen  galt  verkürztes  rf^r;  dazu  mundartlich  dar  z.B. 
Mem.  18.  —  Erweitertes  deren  bei  Bront  und  Keisersbcrg;  dar- 
aiu  wol  die  obigen  alem.  dere,  dära,  dem  Stalder  Dial.  III. 

Dat.  Masc.  Nevtr.  dem»  Gall«  K.  Hymn.  Bh,,  dem& 
Hymii.  (1,  3.  11,  2).  Exhori  Notk.,  aus  folgender  Zeit  Dint  1, 
d82.  285.  Waok.  Pr.  18,  16.  Anzeig.  8,  43.  Lange  wehrt  sich 
4temc  gegen  Apokope,  vgl.  Älr  das  Masc.  :weme  MF.  175,  19. 
:ge%eme  Mart.  156,  54  und  aui'serdcm  Iw.  141.  Engelh.  1352. 
Blumer  1,  538.  Mone  Seh.  1,  61;  mit  Doppelung  demme  Wst. 

I,  759;  mit  Demmg  dehme  (1637)  B.  R.  1,  547;  tUr  das  Neu- 
trum detne  Schreiber  1,  59.  61.  Kopp  2,  157.  Blumer  1,  558; 
demme  Mersw.  115  u.  o.,  mit  Uebergang  vone  int  dune  Wack. 
Pr.  4,  38.  dteme  4, 36.  In  der  Augsbnrger  Schenkungsmkimde 
(Waok.  Leeeb.  147, 4)  steht  schon  fidsches  den  ftlr  dem.  In  der 
fiaaner  Mtmdart  (Bern,  Frommann  6,  405)  findet  sich  noch  voUes 
demu^  dessen  — ti  als  der  unbestimmte  dumpfe  Flexionsvocal  zu 
fassen  ist.  —  Fem.  deru  K.  Hymn.  gl.  Ilrab.  Jun.  Exhort., 
dera  Exhort.  Rb.  Fundgr.  60,  6.  61,  11.  62,  11,  derö  zuweilen 
bei  K.  Rb.,  durchaus  bei  N.;  fortgeseztes  dero  u.  a.  Lobges.  C. 

II,  6.  Wst.  1,  129.  Wyle  9.  An  dere  z.B.  Fundgr.  60,  28. 
Wst.  1,  741  knüpft  sieh  mundartliches  dera  Segesser  2,  744. 
Lenz  21.  Sohürpff  211.  Znr  Hersohaft  gehingt  das  yerkfirzte 
der.  Die  unechte  Erweiterung  deren  Beisp.  13.  Keisersb.  Pr.  74. 
116.  Bmnschwjrg  Pest  C.  V.  B.  R.  1,  240.  382.  Th.  Platter, 
wozu  die  heutigen  dere^  dera,  dero^  deru  gehören  mögen. 

Acc.  Masc.  den  bewart  die  angenommene  (auf  dan  zu- 
nfichst  zu  f[\rende)  Form  fast  durchaus,  nur  Verdünnung  in  din 
kommt  vor,  z.  B.  gl.  Sletst.  6,  695.  Wack.  Leseb.  215,  22;  ge- 
dehnt dien  M.  Pass.  8666.  Reyschrr  104.  Zobel  243,  diphthongi- 
airt  dein  Wst.  1,  439.  Als  Artikel  Idst  sich  den  in  bequemer 
Rede  anweilen  zu  ep,  auf,  was  auch  in  der  Senkung  des  Verses 
^nusst  wird^  —  Fem.  dia  K.  GL  N.  Fundgr.  64  (diia  Nps. 
24.  101.  147);  dea  K.  (9^—11).  Hymn.;  dio  Nps.  44;  deo  Rb. 
517;  die  schon  bei  K.  und  N.  mitunter.  Verkürztes  the^  de 
zeigt  sich  Exhort.  Can.  3.  Neben  dem  später  herschenden  die 
tritt  niii^t  liorig  dü  f=  diu)  zuweilen  auf,  z.  B.  Griesh.  I)k.  12. 
Mart.  129,  90.  Schreiber  1,  74.  123.  Wst.  1,  301.  Von  den 
früheren  Formen  dieses  Casus  ist  nur  dia  mit  Nbf.  dea  berech- 
tigt; dio  deo  beruhen  auf  der  Vericennung  dieses  Diphthongs,  als 
sei  er  Brechung  von  meu.  —  N  eutr.  dc^  wie  im  Kom. 
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Instrum.  Noutr.  diu  (Hymn.  gl.  K.  zuweilen  thiu;  diiu 
gl.  K.  280);  bei  N.  cfit*,  K.  30  rfio,  später  zuweilen  de  {eon  de 
Schreiber  1,  59).  Auch  hier  ist  die  Herkunft  des  tu  dem  Be- 
wusteein  verloren;  es  wird  als  Diphthong  dejr  U -Klasse  ange- 
sehen, der  sich  zu  io  bricht»  zu  ^  verengt. 

§  419.  Im  Kom.  PI.  sind  die  Formen  aas  dem  Thema 
fjfü  gebildet.  Im  Masc  haben  die  fiUesten  Qmfelkii  dea  (K* 
Hymn.  gl.  Paul.),  dia  (Rb.  524)  neben  die,  das  heilst:  das  Maso. 
von  der  flectirt  "wie  das  Adj.  im  Kom.  sowol  in  d  als  i.  Sehr 
früh  bebandelte  man  freilich  diesen  uneigentlichen  Diphthongen 
als  eigentlichen.  Verkürzung  von  die  in  di  z.  B.  I^ib.  C.  2138. 
A.  1561,  1;  ebenso  in  de  Wst.  1,  45.  —  Fem.  deo  (Hymn.), 
dea  (K.),  bei  Notker  schon  die,  das  sich  behauptet,  in  jüngeren 
DeDkmalem  (13.  14.  Jh.)  von  imechtem  (diu)  begleitet.  — 
Neutr.  dm^  bei  K.  9  gebrochenes  deo^  spftter  die  z.  B.  :ie  Trist. 
2544;  vgl.  Barl.  BE.  20,  28.  ArCh.  I.  3,  78.  Gewönlioh  -med  aber 
diu,  dü  festgehalten.  Auf  die  Verengung  d^  UUst  dH  Fimdgr. 
63,  2  schliefsen,  womit  das  heutige  dei  am  M.  Rosa  (Schott 
153)  nicht  zusauimenzustellen  ist,  das  sich  vielmehr  als  Di- 
phthongisirung  von  di  ergibt,  welches  in  Wallis  herscht,  gegeii- 
über  dem  sonst  allgemeinen  die  für  alle  Geschlechter. 

Gen.  derö  in  allen  Geschlechtern;  für  Erhaltung  dieser 
Form  in  späterer  Zeit  genügen  die  Beispiele  (1294)  Kopp  2, 
151.  (1330)  Gschtf.  8,  43.  (1345)  Schreiber  1,  360.  (c.  1470) 
Gschtf.  13,  .68.  Waek.  Pr.  70,  26.  Wst  1,  2a  51.  205.  Gkubens- 
aart  Wyle  105.  Tschndi;  in  der  WaUiser  Mundart  lebt  dero 
noch  im  Artikel  fort,  Stalder  IHal.  88.  Mundartliche  Neben- 
form ist  dera  Fundgr.  GS,  34  und  später  (1424)  Sen^rsser  2,  279. 
(1428)  Gschtf.  8,  97.  Schürpff' 201.  247.  Tschndi  1,  141.  230. 
Die  geschwächte  Endung  dere  z.  B.  Fnndgr.  f)2,  14.  Wst.  1, 
115.  Apokopirtes  der  begegnet  mitunter  schon  I)ei  K.,  dazu  dir 
Wack.  Pr.  7,  62.  Die  unechte  Erweiteruno;  deren  bei  Kcisersb. 
(Pr.),  Th,  Platter,  Tschndi ;  heute  am  M.  Kosa  derm,  mit  Ab- 
stols  des  n  alem,  dere,  dera,  dem  (Stalder  Dial.  112). 

Eigenthftmlich  dem  alem,  ist  der  Dativ  diasi,  welcher  nicht 
auf  Thema  to,  sondern  auf  tya  weist.  Es  ist  ursprQnglidi  dUm 
anzusetzen;  dafs  aber  der  Diphthong  schon  in  der  Zeit  unserer 
ältesten  Denkmäler  verkannt  ward,  beweist  deam  Hymn.  22,  6 
dim  Exhort,  üebergang  von  m  zu  n  schon  gl.  Jun.  248  thien^ 
bei  N.  durchgeheuds  dien,  das  auch  in  der  Folge  in  alem.  U«ind- 
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sclirUtcii  sehr  häufig  ist;  es  genüge  Verweisung  auf  Barl.  DK. 
12,  U.  MS.  C.  o.  Myst.  C.  1,  261  u.  ö.  Wack.  Pr.  68, 7.  Mart.  28, 
108.  Kopp  J,  4  C  Gschtf.  d,  20.  76. 259,  Schreiber  1,  m  Wst» 
],  1  £  49.  51.  161.  300;  304.  Reysoher  104,  sogar  im  Reime 
:aim  Lanxel.  5715.  Mit  Erweiterung  dtenen  .Wst  1,  51.  — 
Auch  das  gemeindeutsehe  den  wird  unecht  erweitert:  dene  Wst. 
1,  184.  denen  Wst  1,  51.  Tschudi  1,  237.  Keisersb.;  denanWst. 
1,  241. 

Acc.  Masc.  wie  der  Noin.,  also  dea  (Ilymn.),  dia  N.  und 
gewönlich  die,  woraus  dei  (Kb.  49G)  und  tM  (Exhort.)  sich  zu- 
weilen entwickeln.  —  Fem.  deo  (ITymn.),  dea  K.,  dia  die  N. 
Unechtes  dü  (diu)  nebenbei,  z.  B.  Schreiber  1,  271.  Durch  Ton- 
losigkeit  ergeben  sich  di  (Wst  1,  876)  und  de,  —  Nentr.  dtit, 
später  anch  dü  geschrieben  und  <l»  x.  B.  Mart  106, 11.  166, 102. 
Gschtf.  8,  22;  die  a.  Reinh.  626  und  später  öfter.  Häufig  ist 
dei  ftr  diu,  gl.  K.  2.  4  u.  o.  gl.  Paul.  2,  33.  Rb.  oft.  Exhort. 
Fundgr.  60  ff. 

Ueber  Verschmelzung  und  Anlenung  von  der  und  seinen 
Formen  vgL  §  19. 

§  420. 

Mmc  flg.  K.  deser  äutr  di$e  dirro  -e  dir       Ftm.  i«tkt  {Mu)  diHm  -«  ife 

G.  deises  difff*  dUzej  ditt»  diu  —  dittr*  dirro  -4 

dis  ditZf  dises 

D.  ietamu  di»mo  •«  ätutm  {dSttrmi^        itttru         fy&e   dirro  -o 
A.  itiOH  duem  diitm  di»  (dtfcm)  deta  (düoia)  dita  -«  di$  di$u  dit» 

NMtr.  N.  —   ihiMi  dÜM«  dU  dUu  dU  («cmt«) 
6.  dtue*  distes  ditze$  dii 
D.  detamu  disemo  -« 
A.  dezzi  ditze  diz  du  {disers) 
I.  detu  thim 

Masc.  PI.  K.  dese  dite  diste  dis  Fem.  dise  Xiu)  dis  Neutr.  de«iu  disiu  -e  dis 

O.  derero  dmro  dhrro  -«  «Kmt 

D.  desem  disen 

A.  deaa  dise  dis  dise  dis  (c2it2)       .   desiu  (deisu)  disi» 

Von  den  ErUämngen  der  Herknnft  dieses  Pronomens  hat 
die  von  Bopp  (vgl.  Gr.  §  857)  gegebene,  wonach  es  ans  iya,  und 

ga  znsammengesezt  ist,  das  meiste  ftir  sich.  Nur  neme  ich  auf 
Gnmd  der  älteren  Gestalt  in  de-s-  nicht  <ya,  sondern  einfaches 
ta  als  Stanmi  des  ersten  Theils  an. 

Sg.  Nom.  Masc.  deseer  K.  7,  sonst  d$ier  in  Hymn.  und 
Gl.  (gl.  Faul.  66  dese),  bei  Notker  zuerst  dUer\  mit  abgeworfe-  . 
nem  Flezions-r  due  Wack.  Pr.  56,  4;  mit  Doppelung  dtfier 
Boner  C.  87,  15.  Orend.  1293.  M.  Kindh.  496.  Neben  diner 
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kommt  bei  Notk.  auch  dirro  vor,  unecht  nach  Art  des  Gen.  PI. 
gebildet;  dirre  überwigt  in  der  folgenden  Zeit  das  rechte  diser; 
im  Reime  :irre  Engelh.  609.  tr.  Kr.  27776.  43099.  Ls.  124, 
1^8.  Andere  Bekpiele  ans  mundartltchen  Quellen  Mone  Z.  8, 
20  (1B47).  B.  B.  1,  leO  (14$7).  Wst.  1,  667.  689;  mit  Brechung 
dierre  B.  B.  1,  10.  Scbreiber  1,  78  (1278).  MS.  B.  186,  23  u.  o. 
Verfcftwjt  dlrr  Archiv  I.  8,  Il8.  Boner  87, 15.  Const.  Chr.  307. 
Meutel  Bib.  gen.'ö.  16;  dir  (1282)  Kopp  1,  27.  (1387)  Gschtf. 
8,  68.  Meni.  18.  19.  Ls.  191,  351.  206,  363.  Erst  im  15.  Jh. 
•wird  diser  wieder  hänfif^er  und  dirre  erlischt  anmählich.  —  Fem. 
desiu  K.  Hymn.  {dezzi  Hb.  513,  m  =  s  §  189),  diphthongisirt 
deisu  K.  5.  49.  gl.  Paul.  65.  Hymn.  1,  12.  Daneben  bei  K.  und 
in  den  Gl.  disu,  ifttni,  bei  N.  ebenso;  disin  bleibt  die  gewdn- 
liehe  Form  der  folgenden  Jahrhunderte;  dtm  findet  sich  u.  a. 
Mart.  252,  15.  Mone  Sdi.  1,  62  geschrieben.  "Mit  geschwächt«- 
Endung  di$e  Schwanr.  1852.  tr.  K.4284. 14451  (Myller).  Mart. 
106,  1;  unechtes  t  als  Flexion  Ls.  50,  208.  72,  108.  87,  26.  133, 
453;  Doppelung  difse  Wst.  1,  667.  Aus  dise  ergab  sich  ge- 
kürztes dis  (in  den  Urkimden  zuweilen  disz  geschrieben);  über 
di8  bei  Konr.  v.  Wirzburg  Lachraann  zu  Iw.  6307.  Haupt  zu 
Engelh.  191.  Jüngere  Belege:  Gschtf.  IL  107.  Schreiber  1,  521. 
Wst.  1,  62.  B.  B.  1,  181.  Wst.  1,  162.  Keiserab.  Fr.  19.  — 
Neutr.  Die  älteste  ftr  den  Nom.  nachweisliche  Form  (vgl.  Acc.) 
ist  mzi  gl.  Jun.  239;  später  dU%e  Wack.  Pr.  87,  6.  :hil%e 
Häfesl.  267,  <fl9«e  Nib.  C.  3607.  16014.  dice  Nib.  B.  1987,  8. 
Aus  ditze  ergab  sich  durch  Apokope  rfis,  in  welchem  der  harte 
Reibelaut  sich  bis  in  das  15.  Jh.  nachweisen  läfst,  vgl,  ditz  M. 
Spieg.  369.  Ls.  183,  176.  Meiitel  Bib.  gen.  5.  10.  o.  In  der 
Mundart  von  Rima  am  M.  Bosa  wird  noch  dez  gesprochen;  das 
e  geht  dort  durch  den  ganzen  Stamm  dieses  Pronomens  durch, 
Schott  153.  —  Andererseits  ward  in  dt»  der  weichere  Laut  be- 
hebt; so  reimt  es  :gM^  Flore  2869.  rrntj  tr.  Kr.  27769.  :g&- 
»is  Mart.  210,  48*).  Durch  die  Schreibung  wird  die  Erweichung 
sehr  oft  angedeutet,  vgl.  di»  Kopp  1,  25.  Blunischli  1,  490. 
Schreiber  1,  123.  Gschtf.  8,  38.  45.  259.  Segesser  1,  510.  Wack. 
Pr.  56,  13.  K.  Alex.  J.  157.  Mone  Z.  7,  315.  Dietr.  939.  Mem. 
o.  B.  B.  1,  122.  Wst.  1,  163.  Brant.  Muruer;  difs  M.  Kindh. 


*)  Bei  Rudolf  Ems  spradien  luich  Haupt  zu  Engelh.  64ß  metrUehe  Grflnde 
ittr  d^. 
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994.  1007;  diß  Brant  Keisersb.  Tr.  Gengenbach;  dieft  Wst 
1,  285;  dies  WsL  1,  173.  SchliefsHch  ergab  sich  unechtes  dises 
(1541)  B.  R.  1,  383;  und  noch  unechte  i  (liesers  Th.  Platter  103. 

Genit.  Masc.  Die  ältesten  Quellen  zeigen  nur  doppeltes 
s :  K.  desseSy  noch  N.  überwiegend  disses  dissis^  später  noch 
disses  Iw.B.  4094.  Schreiber  1,  63.  Mumer  Br.  83,  dissis  Wavk. 
Pr.  1,  1)0;  apokopirt  disse  Erec  317.  4749.  49()G.  Greg.  1776. 
3575.  Kl.  C.  1368;  difs  a.  Heinr.  12d6.  Nib.  C.  2400;  dU» 
(1372)  Archiv  1.  3, 110.  Keyscher  196;  <lt/«  Keisersb.  Tr.  183.  b. 
Uebergaog  in  den  harten  Reibelaut  ist  häufig:  <fil«et  (Bened. 
Pr.  61.  65.  ö.  ditw  ebd.  80),  verkOrzt  ditft  (1358)  Schreiber  1, 
465.  (1379)  Archiv  I.  3,  117.  (1409)  Schreiber  2,  223.  (1428) 
Gschtf.  8,  97.  (1541)  B.  R.  1,  382;  dicz  (1359)  Sitzb.  9,  837. 
(1378)  Archiv  I.  3,  116.  Da  alle  übrigen  Casus  in  den  älteren 
Quellen  nur  einfaches  s  haben,  scheint  die  Doppelung,  aus  der 
sich  der  Reibelaut  erst  unecht  erzeugte,  aus  drv  genit.  Flexion 
des  ersten  Thema  hervorzugelten.  —  Einfaches  dises  erscheint 
suenst  und  noch  selten  bei  Notker,  wird  aber  später  gewönlich. 
Auch  hier  ist  Kürzung  beliebt:  dw  a.  Heinr.  1065.  1256.  tr.  Kr. 
25689.  Myst  A.  1,  280.  Mem.  15.  Nie.  Br.  143.  Ecke  205. 
Orend.  453.  M.  Pass.  3076.  (1405)  Gschtf.  8,  85.  (1424)  Schrei-' 
her  2,  346.  (1476)  Mone  Z.  7,  150.  Die  Beruer  Mundart  hat 
mit  Antritt  von  unechtem  e  disesse  Froiuinanu  2,  485.  Eine 
unverständige  Bildung  ist  disers  Lenz  123.  —  Im  Ncutr.  be- 
gegnen ganz  dieselben  Formen;  es  möge  an  Belegen  der  Ver- 
kürzung genügen:  difse  Schreiber  1,  371.  Theolog.  deutsch  46, 
diffg  Ingold,  diß  Keisersb.  Pr.  57.  Tschudi;  dis  Trist.  II.  5823. 
Iw.  Dab.  4055.  tr.  Kr.  5795.  Wst.  1,  5.  Kopp  2, 136.  Schreiber 
1,  236.  W.  V.  Rh.  3, 12.  Mersw.  5.  Mem.  8.  14.  Pdgtm.  415,  8; 
mit  Uebergang  ia  s:  dtl«  Srec  3785.  Genn.  1, 448.  d»9  Wack. 
Pr.  31,  4.  dits  Iw.  E.  4094.  Die  Schreibung  dt«se«  Iw.  D.  4094. 
Griesb.  Pr.  2,  17  ist  aus  zz  für  ä  zu  deuten  (§  189).  —  Im  Fem. 
fehlen  mir  alem.  Belege  der  Form  in  des — ;  diserc  Fundgr.  60, 
15.  diser  Gschtf.  11,  107.  Wack.  Pr.  30,  11.  64,  114.  disser 
Mem.  1.  —  Aus  Uebergang  des  s  in  r  und  Zusammenziehung 
entstund  dirro  bei  N.,  als  dirre  die  gewönliche  Form  dieses 
Casus,  z.  B.  Barl.  6,  20.  Wack.  Pr.  10,  50.  65,  28.  Mersw  104. 
BluntochU  1,  494.  Augsl^  St  85.  Mart.  102,  27;  dtre  Wst  1, 
70;  mit  Brechung  dierre  (1302)  Schreiber  1, 164;  apokopirt  dirr 
Archiv  L  3,  152.  Ls.  182,  91. 

WanaoLi»,  Alma.  Qtwum,  30 
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Dat.  Masc.  desamu  Hymn.  9,  14.  15,  8;  degamo  Hynm. 

16,  6.  Rb.  503;  desemu  K.;  bei  N.  in  i  äiiemo^  disimo  ;  später 
disime  Wack.  Pr.  1,  2.  10,  53.  Diut.  2,  292;  diseme  [.hiseme) 
Engelh.  515.  Wst.  1,  082;  dieseme  Mom.  15;  synkopirt  disme 
Schreiber  1,  59;  apokopirt  disem  *^ewönlich;  mit  Doppeluiii^ 
distem  (1480)  Gschtf.  XI. ;  mit  mundartlicher  Färbung  der  En- 
dung <lwti»  (1309)  Kopp  1,  108.  diesam  Ls.  .25,  248.  Unechtes 
dieserem  (1619)  Wst  1,  71.  —  Im  N&atr.  ganz  dieselben  For- 
men. —  Fem.  desem  ¥i»  Hjrnin.  11,  2;  diser  u.  a.  Iw.  a.  4176. 
(1394)  B.  R.  1,  52.  Nie.  Br.  143.  Osw.  713,  disir  (1274)  Kopp 
2, 136.  difser  Mem.  13.  dy/ker  Keisersb.  Pt.  4.  Bei  N.  ist  dirro 
durchaus  in  Brauch;  auch  in  der  Folge  heischt  dirre,  z.  B. 
Wack.  Pr.  4,  12.  Iw.  B.  417G.  MS.  A.  87,  12.  Mem.  14.  Boner 
A.  28.  35.  Gschtf.  8,  48.  Pdgtm.  425,  34.  Fridol.  25.  B.  R.  1,  98 
(1412);  dire  Mone  j.  T.  264;  dirr  Iw.  4176.  4653;  dir  Iw.  D. 
4176.  Mem.  14.  19.  Boner  b.  28,  35.  Gebrochen  dierre  (1283) 
Schreiber  1,  98. 

Acc.  Masc.  desan  K.  Hymn.  4,  6.  8,  10;  bei  N.  dUem 
disin  und  ebenso  in  der  Folge.  Doppelung  diftm  Mem.  6.  Wst. 
1,  45.  173;  dtssM  Ls.  137,  105  (§  189).  Bemerkenswert  ist  der 
Abstofs  der  Flexion:  Grschtf.  11,  106  dis  gegenwurtigen  geschrift 
(1273);  Wst.  2,  258  uf  difs  nehslen  montag  (1414);  Spieg.  192, 
30  dies  lauf.  —  Unechtes  diseren  Wst.  1,  73.  disem  1,  90.  — 
Fem.  desa  K.  42.  47.  disa  dise  N.,  ebenso  in  der  Folge  disey 
mit  Doppelung  difse  Mem.  7.  M.  Pass.  fi05,  mit  mundartliche 
Endf&rbung  diH  Mone  Kindh.  560.  Zobel  369 ;  sehr  häufig  ver^ 
kOrzt,  z.  B.  Trist.  6007.  Nib.  J.  2038,  3.  Barl.  271,  3a  Pantal. 
987.  tr.  Er.  310.  Wack.  Pr.  30,  10.  BlantsbhU  1,  491.  Mart  97, 
96.  W.T.  Rh.  15,  27.  Boner  12,  11.  Zör.  Jahrb.  73,  12;  ge- 
schärft dvs  -Mart.  139,  81.  141,  94.  Ghriesh.  Pr.  1,  26.  Mone  Sch. 
1,  62;  ditz  (1498)  Mone  Z.  6,  300.  (1504)  Gschtf.  8,  267.  dits 
(1558)  Reyscher  330.  Sehr  zu  beachten  ist  der  m  dem  Strafs- 
bm  ger  Spruche  vom  Tumbo  vorkommende  Acc.  Fem.  tivsa,  tiosa^ 
womit  sc;li()n  Müllenhoff  (de  carmine  Wessofontano  11)  das  isi- 
dorsche  dheasa  verglich;  es  scheint  in  dieser  Nebenform  nicht 
das  ein&che  täm^  sondern  das  componirte  fffäm  herrorzubreohen. 
Späteres  diese  ÜQhre  ich  flbrigens  nicht  auf  dieses  alleinstehende 
Hota,  sondern  neme  es  als  Brechung;  zuerst  Mem.  14.  — 
Neutr.  demi  Fundgr.  63,  16;  das  f  ist  mundartliche  Färbung 
fSÜT  gemeines  e,  was  aus  älterem  a  entbtuud;  vgl.  altu.  petto. 
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Wie  neben  deser  diser,  so  neben  ilelse  das  gewönliohe  dUit0y 
z.  B.  Kl.  A.  9.  Schwab.  Vorr.;  dUite  Nib.  C.  690.  19dl.  Kl.  G. 
17;  yeikOrzt  dU»  z.  B.  Genn.  1,  453.  Waok.  Fr.  31,  9;  im 
Reime  :Aila  Montf.  2.  rw.  :wt»  Lb.  206,  367  and  nocb  im  15. 
16.  Jh.  z.B.  Mentel  Bib.  o.  Lenz  31.  Tschudi  1,  144;  dits  Diut. 
2,  96.  Heinz.  ÄrIL.  Ii.  H6.  Erweichung  des  harten  Reibelautes 
ist  im  13.  Jh.  gesichert  ;  vgl.  di^:spij  Engelh.  2214.  :gewis 
Marl.  71,  1.  rungewis  Heinz.  Ii.  2dO.  Daraus  ergibt  sich  die 
Schreibung  dis  Mersw.  Dietr.  immer,  M.  Pass.  o.  B.  R.  1,  3(j. 
Schreiber  2,  253.  339.  Fridol.  24  u.  a.,  difs  Schreiber  2,  287. 
Wst.  1,  99.  Mone  Kindh.  566.  1004.  diesz  Iw.  30.  b.  —  Unecht 
ist  dueres  (1490)  Segesser  2,  272.  diter$  Ett  H.  Vorsp.  600. 

Instrum.  Nentr.  deiu  K.  23.  ihi$u  gl.  Hrab. 

§  421.  Plnr.  Nom.  Masc.  deie  K.,  dise  N.  und  in  der 
Folge,  mit  unechter  Yerduniptung  der  Flexion  disiu  Wack.  Pr. 
68,  32.  Apokopirtes  dis  u.  a.  tr.  Kr.  29677.  Boner  30,  ]5.  W. 
V.Rh.  261,  31.  Gschtf.  11,  215.  Wst.  1,  52.  Beisp.  178;  mit  z, 
für  s  diz  Mart.  155,  75.  243,  3.  Mit  Doppelung  in  späterer 
•  Zeit  difse  Keisersb.  Pr.  24.  diße  28 ;  verkürzt  dif$  Goust.  Chr. 
307.  dt/»  B.  E.  1,  225.  Wst.  1,  264.  —  Fem.  Das  zu  erwar^ 
tende  detd  oder  d9»6  ist  alem.  nicht  nachzuweisen,  N.  und  die 
spftteren  haben  nur  dtse.  Unechtes  duiu  (1338)  €^sehtf.  8,  50; 
Apokope  auch  hier  nicht  selten,  u.  a.  Tschudi  2,  247.  —  Neutr. 
desiu  K.,  disiu  N.  und  später;  geschwächte  Endung  in  dise 
Barl,  K.  20,  28.  Mem.  14,  verkürzt  dis  Wst.  1,  1;  difs  (1373) 
B.  Ii.  1,  37. 

Gen.  in  allen  Geschlechtern  gleich.  Auf  älteres  desero  fiirt 
dererd  bei  K.,  bei  N.  herscht  dtrrö^  später  rftrrc;  im  14.  Jh. 
ist  dasselbe  noch  sehr  geläufig,  z.  B.  Mem.  7.  Nie.  Br.  153. 
(1318)  Schreiber  1,  227.  (1350)  ebd.  396.  (1360)  ebd.  500.  Wst. 
1,  665(  dürr  Fridol.  1.  AlbnAhlich  gewinnt  diaer  Oberhand  und 
Alleinherschaft. 

Dat.  in  allen  Geschlechtem  gleich;  deseem,  desem  K.,  di- 
sen  N.  und  später.  Mit  imnidart lieber  Färbung  disan  Mone 
Kindh.  913,  gebrochen  diesen  Mem.  14.  Wst.  1,  430.  Mit  un- 
echtem Antritt  von  e  disene  Diut.  2,  281. 

Acc.  Masc.  desa  K.  63,  dise  N.  und  allgemein,  disi  M. 
Kindh.  550;  gekürzt  dis  Habsb.  Urb.  29, 11.  Boner  30,  17.  Mone 
Z.  6,  467.  j.  T.  623.  difs  Wst.  1,  112.  dif»  Wyle.  diz  Grieeh. 
Pr.  1,  57.  ^.  Fem.  de$6  nicht  zu  belegen,  dtte  N.  und  spAter; 
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mundartlich  disa  Mem.  20;  apokopirt  dis  Wack.  Pr.  69,  278. 
70,  73;  dif»  B.  R.  1,  22ö.  Wst.  1,  266.  ditz  (1498)  Mone  Z.  6, 
299.  —  Neutr.  detiu  deiu  K.  (noch  Bened.  Pr.  37);  diphthon- 
gisirt  deitu  K.  theiiu  £zhort  deUo  Rb.  498.  508;  bei  Ni  und 
dann  allgemein  dUht;  graphiscbe  Nebenformen  dißü  z.  B. 
Bluntschli  1,  490.  Schreiber  1,  75.  2,  113;  difi  Wack.  Pr.  70, 
2.   Geschwächte  Endung  dise  Silv.  301,  diese  Mem.  14. 

Das  dritte  Demonstrativ  jener,  ener  (§  317)  geht  nach  all- 
gemmer  pronominal- adjectivischer  Art.  - 

4.  Fragepronomen. 

§  422. 

KMe.  N.  Auer  wer  N«atr;  kua*  mut 

G.  hue*  IM»  (foeue,  -n) 

D.  huemu  wemo  -te  mm  (wiem) 

A.  Äuena»  vten  huaz  toaz 

Nur  in  den  ältesten  Denkmälern  haftet  noch  der  wurzel- 
hafte Anlaut  Ä  (Stamm  ka);  in  allen  übrigen  ist  das  secundäre 
w  Anlaut  geworden.  Für  das  Fem.  giengen  die  Formen  ver- 
loren. . 

Aus  dem  Nom.  ist  zu  erw&hnen,  dafs  sich  im  15.  Jh.  aach 
hier  Antritt  eines  unechten  e  zeigt:  loere  Ejb  el.  weib.  16. 

Gen.  TerstSrkter  Auslaut  wef$  Wack.  Fir.  70, 105;  mit  un- 
echtem I  wst  Sehftrpff  204;  Erweiterung  wefsen,  wefsm  Mart 
22,  30.  wefse  Maaler  490. 

Dat.  Das  volle  weme  begegnet  noch  im  14.  Jh.  häutig; 
mundartlich  gefärbt  ivamrne  Mem.  18.  Brechung  wiem  Wst.  1,  394. 

Für  den  Acc.  Neutr.  ist  aus  heutiger  Appenzeller  Mund- 
art wa  zu  bemerken,  Tobler  437,  das  sieh  dem  apokopirten  da 
för  daj  yergleicht. 

Der  Instr.  wird  tmt'%e  hftnflg  zu  zto  verschmolzen,  vf^ 
schon  Nps.  3.  35.  ^ 

Aus  ZusammensetzuDg  entstund  Atmto,  toSo,  wieo,  wiö,  wie 
vgl.  §  318. 

Ein  Versuch,  das  Fragepronomen  auch  im  PL  zu  brauchen, 
zeigt  sich  Wst.  1,  108:  daj  der  holtiweg  offen  sol  sin  wän  er 
usser  den  gütern  gemainlich  geben  ist. 

Ueb(  r  die  Declination  der  anderen  Fragepronomina  (§  318) 
ebenso  der  unbestimmten  Pronomina  (§.320)  genügt  die  Ver- 
weisung auf  die  Dedination  des  starken  Adjecttvs. 
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§  423.   Thema  holda,  mittja: 


Hase.  Sg.  N.  holder, 


Alte  Formen. 
mitter    Fem.  holdiu.  mittiti 


Nentr.  holdaj.  mittaj 
mitti 


holt.  mitti 

holt.  mitti 

holt.  i 

O.  hoUu 

holdirö  -4ra  4ni 

hotde» 

D.  holdamu  mm  -o 

holdSra  -im  -M 

holdamt  ' 

A.  holdan 

kolda 

holda j 

I.  Ao/rf« 

holdu 

PI.  N.  Ao/de  (ei)  -a 

holdö  -a 

holdiu  -tt 

O. 

MdM 

D. 

holdem 

A.  koldi  -ä 

holdö  -a 

holdiu  Hf 

Jttngere  Formen. 


Maec  8g.  IT.  hokhr  (ir,  or) 

G.  holdem  (m,  üs) 
D*  holdeme  -em  [im, 

um,  utn)  -nie 
A.  Mdm  (in,  a%  tm) 

n.  N.  Jko/<i0  (o,  ü) 
O. 

D. 

A.  Ao/dti  (i,  a) 


.  Atfldb -e       , «,  a)    Nentr.  Wifej  (tj,  d»,  w) 
holdere  -er  (-re)  holdes  (is,  üs) 

holdere  -er  (u%  er)  Ao/i<flne 


Ao/de     <i  «)  • 

holde  (t,  fi,  a)  ' 

holder t  -er  -re 
holden  (in,  on,  an) 
Ao^de  (i,  a) 


AoM«y  («5,  flf,  «) 
AoMfK  -e  (i,  ä,  a) 

holdiu  -e  (m,  tt,  i,  a) 


Die  Flexion  des  starken  oder  unbestimmten  Adjectivs  be- 
niht  auf  der  Anfikgung  des  Pronomens  ya  an  den  mit  Thema- 
▼ooal  bekleideten  Stanmi;  dieses  ya  erscheint  auch  in  anderen 
▼erwanten  Spradien  als  angehängter  Artikel  (Bopp  vgl.  Gr. 
§  287)  und  bestimmt  damit  die  syntactische  Stellung  dieses 
Adjectivä.  Die  starke  Declinatiou  dcssclbeu  ibt  äuuaüh  prono- 
minal. 

Sg.  Nom.  Masc.  Die  Länge  der  Endung  er  wird  durch 
ekuskeer^  gpäheery  trutUtaUer  K.  31,  piderbeer  7  u.  a.  bewiesen; 
dieses  Sr  sezt  ein  aii  Toraus,  das  durch  Verschmelzung  des 
thematischem  a  mit  dem  aus  yas  entstandenen  is  hervorgegangen 
sein  muls.  Kurzes  er  ist  aber  als  bereits  herschend  auch  iBat 
die  Ältesten  Denkmiler  anznnemen*  Mundartliches  ir  und  ar 
entwickeln  sich  daneben.  Aus  ar  entsteht  durch  Abstofs  des  r 
blofses  a:  toela  (welcher)  Schwab.  43.  z.  wedra  Mone  Z.  6,  468. 
Wst.  1,  188.  üfsra  (1438)  Gschtf.  XI,  das  noch  heute  in  alem. 
Mundart  fortlebt.  Nach  lirjuidem  Auslaut  des  Stammes  oder 
Suffixes  erfolgt  mitunter  Umstellung  der  Flexion:  eitire.  deheinre 
B.  R.  1,  15.  keinre  Nie.  Br.  125.  ienre  Schwab.  204.  anderre 
Bluntschli  1,  494.  amkre  Schwab.  1,  81.  —  Die  Adject.  auf 
thematisches  ja  besitzen  das  j  in  flectirten  FftUen  nicht  mehr, 
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sondern  nur  nach  Abstols  des  Themavocals  und  der  Flexion: 
also  Nom.  Acc.  Sg.  PI.  aller  Geschlechter:  ainaugi.  gaduadi 
Gall.  pidarpi  gl.  K.  173.  fasti»  hreini.  homrehti.  miiti.  rechtu 
icdni.  trdbi  Gall.  u.  a.,  später  biderbe  ^  fitutoe»  reine,  iHuwe 
u«  8.  W.9  nach  Amdogie  hiervon  aucli  zuweilen  eine,  deheine,  vgl. 
Laohmann  Iwein  (1.  Ausg.)  S.  365.  Ebenso  werden  die  Partie, 
präs.  behandelt  —  Die  Adject.  mit  themat-  ioa  bewaren  in  alte- 
rer Zeit  vomemlich  das  v>  vor  der  Flexion:  bldtter^  grdwer, 
chalwei\  farwer;  ohne  Flexion  vocalisirt  sich  w  entweder:  falo, 
garo  oder  es  fallt  wie  nach  Vocal  ab;  gräf  fal^  far  u.  s.  w. 

Als  Siibject  gedacht  stehen  et'w,  dehein,  manec  im  Nom.  Sg. 
aller  Geschlechter  zuweilen  üexionsios;  vgl.  Lachmann  zu  Iw. 
lOö.  251;  die  pronominalen  ander,  unser,  iwer  nemen  im  Nom. 
Sg.  gewönlich  keine  Flexion  an.  Bei  prftdicativer  Stellung  des 
Adjectivs  wird  der  Nom.  nicht  flectirt;  audi  b^  attributiver 
geschieht  es  zuweilen,  vgl.  Grimm  Gr.  lY,  472  ff.  480  fL  Hier 
nur  ehiige  Beispiele:  mahHg  namo  Nps.  75.  goi  iet  mahtig 
herro  tmd  mahtig  ehumng  94.  nnn  verloren  dienst  MF.  166,  9. 
eAn  frum  man  Iw.  561.  ein  geistlich  man  Schwab.  95.  ein  niuwe 
fallen  sn6  Mart.  143,  54.  ein  grofs  tneisterpfaffe  Mem.  8. 

Das  Fem.  geht,  entsprechend  dem  diw  und  äim,  in  iu  aus. 
Unsere  Quellen  zeigen  neben  tu  auch  u:  unfirtragenlichu  Wack. 
Pr.  1,  18.  halbu  100.  beslozenu  Wack.  Lea.  260,  26.  «ummIk  Fred. 
56,  462.  kimgerigu  ebd.  463;  seit  dem  13.  Jh.  wird  hftufig  ü 
gesohrieben:  z.  B.  eüU  (1275)  Schreiber  1,  79.  ein  bOrU 
gannütuane  (1333)  ebd.  1,  286.  redUchü  WBt  1,  6;  noch  frfther 
wird  •  gescfariebent  nkd  Waok.  Pr.  3,  77.  Hebi  MS.  A.  262,  1. 
8weH  (1316)  Schreiber  1,  218.  ilichi  Schreiber  1,  444.  lieplichi 
Ls.  27,  91.  tötti.  lebendi  18,  14.  armi  Spieg.  162,  6.  iefwedry 
(1400)  Mone  Z.  6,  288.  verlafsny  Zobel  364.  edly  Wack.  Kirch. 
639.  In  den  jüngeren  Beispielen  wird  i  übrigens  nicht  als  Ver^ 
tretcr  von  iu,  sondern  von  geschwächtem  e  gelten  dürfen,  als 
dessen  andersfarbige  Spielart  a  auftritt:  z.  B.  eoUeha  Mem.  23. 
Das  prädioative  Adjeeti^  hat  in  der  Sohweiaer  Mundart  noch 
jest  — t  im  N.  Fem.  Sg.  Stskler  DiaL  91  ff. 

.  Das  Nentr.  fieetirt  In  as;  schon  bei  N.  mnd  e»  imd  ii 
an  die  Stelle  getreten,  welche  auch  m  der  Folge  herschen.  Für 
igr  wird  t*  nicht  selten  geschrieben;  Verdumpfong  davon  ist«*: 
allüs  (1322)  Schreiber  1,  248.  Wst.  1,  181;  andere  mundartliche 
Färbung  des  e«  gibt  ae:  grosas  Mem.  20.  ffedae  Wst.  1,  357. 
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Genii.  Masc.  achoii  bei  K.  Hynm.  in  et;  da«  in  ^. 
Sletsi.  N.  und  später  ist  mundartliche  Spielart  Daneben  ward 
U9  gesprochen ;  gewanHeküf  Wst  1,  180.  —  Häufig  wird  der 

Flexiousvocal  unterdrückt,  und  nicht  blols  bei  Stummlieit.  — 
Für  das  Neutr.  gilt  dasselbe.  —  Das  Fem.  flectirt  bei  K. 
Hymn.  Gl.  Exhort.  in  er«,  bei  K.  und  gl.  Jun.  B.  auch  in  crw, 
bei  Sg.  911.  gl.  Sletet.  Notker  iu  ero.  lieber  die  ursprünglichen 
Lingen  in  4rö  kaam  nach  got.  aizös  kein  Zweifel  sein,  eine  Spur 
gibt  noch  unseero  Sg.  911  und  vielleicht  inmrSrä  Exhort.*). 
Fortdauer  des  «ro  in  das  12.  Jh.  hinein  vermag  ich  alem.  nicht 
2U  belegen;  er  ist  hergehende  Endung  geworden,  das  nach  Li- 
quiden sich  umxuBteUen  liebt,  z.  B.  Moelre,  €mre,  unserre. 

Dat.  Masc.  in  Hymn.  Rb.  theilweise  noch  in  ömti,  in  K. 
Ii)  Hill,  gl-  Jun.  in  ew«,  in  Rb.  neben  amu  auch  amo  und  emo,  in 
den  ülirigc  n  lüs  in  das  11.  Jh.  cnio,  hier  und  da  mit  Assimilation 
omp,  z.  B.  seitigomo  Bib.  13,  50.  feiizitomo  gl.  Sietst.  6,  475. 
F*Ür  emo  tritt  im  12.  Jh.  eme  ein,  mit  Nebenform  {na,  z.  B. 
h6hi9ime  Wack.  Pr.  1,  21.  Ziemlich  lange  hielt  sich  eme:  ubel- 
eme  Wack.  Pr.  1,  21.  rdteme  Nib.  A.  72,  3.  miUme  Iw.  1270. 
eimriume  Silv.  211.  0ememme  Schreiber  1,  58.  deheineme  (1302) 
1, 166.  fn  eolUekeme  groeeeme  umpreekenlu^eme  friden  Mem.  13. 
cristeneme  Nie.  Br.  133.  sus  Ii  eherne  Mone  Seh.  1,  332.  iegeliehems 
Wst.  1,  670.  eineme  ()89;  mit  mmidartlichi  r  Färbung  des  End- 
vocals  grosema  Mem.  19**).  Synkope  des  stummen  e  tritt  nach 
Liquiden  nicht  selten  ein:  ubelmo  Nps.  49.  luzzelmo^  michelmo 
M.  Cap.  276.  278.  andirmo  Nps.  84;  später  wird  auch  tonloses 
miterdrttckt:  wienltchxne  Kopp  2,  168.  kulme  Dietr.  125.  etume 
Wst  1,  759;  worauf  sich  das  häufige  mime,  eme  u.8.w.  ergibt. 
Tgl.  sogar  eeMme  Kib.  0.  3376*  Abstols  &ai  dann  zu  dem 
stark  Terkfirzten  «um,  dÜm  u.  s.  w.  Namentlich  bei  den  Adtjec- 
tiven  in  — Ott  und  bei  den  Ptc.  Prt.  ist  die  Assimilation  beliebt, 
der  auch  hier  die  A|)ükopc  sich  beigesellt.  —  Die  gewÖnliche 
Endung  wird  em\  mundartliche  Spielarten  sind  im  z.  B.  collim 
MS.  A.  96,  16;  ferner  um:  offenum.  gesamnoium  (1354)  Schrei- 
ber 1,  429.  iecUckum  Wst  1,  311.  tfibertim  Anzeig.  6,  349;  auch 


*)  ItagVin  Migt  t/bmra  gl.  Paul.  80  deutlich  Verkürzung,  da  u  nur  «m  «, 
nicht  aus  »'  vcnlumpft  werden  kann.  In  unheilara  Hymn.  22,  4  wird  «  TMBObxi*> 
ben  •sein,  durch  dan  voran ^pfhende  yrizzinara  voranlafst. 

WahiBchemlich  beruht  auch  das  o  im  Dat.  neutr.  deweclermo  (1291)  Kopp 
I,  tS  mt  nwBdfn1li«]Mf  Flpkn^ 
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ofli:  ieäam  Ls.  135, 47.  138,  233.  In  der  Saaner  Mundart  (Bern) 
wd  der  Dat.  in  — mu  fleotart,  z.  B.  s'ooi&mi.  Diefii  — nm  ist 
natftrlich  nicht  unmittelbarer  Nacbfolger  der  ahd.  Flexion.  — 

Der  Dat.  Neiitr.  bietet  ganz  dieselben  Vorgänge.  —  Fem.  bat 
bei  K.  Hymn.  i^l.  Jun.  B.  eru,  in  Exhort.  gl.  Jun.  C.  eru  und 
era,  lezteres  auch  Fuudgr.  60,  65;  in  K.  7.  Hymn.  19,  9. 
gl,  Sletst.  Notker  ero.  Sämmtliche  Endungen  geben  auf  eri  (got. 
ai  verkürzt  aus  aizai  d.  i.  a  +  i$ai  s  a  H-  yasyäi)  zurück,  die 
älteste  erhaltene  ist  daher  era^  aus  dem  sieb  eru  durch  Ver^ 
dumpfung  entwickelt,  während  ero  durch  ßinflnlb  des  Gen.  ent- 
standen scheint.  Abgeschwächtes  ere  erscheint  schon  Fundgr. 
64;  im  13.  Jh.  herscht  apokopirtes  sr,  das  sich  nach  liqmdbn 
in  re  umstellt.    Mundartliche  Färbungen  sind  tr  und  ar. 

Acc.  Masc.  in  an  in  den  ältesten  Quellen,  auch  noch 
Fundj^r.  GO,  bei  N.  dagegen  en  und  in,  die  sich  gleichmäfsig 
stark  auch  durch  die  Hss.  des  13.  14.  Jh.  hindurchziehen.  Um- 
stellung wird  nach  Liquida  beliebt:  ime  Schreiber  1,  76.  an* 
dime  82.  einne  Wst.  1,  312;  auch  in  dem  Ptc.  Pt.  gewönlich. 
In  siii,  dehein,  mlii,  dln,  «In  erklärt  sich  die  Flezionslosigkeit 
aus  YerschmelKung  des  Flexionsoonsonanten  mit  dem  Stamm -m. 
Ein  yerwanter  Vorgang  bringt  den  Acc.  lobMom  (.'fMiiii)  Mait.27,33 
hervor.  —  Mundartliche  Färbtmgeh;  an  z.  B.  einan  W,  v.  Rh.  33, 
42.  sinan  Mem.  19;  im  z.B.  rdtun  Wst.  1,  303.  —  Fem.  endet 
in  a  (aus  a-jdm^  wie  masc.  an  aus  a-jan)  noch  bei  Notker; 
im  12.  Jh.  herscht  schon  e.  Späteres  a,  z.  B.  sina  Mem.  17. 
keina  18.  guota  19.  Aa/6o  Bluntsehli  1,495  zeigt  den  mundart- 
lichen unbestimmten  Flexionslaut,  der  häufiger  noch  mit  t  be- 
zeichnet wird,  u.  a.  schont  Maxi.  102,  HO.  Aurfsi  Ls.  23, 1.  ge- 
reekii  29,  267.  alli  8,  14.  andH  Wst.  1,  84.  ehU  134.  andiy 
M.  Pass.  2586,  zuweilen  mit  ti,  u.  a.  Mi  (1417)  Schreibar  2,  274 
oder  sogar  mit »:  etn»  MS.  A.  250, 19.  FlezionsloBigkeit  findet 
sich  öfter  bei  ein  und  den  Possessiven.  —  Neutr.  wie  im 
Nom. 

Instrum.  ist  noch  im  Masc.  Neutr.  vorhanden,  und  geht 
in  u  oder  daraus  geöfl&ietes  o  aus,  z.  B.  Masc.  mit  cuatu  mu€Uu, 
mit  ubilo  muain  K.  5.  tnit  dtumu  prinmntiu  Hymn.  19,  12.  — 
Neutr.  is  writtu  Pa.  180.  alhi  icerchu  Jun.  254.  *o  welichu 
messti  K.  26.  nohheinu  mezzu  37.  uhilu  Pa.  153.  ckmilieko 
mem  gl.  Jun.  234.  ItnUo  mir  E.  8.  Die  Flexion  w  (Hymn. 
19,  12)  enthält  vielleicht  noch  einen  Best  des  pionominalea 
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das  gL  wönliche  tt  geht  auf  filteres  a  zurflck  (Ja  YeikOnrang  yon 

jma). 

§  424.  PI.  Nora.  Das  Mas c.  zeijrt  in  den  ältesten  Quellen 
zwei  verschiedene  Flexionen:  i  bti  K.  llynin.  gl.  Jun.  N.,  a  hei 
Gall.  Rh.  gl.  Aug.  Sletst.  und  auch  gl.  Jun.  Die  durch  got.  ai  fest- 
stehende Länge  e  wird  noch  nachgewiesen  durch  andree  K.  11. 
weise  ^ps.  32.  B2.  M.  Cap.  304*).  In  der  Flexion  d  wird  man 
eine  andere  ITorm  der  Verengung  von  oi  sehen  dürfen,  wobei 
der  Dat  Sg.  Fem.  ird  in  Betracht  kommt.  Ob  wir  in  Fimdgr. 
eOj  38  MffM,  40  allüy  Bib.  13  befegUa,  rmuänta  dieses  ake  « 
oder  bereits  eine  mnndardiche  Fftrbung  von  gemeinem  e  haben, 
wifd  schwer  mit  Sicherheit  zu  entscheiden  sein.  Aus  jüngerer 
Zeit  a:  sina.  sprechenda  Mem.  18,  nach  anderer  Seite  i:  beidi 
(1265)  Schreiber  1,  63.  alli  (1275)  ebd.  79.  gtwti  Wack.  Pr.  68, 
26.  tceli  Griesh,  Pr.  1,  54;  dumpf  t«:  disiu  Wack.  Pr.  68,  32. 
Flexionslosigkeit  kann  auch  in  diesem  Casus  bei  ein  (dehein, 
kern)  und  den  PossessiTen  eintreten,  seltener  bei  anderen  Ad- 
jecti^en)  s.  B.  Hne  loueg  fogela  M.  Cap.  285.  tümelM  Mcriber 
Griesh.  P^.  1;  124.  —  Das  Fem.  fleetirt  m  den  ältesten  Quellen 
in  bei  Notker  in  Ironeben  die  notkersohen  Hss.  hiufig  e 
brauchen,  das  die  gemeine  Endimg  wird.  Dasselbe  wechselt  in 
den  bekannten  mimdartliehen  Farben.  —  Das  Neutr.  endet  in 
tu  (ju  und  behält  diesen  Diphthong,  wenn  auch  ü  oft  ge- 

schrieben, bis  in  das  15.  Jh.;  auch  u  kommt  nicht  selten  vor, 
vgl.  Mone  Sch.  1,  326  —  36.  Dieses  im  wirkt  zuweilen  Umlaut; 
bekannt  ist  elliu^  seltener  ist  endriu  Wack.  Pr.  31,  30.  Kopp  2, 
136;  ebenso  äUiu  Wack.  Pr.  47,  23.  g^twä  Mone  Z.  6,  176. 
Für  #  SB  tu  wird  hier  und  da  t  geseet:  u.  a^  imeri  Wack.  Pr. 
70,  238.  dmi  Ls.  12,  21.  am  25,  112.  gewBtteiU  Wst  1,  301. 
Geschwächtes  e  beginnt  Mh;  muera  Fnndgr.  62,  86  sest  das- 
selbe schon  voraus. 

Gen.  aller  Geschlechter  fleetirt  in  crd;  die  ursprüngliche 
Jjänge  des  S  ist  dunh  gut.  aize  bewiesen,  so  wenig  sie  sich 
noch  belegen  läi'st;  utts^ö  Ezhort.  ist  ein  schwaches  Zeugmls. 
Nach  dem  11.  Jh.  vermag  ich  ero  nicht  mehr  nachzuweisen; 
ere  mid  apokopirtes  er  trieten  an  die  Stelle.  Synkope  des  e  in 
tro  tritt  nadi  dem  Sn£Bx'<ir  gern  ein:  anderro  Boeth.  l5.  an- 
dkro  Nps.  90.  umerro  43.   Das  gekArate  er  «ieidet  nadi  li- 


*)  Zu  beachten  ist  Flexiüu  «i  in  herißukUgei  Bib.  18;  vgl.  hierzu  §  58. 
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quicU  Buweilen  UmsteUung:  alte,  ofmre»  Für  er  und  re  die 
F&rbungen  tr  und  rt  z.  B.  a/rt  Wack.  Leseb.  260,  27. 

Dat  aller  Gesohleobter  fledirt  in  im;  die  Lftnge  Ist  noch 
geeichert  durch  alleem,  iineem  K.  8.  euaieem.  duruhnohteem.  ubi- 

leem  6.  pihafteem.  eiganeem  5.  lustrenteem  gl.  Jun.  181  ii.  a. 
Den  Ausgang  in  m  halten  die  älteren  Glossen,  die  Hymnen,  die 
Exhort.  noch  fest;  vereinzelt  zeigt  sich  n  in  gl.  Jun.  182  unspuna- 
Ukheri.  193  cawah$anen^  ebenso  Hymn.  20,  2  unkalaupigen;  23, 
1  quhedetUen ;  25,  6  piliften.  Xu  den  notkerachen  Handschriften 
wird  «»  hiafig  ciroumfleotirt.  Die  spSteren  mundartlichen  F&r- 
bung^  sind  die  gewönlidien:  m  z.  B.  aUm  Wst  1, 141.  grosin 
MS.  A.  259,  8.  —  im:  «nni  Wst  1,  813.  —  <m:  enmtsdkom 
Grieeh.  Pr.  1,  43.  on:  ontfrofi  M.  Eindh.  36.  sinan  296.  ^te- 
/bn  Egge  15.  allan  (:man)  Ls.  188,  220. 

Der  Acc.  stimmt  zum  Nom.  was  jüngere  Entstellung  ist. 
—  Im  Masc.  ist  das  neben  e  in  K.  Hymn.  N.  stehende  a  als 
filtere  Form  zu  betrachten;  die  gL  Sletst.  fören  wie  im  I4om.  a 
durch.  Das  o  in  Nps.  21  ietUimo  und  ututkundo  menniscen  muls 
Sohr^hlw  sein.  Das  gemeine  «  wird  sp&tmr  von  mundfirtliehem 
•  begleitet  —  Fem.  geht  in  K.  H^nn.  Gl.  in  6  aus;  N.  ftkrt 
e  durch,  vereinzelt  tritt  in  den  notkersohen  Hss.  (ebenso  Fnndgr. 
68)  a  au£  Neben  e  Iftuft  wie  im  Masc.  t  her.  —  Neutr.  wie 
im  Nom.  t?/,  wofür  schon  im  1.3.,  häufiger  im  14.  15.  Jh.  ü  ge- 
schrieben wird,  z.  B.  Ugendü  Wst.  1,  6.  sinü  7.  endihi  (1275) 
Schreiber  1,  80.  unserü  aigenü  (1379)  Sitz.  9,  847.  gantzü  Mona 
Z.  6, 1-76.  terdachtu  Ls.  76,  16.  irü  hertü  Ls.  25,  47.  Die  Ver- 
dünnung  t  begegnet  schon  gl.  Paul.  2,  24  iun^i;  spätere  Belege: 
dki  Wack.  Pr.  70^  2.  sckoeni,  betehlagem»  roeU  286.  guldmi 
287.  elU  mt  (1850)  Schreiber  1,  408.  em  wtgesiMffm  (1487) 
Bluntsohli  1,  497.  Memy  Schreiber  2,  809.  ioe%  Segesser  2, 
824.  Für  die  Verengung  u  zeugt  schon  Hymn.  5,  8  4hu ;  spftter 
guoiu  Wack.  Pr.  56,  20.  grofsu  bedackiu  Anzeig.  6,  117.  allw 
Spieg.  C.  120,  8.  -wissu  Wst.  1,  665.  —  Neben  iu  sezt  sich 
schon  im  14.  Jh.  e  fest;  darauf  beruht  o,  z.  B.  diena»  aUolicha 
Mem.  18. 

§  425.  In  den  grammatischen  Darstellungen  des  mittel 
hochdeutschen  ist  es  Brauch,  durchgeAlrte  Paradigmata  der  Syn- 
kope Ton  stummem  e  beim  Adjectivum  zu  geben;  vgl.  Hahn  mhd. 
Ghraunm.  §  41.  Möllenhoff  Paradigm.  S.  16.  Wir  verzichten  auf 
diese  ftr  Anflbiger  nicht  unnttee  AuftteUung  am  so  mehr,  ab 


Digitized  by  Google 


475 


wir  die  allgemeine  Regel  früher  gaben  und  sich  folgerechte  Be- 
obachtung derselben  bei  keinem  Schriftwerke  nachweisen  Ift&t, 
80  hftufig  sie  auch  im  einseinen  angewant  wird. 

Ueber  den  Gebrauch  der  alem.  Mundart ,  das  prädicative 

Adjectiv  zu  flectiren,  vgl.  Stalder  Dial.  91  ff. 

Angemerkt  mag  werden,  dafs  die  Comparative  und  die  Or- 
dinalzahlen ursprünglich  nach  der  ( onsonantischen  (schwachen) 
Declination  gehen,  sich  aber  allmählich  auch  der  starken  hv~ 
dienen.  Die  Superlative  und  Participia  wenden  sich  je  nach 
ihrer  Stellung  im  Satze  beiden  Arten  au. 


Uebersicht  über  das  dritte  Buch:  von  der  Wort- 
biegung. 

I.  Conjugation  §§  880  —  888. 

A.  Starke  Gonjag«tioa.   Formbildmig  881—887.   Flazioimi  888—864. 

B.  Schwache  Conjugatiun  866 — 860.    FlexiOMa  861—878;  Zw.  Aa6aii 

873  f.    denken,  dünken,  wurken  875. 

C.  Mischungen  im  einzelnen  376,  im  allgemeinen  877.  —  Verba  mit 

TonohobaMiii  Mteiitoiii  878—888. 

n.  DmUbhIIoii  H  889_4S6. 

1.  Nominale  DecUnation  890.  VoeMiadiee  Tbeaut  881 — 400.  ~  Gonao- 
iMDtiadiee  Tlienia  401 — 409.  Miiebnigeii  410  f. 

S.  Pronominale  Dt  riination  418.      FkDBomwe  418— 488.  Unbeatiiam- 
ies  A4jecUvum  42 S  f. 
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Kurzer  Nachweis. 


§1 

Ableitung  94g_287 
Ablaut  Z.  212.  330 

Adjectiva  2&1  ff.  aM  AF.  iia 

Adverbia  adjectiv.   286 ,  substant.  211 

verbale  2fiZ 
aide  alder  317 
Alemannisches  Grebiet      IL  Alem. 

Vocalismus  9_Zfi 
beginnen  377 
Betonung  äll 
Bindevocale  2M 
Brechung  1 
bringen  377 
CoUectiva  in  ZacA,  /tcA  2M 
Comparation  der  Adjectiva  2&2 
Conjugation  gemischte  &Zfi  ff. 

schwache  aM  ff-  starke  Ml  ff. 
Conjunctiv  erweiterter  Sfil 
Consonanten  Eintheilung  1^6 
Uebenicht  22& 
ria  Demonstrativstamm  älfi 
Declination  nominale  890 — 411 

schwache    IDL     starke  291. 

pronominale  iJ^  in  tor  409 
Decomposita  äll 
dehein.  detoeder  S21 
Deminution  269 
Demonstrativa  Ufi 
denken  aiÄ 
Diphthongisirung  8 
düer  aiZ.  420 

dort  aifi 

dürfen  S8S 
et^an  S&A 
Eigennamen  dedinirt  411 
einic  820 
Elsässische  Mundart  Yocale  112— 144 
ener  412 
enAet»  &21 
etewer  -  322 

/tKer  Ifift 
Flexionen  der  schwachen  Zw.  861 — 872 
der  starken  Zw.  838—354 
Formbildung  der  schwachen  Zw. 

der  starken  Zw.  aBl 
Fonnworter  815 


gän.  gen  836 

Grerundiv  a&i.  äTJ. 

Geschlecht  224 

Grenzen  des  alem.  Grebietes  4 

^6en  228 

halt  2&1 

hi  Demonstrativstamm  31 Z 

ieman  222^  ±10. 

ioner  ienef  279 

iht  222 

Imperativ  249.  869 

Infinitiv  220 

Interjectionen  327 

kunnen  2£I 
Lautverschiebung  vocal.  2.  conson.  147 

Ithen  222 

man  410 

f/tuejen  224 

mugen  222 

Nasalirung  &.  2i)l 

neijtffa.  neijtoer  222 

netodre.  ne«r  222 

niht  222 

memon  222.  410 

niener  272 

ntt  212 

d  fortdauernd  in  2*  schw.  Conj.  357 

Participiura  2^2^  372 

Pr&positionen  224 

Präteritopräsentia  222 

Präteritum  Bildung  830.  2A^ 

Verkürzung  358 

Pronomen  aifix  412 

Reduplication  242.  22^ 

Relativum  212 

«ehrten  838 

.  sculan  379 
Schwab.  Gebiet        SchwÄb.  Voca- 

lismus  79 — III 

selp  220 

itn  252 

spien  228 

Sprachgrenzen  4 

stän  832 

Steigerung  282 

Suifixe  248—266 
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§1 

sufn 

ä  41—44.  äl. 

lomev 

409 

oa  fiÄ.    oi  fia.  104. 

138.   0«  HL  IL. 

{ruAiift 

4JJ1 

105.  139. 

tugen 

äÄä 

öu  12.  IM.  140. 

u 

aiL  aiL  Ufi. 

tuon 

354 

«  41,  iE.  äa.  126. 

ü 

31.  32.  86.  119. 

turren 

382 

«o  2X  IM.  Ltl. 

ue  TL.  Iii. 

Umlaut 

z 

üe  75.  109  143.    «o  77.  78.  1 1 1.  144. 

Vocale : 

318 

«  9— 

11.  zfl.  m. 

ä 

aa.  ai.  ai.  12(l 

(«ano.  wänti 

267 

1 3.  aiL 

a 

85.  88.  191 

wellen 

387 

m  la.  94:.  121. 

tio 

wer 

318.  422 

au  ^  61.  9fi. 

äu 

53.  97. 

witlih 

318 

c  14- 

-20.  ai^m. 

cSS—39.  aa.L22. 

wijjen 

aai 

ea        aa.  130. 

«?i  56—59.99.  181. 

wurken 

375 

«0  SiL  132. 

eu  fij-  100.  laa. 

Zahlwörter 

i  21- 

■23.  «2.  115. 

Zastmmensetzung 

288 

ia  62.  101.  134.     ie  63—65.  102. 

135. 

adjectiviscbe  301. 

Substantiv.  2M 

10  fifi.  IM. 


o  24— 26.  aa.  lifi,  ö  21.  2fi.  Mx_LLI. 


uneigentlichc  812.    verbale  MB 


V  er  b  c  s  s  c  r  u  n  ore  n. 
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Ii 

Zeil 

0  1 

V. 

u. 

Jortlihi  L  Jordan 

Z2 

« 

10 

V. 

u. 

4226  L  4207 

140 

V. 

u. 

§         L  § 

ß 

V. 

u. 

§  ?48  L  §  2M 

914 

Lü 

V. 

u. 

§  214  L  §  2M 

2i) 

V. 

0. 

füpe  hinzu  gen.  sipuiHO  Va.  137.  «V/mho  Kb.  501. 

2fi 

V. 

0. 

ipnaft'l  L  anafi'I 

r 

lü 

V. 

0. 

Die  Endung  L  Der  Endung 

4_a 

LÄ 

V. 

0. 

ist  der  Satz  ..nur  in  dem  /r  —  erhalten"  zu  streichen. 

n 

1 

V. 

u. 

die  scliw.  L  der  «chw. 

d  by  Google 


G«aruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  StaUscbreiberstr.  47* 


Digitized  by  Google 


In  der  Verlagshandlung  sind  ferner  ereohienen: 

Bopp,  Franz,  Vergleichende  Grammatik  des  Sanskrit,  Send, 
Armenischen,  Griechischen,  Lateinischen,  Altslavischen, 
Gotliischen  und  Deutschen.  Zweite,  gänzlich  umgearbeitete 
Ausgabe.  Band  1— III.  1857-1861.  gr.  8.  geh.    15  Thlr. 

Buttmann,  AI.,  Die  deutschen  Ortsnamen  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  ursprünglich  wendischen  in  der  Mittel- 
mark  und  Niederlaudtz.  1856.  8.  geh.  *    17^  Sgr. 

1hl  Bois-Reymond,  F.  H.,  Eadmus  oder  allgememe  Alphabetik 
vom  ])h)  sikalischen,  physiologischen  und  grapiuschen  Stand- 
punkt.  1862.  gr.  8.  geh.  2  Thlr. 

Geisler,  0.,  De  litnaturae  phoneticae  origine  atque  indole  dis- 
seriiit  tabulis  litcras  veterum  Semitarum,  Indorum,  Graeco- 
rum,  Italorum,  Uirnjaritanun,  Normannorum,  Anglosaxo- 
num,  Ulfilae,  scripturam  cimeatam,  Iranicam  exhibentibus 
iUttstravit.  Editio  altera  emendatior.  1857.  gr.  4.  Mit  zwei 
lithogr.  Tafehi  in  fol.  geh.  20  Sgr. 

Orimm,  Jaei^b,  lieber  einige  Fälle  der  Attraction.  Aus  den 
Abhandlungen  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Berlin  1858.  gr.  4.  geh.  ~  10  Sgr. 

~  Ueber  den  Personenwechsel  in  der  Rede.  Aus  den 
Abhandlungen  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Berlin  1856.  gr.  4.  cart.  22  Sgr. 

  Ueber  den  Ursprung  der  Sprache.  Aus  den  Abhand- 
lungen der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  vom  Jahre 
1851.  Fünfter  unveränderter  Abdruck.  1862.  Velinpapier. 
8.  geh.  10  Sgr. 

—   Ueber  die  Vertretung  minnlicher  durch  weibliche  Na- 

mensformen. Aus  den  Abhandlungen  der  Königl.  Akademie 
der  WissenscliaÜen  zu  Berlin  1858.  gr.  4.  cart.      20  Sgr. 

Heyse,  K.  W.  L.,  Syst(?m  der  Sprachwissenschaft.  Nach  dessen 
Tode  herausgegeben  von  Dr.  H.  Steinthal,  Privatdocenten 
an  der  Universität  zu  Berhn.  1856.  gr.  8.  2  Thlr.  15  Sgr.  • 

Malm,  Dr.  C.  A.  F.,  Etymologische  Untersuchungen  über  geo- 
gra|>hi8che  Namen.   Lieferung  1 — 7.    1850 — 1862.  8. 

SU  je  5  Sgr. 

Dif!Mlbt;n  cnilialten:  Einleitung.  Bedeutung  des  Flufsnamens  Spree.  — 
Havel.  Elbe,  Ti/ier,  Rhein,  Brmtn.^rhirclg^  die  Oker  und  der  Klint;  der  Brocken; 
Paris  und  Lutetia  Parisiorum,  Weichsel,  Hamburg,  Madrid^  Ro»U>ckf  Witttlock^ 
Bkdyttoek;  ChxmboroMf  Amdety  di«  PiMtberye,  PoUdtm.  —  BttUm,  KiUn  an 
der  Spree,  Spandau,  der  MüggeUee  mä  die  MüffgMerges  KtptHiekf  Stofyf 
Stolpe,  der  Seklaektemee, 
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Mitaery  Biwi,  Altfranzösudie  Lieder,  berichtigt  imd  erlSn- 
tert  mit  Bezog  auf  die  proveoisalisofae,  altitalicmiicbe  und 

mittelhochdentsche  Liederdichtung  nebflt  einem  altfranzöei- 

sehen  Glu»»ar.   1853.  irr.  s.  geh.  2  TUr.  15  Sgr. 

Mifthaelifli  Dr.  tt.,  lieber  den  Unterschied  der  Consonantes  te- 
nnes  und  mediae  und  über  die  UnterscheiduDg  des  Ach- 
und  Ich-IiMites.  1862.  gr.  8.  geb.  6  Sgt. 

Sleilttal,  ILf  Cbarakterifllik  der  hsaptsftcblicbsten  Typen  de« 
Spracbbimes.  Zweite  Beaibeitong  seiner  „Ckwsification  der 
Sprachen«.   1860.   ^.  8.   geh.  2  Thir. 

Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachfoi*schnng  auf  dem  Gebiete 
des  Deutschen,  Griechischen  und  I^ateiuischen,  herausi^ege- 
ben  von  Dr.  ^albert  f\\x\)t\,  Pi  mi;  ssor  am  Colnischen  Gyn:- 
nssium  in  Berlin.  Bd.1— XL  1851  —  1861.  geb.  38  Thlr. 
für  Völkerpsychologie  ud  Spnekwisseiselaft  Her- 

ausircgeben  von  Dr.  fi^.  fü}aTn9^  Professor  an  der  Hoch- 
schule zu  Beni,  und  Dr.  .S'tfintljttU  aui'serord.  Pr(^tes5or 
für  allgemeine  Spra«  liwissenschaft  au  der  Universität  zt: 
Berlin.  Erster  Band  (ISOy.  1860.  in  6  Heften  zu  15  Sgr.> 
Zweiter  Band  (1861. 1862.  in  4  Heften  zu  je  22^  Sgr.)  gr.  8. 
geb.  zn  je  3  Tblr. 


Brandätäter,  Prof.  Dr.  F.  A.,  Ueber  Schillers  Lyrik  im  Ver- 
hältnisse zu  ihrer  musikalischen  Behandlung.  (Allgemeine 
Betrachtung  und  specielle  Aulzählung.)  1863.  gr.  4.  12  Sgr. 

üriMMy  Jacob ,  Rede  auf  Schiller,  gehalten  in  der  feierlichen 
IStcnng  der  KdnigL  Akademie  der  Wissenschaften  am  10.  N4>- 
▼ember  1859.  Dritter  Abdrack.  1860.  gr.8.  eleg.  geh.  8  Sgr. 

GriBUn,  Wilhelm,  Bruchstücke  aus  einem  unbekannten  Gedicht 
vom  Rosengarten.  Aus  den  Abhandlungen  der  Königl.  Aka- 
demie der  Wissenschaflen  zu  Berlin  1859.  gr.4.  geh.  8  Sgr. 

 Die  Sage  von  Polyphem.  Aus  den  Abhandlimgen  der 

Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Beriin  1857.  gr.  4. 
geh.  10  Sgr. 

—   Thi(  rfabeln  bei  den  Meistersänfirem.  Aus  den  Abhand- 


lungen der  Königl.  Akademie  der  Wihseuächafteu  zu  Berlin 
1855.  gr.  4.  cart.  10  Sgr. 
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NEUERE  SCHRIFTEN 

ACT  DEM  GEBIETE  DER 

SPKACHFORSCHUNG 

EBSCHIENEN  IN 

/tx\^.  Jümmler^e  ^erlagabu^jlittttWung 

in  Skrlht. 

(Nachtrag  zu  dem  gröfseren  Verzeichnifs  vom  März  1862.) 


^atob  (Srititm.  —  Keber  beu  ^rfprunr^  ber  5prod>t. 

Ans  den  Abhandlungen  der  königlichen  Akademie  der  Wis- 
senschaften vom  Jahre  1851.  Fünfter  unYeräuderter  Abdruck. 
1862.   8.   Velinpapier,   geh.   10  Sgr. 

Ks  wur  vor  aUein  die  Thunliohkeit  einer  Untenachmig  über  den 
Ureprang  der  Sprache  zu  erweieeii.  Neehdem  hieranf  daigethan  wor- 
den, dafk  die  Sprache  dem  Meoachen  weder  von  Gott  unmittelbar  aner» 

aebaffen,  noch  gcoffenhart  sein  könne,  wird  sie  als  Erzeugnifs  freier 
menschlicher  Denkkraft  betrachtet.  Alle  Sprachen  l)ilden  eine  geschicht- 
liche Gemeinschaft  und  knüpfen  die  Welt  ancinaTuler.  In  ihrer  Ent- 
wicklung werden  drei  Hanptperiodeu  untcisrliiedeu,  welche  mit  meisier- 
_  hai'ter  Feinheit  und  Durchsichtigkeit  geschildert  werden. 

%  3teintl)al.  —  (&tfd)xd)U  ber  3prad)iot|feTifd)oft 

bei  den  Griechen  und  Römern  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
die  Logik,  von  Dr.  H.  Steinthal,  a.  o.  Professor  für  allge- 
meine Sprachwissenschaft  an  der  Universität  zu  Berlin. 
(461  Bogen.)   gr.  8.   geh.   3  Thk.  25  Sgr. 

Naeh  der  aHgemeinen  KtoMtnngf  in  welcher  Wesen  nnd  Beii^nn* 
gen  der  Geacfeidite,  aowie  die  Keime  der  Sprachwissenschaft  bei  ver» 
•obiedenen  Völkern  dargel^  werden,  wird  sunSohst  die  Geschichte  der 
Sprachbetrachtung  bei  den  Philosophen  gegeben  und  dann  die  Stellung 

der  Grammatiker  im  Zusammenhange  mit  dem  allgemeinen  Geiste  der 
Griechen  in  der  Zeit  nach  Alexander  und  mit  der  Entwicklung  des  grie- 
chischen  Geistes  überhaupt  dargelegt.  —  Flierauf  wird  das  Object,  an 
welchem  sich  die  griechische  Grammatik  entwickelte,  nämlich  die  Spra- 
che der  alten  Classiker  und  im  Gegensätze  zu  ihr  die  spätere  Sprache, 
endlich  die  Eigenthümlichkeit  dea  Tertea  der  homeriMliai  Biditangen, 
im  Yerhiltniaee  mr  grammatiaeiiea  TbitigkeU  diamkteritlrt«  wobei  das 


Digitized  by  Google 


2 

WMen  dar  Tialbetiirooh«ieii  Km/^  aaiAliiliclMr  sn  beitimmen  fvfmdit 
wird.  —  Dahh  folgt  der  Versaoli  einer  grQndliobea  Darttelloiig  des 
Kampfes  Ar  und  gegen  die  Analogie  nnd  Anomalie.  Endlieh  wird  die 
Grammatik  der  Alten  sowohl  nach  ihrerti  allgemeinen  Geiste,  als  aoch 
naeh  Ihren  weteniliohen  firgehnlssen  im  Blnzelnen  angeführt,  insofern 
letstere  entweder  an  sieh  wichtig  sind  oder  als  die  Verwirkliehnng  gram- 
matischer Ideen  sn  gelten  haben. 

3ntf4|nft  für  l^dikerpfijd^oloQte  unlr  5pra4^ifrenfd)aft. 

Herausgegeben  von  Dr.  fiL  fyfaxva,  Professor  an  der  Hoch- 
schule zu  Bern,  und  Dr.  %  3teint|itlf  a.  o.  Professor  ffir 
allgemeine  Sprachwissenschaft  an  der  Universität  zu  Berlin. 
Dritter  Band.   Erstes  Heft.  1863. 

Preis  des  Bandes  von  4  Heften  (zu  je  8  Bogen)  3  Thlr. 

Den  Abonnenten  dieser  Zeitschrift  wird  die  Nachricht  erwünscht 
sein,  dafs  die  Hindernisse,  die  seit  einem  Jahre  dem  weiteren  Erschei- 
nen derselben  entgegenstanden,  nunmehr  beseitigt  sind  und  die  näch- 
sten Hefte  daher  rascher  folgen  werden.  Es  liegen  für  dieselben  wich- 
tige Arbeiten  vor.  Das  erste  Hefl  des  dritten  Bandes,  das  sich  unter 
der  Presse  befindet,  wird  swei  gröfaere  Arbeiten  bringen,  nimliob: 

ßk,  ft^arn»«  Einige  synthetieebe  Gedanken  anrVSIkerps^'chologie.  — 
m  «ftbfger«  Ueber  17ationa]ftSt 

ß.  (ßmtle.  —  9\t  njeffirtüdjm  toterfif^iAe 
der  Stamm-  tmd  abgeleiteten  Sprachen,  hai^tsaehlich  an 
der  deutschen  und  franzosischen  Sprache  nachgewiesen«  nebst 
einer  Einleitung  über  das  Wesen  der  Spradie.  (Gothenburg 
1862.)    1863.   8.   geh.    10  Sgr. 

^.  IttidjaeU».  —  Heber  beit  «ttterft^teb 

der  Consonantes  tenues  und  mcdiae  und  über  die  Unter- 
scheidung des  Ach-  und  Ich-Lautes,  gr.  8.  geh,   6  Sgr. 

Von  der  Ansicht  ausgehend,  dafii  in  den  grammatischen  Weiinn 
eine  befriedigende  Erklärung  der  sogenannten  Mediae  nicht  gegeben  und 
diese  Benennung  aus  einer  unvollkommenen  Auffassung  der  Natur  dieser 
Laute  hervorgegangen  und  nicht  länger  haltbar  sei,  sucht  der  Verf.,  sich 
an  die  Ansichten  Kempelens  und  unter  den  neueren  Forschern  nament- 
lich an  die  von  Brücke  und  Lepsius  anschliefsend ,  die  Erscheinungen 
der  Laat Verschiebung  aus  der  physiologischen  Natur  der  Laute  heirxi»- 
kilen  «od  weist  nach,  wie  bei  den  fiogläudem  längst  eine  richtige  An- 
sifllit  von  deas  VeiUOMb  der  SbaKee  tini  JftdVee,  Ür  i^M»  W  tln 
Namen  OhMMe  fMftdiUgt,  sieb  BUm  gilMeelien  «id  in  der  AMmiMm* 
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Phonographie  einen  beacIitenBwerthen  Ausdruck  gefunden  hat.  Er  ver- 
sucht dann,  die  in  einzelnen  Punkten  davon  abweichenden  Ansichten 
Bruchs,  Eudoiph  von  Baumers  und  F,  U.  eht  Bois-Rejftuond»  zu  wider- 
legen. 

In  der  zweiten  Abhandlung  bespricht  der  Verf.  den  Unterschied 
des  gutturalen  und  des  palataleu  ch  in  unserer  Sprache. 

iranf  jOopp'd  Ißtx^itidjtnbt  (^rammatib. —  Hcgi|ier  boju. 

Ausfahrlicbes  Sach-  und  Wortregister  zur  Vergleichenden 
Grammatik  des  Sanskrit,  Send,  Armenischen,  Griechischen, 
Lateinisdien,  Altslavischen,  Gothischen  und  Deutschen  von 
ßrm}  ^opp.    Zweite,  gänzlich  umgearbeitete  Ausgabe.  — 

Bearbeitet  von  €.  ^rtRbt^  cand.  phil.   ca.  16  Bogen. 

auf  dem  Gebiete  des  Deutschen,  Griechischen  und  Lateinir 
sehen,  herausgegeben  von  Dr.  Jlbalbort  ikn^n^  Professor  am 

Cölnischen  Gymnasium  zu  Berlin. 
Band  XII.  Heft  1  —  5. 

Preis  des  Bandes  von  6  Heften  (zusammen  30  Bogen)  3  Thlr. 

Aas  4iiaenH«AeB  säten  folipnidt  Abhaadlaogsn  hisrhtrrorgeliobeD: 

^.  jDÜM^rr:  sor  homeiisobsn  wortfoncbang;  ßHar  ^ölUv;  rjULi\ 
j|ci«tti^  ÜUrtoii:  die  verbs  perfeeto  io  der  Nibelnngendichtaiig;  ^d|ea: 
weiehbild;  flattU:  das  praeteritam  redapUcatum  der  iodogennaaischen 
•praehen  und  der  deatsofae  ablaot;  %,  <fttt|^aiia:  Aber  die  aspiraten  und 

ihr  gleichzeitiges  Vorhandensein  im  an-  und  andante  der  wnrsehi; 
berfdbe:  über  das  ursprüngliche  Vorhandensein  von  wurzeln,  deren  an* 
laut  und  auslaut  eine  aspirate  enthielt;   |)ott:  romanische  eleroente  in 

den  langobardischen  gosetzen;  £l)fob.  fiinb:  pelasgisch  ~  albanesisch  — 
griechisch;  f^,  (3&ra^tnann:  über  die  casusbildung  im  ini1()<i:cm]anischen; 

9onnr:  sprachliche  und  mythologische  Untersuchungen  angeknüpft 
an  Rtgveda  I.  50. 

Hegtßcr  ^ur  jtttfd^rifl  für  nergleif^tnbr  i^prad^fmrfd^ttiqi  I— X. 

Gesammtregister  zu  den  ersten  zehn  B5nden  der  Zeitschrift 

fBr  vergleichende  Sprachforschung  auf  dem  Gebiete  des 

Deutschen,  Griechischen  und  Lateinischen.  Herausgegeben 
von  Dr.  ^^albert  ;ßul)n,  Professor  am  Cölnischen  (iymnasium 
zu  Berlin.    1Ö62.   gr.  8.   geh.   1  Thlr.  10  Sgr. 
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auf  dem  Gdbieito  der  arischen,  celtisehen  und  slawischdn 

SpracheD,  herausgegeben  von  ^,  ikn\)n  und  ^.  S^d)itx^tt, 

Dritter  Band.  Heft  1—4.   1861—1863.  zu  je  1  Thlr. 

Es  folgen  hier  die  Titel  der  gröfseren  Arbeiten  in  diesen  Heften : 
^.  (£bfl:  celtische  Studien;  bcrfflbt:  altbactrisches ;  1S)^UUi)-3toktd : 
bemerkungen  über  das  altirische  verbum;  bcrftlbt:  über  die  Inschrift 
von  Todi;  /rifbrid)  /HüUtr:  zur  Charakteristik  des  armenischen; 
j6ul)n:  sprachliche  resultatc  aus  der  vedischen  metrik;  TDIjttlfi)  -  Stokfs: 
cornisches;  3-  IScAcr:  die  inschriftlichca  Überreste  der  keltischen  sprä- 
che; ^riebrtf^  ^üUer:  bemerkungen  über  die  spräche  der  Lycier;  jQ. 
«Iba:  Mititoehe  atadien;  patt:  siir  «Qll»^iohiehte;  ^.  IMwr:  finaleia» 
im  MBSkrit  vor  idoeodra. 

Die  Hymnen  des  Rigveda.  Herausgegeben  von  ^ufredjt. 
Zweiter  Theü.   Man^ala  VII— X.    1863.   gr.  8.   4  Thlr. 

Der  «weite  Theil  dieaei  Werkes^  das  den  ganzen  Text  des  Rigveda 
durch  rdmisclio  Buchstaben  nmschrieben  liefert,  ist  ala  Band  YII  der 
Indlachen  Studien,  wie  früher  der  erate  als  Baiul  VI.  erschienen. 

Daa  ganse  Werk,  nimiDehr  in  swei  B&adea  abgeachloaaen,  koatet 
8  Thlr. 

Grammatik  der  deutschen  Mundarten  von  Dr.  Carl  Weinhold. 
Erster  Theil :  Alemannische  Grammatik.  1863.  gr.  8.  geh. 
3  Thlr.  lOSgr. 

Naclidcm  durch  Jacob  Grimm  die  geschichtliche  Grammatik  der  ger- 
manischeu Sprache  in  bevvundernswerther  Art  geschaffen  und  durch  eine 
Reihe  von  Forschern  einzelne  Tlieile  derselben  xm  verschiedenen  Stand- 
punkten behandelt  worden,  wandte  sich  die  Aufmerksamkeit  mit  VorUebe 
der  Ergründung  der  deutschen  Mundarten  zu.  Eine  Anzalil  vou  Idio- 
tiken entstand,  durch  welche  die  Kenntuils  des  deutschen  Wortschatzes 
bedeutend  gefördert  ward.  Noch  fehlt  es  aber  au  einem  Werke,  wel- 
ches die  grammatischen  VerhSItnIaae  der  eiDielnen  dentachen  Dialekte 
nadi  fieaterem  Flaue  nickt  btoa  nach  ihrem  hentigen  Znatande,  aondern 
nach  ihrer  gansen  Entwickelaog  bearbeitete,  welchea  demnach  eine  wich- 
tige und  ISngat  verlangte  EfgSnsaog  sn  Giimm'^  GnmmaiUk  gibt. 

Prof.  Weinhold  beabaicbtigi  dieae  Lücke  aoasaftUlen  und  will  die 
Dialekte  der  Alemannen,  Baieni,  Franken,  Thüringer,  Sachsen  und  Frie- 
aen.  in  einer  ReiLn  von  Bänden  grammatisch  darstellen,  ao  daüs  die  Laut- 
verhfiltniaae,  die  Wortbildung  und  die  Wortbiegung  von  den  Slteaten 
Zeiten  an  und  soweit  die  QneUen  sngfingUch  aind,  wie  J.  Giinun  dies 
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an  d«n  germanischen  Haaptdidekten  lehrte,  entwiekelt  werden.  Der 
eiste  Band,  die  aleniaiiiiiaehe  Grammatik,  wird  über  dte  Bedeatang  die- 
aee  Unternehmens  llir  die  germanistisdien  Stadien  holfontliflh  keinen 
Zweifel  lassen. 

Der  VerfiMSer  wird  so  den  folgenden  Binden  aohreiten,  wenn  die 
Anfiiahme  de«  ersten  ihm  gese%t  hat,  dab  er  aeine  Absicht  erreicht 
Um  allen  Seiten  Tolle  Freiheit  sn  lassen,  erscheint  jeder  Band  onter 
besonderem  Titel. 

'     X  ^ftl^n. 
QfIfmoIaQifdK  Kntrrfudiungrn  filier  9rngrapt)if(f)e  lomm. 
Lief.  4.   1862.   8.   5  Sgr.    Lief.  5  — 7.   1863.   8.   15  Sgr. 

Inlialt:  4.  Madrid,  Rostock,  Wittstock,  Bialystock,  Chimborazo. 
Audes,  die  Piclielsl)ergc,  Potsdam  5.  Berlin,  Köln  an  der  Spree,  Span- 
dau,  der  Müggelsee  und  die  Müggelberge,  Köpenick,  Stolp,  Stolpe,  der 
Schlachtcusee. 

Diese  Abhandlungen  wenden  aich  an  den  wissenscljaftlichen  Leser 
überhaupt,  der  för  geschichtliche  Untersooliungen  Interesse  hat;  denn 
etymologisdie  and  geographtedie  17amen  sind  meist  das  einsige  Denk- 
mal der  Torgesehichttiolien  Völkerwanderungen.  Der  Werth  dieser  Ar- 
belten wird  nicht  blos  durch  andere  gelegentUehe  Btjmologieen,  aondem 
auch  dadoroih  erhdht,  dab  der  Act  der  Kamengebnng  an  Ydlker  und 
St&dte  nach  allen  MSglichkeiten  daige^gt  wird  nnd  dadarch^iQr  alle  hter- 
her  gehörende  Untersndiongen  anregende  Fingerseige  gegeben  werden. 

nach  iliien  Laaten  und  Formen  erklärend  und  vergleichend 
dargestellt  Von  Aug.  Bielenstein,  ev.  Inth.  Pastor  zn  Neu-Ants 
in  Kurland.  Von  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Petersburg  gekrönte  Preisschrift.  Erster  Band. 
1863.    gr.  8.    geh.    3  Thlr.  10  Sgr. 

Die  Aufgabe,  die  sich  der  Verf.  bei  Abfassung  dieser  Grammatik 
stellte,  zu  der  ihn  die  ehrenvolle  Aufforderung  der  lettischen  literarischen 
Gesellschaft  bestimmt  hatte,  war  zunächst,  den  Sprachstoff  nicht  zu 
schöpfen  aus  der  bisher  von  Deutschen  gepflegten  Literatur,  sondern 
ans  dem  lebeodigen,  reinen  Born  de«  Volkes.  Ferner  wollte  er  sich 
nieht'  Uos  anf  dte  Mittheihing  der  spiaoUldien  Tbateaehen  beschrinken, 
sondern  ging  dsranf  ans,  den  Znsammenhang  derselben  darsnstellen  nnd 
sie  auf  wissensohaßliefa  anerkannte  Gesetee  snrfioksnf&hren.  Zn  diesem 
Behnlb  nntersehied  näd  veigUeh  er  innerhalb  dea  Lettisohen  alle  Bia^ 
lekte  gemm  nnd  sog  snr  Vsagleiehnng  auch  die  nftehstverwandten  Spra- 
chen, namentlich  das  Litthaaische  und  das  Slavische,  för  die  Erkiarnng 
des  Lettteohea  herbei.  Der  Verf.  hat  dte  Besaitete  der  yergleiebenden 
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SpracbforschuDg  sorgfaltig  benutzt,  den  volkstbüralichen  Sprachge- 
brauch in  umfassender  Weise  berücksichtigt  und  treffliche  Vorarbeiten 
auf  diesem  Gebiete  gewissenhaft  benutzt  und  hofft  somit  das  tiefere  Ver- 
ständnifs  des  Wesens  dieser  Sprache  den  Freunden  derselben  erschlos- 
sen zu  haben.  Der  vorliegende  erste  Band  umfafst  die  Lautlehre  und 
die  Wortbildang.  Der  xwette  binnen  JnlireifHst  enoheinende  jdcd  die 
WiortibeuguDg  nod  die  ndthigen  Wort-  nnd  Saetiregister  enthalten. 

^ot).  Carl  (Sh.  ^nf^mam. 

dargestellt  TOD  Joh.  Carl  BnsoliauuiB.    Zweite  AbtiieOung 

des  Apache.  Ans  den  Abhandlungen  der  Rönigl.  Akademie 
der  Wisseüschaitüu  zu  Berlin  1862.  1863.  gr.  4.    20  Sgr. 


Anhang. 

jfa^ant»  (Prof.  Dr.  ßti,),  Ueber  den  Urspnmg  der  Sit* 
ten.    Antrittsvorlesung  gehalten  am  28.  Mirz  1860  in- der 

Aula  der  Hochschule  zu  Bern.  Abdruck  aus  der  Zeitschrift 
für  Völkerpsychologie  und  Sprach wisseaschaft»  1$60.  gr.  8. 
geh.   8  Sgr.   


derdorb  ((Sbnar^),  Ueber  Orpheus  und  die  OrpMktr. 
Ans  den  Abhandlungen  der  Königl.  Akademie  der  Wlaaea- 
Bcbaften  au  Berlin  1861.   gr.  4.  eari   d8  Sgr. 

 ,  Ueber  die  Hesiodische  Theogonie.     Aus  den 

Abhandluugeu  der  Königl.  Akademie  der  Wisaeuschafteu  au 
Berlin  1856.    gr.  4.    cart.    22  Sgr. 

drimm  (ütll^dni}.  Die  Sage  von  Folyphem.  Aua  den 
Abhandlungen  der  KonigL  Akademie  der  Wissenaehaften  au 
Berlin  1857.   gr.  4.   geh.   10  Sgr. 

^uljn  (^balbert),  Die  Herabkunft  des  Feuers  und  des 
Göttertranks.  Ein  Beitrag  zur  vergleichenden  Mythologie  der 
Indogermanen.    1859.   gr.  8.   geh.    1  Thlr.  20  Sgr. 

„Wir  begrüfsen  dieses  gediegene,  treffliche  Werk  als  die  erste  in 
voUem  Detail  abgeführte  Monogetfhie  auf  dem  Gebiete  der  yei^leichea- 
(Iml  ttytliologie  der  IndogemiuMn.    Waren  die  bisherigen  dönrttgen 
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Arbeiten  Kuhns^  der  als  der  wahrhaftige  Schöpfer  dieser  neuen 
WiBseuschaft  dasteht,  vielleicht  iu  etwa«  zu  allgetucineo  Umriaaeu 
gebalten,  noi  aidi  die  ihnen  gebührend«  Anerkennaog  und  Znttinainng 
aneh  in  weiteren  ITreiaen  aofort  elleeitig  in  gewinnen,  eo  wird  jelzt  vor 
der  Falle  der  hier  f8r  einen  einielnen  Fall  gebotenen  Thntiacfaen  Jeder 
Zweifel,  anob  der  Bedenkliehaten,  aehwlnden  müiien.** 

ZiUrar,  Cmiralblatt, 

fiiftxi  (3.  /  fi^'        Ueber  die  lydisohen  König»- 

gräber  bei  Sardes  und  den  Grabhügel  des  Alyattes  nach 
dem  Bericht  des  Königl.  General -Consuls  Spiegelthal  zu 
Smyrna.  Aus  den  Abhandlungen  der  Königl.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin  1858.  Mit  fünf  Tafeln.  1859. 
gr.  4.   eut   24  Sgr. 

Sieber  (^dred^t),  Üebei  den  Zusammenhang  incliacher 
Fabeln  mit  griechiBchen.  Eine  kritische  Abhandlung.  Se- 
parat-Abdruck  aus  den  Indischen  Studien  III.  2.  3.  1855. 
gr.  8.    geh.    12  Sgr. 

10tnitf(})innnn  (fr.),  Zoroastrische  Studien.  Abhand- 
lungen xur  Mythologie  und  Sagengeschichte  des  alten  Irans. 
Nach  dem  Tode  des  Verfiussers  herausgegeben  von  Fr,  Spie- 
gel  1863.   gr.  8.  geh.  2  Thlr.  20  Sgr. 


Ilertfä)  Alphabetisches  Verzeichnil's  der  Vers- 

anfange der  Riksamhita.  Separat- Abdruck  aus  den  Indi- 
schen Stadien  III.  1.   1853.   gr.  8.   geh.   1  Thlr. 

J{nbtfd)c  3toMeii.  Beiträge  für  die  Kunde  des  indischen 

Alterthums.  Im  Voreine  mit  mehreren  Gelehrten  herau.sge- 
geben  von  Dr.  ^lbrfd)t  Harber.  Mit  Unterstützung  der  Deut- 
schen Morgenländischon  Gesellschaft.  Band  I  —  VIII,  1849 
--1863.    gr.  8.    geh.    zu  je  4  Thlr. 

Der  achte  Band  befindet  sich  uuter  der  Prease  nnd  erscheint  noch 
in  diespm  Sommer.  Derselbe  wird  panz  von  einer  jfröfseren  Arbeit  dea 
Herrn  Herausgebers  „Ueber  die  Metrik  der  Inder'^  gefüllt  werdeik 

Wtbtx  (^lbr(d)t),  Die  vedischen  Nachrichten  von  den 
naacatra  (Mondstationen).   Aus  den  Abhandlungen  der  KgL 
Akademie  4er  Wissenschaften  zu  Berlin  1860.  Erster  Theil: 
Hbtorisohe  Einleitung.    1860.   gr.  4.   geh.   15  Sgr. 
•  Zweiter  Theil.    1862.   gr.  4.    cart.    1  Thlr.  10  Sgr. 
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«Iflifr  (ßiVnti^),  Indisdie  Skiszen.  Vier  bisher  in  Zeit- 
schriften zerstreute  Vorträge  und  Abhandlungen.   Nebst  einer 
Schrifttafel.    1857.    gr.  8.    geh.    1  Thlr.  6  Sgr. 

lahalt:  Die  neueren  Forsclmngen  'ibor  das  alte  Indien;  Ueber  den 
Buddhismus;  Die  Verbinduugen  ludicns  mit  den  Ländern  im  Westen; 
Ueber  dea  semitischen  Ursprung  des  indischen  Alphabets. 

■  ,  Zwei  vedische  Texte  über  Omina  und  Por- 

tenta.  1.  Das  Adbhutabrahmana  des  Sämaveda.  p.  313  — 
343.  2.  Der  Adbhutädhyaya  des  Kau9ikasütra.  p.  344  — 
413.  Aus  dea  Abhandlungen  der  Königl.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin  1858.  1859.  gr.  4.  cart  1  TUr. 

 ,  Die  Vajrasfici  (Diamantnadel)  des  ApTaghesha. 

Aus  den  Abhandlungen  der  Königl.  Akademie  der  W^issen- 
schaften  zu  Berlin  1859.    1860.    gr.  4.    cart.    20  Sgr. 

 ,  Akademische  Vorlesungen  über  indische  Li- 

teratorgeschiohte  gehalten  im  Wintersemester  1851  —  52. 
1852.   gr.  8.   geh.   2  Thlr.  12  Sgr. 

 ,  Ueber  den  Yedakalender  Namens  Jyotisham. 

Aus  den  Abhandlungen  der  Königl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  1862.   gr.  4.    cart.    1  Thlr.  8  Sgr. 


(innrat  (Wilhelm),  Bruchstficke  aas  einem  unbekannten 
Gedicht  von  Bosengarten  mitgetheilt  Aus  den  Abhandhm- 
gen  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaflen  zu  Berlin 

1859.    1860.    gr.  4.    geh.    8  Sgr. 

  — ,  Thierfabeln  bei  den  Meistersängern.  Aus 

den  Abhandlungen  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten zu  Berlin  1855.   gr.  4.   cart   12  Sgr. 

^crt^       J^O?  üeber  die  gedruckten  Ablassbriefe  tod 

1454  und  1455.  Aus  den  Abhandlungen  der  Königl.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Berlin  1855.  Mit  zwei  Kupfer- 
tafehi.    1857.    gr.  4.    geh.    15  Sgr. 

 ,  Ueber  eine  rheinische  Chronik  des  dreizehn- 
ten Jahrhunderts.  Aus  den  Abhandlungen  der  Königl.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Berlin  1855.  gr.  4.   10  Sgr« 
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